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Vorwort. 


Als vor mehreren Jahren bei einigen Geſchichtsfreunden der Ge— 
danke auftauchte, zum Zwecke einer allſeitigen Erforſchung der nie— 
derrheiniſchen Geſchichte einen hiſtoriſchen Verein in's Leben zu ru— 
5 fen, verkannte man feinen Augenblick die mannigfachen Schwierig— 
keiten, welche ſolchem Unternehmen in ben Weg treten, fein Zuſtan— 
x defommen verhindern oder feine Lebensfühigfeit untergraben würden, 
5JJ Eine Zeitlang behaupteten die aufgeworfenen Bedenken ihren be— 
ſtimmenden Einfluß, und „man glaubte ſchon froh fein zu dürfen, 
3 wenn einzelne vüftige Kräfte Durch Separatforfchungen und Ausar- 
 Heitungen ihr Scherflein zur endlichen Ausfüllung ver fo fchmerzlich 
« Fühlbaren Lücke in der rheinifchen Geſchichtſchreibung beitragen wolf- 
ten. Das Borhandenfein einer folchen Yüde wird von Niemanden, 
— ver fih nur einigermaßen mit unferer Vergangenheit befchäftiget hat, 
in Abrede geftellt werden können. Bedeutungsvoll ift die Gefchichte 
des Niederrheins, aber geringe ift der Tribut, den ihr die Gefchicht- 
Ichreibung gezollt hat, Groß ift unfere Vergangenheit in Bezug auf 
Stantslchen, auf Kirchenthbum, auf Baukunſt, auf Malerei, auf 
Wiſſenſchaft, auf Handel, auf Eultur; aber dürftig und unzureichend 
find die Hülfsmittel, an deren Hand wir zu einer richtigen Einficht in 
die Vergangenheit unferer Vorfahren geführt werben könnten. Alles, 
was früher zur Erzbiözefe Köln gehört hat, ver Kurftaat, die Stabt 
Köln, die Herzogthümer Jülich, Elewe, Berg, die Grafichaften Mark 
und Ravensberg, der Stamm des Gelverlandes, Mörs, Schleiden, 
Aremberg, Blankenheim, Hohen-Limburg, Kerpen und Lommerfum, 
die Herrfchaften Widrath, Mylendonk, Sayn, Gimborn, die Fürft- 
abteien Stablo und Malmevy, Prüm, Effen, Werden u. f. w., all 
diefe Fürſtenthümer, Herrichaften und Städte theilen an einer ® 
ſchichte, die allfeitig die größte Bereutfamfeit hat und der &_ 
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wart vielfach zur Erhebung, Belehrung und Warnung dienen kann. 
Um uns hier nicht zu weit in Specificationen zu ergehen, begnügen 
wir ung damit, auf einige denkwürdige Momente aus der Gefchichte 
von Stadt und Kurftaat Köln Hinzumweifen. Von der Römerzeit bis 
in unfere Tage hinein veicht die Kölner Gefchichte, und durch dieſe 
ganze Reihe von Jahrhunderten Hindurch hat Köln bei allen großen 
politiichen wie kirchlichen Zeitfragen, bei allen erfolgreichen Ereig— 
niffen, bei allen weltgefchichtlichen Wendepunften eine mehr oder 
weniger beveutungsvolle Rolle gefpielt. In Köln, dem zweiten Rom, 
einft das Abbild und das Auge diefer ehemaligen Weltbeherrfcherin, 
zeigt fih von Auguftus bis zum Zufammenbrechen des gewaltigen 
Römerreiches der blendende Glanz, aber auch die Schwäche und 
Hchlheit des Römerthums. In Köln feierte der todesmuthige Glau— 
bensfampf des erften Chriſtenthums feine glänzenden Triumphe, und 
gerade hier befruchtete das Blut der Martyrer den Boden des 
Glaubens zu üppigem und freudigem Wachsthum. Im engfter Be- 
ziehung zu Köln fteht die Gefchichte des nach den Römern auf die 
Weltbühne tretenden fränkifchen Volkes; Köln erzählt uns von ber 
Schlaffheit des merovingiichen Stammes, von den brudermörberi- 
chen Zwiftigfeiten in den fränfifchen Fürftenfamilien, von der Schlau 
heit der fränfifchen Hausmeier, von den elenden Intriguen in dem 
neu aufgefchoffenen Königshaufe. Ben Köln aus wurde ber Haupt- 
anftoß zur Entwidelung und Pflege jenes beivundernswerthen chrift- 
lichen Geiftes gegeben, der dem ganzen deutſchen Leben im Mittelalter 
einen fo frommen, gottinnigen, firchlichen, glaubensfreudigen, myſtiſchen 
Charakter aufdrückte, der ſich in Wiffenfchaft, Boefie, Malerei, Skulp- 
tur und Baufunft die herrlichiten Denkmale gejegt, und ver in fo 
vielen Inftituten des Gewerbfleißes, der Eultur, der Frömmigkeit 
und der Wohlthätigfeit die erfreulichiten Früchte hervorgebracht 
hat. Was Nom für die Wiffenfchaften in Italien, was Paris für 
Franfreich, das war Köln für das niedere und mittlere Deutichland. 
Hier wurde ein wiffenfchaftlicher und firchliher Samen gelegt und 
gepflegt, der bald die herrlichjten Früchte zur Neife brachte. Die 
erften Heroen auf dem Gebiete der Wiljenfchaft, Albertus Magnus 
und Themas von Aquin, hielten die Kölner Schule für würdig, von 
ihrem glänzenden Lichte erleuchtet zu werden; Aibert und Thomas 
erheben Köln zu einem wifjenfchaftlichen Stern erfter Größe. Die 
Kölner Biſchöfe legten den Grund zu jener großartigen Macht, mit 
der die. deutjche Geiftlichfeit im Mittelalter die Gejchide des deut 
hen Reiches Teitete. Köln war, bis Holland den Vorrang in 
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Handelsjachen an fich riß, die erfte und größte Stadt für ben unmittelbas 
ren Verkehr mit England, Italien, Spanien, Frankreich, Griechen- 
land. Bon Köln gingen bie weitverzweigten Handelsverbindungen 
aus, die der deutſchen Hanſe fo viel Macht, Einfluß und Reichthum 
errungen haben. Köln ftellte fich bin als die Schüßerin des gan— 
zen freiftäbtifchen Handels und der nieberrheinifchen Blüthe. Im 
Köln ift der Knotenpunkt jener gewaltigen Kämpfe, bie dem Cha- 
rakter des Mittelalters neben der milden Sitte auch einen fo wilden 
und rohen Anftrich gegeben. Alle Kämpfe, die im jener Zeit Hand 
und Kopf in Bewegung fetten, haben hier ihren Vorgang, ihren 
Typus, ihre Triebfeder: der Kampf des zu Macht gelangenven 
Bürgerthums gegen die hochmüthigen Gefchlechter, die Erhebung ber 
Städte gegen ihre Fürften, die Oppofition der neu entftehenden Ter- 
ritorialhoheit gegen die Faiferlihe Macht. In Stadt und Kurftaat 
Köln verfchlingen fich dieſe Rivalitäten zu einem fortvauernden Kampfe, 
ver manche Jahrhunderte hindurch die Aufmerkjamfeit ver Welt be 
ſchäftigte. Wir erinnern nur an die Wirren, in denen das Kölner 
Bürgerthum fich eine felbftftändige politifche Laufbahn und eine ge— 
fiherte Berfaffung. erkämpfte, an die Streitigfeiten, in denen bie 
Erzbiſchöfe fortwährend mit ver auf ihre Macht, ihren Reichthum, 
ihren Umfang und ihre Vollszahl ftolzen Stadt verwidelt waren, 
an die hervorragende Stellung, welche fich die Kölner Erzbifchöfe 
unter den deutſchen NReichsfürften errangen. Auch als Stadt und 
Rurftaat ihre gejonderten Bahnen gingen, blieb unſere Gejchichte 
beveutungsvoll; fo zu den Zeiten des großen Schisma’s, der Refor— 
mation, des breißigjährigen Krieges, ver franzdfiichen Raubzüge, ber 
verfchiedenen Erbfolgefriege. Unfere Gegend behielt ihre hervorragende 
Stellung,. bis die Reichsſtadt wie das Kurfürftenthum unter ver 
Wucht der franzöfifchen Revolution und der neuen Ideen zuſammen-⸗ 
brach. Auch die übrigen nieverrheinifchen Gebiete, die wir oben 
namhaft gemacht haben, brauchen fich in feiner Weiſe ihrer Ver— 
gangenheit zu ſchämen. Was aber die Bearbeitung ihrer Gefchichte 
betrifft, fo fieht e8 hiermit traurig aus; weder über biefen ganzen 
Landſtrich noch über einzelne Theile haben wir geichichtliche Bear— 
beitungen, die den Anforderungen alffeitig entſprächen. Um pas 
Dunkel zu bannen, oder helles Licht über die Vergangenheit unferer 
Gegend zu verbreiten, und um eine richtige Einficht in unfere Vor— 
zeit anzubahnen, bedarf es großartiger Vorarbeiten: Quellen müſſen 
gefammelt, Chroniken gedruckt, Urkunden veröffentlicht, Mährchen, 
Sagen und Traditionen aufgezeichnet, Gebräuche und Sprichwörter 
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erffärt, Sitten und Trachten befchrieben, Infchriften copirt, Perga— 
mente entziffert, Archive durchſucht, Kiſten durchwühlt, Spei- 
her purchftöbert werden. Und das ijt wahrlich Feine Arbeit für 
die Kraft und Lebensdauer eines Cinzelmenfchen. Die Diftrikte, de— 
ven hiſtoriſches Material noch gefammelt und veröffentlicht werben 
muß, greifen mit ihren veligiöfen, politifchen, bürgerlichen und fo- 
cialen Leben jo ineinander, daß vom Einzelnen feine gebiegene und 
befriedigende Bearbeitung geliefert werben kann, ohne daß biefelbe 
bon einer genauen und umfafjenden Kenntniß ber übrigen getragen 
iverde. Es war darum nothwendig, ein Gefammtorgan zu fchaffen, 
welches geeignet ift, alle Einzelarbeiten und Separatforfchungen zu 
einem gemeinfanen Ziele zu concentriven, und in welchen alle Ge- 
chichtsfreunde ihre DBaufteine zum Ausbau der Gefchichte unferes 
Landes zufammentragen können. Was der Donbauverein für ven 
Dom ift, das follte ein biftorifcher Verein für unfere Gefchichte fein ; 
wie jener fo will auch unfer Berein für feine Sache weden, anre— 
gen, begeiftern; wie jener nur die Mittel herbeifchaffen will, die zur 
endlichen Bollendung des Kölner Wunderwerkes nothwendig find, fo 
foll auch" unfer Verein fih nur damit befaffen, das Material zu 
ſammeln und zu fichten, welches für früh oder ſpät vollendete Dar— 
Stellungen aus der Vergangenheit unferes Gebietes möglich machen 
kann. Durch feine Verſammlungen will unfer Verein anregen und 
begeiftern, durch fein Archiv Hifterifche Forſchungen unterftügen und 
erleichtern, durch feine Annalen interefjante Urkunden und Bearbei- 
tungen veröffentlichen und allgemein zugänglich machen. 


Obwohl unfer Verein als Gebiet feiner Forfchungen den Nie | 


derrhein, insbefondere die alte Erzdiözeſe Köln bezeichnet, fo hat Doch 
dieſe Gränzbeftimmung feinen jo erclufiven Charafter, daß alles, was 
über die Demarcationslinie hinausliegt, unbedingt aus dem Bereich 
feiner Wirkſamkeit ausgefchloffen fein ſollte. Es werden fich ber 
Fülle noch manche ergeben, wo wir zur Aufklärung unferer Vergan— 
genheit in die Gejchichte der Niederlande, des Bisthums Lüttich, wie 
des Kurfürſtenthums Trier werben hinübergreifen müſſen. Alle Ge- 
biete im Bereiche der Vereinsgränzen haben in unfern Annalen gleiche 
Berechtigung. Weil wir in biefen Zeilen gerade Köln mit befon- 
derm Nachdrud hervorgehoben haben, könnte es fcheinen, als folle 
dich Stadt und Kurftaat Köln jedes andere Gebiet in den Hinter 
grund gedrängt werben. Doch mit gerechter Rüdfichtnahme auf die 
objektive Wichtigkeit der Arbeiten, Urkunden und Nachrichten wird 
e ſtrengſte Parität gehandhabt werden, und Alles, was irgendiie 
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Auffhlüffe über Ereigniffe und Zuftände unferer Vorzeit zu bieten 
im Stande ift, wird unfern Annalen in gleichem Grade willfom- 
men fein. 

Die Aufgabe unferes Vereins ift eine hohe, edle, fehwierige, 
Hülfsmittel ftehen ihm einjtweilen noch wenige zu Gebote: die ge 
ringen Iahresbeiträge und der gute Wille feiner Mitglieder. Wir 
glauben erwarten zu Dürfen, daß diefer gute Wille unjerm Archiv 
und unferm biftorifchen Apparat recht bald durch Schenkung von 
Urkunden, Landkarten und hiſtoriſchen Werfen aus feinen bejcheive- 
nen Anfängen heraushelfen werde. Die freundlichen Gaben, de 
ven ſich das Archiv bis jegt zu erfreuen gehabt hat, werben unten 
angeführt werben. 

Der Berein kann nicht verfennen, welche bebeutende Verdienſte 
fich der Bonner Alterthumsverein um die ältefte Gefchichte unſerer 
Gegend erworben hat. Wir freuen uns aus vollem Herzen ber 
fräftigen Nüftigfeit, womit biefer Verein an dev Löfung feiner Auf- 
gabe arbeitet. Die Haffiiche oder römische Zeit unferer Gegend ift 
in guten, gelehrten und fleißigen Händen, und wir werben darum 
dem Bonner Berein das Feld -überlaffen, welches derſelbe ſchon feit 
vielen Jahren mit jo großem Glüde bebaut. Wir würden ung 
freuen, wenn der Bonner Verein mit uns Hand in Hand gehen 
wollte und wenn wir durch vereintes Streben um fo leichter ein gut 
Stüd dem gemeinfamen jchönen Ziele näher rückten. 

Unfer Verein conftituirte fih am 17. Mai 1854 zu Köln; mit 
Einfchluß der bloß ſchriftlich angemeldeten Mitglieder ftellte ſich eine 
Gefammtzahl von 48 heraus. Hier wurden in wenigen Paragrapheır 
die Grundzüge des Statuts feftgeftellt, und man überließ es dem pro= 
viforifchen Vorſtande, die weitere Ausbildung vorzubereiten. Die 
erjte Generalverfummlung fand am 16. Auguft in Düffeldorf ftatt. 
Nach Befeitigung mannigfacher Hinderniffe und Schwierigfeiten wurde 
hier ein definitiver Vorſtand bis 16. Auguft 1855 fo wie ein wif- 

jenfchaftlicher Ausfchuß gewählt, die Stadt Köln als Sit des Ver: 
“ eins beitimmt. In der zweiten ordentlichen Generalverfammlung am 
13. September 1854 wurden die Statuten in folgender Faſſung und 
Erweiterung endgültig feftgeftelt. 
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Statuten 
des Hiftorifchen Vereins für den Niederrhein, insbefondere 
die alte Erzdiöcefe Köln. 


I. Grundbeflimmungen. 

8. 1. Der biftorifche Verein für den Niederrhein, insbefondere 
bie alte Erzdiöceſe Köln, bezwedt die allfeitige Erforfchung der Ges 
ſchichte dieſes Landftriches und Veröffentlihung der Ergebniffe. 

8.2. Zur Mittheilung und Befprehung des Erforjchten fin- 
den jährlich wenigftens zwei GeneralBerfammlungen Statt. 

$. 3. Jeder Gefchichtsfreund kann Mitglied des Vereins werde. 

8. 4. Jedes Mitglied zahlt jährlich einen Thaler. | 

$. 5. Der Berein hat einen Präfidenten, deſſen Stellvertre- 
ter, einen Gecretär, beffen Stellvertreter, der zugleih Archivar ift, - 
und einen Schatsmeifter. 

8. 6. Für das Wiflenfchaftliche befteht ein Ausſchuß von fünf 
Mitgliedern. 

8. 7. Die Wahlen gelten auf drei Fahre, 

8. 8. Jedes Mitglied ift jtimmberechtigt und die Befchlüffe 
werden nach Stimmenmehrheit gefaßt. 

$. 9. Wann und wo bie nächjte Verfammlung fein ſoll, wird 
jedesmal in der Statt findenden beftimmt. 


II. Mittel zur Erreihung des Vereins-Bwedies. 


$. 10. Die Veröffentlichung der auf dem Gebiete des Vereins 
gewonnenen Materialien und wiljenjchaftlichen Nefultate erfolgt durch 
eine Zeitjchrift, welche in zwanglofen Heften erjcheint und ben 
Titel führt: „Annalen des hiftorifchen Vereins für den Niederrhein, 
insbeſondere die alte Erzdiöceſe Köln‘. 

8. 11. Die Herausgabe diefer Zeitfehrift wird durch den wif- 
ſenſchaftlichen Ausſchuß (8. 6) beſorgt. Derfelbe vermittelt auch 
die Beziehungen zum DBerleger, ven Koftenpunft und die Berwerthung 
zum Beften des Vereins. 

8. 12. Neben Auffügen und Urkunden muß die Zeitfchrift ent- 
halten: einen Sahresbericht, jummarifche Rechnung, Verzeichniß der 
Mitglieder resp. der neu hinzugefommenen und ausgefchiedenen, VBerzeich- 
niß des Vereins-Eigenthums, der Gefchenfe, jo wie der Schenfgeber. 

$. 13. Der wiffenfchaftliche Ausſchuß hat zu beftimmen, welche 
Auffäge und Urkunden in die Zeitfchrift aufgenommen werben, Zu 
Henderungen ift der Ausfhuß nur unter Zuftimmung der Einſender 
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befugt. Die Einſender haben ihre Namen dem Ausſchuß anzugeben, 
und werden dieſe Namen abgedruckt, falls nicht die Einſender ein 
Anderes wünſchen. 

8. 14. Zur Aufnahme von Einſendungen in die Zeitſchrift iſt 
nicht erforderlich, daß dieſelben von Mitgliedern herrühren. Erwi— 
derungen haben nur dann Anſpruch auf Aufnahme, wenn der Aus- 
ſchuß fie dem Vereinszwecke entfprechend findet. | 

$. 15. Die Feftfegung von Honoraren für die Einfendungen, 
wenn folche beanfprucht werben, kann auf Vorſchlag des Ausfchuffes 
durch den Vorſtand erfolgen. 

8. 16. In jeder General-Berfammlung (8.2) erjtattet 
der Vorſtand einen Bericht, der fich im der erften jedes Jahres auch 
auf die finanzielle Lage des Vereins erftredt und durch bie Rech— 
nung des Schameijters belegt wird. Alle für die General-Ber- 
ſammlung beftimmten Anträge und wiffenfhaftlichen Vorträge müffen 
wenigftens drei Wochen vor dem Tage des Zufammentritts dem 
Präſidenten mitgetheilt werden. An- und Vorträge, die fpäter an— 
gebracht werben, fünnen nur auf den Wunjch der General-Verſamm— 
lung zur Verhandlung kommen, 

8. 17. Eine reihe Sammlung von Urkunden und 
Büchern zufammenzutragen, muß ein Hauptbeftreben des Vereins 
fein. Zur Vermehrung diefer Sammlung aus eigenem Beſitze jo- 
wohl als durch Erwerb von Nichtmitglievdern möglichſt beizutragen, 
wird darum jedem Mitglieve zur Pflicht gemacht. 


III. Rechte und Pflichten der Mitglieder. 


$. 18. Die Mitgliedſchaft ($. 3) wird eriworben durch An— 
ineldung bei einem Vorſtandsmitgliede und geht verloren durch Ab- 
meldung bei dem Präfidenten oder Schatmeifter, oder durch den Tod. 

8. 19. Männer, die fich durch wiffenfchaftliche- Leiftungen, 
durch Schenkungen oder fonftige Förderung der Bereinszwede um 
den Verein befonders verdient machen, können durch die General 
BDerfammlung als Chrenmitgliever aufgenommen werben. Die 
Ehrenmitglieder zahlen feinen Beitrag, genießen aber alle Rechte der 
Mitglieder. 

8. 20. Jedes Mitglied Hat ven Jahresbeitrag (8. 4) in der 
erſten Jahreshälfte dem Schagmeifter oder feinem Bevollmächtigten 
portofrei zuzuftellen. Unterbleibt jolches,. jo wird biefer Beitrag 
mittels Poftvorfchuffes entnommen, und gilt eine darauf folgende 
Zahlungsverweigerung für Abmeldung ($. 18). 
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8. 21. Jedes Mitglied Hat das Recht auf Betheiligung an 
der General-Berfammlung in Perfon oder durch Vollmacht, auf un— 
entzeltliche Benugung der Bereins-Bibliothef, fo wie auf ein Eremplar 
des Jahres-Berichts, und empfüngt, infofern es nicht darauf ver— 
zichtet, die übrigen Verdffentlichungen zu ermäßigten Preife, welcher 
die Hälfte des Labenpreifes und in der Geſammtſumme einen Tha— 
(ev jährlich nicht überjteigt. Sobald der Berein die Mittel beſitzt, 
werben ſämmtliche Beröffentlichungen unentgeltlich geliefert. 

8. 22. Bei der Benutzung der BVBereing-Bibliothef haben bie 
Mitglieder fih nach den vom Archivar zu ftellenden Bedingungen 
zu richten und die Transportlojten zu bejtreiten. 

8. 23. Jedes Mitglied und Chrenmitglied erhält ein Auf- 
nahme⸗Diplom. | 

IV. Seitung des Vereins. 

8. 24. Der Präfident vertritt den Verein nach Augen, beruft 
und leitet die General-Verſammlungen, fo wie die Vorſtandsſitzungen. 
Der Stellvertreter tritt in Behinderungsfällen für ihn ein. Der 
Secretär führt das Protscoll und contrafignivt alle Ausfertigungen. 
Der ftellwertretende Seeretär ift Cuſtos des ganzen willenfchaftlichen 
Apparates. Der Schagmeifter beforgt alle die Vereins-Kaſſe betref- 
fenden Gefchäfte, 

8. 25. Neben drei gewählten Mitgliedern find der Prüfivent 
und der Secretür des Vereins geborene Mitglieder des wiſſenſchaft— 
lichen Ausſchuſſes. 

8. 26. Der Vorſtand verfammelt fich regelmäßig ein Mal 
vor jeder General-Verſammlung, um die eingelaufenen Anträge und 
wifienfchaftlichen Vorträge zu ordnen und die Rechnung des Schatz- 
meiſters zu prüfen. 

V. Ausübung des Stimmred)ts. 

8. 27. Bei den Befchlüffen ver General-Berfammlung (8. 8) 
gilt einfache Stimmenmehrheit der Anweſenden oder Vertretenen. 
Zu Statutänderungen gehört aber eine Mehrheit won drei DVierteln 
unter wenigftens dreißig Stimmen. Iſt die Zuhl der Stimmen bei der 
erften Berathung geringer, fo muß die Entfcheidung auf die folgende 
General-Berfammlung vertagt werben, welche nochmals berathen und, 
wenn auch weniger als dreißig Mitglieder anweſend oder vertreten 
jind, entfcheiden wird. 

8. 28. Jedes Mitglied kann in der General» Berfammlung 
für ji und feine Vollmachtgeber im Ganzen nicht mehr als zehn 
Stimmen führen. 
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VI. Sitz des Vereins. 
8. 29. Der Sitz des Vereins iſt in Köln. Unter vier Ge— 
neral-Berfammlungen (8. 9) muß wenigſtens eine in Köln und eine 
in Düſſeldorf gehalten werben. 


VI. Cranfitorifche Geftimmungen, 

8. 30. Da duch Beſchluß der General-VBerfammlung vom 
16. Auguft 1854 die Mitglieder des Vorſtandes und Ausſchuſſes 
bis zum 16. Auguft 1855 gewählt find, fo foll die erſte ftatuten- 
mäßige Wahl auf drei Jahre in einer während der erften Häffte 
des Monats Auguft 1855 anzuberaumenden General:Berfammlung 
ſpäteſtens gefchehen. 

Köln, ven 13. September 1854. 


Mitglieder-Verzeichnif 
des Hiftorifchen Wereins für den Niederrhein, insbefondere 
die alte Erzdiöcefe Köln. 


A. Borftand. 
Präſident: Mooren, Pfarrer, in Wachtendonk. 
DVicepräfident: Hagens, von, Yandgerichtsrath, in Düſſeldorf, 
Secretär: Dr. Ennen, DVicar, in Königswinter. 
Arhivar: Dr. Krebs, in Köln. 
Schatmeifter: 3. Bachem, Buchhändler, in Köln. 
B. Gewählte Mitglieder der wiffenfchaftlichen Commiſſion. 

Dr. Edert, Ghymnafiallehrer, in Köln. 
Fiſchbach, Frievensrichter, in Bensberg. 
Dr. Krebs, Redacteur der Deutschen Volkshalle in Köln. 

| 6. Mitglieder. 
Baherle, Rector, in Pempelfort bei Düſſeldorf. 
Bahertz, Pfarrer, in Willich bei Erefelo. 
Beißel, Vicar, in Gielsdorf bei Bonn. 
Bergrath, P. J., Dr., Arzt, in Goch bei Cleve. 
Binsfeld, Dr., Gymnafiallehrer, in Köln, 
Bianco, Freiherr von, Dr., Juſtizrath, in Köln, 
Bleibtreu, Afeffor, in Bonn. 
Böcker, U, Kaufmann, in Geldern. 
Boes, Stadtpfarrer, in Kempen. 


Boiffonnet, Rentner, in Königswinter. 

Bonn, Pfarrer, in Lammersporf Kreis Montjoie, - 
Brähm, Kaplan, in Kaldenkirchen. 

Brafelmann, Lehrer, in Düffeldorf. 

Braubach, Aug., Kaufmann, in Köln. 

Brehm, Lehrer, in Kerpen. 

Breidenbach, Pfarrer, in Hemmersbach bei Bergheim. 
Broker, Pfarrer, in Nieuferf, Kreis Gelvern. 
Brudes, Kaplan, in Hüls bei Kempen. - 

Burger, Bicar, in Siegburg. 

Buhx, Dekonom und Geometer, Nieuferf Kreis Geldern. 
Cammann, 3. Th., Schulvicar, in Stoßheim. 
Garnap, von, Oberbürgermeifter a. D., in Düffelvorf. 
Slafen, Pfarrer, in Königswinter. 

Claſen, Ober-PBoftcommiffar, in Aachen. 

Clavé von Bouhaben, Rentner, in Köln. 
Clombeck, Landgerichtsrath, in Warendorf. 
Coenders, Pfarrer, in Wemb bei Kevelaer. 
Compes, Advocat-Anwalt, in Köln. 

Cramer, Yuftizrath und Advocat, in Düſſeldorf. 
Gramer, Dr., in Aachen. 

Cremer, B., Pfarrer, in Hallfchlag Kreis Prüm. 
Daele, van den, Pfarrer, in Paffrath. 

Davids, Dechant, in Straelen. 

Deder, Pfarrer, in Kirchheim Kreis Rheinbach. 
Deverih, A, Profeffor, in Emmerich. 

Drießen, Pfarrer, in Hüls Kreis Kempen. 

Duven, Bürgermeifter, in Hörftgen bei Klofter Camp. 
Ebben, Dr., in Gaesdonk bei God. 

Ebben, Kaplan, in God. 

Eiffenbarth, W., in Düffelborf. 

Fahne, Nittergutsbefiger, Haus Roland bei Düffelvorf. 
Flierdl, Landgerichts-Affeffor, in Köln. 

Förfter, Bürgermeifter, in Kempen. 

Förfter, Landrath, in Kempen. 

Forthmann, Rentner, in Lintfort bei Rheinberg. 
Fournier, von, Nittergutöbefier, auf Haus Kafjel bei Rheinberg. 
Friderichs, Yuftizrath und Advocat, in Düffelvorf. 
Funken, Kaplan, auf Haus Caen bei Straelen. 
Goldſchmidt, Dr., Pfarrer, in Riemslohn bei Osnabrück. 


Sommelshaufen, Pfarrer, in Niever-Breifig. 
Guntrum, Kaufmann, in Düſſeldorf. 

van Haag, Steph., Pfarrer und Dechant, in Calcar. 
Hagens, von, Affeffor, in Düſſeldorf. 

Halley, Bürgermeifter, in Geldern. 

Hads, Dom., Gutshefiger, in Helmanshof zu Capellen bei Iſſum. 
Haentges, Gymnaſial-Oberlehrer, in Köln, 

Hartmann, Pfarrer, in Oberbollendorf. 

Hendridr, P. H., Goldarb. u. Stadtrath, in God. 
Herberg, Balth., Nittergutsbefiger, in Uerdingen. 
Herchenbach, Lehrer, in Düffelborf. 

Hermfes, Kaplan, in Bensberg. | 

Heufen, I. Lamb., Kaplar, Ameren St. Anton Kr. Kempen, 
Heydinger, J. B. W., Pfarrer, in Eich bei Stadtkyll. 
Hochkirchen, Pfarrer, in St. Hubert bei Kempen. 
Hocker, N., Schriftſteller, in Trier. 

Hoeges, Rector, in M.Gladbach. 

Hoenen, M. H., Notar, in Kempen. 

Hoens broech, von, Graf, zu Schloß Haag bei Geldern. 
Hoevel, W. von, Freiherr, in Dortmund. 

Honigmann, Profeſſor, in Düſſeldorf. 

Horten, P., Gutsbeſitzer, in Kempen. 

Hoſter, Vicar, in Erpel. 

Hoven, Pfarrer, in Büderich bei Neuß. 

Huesgen, W., Progymnaſiallehrer, in Wipperfürth. 
Huyskens, Kaplan, in Wachtendonk. 

Hutmachers, Pfarrer, in Köln. 

Janßen, J., Dr., Profeſſor, in Frankfurt a. M. 
Joeſten, Dechant, in Düſſeldorf. | 
often, 2, Kaplan, in Wachtendonk. 
Joſten, Bürgermeijter, in Hülse, 
Ramp-Schulte, Vicar, in Gefede. 
Katzfey, Oymnafial-Directer, in Münftereifel. 
Kaufmann, Dr. A., Fürftl. Löwenftein. Arhivar, in Werthheim. 
Raulen, Buchhändler, in Düffeldorf. 

Klein, Dr., Oberlehrer, in Bonn. 

Krah, E., Literat, in Köln, 

Kreuder, F., Buchdrucker, in Euskirchen. 

Kruſe, Pfarrer, in Haffen bei Rees. 

Lammertz, Pfarrer, in Bonn. 
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Lenders, Theod., Gutsbefiter, in Königsdorf bei Bergheim. 
Lenßen, Gutsbefiger u. Pofth., in Grefrath Kreis Kempen. 


Liers, Dürgermeifter, in Bendorf bei Koblenz. 
Lienen, C., Regierungsfecretär, in Köln, 
2o&, von, %., Freiherr, in Geldern. 

oe, von, Graf, in Wiſſen bei Geldern. 
Loehrer, emerit. Gymnaſiallehrer, in Neuf. 
Lülsdorff, Stenereinnehmer, in Duisburg. 
Mering, von, Dr., Freiherr, in Köln. 
Meufer, Pfarrer, in Kerpen. 

Mooren, Bürgermeifter, in Debt bei Kempen. 


Mooren, Th., Verwaltungsfecretär, in Debt bei Kempen. 
Müller, Dr. Joh. Georg, Biſchof von Münfter, in Münſter. 


Müller, Chr., Gymnaſiallehrer, in Aachen. 
Müller, Dr. Wolfg., Arzt, in Köln. 

Müfeler, Pfarrer, in Odendahl bei Mülheim a. Ah. 
Nabbefeld, Pfarrer, in Warbeyen bei Cleve. 
Nettesheim, Kaufmann, in Geldern. 

Noever, C., in M.Gladbach. 

Otto, Fr., Negierungsrath a. D., in Düffelborf. 
Dtto, Notar, in Düſſeldorf. 

Paſch, Bürgermeifter, in Bodum Kreis Krefeld. 
Philipps, Lehrer an der höh. Bürgerſchule, in Köln. 
Pütz, Gymnaſial-Oberlehrer, in Köln. 


Puy, Freiherr, €. de, Marquis de Montbrun, in Haus Honberg 


bei Elten Kreis Rees, 
Raffelſieper, Notar, in Elberfeld. 
Reichensperger, A, Appellationsrath, in Köln. 
Kein, Dr. A, Nector der h. Bürgerſchule, in Crefeld. 
Reisader, Dr, Gymnaſial⸗Oberlehrer, in Köln, 
Reitz, Pfarrer, in Oberwinter. 
KRemele, in Gaeſtendonk bei Aldekerk Kreis Gelvern. 
Reumont, Dr. med., in Aachen. 
Ringelhoven, Pfarrer, in Süchteln. 
Kit, Ober-Regierungsrath in Aachen. 
Roeffs, B., Kaufmann, in Geldern. 
Rooſen, E. 2, Gutsbeſitzer, in Hüls. 
Rumpel, Apotheker, in Düren. 


Ruys, T. von, Freiherr, Schl. Ingenraedt bei Wankum Kr, Geldern. 


Ruhstorff, Corn, Kaufmann u. Antiquar, in Neuß. 
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Savelsberg, Dr.. Gymnaſial-Oberlehrer, in Aachen. 
Schaesberg, von, Graf, zu Schloß Kridenbed bei Hinsbeck. 
Scheck, Dr., Sumnafiallehrer, in Köln. 

Schenk, Ed., Advocat, in Köln. 

Schenk, Guſt., Advocat, in Köln. 

Schmitz, Pfarrer, in Bockum Kreis Crefeld. 

Schmitz, Pfarrer, in Kleinenbroich Kreis Gladbach. 

Schmitz, Rittergutsbeſitzer, zu Schloß Winnenthal bei Kanten. 
Schmitz, Carl Joſ., Gerant der Deutſchen Volkshalle, in Köln. 
Schöpping, E., Buchhändler, in Düſſeldorf. 

Schröder, Pfarrer, in Bensberg. 

Schröteler, Oberpfarrer, in Vierſen. 

Schündelen, G., Pfarrer, in Spellen bei Weſel. 
Schumacher, Pfarrer, in Köln, 

Smeddinck, Pfarrer, in Burg an der Wupper. 

Stedeler, Schulrector, in Erkelenz. 

Steegmann, Pfarrer, in Iſſum. 

Stein, Pfarrer, in Köln. i 

Steinwehr, von, Major, in Neuß. 

Stiefelhagen, Dr., Rector des Proghmnafiums, in Eupen. 
Stieger, Jac., Gutsbefiger, Neerspommer Mühle bei Kempen. 
Stommel, von, Friedensrichter, in Burtfcheibt. 

Terſtegen, Conrector, in Xanten. 

Thisquen, Dr, Gymnaſial-Oberlehrer in Münftereifel. 
Thiſſen, Pfarrer, in Köln. 

Thomas, Pfarrer, in Köln, 

Züffers, Kaplan, in Goch, 


Varo, von, Graf, Baron du Magny, Schloß Caen bei Straelen. 


Villevoye, Friedensrichter, in Dülfen. 

Warlimont, Notar, in Geldern. 

Watterich, Dr., Priefter, in Bonn. 

Wecdbeder, Landgerichtsrath, in Düffelvorf. 

Wegeler, Dr., Regierungs- und Medizinal-Rath, in Coblenz. 
Welleffen, Schulpfleger, in Eyl Kreis Geldern. 
Weftermann, Gerichtsfecretär, in Wefel. 

Weyden, Dr. E,, Lehrer an der höh. Bürgerfchule, in Köln. 


Weygold, Bürgern. u. Dir. d. landw. Lofalabth. Köln, in Stotzheim. 


Weyler, Wilh., in Köln. 


Baar, Dr., Arzt, in Köln. 
* Buccalmaglio V., von, Notar, in Hüdeswagen. 
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Rechnungsablage. 
Feſtgeſtellt in der Vorſtandsſitzung vom 18. Januar 1855. 
Einnahme. 
Thlr. Sgr. Pf. 
Vom 16. Auguſt 1854 bis 18. Januar 1855 ae 
Beiträge von 75 Mitglieden . . . IE — 
Ausgabe. 
Porto der Gorrefpondenz zwifchen ben en 
vom 8. Auli 1854 bis 18. Januar 1855. . 2 
Snferat in Nr. 204 der D. Voltsh. am 6. September” ’ — 
Desgl. in Nr. 247 der Köln. — am 5. — 1 
Für ein Caſſabuch in 49, . i oo 20 
Für Unterfchriftenfammeln in Köln } 1 
Berfendung der Statuten, nebſt Einladung zum Beitritt, pr. poſt 5 
Für das lithographirte Einfadungs.Gircular zur ee 
vom 17. Mai 1854 . . 2 — — 
Druck und Papier von 500 Ginfadungen, unterzeichnet von 
Herrn Pfarrer Mooren, d. d. 5. Juni 1854, 250 Quit. 
tungsformularen, 800 Statuten nebjt Programm und 600 
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Einladungs.Gircularen dazu, , » . 18 15 9 
} — te 31 29 
Bleibt Kaſſenbeſtand am 18. Januar 1888. 43 — 11 


Verzeichniß der Geſchenke. 


Bon Herrn Buchhändler J. Bachem in Köln: 
Die Biſchöfe von Paſſau und ihre Zeitereigniſſe. Aus den Quellen be— 
arbeitet von 3. Schöller, 

Bon Herrn Rector Bayerle in Düffeldorf deſſen Schrift: 
Die kathol. Kirchen Düffeldorfs. Gin Beitrag zur Gefchichte der Stadt. 

Bon Herrn G.L. Dr. Eder deffen mit Herrn Cont. Noever herausgegebene Schrift: 
Die Benedictiner. Abtei M.Gladbach. Ein Beitrag zur Gefchichte des 
Herzogthums Jülich. 

Bon Herrn Kaplan Dr. Ennen in Königswinter: 
1) Burg Rheine von Dr. Zul. Wegeler. 
2) Die vier legten Kurfüriten von Frhrn. Dr. von Mering. 
3) Beiträge zur Statijtif der preußifchen Rheinlanbe, 
4) Vier Briefe vom Kurfürjten Mar Franz. 
5) Brandenburg-Neuburgifcher Religionsvergleich und Nebenrezeb. 

Bon Heren Landgerichtsrath von Hagens in Düffeldorf: 
Kölner Statuten und Schreinsordnung. 

Don Herm Pfarrer J B. W. Heydinger in Eich deffen Schrift: 
Die Eifel. Gefchichte, Sagen, Landfchaft und Volksleben im Epiegel deut- 
ſcher Dichtung. 

Bon Herrn Dr. Krebs in Köln: 
1) Beiträge zur kurkölniſchen Gefchichte. Von Fehr. Dr. von Mering. 
2) Commentatio de stabula qua praecipue ducatibus Juliae et Montium 
libertas navigandi et commercandi in Rheno contra Agrippinates vindi-- 
eatur. Auctore J. W. Windscheid. 

Bon Heren Rector Dr. Rein in Grefeld defien Echrift: 
Drei Herdinger Weisthümer aus dem Jahre 1454, 
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Das fränkifche Ripuarland auf der linken 
,Rheinſeite. 


Die Franken erſcheinen in zwei Abtheilungen, die eine unter 
dem Namen der Salier, die andere unter dem Namen der Ri— 
puarier. Wührend die erſteren von der bataviſchen Inſel aus, 
auf welcher fie zuerjt unter Conftantius vorkommen, ſich allmählich 
durch das jekige Belgien und das nördliche Frankreich verbreiteten, 
wohnten die letteren zu beiden Seiten des Aheines und hatten Köln 
zu ihrer Hauptftabt. Schon im Anfange des fünften Jahrhunderts 
hatten fie Hier die Herrfchaft ver Römer geftürzt und lebten als 
jelbftftändiges Volk ). Nachdem ihr Iekter König Sigebert von 
feinem Sohne Chilverich ermordet und dieſer von dem falfränfijchen 
Könige Chlodwig überliftet worden war, wird das ripuarifche Gebiet 
der von dem letteren gegründeten fränkischen Monarchie einverleibt, 
tritt aber als Land der Nipuarier, als fines, pagus, ducatus oder 
provincia Ripuariorum ?) auch nach dieſer Einverleibung noch 
fortwährend beſtimmt hervor. Ueber die Ausdehnung dieſer Ripuarier, 
die von den jalifchen Franken beſtimmt unterjchieden waren, unter 
eigenen Königen und eigenen Gefegen (Lex Ripuariorum) Iebten, 
herrſchen die verfchiedenften Anfichten. Um Andere zu übergehen, 
fo weichen Valeſius, Eccard, der Abt Beffel, ver Verfaſſer des be- 
rühmten Chronicon gottwicense, Kremer, v. Ledebur u. W. in ver . 
Beitimmung der Gränzen des ripnarifchen Gebietes gar fehr von 
einander ab; im Allgemeinen find diefe zu weit, von Einigen ſogar 
bis an das Elſaß ausgedehnt worvden. Den richtigeren Weg, wel- 
chen ver genannte pfälziſche Gefchichtichreiber Kremer eingefchlagen, 
hat man wieber verlaſſen, befonders hat. dies v. Ledebur gethan, 


1) Bergl. &. 42, 
2) Diefe Ausdrüde waren gleichbedeutend, Daß provincia unb ducatus 


ibentifch twaren, folgt aus Lex Ripuariorum, tit. 31. 
2* 
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der in feinem „Land und Volk der Brufterer‘') die Anficht geltend 
machen will, daß Nipuarien mit dem Gebiete des früheren kölniſchen 
Biſchofsſprengels zufammenfalle, jo daß es fich alfo über das gel- 
driſche und clevifche Land bis an die Waal erftredt habe. Bei fol- 
ben Schwanfungen bildet das Gebiet der Ripuarfranken noch fort 
während eine in vielfacher Beziehung für die Gefchichte wichtige 
GStreitfrage, und foll Hier in Bezug auf die Linke Rheinſeite zum 
Gegenftande der Unterfuchung genommen werden. 

Der Abt Regino von Prüm erzählt in feiner Chronik unter 
dem Jahre 8812), die Nordmannen hätten bei einem eviten Ueberfalle 
Lüttich (Leodium), Maftriht (Trajectum) und Tongern (Tun- 
grensem urbem) verbrannt; bei einem zweiten Ueberfalle hätten fie, 
das Gebiet der Ripuarier überſchwemmend, buch Mord, Raub 
und Brand Alfes verwüſtet, die Städte Köln (Coloniam Agrip- 
pinam), Bonn (Bunnam) mit den in der Nähe Liegenden Kaſtellen, 
nämlich Zülpich (Tulpiacum), Jülich (Juliacum) und Neuß (Niusa) 
verbrannt; darauf (post haec) hätten fie die Pfalz zu Aachen 
(Aquis palatium), die Klöfter Cornelimünfter (Indam), Malmeby 
(Malmundarias) und Stablo (Stabulaus) in Ajche gelegt. Daß 
bier die Orte Köln, Bonn, Zülpih u. f. w. als um Gebiete ter 
Ripuarier gelegen bezeichnet werden, darüber kann fein Zweifel ob- 
walten; wehl aber fünnte man Bedenken tragen, daſſelbe von ben 
Drtfchaften anzunehmen, welche nach den Worten post haec aufge- 
führt werden, nämlich von der Pfalz zu Aachen, Cornelimünfter, 
Malmedy und Stable. Aber in den Annalen von Fulda 3), welche 
daſſelbe Ereigniß berichten, kommen gerade diefe Ortſchaften in einer 
folhen Verbindung vor, daß fie nothwendig als in Nipuarien gele- 
gen aufgefaßt werben müffen; Nordmanni vastaverunt Camera- 
cum, Trajectum et pagum Haspanicum totamque Ripuariam 
praecipua etiam in eis monasteria, id est Prumiam, Indam, 
Stabulaus, Malmundarium et Aquense palatium. Praeterea_ 
Agrippinam etc. Außer den genannten werden uns noch folgende 
Drte als zu Ripuarien gehörig angegeben: Düren (Dura in pago 
Ripuernensi) *), lamersheim (Flamershem in pago Ribua- 


1) S. 151. 74. Allgemeines Archiv für die Gefchichtstunde des preußifchen 
Staates. I S. 292, 293, 

2) Pertz, Monument. Germ, historic. I. p. 592. Secunda incursione.... 
igne comburunt; post haec Aquis palatium.... in favillam redigunt. 

3) Pertz, Monument. I. p. 394. a. 881. 

4) Chronicon Fredegarii scholastici ad annum 761. 
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rio)!), Reffenich bei Bonn (Chestinaga in pago ribariensi in comi- 
tatu bunnensi) ?), Güften, ein Kirchdorf bei Jülich (Capella quase est 
dicata in honorem S. Justinae martyris) ?), Wiel, im Jülichgaue 
(Curtis quae vocatur Wiel sita in pago ribuariensi) *); ferner 
ift noch zur bemerfen, daß Köln die Metropolis der Nipuarier ge 
nannt wird °), 

Die genannten Ortfchaften müffen im Allgemeinen den Umfang 
Ripuariens (natürlich auf der Linken Rheinſeite) bezeichnen, indem 
in der angezogenen Stelle der Fuldaer Annalen von ganz Ripuas 
rien die Rede iſt. Jedenfalls ift eine Grundlage gewonnen für die 
Auffaffung einer Stelle, die man vielfach bei der Beftimmung des 
Umfanges von Ripuarien zur Richtſchnur genommen hat, “Diefe 
Stelle, welche in den Annalen Hinkmar's von Rheims ©) vorkommt, 
gibt Feine ripuarifchen Orte an; es lafjen fich aber, was näher zum 
Ziele führt, im Allgemeinen die Gränzen des Ripuarlandes aus ber 
jelben ermitteln. Sie bezieht ſich aufs die Theilung des lotharingi- 
ſchen Reiches, welche im Jahre 870 zwifchen Karl dem Kahlen und 
Ludwig dem Deutfchen zu Merjen an ver Maas Statt fand; e8 werben 
dafelbjt dem Ludwig'ſchen Antheile folgende Grafjchaften zugewiejen: 
Comitatus Testrabant, Batua, Hattuarias, Masau subterior de 
ista parte, item Masau superior quod de illa parte est, Liugas 
quod de ista parte est, districetum Aquense, districtum Trectis, 
in Ripuarias comitatus quinque, Megenensium, Bedagowa, 
Nitachowa, Sarachowa subterior etc. Schon Schannat hat in 
feiner Eiflia illustrata ?) dieſe Stelle fir die Ermittelung der ripua- 
rischen Gaue zu Grunde gelegt, aber diefelbe irrthümlich fo aufgefaßt, 
daß unter den quinque comitatus die namhaft gemachten wenigſtens 
theilweife zu verjtehen feien, und Hält für dieſe fünf ripuarifchen 


1) Hinemari Remensis Amales, Pertz I. p. 488; dann eben daſelbſt p. 
582, wo es heißt: Denique cum a partibus orientis veniens Ribua- 
riorum terminos (Ludowicus) intrasset, in quandam regiam villam no- 
mine Flamereshem ad hospitium divertit etc. 

2) Martene Collectio amplissima. I. p. 104. 

3) Martene I. c. p. 113. 

N) Lacomblet's Urkundenbuch. I. 326 u. 166. 

5) Colonia metropolis Ripuariae, Eginhard de Translat. S. Petri et Mar- 
cellini etc. 

6) Pertz I. 488. 

?) Eiflia illustrata, oder: Geographifche und hiftorifche Befchreibung ber 
ah —— und mit Anmerkungen verſehen von Georg Bärſch. 

. 1. p. 70, 
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Gaue das Mahengau !), Bedgau, Eifelgau, Kölngau und Bonngau. 
Um conſequent zu fein, hätte er nach dem Bedgau das Nitachowa, 
Sarachowa u. ſ. w. als ripuariſches Gebiet folgen laſſen müſſen; 
er wendet ſich aber nach Norden und greift nach dem Bonngau und 
Kölngau, um wenigſtens die dieſen Gauen angehörige Gegend ins 
Ripuarland hineinzubringen. Schannat's verdienter Herausgeber 
theilt zwar dieſe Auffaſſung nicht, gibt aber auch die Lage Ripua— 
riens verkehrt an 2), indem er daſſelbe z. B. gegen Oſten von dem 
Gebiete der Ubier oder Kölner begränzen läßt, während doch 
Köln gerade die Hauptſtadt des Landes und ſo ziemlich in der Mitte 
deſſelben gelegen war. 

Kremer?) hat es richtig erkannt, daß die fünf ripuariſchen Gaue 
bier nicht genannt find, die namhaft gemachten aber der Reihe nad) 
um Ripuarien herumliegen. Jedoch ift dies nicht in der Weile der 
Tall, wie er annimmt, daß die Gränzen diefer Gaue durchaus mit 
der Gränzlinie Ripuariens zufanmenfallen. Im Norden weif’t er der 
zuerft genannten Grafichaft Teifterbant nach dem Chronicon got- 
wic. ihre Lage zwifchen dem Led und der Maas bis über Tieler- 
waerdb hinaus an*), und läßt danı das Gau der Bataver (Co- 
mitatum Batua) bis über Nymwegen hinaus 5) folgen. An dieſes 
fchließt fich das Gau der Hattuarier, einer urjprünglich germanifchen 
Völkerſchaft, welche, durch das Vorbringen der falifchen Franken aus 
ihren Wohnfigen verdrängt, in das Land der Gugerner (Sigambrer) 
eingedrungen war; das Gau lag um die Neers im Gelverlande ©). 
Zu beiden Seiten der Maas läßt er num das untere und das obere 
Maasgau bis Maftricht (distrietus Trectis) folgen, wo fich füdlich 
das Gau von Lüttich (Liguas), öftlih der Distrietus Aquensis 

1) Auch P. 3. Seul rechnet mit Rüdficht auf diefe Etelle das Mayengau 
zu Ripuarien: Das Maifeld und die Kirche zu Lonnig. Eine hiftorifch- 
topographifche Unterfuhung. (Schul-Programm des Gymnafiums zu 
Goblen;. 1840.) 

2) Eiflia illustrata. I. 1. p. 9%. 

8) Acta Academiae Theodoro-Palatinae, tom. IV. Pars histor. p. 178. 

+) Der Reichshof Thiel, die jegige Stadt Thiel, lag in demfelben. La- 
combl. I. 132. 

5) Es lagen darin: Rantwyck, Aedelſt oder Aalſt, Ewyk, Elden zmwifchen 
Nymmwegen und Arnheim (vergl. Lacombl. I. 65, wo die genannten 
Drtfchaften angegeben werden nach Bondam's Gharterboef, J. 32.). Das 
Gau Batua ift nach den alten Batavern benannt, welche fi in dem 
öftlichen Theile der Rheininfel verbreiteten, wo fich ihr Name in den 
Zandfchaften Over- und Neder-Betuwe bis heute erhalten hat. (Zeuß: 
Die Deutfchen und ihre Nachbarftämme, p. 100.) 


6) Memorato Ansfrido in pago Hattuariensi et in villa quae vocatur 
Geizefurt super flayium Nerse Cod. Lauresh. Nr. 23. 
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anfchloß, der bis zum Timburgifchen Valkenburg reichte. Nachven er 
num noch dem Mayengau und dem Bedgau an ber fünlichen und 
ſüdweſtlichen Gränze ihre Lagen angewiefen, fagt er: „Alfo bleibt für 
das Totharingifche Ripuarien und feine fünf Grafichaften fein an- 
berer Raum übrig, als berjenige, welcher zwifchen. ven vorberührten 
Gauen und Diftrieten und dem linken Ufer des Rheines befindlich 
ift und worin wir noch den Eiflergau, den Ahrgau, den Zülpichgau, 
den Kölnergau und endlich den Jülichergau antreffen.”‘ Das hat 
nun aber nicht feine Nichtigkeit; der befagte Raum wird von ben 
genannten fünf Graffchaften nicht ausgefüllt; denn öftlih vom Mans- 
gau und füplih vom Hattuariergau lag das Mühlgau (pagus 
Moilla), welches fich von Heringen bei Venlo t) ſüdlich bis Erfelenz 
erjtredte und bier an das Jülich- und Kölngau gränzte. Aber abge 
jehen vom Mühlgan ſtößt Kremer noch auf ein Gau, das fich, im 
Widerſpruche mit feiner Annahme von fünf ripuarifchen. Gauen, 
zwifchen bie in der angeführten Stelle namhaft gemachten Gaue 
und Diftriete einfchiebt. Diefes Gau, das Nievenheimergan 
(pagus niuanheim, niuenem, niuenhem) fließt Kremer von der 
ripuarifchen Provinz aus und muß es ausjchliegen, weil die Zahl 
von fünf Gauen, die er annimmt, mit ben früher genannten 
bereit voll if. Diefes Gau, worin das ripuarifche Neuß 
(Niusa) gelegen war, gehört aber entjchieden zu Nipuarien. Was 
das vorher genannte Mühlgau angeht, fo hängt die Frage, ob das— 
felbe zu Ripuarien gehört habe, mit einer allgemeineren Erörterung 
über die nörbliche Ausdehnung Ripuariens zufammen Indem wir 
diefe Frage verneinen, haben wir e8 mit vielen Gegnern, namentlich) 
mit v. Ledebur zu thun, der, wie gefagt, Ripuarien über den ganzen 
früheren kölniſchen Bifchofsiprengel ausdehnt und dadurch die obige Auf- 
fafjung der Hinkmar'ſchen Stelle, nach welcher das Hattuariergau, Maas— 
gau 2c. um Ripuarien herum liegen und basjelbe begrängen, verwirft. 

Diejenigen, welche dem Ripuarlande dieſe bedeutende Ausdehnung 
geben, ftügen ihre Anficht auf einen Theilungs-Receß des Tarolingi- 
ſchen Reiches?) vom Yahre 837, in welchem es heißt): Dedit 
(Ludwig der Fromme) filio suo Carolo maximam Belgarum 
partem, id est a mari per fines Saxoniae usque ad fines Ri- 
buariorum: totam Frisiam et per fines Ribuariorum comita- 


1) Villa Heringe in pago Moela in einer Urfunde vom Jahre 899 bei Mart. 
coll. ampl. I. p. 248. Erkelenz wird genannt a. 996 2acombl. I. 107. 

2) v. 2edebur: Land und Wolf der Brufterer, p. 74. 

%) Annales Prudentii Trecensis bei Pertz I. p. 431. 
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tus Moilla, Batua, Hammelant, Mosagao etc. Die Stelfe, 
welche bei du Chesne in ann. Bertinian. Moilla, Ettrahem, 
Melant, und bei Nithard hist. lib. I. 6 Moilla, Halt, Traham- 
malant lautet, wurde von Valeſius fo verbeifert: Moilla, Hattua- 
rias, Hammolant. Diefe Gorrectur wird von Perb, der den obigen 
Text bietet, wie mir v. Ledebur richtig zu bemerken ſcheint, mit Un— 
recht verworfen, theils, weil fie fich durch Verbindung getrennter 
Theile ziemlich leicht ergibt, theils, weil die Folge der Gaue, von 
Süden nach Norden gehend, dadurch hergeftellt wird. Bevor wir 
in die Stelle felber eingehen, wollen wir für unfere Auffaſſung der— 
jelben, wonach die betreffenden Gaue von Ripuarien auszufchlieken 
find, andersivoher Stützpuncte beibringen. 

Mas das Hattuariergau, das ſich nördlih an das Nievenhei- 
mergau anſchloß, angeht, jo dürfen wir dasſelbe nicht, mag nun die Cor— 
rectur des Valeſius das richtige treffen oder nicht, zu Ripuarien ziehen, 
weil die Hattuarier neben den Ripuariern für fich aufgeführt werben, 
und zwar in der Reichstheilung vom Jahre 830 '): Ad Bajuva- 
riam Toringiam totam, Ribuarios, Atoarios etc. Wenn aber 
Ihon das Hattuariergau nicht mehr zu Ripuarien gehörte, fo konnten 
die anderen nördlicher gelegenen noch viel weniger dazu gehören. 
Aber es läßt fich dies auch von den Gauen Hamalant, Teiſterbant 
und Batua beftimmt nachweifen aus einem Theilungs-Regifter vom 
Jahre 339. Ludwig der Fromme theilt nämlich, nachdem fein zweiter 
Sohn Pipin von Aquitanien im Iahre 838 geftorben war, das Reich 
zwijchen Lothar und Karl in der Weife, daß ein Theil (dev von 
Lothar gewählte) alles Land öftlih der Rhone, Saone und Maas 
enthielt, und zwar nach dem Theilungs-Regifter des Prudentius 
Trecensis ?) von den Alpen an und nach Norden fortgehend, unter 


1) Hludowiei I. Capitularia bei Pertz III. 359. 

2) Bei Pertz I. p. 435. Um unfere Beweisführung dem Lefer verjtändlich 
zu machen, ift es am geeignetjten, die ganze Stelle hier mitzutheilen: 
Quarum altera regnum Italiae partemque Burgundiae id est vallem 
Augustanam, comitatum Vallissorum, comitatum Waldensem usque ad 
mare Rhodani ac deinde orientalem atque aquilonalem Rhodani partem 
usque ad comitatum Lugdunensem, comitatum Scudingium, comitatum Wi- 
rascorum, comitatum Portisiorum, comitatum Suentisiorum, comitatum Cal- 
montensium, ducatum Mosellicorum, comitatum Arduennensium, comitatum 
Condorusto inde per cursum Mosae usque in mare ducatum Ribuariorum, 

* Wormazfelda, Sperohgouwi, ducatum Helisatiae, ducatum Alamanniae, 
Curiam, ducatum Austrasiorum cum Swalafelda et Nortgowi et Hessi, 
comitatum Toringubae cum marchis suis, regnum Saxoniae cum mar- 
chis suis, ducatum Fresiae usque ad Mosam, comitatum Hamarlant, 
comitatum Batavorum, comitatum Testrabenticum, Dorestado. 
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Anderem ven Ducatum Mosellicorum, Comitatum Arduennen- 
sium und den Comitatum Condorusto (Condruſengau, zwifchen 
Namur und Maftricht). Darauf läßt das Negifter das dem Mans: 
Ufer entlang gelegene Land (inde per cursum Mosae usque in 
mare) folgen, geht über zum Ducatus Ribuariorum, und nimmt 
dann feinen Weg nach Süden, das fchen früher. genannte Miofel- 
Herzogthum überjpringend, zum Speyergane, Elſaß, geht dann öftlich 
zum allemannifchen Herzogthum und nördlich durch Baiern, Heſſen, 
Thüringen, Sachen. biß zum Ducatus Fresiae, wo es wieder eine 
ſüdliche Richtung bis zur Maas nimmt und die Öraffchaften Ha- 
marlant, comitatum Batavorum, comitatum Testrabenticum etc. 
nambaft macht. Diefe Graffchaften hätten aber nicht namhaft ge 
macht werden dürfen, wenn fie in dem früher genannten Ducatus 
Ribuariorum ?) euthalten gewejen wären. Daß das Maasgau, das 
man auf Grund diefer Stelle ebenfalls zu Ripuarien ziehen will, 
wie auch die Gegend von Zongern und Yüttih nicht dazu gehörte, 
läßt fich auch aus der ©. 20 angezogenen Stelle des Regino ?) ent- 
nehmen, wo ein Angriff der Nordmannen auf diefe Gegenden in Ge— 
genfat gebracht ift zu einem Angriffe auf das ripuarifche Gebiet. 
Demnach findet ſich auch bei feinem ver bier zur Sprache kommen— 
den Gaue oder bei einem in biefen Gauen vorfommenden Orte ber 
Zufaß, daß er in pago, ducatu, provincia Ripuariorum gelegen 
jei, während dies bei den Gauen, die fich beftimmt als ripuariſch 
erwiefen haben, 3. B. bei dem Zülpichgaue, Bonngaue ꝛc. der Fall ift. ®) 

Nachdem wir dies vorausgefchidt und die Frage eigentlich ſchon 
erledigt haben, können wir zu der Stelle jelber übergehen. Man 
hat die Worte: a mari per fines Saxoniae usque ad fines Ri- 
buariorum totam Frisiam et per fines Ribuariorum comitatus 
Moilla ete., fo verftanden, wie fie auf den erſten Blick fcheinen ver 
ftanden werden zu müfjen, daß Friesland (Frisia) an Ripuarien 
gränze und die genannten Gaue, „durch das Gebiet der Ripuarier 
bin‘ im Gebiete der Ripuarier gelegen gewejen jeien. Um bie Stelle 


1) An diefer Stelle findet auch die Anficht, welche Binterim und Mooren: 
Didcefe Köln I. p. 18 ausfprechen, daß der Duffelgau und der ganze 
rantifche Archidiaconal-Bezirt wohl zum Ducatus, aber nicht zum Pagus 
Ripuariorum gehören, ihre Widerlegung. Daß die Unterfcheidung zwi. 
fehen ducatus und pagus Ripuariensis nicht haltbar = — hat ſchon 
v. Ledebur aufmerkſam gemacht: Archiv J. Bd. p. 

2) Pertz I. 592. 


3) Diefe Bemerkung machen mit Recht Binterim und Mooren I. c. 
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richtig zu verjtehen, muß man folgende Satzzeichnung anwenden: 
Ludowiceus dedit filio suo Carolo maximam Belgarum partem 
id est a mari per fines Saxoniae usque ad fines Ribuariorum: 
totam Frisiam et per fines Ribuariorum comitatus etc, vd. h. 
Ludwig gab feinem Sohne Karl ven größten Theil Belgiens, nämlich 
vom Meere an an der Gränze Sahjens hinweg!) bis an 
das Gebiet der Nipuarier: ganz Friesland (dev Annalift beginnt im 
Norden) und von dem Gebiete ver Ripuarier hinweg (ber 
Annalift beginnt im Süden) die Gaue Moilla ꝛc. Wie überhaupt, 
jo muß man auch hier den Maßſtab für die Erklärung des Schrift: 
jteller8 aus bejjen eigener Ausprudsweife entnehmen: wie bei dem- 
jelben per fines Saxoniae maximam Belgarum partem nicht 
heißt das durch das ſächſiſche Gebiet hin oder im ſächſi— 
ihen Gebiet liegende Belgien, wie per idem mare usque 
ad Frisiam, was in derjelben Stelle weiter unten vorkommt, nicht 
heißt: das durch das Meer hin, im Gebiete des Meeres 
gelegene Yand, fo will er auch per fines Ribuariorum comitatus 
ete. nicht aufgefaßt haben als Gaue, die durch das Gebiet ver 
KRipuarier hin, im Gebiete der Ripuarier liegen, jondern 
per fines Ripuariorum heißt: die Öränze der Ripuarier 
hindurch, entlang, oder, da die Aufzählung eine fortjchreitende 
Bewegung enthält, von der Gränze her, inde a finibus, wie es 
Berk richtig erklärt. 

Können wir demmach die Ledebur'ſche Anficht, wonach das Ri— 
puarland mit dem Sprengel des ehemaligen kölniſchen Erzbisthums 
zuſammenfällt, nicht theilen, fo liegen jevoch in den nördlichen Gränzen 
Ripuariens zugleich die Gränzen eines größeren geiftlichen Spren- 
gels, nämlich des rantener Archidiaconats, das vielleicht aus einem 
rantener Landbisthum hervorgegangen ift. 2) 

Nachdem wir die Kremer’fche Auffafjung der Stelle in Hink— 
mars Annalen theils berichtigt, indem wir die Zahl der ripuarifchen 
Gaue vermehrten, theils gegen die Angriffe von Seiten Ledebur's 
ficher gejtellt, indem wir mehrere Gaue, das Hattuariergau, Maas— 
gan u. f. w. als nicht vipuarifch nachwiefen, nachdem wir jomit bie 
ripuarifchen Gaue ermittelt haben, können wir dazu übergehen, im 
diefen Gauen als beftimmt begränzten Berwaltungsbezirfen ven Um— 


1) &o lautet die richtige Ueberfegung des per in Luden's Gefchichte des 
deutfchen Volkes 5. Bd. p. 390. 

2) Mergf. die gründliche Monographie von J. Mooren: Das bdortmunder 
Archidiaconat p. 33 ff. Köln und Neuß, 1853. 
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fang Ripuariens genauer barzuftellen, als er durch bie age ein- 
zelner Ortfchaften dargeftellt werben kann. 

Die Franken nämlich als germanifche Völferfchaften und auch 
die Ripuarfranfen theilten ihr Land in Gaue ein, denen ein mit mi- 
litairiſcher und vichterliher Gewalt ausgerüfteter Graf vorftand. 
Diefe Grafen wurden in altgermanifcher Zeit ven der Volks-Ver— 
fanmlung ?), in der fränfifchen Zeit von ven Königen gewählt. 2) 
Die Gaue zerfielen wieder in Centen, urfprünglich eine Berbindung 
von hundert Familien, denen ein Centgraf (Uentenarius), vorftand. 
Während vor das. Forum des Gaugrafen größere Sachen gehörten, 
Mord, Raub, Branpftiftung, Plünderung, Verſtümmelung, Diebftahl, 
Straßenraub, Veberfall ꝛc. wurden an dem Gerichte des Eentgrafen, 
der mit dem Tode oder mit dem Verluſte der Freiheit nicht beftrafen 
durfte, Heinere Sachen vorgenommen. *) 

Daß wir in dem Gebiete von Ripnarien mehr als fünf Gaue 
antreffen, jteht nicht im Widerfpruche mit dem Theilungs-Regifter 
von 870, weil in vemfelben, was wohl zu benterfen ift, von quinque 
comitatus (Grafſchaften), nicht von quinque page die Rede ift. Im 
neunten Sahrhunderte war e8 nämlich nichts Ungewöhnliches mehr, 
daß pagi unter einem comes ftanden, daß alfo mehrere pagi 
einen comitatus ausmachten. 

Werden in den einzelnen jett aufzuführenden Gauen Ortfchaften 
mit dem Zufage genannt, daß fie ripuarifch find, fo werben wir 
darauf als auf einen neuen Grund, das Gau felbit für ripuarifch 
anzufehen, aufmerffam machen. Beginnen wir im Süden, jo führen 
die ripuarifchen Ortfchaften Bonn und Keſſenich auf das Ahr oder 
Bonngau. 


Das Ahr- oder Konnsfau. 


Ahr: und Boungau find immer für iventifch gehalten worden, 
obgleich man werfucht fein könnte, fie für verſchiedene Gaue zu hal- 
ten, weil die dem Bonngaue zugefchriebenen Ortjchaften nüher bei 
Bonn, die dem Ahrgaue zugefchriebenen der Ahr näher liegen. Zuerft 
hat e8 mit Recht v. Levebur*) für nöthig gehalten, die Identität, bie 


!) Taeit. Germania XII. Eliguntur in iisdem coneiliis et principes qui 
jura per pagos vicosque reddunt. 

2) Lex Ripuarior. Tit. LIII. Si quis judicem fiscalem, quem Comitem 
vocant, interfecerit etc. 

8) Eichhorn, Staats. und Nechtsgefhichte. I. p. 218. 

+) Archiv. I. p. 301, 
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man ſtillſchweigend annahm, nachzuweiſen. Der erſte Grund jedoch, 
den er daraus herleitet, daß 1070 ſowohl Waldorf (er meint das 
zwiſchen Bonn und Brühl gelegene Dorf) als Sinzig unter einem 
Grafen, Namens Sicco, ſtand, iſt nicht zuverläſſig; es kann nämlich 
auch ein anderes Waldorf gemeint ſein, nämlich dasjenige, welches 
ſüdlich der Ahr, in der Nähe von Franken, einem zum Ahrgaue ge— 
hörigen Orte, gelegen iſt. Auch führe ich noch an, daß Remagen 
(regamaga super fluvium ara) in einer Urkunde vom Jahre 356 
im Bonngaue genannt wird. ?) 

Die nahe liegende Frage, wie diefes Gau ungewöhnlicher Weiſe 
zu der Doppelten Benennung gekommen, ift noch von Niemandem be— 
rührt worden; unfere Vermuthung ift folgende. Dat das Gau, 
um welches e8 ich bier handelt, von dem Ahrfluſſe die erfte und 
von der Stadt Bonn feine zweite Benennung bergenommen habe, 
kann feinem Zweifel unterliegen. Auf der rechten Nheinfeite, wo 
germanifches Leben im Ganzen von römischen Einfluffe frei blieb 
und der Städtebau im Allgemeinen nicht auffam, waren die Gaue, 
nach Flüffen, Bergen, Wäldern u. |, w. benannt. Dasjelbe muß 
auch auf dem linken Rheinufer, wo meift Völkerſchaften germanifchen 
Ursprungs wohnten ?), der Fall gewefen fein, ehe die Römer dasſelbe 
eroberten. Nachdem die Römer-Herrſchaft geftürzt war, fanden die 
Franken die vorrömifchen Zuftände nicht mehr wieder: ftatt der ar 
Bächen, Quellen, Wäldern zerftreuten Höfe fanden fie Städte oder 
Ttabtähnliche Kaſtelle vor; e8 hatten fich in der Gegend, mit welcher 
wir e8 bier zu thun Haben, die Städte und Kaftelle Köln, Bonn, 
Zülpich, Jülich erhoben, und e8 ift Leicht erflärlich, daß dieſe Puncte 
bei der Benennung der Gaue durchſchlagend fein mußten, daher denn 
das Kölngau, Bonngau, Zilpichgau und Jülichgau. Bei einigen 
Gauen mochte fich neben dem neuen noch der alte Name erhalten, 
und daraus fcheint es fich zu erklären, dak das Bonngau auch noch 
unter dem älteren Namen Ahrgau vorkommt. Diefelbe Bewandtniß 
mag es haben, wenn das Kölngau auch Gilgau, das Duisburger: 
gau auch Ruhrgau genannt wird; dag Nuhr: und Duisburgergau 


1) Martene coll. ampl. 146. 


2) Caesar de bell. gall. II. 4. Caesar sic reperiebat plerosque Belgas 
esse ortos ab Germanis Rhenumque antiquitus transductos propter 
loei fertilitatem ibi consedisse Gallosque, qui ea loca incolerent, expu- 
lisse. — Ueber das Verhältniß der Belgier zu den übrigen Galliern 
fpricht treffend Loebell, Gregor von Tours, p. 456. 
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identiſch waren, geht daraus hervor, daß Duisburg ſelbſt als zum 
Ruhrgaue gehörig angegeben wird.) 

Gehen wir jetzt zu dem Umfauge des Ahr- oder Bonngaues 
über. Urkundlich werden folgende Ortſchaften in demſelben genannt: 
812 villa Melenhem in pago Bunnengao ?), Mehlem. 844 villa 
chestinaga in pago ribariensi in comitatu bonnensi ?), Kejfenich 
bei Bonn. 864 locus nuncupatus Lezzinich in pago Bun- 
nensi *), Xefjenich. 867 villa Raterestolirp in pago Bunnensi °), 
Rethersdorf bei Bonn. 898 villa pissunhem in pago aregeune ©), 
Piffenheim bei Medenheim. 941 villa brienich in pago bun- 
nensi ?), Brenig bei Bonn. 970 villa Ingermaresthorp in pago 
Bonnense in comitatu Herimani ®), Gimmersvorf. 993 villa 
Brunnenheim in pago Bunnechgowe vocato ac comitatu Her- 
mannı palatini comitis 9), wahrjcheinlic Bornheim bei Bonn, in- 
dem Born une Bronn durch Buchjtaben-Berjegung aus einander 
entftehen. 1020 curtis quaedam Moffendorp in comitatu Ez- 
zonis palatini comitis in pago qui dieitur punnegovwe !), 
Muffendorff. 1064 locus Sinzeche in pago Archowe Sicconis 
comitis ?!), Sinzich. 

Durch diefe Ortjchaften ift die Ausdehnung des Ahr- oder 
Bonngaues in der Richtung von Süden nad) Norden am beten 
bezeichnet: füidlich greift es über die Ahr (Sinzig); als nörblichiten 
Punet haben wir Brenig, ſüdlich von Sechtem; die Weftgränze läßt 
fi am mwenigften erfennen. Auf einem anderen Wege gelangen wir 
zu einer genauen Kenntniß feines Umfanges. Es fallen nämlich im 
Allgemeinen in der Diözefe Köln die Gaue mit den Decanaten zus 
fammen. Als man nämlich im neunten Jahrhunderte vie letteren 


1) Lacombl. I. 205. 

2) Lacombl. I. 30. 

3) Martene collect. ampl. I. 104. 

%) Lac. ce. p. 175. 

5) Lac. c. p. 185. 

6) Lacombl. I. 81. 

7) Lacombl, I. 93. 

8) Lacombl. I. 111. 

9) Scheidt orig. Guelph. IV. p. 469. 


10) Lacombl. I. 156. Derfelbe Ort fommt 913 vor: villa Muffondorp 
nuncupata in pago Punnegowe in comitatu Eberhardi Scheidt orig. 
Guelph. IV. p. 276. 

11) Günther cod. diplom. rheno-mos. I. p. 141. Derfelbe Ort kommt 
1065 vor: Sinzeche villa in pago Archoure Pertoldi comitis sita, 
Lindenbrogii seriptor. rer. germ. septentr, f. 180. 
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(decania) einrichtete, ſchloß man ſich an die ſchon vorhandene Gau— 
Eintheilung naturgemäß an, wie ja Religion und Gerichtsweſen nach 
germaniſcher Weiſe nicht getrennt, ſondern in einander verwachſen 
waren. 

Man hat die Anſicht aufgeſtellt), daß die Gaue, welche man 
in der Provinz Ripuarien vom ſiebenten und achten Jahrhundert 
bis zur Auflöſung der GauVerfaſſung finde, nicht mehr die urſprüng— 
lichen, fondern Theile von Gauen, Genten feien. Die Gaue felbft feien 
urfprünglich größer und mit den Archiviaconaten iventifch gemwefen. 
Hiernach würden in dem auf der linken Rheinſeite gelegenen Theile 
ver altlölnifchen Didcefe nur drei den Archidiaconaten von Bonn, 
Köln und Kanten entfprechende Gaue geweien fein, während deren 
im neunten, zehnten und eilften Jahrhunderte fchon ein Dutend, und 
zwar als Gaue, genannt werden. Die Entjtehung ber geiftlichen 
und weltlichen Berwaltungsiprengel im Kölnifchen ift ein ſehr punk 
Les Feld, das vielleicht nie hinlänglich wird aufgehellt werden. So 
wird e8 auch wohl Niemandem gelingen, die genannte Annahme mit 
hinlänglichen Gründen feftzuftellen. Die ripuarifchen Graffchaften 
(p. 351 des genannten Buches) follen nun durch Theilung ber 
Gaue, nachden die leisteren zwijchen Brüdern und Berwandten erb- 
lich geworden, entjtanden fein. Bei diefer Erklärungsweiſe wird 
aber fonderbarer Weife überjehen, daß Die Gaue (die vermeinten 
Genten) als folhe ſchon zu einer Zeit vorkommen, wo die Erblichfeit 
derjelben noch nicht eingetreten war. So kommt das Eifelgau fchon 
763, das Bomm- oder Ahrgau jchon 844, das Jülichgau 861, das 
Zülpichgau fogar ſchon 699 vor, Landau fucht nun die urfprüng- 
lihen Gane wenigjtens annäherungsweiſe darzuftellen. Bonn und 
Zülpichgau follen 3. B. ein einziges Gau gebildet haben (p. 262), 
weil e8 in einer Urkunde vom Jahre 856 heiße: in comitatu tul- 
piacensi et bonnensi. Vorab ift e8 unwahrfcheinlich, daß, nach- 
dem 200 Jahre (das Zülpichgau kommt als eigenes Gau fehon 699 
vor) ein Gau in zwei Theile zerriffen war, man in einer Verkaufs— 
oder Schenfungs-Urkunde nach fo Langer Zeit die urfprüngliche Ver— 
bindung noch habe andeuten wollen. Aber die Folgerung , welche 
Landau macht, ift auch durchaus nicht geboten. Es heißt im ver 
von ihm angezogenen Urkunde: Dedimus in comitatu Tulpiacensi 


1) Die Territorien in Bezug auf ihre Bildung und Entwidelung, von Dr. 
Georg Landau. Hamburg und Gotha, bei Friedrich) und Andreas 
Berthes. 1854. 


et bonnensi in villa nuncupante Bullingesheim curtem ete., nec 
non et in alio loco, qui dieitur Stratfeld curtim etc., in villa 
quae dieitur pissenheim ete., et inter duos piscenheim et Gi- 
sonhova super fluvium ara et regamaga etc. Bon ben genann- 
ten Ortfchaften gehören Büllesheim, Strasfeld zum Zülpichgau, 
Biffenheim, Remagen zum Bonn⸗ oder Ahrgaue. Warum joll man 
nicht mehrere Ortjchaften als in zwei Gauen gelegen bezeichnen kön— 
nen, indem man die Gaue fowohl, als die Orifchaften neben eiman- 
der anführt, bejonvders, wenn beide ven contrahirenden Theilen wohl- 
befannt find? Ferner follen Mühl und Jülichgau ein einziges Gau 
gebildet haben; er jchließt Dies aus einer Urkunde vom Jahre 898, 
worin es heiße: im pago Muolla in Julichgeuue !). Zunächit 
eitirt ex ungenau, indem er das et zwifchen Muolla und in Julich- 
geuue ausläßt. Seßen wir dieſes et, jo folgt das nicht, was er 
folgern will; es fehrt dann diefelbe Bewandtniß wie oben wieder. 
Wenn es in einer Urkunde vom Jahre 953 2) heißt: et comes 
idem Werinfredus abba Warnero comiti fideli nostro quid- 
quid habere videbatur in villa Nohas dieta in pago Heiflensi 
in comitatu Tulpiaco id est curtem bonam etc., fo ift hier der 
pagus. Heiflensis in verjelben Weife zu verftehen, wie mitunter der 
pagus Arduennae, daß er nämlich nicht fowohl ein Gau in ber 
gewöhnlichen Bedeutung eines beftimmt begränzten Gerichtsbezirkes, 
als vielmehr ein großes Waldgebirgsiand bezeichnet 3). 

Das Ahr- oder Bonngau, worauf es hier ankommt, fällt zu— 
ſammen mit der Ahr-Decanie (decamia arcuensis). Der kölniſche 
Erzbifchof Anno übergibt im Jahre 1067 der von ihm gegründeten 
Stiftskirche des h. Georg zu Köln decaniam quae nostri juris 
erat super omnes parochianas ecclesias in pago Bunnensi et 
Arensi sitas tam matres quam filias *) ete. Die berübrten 
Pfarrkirchen (parochianae ecclesiae) des Bonn- oder Ahrgaues 
find ung nun nach einem DVerzeichnijfe aus dem vierzehnten Jahr: 
hundert befannt °). Die Ortfchaften des Ahr- und Bonngaues, auf 
deſſen Südgränze, die zugleich die Sübgränze Ripuariens ift, e8 uns 


1) Lacombl. I. 81. 

2) Martene collect, ampl. IL p. 46. 
3) v. Ledebur, Archiv I. p. 295. 

4) Lacombl. I. 209. 


5) Binterim und Mooren gaben dieſes Verzeichniß nach einem von Ihnen 


aufgefundenen Codex in dem fhon genannten Werke: Alte und- neue 
Didcefe Köln, heraus, 
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befonders ankommt, waren folgende: Weffeling, Urfel, Sechtem, 
Brenig, Grau⸗Rheindorf, Witterslih, Sinzich, Mehlem, Breifia, 
Königsfeld, Kefjeling, Lind, Müdſcheid, Viſchel, Rheinbach, Mecken— 
heim, Flerzheim, Weilerswiſt, Remagen, Heimerzheim an der Schwiſt, 
Lüftelberg, Schwiſt, Keldenich, Oberwinter, Roesberg, Wadenheim, 
Glesdorf, Vilep, Berkum, Niederbachum, Ahrweiler, Heimersheim 
auf der Ahr, Dernau, Blittersdorf, Gütersdorf, Muffendorf, Bo— 
dendorf, Dottendorf, Weilhoven, Lengsdorf, Alfter, Bornheim, Ende— 
nich, Leſſenich, Waldorf, Herſel, Saffenburg, Tomberg, Aldenahr, 
Bonn, Dietkirchen, Walberberg, Dernau, Hilberath (Hilduberoide), 
Ruperath, Franken, Unkelbach, Leymersdorf (Lymerstorp), Rüngs— 
dorf (Romstorp), Miehl, Ramelshoven, Ersdorf, Holzweiler, Aden— 
dorf, Metternich, Schwadorf, Blasweiler, Hoenge ift vielleicht Hön— 
ningen an der Ahr, Vrycetzdorp ift Fritzdorf, Ringhoven vielleicht 
Ringen, Wedieh vielfeiht Widdig bei Sechtem, Karwilre ift Cor- 
weiler, Bürgermeifterei Gelsdorf, Berghoven vielleicht Berrekoven 
bei Endenich, Ludelstop ift vielleicht Löhndorf bei Sinzig, Dune 
ift das Kirchſpiel Kirchdaun bei Ahrweiler, Sarne ift Kirchſaar in 
der Bürgermeifterei Altenahr, Vahene ift Vehn bei Bonn; ferner 
fommen im Ahrgaue noch vor: Crustz, welches Eruft, ein Dörfchen 
bei Bonn, ift, Wistheim; Birgel wird bei Oberwinter Tiegen, mit 
den e8 bei Binterim und Mooren II. p. 118 zufammengejtellt wird. 
Wahrſcheinlich war Oberwinter eine Filialfirche von Birgel, welches 
1750 (Binterim und Mooren II. p. 203) noch beftand, in ber 
franzöfifchen Zeit aber fcheint jupprimirt worden zu fein. 

Das Ahrgau griff demnach fünlich über die Ahr, wo Breiſig 
der ſüdlichſte Punct war, und erſtreckte fich nördlich bis in die Nähe 
von Brühl, bis Weffeling. Eine Linie, gezogen von Breifig über 
Franken, Blasweiler, Keffeling,, Lind, Auperath '), Müpfcheid, von 
hier Effelsberg vorbei auf Kirchfaar, Houverath und durch die Sürſch 
auf Rheinbach, Miel, Heimerzheim, Neukirchen in dev Swift, Met- 
ternich, Weilerswift 2), Roesberg (Rudensberg), Walberberg, 
Schwadorf bis Wefjeling, ſchloß das Ahr- oder Bonngau ein. 


Das Eifelgau. 


Süpmeftlih vom Bonn» oder Ahrgaue lag um bie obere Ahr 
und die Kyll das Eifelgau. Daraus, daß dem Propte des Caſſius— 


1) Dies fcheint nämlich Rubelderoide zu fein. 
2) Wenn nämlih Wilre Weilersfhwift it, wie Binterim und Mooren 
vermuthen. 
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ftiftes zu Bonn als Archidiacon vier Decanate in eben fo vielen 
Gauen, nämlich in dem Auel, Ahr: und Eifelgaue angewiefen waren, 
läßt fich entnehmen, daß das Eifelgau dem Eifeldecanate entiprach. 
Das Eifeldecanat zählte 76 Kirchen und Beneficien, die nach Schan— 
nat !), der auch die urkundlich im Eifelgaue vorkommenden Orts 
Ihaften zufammenftellt, folgende waren: Adenau, Alendorf, Ants 
weiler, Auw, Ahrburg, Arnulphusberg (gemöhnlich Arnsberg), 
Barweiler, Berendorf, Bettingen, Billig, Blanfenheimer Thal, Blan— 
fenheimer Dorf, Brachſcheid, Budenrath, Calkar, Gronenburg, Daun, 
Dahlem, Dollendorf, Docdweiler, Dumpelfeld, Dorfjel, Dottelen, 
Eich, Ejchweiler, Euenheim, Effelsberg, Hummelen, Hilfesheim, Hil- 
gerad, Honningen, Holzheim, Kaldenbornbach, Kalten Reifferſcheid, 
Kelberg, Keldenig, Kirmerſcheid, Liſſendorf, Lommersdorf, Münſter—⸗ 
eifel, Mehren, Mehringen, Manderfeld, Mulheim, Niederehe, Nöthen, 
Nurburg, Ormont, Oberehe, Ripsdorf, Rockeskyll, Rohr, Sarsdorf, 
Scholt, Schonau, Schmidtheim, Stadtkyll, Steinborn, Tagſcheid, 
Tondorf, Udenbret, Ulmen, Udelhoven, Uß, Uexheim, Wiesbaum, 
Weyer, Weinsfeld, Wershoven, Zingsheim. 


Das Zülpichgau. 


Zu dieſem Gaue gehörten wieder mehrere Ortſchaften, die als 
in Ripuarien gelegen beſtimmt bezeichnet werben, z. B.: Flamers— 
beim, Malmedy.?) Das Zülpichgau war wieder mit dem Decanate 
gleichen Namens iventifch. Theils Fehrt hier nämlich derſelbe Grund 
wieder, den wir bei dem Gifelgaue angegeben, theils geht e8 ganz 
beftimmt hervor aus einer Urkunde vom Jahre 1075, worin ber 
Erzbiſchof Anno von Köln dem. Propfte der Kirche St. Maria ad 
Gradus 3) zu Köln die Decanie in diefem Gaue verleiht: Preter 
hec ejusdem ecclesie preposito cum banno dedimus decaniam 
in pago Zulpiaco.*) Das Zülpichgau machten folgende Ortjchaften des 
gleichnamigen Decanates aus’): Antweiler, Abenden, Berg bei Niedeg- 
gen, Berg bei Flosdorf, Bergftein, Befjenich, Blentz, Bleibuir, Borr, 
Bürvenich, Groß-Büllesheim, Klein-Büllesheim, Commeren, Difternich, 
Drimborn Gapelle, Dress, Drove, Eiche, Embfen Gapelle, Erp, 
Elſich, Euskirchen St. Georg, Euskirchen St. Martin, Eich, Enzen, 


) Eiflia illustr. I. 1. p. 91. 

2) Bergl. p. 20. 

3) Diefenunmehr abgebrochene Kicche lag nahe beim Dome auf dem Frankenplatze. 
9) Lacombl. I. 220. 

5) Nach Schannat Eiflia illustr. I. 1. 108, 
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Euenheim, Friesheim, Flamersheim, Frauenberg, Froitzheim, Füſ— 
ſenich, Gartzen, Gladbach, Gleen, Hauſen, Hergarden, Heimbach, 
Hoven St. Maximin, Hoven St. Margaretha, Junkersdorf, Kirs— 
penich, Kirchheim, Kuchenheim St. Nicolai und St. Lamberti, Kreutzau, 
Langendorff, Leſſenich, Löwenich und Ulpenich, Losheim, Lommerſum, 
Mechernich, Merzenich, Müddersheim, Nemmenich, Nideggen, Nie— 
derau, Niederberg, Odendorf, Oleff, Olheim, Piſſenheim, Rötzheim, 
Ringsheim, Rötgen, Rövenich, Satzfey, Scheven, Schwerfen, Sin- 
zenich, Soller, Stockheim, Stolzheim, Strasfeld, Severnich, Zülpich, 
Vernich, Vettweis, Blatten, Wichterich, Weidesheim, Weingarten, 
Weiskirchen, Wollersheim, Wollſeifen, Ziwel. Zum zülpicher De— 
canate gehörte außerdem noch ein Diftriet, eilf Pfarren umfaſſend, 
welcher den Namen „Deftlinger Diftriei“ führte. Daß diefem Di- 
ftriete ein eigenes Gau entiprochen habe, ift wahrfcheinlich; dasſelbe 
aber pagus Amblasiensis nach dem Hauptorte Ambleve oder dem 
gleichnamigen Fluffe zu benennen, wie Mehrere thun, dafür fehlt es 
an Anhaltspuncten. Daß er ferner, wie e8 den Anfchein hat, nach 
einem dem Erzbifchofe von Köln zuftehenden Waldbanne (bannus 
Archiepiscopi colon. super sylvam, quae dicitur Osnink) be— 
nannt wurde, bleibt jonderbar, da fich der Osnink eben fo gut über 
das übrige ganze Zülpichgau erftredte !), als über den hier in Rede 
ftehenden Theil desjelben. Die den genannten Diftrict ausmachenden 
Pfarreien waren folgende ?); Amel, Belveaur, Büllingen, Bütgen- 
bach, Eonzen, Kalterherberg, Malmedy, Montjoie, Recht, Simmerath 
und Weines, 


Das Jülichgau. 


Auch im Jülichgaue wird außer Eornelimünfter (p- 20.) wieder - 
ein Drt genannt mit dem Zuſatze, daß er in Ripuarien gelegen jet, 
nämlich das Kirchdorf Güften bei Jülich (capella S. Justinae). 3) 
In dieſem Gaue, welches nach dem Hauptorte Jülich benannt wurbe 
und um die Rur und Inde lag, kommen außer dem genannten 
Güften, urkundlich vor; villa Rodingaue *); 861 villa Palembach 
in comitatu juliacensi, eben fo commarca Bardunbach, Paln- 


1) Gelenius de admirända maguitudine Col. p. 66. 

2) Echannat I. c. - 

3) Hlotarius rex concedit Rotgario in pago riboriensi in comitatu julia- 
censi capellam, quae est dicata in honore 8. Justinae martyris. Ur. 
funde vom Jahre 847 bei Mart. coll. ampl. I. p. 113. 
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bad) und Barvenberg; villa Romari !), nicht Lotmari, wie Bin- 
terim, und Mooren I. p. 177 haben, vielleicht Rommelsheim bei 
Düren. 898 in pago Muolla et julichgeuue villae holtuuilare, 
brismike, curnilo, hustine, buhslar, furtmala 2); von dieſen ge 
hörten holtuuilare, Holzweiler, brismike, Borſchemich 3), zum Mühl 
gaue;. buhslar, Boßlar bei Jülich, zum Jülichgaue.“) Curnilo, 
vielleicht Zier, das im vierzchnten Jahrhundert noch cirne hieß 
(Binterim und Mooren, I. p. 173), hustine und furtmala find 
unbekannt. 922 marca vel villa pirna 5), Pier, zwifchen Düren 
und Zülich. 944 villa Julicha in pago juliacense 6), Zülich. 
1029 loci ‚Cornizich, Wil et Altenhof in pago Julichgouui, 
Cörrenzich, Wil und Aldenhoven. 7) 

Die Identität des Jülichgaues mit dem jüficher Decanate nimmt 
man gewöhnlich ftillfchweigend an, ohne ein Wort des Nachweifes beizu— 
fügen. Sie ift außerordentlich währfcheinfih. Da nämlich das Zül— 
pichgau, wie wir annehmen dürfen, dem zülpicher Decanate entfpricht, 
fo ift mit der Gränze des Zülpichgaues auch die Gränze des daran 
jtoßenden Jülichgaues fowohl, als des jülicher Decanates gegeben; 
in der Yage der genannten, dem Jülichgaue zugejchriebenen Ort— 
ſchaften wird ferner die Ausdehnung des jülicher Decanates unge— 
fähr getroffen: mit Bardenberg iſt die Weftgränze, mit Görrenzig 
die Nordgränge, mit NRödingen, Güften, Rommelsheim die Oſtgränze 
ztemlich bezeichnet. 

Zum Yülichgaue würden nun folgende Ortfchaften, welche im 
vierzehnten Jahrhunderte das jüliher Decanat bilveten, zu zählen 
fein ®): Jülich, Merzenich, Leudersporf, Pier, Merken, Efchweiler, 
Greſſenich, a Beggendorf, Glimbach, Würfeln, Freialden- 
hoven, Linnih, Wurm, Dürboflar, Spiel, Güften, Bracheln, Yöve- 
rich, Derichsweiler, Düren, Cörrenzig, Merfftein 9), Hoengen, Ubach, 


V L. c. L. p. 177. 

2) Lacombl. Urkundenbuch. J. 81. 

3) Lacomblet wollte in brismike ſpäter (1. Vorrede XII.) Birsmich bei 
Wevelinghoven fehen; man kann aber Borfchemich feithalten, welches 
noch im Jahre 1500 in einer auf die Abtei M.-Glabbach bezüglichen 
Urkunde unter der Form birsmich vorfommt. _ 

%) Buslar in comitatu juliacensi Mart. coll. ampl. I. p. 79, 

5) Crombach Martyr. S. Ursulae. p. 778. 

6, Binterim, Diöcefe. I. 177. 

7) Lacombl. I. 166. 

8) Binterim und Mooren. I. p. 172. 

9) Da diefes Merkitein am der Gränze des Gaues liegt, fo ift es nicht un. 
wahrfcheinlich, daß es von einem Martiteine feinen Namen habe. Solche 
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Palmbach, Bardenberg, Gereonsweiler, Mint, Haſſeltsweiler, Ober— 
und Niederzier, Selchersdorf, Elle bei Düren, Gürzenich, Remmel— 
berg, Weisweiler, Lammersdorf, Coslar, Setterich, Kinsweiler, Hüns— 
hoven, Birkesdorf, Arnoldsweiler, Tetz, Weltz, Stetternich, Merſchen, 
Afden, Gevelsdorf, Cornelimünſter, Burtſcheid, Rodingen, Bettenhoven, 
Frenz, ferner (Binterim u. Mooren p. 199) Amel, Baurheim, Basweiler, 
Dohr, Dürweiß, Ederen, Euchen, Frelenberg, Geyen, Gibbelsrath, Ham- 
bach, Haaren, Hellrath, Hella Capelle von Rödingen, Hütte, Langerwehe, 
Laurenzberg, Lich, Filiale von Rödingen, Linderen Capelle von Brachelen, 
Morſchenich, Niedermertz, Noitberg, Patteren, Prumeren, Puffenorf Fi- 
liale von Loverich, Rohrdorf, Schleyden Capelle unter Aldenhoven, 
Siersdorf, Stolberg, Suggerath, Titz, Vicht, Weyden, Filiale von 
Broich. Von den bei Binterim nicht nachgewieſenen iſt wohl Gaue- 
nicht Gevenich bei Cörrenzig; in Barmin will Ledebur (Archiv J. 
P. 304) ein Kirchſpiel Bornen bei Aldenhoven ſehen, aber es liegt 
daſelbſt ein Kirchſpiel, welches geradezu Barmen heißt; Kirberg iſt 
wohl Kirchberg bei Aldenhoven; Brucke wohl Broich bei Jülich; 
Mollenarcke, Mollenark, ein alter Ritterfitz zwiſchen Jülich und 
Düren; Eychtze iſt Echt; Emmyndorp ift Immendorf, Mirwilre 
ift Mirweiler, urfpr. Mariaweiler; Aelstrop wohl Alsdorf bei Al 
denhoven; Loin ift wohl Lohn bei Aldenhoven; Elindorf ift wohl 
Eilendorf bei Stolberg; Bunsdrop ift Bonsdorf, welches früher 
eine eigene Pfarre bildete, jett aber mit Pier zu einem Dorfe ver- 
ſchmolzen if. Othwilre ift Dttweiler, Schonefest ift Schönforft 
bei Aachen; Cockindorp ift unbefannt. 


Das Kölngau oder Hilgau. 


Nördlich vom Bonn- oder Ahrgaue lag das Kölngau, nad) der 
Stadt Köln benannt. Die al8 ripuarifch bezeichneten Ortjchaften 
Köln, Bachem (Bachem in pago Riboariensi t), Horrem (Ho- 
rohem in pago riboariensi ?) berechtigen uns außer anderen Grüns 
ben, das Gau felber zu Ripuarien zu ziehen. 

Das Gilgau, welches neben dem Kölngaue in derjelben Gegend 
genannt wird, muß mit dem Kölngaue iventifch geweſen fein, da ein 
Ort, nämlih Rondorf, zwiſchen Köln nnd Brühl, fowohl dem Köln. 


Markfteine pflegten nämlich die Gränzen ber Gaue und Marken zu be 
zeichnen. GVergl. Der Chrimhildefpiel bei Nentrifh von N. Hoder in 
den Zahrbüchern bes Vereines für Alterthumstunde, XX. p. 138 .) 

) Mart. coll. ampl. I. p. 177. 

2) l. c. p. 186. 
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als dem Gilgaue angehörig angegeben wird: villa Rummundorp in 
pago Gelegovi !) und villa rummentorp in pago coloniensi 2), 
Wenn man glaubt, vaß Gelegovi nur eine verfchievene Schreib-Art 
von Colngove, oder durch einen Schreibfehler entjtanden fei ?), fo 
kann ich mich diefer Anficht nicht anfchliegen, glaube vielmehr, daß 
es Hiermit diefelbe Bewanbtnig habe, wie mit dem Bonn» oder Ahr- 
gane (vergl. ©. 28), daß nämlich ein Bach, ver Gilbach (Gilibechi, 
Lacombl. I. 35) nach germanifcher Sitte das Gau benannt, daß 
aber nach dem Aufblühen Köln's diefe Stadt, demſelben ihren Na- 
men gebend, den alten verdrängt hat. 

In dem Kölngane werben genannt: 9-41 in pago coloniensi villa 
rummentorp, Rondorf; locus hoinge*), wahrſcheinlich find die Hönin- 
ger Höfe, welche zwifchen Köln und Brühl an der Landſtraße liegen, vars 
nach benannt; buchilomunti, Boflemündt bei Köln; villa vreggana, Fre— 
hen; villa cantenich, Kendenich 5). 948 übergibt Erzbifchof Wichfrib 
ben Severins-Stifte zu Köln die in der Nähe diefer Stadt gelege- 
nen Ortfchaften villa everich, thiedenhouen, deren Namen ver: 
ſchwunden find, villa beina, deren Namen noch in dem Bayenthurme 
nachflingt, iminethorp, Immenvorf ©). 1005 Horcheim, wahr: 
fcheinlich Horrem ”). 962 in pago Gelegoui in comitatu Godfridi 
villa Stumbele, Stonmeln; villa Gegina, Gehen ®); villa Brouch, 
nach Lacomblet Hadenbroih: aber wahricheinlih ift Broich bei 
Bedburg gemeint. Berche, worin Lacomblet Berfum vermuthet; 
Olveshem, Ollesheim; Gunterstorp, Junkersdorf; Sinthere, 
©intheren; Langel, angel; Rumundorp, Ronborf; Budichim, 
unbefannt ?). 

In einer Urkunde vom Jahre 898 10) werben genannt in pago 
coloniensi villa hohingesdorp, unbekannt; selstena, wahrſcheinlich 
Sielsporf im Landkreiſe Köln; Guntherisdorp, Güntersdorf bei 


1) Lacombl. I. 105. 

2) Lacombl. I. 93. 

3). Binterim und Mooren, 1. c. I. p. 191. Ledebur, Archiv I. 304. 

9 Der Ort lag laut Urkunde vom Jahre 984 im Bezirke oder ganz in 
der Näbe der Stabt Köln, Lacombl. I. 102. 

5) Lacombl. I. 93. 

6) Lacombl. I. 102. 

?) Lacombl. I. 144. (Bergl. Binterim und Mooren, I. p. m.) 

8) Bei Lacombl, I. 105 fteht Begina für Gegina, welche fegtere Form in 
der Driginal.Urkunde, die früher im Befige des Herrn Mooren war, 
porfommt, 

9) Lacombl. I. 105. 

10) Lacombl. I. 81. 
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Köln; ferner in pago cuzzihgeuue et in coloniensi villae Kirih- 
dorp, Kirdorf; ciuiraha, Zieverih; mannunhem, Mannheim; 
cuzzede, wahrſcheinlich ver Sit des Gaugrafen, deſſen Name fich 
in dem Küffeder Zehnten (in der Pfarre Berrendorf, welche zum 
Kuzzichgaue gehörte) erhalten hat; rudesdorp, Deßdorf, cloulo, 
Gleuel, welche beide Tetzteren Ortfchaften zum Kölngaue gehörten. Wir 
fönnen nicht umbin, das Kuzzichgau, das bier neben dem Kölngaue 
genannt wird, als ein eigenes Gau gelten zu laffen, beſonders, da 
es noch im einer Urkunde vom Jahre 1314 wieberfehrt '), wo vie 
Ortſchaften Heppendorf, Berrendorf, Elsdorf, Angelsporf, Brodens 
dorf und Nieverembt in demſelben genannt werben. Es bat. fi 
demnach um Bergheim herum ausgedehnt, two. e8 die Nordweſtgränze 
des Kölnganes bildete. Der Umfang des Kölngaues ergibt ſich 
theils durch die Lage der in demfelben nahmhaft gemachten Ort: 
Ichaften, theils durch die angränzenden Gaue, nämlich das ek 
Jülich- und Bonngau, deren Umfang uns belannt iſt. 


Das Nievenfeimergau. 


Die ripuarifche Stadt Niusa, Neuß, führt uns auf das Nie 
venheimergau, welches fich nördlich an das Kölngau anſchloß und 
wohl von Nievenheim, einem nicht weit von Zons gelegenen Orte, 
feinen Namen hat. Urkundlich kommen in dvemfelben vor: 796 locus 
qui dieitur ad crucem in pago Nivanheim in ripa fluvii arna- 
pea 2), an ber Erft. 801 villa holtheim 3), Holzheim bei Neuß. 
817 weldi*), Wehl bei Hülchrath. 817 hrotbertinga °), Rüb— 
linghoven an dem Gilbache; ferner Widugiseshova, Widdeshoven 
(Chronic. gotw. I. p. IV.). Durch Ießtere Ortſchaft ift die 
Südgränze des Neußer Decanates ziemlich bezeichnet; da dieſes 
ferner bis an das Mühlgau reichte, welches an der Neerd bei Glad— 
bach endete, und ſich das Nievenheimergau eben fo weit erftredt 
haben muß, weil fich zwifchen Mühl- und Nievenheimergau wegen 
der geringen Entfernung fein drittes Gau einfchieben fonnte, fo mö- 
gen das Iinfsrheinifche Neufer Decanat und das Nievenheimer Gau 
wohl zufammen gefallen fein, was auch v. Ledebur annimmt 6). Zu 


1) Lacombl. I. ae XI. 
2) Lacombl. I. 

3) Lacomhl. I. 20. 

%) Lacombl. I. 34. 


5) Lacombl. I. 35. 
6) Archiv. I. p. 305. 
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viefem Decanate gehörten die Ortſchaften Rheinkaſſel, Longerich, 
Eſch, Grevenbroich, Worringen, Dormagen, Zons, Nievenheim, Ro- 
jellen, Norf, Hoiften (Honesteden, Hochsteden, Stammſchloß ver 
Grafen von Hochſtaden), Holgheim, Greverath, Glehn, Kirſchemich '), 
Büttgen, Willich, Kaarſt, Anrath, Viſcheln, Erefeld, Land, Linn, 
Büderich bei Neuß, Heerd, Uedesheim, Duinheim (Grimlinghaufen) ; 
außerdem noch (Binterim u. Mooren II. p. 215) Gilverath, Gohr, 
Hadenbroih, Londerath, Oſterath, Schiefbahn, Vüglingen, Weyler. 

Das Nievenheimergau reichte alfo ſüdlich bis in die Nähe won 
Köln, wo Longerich, Rheinkaſſel und Eſch die Gränze bezeichneten; 
nördlich bis Erefeld, Linn und Land; weftlich wurde es begränzt von 
einer Verbindungs-Linie zwifchen Grefeld, Anrath, Korfchenbroich, 
und Grevenbroich, oder wahrjcheinlich theilweife von der Neers. 

Nachdem wir nunmehr die ripnarifchen Gaue in ihrer Auspeh- " 
nung kennen gelernt haben, jehen wir, daß Das Ripuarland der lin- 
fen Aheinfeite ſüdlich bis über die Ahr, wo Breifig ber äußerſte 
Drt war, nördlich bis unterhalb Neuß, etwa bis Land 2), reichte; 
jfüdweftlih und weitlih Tagen Malmedy, Aachen ?), la in > 
Gladbach, Erefeld auf der Gränze. 


Eine eben ſo wichtige als ſchwierige Frage, nämlich die über 
die Abſtammung der Ripuarier, wer dieſelben geweſen, welche Völ— 
kerſchaften in denſelben wiederkehren, ſoll hier noch berührt werden. 
Ueber den Urſprung der Franken überhaupt waren ſchon im dritten 
Jahrhunderte nach dem erſten Auftreten derſelben verkehrte und wunder⸗ 
liche Anfichten gangbar. Wie man gewohnt war, ſeit ber zweiten 
Hälfte des vierten Jahrhunderts die verfchievenartigften Völker von 

Often nach Weiten fich drängen. zu fehen, fo glaubte man, das 
Räthſel Über den Urfprung ver Franken dadurch Löfen zu können, 
daß man auch dieſes Volk von — ber kommen, an ben Rhein 


1) Diefes aiſchemich, welches — von —— nachgewieſen wurde, iſt 
das jegige Dorf Korfchenbroih. Die Infchrift auf der Glode dafelbft, 
welche im fiebenzehnten Jahrhunderte gegoffen wurde, enthält noch den 

" Namen SKirfehemich. Vergl. bie Benediftiner. Abtei M.Gladbach von Ederk 
u. Noever p. 269. 

2) Dafelbit fcheiden fich auch, wie man bemerfen will, die Mundarten. Bei 
Aachen. wo ebenfalls die Gränze des Ripuarlandes war, tritt eine Sprach. 
fcheide beftimmt hervor. 

3) Daß Aachen, wie dies vom Abt Regino gefchieht (vergl. p. 20). zu Ri. 
- puarien gerechnet wird, fonnte leicht gefchehen, da das ripuarifche Jü— 
lihgau bis an die Wurm, alfo dicht an Aachen, fich heranbrängte, fo 
daß Burtfcheid z. B. noch zu demfelben gehörte, 


ziehen und bort feite Site faffen Tief. So war eine von Vielen 
gehegte, uns von Gregor von Tours ?) mitgetheilte Anficht, bie 
Franken feien aus Pannonien gekommen; ber fogenannte Fredegar 
läßt fie fogar von 10,000 flüchtigen Trojanern abſtammen. Auch 
- ber neueren Gefchichtsforfehung Hat e8 viele Mühe gefoftet, che fie 
der althergebrachten Irrthümer fich entjchlagen und zur richtigen 
Anficht durchdringen konnte. Namentlich haben die Franzojen zu ber 
Verwirrung das Ihrige beigetragen, weil fie bei ihren Unterfuchn- 
gen von der Vorftellung ausgingen, das jugendlich friſche Volk, wel 
ches mit kühner Hand den morſchen Bau des römiſchen Staates 
über den Haufen warf, könne nur das franzöfifche geweſen fein. Ein 
bedeutender franzöfifcher Gefchichtsforfcher, Audigier, lehrte im fie- 
_ benzehnten Jahrhunderte, die Franken feien altgallifchen Urſprunges, 
eine Anficht, worin er bei den Franzofen viele Vorgänger hatte. 

Seit Leibnitz ift die deutsche Geſchichtsforſchung auf den richti- 
gen Weg gefommen. Sie hat e8 nachgewiefen, daß in den Franken 
fein neues Vol, daß nur ein neuer Name ericheint, daß in den 
Franken die uns durch Cäfar, Tacitus, Plinius, Strabo ꝛc. wohl 
befannten deutſchen Völferfchaften ver Sigambrer, Brufterer, Cha- 
maven, Chatten 2c, wieder erjcheinen. Namentlich hat fich herans- 
geftellt, daß in den falifchen Franken Hauptfächlih das Volk rer 
Sigambrer ?) vertreten war, eine Anficht, wozu fich feit v. Ledebur 
die bedeutendſten Geſchichtsforſcher bekennen. 

Mas num die Abſtammung der Ripuarier angeht, fo if Jakob 
Grimm ?) auf dem Wege ver Sprachforſchung zu der Anſicht ge— 
fommen, in ben vipuarifchen Franken Fehrten die Ubier wieder, das 
Wort Ripuarii fet nur eine Ueberſetzung des Wortes. Ubi. Er 
Ichließt feinen Nachweis an das unterhalb Neuß gelegene Kaftel 
Gelduba-an, das auch in einer Urkunde bei Lacomblet (I. p. 83) 
Geldapa heiße. Da uba fi nun gleich apa ftelle, und viefes wie 
in Olapa, Lenapa, aha, aqua Waffer bedeute, fo feien Ubi bie 
Flußbewohner. Aus dem romanifchen ripa, das ben Tateinifchen 
Begriff des Ufers mit dem des Flufjes tanfchte, franzöfifch riviere, 
italieniſch riviera, fpanifch ribera, ribeira, fei nun Riparii, Ri- 


1) Gregor II. 9. Tradunt enim multi, eosdem (Francos) de Pannonia 
fuisse digressos, 
2) Die Etellen, worauf fich diefe Anficht ftüßt, findet man vollftändig 
zufammengeftelt bei G. Waitz: Deutfche Verfaffungs. Gejchichte. II. 
p. 10. 
. 3) Gefchichte der deutfchen Sprache. p. 526. ff. 
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puarii, Ribuari, altfranzöſiſch Rivers, Ruiers, entjprungen, wel» 
ches mit Ubii daſſelbe beſage. 

Die Bezeichnung der UÜbier durch das überjegende Wort Ri- 
puarii fönnte wohl nicht entftanden fein, jo lange die Ubier noch unter 
römischer Herrichaft Iebten; während dieſer Zeit führten fie ven 
Namen Ubi oder Agrippinenses !), Daß fie einen: dritten Na- 
men geführt, wird nirgendwo mitgetheilt, obgleich tazu wohl Ber- 
anlafjung gewefen wäre. Die Benennung müßte vielmehr in der 
Zeit entjtanden fein, wo bie Ubier Franken wurden, um fie als 
folhe von anderen Franken zu unterſcheiden. Das meint auch 
Grimm, indem er fagt: „Ihr fränkiſches Blut beftätigt fich durch 
ben Namen der ripuarischen Franken.‘ Die Ubier haben aber, was 
uns bier nachzumeifen bleibt, nie zu dem Frankenbunde gehört. Wohl 
ift e8 wahr, daß die unter Auguftus 2) auf das Linfe Nheinufer ” 
verpflangten Ubier "mit den Nipuariern des linken Aheinufers die— 
jelben Gegenden bewohnten, Wie Köln Metropolis der Nipuarier 
wurde, jo war e8 früher die Hauptftabt der Ubier ?). Außer Köln 
werden Düren *), Zülpich ) und Sülich 6) Orte der Agrippinenfer 
genannt. Was die Nordgränze der Ubier angeht, fo füllt dieſe 
mit der Nordgränze ber Ripuarier zufanmmen In dem Auf: 
ftande des Civilis hielten e8 bie Ubier mit den Römern, dagegen 
die Gugerner mit den Batavern. Ein römischer Führer Vocula rückt 
von Neuß aus bis Gelvuba, wo er, nicht wagend, ben Feind anzu— 
‚greifen, ein Lager auffchlägt; von da macht er, um Beute zu ge 
. Wwinnen, Streifzüge ins feindliche, d. h. in das Gebiet der Gugerner: 
in proximos Gugernorum pagos7). Da nun die Gugerner bie 
nördlichen Nachbarn der Ubier waren 8), jo mußte Gelduba ſelbſt 


1) inter Anderem Tacit. Germania, 28. 


2) Suetonius in Augusto, II. 22. Ubios et Sicambros dedentes se tra- 
duxit in Galliam atque in proximis Rheni agris collocavit. Bergl. 
auch Strabo 4. 3. Tacit. German. 28 u. f. w. 

3) Unter anderen Etellen Tac. Annal, XII. c. 27. 

4) Tacit. histor. IV. 28. 


5) Taeit. histor. IV. 79. Namque et Civilis illuc intenderat non invali- 
dus flagrantissima cohortium suarum integra, quae ex Chaucis Frisiis- 
que composita Tolbiaci in finibus Agrippinensium agebat. ferner Cas- 
siodor. variae lect. lib. II. ult. epist. 

6) Ammian. Marcell. I. XV. 2. 1. 

?) Taeit. histor. VI. 26. 

8), Dies geht aus der Reihenfolge hervor, in welcher Plinius IV. 17, bie 
Nölkerfchaften aufführtt: Rhenum autem accolentes Germaniae gentium 
Ubii, Colonia Agrippinensis, Cugerni Batavi. ed. J. Sillig IV. p. 322. 
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im Ubierlande, aber ganz auf der Gränze deſſelben Liegen (in progi- 
mos pagos etc.). Diejes Gelduba lag aber auch auf der Gränze 
des Nievenheimerganes, veffen äufßerfte, auch Grelduba, das jekige 
Gelb 9), umfaſſende Pfarre Land war. Es bliebe uns nun noch 
die ſüdliche und fünmeftliche Gränze übrig. Die Gränzgane der 
Ripuarier waren- hier das Ahr- und das Eifelgau. Diefe Gaue 
bifveten zugleich die Gränze zu der früheren trier’fchen Diödcefe. 
Daß mun ferner die trier'ſche Didcefe mit dein Lande ver Trevirer 
zuſammenfiel, ift eine wohlbegründete Annahme ?), die wir zu unſe— 
rent Zwede gebrauchen. Nun waren aber auch die Ubier Nachbarn 
der Trevirer. Als nämlich nach dem Ausbruche des batavifchen 
Aufſtandes unter Civilis im erften Kampfe die Römer auf der ba- 
tavifchen Infel erlegen waren, zieht Mummius Pupercus ?) eiligſt 
die nächften Streitkräfte zufammen, zunächſt die römifchen Legions- 
Soldaten, dann die Ubier und darauf tie Trevirer, die fich alfo 
wohl unmittelbar an die Ubter angefchloffen haben. Da nun alfo 
die Ripuarier fowohl, als auch die Ubier Nachbarn der Trevirer 
waren, fo fielen auf ver ſüdlichen und füweftlichen Seite bie bei- 
derſeitigen Gränzen zufammen. 

Was folgt nım daraus? Daß die Ubier einen Beftanptheil 
des ripnarifchen Volkes bilveten; daß fie aber zum Frankenbunde, 
d. h. zu dem Bunde gehörten, in welchem germanijche Völkerſchaf— 
ten nach Maßgabe ihrer Stammverwandtfchaft *) gegen die Römer 
und vie von ihrer Seite drohende Gefahr zufammentraten, Teines- 
weges. Die Ubier find nachweislich feine Franken gewefen; fie find 
dem Bündniſſe mit den Römern bis zum Sturze ihrer Herrichaft 
treu geblieben, und müffen mit ihnen gleiches Loos, d. i. das 2008 
der Unterworfenen, gehabt haben. Wie überhaupt die römijchen 
Provinzen der Ort nicht waren, we das Werk des -Umfturzes ber 


1) Daß in der jehigen Ortfchaft Gelb bei Land das alte Gelduba fich wie. 
derfinde, hat neuerdings Dr. U. Rein nachgemwiefen: Gelduba, das heu 
tige Sellep oder Gelb, in den Zahrbüchern des Vereins von Alterthums. 
freunden im Rheinlande. XX. Zehnter Jahrgang, 2. 1853. 

2) v. Ledebur, Archiv. I. p. 294, 295. 

3) Taeit. histor. IV. ec. 18. Lubercus legionarios e praesentibus, Ubios 
e proximis, Trevirorum equites haud longe agentes raptim transmisit. 

4) Daß die drei Völker-Bündniffe der Franken, Sachfen und Allemannen 
nicht zufällig entitanden, daß vielmehr die von Tacit Germ. II. ge 
nannten Etämme der Ingävonen, Herminonen und Iſtävonen darin 
wieder erfcheinen, it eine äußerſt wichtige Beobachtung. (Vergl. darüber 
Waitz, DVerfaffungsgefh. I. XVH.) Den Franken en die Zitä- 
vonen, welche zunächft am Rheine wohnten (Plinius 4. 14.). 
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römiſchen Herrſchaft vorbereitet wurde, wie dieſe vielmehr von außen 
her, von freien Völkern beſtändig angegriffen, endlich den Todesſtoß 
erhielt, ſo haben auch die unkriegeriſchen, romaniſirten, durch römiſche 
Künſte und römiſche Laſter verderbten Ubier es nicht verſucht, ihre 
Ketten zu brechen. In dem bataviſchen Aufſtande des Civilis haben 
ſie es bekanntlich nicht nur mit den Römern gehalten, ſie haben 
ſogar an den Batavern den ſchmählichſten Verrath geübt. Seit der 
Mitte des dritten Jahrhunderts ſetzten die Franken häufig über den 
Rhein, und auch die Wohnſitze der Ubier wurden von ihren ver— 
heerenden Zügen heimgeſucht. Unter Anderem machten ſie unter 
Conſtantin dem Großen ſchwere Angriffe auf die betreffende Gegend, 
ſo daß dieſer Kaiſer, um ſich einen leichten Uebergang in ihr Land 
zu eröffnen, zu Köln eine Brücke über den Rhein zu ſchlagen begann. 
Julian, unter welchem ſich dieſe Verwüſtungen wiederholten, entreißt 
den Franken wieder die eroberte Gegend, namentlich Caſtra Herculis) 
Dugdriburgium, Triceſimä, Neuß, Bonn, Andernah und Bingen 
(Ammian. Marcell. XVII. 2. 4.). Aber auch noch unmittelbar 
vor der Kataftrophe, welche die Herrichaft der Römer im Yande der 
Ubier für immer ftürzte, war das Yand der Ubier noch immer für 
die Franfen Feindesland. Die Römer-Herrſchaft endete in dem Ubier- 
lande im Anfange des fünften Jahrhunderts. Die Notitia digni- 
tatum 2), ein Berzeichniß aller Civil- und Militär-Beamten im gan- 
zen vömifchen Reiche, welches alle Militär-Stationen von Straßburg 
herab namhaft macht, bricht bei Andernach ab, jo daß alle nörb- 
licheren Stationen, wie Bonn, Köln, Neuß, ausgefchloffen bleiben ?). 
Die diefe Gegenden bereits befigenden Franken ſtemmten fich dem 
wilden Drange der Völkerwanderung, welche im Jahre 406 den 
Rhein überfchritt, mit Erfolg entgegen. Die Vandalen, Alanen und 
andere Völkerfchaften waren nämlich am 31. December des genanıt- 
ten Jahres über den Rhein gegangen und zerftörten Straßburg, 


1) Weber diefe Ortfchaften fiehe Dederih: Gefchichte der Römer und Deut. 
fchen am Unterrhein, ein jüngjt erfchienrenes, mit umfaffender Umficht ge- 
fchriebenes Buch. | Ä 

2) Notitia dignitatum et administrationum omnium tam civilium quam 
militarium etc. ed. Eduardus Böcking. Daß diefes Verzeichniß in den 
erften vier Jahren des fünften Jahrhunderts angefertigt worden ift, hat 
Böring, der gründliche und gelehrte Herausgeber defjelben, nachgewieſen. 

3) Die Stationen- (Notitia etc. p. 116.) heißen: Salectio, Selz, Tabernae, 
Rheinzabern, Vico Julio, Germersheim, Nemetis, Speyer, Alta Ripa, 
Altripp, Vangionis, Worms, Mogontiaco, Mainz, Bingio, Bingen, Bo- 

_ dobriga, Boppart, Confluentes, Coblenz, Antonaco, Andernach. 
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Speyer und Mainz. Sie haben gewiß der Verfuchung, ven Rhein 
hinab zu ziehen und die dortigen fruchtbaren Gegenden mit den blüs 
henden Städten Bonn, Köln u. f. mw. zu erobern, nicht wiberftehen 
können. Dies findet in der Nachricht feine Beftätigung, daß es 
zwifchen Vandalen und Franken zu einer mörberiichen Schlacht ge» 
fommen, werin die erfteren ihren König Godegijel nebjt 20,000 
Mann verloren und völlig vernichtet worden wären, wenn nicht 
Respendial, König der Alanen (Alanorum, nach anderen Lesarten 
Alamannorum) ihnen in ver höchſten Noth zu Hilfe gefommen 
wäre 1). Der Schauplat diefer Schlacht ift wahrjcheinlich die Gränze 
oder das Gebiet der Ripuarfranfen gewejen. In Folge diejes Wi— 
derſtandes von Seiten der Franken nahm der Zug der Völkerwande— 
rung eine andere Richtung; er wälzte fich ſüdweſtlich durch Belgien 
nach Rheims, Amiens, Arras, Tournah 20, Auch wieder im Jahre 
428 werden ung die Franken auf dem linken Nheinufer genannt; es 
wird ihnen um diefe Zeit ?) ein Theil ihres Gebietes, vielleicht das 
Zrier’jche, wieder entrijfen, das fie. 412 ?) erobert hatten, 
Zwölf Sahre c. vor der Eroberung des Ubierlandeg durch bie 
Franken wurde Köln, die Haupftabt defjelben, noch als feindliche Stadt 
bedroht; e8 war Dies im Jahre 388, wo unter Anführung des Ge— 
nobald, Markomer und Sunno die Franken in Germanien (Grerma- 
nia secunda) einbrechen und die Stadt Köln in Schreden fegen *). 
Bei Köln gerade wurde num von den Römern ein Heer geſammelt, 
was die Franken zum Rückzuge über den Ahern beivog. Der Kampf 
muß fich jedoch noch eine Zeit lang fortgefponnen und für die Fran 
fen einen unglüclichen Ausgang genommen haben, da Markomer in 
die Hände der Römer fiel und als Gefangener nach Italien gebracht 
wurde; Sunno, der ihn zu rächen unternahm, fiel durch das Schwert 
der Seinigen °). Daher ift anzunehmen, daß das Ubierland für die 
Sranfen Feindesland blieb, bis es von ihnen erobert und für immer 
von Rom losgeriffen wurde. Nun würde, wenn die Grimm’jche 


1) Gregor dv. Tours U. 9. 


2?) Prosper Aquit. I. 63. Pars Galliarum propinqua Rheno, quam 
Franei possidendam occupaverant, Aectii comitis armis recepta. 

8) Gregor d. Tours, II. 9. 

9) Gregor v. Tours, IL. 9. Franci in Germaniam prorupere ac fertiles 
maxime pagos depopulati Agrippinensi etiam Coloniae metum in- 
cussere. 

5) Claudianus de laudibus Stiliconis. I. 222. 
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Anſicht das Richtige träfe, das Volk der Franken, nachdem es über 
den Rhein geſetzt, nachdem es das Gebiet der ihnen von jeher ver— 
haften Ubier erobert und in demſelben eine eigene Herrſchaft gegrün— 
det, fich den Namen der unterivorfenen UÜbier in ber Ueberſetzung 
beigelegt haben oder fich haben beilegen laſſen. Und nicht bloß vie 
auf der linken Aheinfeite, fondern auch die auf der rechten Rhein— 
feite, etwa von Duisburg bis Siegburg hinauf wohnenden Franken 
follen diefen Namen: angenommen haben. Das ift äußerſt umwvahr- 
fcheinlich, das widerjpricht der Natur der Dinge! 

Die das Wort Ubii ?), fo hat auch das Wort Ripuarii ver- 
fchiedene Auslegungen erfahren, Mit dem letzteren Worte hat es 
eine ganz einfache Bewandtniß, Ripuarii hießen die zu beiden Sei 
ter des Rheines, etwa von Duisburg bis Nemagen hinauf wohnen- 
den Franken, im Gegenfate zu den falifchen, d. h. nach gewöhnlicher 
Annahme zu den von ber Yſſel, Isala, Sala (pagus Salon hieß 
fpäter ein Gau an biefem Fluffe) herkommenden wejtlicher wohnen- 
den Franken, oder nach der jüngften Erklärung von H. Leo ?) zu 


1) Sehr beachtenswerth ift die Deutung, welche K. Müllenhoff (Zeitfchrift 
für deutfches Alterthum, herausgegeben von Moriz Haupt, IX. Bd. 
I. Heft, p. 130) gibt, wonach Ubii fo viel heißt als die Ueppigen, 
Etolzen. Das althochdeutfche uppi maleficus, uppi uppiheit sanitas, 
altnord. ubbi hirsutus, trux feße ein älteres ubjis voraus, was gothifch 
ufjis-wäre, und wovon das abgeleitete fem. ufjö, Ueberfluß, noch vor- 
handen fei. Diefer Erklärung kommt die Etelle bei Caes. bell, gall. 
4. 3., worauf er fich beruft, fehr zu Statten: Fuit eivitas ampla atque 
florens ut est captus Germanorum et paulo quam sunt ejusdem ge- 
neris et ceteris humaniores propterea quod Rhenum attingunt multum- 
que ad eos mercatores ventitant et ipsi propter propinquitatem Gal- 
lieis sunt moribus adsuefacti. Herm. Müller, Marken des Vaterlandes, 
I. p. 79 ff. leitet Ubius, das in der vaterländifchen Form jener Zeit 
Ubjo heiße, und althochd. uobjo, altfächf. objo, obeo und endlich (durch 
Uebergang aus der zweiten fchwachen Declination in die erſte) uobo, 
obo geworden fei, von dem althochdeutfchen Zeitwort uobjan ab, mel. 
ches üben bedeutet. Ubjo, d. h. der Ueber, fol der Ubier genannt 
worden fein, weil er ein borzüglicher Ueber der Götter gewefen, Aber 
abgefehen von anderen Bedenken ift es nicht wahrfcheinlih, daß man 
ein Volk nach einer Thätigkeit benannt, ohne das Object der Thätigkeit 
zu nennen. Woher weiß mar ferner, daß Bier ber Leber gerade ein 
Ueber der Götter it? Drittens bliebe der Ausdrud: die Götter üben, 
fprachlich nachzumeifen. 

u Borlefungen über die Gefchichte des beutfchen Volkes und Meiches. 
Halle, 1854. I. p. 257. Das Wort Salicus, auch Salacus, Salöcus, 
fol aus dem Gailiſchen fommen, dem die keltiſche Sprache in Belgien 
ald Dialect angehörte und mit säile zufammenhangen, welches Eal;- 
wafler, dann auch Meer bedeute. Die Erklärung Leo's ift allerdings 

- dem Berhältniffe entfprechend. 


a. A. 


den am Meere wohnenden den Meerfranken (Francis maritimis, 
marinis). 

Bei den Römern und den romanifirten Völkerſchaften war die 
Bezeichnung einer Provinz oder eines Diſtrictes nach ſeiner Lage 
an den Ufern eines Fluſſes, im Gegenſatze zu den nicht zu beiden 
Seiten eines Fluſſes gelegenen Strecken (mediterraneis), etwas 
ganz Gewöhnliches. In der ſchon genannten Notitia dignitatum 
finden wir: Dacia ripensis, Noricum ripense vel ripariense, 
Savia sive Pannonia ripariensis, provincia Gallia ripensis vel 
ripariensis etc. 

Welche Völkerſchaften die ripuarifchen Franfen geweſen find, 
dieſe Frage läßt fich mit einiger Wahrjcheinlichkeit beantworten. Es 
werden diejelben Bölferfchaften geweſen fein, welche, zunächit dem 
Rheine wohnend, fortwährend, aber jedesmal wieder zurückgetrieben, 
in das beiprochene Gebiet eindrangen, zuletst aber. für immer fich in 
demſelben feſtſetzten. Mit großer Wahrjcheinlichkeitt darf man die— 
jenigen dazu zählen, welche zulett mit den Römern um den bejproche- 
nen Landjtrich im Kampfe find. Dies find die Brufterer, Chama— 
ven, Amfivarier und Chatten. Gregor vd. Tours !) erzählt nämlich 
nach dem Gejchichtfchreiber Sulpitius Severus, der römische Feldherr 
Arbogaſt fei, um die oben genannten fränkischen Führer Markomer 
und Sunno anzugreifen, nah Köln gefommen, habe daſelbſt ein 
Heer gefammelt, jei über den Rhein gegangen, habe Das Yand ber 
Brukterer, -welche zunächft am Rheine wohnten, auch das Gau, 
welches die Chamaven bewohnten, verwüſtet, ohne daß Jemand 
ihm Hinderniffe in den Weg gelegt hätte; nur hätten fich Wenige 
aus dem Volke ver Amjivarier und Chatten ımter Führung 
des Markomer auf den entlegenern Berggipfeln gezeigt. 
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1) Gregor von Tours, II. 9, 


- 


Die Eonftantinsbrüce zu Köln. 


Bei dem bejonderen Intereſſe für die neue großartige Brüde, 
welche nun bald über ven Rhein gebaut werben fol, möchten wohl 
jedem Baterlandsfreunde einige ausführliche gefchichtliche Nachrichten 
über die alte fteinerne Brüde recht willkommen jein, welche von 
Conftantin dem Großen gegen drei Jahrhunderte nach Chrijtus er— 
baut wurde, fech8 Jahrhunderte beftand, und feit neun Jahrhunder— 
ten nur in einigen wenigen Weberbleibjeln vorhanden ift. Da wir 
num dem feierlichen Tage entgegenharren, an welchem ber erfte Stein - 
zu bem neuen Rieſenwerke gelegt werben joll, wird man unfere Bes 
fchreibung und Zeichnung, der alten Brüde, welche in ihrer Weiſe 
wohl ein eben jo kühner Rieſenbau war, gewiß gern zur Hand neh— 
men, und einen Schritt von beinahe einem Jahrtauſend in der Ge 
ſchichte zurücdtreten, wo wir einen Erzbifchof. die gewaltigen 
Steinmaſſen eines Werkes abtragen fehen, das ein großer Kaijer 
aufführte, und nun nach einem anderen Plane wieder aufgebaut 
werden ſoll. 

Wir wiljen, daß die Römer, ba, wo jett Köln fteht, ober doch 
nicht weit davon, zweimal eine Brüde über den Rhein gejchlagen 
haben, das erjte Mal unter und durch Cajus Julius Cäfar, und 
das zweite Mal unter dem Kaifer Conftantin dem Großen. Bon 
3. Cäfar lefen wir in den Commentarien de bello gallico L. IV. 
C. 17: daß Cäfar, als die Ubier ihn gegen die Sueven zu Hülfe rie- 
fen, e8 theils für umficher, theil8 auch für fich und das römiſche Volk 
nicht für anftändig genug gehalten habe, mit-Schiffen über den Rhein 
zu fegen. „Obgleich, heißt e8 da, bei ver großen Tiefe und Breite 
und der ftarfen Strömung des Fluffes fich viele Schwierigkeiten ber 
Erbauung der Brüde entgegenftellten, jo glaubte ev das Unternehmen 
dennoch ausführen zu müſſen, oder fonft lieber mit dem Heere nicht 
über den Nhein zu gehen.“ Hier wird auch der Plan und die Be— 
Ihreibung der ganzen Brücke genau angegeben, und behauptet, inner« 
halb zehn Tagen fei mar, einjchließlich des Transportes, damit fertig 


— — 


geworden. Es mußten eine große Menge von Baumſtämmen herbei 
geſchafft werden, denn es war eine hölzerne, eine Balkenbrücke. Cäſar 
hatte ſich nur 18 Tage jenfeits des Rheines aufgehalten, als er zu— 
rücfehrte und die Brüde abbrach. Später, im 6. Buche c. 29 wird 
wieder eine Brüde Cäſar's erwähnt, die er auf 200 Fuß vom jen- 
jeitigen Ufer aus abgebrochen, und auf deſſen Ende er einen . 
vierjtöcdigen Thurm geſetzt habe. 

Große Schwierigkeiten finden fich im der genauen Angabe und 
Begründung der Nachrichten über die zweite fteinerne Brüde zu 
Köln, welche Conftantin der Große dort durch den reißenden und ges 
waltigen Kheinftrom von einem Ufer bis zum andern gebaut. 

Wir wollen unjfere Angaben in diefer Reihenfolge abhanden: 

1) Die Schriftfteller, welche diefe Brüde erwähnen, 

2) Der Gründer diefer Niefenarbeit, 

3) Die Urfjachen, weshalb fie unternommen, 

4) Der Ort, wo fie geftanden, 

5) Der Grundriß und Plan derfelben, 

6) Ob fie ganz ausgebaut gewefen, 

7) Bon wen, zu welcher Zeit, und warum fie abgebrochen, 

8) Einiges über die Deußer Befeftigung — Castrum Divitense. 


S. 1. 

Unter den Schriftftellern, welche von der fteinernen Rheinbrücke 
reden, nimmt unjtreitig Cumenius, der Xobrebner des Kaiſers 
Eonftantin, den erjten Plat ein. Er war zu Autun in Gallien ge 
boren, fein Großvater, der aus Athen ftammte, war zu Autun bis 
in's 80. Jahr Lehrer ver Beredſamkeit, wo diefer Eumenius ihm in 
feinem Amte folgte. Von da wurde er an den Hof des Conftan- 
tius Chlorus, des Vaters vom Gonftantin d. Gr., berufen als Ma- 
gister sacrae memoriae. Bald aber wurde er, nach Cinigen wie— 
ber an die Schola Augustodunensium, nad Autun in Gallien, 
zurücgefchiet, nach Anderen an die Schola Augusto Clivensium, 
nach Cleve, als Lehrer berufen. Stangefal bezieht ſich auf Pighius, 
entjcheidet fich in opere Chronolog. et hist. eirculi Westphaliae 
Lib. I. pag. 121 fir Cleve am Rhein, und fagt, man habe dort 
mitten über dem Stabtthor feine Statue hingeſtellt. Eben fo ift 
Werner Tefchenmacher für Eleve in Annalibus Jul. Clev. et Mont. 
Part. 1, pag. 26, wo er auch die Infchrift anführt. Der ehrwür- 
dige Jeſuit, Pater Aldenbrüd, Hat vor hundert Jahren dieſes glän« 
zende Monument zu Cleve mehrere Male gefehen. Auf die Nach- 
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richt des Eumenius muß man um fo mehr Gewicht legen, da er ein 
Zeitgenoffe des Conftantin war, und bie Brüde wohl mit eigenen 
Augen geſehen hat. Manche Schriftjteller, welche über Köln’s Vor: 
zeiten fich verbreiten, fohweigen gänzlich von der Brücke. Cinige ver 
fpäteren Schriftfteller wollen wir jedoch anführen: 

Sebaftian Münfter in Cosmographia anno 1556 edita 
L. UI. pag. 504 redet von beiben, der hölzernen Brüde von Cäfar 
und von der fteinernen Brüde zu Köln, ohne angeben zu Fünnen, 


von wen fie erbaut fei. Er fügt: Fecit Julius Caesar pontem 


ligneum apud Ubios. super Rhenum, quo facilius exercitum 
suum trajiceret in oppositam Rheni partem, oppugnaretque 
Germanos. Deinde post aliquot annos extructa Colonia 
Agrippina factum quidam memorant Pontem lapideum, sed a 
quo factus sit, non constat. 

Marquardus Freherus in Orig. Palat. Cp. IV. 1599 
erichienen. 

Christophorus Broverus, ein $efuit, in annalıbus 
Trevirensibus, 1600 zuerft gedruckt, Lib. IL. pag. 231. 

Stephanus Broelmannus in Epideigmate Tab. par- 
tis DO. ultima, welcher Kupferstich 1608 angefertigt wurde, 

Aegidius Gelenius in feinem Werfe de admir. sacra 
et civili magnitudine Coloniae vom Jahre 1645. 

Fladrianus Valesius de rebus Francieis v. J. 1646, 
Lib. I. 

Aegidius Bucherius, ein Jeſuit, in Belgio Romano, 
1655, L. VOL C. II. 

Hermannus Crombach, ein $efuit, in Historia M.S., 
welches Meanufeript er betitelt: Annales eccl. et civiles Metro- 
polis Coloniensis. Diefer fagt in feiner Vorrede zum erften Bande; 
„Welcher (Eonftantin) die Barbaren jenfeit8 des Rheins befiegte.... 
hierfelbft eine fteinerne Brücke anlegte, welche im Ganzen 1504 Fuß 
lang war, 42 Bogen und eben fo viele Pfeiler hatte, die 12 Fuß 
ftarf waren, und 24 Fuß von einander entfernt ftanden. Auch baute 
er das Deuter Caſtell: divitense Castrum in dem Befitthume ver 
Franken, damit fie fich nicht mehr von der eiteln Hoffnung verleiten 
laſſen möchten, als ob ihr Hebergang und Ueberfall unbeftraft blei- 
ben fönnte, da eine im Innern fich befindende Beſatzung gleich 
jeven Verfuch rächen und ftrafen würde.” Mean fieht aber gleich, 
daß er bei feiner Angabe die Brüdenzeichnung von Brölmann vor 


Augen hatte, fie befchreibt und für richtig hielt. 
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Boſſard, Mascovius und Andere will ich nicht auführen. 
Ein ſehr großes Verdienſt um die ſteinerne Brücke und die genaue 
Zeichnung und Beſchreibung derſelben erwarb ſich der ehrwürdige 
Jeſuiten-Pater und Profeſſor Auguſtinus Aldenbrück, welcher 
ſeinerſeits, ſo viel er konnte, im December des Jahres 1765 den 
äußerſt niedrigen Waſſerſtand des Rheines benutzte, um die Funda— 
mente von drei Pfeilern genau zu unterſuchen, und unterſuchen zu 
laſſen. Vielleicht hätte man vor vielen Jahren in den alten und 
reichhaltigen Bibliotheken ſo vieler Kirchen, Klöſter, Collegien der 
Stadt Köln noch nähere Nachrichten finden können, aber wer hätte 
die gewaltige und viele Zeit raubende Arbeit ‚unternehmen wollen, 
alfe die Schränfe und Kiften, Pergamente und Papiere zu durchſtö— 
bern und burchzulefen? Sollte Jemand noch Berichtigungen unferer 
Angaben oder Zufäge beibringen können, der möge der Gejchichte 
diefen Dienjt erweifen. Wir wollen indeſſen das vorhandene Ma— 
terial nach Kräften prüfen und benutzen. 


Br 

Zeuge dafür, daß Conſtantinus M. die Brücke erbanet hat, ift 
der Redner Eumenius, der, weil er jo genau von ihr redet, fie 
eben damals gefehen haben muß, als er von Cleve über Köln nad 
Trier reiste, um dort vor dem Raifer feine Lobrede zu halten. Er 
fpricht fich hierüber gegen Conftantin in folgender Weife IV. 13. aus: 

„ . . Außerdem ſchützeſt Du durch ven Bau ver Agrippinen- 
ſiſchen (Kölner) Brüde den bevrängten Völferftamm gegen fernere 
Bedrüdungen, jo daß die Bewohner künftig nicht mehr in Furcht 
und Echreden leben, und nicht mehr ihre Hilfe fuchenven Hände 
auszuftredien brachen, obgleich du diefen Bau wohl mehr zum 
Ruhme deines Reiches md zur Zierde feiner Gränze unternimmt, 
als um dadurch Gelegenheit zu erhalten, wann und fo oft du willft, 
in das Feindesland eindringen, zu können. Iſt Doch der ganze 
Rhein mit ausgerüfteten Schiffen bevedt, und befinden fich doch 
längs dem ganzen Ufer bis zum Dcean fchlachtfertige Solvaten. 
Nicht darum Tegteft du die Brüde an, fondern” weil e8 dir herrlich 
erfcheint, und ift e8 auch wirklich eine große Pracht und Herrlichkeit, 
wenn jener Rhein nicht allein oben, wo er, näher ver Duelle, wegen 
jeiner geringern Breite, Tiefe und Strömung zu burchwaten- ift, 
fondern auch da durch eine neue Brüde überfchritten werben kann, 
wo er im feiner ganzen Größe erfcheint, wo er fchen die meilten 
Flüſſe und Bäche aufgenommen bat, die ihm unfer großer (Miefel>) 


Fluß, der reißende Nedar und Main zuführten, wo er fehon bei 
feiner gewaltigen Strömung wild und reißend ift, und won Ungeduld 
ans feinem alleinigen Bette durch Nebenarme und Strömungen aus- 
zutreten fucht. Selbjt die Natur, größter Eonftantin, fügt fich dei 
nem Willen, da in jene tiefen Abgründe folche Fundamente von ge- 
waltigen Maffen gelegt werben, bie eine jichere und unverwüftbare 
Stürfe haben follen. Es Hat wohl einft der müchtigfte König ber 
Perſer ven Hellespont durch Aneinanderreihen der Flotte mit einan- 
der verbimben, allein fo bildete er nur einen Webergang fir eine 
Zeitlang. Durch eine Ähnliche Aneinanderfügung ver Schiffe bildete 
der dritte Cäfar von Auguſtus (Caligula) einen Weg über den baji— 
fchen Meerbufen. Das war aber nur ein VBergnügungsweg für den 
müßigen Fürften. Diefes dein Unternehmen Hingegen hat bei feiner 
Ausführung mit den größten Hinderniffen zu fämpfen, und joll zum 
Gebrauche für alle Fünftigen Zeiten daſtehen. Sicher ift es ſchon 
bei feinem Entftehen die Urfache, warum die Feinde ſich dir unter- 
warfen, welche demüthig um Trieben baten, und bie vornehmften 
Geißel anboten. Darum wird Niemand mehr zweifeln, was fie dann 
thuen werben, wenn die Brücke erft vollendet fein wird, da fie bei 
ihrem Entftehen fich ſchon jo ergeben und vienftbar zeigen.“ ') 

Wir haben hier des Eumenius Worte vollftändig angeführt, 
weil wir wiederholt daranf zurückkommen und verweifen müſſen. 


!) Insuper etiam Agrippinensi ponte faciundo reliquiis adflictae gentis 
insultas, ne umquam metus ponat, semper horreat, semper supplices 
manus tendat, cum tamen hoc tu magis ad gloriam imperii tui et or- 
natum limitis facias, quam ad facultatem, quoties velis, in hosticum 
transeundi: quippe cum totus armatus navibus Rhenus instructus sit 
et ripis omnibus usque ad Oceanum dispositus miles immineat. Sed 
pulchrum tibi videtur (et revera pulcherrimum est), ut Rhenus ille, 
non solum superioribus loecis, ubi aut latitudine vadosus, aut vicinia 
fontis exiguus, sed etiam ibi novo ponte calcetur, ubi totus est, ubi 
Jam plurimos hausit omnes, qnos hie noster ingens fluvius, et barba- 
rus Nicer, et Moenus invexit, ubi jam immani meatu ferox, et alvei 
unius jmpatiens in sua cormua gestit excedere. Servit profecto, Con- 
stantine maxime, ipsa rerum natura nuncini tua, cum in illa gurgitum 
altitudine tantarum molium fundamenta jaciuntur, filam et stabilem 
firmitatem Nabitura. Junxerit quondam Hellesponti angustias classe 
connexa Persarum rex potentissimus: temporarius ille transitus fuit, 
Simili navium continuatione Baianum sinum straverit ab Augusto ter- 
tius Caesaro: delicata fuit jlla vectatio prineipis otiosi. Hoc opus et 
difficile factu et usu futurum est sempiternum. Certe quidem iam 
tibi in enordio sui hostium obsequia, qui pacem supplices petierunt, 
nobilissimes obsides obtulerunt. Ex quo nemo dubitat,: quid perfecto 
ponte facturi sint, qui jam serviunt inchoato, 
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Auch Bucher, Gelen, Crombach und Andere citiven fie, wovon jedoch 
Einige fie dem Nazarius zueignen. Brölmann fagt in der Infchrift 
auf der oben angeführten Tafel, der Redner ſei ein Zeitgenoffe des 
Kaifers gewefen, und habe Conftantin wegen des Brüdenbanes Glüd 
gewiünfcht. Weber den Gründer diefes Unternehmens kann nun wohl 
Niemand mehr im Zweifel fein. Wenn auch Eujebius, welcher in 
vier Büchern die Thaten des Conftantin befchrieben, und wenn Zo— 
jimus, welcher erzählt, daß er im Jahre 313 wieder nach Deutjch- 
land geveifet fei, gar nichts won der Brücke mittheilen, fo rührt das 
wohl daher, weil fie ihr Augenmerk mehr auf die Begebenheiten im 
Driente richteten, wo jie fchrieben, al$8 auf die Unternehmungen und 
Leiftungen des Kaifers in den nördlichen Gegenden. Mithin erjcheint 
die Behauptung von Sebaftian Münfter, als könne man nicht ans 
geben, von wen bie alte fteinerne Brüde zu Köln gebauet fei, als 
ungegrünbet und unrichtig. 

Aber im wievielften Jahre feiner Regierung hat Conftantin fie 
erbauet? Nach Brölmann im zehnten, nach Chriftoph Brover im 
vierten feiner Regierung und 309 der chriftlichen Zeitrechnung. Gelen 
fagt im 3. Buche pag. 231, im Sahre 308 fei die Brüde gebaut. 
Brölmann ift hier jedoch im Irrthum, denn da Conftantin im Jahre 
306 (8° Kal. Augusti) von den Soldaten zuerft zum Kaiſer aus- 
gerufen wurde, nämlich gleich nach dem Tode jeines Vaters Con— 
ftantius Chlorus, bei deſſen Hinfcheiden er zugegen war; und ba 
Eumenius die vierte feiner ältern Lobreden, in welcher er dem Kaiſer 
zu Trier wegen des unternommenen Brüdenbaues Glück wünfcht, im 
Sahre 310 gehalten Hat, wie Jacobus de la Baune in der Lebens— 
befchreibung des Eumenius nachweifet; — fo ift einleuchtend, daß 
er nur im dritten oder vierten Jahre feiner Regierung die Brüde 
über den Rhein zu bauen angefangen haben kann. Es Fönnte fein, 
dat Brölmann gemeint, im zehnten Jahre feiner Regierung fei bie 
Brüde vollendet gewefen, aber hierfür ift in der Gefchichte, wie wir 
fpäter fehen werben, gar feine Spur von Beweis. Nachdem wir 
durch das bereitS Mitgetheilte den Gründer der Brüde und ben 
Zeitraum ihrer Entftehung feftgeftellt haben, wollen wir nun zu ben 
Urfachen übergeben, welche Conftantin mögen bewogen haben, eine 
folche gewaltige und vortreffliche Arbeit auszuführen. 


8. 3. 


Brölmann meint in feiner Brüdenbefchreibung, biefer gewaltige 
Bau fei hier zu Köln nothwendig gewefen, und vom unüberwind- 
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lichen Kaifer unternommen, um bie Einfälle der Franfen von ber 
andern Seite des Nheines zu hindern, die Feinde im Zaume zu hal- 
ten, zum Nuten der Gränze und zum Ruhme des Neiches. Eume— 
nius hingegen fagt: “Der Kaifer Habe fie mehr. zum Auhine feines 
Reiches und zur Zierde der Gränze anlegen laſſen, als um fo leichter 
in das Gebiet der Feinde Hinüberfommen zu können. Van fieht 
auch gar nicht ein, worin die Nothwendigfeit gelegen, bie ben 
Kaifer zu dieſem Brückenbaue follte bewogen haben. Lim leichter 
in's feindliche Gebiet eindringen zu Können, doch wohl nicht. Er 
hatte ja eine große Dienge Kühne, Machen, Kriegsfahrzeuge und an— 
dere Schiffe zur Hand. Wohl auch nicht, um die Einfälle der Fran- 
fen abzuhalten, denn wie wenig fie jich durch dieſe Brüde zurück 
jchreden ließen, zeigten fie bald nachher. Im 6. Jahre der Negies 
rung Conftantin’s, 311 nach Chriftus, Hatten ſich die Franken und 
Alemanen wiederholt in Bewegung gejekt, fo daß man beftändig den 
Kaifer gegen fie um Hülfe anrufen mußte. Leſen wir doch bei Eu— 
febius und Zofimus, daß fie zwei Jahre fpäter, 313 nach Chriftus, 
im achten der Regierung Conftantin’s, wieder einen Webergang ver- 
fuchten, und den Kaiſer nöthigten, als er eben in Mailand die Ver— 
mählung feiner Schweiter Conftantia mit Licinius gefeiert hatte, in 
Eilmärſchen nach Köln zu eilen, wo er jie wieber zurüd trieb, und 
bald durch feine zurücgelaffenen Heerführer, welche auf ihre etwai- 
gen ferneren Verſuche achten jollten, beiegte. Und wenn man noch 
ben Fall bevenft, daß die Brüde, welche zum Schuße ver Colonia 
Agrippina angelegt jein joll, von ven Feinden felbft benutzt werben 
fonnte, um ihre Gegner leichter zu befriegen, wie Brölmann ſelbſt an- 
gibt, daß fie es gethan hätten, wobei er noch behauptet, darum jei 
es nothwendig gewejen, fie abzubrechen, jo ergibt fich won felbft 
bie Unhaltbarfeit jener Behauptung. Auch wird wohl Niemand in 
Abrede ftellen, daß eine Schiffbrüde geeigneter ift, ein Heer in Fein— 
desland hinüber zu führen, weil man biefe, wann fie nöthig war, 
leichter jchlagen, und für ven Fall, daß das Waffenglüd minder 
günftig wurde, leichter abbrechen konnte. Ferner kann man nicht 
einwenben, wie Eumenius bezeugt, daß die Feinde beim Beginne ber 
Brüdenanlage fo jehr in Furcht und Schreden gerathen feien, daß 
fie Geißel gefchict Hätten. Hieraus geht nur hervor, Daß fie bie 
Kraft, Weisheit und Macht eines fo großen Kaifers fürchteten, ver 
einen jo erjtaunlichen und bis zur Stunde noch ganz. unbekannten 
maſſenhaften Bau in einem fo reißenden Strome anlegen konnte, der 
noch dazu den Anbauern und den an den Rhein kommenden Heeven durch 


— 


— 4 — 


den erleichterlen Uebergang den größten Nutzen gewäßrte, Deshalb 
ift weit eher anzunehmen, daß Conftantin die Brüde zum Ruhme 
feines Reiches und zur Zierde und zum Nuten feiner Gränze auge- 
Fangen habe zu bauen. - Bleiben wir alfo bei diefer Urfache der Er- 
richtung. Im folgenven Paragraphen wollen wir nun bie ne und 
. Geftalt ber Brüůcke ‚näher unterfuchen. | 


8. 4. 

| Die Stelle, wo die Agrippinenfifche Brüce geftanden oben ſoll, 
wollten die Meiſten, und zwar die, welche mit der vaterländiſchen 
Geſchichte, mit ihren Alterthümern und Monumenten wenig bekannt 
find, lange da finden, wo ber Boiſche, Bienen oder Beyen-Thurm 
ſteht, da fie ſich ohne Zweifel durch einen bon Haufteinen aufgeführ- 
ten, in den Rhein hinabragenden Bogen verleiten laſſen. Nach Aus- 
fage des Jeſuiten-Paters Aldenbrüd, der uns dieſe fpeciellen Anga- 
ben aufbehalten hat, Tief das Kölner Publicum im ‘December 1765 
und im Anfang des Jahres 1766 fchaarenweife nach dem Rhein 
zum Beyen-Thurm, um die Fundamente des andern Theiles des Bo— 
gens zu fehen. Es war nämlich damals der Rhein fo feicht, wie 
er feit Menfchengevenken nicht gewefen, wodurch die Fundamente bes 
andern Pfeiler fichtbar wurden. Wer aber mit ber vaterlänbijchen 
Gefchichte vertraut ift, weiß, daß diefer Thurm in-fpäterer Zeit (nach 
1261) von dem Erzbifchofe Engelbert II. erbaut, mit einer Ning- 
mauer befejtigt wurde, und ein Wachthaus hatte, welches auf bem 
genannten Pfeiler und Bogen im heine ftand, In der Weltbe- 
ſchreibung Münfters finden wir eine Karte oder Abbildung der Stadt 
Köln, des Rheines und der Deutzer Vefeftigung, welche im Jahre 
1548 angefertigt und geftochen ift, hierin fieht man das Heine Wacht-. 
‚häuschen auf. dem Pfeiler noch erhalten. Eine andere fehönere Karte | 
wurde dem erften Bande der Werke des V. Beda 1612 beigebun- 
den. Es fteht jehr zu vermuthen, daß damals, wo Münſter fchrieb, 
der ganze Bogen noch beftanden Habe, daß er aber bald barauf we- 
gen der großen Menge des Kiefes, der fich unterhalb des Bogens 
anfammelte, und vielleicht vor bemfelben ausgefpühlt www, wodurch 
die Heine Infel, das Werthchen genannt, entftanden, — eingeſtürzt iſt. 

Wollte man auch von der Gefchichte und von biefen Zeichnun- 
‚gen und. Abbildungen abfehen, jo müßte fchon einem Seven, der fich 
die Sache mit einigem Nachdenken anfieht, gleich einleuchten, daß 
fowohl der Bogen, als auch. der. „Pfeiler, auf welchem er ruhete, zu 
ſchwach und zu ſchmal ſind, als daß man ſie ein Ueberbleibſel einer 
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jo gewaltigen Laft, wie die Brüde Conſtantin's geweſen, nennen 
könnte. Diefe Behauptung dietirte der Profeflor Pater Aldenbrüd 
feinen Schülern ſchon im Jahre 1745 zur Beleuchtung ber vater- 
ländifchen Geſchichte. Brölmann, welcher wie Wenige feiner Zeit in 
der vaterländifchen Gefchichte bewanvert war, und noch andere 
Schriftfteller behaupten in Betreff der Lage der Brüde, fie habe 
von Tempel des Kriegsgottes Mars von Marspforten angefangen, 
und habe fich durch die jegige Salzgafje immer geraden Weges öftlich 
bingezogen. Aehnlich fpricht Crombach in feinem Manufeript (Tom. 
I. L. VL) „Locus ad Fanum Martis Militaris delectus, quod 
ab Agrippa conditum, ac super a Sexto Aurelio (a. 295) 
restitutum fuerat, ubi nunc (1655) Martis effigies e regione 
S. Michaelis visitur. Nach ver Kölnifchen Chronit vom Jahr 
1499, Seite 147, foll da in ver Nähe eine St. Michaelis-Kapelle 
geftanden haben. Es ift auch jchon aus folgendem Grunde außer 
Zweifel, wenn man bebenft, daß die Straße vom Mlarsplage, wo 
der Marstempel geftanden, in der öftlichen Richtung hin Marspfor- 
ten (vor 100 Jahren „die Mart-Bort‘‘) genannt wird, und bie ent» 
gegengejette Strafe vom Marsplage höher hinauf in nörblicher 
Richtung Hin (bis zur Golumba-Pfarrfirche) „auf der Brück“ ge- 
nannt wurde und noch immer jo heißt. 

Außer diefen Beweifen zeugen noch umwiderfprechlich für unfere 
Behauptung die im December 1765 an der Salzpforte (vor Salz- 
gaffen-Thor) im Rheinbette entdeckten Fundamente ver Pfeiler, welche 
damals auf Befehl des wohllöblichen Kölnifchen Senates durch den 
Oberfeuerwerker, Ingenieur und Kriegspräfeeten und Gapitain 
Sohann Balentin Reinhard genau unterfucht wurden. Es 
ift diefe Entdeckung und Bermefjung für die Gefchichte der Brüde 
von höchfter Wichtigkeit. Durch den genannten Jeſuiten ift fie uns 
aufgezeichnet und aufbewahrt. Vielleicht findet fie fich auch noch in 
den alten ſtädtiſchen Archiven. Die Beranlaffung war folgende: — 
AS nämlich im genannten Jahre 1765 der Rhein ganz ungewöhn— 
lich feicht und Hein war, und vor Weihnachten ver Schiffer Johann 
Heinrich won Rheindorf fein Laftichiff bei hinveichendem Fahr- 
waſſer in? Hafen bringen wollte, blieb daſſelbe plöglich auf 
einem iM "Rheine verborgenen Feljen wie auf einer Klippe jteden, 
Mit Mühe machte man es wieder flott, und fam fo auf die Ent: 
bedung des verborgenen Pfeilers. Man nahm Kleine Nachen und 
Fahrzeuge und Meßinftrumente, um die verſchiedenen Dimenfionen 

‚genau aufzunehmen. Bei weiterer und genauerer Unterfuchung fand 
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man noch zwei andere Pfeiler, welche ganz in der Richtung nach 
Oſten hin lagen, und in gleicher Entfernung von einander. 


8. 5. 

Gemäß der Abbildung der Brücke, wie fie Brölmann (1608) 
und nach ihm Andere haben anfertigen laſſen, Hatte jie 42 Bogen 
und eben jo viele Pfeiler und Säulen, auf welchen fie ruhete, von 
einem Ufer bis zum andern, a fano Martis ad Divitense castrum. 
In der Mitte auf der Brüde ftand ein großer hoher fteinerner 
Zhurm. Da jedoch Diefe Angaben wegen des engen Raumes nur 
nothoürftig ausfallen konnten, und die genauere Befchreibung feinem 
Commentar überlafjen bleiben mußte, fo blieb noch manche Aufklä— 
rung zu wünjchen übrig. Wir erflären uns die Dimenfionen des 
Brölmann in folgender Weife. Er gibt das Maaß der Brüde vom 
Marstempel bis Salzpforten, bis an's Waſſer auf 750 Zuß an, 
nämlich 46 mal eine Mepitange von 16 Fuß und noch 14 Fuß, 
was 750 Fuß ausmacht. Wenn nun nach feiner Berechnung 
der übrige Theil der Brüde in und über dem Waffer in verfelben 
Weiſe fortgeführt, die Bogen gleich ftarf und gleich weit von einander 
entfernt waren, fo hielt die ganze Brüde ungefähr 1500 Fuß Länge. 
Dan muß fich hierbei erinnern, daß zur Zeit Conſtantin's das Fluß— 
bett des Rheines doppelt fo breit war wie jet, und daß ein Strom- 
arm über den Heumarkt und über den Altenmarkt floß. Crombach 
jagt, jever Pfeiler fei 12 Fuß dick gewefen und je zwei Pfeiler hätten 
24 Fuß von einander geftanben, 

Nach ver angeführten genauen Vermefjung von Reinhard erga- 
ben fich ganz andere Dimenfionen. Er beviente fich dabei einer Mep- 
ftange, Stange oder Ruthe, wie man fie nennen will, von 16 Fuß 
Länge, welche Lateiniſch Pertica heißt. Bei der Unterfuchung fand 
er nur 3 Pfeiler, die in gleicher Entfernung von einander ftanden. 
Jede 6 Pertica, ober jeve 96 Fuß ftand ein Pfeiler, welchen er 
3 Fuß vom Boden hervorragend und 40 Fuß breit fand. Der 
nächite Pfeiler diefer uralten, unverwüftlichen Arbeit ift 15 Pertica 
oder 240 Fuß von Salzpforten entfernt. Die ganze Dimenfion 
vom Marsteınpel bis zum Deuter Caſtel betrug nach der genauen 
Ausmeffung des Reinhard 142 Pertica oder 2272 Fuß, was er 
damals dem Pater Aldenbrück mittheilte. ; 

Solite Jemand einwenden, dieſe Entfernung jedes Pfeilers vom 
anbern, nämlich 96 Fuß, ſei zu groß, ver bevenfe nur, daß der Kai— 
fer Trojan eine Brüde über die Donau baute, welche auf 20 Pfeilern 
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ruhte, die jedesmal 170 Fuß von einander entfernt waren, wie Dio, 
der ſie im 68. Buche 13. Kap. aufgezeichnet hat, und Andere ſie 
beſchreiben. Daß ſich übrigens damals, als Conſtantin die Brücke 
bauen ließ, im Rhein eine Inſel, und zwar eine ziemlich breite be— 
funden habe, geht hinlänglich aus Eumenius hervor. Dieſer ſagt 
nämlich in dev angeführten Stelfe: „Vbi jam immani meatu fe- 
rox (Rhenus) et alvei unius impatiens in sua cornua gestit 
excedere.*“ Da nun hieraus das Dafein der Infel wohl klar her— 
vorgeht, jo muß es uns wundern, daß Brölmann in feiner Zeich- 
nung der alten Brüde gar feine Spur davon angibt. Vergleicht 
man mın die Nechnungen, Vermeflungen und Zeichnungen ber beiden 
Männer, fo fieht man leicht und unwiverfprechlich, wie jehr Bröl- 
mann gegen Reinhard von ber Wahrheit abweicht. Aus eingr Ver— 
mejjung und Unterfuchung, welche zu dem Ende unternommen twurbe, 
um darnach eine genaue Zeichnung der Stadt und des Rheines ent» 
werfen zu können, hat fich Bater Aldenbrüd auch noch überzeugt, 
wie genau die Vermeſſung des Rheinhard gelungen war, wonach er 
die ganze Entfernung des Marsplates von der Deuter Befeftigung 
auf 142 Pertica oder 2272 Fuß angibt. Darım ift es nothwen- 
dig, die. Brölmann’sche Brüdenzeichnung nach der Aldenbrüder zu 
corrigiren und zu verbeffere. Zur bequemern Ueberficht legen wir 
fowohl die Brölmann’sche Zeichnung der alten Brüde aus dem Jahre 
1608, als auch die Aldenbrüder Zeichnung nach Angabe des Rein— 
hard vom Jahre 1766 bei. 

Nach der Reinhard'ſchen Vermeſſung erhalten wir nun folgende 
Dimenfionen der alten Brüde. Vom Marsteınpel oder von Mars— 
pforten Nro. 1 bis zum jetigen fogenannten Steinweg Nro. 2 
zehn Stangen oder 160 Fuß. Am Steinweg floß der Arm Des 
Rheines zwifchen. der Stabt und der Inſel vorbei, wie die Senkung 
des Bodens noch verräth. Diefer Arm wird von Nro. 2 bis Nro, 
4 plus minus 15 Stangen oder 240 Fuß breit geweſen fein, bis 
zu demjenigen Theile des Heumarktes, wo die Straße fich zu heben 
beginnt. Bon da am bis zum Salzgaffenthor, von 4 bis Niro. 6, 
37 Stangen over 592 Fuß. Vom Salzgaffenthor bis zum erjten 
der 1765 entdeckten Pfeiler, von 6 bis Nro. 7, 15 Stangen over 
240 Fuß. Bon der Mitte des erjten bis zur Mitte des dritten 
Pfeilers, 7 bis 9, 12 Stangen oder 192 Fuß. Da num bie ganze 
Entfernung vom Salzgaffenthor bis Deutz 80 Stangen beträgt, wie 
früher angegeben, und ver änßerfte Pfeiler vom Thore 27 Stangen 
entfernt ift, jo bleiben. vom äußerften Pfeiler bis Deutz noch 53 
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Stangen ober 848 Fuß übrig, woraus wiederum Die Geſammtſumme 
von 2272 Fuß hervorgeht. 

Unſerer Seits haben wir feinen Zweifel mehr, baß biefes bie 
wahre Form und Dimenfion der Brücke gewejen ift. Sollte Jemand 
fie genauer und beffer angeben und beweifen fönnen, dev möge Mit- 
theilung davon machen, und foll unter dieſen Umftänden unfere An- 
gabe verbeffert werden. Ob die Bogen und Gewölbe über die Juſel 
hin in ununterbrochener und gleichmäßiger Weife fortgefett waren, 
“ darüber ift nichts befannt. Aus den alten Papieren und Documen- 
ten der früheren St. Brigida-Pfarrfirche, da, wo früher die Inſel 
war, geht hervor, daß die Häufer dort auf der Salzgaſſe einft „Das 
Haus auf der Brücke“ genannt wurben, alfo auch wohl wieder ein 
Anzeichen, daß dort eine Brücke geftanden hat. 


8. 6. 


Ob die Brüde von Conſtantin vollendet worden? fragt Bröl- 
mann. Balefins fagt Lib. I. Rerum Franeicarum pag. 18 %ol- 
gendes: „ALS man diefe Brüde angefangen Hatte zu bauen (bemm 
Conſtantin wollte nicht, daß fie fertig gemacht würde, indem er fich 
durch die Schwierigkeit oder durch Furcht abjchreden ließ, oder doch 
fiher haben die Franken die Ausführung verhindert), ergriff bie 
Franken große Beſorgniß wegen ihres Landes, baten um Frieden 
und. boten dem Conftantin Geißeln an.‘ Mer fieht aber nicht, wie 
unftichhaltig dieſe Demonftration if. Er gibt feinen Beweis, keine 
Urfache, feinen Grund für feine Behauptung an, ſondern führt nur 
die oben angeführte Stelle des Eumenius au. Es geht allerdings 
aus biefer Stelle klar hervor, daß zu ber Zeit, wo Eumenius feinen 
Panegyricns hielt, die Brüde noch nicht vollendet, fondern erft an— 
gefangen war; nicht aber, daß dieſer höchfte Herricher fpäter nicht 
mehr Hand angelegt habe, wie man aus folgender Mittheilung er- 
jehen wird. Wenn Brölmann fagt: die Brüde fei fertig geworben, 
fo reicht diefe Behauptung allein noch nicht hin. Und wenn er er- 
zählt, daß er als Jüngling und Schüler in ver Geometrie und To— 
pographie mit feinem Lehrer in dieſen Fächern. nicht ohne Gefahr das 
Brückenwerk in feinen Reften unterfucht und aufgezeichnet Habe, 
warum führt er dann nicht das Jahr und den Monat an, in wel- 
chem dieſe Vermeflung vorgenommen? Warum gibt er nicht an, 
wie viele Pfeiler er im Flußbette entdeckt, und in welcher Entfer- 
nung er fie von einander gefunden habe, und begnügt fich damit, zu 
jagen, es fei von biefem Baue nichts anderes übrig, als einige 
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Pfeilerfundamente, ohne Zahl und Entfernung anzugeben. Wenn 
wir ihm auch zugeben wollten, daß er dieſes Alles wie Anderes in 
dem Gommentar zu der Brüdenzeichnung, wie fie auf ber legten 
Kupfertafel vorfommt, hätte ergänzen und nachholen wollen, jo geht 
doch fchon aus der Zeichnung der Brüde hervor, daß er bie Pfeiler 
nicht mehr als auf eine Entfernung von 24 Fuß von einander habe 
angeben wollen, was doch von der Wirklichkeit abweicht, wie folches 
der Mafftab zeigt, den Reinhard gelehrt hat. 

Es fünnte Iemand nicht ganz mit Unvecht die Vermuthung ha- 
ben, die Brüde fer niemals fertig geworben, befonders wenn er den 
Umftand in Erwägung zieht, daß außer ben breien in unferm 
Brüdenplane mit 7, 8 und 9 bezeichneten Pfeilern im ganzen Rhein— 
- bette. bis zu den Ufern ber. Deutzer Feſtung von Reinhard gar Feine 
Spuren von andern Pfeilern aufgefunden wurden, als nur die Ue- 
berbleibjel zweier Thürme, wovon ber eine 12 Fuß ſüdlich von ber 
Brücke, der. andere in derſelben Richtung jchräge 28 Fuß von dieſem 
Thurme ftromanfwärts geftanden hat. | 

Brölmann verfucht die Einwendung zu machen: wenn wirklich 
diefer Brüdenbau von Gonftantin oder von einem Andern bis auf 
das jenfeitige Ufer wäre fortgeführt worden, jo hätte man in bem 
übrigen Theile des Stromes doch mehrere Spuren antreffen müffen, 
die noch wegen der größern Tiefe des Flußbettes näher bei Deug 
um jo mehr über dem Boden hervorragen würden. Wir fügen noch 
folgende Scheingründe Hinzu. Warum hätten fich nicht auch die übri- 
gen Pfeiler näher bei Deut eben fo gut bis zu unfern Zeiten, wenn 
anders ſolche da geftanden haben, erhalten können, als die brei, 
welche 1765 aufgefunden wurden? Obgleich nun auch Reinhard emfig 
nachgefucht, konnte er dennoch Feine weitern Spuren einer Brüde 
auffinden. Dazu kommt noch, daß der Abt Nupert von Deut, da, 
wo er von der Zerftörnng des Divitense Castrum — Deuter Be- 


+ feftigung — redet, den Abbruch. der Brücke durch Bruno gar nicht 


erwähnt. Rupert's eigene Worte fiehe im 8. 8. Gegen folche 
Scheingründe läßt fi noch Manches einwenden. Denn da ber 
Rhein in fpäteren Zeiten fich mehr nach Deus hin genähert, als zu 
den Zeiten Conftantin’s, und fein Bett fpäter tiefer ausgeſpült hat, 
fo fonnten jene Pfeiler Teicht unterminict, oder unterwaffert werben. 
Die übrigen Pfeiler, welche näher bei Köln waren, konnten Teicht 
dem Boden ‚gleich gemacht werben, ba der Strom, welcher ſich von 
biefer Seite mehr entfernt Hatte, folches nicht hinderte. Dann aber 
auch kann man feinen hinreichend triftigen Grund anführen, warum 
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„am jo großer Kaifer von einem fo herrlichen, prächtigen Werfe (das 
er zum Ruhme des Heiches und zur Zierde der Gränzen auszufüh- 
ren unternommen hatte) fich hätte zurückſchrecken und abhalten laſſen 
jollen. Wenn Jemand hierüber fichere und nähere Nachrichten mit- 
theilen fönnte, jo würde er jevem Gefchichtsforjcher einen Dienft 
erweiſen. 


5.7. 


Wer hat die Brüde abgebrochen, und zu welcher Zeit? Brover 
S. J. 1600, Annal. :Trev. T.I. L.3, fagt: ſie habe bis zur Zeit 
Kaifer Otto's I. geftanden, und wäre von feinem Bruder Bruns, 
Erzbiſchof von Köln, abgebrochen. Er erzählt die VBeranlaffung und 
den Hergang in folgenden Worten: „Sie wurde abgebrochen wegen 
der räuberifchen Streifzüge, welche über die Brüde zogen, ober wie 
andere lieber wollen, aus Furcht vor bevorftehenden Kriegen. Das 
Diaterial diejes alten Baues wollte er zur Verſchönerung und Zierve 
des damals im Bau begriffenen berühmten Bantaleon-Stiftes 
verwenden.” Brölmann fagt: „Neben andern Urjachen waren es 
vorzugsweife die Einfälle ver wilden Hungaren, die das beutjche 
Keich fehr beunruhigten, welche zum Abbruch der Brüde Beranlaf- 
fung gaben, um das Reich zu ſchützen. Bruno, aus dem Gejchlechte 
der Sachjen, dieſer fehr berühmte Erzbiichof "der Kölner Erzdiöceſe, 
Bruder des Kaifers Otto I. und zugleich Reichsverweſer, war ges 
nöthigt, dieſes alte Denkmal ganz abreißen zu laſſen, nachdem es 
über 600 Jahre geftanden, und fowohl die gegen dieſes Joch wü— 
thend anjchäumenden und ergrimmten Wogen als auch bie jenfeitigen 
Feinde im Zaume gehalten hatte.“ Valeſius meint, fie wäre von 
Conſtantin oder doch ficher von den Franken zerftört. Gelen theilt 
die Meinung des Brover und Brölmann, nur bemerkt er, bie jetige 
Pantaleons⸗Kirche fei nicht das Werk Bruno’s, ſondern die alte, 
welche innerhalb des Klofters gezeigt wird: „quam struxit ex ru- 
tis et petris dejecti pontis a Constantino Magno quondam 
aedificati contra Francos.“ L. Ill. Syntag. XII. pag. 363. 
Auffallend iſt es, daß Nupert, Abt von Deug, welcher 1135 ftarb, 
wie eine alte Tafel, die im Deuger Klofter ſich befindet, und dem 
zweiten Bande - feiner Werke beigegeben wurde, bezeugt, von der 
Zeritörung des Deuter Castrum durch Bruno redet, oder gar nicht 
des Abbruchs ver Brüde durch ihn erwähnt. Die Chronica Re- 
gia von St. Pantaleon, welche Eccard in corpore historico 
medii aevi Tom. I. pag. 894 anführt, enthält folgende Stelle: 


EB — 


Wann und wie Bruno mit den Franken Krieg geführt habe,.... 
die Brüde über den Rhein, und das Divitense Castrum wegen 
der Rebellen abgebrochen,.... glauben wir hier nicht anführen zu 
brauchen, weil diefes in dem Werke enthalten ift, was er felbft hier— 
über eigens und ausführlich gefchrieben hat. Eccard meint, ber 
Berfaffer diefer Chronik fei ein Zeitgenoffe des Bruno geweſen, wo— 
gegen fich jedoch Manches anführen läßt. An der Stelle, wo er 
von Bruno redet, welcher 953 al8 Nachfolger des Wilfrid gewählt 
wurde, jagt er Folgendes: „Wer und wie groß der war, welcher 
den verwaiften Stuhl einnahm und inthronifirt wurbe, davon mögen 
die Denfmale feiner Sorgfalt, die Kirchengebäude und ihre Zierben 
Zeugniß ablegen.‘ Aus diefen Worten geht doch wohl zur Genüge 
hervor, daß ber Verfaffer der Chronik längere Zeit nach Bruno muß 
gefchrieben haben, befonders da er vom Jahre 964 fagt, daß da— 
mals die Fundamente zur St. Pantaleous-Kirche und Kloſter ges 
legt feien. Berner gibt Eccard ihn darum für einen Zeitgenofjen 
Bruno’s aus, weil er fich in dem, mas er über ven Kölnifchen Erz- 
bifchof Bruno fehreibt, auf feine eigene Anfchauung beruft, ad vi- 
sum suum provocet. Pater Aldenbrüd will aber Alles, was er 
von der Zeit der Geburt Bruno’s (924), welche er in das Jahr 
928 fett, bis zu feinem Sterbejahre 965 erzählt, wiederum und 
abermals gelefen, aber niemals die Meinung des Verfaſſers ausge- 
Iprochen gefunden haben, wo er fich auf eigene Anſchauung beriefe, 
ad visum provocet. Der Lefer möge ihn nun: für einen Zeitge— 
nofjen halten oder nicht. Vielleicht wird ein anderer dieſen etwaigen 
Zweifel heben. Zum Schluſſe wollen wir noch Einiges über das 
‚Divitense Castrum, Deuter Caſtell, anführen, 


8. 8. 

Das jegige Deut heißt in lateinifcher Sprache Tuitium, hieß 
früher Divitense Castrum, over Div. Munimentum, hieß umt 
1700 noch Duyk, auch wohl Duiz gefchrieben. Zur Zeit des Kaifers 
Poſthumus nannte man ben Ort nach dem Zeugniß bes hl. Hie- 
ronymus: Deuson. Wer aber biefe Stadt in eine Feftung, in ein 
Castrum verwandelt habe, ift nicht recht klar. Einige wollen dem 
Eonftantin diefe Ehre geben, Andere wollen hingegen den erften Ur— 
fprung der Befeftigung ſchon in früheren Zeiten juchen und finden. 
Zu biefen gehört Valefius, welcher, wie gewöhnlich, fo auch hier 
bifputirt, gegenrebet und behauptet: „Es habe niemals ein (Deuger 
Eaftell unter dem Namen) castrum Divitensium, fondern (unter 
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dem Namen) Deusonem Castellum bei den Franken, ter Ubier 
Colonie (Köln) gegenüber, und zwar fehon 50 Yahre vor der Herr- 
ſchaft Conſtantin's beftanden. Hieraus geht aber Feineswegs bie 
Folgerung hervor, daß Conſtantin eben dieſe Stelle und Stadt zu 
feiner Zeit nicht befeftigt Habe. Bucher's Behauptung Hat mehr 
Wahrfcheinlichkeit für fich, wenn er L. VIII. Cp. II. Nro. 5. 
pag. 236 fagt, daß, wenn bie Deuter Befeftigung, welche an ver 
andern Seite des Rheines, wo die Barbaren wohnten, Köln gegen- 
über liegt, auch nicht von. Conſtantin zuerſt erbaut, doch aber jpäter 
zum Schute der Brüde wieder hergeftellt und ſtärker befeftigt fei. 
Er führt auch die Schrift des Abtes Rupert an, wodurch er feine 
Meinung erhärtet. Mögen wir die Worte dieſes Abtes, wo er von 
dem Brand von Deut redet, felbft hören: „Weber den Bau viejes 
Castrum find die Meinungen getheilt. Einige vermuthen, es jei 
das Werf des Julius Cäfar, andere meinen, e8 fei zur Zeit, wo 
Gonftantins und fein Sohn Conftantinus einen Feldzug nach Gallien 
unternommen hätten, eben von Conftantin nach Befiegung ber Fran 
fen angelegt werben.‘ Diefe letztere Meinung gibt Rupert auch als 
die wahrfcheinlichere an, und führt als Beweis die Infchrift an, 
welche auf einer fteinernen Tafel ftand, die man zwar zerbrochen 
unter dem Schutt der Mauern fand, aber doch noch in dem Zuftand, 
daß man die einzelnen Theile zufammen legen und gut lefen konnte, 
in folgenden Worten: „Constantinus pius Romanorum impera- 
tor augustus devictis Francis Castrum Ditensium in terris 
eorum fieri jussit. Milites turrim cum interturrio fecerunt. 
Hæc duo de viginti vota fecerunt.“ . Wir geben dieſe Infchrift 
hier fo, wie fie im zweiten Bande ber Werke des genannten Abtes 
enthalten find, nur daß fie da mit großen Buchjtaben gebruct find. 
Wie kann Balefins jagen, diefe Infchrift fei von einem gewiſſen Abte 
Rupert fingivt? Er denkt dabei vielleicht, weil alle ſpätern Schrift- 
jteller darüber. fchweigen, auch die Münzen des Bofthumus nichts 
davon enthalten. Wollte man auch zugeben, daß man viefem Ca- 
strum einft den Namen — nomen Deusonis vel Deusoniensis 
beilegte, was würde man dann daraus folgern fünnen? Konnte denn 
darum Conſtantin e8 nicht befjer geordnet und befeftigt haben? Darf 
man nicht von einem Manne, der durch Gelehrſamkeit nicht minder 
als durch Frömmigkeit berühmt war, gleich annehmen, daß er ge- 
täufcht fei, oder habe täufchen wollen? Mag das fein, wie es wolle, 
das fügen wir noch Hinzu: diefelbe Infchrift findet fich mit einiger 
- Mbänderung bei Surins, etwas verändert bei Brover, und wieder 


anders bei Jsaaces Pontanus histori® Gelrie® L. III. pag. 26. 
— 68 fonnte ſehr Teicht geichehen, daß man Abfchreibern zuniel 
Vertrauen ſchenkte, ohne Rupert nachzufchlagen, und ven ihnen in 
die Irre geführt wurde. Wir find daher mit Bucher, mit dem wir 
zum Schluffe die Worte Rupert's anführen werben, der Meinung, 
daß jene Befeftigung, Denk, angelegt und verftärft worden, um bie 
Feinde vom Nheinftrome abzuhalten, und daß fie zum Schuße ber 
Brüde während des Baues und für fpätere Zeiten mit Thürmen, 
Wällen und Vorwerken verfehen ſei. Sie beftand bis zur Zeit 
Dtto’8 I. und wurde damals, wo er in Stalien lebte, von Bruno 
um das Jahr 962 zerftört und abgebrochen, wie die Kölnifchen Chro- 
nifen und Rupert melden. Diefer fagt: „Hujus (Öttonis) Ger- 
manus Bruno Coloniensis Ecclesie Archiepiscopus.... fregit 
illud, Fratris sui jam dieti Imperatoris iram, quæ futura erat, 
non veritus. Quae adeo vehemens fuisse fertur, ut eum ad 
reredificandum compelleret nimis invitum, nisi idem Impera- 
tor cita fuisset morte præventus.“ 


C. Smeddinck, 
Pfarrer zu Burg, Kreis Lennep. 


Ueber die hl. Irmgardis. 


Nach der gewöhnlichen Ueberlieferung lebte Irmgardis, eine 
Zütphen’fche Gräfin, geboren um das Jahr 1020, urſprünglich auf 
dev Veſte Aspel bei der jetigen Kreisſtadt Rees, und gründete nach 
dem Tode ihrer Eltern im Jahre 1040 zu Rees die Kirche der HI. 
Gottesgebärerin Maria, welche fie reichlich beſchenkte. Späterhin 
fievelte fie nach Südhteln an der Niers über, wo fie im Süchteler 
Walde als Einjieplerin. ein gottgeweihetes Leben führte, und wo in 
der Folge zur Irmgardis- Kapelle und zum Irmgarbis-Brunnen 
jährlich gewallfahrtet wurde, Sie hatte auch einen Bruder, Namens 
Hermanı, welcher nach dem Tode der Eltern fich in die Abtei von 
St. Pantaleon in Köln aufnehmen ließ und daſelbſt vom Jahre 1082 
bis zu feinem Tode im Yahre 1121 Abt war. Bon Süchteln un- 
ternahm die fromme Jungfrau (nah d. J. 1070) drei Wallfahrten 
nad Rom und brachte von dort verſchiedene Hl. Reliquien, die ihr 
der Papft fchenkte, nach Köln, wohin fie unterbeffen ihren Wohnfig 
verlegt hatte. In Köln befuchte fie unter den Kirchen vorzugsweife 
die Petersfirche (Dom), neben welcher fie am Domhofe bei ver fo- 
genannten Hachtporz ihr Wohnzimmer hatte, lebte der Pflege ber 
Armen und Kranken in dem von ihr gejtifteten und botirten Ho— 
fpital und machte bedeutende Schenkungen an bie Kirchen, nantentlich 
jchenfte fie die Stadt Rees nebft der Burg Aspel der Peterskirche, 
Süchteln der Abtei von St. Pantaleon, welchen Schenkungen fie 
noch Hinzugefügt haben foll die Stadt Calcar, fo wie Güter bei 
Kanten und Sonsbeck. Ihr Zobesjahr füllt gegen das Ende bes 
11. Sahrhunderts, und fie Liegt in der jegigen Domlirche in ber 
Agnes⸗Kapelle neben ven HI. drei Königen begraben. 

Aus einer genauern Prüfung der Duellen wird ſich ergeben, 
daß dieſe Erzählung in ihrer bunten Zufammenfegung ſowohl rüd- 
fichtlich der Perfonen al8 der Zeit und des Ortes an mannigfachen 
Irrthümern leidet. Treten wir daher näher zu ihnen heran und 
ſchenken zunächſt unfere Aufmerkſamkeit derjenigen Urkunde, welche 


a 
über die bl. Irmgarbis als bie wichtigjte und reichhaltigfte zu bes 
trachten ift: fie fteht in Lacomblet’8 Urkundenbuch Bd. I. Nr. 242, 


und- lautet ihrem wejentlihen Inhalte nach folgendermaßen: „Die 
Gräfin Irmgardis (Irmengarda comitissa) ſchenkt zum Heile 


ihrer Seele und ihrer zu Rees ruhenden Eltern (pro suis _ 


parentumque suorum in Resa quiescentium peccatis redimen- 
dis) dem Propfte der dortigen Kirche, der hl. Gottesgebärerin Ma- 
rig die Strafgerihtsbarfeit über die Angehörigen der Kirche, 
und bejtimmt für biefes Gefchenf, daß dreimal im Jahre die Cano- 


niet eine Prozefjion nah Aspel (in Aspelo) halten follen, um 


Gott und den hl. Georg für die Erhaltung der Kirche (zu Rees) zu bitten. 
Auch ſchenkt fie diefer Kirche den Schweine-Zehnten zu Rees, 
Emmerich und Straelen (in Resa, in Embrico, in Stralo), 
einen Hof zu Weeze (curtem unam in Wezevelde) und alfe 
ihre Befisungen zu Königswinter (in Winetre), Sie hatte 
diefe Schenfungen gemacht zur Zeit des Erzbifchofs Anno DL. 
von Köln (1056—1075); allein die Vollziehung berfelben konnte 
nicht ftattfinden, weil jowohl Irmgardis als der Erzbifchof 
Anno ftarben (cum ipsi [Anno et Irmengarda] praeventi 
morte hanc [voluntatem] implere non poterant.), Es voll 


zieht fie daher Anno’ Nachfolger, ver Erzbifchof Eigemwin, wel 


her zu jeinem, feines Vorgängers und der Irmgardis Seelenheil 
noch hinzufügt das Miüruzreht zu Rees und vier Manfen zu 
Dedekoven (Hudenchoven). Die Vollziehung gefchah zwiſchen 
ben Jahren 1079 und 1089, in welchen Sigewin Erzbifchof war.‘ 
— Fügen wir diefer Urkunde noch zwei untergeordnete zur Bervoll- 
ftändigung hinzu, welche fich ebenfalls bei Racomblet Bd. I. Nr. 397, 
Bd. I. Nr. 73 befinden. Die Gerichtsbarkeit und den Schweine: 
zehnten zu Rees, Emmerich und Straelen, welche Irmgardis (Ir- 
mingarda) der Kirche zu Rees verliehen, ebenfo das Münzrecht und 
bie vier Manfen, die der Erzbifchof Sigewin Hinzugefügt hatte, über- 
dies noch andere Gerechtfame und Befigungen zu Weeze, Need, Vilich, 
Königswinter u. f. w. beftätigt der Papft Adrian IV. im 
Sahre 1159. Ferner den Schweinezehnten ver Höfe Aspel und 
Birge und der Güter zu Tivene (curtis in Aspelo et curtis in 
Birge [?] et bonorum in Tivene [?]), welche die Gräfin Irm- 
gardis (Irmengarda comitissa) der Kirche zu Rees gefchenft und 
der Erzbifchof Sigewin beftätigt hatte, ebenfo noch andere gemachte 
Schenkungen an biefelbige Kirche beftätigt auch ver Erzbifchof 
Engelbert I. von Köln im Jahre 1218, 
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Die Beziehungen, in welche die Gräfin Irmgardis in dieſen 
Urkunden zur Kirche in Rees geſetzt wird, laſſen keinen Zweifel übrig, 
daß ſie die Stifterin dieſer Kirche ſei. Sie vermacht der 
Kirche Schenkungen und ertheilt ihr Gerechtſame; in den Prozeſſio— 
nen von Rees nach Aspel wird für die Erhaltung der (von ihr ge— 
gründeten) Kirche gebeten; zu Rees liegen ihre Eltern begraben. In 
dem Umſtande, daß die Prozeffionen nach Aspel ziehen, findet die 
Sage einige Beftätigung, daß Irmgardis auf dem Schloffe 
zu Aspel gewohnt habe, von wo fie täglich auf dem Irmgar— 
den-Wege, auf welchem das Gras, was ihre Füße berührten, im 
Winter wie im Lenze grünte, die von ihr gebaute Kirche zu Rees 
befuchte. Ihre Thätigfeit füllt in die Zeit des Erzbifhofs Anno II., 
welcher im J. 1075 geftorben ift. Gleichzeitig ftarb au Irm— 
gardis, wie die mitgetheilte Urkunde ausprüdlich bezeugt. Wo fie 
beerdigt worden ift, wird nicht gejagt. Nicht nur fie felbit, ſondern 
auch ihre Eltern fcheinen auf der Burg Aspel gewohnt zu haben. 
Gegen die- etwaige Bermuthung, ihre Eltern hätten zu Rees gewohnt, 
läßt fich einmwenven, daß zu Rees bisher Fein Schloß, Fein gräflicher 
Sit war; vielmehr ſcheint der Ort der daſelbſt durch Irmgardis 
gegründeten Kirche feinen Urſprung zu verbanfen. Wahrfcheinlich hat 
Irmgardis die Gebeine ihrer zu Aspel werftorbenen Eltern von da 
in die von ihr gegründete Kirche übertragen und ihnen bort als an 
ihrem Lieblingsorte, ven fie tagtäglich befuchte, eine neue Ruheſtätte 
bereitet; und es ift die Vermuthung gerechtfertigt, daß auch bie 
Gräfin jeloft, ihrem legten Willen gemäß, in ver Kirche zu Rees 
neben ihren Eltern begraben worden iſt. 

Eine urkundliche Nachricht über die Stiftung der Kirche zu 
Rees iſt nicht vorhanden, Aber auf der Dede eines alten liber 
Memoriarum des dortigen Stiftes Stehen die Verſe: 

Anno milleno Christi pariter quadrageno 

Condidit hoc templum felix Yrmgardis amenum. 

Obtulit idque pie, quod protegat ipsa, Marie. 
Demnach fällt die Gründung in das Jahr 1040. In demfelbigen 
Memorienbuche heißt die Gründerin Yrmgardis cometissa, und in 
einem andern mit dem Zuſatze: Sutphaniensis et fundatrix eccle- 
sie Ressensis, wie ich bei Lacomblet I. 175, ©. 109 Not. leſe. 
Ueberhaupt halten die Alterthumsforfcher die Irmgardis für eine 
Zütphen’she Gräfin Diefe Angabe findet ihre Erflärung in 
- der Abftammung der Gräfin. Da fie zu Aspel wohnte, jo wie ohne 
Zweifel auch ihre Eltern, fo ftammt fie wahrjcheinlich ab vom Grafen 
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Godizo, dem Herrn von Aspel. Dieſer übergab im J. 1011 auf 
ſeinem Sterbebette die Veſten Aspel und Heimbach dem Schutze eines 
ſeiner Verwandten, Namens Gebhard, mit der Verpflichtung, für 
feine hinterlaſſene Frau und Kinder zu ſorgen.) Söhne ſcheint 
Godizo nicht gehabt zu haben, wohl aber Töchter, und aller Wahr- 
fcheinlichfeit nah war eine derſelben die Irmgardis. Nach dem 
Tode des Vaters Fommen mancherlei Kämpfe um die Veſte Aspel 
vor; aber Fein Sohn ſchützt dieſelbe. Die Hinterlaffenen Töchter 
fcheinen beim Tode der Eltern noch Hein gewefen zu fein, und als 
Irmgardis, die Ältefte Tochter und Haupt-Erbin, großjährig geworden, 
trat fie ihre reiche Erbſchaft an und gründete Bald darauf die Kirche 
zu Rees (1040). Die Chronologie ftimmt vortrefflih. — Godizo 
war aber ein Blutsverwandter der Yuitgardis, der erften Aeb— 
tiffin von Eliten, ver Tochter des Grafen Wichmann, des Gründers 
der Bitus-Abtei; und da dieſer Wichmann, deſſen Abſtammung im 
Dunkel gehüllt ift, won Gelprifchen und Glevifchen Hiftoriographen 
Thon früh als ein Graf von Zütphen bezeichnet wird, ift Diefe Be— 
zeichnung auf die blutsverwandte Irmgardis Übertragen und auch 
fie eine Gräfin von Zütphen genannt worden. Wie diefe Verwandt: 
Ihaft war, läßt fich nicht mit Gewißheit beſtimmen. Die Chroniften 
nennen zwar die Irmgardis eine Tochter des Dtto, Grafen von 
Zütphen, des Sohnes des Wichmann, des Gründers der Vitus-Abtei 
auf dem Eltenberge. ?) Allein das Gefchlechtsregifter ver Zütphen’fchen 
Grafen bis zur Zeit der Vereinigung von Zütphen und Gelbern ift 
unächt. Wichmann von Elten hatte zwar einen Sohn, aber dieſer 
hieß ebenfalls Wichmann und ift als Knabe geftorben; 3) einen 
zweiten Sohn Dito hat er nicht gehabt, und mit dieſem angeblichen 
Otto fallen auch deſſen beide Töchter Mechtild und Irmgard. Graf 
Wihmann von Hamaland, zu feiner Zeit die wichtigfte hiſtoriſche 
Perfönlichkeit am Unterrhein, ift von den Geldrifchen und Zütphen- 
fchen Chroniften al8 der Träger ihrer fingivten Gefchlechtsregijter 
gemißbraucht worden. Andere nennen die Irmgardis ald eine Schwe- 
fter des Grafen Gottſchalk von Zütphen. Auch das ift unrichtig. 
Gottſchalk Hatte, wie die Chroniften fagen, noch einen Bruder Jos 


1) Siehe darüber meine Schrift „Geſch. der Römer und der Deutfchen am 
Niederrhein u. f. w.“ &. 241, 
2) Tefchenmacher Annal, p. 497, Schlichtenhorſt Geſch. van Gelderl. Bd. 
V. 6. 60. 
3) Meine Schrift „Gefch. der Römer und der Deutfchen am Niederrhein 
u. f. w.“ S. 261. R 
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bann, und dieſem werben zwei finder beigelegt, Hermann der 
Kurze (Hermannus Humilis oder Brevis) und Irmgard. 
Diefer Hermann foll derſelbige fein, welcher vom Jahr 1082 bis 1121 
Abt von St. Pantaleon in Köln war. ’) Wenn diefes richtig ift, fo 
jteht Hermann's Schwefter Irmgardis im Alter viel zu weit entfernt 
von unferer Irmgardis, der Gründerin der Kirche zu Rees. Die 
Schwefter des Hermann macht ihre Schenkungen an die Abtei von 
St. Bantaleon zu der Zeit, wo ihr Bruder Abt dafelbft war; die Grün- 
derin ver Kirche von Rees Hingegen ift Schon im Jahr 1075 geſtorben: 
mithin haben wir e8 hier mit zwei von einander zu unterjcheidenden 
Perfonen zu thun. Wie dem aber auch fei, die Verwandtfchaft un— 
ferer Irmgardis mit dem Grafen Wichmann von Hamaland ift un- 
bezweifelt, wenn auch der genaue Nachweis fich nicht führen läßt; 
wie aber Wichmann nirgends in einer authentifchen Urkunde ald Graf 
bon Zütphen bezeichnet wird, jo muß auch die Bezeichnung der Irm— 
gardis als eine Gräfin von Zütphen als eine jpäterere Zugabe be- 
trachtet werben. 

Die in obigen Urkunden genannten Bermächtnifje der Irmgarbis 
an die Kirche von Rees find vom Erzbifchofe Anno nicht vollzogen 
worden, weil ber Tod Beider zuvorkam (pr&venti morte). Aber 
e3 find "vor ihrem. Tode gewiß noch manche andere Beſtimmungen 
der Gräfin vom Erzbifchofe Anno beftätigt und wirklich vollzogen 
worden. Welche waren diefe? — „Die Gräfin Irmintrudis 
(domna Irminthrudis comitissa) untergibt nebft andern Gütern 
die Propftei zu Rees (proposituram, qua est in Ressa) der Pe- 
tersfirche zu Köln, und es bejtätigt diefe Beftimmung der Erzbiſchof 
Anno U. (1056—1075).” Siehe Lacomblet I. 222. In dieſer 
Urkunde untergibt eine Gräfin Namens Irmintrudis die Reeſer 
Propſtei ter. Petersficche zu Köln. Oben haben wir aber gehört, 
daß eine Gräfin Namens Irmgardis berfelbigen Propftei unter 
Anderm die Gerichtsbarkeit fchenkt, einer Kirche, die fie ſelbſt gegrün- 
det hat, und die auch nur fie felbft ver Petersfirche zu Köln unter 
geben konnte: alſo find Irmintrudis und Irmgardis eine und bie 
jelbige Perfon. Die Urkunde hat feine beftimmte Jahreszahl; allein 
in ihr haben wir ein authentifches Zeugniß über ven Uebergang ber 
Reeſer Kirche an den alten Dom zu Köln unter der Regierung des 
Am U. 

Derjeldige Erzbifhof Anno II. fchenft im J. 1075 am 29. 
Juli der Collegiatfirche Maria ad gradus zu Köln unter andern 

1) Gelen. de magnit. Colonie (Colon. 1645) lib, II. Syntag. XII. p. 365. 
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Gütern auch diejenigen, die fein Vorgänger Herimannus von den 
im Aachen-Gau gelegenen Gütern der Irmintrudis (Ermentru- 
dis) erworben hatte, nämlich von Valkenberg, Monten, Gimmenich, 
Epen, Nisweiler. (Siehe Lacomblet I. 220.) Aus diefer Urkunde 
geht hervor, daß Anno II. nach dem Monate Juli, alfo in der zwei 
ten Hälfte des J. 1075 geftorben ift. Die barin genannte Ermen- 
trudis ift jedenfalls dieſelbige Perfon mit der in der vorhergehenden 
Urfunde vorkommenden Gräfin Irmintrudis. Iſt dieſe diefelbige 
Perfon mit der Gräfin Irmgardis, jo füllt ihr Tod in die erfte 
Hälfte des 3. 1075, jo daß Anno fie nicht lange überlebt hat. Zur 
Ipentität der Perſonen aber liefert durch die Gleichnamigfeit einiger 
Drtsbezeichnungen einen etwaigen Beitrag eine Urkunde bei Lacombl. 
I. 175, worin e8 beißt: König Heinrich III. ſchenkt zu Utrecht im 
J. 1041 feiner Nichte Irmgar dis (Irmingarde dileete nepti 
nostr&) Güter in den Villen Herve, Vaels, Epen und Balfenberg, 
gelegen im Lütticher-Gau, in der Graftſchaft des Dietbald. Irm— 
gardis hatte die Güter vom König Heinrich III. befommen, von ver 
Irmgardis erwarb fie der Erzbiſchof Herimannus von Köln, und 
beffen Nachfolger Anno LI. ſchentte dieſelben der Collegiatkirche 
Maria ad gradus. 

Man wird jedoch einwenden, daß in der Beſtätigungsurkunde 
des Papſtes Adrian IV. vom J. 1159 die Gräfinnen Irminthrudis 
und Irmgardis ausprüdlich unterjchieven werden. In diefer fchon 
oben theilweife angeführten Urkunde (bei Lacomblet I. 397) heißt 
e8; Wir ſetzen feit, daß die Kirche zu Rees viefelben Freiheiten. be- 
halte, welche ihr der Erzbifchof Anno von Köln auf Bitten der 
Gräfin Irminthrudis gegeben hat ;auch vie Gerichtsbarkeit, welche 
Irmingarda verliehen hat, betätigen wir, ebenjo ven von der Irmin- 
garda gewährten Schweine-Zehnten von Rees, Emmerich und Straelen, 
und das Münzrecht und die vier Manfen, die der Erzbifhof Sigewin 
noch dazu gefchenkt hatte. Zwei weibliche Berfonen hantelten hier 
für die Kirche zu Nees, Irminteud und Irmingard, ebenſo zwei 
Erzbifchöfe, Anıo und Sigewin. Im den den Anno betreffenden 
Urkunden herrfcht der Name Irmintrud vor, bei Sigewin der Name 
Irmingard: aber in der von und vorangeftellten Urkunde (Lacombl. 
I. 242) werden fowohl Anno als Sigewin aufgeführt, und die darin 
vorfommende Gräfin wird Irmingard genannt, nicht Irmintrud: was 
auf die Ipentität Beider fchließen läßt. In Rückſicht auf die von 
ber Gräfin Irmingard der Propftei zu Rees verlicehene Gerichtsbar- 
feit berrfcht in den zwei Urkunden (Lacombl. I. 242 und I. 397) 
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Vebereinftimmung; aber was find das für Freiheiten, welche der 
Erzbifchof Anno der Kirche zu Rees auf Bitten der Irmintrud 
gegeben und fpäter der Papſt Adrian IV. beftätigt hat? Die Ge- 
richtöbarfeit hat Irmingard gegeben, und von andern Freiheiten der 
Kirche und ihrer Diener ift im Einzelnen keine Rede. Meine Mei- 
nung ijt folgende: Irmingard und Irmintrud find, wie ſchon aus 
den früheren Aufführungen und Zufammenftellungen erhellet, eine 
und biefelbige Perfon; weil aber einmal Irmingard, ein andermal 
Irmintrud gefagt wird, find fie fpäter als zwei verſchiedene Perfo- 
nen betrachtet und dasjenige, was in der Urkunde Nr. 242 der 
einen Irmingard beigelegt wird, in der Beftätigungsurfunde Nr, 
397 unter zwei Perſonen getheilt worden. Wie Irmingard die 
Gründerin der Reeſer Kirche ift, fo untergibt auch. fie diefelbe ber 
Peterskicche zu Köln und ſchenkt ihr Vermächtniffe und Freiheiten. 
Uebrigens kommt eine Berwechjelung beider Namen auch im Necro> 
logium der Abtei von St. Pantaleon zu Köln vor, wie Theodor 
Rhay (Animæ illustres Julie, Clivie, Montium ete. Neoburgi 
ad Danub. 1665) p. 140 berichtet, worin die Schwefter des Abtes 
Hermann Irmtrudis genannt wird, obgleich fie gewöhnlich Irm— 
gard heißt. | 

Und fo haben auch fchon ältere Forjcher, ohne weitere Begrün— 
dung, die Irmgardis und Irmtrudis für eine und biefelbige Gräfin 
gehalten; z. B. Teſchenmacher (Annal. p. 499), Schlichtenhorſt 
(lib. V. p. 59, 60) und Theodor Rhay (a. a. DO. p. 140). Hin- 
gegen glaubt van Spaen (Geschied. der Hist. v, Gelderl. Bd. J. 
P. 161) eine Verfchiedenheit der Irmtrudis dadurch begründen zu 
fünnen, daß diefe in der Urkunde (Lacombl, I. 222) al® domna 
Irminthrudis comitissa bezeichnet wird, weil domna Frau be 
deute, wogegen Irmgardis unverheirathet geblieben fei. Allein dieſe 
Erklärung ift nicht conftant und daher nicht zu urgiven: ebenfo 
häufig wird domna von einer unverheiratheten weiblichen Perjon 
gebraucht, als domnus von einer männlichen: ein Beifpiel der zwei— 
ten Art liegt ung nahe in der oft erwähnten Urkunde (bei Lacombl. 
1. 242), worin der Erzbifchof Anno als domnus bezeichnet wird 
(domni antecessoris nostri Ännonis et pr&dicte comitissse 
Irmingarde), und worin man fogar, ohne den Vorwurf allzu gro— 
Ber Kühnheit fich zuzuziehen, vor comitisse ſich domn® ergänzen 
könnte. Im ähnlicher Weife wird auch die Bezeichnung der Irm— 
garbis als Nichte (neptis) Königs Heinrich III. in der oben ange 
führten Urkunde (Lacombl. I. 175) nicht in der engften Bedeutung 
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zu nehmen, fonbern dabei nur an eine weitere Verwandtſchaft zu 
denken fein, gerade wie auch unfere geläufigen Bezeichnungen „Better 
und Baſe“ oft.einen fehr weiten verwandtfchaftlichen Spielraum zulaffen. 

Aber es erhebt fich eine neue wichtige Frage: ob es nicht zwei 
Sräfinnen Namens Irmgardis gegeben habe? Diejes nehmen Te— 
ichenmacher, Schlichtenhorft und Rhay am, welche im Allgemeinen 
übereinftimmend ſagen: die eine habe im 3. 1010 den Grund zur 
Kirche in Rees gelegt, welche im J. 1040 vom Erzbiſchof Anno 
eingeweiht und privilegirt worden fei; die zweite (diefelbe, welche im 
Necrologium der Abtei von St. Pantaleon Irmtrudis heiße) fei bie 
Schweiter Hermann’s des Kurzen, des neunten Abtes von St. Pantaleon, 
habe Aspel und Rees der Domkirche zu Köln und Süchteln der Abtei St, 
Pantaleon legirt, fei nach dem J. 1070 dreimal nah Rom gewallfahrtet 
und habe ihr gottgefülliges Yeben in Köln bejchloffen. Die meisten Forjcher, 
ältere und neuere, erfennen eine ſolche Unterjcheivung nicht an, 3. B. 
Johannes Molanus (Natales Sanctorum Belgü. Lovan. 1595. 
fol. 192. b), Gelenins (de magnit. Coloni®. Colon. 1645. lıb. 
I. Syntag VU. p. 71. lib. III. Synt. L.p. 235. 236. Synt. 
XII. p. 3865. 373, Synt. CXIII. p. 618), De Noel (dev Dom 
zu Köln. Köln 1834. ©. 67 fi), G. H. Schmig (Leben ver 5. 
Irmgardis. Neuß 1847): welche nicht einmal eine Irmintrud kennen 
und einer einzigen Gräfin Irmgardis von Zütphen alle jene That- 
fachen beilegen, von denen wir am Anfange unferer Schrift eine all 
gemeine Ueberjicht gegeben Haben. Allein obige Unterſcheidung ift 
dennoch, abgefehen von einigen wefentlichen Irrthümern, im Allge 
meinen richtig. Denn die Gräfin Irmgardis, deren Namen fich an 
die Orte Rees und Aspel knüpft und deren Bater Godizo im J. 
1011 geftorben ift, hat im J. 1075, gleichzeitig mit dem Erzbiſchof 
Anno I. von Köln, wie wir oben dargethan haben, das Zeitliche 
gejegnet. Ihr Bruder konnte der Abt Hermann von St. Pantaleon 
nicht fein, indem diejer im J. 1121 geftorben ift; angenommen, er wäre 
ihr Bruder gewefen, jo müßte er über 110 Jahre alt geworben fein, 
was nicht wahrjcheinlich ift, alfo muß die Schweiter des Abtes Hermann 
eine andere Irmgardis fein. Die Schwefter des Hermann lebte noch in 
der Zeit, in welcher diefer Abt von St. Pantaleon war (1082—1121) ?), 
wie insbefondere aus einer von van Spaen Bd. II. Cod. Dipl. Nr. 16 
9) Im 3. 1091 wird ein Abt Hermann von St. Pantaleon erwähnt von 

Harzheim Bibl, Colon. Im %. 1094 erbaute berfelbe in der Kirche 

von &t. Pantaleon das Oratorium S. Crucis et XII. Apostolorum. 


Siehe Gelen. de Magnit. Colon. lib, III. Synt. XII. p. 365, befonders 
Synt. CXIU. p. 618. 
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mitgetheilten Urkunde hervorgeht, worin es heißt: „Irmgarda, die 
über ihr Vermögen frei verfügen konnte, ſcheukte an die Kirche von 
St. Pantaleon — — — durch die Hand ihres Neffen Rupert, des 
Sohnes ihres Bruders Rupert, durch die Hand des Grafen Hein— 
rich von Keffel, des Schirmvogtes jener Kirche, und durch das Sie— 
gel ihres Bruders Hermann, des Abtes von St. Pantaleon.“ 
Das Gejchenf felbft wird nicht genannt; e8 fol ein Weinberg ge- 
weſen fein, weil über der Urfunde die Worte ftehen: Donationis 
cuiusdam vinez litera B. Irmgardis Zutphaniensis. Iſt auch 
die Urkunde unäht (— Wofür fie von Vielen gehalten wird —), fo 
fann fie doch als ein Ausdruck der Anficht ihres Berfafjers gelten, 
welcher die Irmgardis als eine Schwejter des Abtes Hermann an- 
erfannte, vielleicht gerade auf ven Grund älterer Quellen, jo daß es 
daher erflärlich ift, wie Diefelbige Anficht in der Folge eine fait all 
gemeine geworben ift. Aus dem Neffen und Bruder der- Irmgarbis, 
deren in der Urkunde Erwähnung gejchieht, läßt fich für die Abſtam— 
‚mung nichts herleiten, weil die Namen fonft unbefannt find. Die 
Erwähnung des Grafen Heinrich von Keſſel (an der Maas) als 
Schirmvogt von St. Pantaleon ift geeignet, für die Aechtheit ver 
Urkunde einzunehmen; und wenn die Meinung von Leveburs (Dynaſt. 
Forſchg. H. I. ©. 18), daß der in Urkunden der Jahre 1096 und 
1118 genannte Graf Heinrih ein Graf von Kefjel fei, begründet ° 
it, jo Hätte um das J. 1118 Irmgardis noch gelebt; wäre fie bie 
Tochter des Godizo von Aspel (F 1011), jo müßte fie ungefähr 
110 Jahre alt geworben fein; e8 ift daher anzunehmen, daß fie eine 
fpätere Gräfin diefes Namens geweſen ift. 

Wer war denn aber die zweite Irmgardis? 

Johannes Molanus (Natales Sanctorum Belgii) berichtet 
zum 4. Sept.: Irmgardis virgo — filia comitis Zutphaniensis 
orbata patre, castrum Brodfpeel') et oppidum Reis 
hares possedit eaque moriens legavit Sancto Petro Colonis; 
conventui vero Sancti Pantaleonis, in quo frater Abbas erat, 
legavit forestum Suihtelem, cum suis pertinentiis, quod 
statim post mortem: patris, bonis operibus dedita, inhabitavit. 
Theodor Rhah (Anime illustres etc.) ebenfalls zum 4. Sept.: 
Irmgardim seu Irmtrudim — Abbatis Hermanni sororem — 
patre orbatam, Aspelium vulgo Aspell, et Ressenze op- 
pidum ecclesie Coloniensi, Suchtelenum vero conventui 


1) Das Wort fcheint verdorben zu fein aus: Burg Aspel. 
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Pantaleoneo legasse. Teſchenmacher (Annal ed. Dithmar. Franeof. 
1721) p. 499: Irmgardis seu Irmtrudis — Hermanni Abbatis 
soror — orbata patre castrum Aspelium et oppidum 
Reesium ecelesie Coloniensi, Suchtelenam vero conven- 
tui Pantaleon®o cum annexis legavit. Schlichtenhorſt (Gel- 
dersche Geschiedenisse. t’ Arnhem 1659) Bv. V. Bl. 59: Erm- 
gard, dochter van den Grave van Zutphen, ende nichte van 
Keyser Henrick III. — schonk de Stad Rees aen de Kerk 
van Colen, ende Suichtelen en het Slot Aspel mit al 
sijn toe-behooren’ aen 't Kloester van H. Panthaleon, waer van 
haer brotder was voogd ende op-siender. In diefen Schriften 
wird übereinftimmend Rees und Aspel an die Peterskirche, Süchteln 
an St. Puntaleon gefchenft, mit der Ausnahme, daß bei Schlichten- 
horſt auch Aspel irrthümlih an St. Pantaleon gefnüpft wird. Anz 
dere Schriftjteller. gehen aber weiter und vermehren die Schenkungen 
noch durch andere Orte. Wir nennen zuerft ven berühmten Gelenius, 
welcher lb. I. Syntag. VII. p. 71 ſchreibt: Irmgardis — libe- 
ralitate et fratris (Hermanni) locupletata est ecelesia Colo- 
niensis Ressensi et Calcariensi oppidis, Aspelen si 
arce et locis apud Sanctenses atque Zonsbecam. Aber 
lib. III. Syntag. I. p. ‚236 fügt er hinzu; cuius (Hermanni ab- 
batis) monasterio (St. Pantaleonis) multas possessiones in 
Suichtelen transeripsit (Irmgardis), prater ea que, ut 
supra dicebam, dioecesi Coloniensi oppida donavit. Des Ge- 
lenius Auctorität find in der Aufzählung der Schenkungen gefolgt: 
Mörkens, Conatus chronolog. p. 95; van Spaen Bd. J. p. 162; 
De Noel, ver Dom zu Min, ©. 67; Schmiß, das Leben ber h. 
Irmgardis, S. 43, 45. — Tragen wir, auf welche Duellen bie 
einzelnen Berichterftatter fich ftügen,; fo führen fie entweder Keinen 
an, wie z. B. felbft Gelenius, over der eine beruft fich auf ben 
andern als Gewährsmann, den er faft wörtlich wiebergibt. Dan 
Spaen führt auch die Vita Annonis von Surius als Quelle an; 
allein darin findet fich Fein einziges auf die Irmgarbis und ihre 
Schenkungen bezügliches Wort; nur heißt e8 einmal an einer Stelfe 
(III. 25.) ganz alfgemein: St. Pantaleonis coenobium religione 
et censu prestantissimum. Joh. Molanus führt ein Inteimifches 
Büchlein an, welches den das Grab ver Irmgardis befuchenpen 
Fremden ausgegeben wurde. Das ift wohl diefelbige Lebensbeſchrei— 
bung der h. Yrmgardis, welche der Jeſuit Crombach (de vita St. 
Ursule, tom. II. cap. 2) gefannt hat und von welcher er fagt, 
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daß fie zu feiner Zeit ſchon 300 Jahre alt geweſen wäre. Theodor 
Rhay beruft ſich auf Cradepolii Necrologium St. Pantaleonis in 
Catalogo Episcoporum Coloniensium; er jelbft hat diefes Necro- 
logium aber nicht gefehen, !) fondern fagt nur: man gibt an (vo- 
lunt), Irmgardis hieße im Neerol. St. Pantal. Irmtrudis, fei die 
Schweiter des Abtes Hermann gewefen, hätte Aspel und Rees an 
die Petersfirhe und Süchteln an St. Pantaleon vermacht u. f. w. 
Auch der berühmte Jeſuit Caniſius (F 1597) jchöpfte aus Diefer 
Duelle, und ältere jchriftliche Aufzeichnungen werben weder die von 
Schmitz (Leben ver h. Irmg. S. 5) angeführten Schriftfteller und 
Martyrologien, noch P. Bollandus, in ven Acta Sanctorum ad 
IV. Septemb. gekannt haben. ?) 

Bei denjenigen Schriftftellern, welche zwei Irmgarbis unter- 
fcheiden, herricht in der Angabe der Schenfungen und der bejchenkten 
Kirchen diefelbige Verwirrung, wie bei denjenigen, welche nur eine 
Irmgardis annehmen, in ſofern al8 bei jenen jo gut wie bei biefen 
die Schenfungen von Rees uud Aspel an Köln der Schweiter 
des Abtes Hermann beigelegt werben. Urfundlich jteht von 
allen Schenfungen nur eine feſt, nämlich die lintergebung der 
Bropftei ju Rees am die Petersficche zu Köln unter dem Erz- 
bifchof Anno II. zwifchen 1056—1075 (bei Lacombl. I. 222). Die 
Schenkung von Aspel an die Petersfirche wird nirgends ausdrück 
lich bezeugt; aber wir lefen in fpäteren Urkunden (z. B. bei Yacombl. 
II, 279), daß Aspel unter Köln fteht: und wegen der engen Ber: 
bindung zwifchen Aspel und Rees, die wir in ber an die Spite bie 
fer Schrift geftellten Urkunde kennen gelernt haben, kann man füg- 
lich annehmen, daß Aspel gleichzeitig mit Ntee8 an Köln gekommen 
ift. Aber wie verhält e8 fih mit der Stadt Calcar und mit 
den Gütern bei Kanten und Zonsbed? Molanus, Rhay, Te 
ſchenmacher und Schlichtenhorit erwähnen dieſer Schenkungen nicht, 
und zwar, was Galcar anbetrifjt, mit Necht; denn dieſer Ort ver- 
dankt befanntlich erft im 3. 1230 dem Grafen Diederich von Cleve 
feinen Urfprung, und hat feinen Namen erhalten von einem dort 
früher befindlichen jtehenden Wafjer, welches im J. 1188 in einer 
Urkunde bei Yacombl, I. 510 die Cole genannt wird. 3) Höchftens 


) Es it auffallend, daß felbft Gelenius diefes Necrologs nicht einmal Er. 
wähnung thut. 

2) Ich bedauere fehr, daß ich das legte Werk nicht habe einfehen können. 

*) Aqua illo, qua vulgo dieitur Cole. Am Holländifchen ift Kolf eine 
befannte Bezeichnung für „Pfuhl, Untiefe oder ein von Ueberſchwem. 
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fann man zugeben, daß Irmgarbis möglicher Weife bei diefem Drte, 
fo wie bei Xanten und Zonsbed, Güter gehabt habe: — Wenn aud) 
von einer Schenfung des Ortes Süchteln oder eines dortigen 
Waldes die Urkunden Feine Sylbe melden, fo ift doch eine frühe 
Berbindung diefes Ortes mit der Abtei von St. Pantaleon in Köln 
hinreichend gewährleiftet. Nach einer Urfunde von 3. 1246 (La— 
combl. II. Nr. 302) hatte die genannte Abtei durch Kriege große 
Berlufte erlitten, und auf die Bitte des damaligen Abtes Herimanı 
und des Conventes übergab daher der Erzbifchof Konrad von Köln 
im 3. 1246 der Abtei unter Anderm auf ewige Zeiten die Einfünfte 
dreier im feiner Diöcefe gelegenen Kirchen, nämlich zu Süchteln, 
Embt und Elsdorf, wo der Abt von St. Pantaleoı das Patronats- 
recht hatte; und von num an jollten dort nur Vicarii fungiren, die 
dem Abt von St. Pantaleon präfentirt und vom zeitigen Bi- 
ſchofe beftätigt wurden. Aelter als dieſe völlige Einverleibung iſt 
das in der Urkunde genannte Patronatsrecht, welches der Abt von 
St. Pantaleon zu Süchteln hatte (quarum ecclesiarum ius pa- 
tronatus ad abbatem dieti monasterii pertinet), woher der Abt 
auch wohl dominus fundi et ferdi von Süchteln genannt wurde, 
Siehe Schmiß, Leben der h. Irmg. ©. 55 u. 56, Note. Schon 
im zwölften Sahrhundert beftand dieſes Patronatsrecht, wie aus 
Lacombl. I. 373 hervorgeht, wo e8 in einer Urkunde vom J. 1152 
beißt: Der. Abt Wolbero von St. Pantaleon in Köln hatte die von 
ihm eingelöjeten Befigungen und Renten zu Sücteln, Embt, Sulz 
und Kriel zu einem Anniverfar und andern firchlichen Zwecken bes 
jtimmt, welche Anoronung im J. 1152 der Erzbifchof Arnold 11. 
beſtätigte. Ja e8 geht dafjelbe aus einer noch. ältern Urkunde des 
J. 1143 (Lacombl. I. 349) hervor, worin gefagt wird: Auf bie 
Klage des Abtes Gerhard von St, Pantaleon zu Köln, daß ihre 
Bogt die drei Höfe Süchteln, Embt und Eſch durch ungerechte Auf: 
lagen vrüde und dadurch die Kirche, zu welcher die Höfe gehörten, 
benachtheilige, thut dev Erzbifchof Arnold I. von Köln im J. 1143 
dieſen für bie Kirche nachtheiligen Berrüdungen Einhalt. Einen 
älteren Nachweis des Patronatsrechts gibt e8, jo viel mir befannt 
ift, nicht; allein wir find durch die Jahreszahl 1143 der Zeit des 
Abtes Hermann (1082—1121) und alfo auch feiner Schwefter 
Irmgardis jehr nahe gerücdt und zwar fo nahe, daß in die Schen- 


. mungen gebildetes Gewäfler. In der Umgebung von Gmmerich gibt 
es mehrere Wafferbehälter dieſes Namens, die Durch Rheinüberſchwemmun— 
gen, namentlich bei den Durchbrüchen, gebildet worden find. 
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fung von Süchteln an St. Pantaleon am Anfange des zwölften ober 
gar am Ende des elften Jahrhunderts Fein Zweifel gejett werben 
fann. Und fo gewinnt denn die oben angeführte Urkunde (bei van 
Spaen Bob. H. Cod. Dipl. Nr. 16), wonach Irmgarda durch das 
Siegel ihres Bruders eine Schenfung an die Abtei von St. Ban- 
taleon macht, obgleich die Schenkung ſelbſt nicht genannt wird, grö- 
Beres Bertrauen, als ihr bisher geſchenkt worden ift; und wenn 
auch die Schenkung bloß in einem Weinberge beftand, wie die. Ueber- 
jchrift der Urkunde fagt, jo fteht doch durch die Urkunde feft, daß 
durch die Irmgardis Schenkungen an St. Pantaleon wirflich ge— 
macht worden find; und verbinden wir hiermit Die. übereinftimmende 
Angabe der oft genannten Schriftiteller über die Schenfung von 
Süchteln an St. Pantaleon, fo find wir gendthigt, wenn auch die 
Quellen, aus denen fie gefchöpft haben mögen, nicht die ficherften 
find, diefe Angabe für wahr und ächt zu halten. Wenn aber meh— 
rere der Schriftiteller, ein Miörfens, De Noel und Schmik die 
Schenkung in’s 3.1071 fegen, fo läßt fich diefes durch nichts recht- 
fertigen. Auf Rees und Aspel paßt dieſe Chronologie, aber nicht 
auf Süchteln. Alle Schriftjteller aber irren, wenn fie nicht nur 
Süchteln von der Schweiter des Hermann an Köln fchenfen 
lafjen, fondern auch Rees und Aspel, wie oben dargethan ift. 

Durch diefe Erörterungen ft fowohl die Schenkung von Süch- 
teln an St. Pantaleon, als auch die ungefähre Zeit der Schenkung 
und die ſchenkende Perfon außer Zweifel gefett. . Die Schenfende 
war die Irmgardis von Süchteln, angeblich eine zütphen'ſche Prin- 
zeffin, wie ihr Bruder Hermann ein zütphen’fcher Prinz. Wer ihr 
Bater gewejen ſei, läßt fich nicht ermitteln; wahrfcheinlich ein gelori- 
cher Graf, welcher bejonders zu Süchteln begütert war oder gar 
port jenen Sig hatte. Nach dem Tode ihres Vaters, deſſen Haupt- 
erbin fie gemwejen zu fein fcheint, z0g fie in ben GSüchteler Wald, 
um dort als Einfiedlerin ein nur Gott geweihetes Leben zu führen. 
Wie fie dort auf einer Anhöhe auf dem Süchteler Berge, genannt 
der Heiligenberg, abgefchievden von der Welt, in einer ärmlichen 
Hütte neben dem von ihr genannten Irmgarbis-Brunnen gewohnt, 
und in ber von ihr erbauten Irmgardis- Kapelle tagtäglich ihre 
Seele zu Gott erhoben, erzählen mit Ausführlichkeit die oft genann- 
ten Gejchichtfchreiber. Mit Necht möchte man fie daher Lieber Irm- 
gardis Süchtelensis nennen, al® Süthphaniensis.. Bon einer 
Wallfahrt nach Rom zurüdgefehrt, von wo fie das Haupt des h. 
Sylveſter als Geſchenk des Papftes für den Kölner Dom mitbrachte, 


ui SE, 1 


ließ fie fich, durch ihren Bruder Hermann, Abt in St. PBantaleon, 
überrebet, in Köln nieder, und ſchenkte ihre Herrſchaft Süchteln die- 
fer Abtei; ſie gewann aber befondere Bewunderung und Verehrung 
für die Petersfirhe (Dom), in welcher fie täglich ihre Andacht ver- 
richtete, wohnte am Dombofe neben der fogenannten „Hachtporz“, 
wo man noch am Anfange diefes Jahrhunderts das Irmgarbis- 
Zimmer zeigte, Tebte der Krankenpflege in einem von ihr geftifteten 
und botirten Hofpital und wurde, nachdem fie am 4. September 
(das Zodesjahr ift unbekannt) im Nufe der Heiligfeit geſtorben 
war, in ihrer Lieblingsfirche, dem Dome, begraben, wo fie in ber 
Agnesfapelle neben den h. drei Königen in einem fteinernen Sarge 
ruhet. Viele andere Einzelheiten aus ihrem Leben erzählen die oft 
erwähnten Schriftfteller; insbefondere hat Alles fleißig zufammenge- 
ftellt der Pfarrer Schmig in feinem Leben ver 5. Irmgardis, worauf 
ih um fo mehr verweifen kann, als es nicht in meiner Abficht liegt, 
ein vollſtändiges Leben der Irmgardis zu befchreiben. 

Faſſen wir alles Gefagte in den erörterten Lnterfcheidungen 
zufammen, fo it das NRefultat der Unterfuchung, daß im elften 
Sahrhundert zwei Gräfinnen Namens Irmgardis gelebt haben, beide 
durch den Ruf der Frömmigkeit ausgezeichnet, die eine die Gräfin 
von Aspel, Godizo’8 Tochter, die Stifterin der Kirche zu Rees, 
welche diefe Kirche nebjt Aspel an die PVetersfirche zu Köln übertra- 
gen hat und im J. 1075 geftorben und zu Rees neben ihren Eltern 
begraben worben ift; die andere eine Gräfin von Süchteln, unbe- 
fannter Herkunft, welche lange zu Süchteln gelebt hat und dann 
nach Köln zu ihrem Bruder übergefiedelt ift, wo fie zwijchen 1082 — 
1121 die Herrſchaft Süchteln an die Abtei St. Pantaleon vermachte 
und nah Ausübung vieler frommen Werke geftorben und im Dome 
begraben worden ift. Die auffallende Gleichheit der Lebeusver— 
hältniffe beider Gräfimmen, die nach dem ‚Ableben ihrer Eltern ihr 
Dermögen heiligen Zwecken weiheten, welche zum Kölner Dome in 
ein ähnliches Verhältni traten, hat die Verwechjelung Beider ver- 
anlaßt und auf eine angenommene Ipentität geführt. ine Leber- 
ftebelung der Irmgardis von Rees nah Süchteln wird nirgends 
bezeugt. 

Emmerich, im Janunar 1855. 

Dederich. 


Studien über die kölniſchen Geſchichtsquellen 
im Mittelalter. 


Non 
Profeſſor Sohann Sanffen. 
J. 


Wem Liebe zur Heimath eigen iſt, muß mit erhebendem Ge— 
fühl den Aufſchwung begrüßen, den der Sinn für die Geſchichte der— 
ſelben in den letzten Jahren genommen hat. Dieſen Sinn immer 
mehr zu beleben, zu fördern und durch Vorzeichnung der richtigen 
Wege zum gedeihlichen und fruchtreichen Schaffen zu führen, iſt 
Hauptaufgabe unſeres hiſtoriſchen Vereins, die dieſer, ſcheint uns, 
dann am erſten löſen möchte, wenn er die Kenntniß der heimiſchen 
Geſchichtsquellen, die Freude an denſelben in weiten Kreiſen vermit— 
telt. Wir müſſen erfahren, welche Denkmäler uns zur Erforſchung 
vergangener Jahrhunderte zu Gebote ſtehen, die ächte Geſtalt dieſer 
Denkmäler kennen lernen, ihren wahren Werth, ihre Glaubwürdig— 
feit beurtheilen. Durch fie wird uns ein treues und lebendiges 
Bild jener Zeit, der fie angehören, vor Augen geführt, Frifche ver 
Auffaffung und Selbitftändigkeit ver Meberzeugung ermöglicht. An 
ven Ächteften Kunden der Borzeit können wir, um mit Böhmer zu 
iprechen, uns ſelbſt wieder finden lernen; uns ftärfen an dem, was 
die Vordern erftrebt, uns belehren an dem, was ihnen fürberlich 
oder verberblich war, und gereinigt bon Leidenſchaften durch den An— 
bli des großen Drama’s zu der Aufgabe der Gegenwart mit ver- 
edelter Kraft zurückkehren. Es möge ſich denn unſere Zeitjchrift 
vor Allem zum Vorwurfe nehmen, das vorhandene gedruckte Duellen- 
material zufammenzulegen, zu fichten und zu ordnen; das noch unbe— 
fannte werthvolle herbeizufchaffen und nach richtigen kritiſchen 
Grundſätzen zu veröffentlichen. Auf diefem Wege werden dem Fünf- 
tigen Geſchichtſchreiber unferer Provinz weit erfprießlichere Vorar— 
beiten geliefert, al8 durch einzelne unzufammenhängende Aufſätze his 
ftoriichen Inhalts, mag auch deren Werth noch jo hoch anzufchlagen 
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fein. Auf dem Duellengebiet Fönnen dem Forſcher ſogar einzelne 
Fingerzeige förderlich werden. Nur als folche möchte ich vorliegende 
Arbeit, die ich in den folgenden Heften fortzufegen gedenke, betrach- 
tet wiffen. Ich unternahm fie zunächſt auf Anregung Böhmer’s zur 
eigenen Belehrung, hoffe aber durch Veröffentlichung berjelben ven 
einen oder andern Gefchichtsfreund zu veranlajjen, die beiproche- 
nen Quellen ‘zur eigenen Lectüre zur Hand zu nehmen, wo ihm bann 
-diefelbe Freude zu Theil werden wird, die ich bei ihrem Studium 
genoß. 


A. Serien, Kataloge, Chroniken und Leben 
der Erzbiſchöfe. 


An den Kirchen und Stiftern entſtanden ſchon in ſehr früher 
Zeit Namensverzeichniſſe verdienter und ausgezeichneter Perſonen, 
lebender wie verſtorbener, die auf die innere Seite zweier Tafeln, 
die man zuſammenlegen konnte, eingetragen waren, um während der 
hl. Meſſe verleſen zu werden. Der Form ihrer Aufbewahrung nach 
wurden dieſe Verzeichniſſe Diptychen genannt und in Kalendarien 
oder andere Gedenkbücher ver Kirche abgefchrieben. An den Hoch— 
jtiften fanden num vor Allem die Bifchöfe und Erzbifchäfe in dieſen 
Diptychen ihren Plaß, wurden daun fpäter in befondere Berzeichniffe 
gebracht, die fchon bei manchen Vorkommniſſen des gefchäftlichen Le— 
bens ein wahres Bedürfniß der betreffenden Kirche fein mußten, 
Wahrjcheinlich auf dieſe Weiſe entſtanden vie: » 

$. 1. Series episcoporum et archiepiscoporum, bie ung 
von faft allen deutfchen Hochftiften vorliegen. Für Köln befiten 
wir deren drei. Die erfte entſtammt einer Werdener Handjchrift 
sec. II. und wurde zuerft von Eckhardt. Comment. de rebus 
Franci® oriental. 2,918, dann von Böhmer Fontes rer, Ger- 
manic. 38,340—41 herausgegeben; fie reicht vom hi. Maternus big 
anf Philipp (v. Heinsberg F 1191, Ang. 13.). Eine zweite Serie, 
die mit Arnold II. (v. Wied T 1156, Mai 14.) fchließt, entnahm 
Böhmer 1. c. einer im Vatican aufbewahrten Brauweiler Handfchrift 
sec. 12. und ihre Namen ftimmen überein mit einem britten Ver— 
zeichniß,. welches Mooren aus einer ehemals Gladbacher Handfchrift 
sec. 12. in Brewer's Baterl. Chronit 267—68 abdrucken ließ; 
legteres ijt von fpätern Händen bis auf Wiegbold (v. Holte F 1304, 
Diärz 26.) fortgefegt. Der ketzeriſche Euphrates wird nur in ber 
erjten Serie erwähnt, aber merkwürdiger Weife zwifchen Willibert 
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(7 889, Sept. 11.) und Hermann I. (7 925, April 11.) gefekt, 
während er jonft als bem vierten Jahrhundert angehörig bezeichnet 
wird umb auf einem im Jahre 346 zu Köln gehaltenen Concil des 
Arianismus bezüchtigt fein fol. Vergl. Rettbera, Kirchengefchichte 
Deutſchland's 1123—40. Cäſarius v. Heifterbach, der ihn auf den 
bl. Maternus folgen läßt, fagt von ihm „ideo in catalogo pon- 
tificum non ponitur, quoniam pestifero hereticorum dogmate 
in ipso initio ecclesiam fedavit“ (Böhmer Fontes 2, 271.). In 
dem erjten Verzeichniß ift Arnelo I. (v. Randerode + 1151, April 3.) 
übergangen. 
Der Plan diejer Serien wurde im Yaufe der Zeit von ben 
Fortſetzern allmälig erweitert, aus vorliegenden Nachrichten auch 
rückwärts den Namen mehrer Erzbijchöfe einzelne Bemerkungen bei- 
gefügt und fo ergeben fich Die fogenannten: 
$. II. Catalogi episcoporum et archiepiscoporum, deren 
und für Köln mehrere im verjchievenen Redactionen vorliegen, bie 
allerdings bei einzelnen Erzbifchöfen noch vürftiger, als die Serien 
find, indem jie bloß den Namen verzeichnen, die Serien aber noch 
hinzufügen, unter welchen Königen bie betreffenden Fürſten ben Erz- 
ſtuhl inne gehalten. Die ältefte Recenfion des Kataloge muß wohl 
bis anf Philipp v. Heinsberg, mit dem auch die erfte ber obigen 
Serie ſchließt, gegangen fein, indem mit ihm die Chronik der Mün— 
fterhausgenofjen zu Köln, won der fich in Grelenii Farragines 29, 
105 fll. eine Abjchrift vorfindet, endete. Diefer älteften Form ge 
hört nach Fickers (Emgelbert der Heilige 201) ohne Zweifel richtiger 
Bermuthung die auf ver Bibliothek zu Wolfenbüttel (Helmst. n. 
484, 6.) befindliche Ehronif an, die allerdings bis zum Anfang. des 
vierzehnten Jahrhunderts Hinaufgeht, aber nach Philipp's Zeit fait 
nur die Namen der Erzbifchöfe enthält. Bis auf Philipp iſt jie ab- 
gebrudt in Hahn Collect. Mon. Ined. I, 385—94; eine. gleich- 
lautende Abjchrift findet ſich (vergl. Fider J. c.) in Kindlinger's 
Handſchrift 46, 235 fl. Unter Erzbifchof Heinrich v. Molenarf 
(1225—12383) ſchrieb Cäſarius von Heifterbadh, von dem unten 
noch ausführlicher Rede fein wird, feinen Catalogus Archiepi- 
. seoporum Coloniensium 94— 1230, ven Böhmer Fontes 2,271—82 
aus Gelenii Farragines 30, 955—59 herausgegeben hat. An- 
fnüpfend an die ältefte Necenfion überarbeitete er dieſe an verjchie- 
denen Stellen und fette diefelbe von Philipp dv. Heinsberg an, ben 
er in feiner Jugend noch felbft gefehen haben. konnte, ſelbſtſtändig 
fort. Derfelben Zeit gehört wahrfcheinlih die Redaction der. im 
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brittiſchen Mufenm zu London (Harlei 3773, 1) befintfichen Gesta 
pontific. Colon. an, bie bis auf 1238 reichen und deren Heraus: 
gabe für. die Monumente von Perg verfprochen ift (Archiv für ältere 
deutſche Geichichtsfunde 6, 305); die im Archiv 7, 628 angeführten 
Schlußworte derfelben ftimmen mit dem Katalog des Cäfarius (Böh- 
mer Fontes 2, 282) überein. 

Um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts fertigte Levold von 
Northof, ein kenntnißreicher hochitehender Mann, befannt als Ber: 
faffer einer Gefchichte der Grafen ven der Mark (Meibom. 1, 
377—409), für feine Landsleute der Grafſchaft Mark „qui liben- 
ter multa et diversa degustant legendo“ einen Ratalog der Erz— 
bifchöfe Köln's an, bei dem er die früheren Abfaffungen, beſonders 
den Cäſarius Yu Grunde legte, für die ältere Zeit aber auch andere 
Quellen 3. B. die Lebensbejhreibung Bruno's I. (Pertz Seriptt. 
4, 252—275) bemußte, Seine Arbeit, die mit dem Jahre 1349 
fchließt, wurbe zuerft von Meibom. 2, 4—10, dann bei Böhmer 
Fontes 2, 282—94 ebirt. Ueber eine intereffante Wolffenbütteler 
Handichrift diefes Katalogs vergl. Fider in der Zeitfchrift für weft 
fäl. Gefchichte und Alterthumskunde, Jahrg. 1852. Das bei Würdt- 
wein Nova Subs. 12, 327—39 abgebrudte Chronicon archi- 
episcoporum Colon., welches mit fpätern Fortfegungen bis zum 
Jahre 1369 reicht, ift wahrjcheinlich nur als Auszug ans Levold zu 
betrachten, obgleich ver Vermuthung, daß einzelne Theile einer frühe: 
ren Zeit angehören, Raum gelaffen wird. Die von Günderode Ge- 
ſammelte Werfe 1, 12 erwähnte, im Jahre 1996 verfertigte Chro- 
nie von Köln ift in der mitgetheilten Stelle gleichlautend mit ber 
obigen. | 

Aus allen vorgenannten Arbeiten gingen hervor: 

$. IH. Chronica presulum Coloniensium, bie, allerdings 
nicht zur Ehre unferer Provinz, noch immer ungebrudt geblieben 
find. Vergl. im Allgemeinen Hartzheim Bibl. Colon. s. v. Chro- 
nica 59 fl. Es find uns fehr viele Handfchriften erhalten, über 
die wir. hier einige Bemerkungen beifügen. Für bie erſte Rebaction, 
die bis zum J. 1370 hinaufgeht, finden fich viefelben an folgen: 
den Orten: | 

a) In Trier, Hofchr. sec. 15. in Fol., in gefpaltenen Colum— 
nen gefchrieben, 14 Blätter enthaltend, Archiv 2, 357. 

b) In Brüffel, Hofchr. sec. 15. Anfang „Circa prineipium 
descriptionis eronice presulum sancta Coloniensis Agrippine 
ecclesie restat advertendum, quod ...*“ bis Engelbert IIL (7 
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1368, Aug. 25.). Dann Tempora vacacionis ecclesie Colonien- 
sis. Igitur prefatus domnus Cono Treverensis archiepiscopus 
bis 1370; mit Zufägen von ſpätern Händen. Archiv 7, 629. 

ce) In Hamburg Nr. 316, Hoſchr. see. 15. sub K. ausführ- 
lich bis zum 9. 1370, mit einem furzen Anhange bis 1463, Eben- 
dafelbft in Nr. 70, S. 177—230 in .neuerer Abfchrift. Archiv 
6,241, 244—45. 

d) Im Haag Nr. 1314 A S9, Hpfchr. sec. 15. ex. in Octav. 
Anfang: „Circa prineipium descriptiönis eronice presulum...“; 
der letzte Exrzbifchof ift Engelbert (1364—68). Damm folgen Ueber- 
fchriften: Tempora vacationis ecelesie Coloniensis, Accessit 
ecelesie Coloniensi nobilis ecomitatus de Arnsbergh, was im 
3%. 1368 gefchah. Schluß: Idem quoque comes paucis postea 
superstes annis vita decessit, donatione quidem prefatus co- 
mitatus ipsius obitu taliter confirma... womit fie abbricht. Gü— 
tigft mitgetheilt von Böhmer, der mir überhaupt für dieſe Arbeit 
manche Aufklärungen gab, wofür ich ihm hier meinen ſchuldigen Dank 
ausſpreche. 

e) In Wien, Hofbibl. Repertor. Schwandneri V., 139, 
Hdſchr. sec. 16. Archiv 2, 469. 

f) In Köln, Sefuitenbibl. Cod. in 4°, Nr. 250. Ficker, Engel- 
bert der Heilige 202. 

Bon den ſpätern Fortjeßungen dieſer Chronik find Handſchriften 
vorhanden: 

a) In Brüſſel »Nr. 10,259, Bapierhandichrift v. 3. 1522. 
Anfang: „Circa prineipium descriptionis eronice...“; Mitte: 
„Philippus 44° quadragesimus quartus successit eidem 
Reynaldo...“ Enve: „Anno domini 1508 recepit pallium et 
confirmationem suam a sanctissimo in Christo patre et domino 
Julio secundo Romanorum pontifice.“ Nach einer Mittheilung 
von Böhmer. Bergl. Archiv 7, 629, 

b) In Würzburg, Bibl., Papierhandfchrift fol. 81, sec. 17. 
Auf dem Vorftehblatt ein Formular, wie eine vacante Kirche über- 
nommen wird, bazwifchen Collegii societatis Jesu Molshemii 
(zu Molsheim im Elſaß) es liberalitate serenissimi cardinalis et 
episcopi Argentinensis Caroli ducis Lotharingiae. Auf dem 
zweiten Blatt ſteht ein Verzeichnig der Erzbifchöfe; eine Urkunde 
vom 3. 1305 über die Geltung der Kölner Mark, dann Nota de 
Moneta. Ego Conradus Isernhofft (Sferenhugfft, vergl. Hartz- 
heim Bibl. Colon. 63) de Ratingen scriptor huius cronice 


— 8 — 


— inveni anno nostre salutis XV°®. XXVC die Saturni 
XXI iuli in quodam registro antiquissimo papireo ccclesie 
XCæw. virginum in Colonia. ete.; — e8 folgen einige Sterbetage; 
dann Prologus: „Pauper siquidem ego irubesco exemplo 
sanctissimi Hieronimi loqui ad viros delectissimos ...*; ob 
Köln's. Anfang: Sanctus Maternus prefüit annis XL diebus 
XL, vacavit annis CCCXIIII sedis episcopalis usque ad 
tempora sancti Severin. Circa initium et prineipium de- 
scriptionis presulum sancte Coloniensis Agrippine ecelesie 
restat advertendum quod...“ bi8 auf Philippus (v. Daun-Ober- 
jtein 7 1515, Aug. 3.) sexagesimo quarto loco venit ad regimen 
Coloniensis ecelesie...* Item anno domini MDXI in ieiunio 
quadragesimnali die iovis proxime post festum sancti Gregorii 
que fuit XIII mensis martii quidam forefaetores larvati etc. 
—. 68 iſt dies dieſelbe Geſchichte der Erzbifchöfe, welche das Magn. 
Chron. Belg. (f. unten) in zerjtüctem Zuflande aufnahm. Aber 
fie bat, wie mir Böhmer, der mir das über die Hofchr. Mitgetheilte 
angab, bemerkte, eigenthümliche Theile, deren Quellen weder gedruckt 
noch ihm fonft befannt feier. So fünden fich einige genaue Anga- 
ben aus der Regierungszeit König Wilhelm’s von Holland, 3.8. in 
die Lucie (Dec. 13.) habe Wilhelm die Belagerung von Kaiſers— 
werth begonnen. Nachdem im 9. 1248 der Herzog von Brabant 
geftorben, ſei W. mit dem Legaten abwärts gezogen, aber won Ut— 
recht, al8 dort ein Tumult ausgebrochen, non sine .rubore et in- 
dignatione entflohen u. f. w. Bergl. die im Kölner Domblatt, 
1346, Sept. 27. hieraus abgedruckte, unzweifelhaft gleichzeitige jehr 
wichtige Nachricht über den Brand des Kölner Domes. Es ftimmt 
diefelbe nicht mit Lacomblet's (Archiv für die Gefchichte des Nieder- 
vheins, II. Bandes erftes Heft S. 107) Behauptung, daß fein hei- 
mathliches Zeitbuch etwas über ven Dombrand v. 3. 1248 melde. 
Harzheim 1. ce. führt eine bis 1508 reichende Handſchrift vefjelben 
Conrad Yferenhugfft aus Ratingen au, bie ſich in ber Jefuitenbiblio— 
thef in Köln befände. Iſt diefe vafelbft noch vorhanden? . 

e) Böhmer ift im Beſitz einer Cronica presulum et archi- 
episcoporum Coloniensis eeclesie abbreviata; Papierhandſchr. 
in 4°,, aus der erften Hälfte des sec. 16. Anfang: „Circa prin- 
cipium descriptionis Cronice ...*“ Schluß: „Anno domini 
[MCCCC] C XXXV, iovis XV die decembris prefatus dom- 
nus Hermannus (Hermann IV. v. Heſſen 7 1508, Det. 20.) 
recepit investituram ducatus Westfalie et comitatus Arns- 
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bergensis a serenissimo et gloriosissimo domno Friderico Ro- 
manorum imperatore, Colonie in antiquo foro.* — 

Stüdweife und ohne Zufammenhang wurbe bie Chronik der 
Grzbifchöfe aufgenommen in’$ Magnum Chron. Belgieum (Pisto- 
rius Seriptt. 3, 1—456), deſſen Compilator, ein Neußer Canoni- 
cus, in der zweiten Hälfte des 1dten Jahrh. lebte und Zeitgenofje 
der von Garl dem Kühnen im 3. 1474 unternommenen Belagerung 
von Neuß war („tanto bombardarum fragore, fagt er l. c. p. 
456, aör pertonuit, quod via etiam obturatis auribus tolerare 
potui*). Die betreffenden entnommenen Stellen finden fih ©. 2, 
8—9, 14, 23, 33, 37—38, 53, 60, 67, 81, 85—86, 90, 93, 
108, 113, 123, 124, 148, 175, 179, 201, 204, 205, 209, 224, 
227, 237, 238, 250—51, 310—11, 322-24, 334—35, 340, 
341—43, 344; Erzbifchöfe, von denen uns aus gebrudten Quellen 
nur die Namen befannt find, werden übergangen, 3. B. der 4I—6, 
8—11, 1dte. Zumeilen werben bie Quellen, aus welchen vie ein- 
gefügten Nachrichten über Köln entnommen find, gar nicht genannt, 
p. 4—5, 71, 259—60, 283—84, 290—92; zuweilen jagt ber 
Gompilator bloß ex chronieis oder chronicis Coloniensibus, p- 
75, 89, 136, 138, 143, 247, 302—3 und häufiger nad dem %. 
1370, bis wohin die erfte Redaction der ungedruckten Chronik reicht. 
Da noch nad) annis pontificatus gezählt wird, fo hat wohl ein 
Text vorgelegen, der älter ift al8 ver der oben erwähnten Würzbur- 
ger Hdoſchr. (von der nad) 1370 der Compilater in feinen Nach- 
richten abweicht), die unferer Zeitreknung nach Jahren Chrifti folgt. 
Einigemal find in der Compilation die Angaben aus mehreren Duel- 
len zufammengefetst z. B. p. 67 aus ber ungebrudten Chronik, Otto 
Füs. Chron. lib. 6, cap. 3, und aus Sigib. Gembl. ad a. 883; 
ferner p. 85-86 aus der Vita Brunonis (ſ. unten), aus Godefr. 
Colon. (f. unten) ad. a. 964, 965, aus Sigib. Gembl. ad a. 
965 und aus der Chronif, Die Vita S. Heriberti (f. unten) ift 
p- 98, bie Vita S. Annonis (f. unten) p. 123, 124, vie Vita 
S. Engelberti (f. unten) p. 247 benußt. Auch die Recenfion des 
Cäſarius lag vor und wird als Catalogus citirt p. 3. Ganz oder 
in mehreren Sägen ftimmen mit Cäfarins wörtlich überein die Nach- 
richten p. 3, 4-5, 14, 123, 124, 175, 179, 201, 204, 205, 209, 
224, 247, 250-51. Aus der Chronif wird p. 90 dem Erzb. Wa— 
rinus ein Berbrechen beigelegt, welches Cäſarius fälfchlich won deſſen 
Nachfolger Everges berichtet; wergl. den Katalog der Aebte von St. 
Martin bei Böhmer Fontes 3, 345, 


Be 
Ueber deutſche Handſchriften Kölniſcher Chroniken werben wir 
an einer fpätern Stelle, wo über die im 3. 1499 gedruckte Cronica 
van der hilliger Stat Coellen Rede fein wird, Näheres berichten. 
Wir gehen jet über zu: 
$. IV. Vitae archiepiscoporum Coloniensium, 
von denen wir als gefchichtlich bedeutend folgende vier hervorheben, 
a) Ruotgeri Vita Brunonis (% 965, Octob. 11.), herausge— 
geben von Surius Acta Sanctt. (Kölner Ausg. ven 1617) d. 11. 
Octob. 163—75; Leibnitz Seriptt. Bruno, 1, 273—93; Act. 
S. 5. Bolland. d. 11, Octob. 5, 698—790; zulegt in Pertz 
Scriptt. 4, 254-- 75, we in der Einleitung über das banpfchrift- 
liche Material nähere Ausfunft gegeben ift, wie dieſes auch 
bei allen ferner zu ermwähnenden bei Berk edirten Schriftftüden 
der Fall. Es gehört dieſe Lebensbeſchreibung allerdings nicht zu 
jenen biftorifchen Kunſtwerken des Deittelalters, die durch clajjifche 
Form, Reinheit der Sprache und geiftuolle Auswahl des Stoffes 
fih. in der Art der Biographie Carl's des Großen von Einhard 
auszeichnen, dba Ruotger in weniger geläutertem Gefchmade auf höherm 
Cothurn ſchreitend, geſchraubte Wortwendungen liebt, in feinem erborgten 
Styl ſich bisweilen in phraſenhafter Schönreonerei gefüllt, und bei 
längeren Verweilen bei der Erzählung minder wichtiger Vorgänge 
das Wefentliche und Große oft nur andentend berührt. Aber fein 
Werk. ift nichtsdeſtoweniger ein Produet einer höhern und reinen 
Geſinnung; es zeichnet fich Durch umfaſſende Anſchauung ver Dinge 
aus, ijt von einem wohlthuenden geijtigen Hauche belebt, anziehend 
durch Fromme Innigkeit und Stindlichkeit, und für die Cultur-, Reichs— 
und Kirchengefchichte jener Zeit won fo großer Bedeutung, daß wir 
darauf ftolz jein können, daß dafjelbe rheiniſchem Boden feine Ent- 
jtehung verdanft. Aus dem ganzen zehnten Jahrhundert beſitzen 
wir fein jo reiches Lebensbild eines in Kirche und Staat jo hervor: 
ragenden Mannes, wie Brung, der und als Typus der von chrift- 
licher Glaubensfreudigkeit getragenen Thatkraft jenes Zeitalters gel- 
ten kann und in feinem Leben die großen firchlichen und politifchen 
Zeiftungen unferer Nation wieberfpiegelt, Ruotger (vergl. die Ein- 
leitung bei Perg) war ein gelehrter Zeitgenoffe vejielben, mit deſſen 
Shurafter und Thaten befannt, wurde von Bruno's Nachfolger 
Folemar zur Abfafjung feiner Biographie aufgefordert, die auch ben 
Stempel immerer Wahrheit trägt und jich bei der Vergleichung mit 
andern Quellen als völlig glaubwürdig und zuverläffig ergibt. Bruno 
tritt ung feiner Stellung und Berfönlichkeit nach in beſtimmten und 


Har gezeichneten Umrifjen entgegen und geht, unfere bewunbernde 
Aufmerkſamkeit im ſtets höherem Grade fpannend, ven feinen Stu- 
dienjahren zu Utrecht bis zu jeinem Lebensende an uns vorüber: 
jtarf, fejt und treu, mit Kraft und Maaß, ven edelſten Vorzügen 
des deutſchen Charakters, ausgeftattet, auch dem jchwierigiten Ge— 
fchäften gewachfen. Bon früher Jugend an widmet. jich der lernbe- 
gierige Königsfohn, alle Genüfje des Yebens und den Lärm der Welt 
fliehend, mit Ernſt und Liebe der Wiſſenſchaft, und weiß auch noch 
in jpätern Jahren, am Hofe und im Feldlager unter der größten 
Gefchäftigfeit, manche Stunde für fie zu erübrigen, führt „wie die 
Iſraeliten Die Bundeslade“ beſtändig feine Bibliothek mit ſich, fo 
daß „es ihm mitten unter ben Arbeiten nicht an Muße fehlte‘, wie 
e8 „wenn er Muße hatte, nie einen bejchäftigteren Mann gab’ als 
er. Unbekannt mit der Selbftgenügfamfeit Fleinlicher Geijter, ſetzte 
er fich noch im Mannesalter laufchend zu den Füßen feiner Lehrer, 
yflegte mit den größten Kennern des griechiichen und römiſchen Alter- 
thums häufige Unterhaltungen über die Erhabenheit der Philofophie 
und die vollendete Durchbildung ihrer einzelnen Difciplinen ; gibt als ge— 
lehrter Vermittler ven Streitenden befriedigenden Aufſchluß, erträgt aber 
auch „ohne Uebelwollen Widerfpruch und migbilligendes Urtheil“, da er 
„Seinen Ruhm nur im Zeugniß feines Gewiſſens“ jucht. Bruno wurde 
lebenskräftiger Mittelpunct aller intellectuellen Beſtrebungen feiner 
Zeit und jah am Hofe feines königlichen Bruders Otto's I. die be- 
vorzugteften Geifter der Nation um fich gefammelt, auf die er als 
Mufter einer. mit tiefjter Demuth gepaarten Gelehrfamfeit jo ein- 
wirkte, „daß Die, welche früher zu Haufe fich übergelehrt gedün— 
fet, ven Schaam ergriffen anfingen wiederum die erjten Anfangs- 
gründe zu betreiben, als ob fie jagen wollten, nun erſt haben wir in 
Wahrheit begonnen.“ 

Die großartige Geiftes- und Willenskraft des Mannes ift nur 
der Verherrlichung der Kirche und des Vaterlandes geweiht und als 
Staatsmann und Feldherr, in feiner Würde als Erzlanzler, Erzher— 
z0g, ?) NReichsverwefer; im Getümmel ver Waffen wie in der Leitung 
der wichtigften Stantsangelegenheiten tritt aus feinem Karen und 
energijchen Wirken der fchöne Zug der umverbrüchlichen Treue gegen 
Kaifer und Reich vor allen andern hervor. Bruno's ganzer Cha- 
rakter -trägt ein tief religiöfes Gepräge voll innerer Wärme und 





) Bruno führt zuerft in der deutfchen Gefchichte den Namen Archidux; 
wahrjcheinlich wollte man mit dieſem Namen ihn in feiner doppelten 
Würde als Erz biſchof von Köln und Herzog von Lothringen bezeichnen. 
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Slaubenskraft, fühig in aufopfernder Liebe und Selbitentäußerung 
Allen Alles zu fein. Er weckt und nährt bei der Geiftlichfeit wifjen- 
Ichaftlichen Trieb und gottgefälliges Leben, ſtellt ftrenge Klofterzucht 
ber, ftiftet neue Kirchen und Klöfter und begreift in ihrem ganzen 
Umfange die hohe Miffion, die dev Kirche zu Theil geworden. Als 
Erzbifhof von Köln war er durch die Kraft feiner Perjönlichkeit 
gleichfam Haupt der ganzen deutſchen Kirche, — 

Eine zweite Lebensbefchreibung Bruno’s, die zum großen Theil 
aus Ruotger gefchöpft it, aber einige Angaben aus uns unbekannten 
Tuellen entnommen hat, findet fih ans einer Brüffeler Handichrift 
sec. 15. abgedruckt bei Pertz Seriptt. 4, 275—79. Aus Cap. 6, 
9, 12 Scheint, wie es bei Verb ſchon angemerkt ift, hevvorzugehen, 
daß der Berfaffer um die Mitte des 12. Jahrhunderts lebte. 

b) Vita 5. Heriberti (7 1021, März 16.). Zuerſt hevaus- 
gegeben in Act. S.S. Bolland. d. 16. Mart. p. 457 —75; dann 
in Pertz Seriptt. 4, 740—53. Wir finden es jehr häufig, daß bie 
Klöfter im Mittelalter das Andenken ihres Stifterd durch Aufzeich- 
nung deſſen Lebens zu ehren fuchten, wodurch fie denn zugleich in 
einen bejondern Schriftftüc ihre eigene Gründung erzählten. So 
wurde auch das vorliegende Leben Heribert’S in dem von ihm geftif- 
teten Kloſter Deu von dem Mönch Lambert ungeführ um 1050, 
etwa 20—30 Jahre nach dem Tode des Heiligen, zur Zeit, wo Her 
mann II. (7 1056, Febr. 11.) Erzbifchof von Köln war, abgefakt. 
Eigene Anfhauung und mündliche Berichte Anderer dienten als Quel— 
(en feiner Schrift, in der er, Hinter feinen jtillen Kloftermauern längſt 
der Welt abgejtorben, nicht fo fehr den in politischen Angelegenheiten 
thatkräftigen und einflußreichen Mann varftellen,. als vielmehr zur 
Erbauung ſeiner Leſer das Bild eines durch Tugendwandel und 
Wunder ausgezeichneten Heiligen vorführen wollte. Allein feine Ar— 
beit ijt dennoch durch mehrere ſchätzbare Angaben auch von hifteri- 
ſcher Bedeutung und war es deshalb wohl werth, nicht bloß in ben 
Heiligenacten, jondern auch in unferm großen Monumentenwerk einen 
Platz zu finden, 

Wir hören von Heribert’8 Iugendjahren und Stubien, feinem 
Erzfanzleranıt unter Otto III., in deſſen Umgebung er lange auch 
in Italien verweilt und von dem er mit der Führung wichtiger Ge— 
Ichäfte betraut wird, Nach Everger’s Tode (7 999, Juni 11.) 
wurde er in Köln zum Erzbifchof gewählt, verftand jich aber erſt 
nach langer Weigerung (früher hatte er fchon das ihm vom Kaifer 
angetragene Bisthum Würzburg ausgefchlagen) zur Anerkennung ver 


Wahl. Am 24. Dec. 999 Hielt er unter affgemeinem Jubel in 
Köln feinen Einzug, wo jedoch feine verdienſtvolle erzbifchäfliche Thä— 
tigkeit durch einen neuen Zug Dtto’8 nach Italien (1000, Juni), wohin 
auch er fich begab, unterbrochen wurde. Nach Otto's Tod begleitete 
Heribert deſſen Leiche nach Aachen; fein ftreitiges Verhältniß zu dem 
folgenden Kaifer Heinrich II. wird nur fur; berührt, ausführlicher da— 
gegen berichtet, wie mildthätig und freigebig er fich bei einer in feinem Erz— 
bisthum entſtandenen Hungersnoth gezeigt, wie er fich zum Dienfte 
der Armen herabgelafjen, das. Klofter Deut gegründet, und welche 
Wunder er fehon bei feinen Lebzeiten gewirkt habe. Gleichfalls ein- 
gänglich ift die Darjtellung feiner Verſöhnung mit Heinrich II. une 
feines nach einem thatenreichen Leben erfolgten heiligen Todes. — 
Im Anfange des 12. Jahrhunderts fand Lambert's Werkchen auf 
Wunsch des Abtes Marcuard von Deub einen Ueberarbeiter an 
dem Mönch Rupert (fpäter von 1117—1135 Abt deſſelben 
Klojters), der hie und da Erläuterungen und Zufäße machte, vie bei 
Pers als Noten zu Lambert hinzugefügt find. Beſonders heransge- 
geben wurde dieſe Ueberarbeitung von Surius d. 16. Mart. 185— 97; 
und in ven Act. S.S. Bolland 1. c. p.475—90. Mathias Agritins, 
ein trierjcher Dichter des 16. Jahrh., hat uns eime Handſchrift, 
Vita S. Heriberti, archiepiscopi Coloniensis, in 16 Gefängen, 
hinterlaffen. Vergl. Allgem. Enchelepädie von Erich und Gruber 
unter d. Art. Köln p. 175. 

e) Vita S. Annonis (7 1075, Dec. 4.); zuerjt, aber unvoll- 
ftändig, heransgeg. von Surius, d. 4. Dec. 123—58; dann mit er: 
Ichöpfender Benutzung alles handfchriftlichen Materials bei Pertz, 
Scriptt. 11, 465—514, we auch) manche werthvolle Anmerkungen 
beigefügt find. Es wurde vor Abfchluß des 9. 1105 (vergl. die 
Einleitung bei Berk Nr. 7) von einem Mönch des von Anno ge 
ftifteten Kloſters Siegburg auf Beranlaffung des dortigen Abtes 
Reginhard (1075— 1105), der mit Anno in näherer Verbindung 
(vergl. ib. 2, cap. 14, lib, 3, cap. 7) gejtanden hatte, gefchric- 
ben und enthält auch zugleich wieder die Gefchichte der Gründung 
diefes Kloſters. DerBerfaffer, ein, wie e8 fcheint, in den Alten nicht 
unbelefener Mann (vergl. Stellen aus Salluft lib. 1, cap. 1, lib. 2, cap. 
2), erhielt von Reginhard ven größten Theil des Miaterials, wie er es 
in der Borrede zum erjten Buche ausfpricht; Manches entnahm er 
eigener Anſchauung (lib. 3, cap. 27); Anderes von Augen- und 
Ohrenzeugen (lib. 1, cap. 3, 14, 17, 22; lib. 2, cap. 1,5, 6, 
15, 21; ib. 3, cap. 9), noch Anderes den im Volke umlaufenden 
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Gerüchten und den Erzählungen der Mönche feines Klofters (lib. 1, 
cap. 16, 19, 31; lib. 2, cap. 7, 11). Ben fchriftlihen Duelfen 
nahm er vorzüglich den Lambert ven Hersfeld (vergl. Iib. 1, 
cap. 2, 3, 4, 5, 22, 28, 24, 28; hib. 2, cap. 20, 21, 22, 28, 
25; Ib. 3, cap. 3, 8, 15, 17) zu Hülfe, benutzte aber auch Ur- 
funven (ib. 1, cap. 26, 27), Briefe (ib. 2, cap. 9) und In— 
fchriften (lib. 2, cap. 17; lib. 3, cap. 19). Bei diefer dem Werk 
chen zugewandten Sorgfalt ift e8 für Die Gefchichte jehr zu bedauern, 
daß ver Verfaſſer fich nicht die Yebensbefchreibung Des in. ſturmbe— 
wegter Zeit auf die Gejchide unſeres DVaterlandes jo einflußreichen 
und in Staats und Kirchengefchäften fo vielfeitig und erfolgreich 
thätigen Staatsmannes zur Aufgabe gemacht, ſondern in ähnlicher 
Weife wie der Biograph Heribert'8 nur zur Erbauung dev fommen- 
den Gefchlechter in feinem Heiligen ein nachahmungswürdiges Tu— 
gendmuſter anfftellen wollte. Dennoch wird der aufmerkfame For— 
fcher für Anno's erzbifchöfliche Thätigkeit, für damalige Zeitanfichten, 
für die Provinzial-Gefchichte noch manche ſchätzbare Nachrichten fin— 
den. Eine ausführliche Monographie über Anno würde eine ehr 
danfenswerthe Arbeit jein; an Vorarbeiten fehlt es nicht. 

Anno’s Vita ift für unfere Literatur-Gefchichte wichtig gewor— 
ven al8 Duelle für das fogenannte Annolied, worüber einige Be— 
merfungen bier nicht am unrechten Plate find. Nah Noth (Leben 
des hl. Anno, Erzbiſchof von Köln, Deutjches Gedicht Des 12. Yahrh., 
München 1847, S. XII., X.) wurde dafjelbe zwifchen 1106—1125, 
ach Bezzenberger (Maere von Sente Annen im 25. Band 
der gefammten beutjchen Natienal-Literatur, Duedlinburg und Yeip- 
zig 1848, S. 11), dem Maßmann Kaiſerchronik III. Theil (1854), 
S. 263 fll. beipflichtet, um 1183 und zwar von einem Mönch des 
genannten Klofters Siegburg gedichte. Bonaventura Bulcanius, 
Brof. zu Leyden, gab int 9. 1597 in „De litteris et lingua Gre- 
tarum sive Gothorum* durch Müttheilung einiger Verſe die erjte 
Kunde von diefen Gedicht, worauf im Jahre 1639 der berühmte 
Dichter Opig die erjte Ausgabe deſſelben veranjtaltete, die von fo 
größerem Werthe ift, weil man bis jet Feine Handſchrift wieder 
aufgefunden hat. Seitdem wurde es mehrmals edirt, zulett in ben 
beiden eben citirten Ausgaben, die in der Einleitung Nachrichten über 
die früheren und deren Werth enthalten, 

Durch großartige Kraft der epifchen Schilverung, lyriſchen 
Schwung, lebendige, frifche, volksmäßige Darftellung, gelungene Zeich- 
nung der Charaktere, vortreffliche Anordnung Des ganzen Stoffes 
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und Durchführung der einzelnen Momente gehört diefe in furzen 
Reimpaaren abgefaßte, zum Leſen oder Sagen beftimmte Erzählung 
zu den fchönften Dichtungen des deutfchen Mittelalter, Die ſchöne 
Schilderung von den Werfen Gottes (Strophe 3), die Viſion Anno's 
(Str. 42), das herrliche Schlußgemälde (Str. 27) „von dem frifchen 
fühlen Hauch des älteften Kriegsgefanges angeweht“, (Vilmar) - in 
dem wir die Helden auf dem Kampfplatze mit den bligenden Schwer- 
tern einander fuchen jehen, würden genügen, dem unbekannten Dich- 
ter einen höchſt ehrenvollen Plat unter den Sängern unferer Borzeit 
einzuräumen. 

Der Knotenpimet des Gedichtes, deſſen religidfe Beziehung 
fogleih im Eingange, in dem wir einen Anklang an das Niebelun— 
genlied finden, hervorgehoben wird, bildet der hf. Anno, deſſen Ruhm 
und Wunder hell erglänzen ſollen. Der Dichter will ihn aber in 
Verbindung fegen mit dem großen Ganzen der Gefchichte und führt 
ung deshalb in umfaſſenden jcharf gezeichneten Umriſſen einige Haupt- 
momente aus derjelben vor, aus welchen uns feine tief chriſtliche 
Anſchauungsweiſe ver Dinge, fein wahrhaft beutfches Gemüth, feine 
Liebe und Berehrung zu dem herrlichen Volksſtamme, dem er autge- 
hörte, wohltäuend und erhebend entgegen leuchtet. Anno ijt ihm in 
der Gefchichte ein ftrahlender Punct, der unter ven Erzbiſchöfen 
Köln’s erglänzt „wie der Jachant im goldenen Fingerring‘“, „zum 
Beifpiel und zum Spiegel für alle, die Tugend und Wahrheit pfle— 
gen wollen. Als ihm Kaifer Heinrich ILL. die Leitung der Reichs— 
geichäfte übertrug und er als Erzbifchof in Köln mit Lob empfan⸗ 
gen ward, da ging er vor Gott und Menſchen einher „mit Mannes— 
kraft, wie die Sonne thut in den Lüften, die zwiſchen Erd' und 
Himmel geht, beiden Seiten ſcheinet.“ „Als ein Löwe ſaß er 
vor den Fürſten, als ein Lamm ging er unter Dürftigen“, den Bö— 
ſen ſcharf, den Guten mild, Vater der Wittwen und Waiſen, „ſo 
daß ſeliglich ſtand die Fölnifche Welt, va ſie ſolchen Biſchofes 
waren werth.“ | 


„Sclieliche stunt Kolnischi werlt 
du sı sulichis bischovis wärin wert.* 


„Gar feliglich jtand das ganze Reich“ unter jeiner Verwaltung, 
jo daß fein Ruhm weithin unter allen fremden Fürſten erſcholl und 
man ihm aus Griechenland, England, Dänemark, Flandern und 
Rußland reichlihe Gaben fandte, die er dann zur Ehre feiner Kirche 
verwendete. 
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Damit aber die große Ehre nicht ſchadete ſeiner Seele, ſo läu— 
terte ihm Gott Durch mancherlei Noth: 


„Sö dede imi got alsö dir zoltsmid dut, 
sör wırkin willit eine nuschin aut: 

diz golt siudit her in eimi viure 

nit wehim werki düt her si tiure 

mit wierin alsö cleinin. 

wole slift her die «oltsteine, 


mit mäanteir slahtin 


8 gigerwa 
gewinnit er in die varıwa. 
alsö sleif &ot seint” Annin 


mit arbeidin manigin.* 


Er bat mit den Herrn des Yandes zu kämpfen, muß den Un— 
dank derer einnehmen, die er zu Ehren gebracht, wird ſogar aus 
Köln vertrieben, und muß als fein größtes Leiden die Berwirrung 
des Reiches und die Bürgerfriege unter Heinrich IV. erleben. Im 
eben jo tiefergreifenden Klagetönen, wie fpäter Herr Walther von 
der Vogelweide, macht hier der Dichter feinem Schmerze Luft über 
die traurige Zeriplitterung des VBaterlandes und ven Wahnſinn der 
Deutihen, denen Niemand würde widerſtehen können, 
wenn jie nur treu zufammten hielten, bie aber große Heer- 
Fahrten gegen Neffen und Hausgenoſſen ftiften und- in ihren eigenen 
Adern wühlen. „Das ganze. Reid). kehrte - feine Waffen gegen feine 
eigenen Eingeweide; mit jieghafter Nechten überwand es ſich felbit, 
daß die getauften Yeichname unbegraben verwerfen lagen, zum Fraße 
den belfenden, den grauen Waldhunden“, 


Daz die gidouftin lichamin 
umbigravin ciworfin lägin 
ci äse den bellindin 

den grawın walthundin. 


Anno vermochte nicht den Zwift beizulegen und jo verdroß es 
ih, länger zu leben. 

Er reitet nach Saalfeld in Thüringen; unterwegs öffnet fich 
vor ihm der Himmel, er Schaut Die göttliche Wonne, glaubt in. einem 
Bilde-die Zukunft zu ſehen und feitvem beginnt ſeine irdiſche Kraft 
zu brechen, er fängt an zu ftechen. In einen zweiten Traumgeficht 
wird er im einen großen füniglichen Saal verſetzt, der alfenthulben 
mit Gold behangen ift, „Sang und Wonne war da groß und man- 


nigfalt.” Da fisen viele Biſchöfe umher, leuchtend wie die Sterne, 
„ihnen war ein Leben und ein Muth.” Ein Stuhl fteht leer, für 
St. Anno dahin gefegt; er will ihn annehmen, aber die Andern dul— 
den es nicht wegen eines Fledens vor feiner Bruſt. Da erhebt 
fih Arnold, weiland Bifhof von Worms, führt Anno bei Seite und 
fpricht: Dieſen Flecken Tchaffe hinweg, dann wirft bu diefen Herren 
bald willkommen fein; nur Das ganz Lautere wollen. fie umter fich 
dulden. Betrübt, daß er zur Erbe zurüd foll, wacht Anno auf, 
tilgt den Flecken, indem er den Kölnern, obgleich die wehl verbient 
hatten, daß er fie haßte, von Neuem feine Huld verleiht. „Da vie 
Zeit nun beganı zu nahen, daß ihn Gott lohnen wollte‘, da Fafteiete 
er ihn vorher noch), wie einft den Hiob, und ſchlug ihn mit Kranf- 
heit vom Haupt bis zu den Füßen. Geläutert ging dann Die thenere 
Seele in. die himmlische Wonne ein und er lehrt und auch nach fei- 
nen Tode ihm nachzufahren, wie der Adler feine Jungen fliegen 
lehrt; er zeigt ung, welch’ ein Leben im Himmel fei, durch die herr- 
lihen Wunderzeichen, bie er mächtig bei feinem Grabe wirkt. Ein 
ganz befonderes Zeichen hat er an dem Vogt Vollprecht vollbracht, 
der fich dem Teufel verjchrieben und durch Leugnung Gottes und 
Läſterung feiner Heiligen, befonders Anno's, beide Augen verloren 
hatte, AS er Annen anzuflehen begann, erbarmte fich diefer feiner, 
wie Moſes fich einft über jeine um ihrer Läſterung willen ausfägig 
gewordene Schweiter erbarınte; durch feine Fürbitte verlieh er ihm 
feine Augen wieder, auf daß wir begreifen lernen des reichen Gottes 
&üte, der uns Alle jo janft an der Hand zu dem fchönen Parabdiefe 
führt. — | 

Wie gelveu der Dichter bei der Schilderung des Lebens Anno's 
feiner Duelle, dev Vita, folgt, vergl. Bezzenberger 115 fll. — Im 
14. Jahrhundert verfaßte der oben erwähnte Levold von Northof 
eine Vita S. Annonis, die ſich handfchriftlich in der Bibliothek des 
Waijenhaufes zu Halle befindet. Vergl. Voigt in der Enchklopädie 
von Erſch und Gruber 4, 186 Anmerf. 

d) Caesarii Heisterbacensis Vita S. Engelberti (7 1225, 
Nov. 7.), herausgeg. von Surius d. 7. Nov. 185—212; ſodann 
zur Feier der Translation des Heiligen von Gelenius Vindex li- 
bertatis ecelesiasticae et martyr S. Engelbertus, Coloniae 
1633, p- 1—375, der umfangreiche, aber bei ben jegigen befjeren 
Hülfsmitteln größtentheils werthlos gewordene Anmerkungen hinzu- 
fügte. Die erfte bequeme und veinliche Ausgabe beforgte Böhner 
Fontes 2, 294—329 mit Weglaffung des britten Buches, welches 
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die Wunder des Heiligen enthaltend, vorzugsweiſe zur Erbauung be— 
ſtimmt iſt und daher dem Plane feiner geſchichtlichen Duellenfamm- 
lung fern flag. Prof. Floß in Bonn beabfichtigt mit Benugung der 
verſchiedenen Handfchriften, die fich zu Norblirchen bei Münfter, in 
Miünfter, Paris und Brüffel befinden (Archiv 6, 36; 7, 62; 8, 
522), die Vita, von Neuem zu ebiren. Im dem zu Münfter erfchie- 
nenen kathol. Magazin für Wiffenfchaft und Leben 2, 406 fll. fin- 
det ſich eine gelungene Weberfegung im Auszuge von Dr. C. Schol- 
ten, der durd Herausgabe der Baurechnung des Kantener Domes 
jih um die Kunftgefchichte unferer Provinz ein nicht geringes Ver: 
dienſt erworben und fich nach Vollendung feines gründlichen Werkes 
über Ludwig den Heiligen ganz der Provinzialgefchichte widmen 
wollte, als er leider zu früh mit Tode abberufen ward. 

Der ſchönen Schrift von Aler. Kaufmann „Cäfarius von 
Heiſterbach“, Köln 1850, entnehmen wir, daß der Biograph des heil. 
Engelbert zwifchen 1170 und 1180 zu Köln geboren wurde, dort 
die St. Andreasfchule befuchte und im Herbite des Sahres 1198, 
wo König Philipp der Staufer das Kölner Erzftift zum erjtenmal 
verwüſtete, fich dem weltlichen Treiben entzog, und im Thal des heil. 
Peter zu Heifterbach im Siebengebirge mt 3. 1199 als Novize auf: 
genommen wurde Einen furzen Aufenthalt im Kloſter Villers an 
der Dyle abgerechnet, brachte er feine ganze Lebenszeit zu Heiſter— 
bach zu, wo er erjt als Novizenmeifter, dann als Prior wirfte und 
fowohl durch Frömmigkeit als Gelehrſamkeit allgemein geachtet im 
J. 1240 ſtarb. Cäſarius ſchrieb außer vielen Prebiaten und geift- 
lichen Betrachtimgen einen für die Sittengefchichte damaliger Zeit 
höchft Tehrreihen Dialogus Visionum et miraculorum, -von dem 
1851 eine neue Ausgabe bei 3. M. Heberle in Köln erſchienen ift. 
Bon jeinen drei hiſtoriſchen Schriften haben wir ſchon cben feines 
Kataloge der Kölner Erzbifchöfe gedacht; es gehört ferner dahin ein 
bis jetst noch nicht wieder aufgefundenes Leben ber heil. Elifabeth, 
Landgräfin von Thüringen, und endlich vworftehendes Leben Engel 
bert's, welches er auf Anforderung des Erzbifchofs Heinrih von 
Molenark, Engelbert’8 Nachfolger, der das Andenken feines großen 
Vorgängers in würbiger Weife ehren wollte, verfaßte Aus ben 
Schlußworten des zweiten Buches: „Cum — omnia que iam 
diximus intra primum fere annum acciderint“ ergibt fich, daß 
bei feiner Vollendung nicht viel über ein Jahr feit dem Morde En 
gelbert's verfloffen war. Das dritte Buch ift dagegen fpäter hin- 
zugefügt. Die Glaubwürdigfeit des Cäſarius hat Ficker in feinem 
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vortrefflihen Werke: Engelbert ver Heilige, Erzbifchef von Köln 
und Reichsverweſer, Köln, 1853, J. M. Heberle, ©. 5 fll. und 
©. 204 fll. gegen geſchehene Angriffe gründlich vertheidigt. 

Das Leben Engelbert’8 nennt Böhmer Fontes 2, XXXIV, 
- mit vollem echt ein Werk altfölnifcher Kunft, welches bei allen 
vaterländiſch Gefinnten die verdiente Anerkennung finden follte. Die- 
jelbe Innigkeit und Herzlichkeit, die wir an den altveutfchen Bildern 
bewundern, finden wir in der Erzählung des Cäſarius; jchlicht und 
ungefünftelt, nur zuweilen durch paſſend angebrachte Sprüche ver 
heil. Schrift oder einiger Lieblingspichter unterbrochen, fchreitet fie 
in ruhigem Gange fort, ohne aber des wahren Ethos und Pathos 
zu entbehren, welches bei echten Kunftihöpfungen ftetS mit der größ— 
ten Einfachheit verbunden ift. Im erften Buche führt und der Ver— 
fajjer in allgemeinen, aber fcharfen Zügen, mehr als Portrait- denn 
als Hiftorienmaler, das reiche wielbewegte Leben Engelbert's vor. 
Ihm, den die friedliche Zelle dem Treiben des Tages entrüdt hatte, 
jagte bei feiner nur den ewigen Dingen zugewandten Gefinnung we- 
niger Engelbert’8 Eingreifen in das Getriebe weltlicher Angelegen— 
heiten zu, als deſſen für die echte ver Kirche und des Reichs er- 
duldeten Marthrertod, Durch den er fich ein Auvecht auf die Ver— 
ehrung aller kommenden Generationen verdient hatte. Die Dar- 
jtellung des Todes war ihm deshalb Hauptaufgabe, der er fich im 
zweiten Buche mit folchem Geſchick unterzog, daß ihm nur das von 
Böhmer aufgefundene und edirte Martyrium des Erzbiſchofs Arnolo 
von Mainz ebenbürtig zur Seite geftellt werden fan. Immer trü— 
ber, zugleich ergreifenver werben die Bilder, die Cäſarius hier vor 
unfern Augen aufrolit: wie fich Gerüchte von Anfchlägen auf En- 
gelbert'S Leben verbreiten, wie biefer erhaltene Warnungsjchreiben 
unbeachtet bei Seite legt, ſodann aber, felbft von bangen Ahnungen 
gequält, unter einem Strome von Thränen Buße thut, noch auf dem 
Todeswege ein erhabenes Beifpiel von Gerechtigkeit und Milde auf: 
ftellt, während das Herz des Mörders für einige Augenblidle vor 
ber Größe des Verbrechens, das er zu begehen gedenkt, zurückſchreckt, 
aber von feinen Genofjen in feiner Rachjucht von Neuem entflammt, 
„das auf Furze Zeit ansgejpieene Gift mit doppelter Begierde wieder 
einſchlürft“ und fich fo die Schredensftunde der Entſcheidung naht. 
Mit Gewalt ftürzen die Mörder auf ihr Schlachtopfer Ios, Stoß 
auf Stoß zerfleifcht deffen Körper, der bald von ver Fuffohle bis 
zum Schädel mit Wunden bedeckt war und einfam, von aller menfch- 
lichen Hülfe verlaffen, im tiefen fchaurigen Dunkel der Nacht, auf 


offenem Felde liegen blieb. Nah und nach fehren unter Bangen 
und Beben einige der -verfprengten Getreuen zur Morpftätte zurück 
und unter Klageruf wendet jich ver Trauerzug zur Heimath ; immer 
lauter wid der Schmerz ver Heerve um ben gefallenen Hirten; 
jeder Stand, jedes Alter und Gefchlecht weint um den Tod des Ober- 
berrn, der ihnen allen Helfer und Fürforger gewelen war. Den 
Mördern ift dagegen nirgends Raſt und Ruhe bejchieven, bis fie 
envlich der rächenden Hand ver Gerechtigfeit zur Strafe verfallen. 


B. Recrologien, Annalen, Königschronik, Klofter- 
fundationen, Abtsfataloge. 


8. J. Necrologien. 

Schon ſehr früh war es in den Stifts- und Kloſterkirchen 
Sitte, Kalender anzulegen, worin die Namen verdienter und ver— 
ehrter Perſonen bei ihren Todestagen eingetragen wurden, um bei 
deren jährlichen Wiederkehr während ver heil. Meſſe vorgelefen und 
dem Gebete der Gläubigen empfohlen zu werben. Häufig wurden 
die erwiefenen Wohlthaten und Die daran geknüpften Berpflichtungen 
ausdrüclich ertwähht, wobei Die Namen der Orte, denen die Perfo- 
nen angehörten, nur in feltenen Fällen und noch feltener bie Ster- 
bejabre beigefügt waren, während Rang und Würde, wenn jolche 
vorhanden, niemals unbemerft blieben. Man pflegt dieſe Todtenka— 
lender gewöhnlih Necrologien zu nennen, und muß diefelben von 
den Todten-Annalen, jenen Jahresreihen, welchen die Namen ver im 
Andenken zu erhaltenven Berfonen beigefügt wurden, wohl unterfchei- 
den; Ietstere fönnen zur Ergänzung der erftern dienen, deren Ge— 
brauch, wie Böhmer (Fontes 3, XI) richtig bemerkt, dann fehr 
erleichtert würde, wenn die Orts- und Jahresangaben ven Perjonen- 
namen erflärend hinzugefügt wären. 

Für das Erzbisthum Köln befigen wir, ſo viel mir befamnt, 
folgende ſechs gebrudte Necrologien: 

1. Kalendarium necrologieum ecclesiae Coloniensis maioris 
sec. IX— XII. Daſſelbe wurde zuerft aus einer Trierer Hand— 
ſchrift herausgegeben von Böhmer, Fontes 3, 342—344. Der 
Herausgeber fügte, nach einem zweckmäßigen Plane, ven er auch bei 
den jpäter zu erwähnenden Necrologien befolgte, den römischen Ka— 
lendertagen die jeigen bei, ließ dagegen die auf den Kalendertagen 
fallenden Zagesheiligen, jo wie die Namen aller unter dem Range 
eines Abtes, Propftes oder Grafen ftehenden PBerfonen, jo wie 
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ſämmtliche mit gar keiner Würde bezeichneten Namen weg, indem 
letztere nicht der Geſchichte, ſondern der Sprachkunde angehören und 
in geſchichtlichen Sammelwerken den brauchbaren Stoff nicht übers 
wuchern jollen. .. Eine fernere Ausgabe beforgte Lacomblet, Ar- 
chiv für die Gejchichte des Niederrhein, Band 2, Heft 1, 10—22, 
aus einer im Düffelporfer Archiv vorhandenen Handjchrift sec. XILI, 
worin die bei Böhmer befindlichen Angaben 'bi8 auf. Februarii IIH. 
Non., und außerdem mehrere aus dem Monat April und ber zimeis 
ten Hälfte des Detobers fehlen. Dagegen aber find in diefem Abprud 
alle Namen. aufgenommen, nebft den einzelnen von den betreffenden 
Perjonen gemachten Schenkungen, und den dafür zu leiftenden Ver— 
pflihtungen. Bei Böhmer finden ſich im Kalender fieben und zwan— 
zig, bei Yacomblet neunzehn Erzbifchöfe von Köln erwähnt, deren 
jüngfter bei beiden Engelbert ver Heilige (F 1125, Nov. 7.). Er 
jterer hat für Hermann IL. ven 22. Nov. (1099), für Bruno 
24. Nov. (1208) als Todestag; Tegterer für Hermann den 21. Nov,, 
für Bruno den 23. Nov. Die Abweichungen, welche ſich aus einer 
Bergleichung der hier erwähnten Sterbetage der Erzbijchöfe mit den 
in Art de verifier les dates (Parifer Ausgabe von 1819) t. 15. 
angegebenen, ergeben, hat bereis Mooher im feinem fo brauchbaren 
Verzeichniß ver beutjchen Bifchöfe am den betreffenden Stellen ge 
würbigt, nur würde fich für Neinald von: Daſſel Aug. 13. heraus- 
jtellen. Die in Betreff Wiferus, deſſen Sterbetag- auf Aug. 16. 
angemerkt ift, von Lacomblet 1. c. V. zu ©. 4 gegebene Berichtis 
gung löst die obwaltende Schwierigkeit nicht. Die im Archiv des 
Domcapiteld aufgefundene Angabe jelbft ijt, weil wahrfcheinlich ſehr 
alt, von hohem Werthe und fcheint einem Katalog der Bilchöfe von 
Verden anzugehören. Sind der Handfchrift, ver fie entnommen, noch 
anbere ähnliche beigefügt? Es wäre zu wünſchen, daß der um unfere 
Provinzialgefchichte jo Hochverdiente Forſcher hierüber nähere Aus- 
funft gäbe. Dem Necrologium folgen bei Lacomblet S. 22—45 
bie alten, den innern Haushalt der Stiftsgenofjenfchaft betreffenden 
Statuten „die mit den (in dem Necrologium verzeichneten) geftifteten 
Gedächtnißfeiern in engfter Beziehung ftehen und aus den für biefe 
ausgeſetzten Gefüllen guten Theiles hervorgegangen find.“ Wir be 
merken hier beilänfig, daß fich Statuta Colon. Hpfchr. sec. 15. in. 
der Columbiſchen Bibliothel in Sevilla und Hofchr. sec. 16. auf 
der Bibl. zu Hannover vorfinden. Archiv 8, 821, 646. — 

2. Kalend. necrol. sancti Martini maioris Coloniensis, 
aus einer Hoſchr. sec. 14 herausgegeben von Böhmer Fontes 3, 
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347— 348; eine Serie der Nebte von Groß St. Martin fteht voran. 
Im Necrolog find außer vielen Aebten derfelben Kirche fünf Erz— 
bifchöfe Kölns erwähnt; ver jüngfte derfelben ift Wilhelm (v. Gens 
nep, T 1362, Sept. 15.). Wer mag der Hermannus. episcopus 
ecclesie Enensis fein? 

3. Kalend. necrol. sancti Mariae ad gradus, aus einer 
Hdſchr. sec. 13., mit Hervorhebung der bloß gejchichtlich denkwürdi— 
gen Berfonen, herausgegeben von Yacomblet 1. c. 50-56. Die 
Mehrzahl der eingezeichneten Perfonen gehört ver eigenen Genoffen- 
ſchaft oder benachbarten Stiftsfirchen an; jedoch finden fich auch fünf 
Erzbiſchöfe von Köln verzeichnet, deren jüngfter Conrad (v. Hochſta- 
den 7 1261, Sept. 28.) if. Bor Erzbifchof Anno II. (F 1075, 
Dec. 4.), dem Stifter der Collegiat-Kicche, find auch mehrere Fami— 
lienglieder aufgenommen. Vergl. über letztern einen Auffag von 
Mooyer „Anno II. ver Heilige, feine Gefchlechtsverhältniffe und 
jeine geiftlichen Stiftungen‘ in der Zeitfchrift von Erhard und Schr: 
fen 7, 39—67. 

4, Kalend. necrol. Gladbacense aus einer Hofchr. sec. 12, 
im Auszuge bei Eder und Növer „vie Benebictiner-Abtei Glad— 
bach“ (Köln, 1853. 8.) p. 309, vollftändig bei Böhmer, Fontes 
3, 357— 362 mitgetheilt, wozu einige Berichtigungen 1. c. p. LV, 
wo zugleich zu einer nüheren Feftitellung der Chronologie auf die 
Berzeichniffe der Achte Gladbachs bei Binterim und Mooren Erz- 
biöcefe Köln 3, 54 und auf das eben erwähnte Werk von Ederk 
und Növer verwiefen wird. Außer vielen Erzbifchöfen und Biſchö— 
fen finden wir auch mehrere Kaiſer und fürftliche Perſonen verzeich- 
net. Es ift dieſes Necrologium das reichhaltigfte aller bisher auf- 
geführten. 

5. Kalend. necrol. Werdinense herausgeg. in Zeibnig Scriptt. 
3, 747 und 748 und von Neuem abgevrudt bei Böhmer, Fontes 
3, 3389—39%0. Ueber mehrere in bemjelben verzeichnete Bifchöfe 
find die Bemerkungen von Leibnig 1. c. zu vergleichen. Vergl. auch 
für die Reihenfolgen ver Aebte deſſen Serie der Aebte von Werben 
Scriptt. 3, 600. Auch diefes Necrologium zählt mehrere hervorra- 
gende Perfonen geiftlichen und weltlichen Standes. 

6. Kalend. necrol. Xantense aus einer dem Xantener Archi- 
diaconal-Stifte angehörigen Hdſchr., herausgeg. von Binterim und 
Mooren, Erzdiöcefe Köln, 1, 375—417. Einer Hofehr. der Pau— 
liniſchen Bibliothek zu Münfter find auch anderweitige wichtige hiſto— 
rifhe Angaben beigefügt, aus denen der dortige Archiv-Director 

7 


ul. DR 


Dr. Wilmans Einiges zu veröffentlichen gevenft. Das Necrologium 
enthält mehrere Namen der Pfarreien des Archidiaconats Kanten, 
firchliche Notizen über Einweihung der Kirchen, Veränderungen im 
Ritus u. ſ. w., und außer einer großen Anzahl geiftlicher Würden— 
träger viele Erzbifchöfe von Köln, bis auf Conrad von Hochitaden ; 
der Zuſatz frater noster bezeichnet, daß fie zugleih Ganonici von 
Kanten waren, *) 


8. II. Annalen. 


Zu den Annalen der Kölner Gefchichte gehören: 

l. Annales Colonienses brevissimi 814—870, zuerſt ber- 
ausgegeben von Eckhardt, 1. c. 2, 917—18, dann in Pertz Scriptt. 
1, 97. Dürftige, aber für jene zeit nicht unwichtige Anfzeich- 
nungen. 

2. Annales — 776—1028, die zum großen Theil 
fchon bei Harkheim Catalogus Codic. Mss. Bibl. Colon. 142 — 
144 abgebrudt, nach der von Böhmer in Darmftadt benusten Hoſchr. 
sec. 10—11. vollftändig in Pertz Seriptt. 1, 97—99 aufgenom— 
men find. Die andern Quellen 3. B. ven Annales Alamannici 
und Augienses u. f. w. entlehnten Stellen find in letterem Werke 
mit befonderer Schrift bezeichnet. 

3. Annal. Colon. 1130—1384, ungebrudte Handſchrift sec. 
15. in Berlin. „Annis nongentis terdenis atque ducentis Christi 
transactis Renus ardore coactus Renus siccatur, sicco pede 
transpediatur.*“ A. D. in crastino — et de Ravensbergh; nur 
5 Seiten. Anno D. 1368 do versatte Hertzog Wilhelm ete.; 
über die Belagerung von Kaiferswerth 2 Seiten. Vergl. Archiv 3, 835. 

4. Annales Colon. rithmici 1081—1461 und dann fortge: 
jest bis 1481, ungebrudt; Hbjchr. sec. 15. in Berlin. In Hexa— 
metern, 8 Blätter in 8%. ; nicht unwichtig. Archiv 1. c. 

5. Annales eeclesie Coloniensis 1022—1024 und 1151 — 
1177 ungebrudt; in Grelen. Farragines 21, 347—559. Eine 
neuere Compilation, in ber Dtto von Freifingen und. Zrithemius 
eitirt werben. 

6. Annales, Sancti Gereonis Coloniensis 1191—1240, 
Zuerſt abgevrudt in Jahrb. f. Mterthumsfreunde im Rheinland 12, 
154 und 14, 12, dann nach einer genauen Abjchrift bei Böhmer, 


1) Nach Ficker (Reinald von Daffel S. 114 Anmerk. 4) ift Herr Adv.Anw. 
Longard im Befig eines noch ungedrudten Necrol. monast. virginum 
in insula Rolandswerth, defjen Veröffentlichung wir entgegenfehen. 


a: — 
Fontes 3, 399—400. Sie enthalten allerdings nur wenige, aber 
jehr ſchätzbare Notizen über Todestage und Weihen von Kirchenfür- 
ften, den Wahl- und Krönungstag Otto's IV., fowie Nachrichten 
über den Bau der Stadtmauer, des Münſters von St. Gereon und 
über- die Einweihung einiger Altäre diefer Kirche, 

7. Annales. Brunwillarenses 1000-1179. Stückweiſe bis 
zum J. 1149 nach Schannat’s Abfchrift bei Würbtwein Nova Subs. 
5, 265—63 und bis zum J. 1125 bei Berk Seriptt. 1, 99—101 
abgebrucdt, dann aus der Driginalhandfchrift ver vaticanifchen Bibl. 
zuerjt volljtändig herausgegeben von Böhmer, Fontes 3, 382—388, 
wo auch vom J. 1076 an berichtigende Jahreszahlen beigefügt find. 
Sie enthalten bald Fürzere, bald ausführlichere, zuweilen fehr werth— 
volle Angaben, aus der Klofter-, Provinzial- und Neichsgefchichte, 
Der Tag der Ermordung des Biſchofs Bucco von Halberftabt wird 
bier auf April 5. (1088) feſtgeſetzt. — Franciscus Cramer, Mönd) 
zu Brauweiler, und fpäter Prof. ver Gefchichte und Diplomatik an 
der Aurfürjtlichen Univerfität zu Bonn, verfertigte meiftens nach 
handjchriftlichem Material und nach einem wohl angelegten Plane 
(vergl. die Analyfe bei Würbtwein Nova Subs. 5, 268—274) eine 
Geſchichte Brauweilers, und gebachte viefelbe fhon im 3. 1773 zu 
ediren, was aber unterblieb, wahrfcheinlich „ob suggestas prae- 
conceptas vanasque aliorum opiniones, quod huiusmodi do- 
cumentorum promulgatio generet subinde damna et. praeju- 
dicia“ Würdtwein l. c. p. 274. Möchte doch wenigjtens noch 
das dert benutzte Chronicon Monachi Brunwillarensis wieber 
aufgefunden werben. 

8. Annales Aquenses 1001—1196. Zuerſt herausgegeben 
bon Quix Beiträge zur Gefchichte der Stadt Aachen 2, 173—179; 
dann in deſſen Codex dipl. Aquensis 1, 69—73; in Ernft His- 
toire du Limbourg par Lavalleye 6, 77-83 und endlich bei 
Böhmer, Fontes 3, 391—400. Sie. find von dem Charakter ber 
vorgenannten Brauweiler Annalen. Speciell Köln betreffende Nach- 
richten finden fi ad a. 1114, 1138 1157, 1164, 1167, 1180, 
1182, 1186, 1190, 1191. Ueber vie Befeftigung Aachens ad a. 
1172. . Für die Zeit Heinrich's IV. ftehen fie auf Seiten des 
Raifers, ver ad a. 1106 püssimus genannt wird, wogegen Rudolph 
von Schwaben ad a. 1080 perfidus heißt. Beim Mainzer Reichs: 
tag vom 3. 1184 wird bemerkt: „Imperator Petrum Arboree 
iudicem in Sardinia regem coronavit‘“ 
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9. Annales Novesienses 950 — 1592, von einem Neußer Canonicus 
Wernerus Titianus verfaßt, abgebrudt bei Marteneet Durand Coll. 
Ampl. 4, 521—740, Die meijten Angaben über Köln find aus 
uns befannten Quellen entlehnt; vielleicht hat aber der Compilator 
einige alte Nachrichten vor fich gehabt. Beim Erzbiſchof Gero fteht ad 
a. 972 die Notiz: „Gero filius Christiani Comitis et Wiburgae 
sororis comitis de Magdeburg.“ j 

An die Annalen knüpfen wir einige Bemerkungen über bie 
fogenannte; 


$. III. Godefridi Colonienses chroniearegia 1—1238. 


Es ift diefe Chronik bis jet noch nicht zufammenhängend ge- 
brudt worden. Vom J. 1—1162 findet jie fich bei Eecard Corp. 
Hist. 1, 683—944, wo au 1. c. 945 — 1006 eine im 14. Jahrh. 
abgefaßte teutfche Ueberfegung die 3. von 920—1162 enthaltend 
abgedruckt iſt; ) dann vom 9. 1162—1237 bei Freher Seriptt. 
(ed.) 3) 1, 335 —404; die 3. 964—1162 im Auszuge bei Würdt- 
wein Nova Subs. 13, 1—40. Böhmer hat fie für bie Freunde 
deutfcher Gefchichte brauchbarer gemacht. Zunächſt hat er Fontes 
2, 329—72 in forgfältigem Text aus den J. 1198—1233 alle 
Deutjchland betreffenden Nachrichten herausgegeben, fobann Fontes 
3, 408—80 vollftändig die 3. 1106—1197 und aus dem frühern 
namentlih dem Ekkehardus Uraugiensis entlehnten Theile der 
Chronik nur die kölniſchen, einheimischen Duellen entlehnten, Nach— 
richten mitgetheilt. — Aus ver Stelle ad a. 1148: „nil quod 
regie ceronice dignum sit imprimi hot actum est itinere“ 
glaubte man entnehmen zu fünnen, daß ſich die Chronik felbft als 
Chronica regia bezeichne und hat verfelben daher dieſen Namen 
gegeben; meinte auch, fie würde ſchon von Gäfarius von Heifterbach 
(Catalogus archiep. Colon. 1. ce. 277 [Reinoldus] „multa et 
chronice regie dignissime inserenda per omnem Italiam 
operatus est“) als folche citirt. Allein es ift unzweifelhaft an ven 
citirten zwei Stellen nicht auf eine beftimmte Chronik hingewiefen, 
jondern vielmehr unter chronica regia überhaupt die Königs- oder 
Neichsgefchichte verftanden, wofür uns eine Stelle aus ver Vita 8. 
Heriberti zum Belege dienen kann. Was Heribert, jagt der Biograph 


1 Die Handſchrift diefer Meberfegung iſt in der Rathsbibliothek zu Leipzig 
(Böhmer Fontes 2, XXXVII) und es wäre ein verdienftliches Unter. 
nehmen, fie von Neuem herauszugeben, da bei Eccard der Tert faft un. 


leferlich ift. 


— 101 — 


(Pertz Seriptt. 4, 742), unter Kaifer Otto in Italien Großes in 
pen Stantsgefhäften vollbracht „potius regiae videtur inseri- 
bendum chronicae quam in laudem sancti violenter inflec- 
tere.“ So will die erfte ver obigen Stellen nur fagen, daß auf 
der Kreuzfahrt, von ber die Nede ift, nichts Denkwürdiges fir die 
Keichsgefchichte fich zugetragen; die zweite, daß Reinold in Italien 
viele Thaten verrichtet habe, die einen würdigen Plat in ber Neiche- 
gefchichte verdienten, — Aus einem wie unfichern Grunde man einen 
Mönch Gottfried al8 Verfaſſer der Chronif annimmt, vergl. Böh— 
mer, Fontes 2, XXXV, wo auch das Nähere über das uns zu 
Gebote ftehende- handfchriftliche Material und einige den Entſtehungs— 
ort des Werkes betreffende Fragen. 

Die Chrenif ift vorzugsweiſe der Reichsgeſchichte gewidmet und 
für diefe befonders von den Zeiten Friedrich's I. an Duelle erften 
Ranges. Für die Provinzial-Gefhichte find dem Compilator als 
Duellen nachzuweifen ein Katalog der Erzbifchöfe von Köln und 
der Achte des dortigen Pantaleonsklofters; die oben erwähnte Vita 
a die unten zu erwähnende Fundatio mon. Brunew., der 
er z. B. ada. 1011 eine lange Stelle’) und auch Nachrichten ad 
a. 1036 faſt wörtlich entnimmt; ferner die fchon genannten Anna- 
les Brunwilarenses, aus welchen der erfte Theil der Angabe ad 
a. 1049 jtammt. Auf das Pantaleonsklofter Tpeziell bezügliche Anz 
gaben finden fi ad a. 964, 965, 980, 991, 1001, 1005, 1019, 
1042, 1052, 1066, 1082, 1121, 1123. Die urfprünglichen Nach 
richten betreffen, wie fehon Böhmer, Fontes 3, LXI. anmerft, 
bejonders Köln und den Niederrhein. Dahin gehören ganz die Jahre 
1113, 1114, 1121, 1140 und folgende; faft ganz 1116, 1118, 
1132; und Einfchaltungen in den Jahren 1110, 1111, 1112, 1119, 
1122, 1123 und 1136. Ueber die abgeleiteten Nachrichten vergl. 
Böhmer 1. c. Die Angabe ad a. 1007, die Sufpenfion des Erz 
bifchofs Friedrich betreffend, Tiegt bei feinem andern Chroniften vor. 
Die ad a. 1113, 1114 entlehnten Berichte find im patriotifchen 
Sinne umgeformt und bei diefer Gelegenheit wird Köln als „flo- 
rentissima tocius Gallie et Grermanie civitas“, als „toto in orbi 
famosissima“ bezeichnet. 

IV; lofterfunbationen und Abtsfataloge. 

— beſondere Art von klöſterlichen Schriftwerken des Mittel— 

alters bilden die ſchon oben angezogenen Berichte der Klofterfinda« 


1) Nur Durch einen Echreibfehler haben fih sex Ailü Ralt tres filüi —* 
dann auch namhaft gemacht werden) eingeſchlichen. 
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tionen, in denen ung zugleich die Lebens-, zumeilen Familien-Gefchichte 
ber Stifter mitgetheilt wird, deren Andenken man auf diefe Weile 
zu ehren ſuchte. Dan kann hieher die bereits befprochenen Xebens- 
befchreibungen des HI. Heribert und Anno rechnen, die uns auch über 
die Gründung von Klofter Deuß und Siegburg berichten. Wir be 
fien außerdem noch die Gründungsgeſchichte von Klofter Brauwei— 
ler und Gladbach, welche eine furze Beiprechung verdienen. 

a) Brunwilarensis monasterii fundatio (981—1063). Zuerft 
abgedruckt in der Hlistoria et vindieta beatse Richez® comitis- 
sine -Palatine ‘opera Aeg. Gelenii, Colon. 1649; ſodann in 
Acta Sanctt. Maid. 49—58; in Leibnitz, Seriptt. 1, 319—22; 
und in neuerer Zeit bei Böhmer, Fontes 3, 362—82 und in Pertz 
- Seriptt. 11, 396—408, in welcher Ießteren Ausgabe, die ſich durch 
Anoronung einiger Gapitel und mehrere Xesarten von der dur 
Böhmer beforgten unterfcheidet, zuerft der paſſende angeführte Titel ' 
gebraucht wird, während e8 früher unter dem weniger bezeichnenden 
Namen Narratio de Ezzone et Mathilde ging. Der Verfaffer, ein 
Brauweiler Möndh, der wahrjcheinlich (vergl. die Einleitung bei 
Pert 1. c.) zwifchen 1076—1079 ſchrieb, benutste Brauweiler Grab- 
ſchriften (bei Per cap. 10, 14), Urkunden deſſelben Kloſters (cap. 
20, 21), Erzählungen der Mönche (cap. 13) und mehrere im Volke 
umlaufenden Gerüchte (cap. 4, 5, 6, 17) und es ijt fein Werfchen, 
wenngleih von geringem Umfange, ‚von großer Wichtigkeit für bie 
deutſche Gefchichte des 11. Iahrhunderts, aus der er und nicht bloß 
mit der berühmten Familie des Pfalzgrafen Hermann genauer ber 
kannt macht, fondern auch manche ſchätzbare ‚Züge ang dem bamalis 
gen Leben mittheilt. 

In Ezzo wird uns aus der glorreichen Zeit der milden und 
gerechten Dttonen das Bild eines echten deutſchen Mannes vor Aus 
gen geftelft, der, ſchon in früher Jugend züchtig und ernft, Kühn und 
voll Kampfesmuth, hochherzig, glaubenstreu den ihm von feinen Vor: 
fahren überfonmenen Ruhm fördert und mehrt. Als er fich einft 
in NReichsgefchäften, worin er ſchon unter den erften Dttonen Vieles 
gegolten, am Föniglichen Hofe zu Aachen befand, forderte ihn Otto ILL. 
zum Schachipiele auf; als reicher Gewinn wurde ihm deſſen Schwe- 
fter Mathilde zu Theil, die er denn als Gattin heimführt und auf 
feinem Gute Brauweiler glänzende Hochzeit feiert. Im einem rafen- 
umhüllten Zweig bringt er der Mathilve befagtes Gut als Braut— 
- gäbe dar, die es aber, fogleich nach inbrünftigem Gebet, dem bi. Me 
dardus opfert. Ihre glüdliche Che wird mit drei Söhnen und fie- 
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ben Töchtern gefegnet, deren Lebensgeſchicke kurz in die Erzählung 
verflochten werben. | 

Treu dem Entfchluffe, ein Klofter zu gründen, reifen Eizo und 
Mathilde nah Nom, empfangen bort den päpftlichen Segen und 
foftbare Reliquien und find nach ihrer Heimkehr bloß noch unfchlüfftg 
bezüglich des Ortes, wo man den Bau beginnen fol. Eine wun— 
derbare Erfcheinung löfet die Zweifel, Nach einer mühevollen Reiſe 
kam Mathilde einftmal in die Gegend von Brauweiler, verrichtete 
nach Gewohnheit ihr Gebet in der St. Medardus-Kapelle, Tagerte 
ih dann zur Erholung unter einem Maulbeerbaum und ſchlummerte 
ermüdet ein. Da fah fie im Zraume plöglich über fich den Himmel 
offen, und eine Lichtkugel, glänzender wie die Sonne, ftieg auf dieſen 
gottgefälligen Ort hernieder und erfüllte die ganze umberliegende Ge- 
gend mit einem wunderbaren Lichtfehimmer. Ihr Gemahl, dem fie 
von ihrer Viſion erzählt, folgt bereitwillig ihrem Wunfche, an dieſem 
Orte das Klofter zu errichten. Die Wichtigkeit des Unternehmens 
erheifcht noch den Rath des HI. Abtes Poppo von Stablo, der aus 
feinem Klofter fieben durch Wiffenfchaft und Tugendwandel hervor: 
vagende Mönche zum Anbau ver neuen chriftlichen Colonie beorbert. 
Am 14. April des J. 1024 langen diefe an dem Drte an, beginnen 
rüftig ihre Werk, werden aber mitten unter dem fröhlichen Aufbau 
von der traurigen Kunde des Todes der frommen Stifterin über: 
raſcht. Eine treffliche Charakterfchilverung der edeln Mathilde, die in 
vielen Zügen ver jpätern hl. Elifabeth von Thüringen gleicht, unter 
bricht die Erzählung der Stiftung Brauweilers, welches ſodann an 
Ezzo einen treuen Pfleger findet, bis auch dieſer, achtzigjährig, mit 
Tode abberufen wird. Wir hören dann von den Kindern des Stif- 


ters, von Erzbiſchof Hermann von Köln, der Polenfönigin Richeza umd 


dem Pfalzgrafen Dtto, der im Wald Yovia einen herzhaften, Iebhaft 
gefchilverten Kampf mit einem Büren bejteht. Brauweiler nimmt 
geveihlichen Fortgang und wird von Erzbifchof Anno von Köln am 
30. Detober 1061 eingeweiht, nachdem es jchon vorher von Papft 
Leo IX. einen Beftätigungsbrief erhalten hatte Am Schluß wird 
ung noch eine deutſche Urwaldſcene vorgeführt und die Entftehung 
0.8 Namens Brauweiler erffärt, 

b) Gladbacensis monasterii fundatio (972—999). Zuerft 
herausgegeben von D’Achery, Spicilegium 2, 655—58 (Barifer 
Ausgabe von 1723); dann in Binterim und Miooren, die Erzbiöcefe 
Köln 3, 41—53; in Pertz Sceriptt. 4, 74-77 und endlich Böh- 
. mer, Fontes 3, 349-357. Der Verfaffer, ein Mönch von Glad— 
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bach, fchrieb etiwa Hundert Jahre nach den Ereignijfen, auf glaub— 
würdige Weberlieferungen geftütt, auf Beranlafjung des dortigen 
Abtes Heinrich, der 1066 als Abt des St. Puntaleonsflofters zu 
zu Köln ftarb. Recht anmuthig wird uns gefchildert, wie die from— 
men Boten des Erzbifchofs Gero von Köln (F 976, Inni 28) in 
Wäldern umberziehen, um für ein Klofter, welches er auf himmlifche 
Eingebung dem heil, Beit zu errichten gedenkt, einen paffenden Ort 
zu entdecen. Sie glauben venfelben im Wupperthale gefunden zu 
haben, beginnen den Bau, ftehen aber bald nach dem unglüclichen 
Tode eines vom Kaiſer Otto II. gefandten Boten von ihrem Vor— 
haben ab. An einem glüclicheren Plage wird endlich, nach einer 
wunderbaren Erjcheinung, Gladbach gegründet [in J. 972] und von 
Gero mit reichlichen Einkünften ausgeftattet.  Gero’s Nachfolger 
waren dem in der Yütticher Diöceſe gelegenen Klofter, welches mehr 
dem Biſchofe von Lüttich als ihnen zu dienen fehien, nicht giftig 
geftimmt; nachdem deſſen Beftand ſchon vielfach erſchüttert worden, 
hob e8 Erzbifchof Everger anf, wurde aber, durch eine Viſion ge- 
mahnt, zu einer neuen dauerhaften Begründung deſſelben veranlaßt. 

Zum Schluß diefes erjten Theiles unferes Auffages erwähnen 
wir noch zwei Abtsfataloge: 

a) Catalogus abbatum S. Martini Coloniensis 751—1036, 
aus einem der erjten Hälfte des elften Jahrhunderts angehörigen 
Pergamentblatt, welches ſich jet in der von Wallraff der Stadt 
Köln vermachten Bibliothek vworfindet, herausgegeben von Pertz, 
Seriptt. 2, 214-155; ſodann mit Varianten und in einer etwas 
veränderten Anordnung von Böhmer, Fontes 3, 344—46. An 
(egterm Orte ift angemerft (S. LIII), daß bereits Marianus Scot- 
tus (7 1086) diefen Katalog als Duelle benugte. Der erjte Theil 
des angeführten Necrolog’8 von St. Martin kann als Fortfegung 
deſſelben gelten. 

b) Catalogus abbatum S. Pantaleonis 964—1572 bei 
Würdtwein Nova Subs. 4, 1-22, dem alte Nachrichten zu 
Grunde zu Liegen jcheinen. | 
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Alte Verbindung zwiſchen fFanten und Worms. 


Godefridus dei gracia prepositus Xantensis omnibus 
tam presentibus quam futuris salutem in auctore salutis. 
Presencium attestatione profitemini, quod nos venditionem 
universorum bonorum ecclesie nostre Xantensis in Grunteres- 
blumen, cum iure patronatus et omnibus eorum attinentiis 
factam Wormaciensi ecelesie pro DCCC marchis sterlingorum 
legalium, XII solidis pro marcha computatis, per dominum 
Johannem decanum et capitulum ecclesie nostre, ratam habe- 
mus et in ipsam publice eonsentimus. Ne igitur suecessorum 
nostrorum aliquis diete Wormaciensi ecclesie querimoniam 
super hoc movere possit in posterum, presentem litteram 
conscribi et sigilli nostri munimine feeimus roborari. Datum 
anno dominn MCCXXXVIL XVII Kal. Febr. 

Viele Bezüge des Niebelungenliedes, die ſich an Dertlichkeiten 
anknüpfen (jelbft ver Name Niebelungen kömmt in und um Worms 
häufig vor), find uns befannt; viele fennen wir nicht mehr. Zu 
fegteren gehört 3. B. die Verbindung der Xantener und Wormfer 
Localitäten. Aus vorjtehender Urkunde nun lernen wir wenigftens 
fennen, daß Die Kirchen beider Städte mit einander in Verkehr ftan- 
den, die Kantener Kirche bei Worms begütert war. Sch verbanfe 
fie der Güte Böhmer's, der fie einem, in Darmftabt befinnfichen, 
Copialbuch des Hochftiftes Worms (membr. sec. 15. fol.) entnahm. 
Im Kantener Pfarr: und Kirchen-Archiv, welches noch feines gründ- 
lichen Erforfchers harrt, mögen noch manche ähnliche vorhanden fein. 

Frankfurt. Dr. Joh. Janſſen. 

Eine Urkunde des Wormſer Biſchofs Landolf von demſelben Jahre über 
denſelben Gegenſtand liefert Würdtwein S. 262, 3. Bd. feiner nova sulıs. 
diplom. ®ergl. auch Schannat hist. Ep. Worm. I. 21. Sie war audh 
U. Zeune, dem Herausgeber des Nibelungen-Lieds (Berlin 1815, S. XX ber 
Einleitung) nicht unbekannt. Patron der Pfarrfiche zu Günthersblum mar 
St. Victor. Vermuthlich hatte das Stift Kanten fie auf feinen dortigen Gü- 
tern gegründet. Anm. der Red. 
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Weißtumb von Hod-Herrlig- und geredtigkeit 
Abtens und Convents zu Gladbad) zu Bocholtz 
vnd Miederweiler. ‘) a. 1589. 


Mir Schulteiß vnd Scheffen wort gantze gemeind zu Nieder 
Weiler erkennen den Ehrw. H. Abt fampt deßen Convent zu Glad— 
bach vor einen Erffgewalt Herren vber die Hocheit und Herrligfeit 
zu Bocholt und Nieder Weiler mit allen deßelbigen Zuftendigen ge 
rechtigfeit onden und boven der Erben, auch Grundt- Gerichts: Zinfe 
Chuirmuets vnd Zehendt Herren daſelbſt, welcher macht hat Schul: 
teiß vnd Scheffen daefelbft zu Nieder Weiler zu fegen vnd zu ent: 
jegen, deren jeder Zeit zu Ramers Bach vier und zur Nieder Weiler 
drey fein follen; dabeneben Diefferey, Horerey, Zaubereh, Mefer 
Zug, Durrengeftoß, Wapengeſchrey, Mach, Ellen, Kuir vnd gewicht 
ſampt aller ferner vbelthat vnd gemalt zu ftraiffen vnd macht zu 
veroronen hat. Zum anderen erkennen wir Scheffen obg. ferners 
daß ein Ehrw. Herr Abt zu Gladbach ein Herr ift uber das gericht, 
geleit, Aufzug vnd inzug der vnderthaenen zu Nieder Weiler, dem 
auch zugehoert gebott vnd verbott, Rauch, Brandt, Klockenklanck, 
Wiltfang, Waßergang, Fiſchfang, Hult und Eidt etc. Welches alfo 
bei Zeiten Ihrer VorEltern und auch bey Ihnen im Hohen gedinge 
gehalten, Obfervirt und erfannt worden und noch; Auch auff Ander- 
nachergewiht, Maeß vnd Ellen Feder Zeit zu Nieder Weiler ge— 
braucht und aufßverfaufft worden. Zum dritten erfennen wir Schef: 
fen obg ſampt vnd ſonders, daß der Edler Herr zu Broell?) Junker 
Wilhelm von Brunß Berg von einem Abten und Convent vor einen 
Bogten zu Nieder Weiler angenommen, daß er daß Hauß Bocholtz 
und die vnderthaenen zu Nieder Weiler foll 'ſchutzen und ſchirmen, 
und alle Hoche gewaltjachen vwerthetigen; bie vbelthäter ftraeffen, die 
frommen HandtHaben, wie biß dahero von Ihme und feinen Vor— 


1) In der Nähe des Yaacher See's. 
) Burgbrohl. 
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Elteren beſchehen, vnd alfo macht und gewalt hat neben vnd fampt 
dem Herren Abten, jo weidt fich Nieder Weiler gerechtigkeit erftredt, 
Wedt zu haben, Webt zu vergeben, Inhalts des verfiegelten vertrags 
zwifchen Beyden Herren vormals vffgericht. Zum Atem erfennen wir 
auch, daß ein Abt von Gladbach Macht habe alle Jahrs vff Sanct 
Marirtag einen Burgemeifter zu Kiefen zwifchen Nieber u. Ober 
Weiler auff der foeren zwifchen Beyden Herren bey Marren Hauf, 
und daß des Ehrw. H. Abts Scholteiß zu Bocholtz, vnd deß Jun— 
feren zu Olbruggen Schulteiß den ermwöhlten Burgemeiſter, ſchutzen 
und andere verehbte perfohnen daeſelbſt uff der obg plaben vereyden 
pflegen. Zum funften erkennen wir Scheffen den Nieder Weilern 
einen Weidtgang, ein Kirh vnd ein Tauff mit den Dber Weileren 
haben zu gebrauchen, Hiemit zu. Zum bten Zeugen wir Scheffen 
obg einhelliglich daß das gericht vff dein Heidtgen Recht gegen 
Almersbach fo etliche gefehen, gejtanden und dem H. Abten Zuftenvig, 
deßfalß der H. Abt Heutigestags einen newen Galgen zu Handt- 
habung S. Ehrw. Wohlherprachter possession vel quasi dahin 
Beyſeins einer Ganker gemeinden Zeugen und Notarien vffſetzen zu 
laiffen verurfacht, an Welcheren Altengericht vormals etliche vbeltheter, 
alff die Moifche Von Nieverweiler vnd Corper Heintgen, So 9. 
Deverih Orſaw Henden laffen und Hollenbleffers Vatter, Sehlig 
Jacob genant, verurtheilen helffen, Jetzo gezeugt vnd befannt 
worden, wie gleichfals einer dorffen genannt, und ein frau Nee 
genannt daſelbſt verbrandt worden, jo Waldorff in Brandt geftochen, 
wie die Scheffen ex auditu, & ex relatione aliorum referirt vnd 
gezeugt. Zum Siebenden erkennen wir obg Scheffen, dem Ehrw. 
H. Abt Anthon Ddendahl Beldt Zehnven, Wein, Hew und Wiefen 
Zehnden zu, So weidt Nieder Weiler und Ober Weiler Mardftein, 
big am die Zißer Marditein ftehen, zuftendig. Zum Achten erkennen 
wir Schulteiß und Scheffen obg, daß wir niemahls frembden Herren 
einige ſchatzung gegeben, auch Ihnnen abgeforvert ſey worden, außer: 
halb was die Boemiſche Commifjarien, vnd andere Cölnifche beamb— 
ten Ihnen ex Coactu abgefordert vnd gebrungen, auch Cum pro- 
testatione ohne einig funfftig praejudicial Nachtheill, derowegen 
pffgericht, damals mehr auf zwang dan auf habender gerechtigfeit 
geben mueſſen, hiemit Zeugen. Zum ten zeugen wir Scheffen von 
Ramers Bach, das fie niemals fremden Herren von der Haberen 
Schatzung geben haben, außerhalb was der Furſt von Gulich mit der 
newer angefangener Accinfjen vorgenommen. Zum 1Oten Haben bie 
Scheffen vnd gemeindt zu Nieder Weiler frehytags am 29 Juny 
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vmb 12 Vhren zu Niederweiler vonder der Linden beyfeins vnden— 
gen. Notarien vnd Zeugen figendem gericht, einen ftein am Schleff— 
gen an der jchemels Wiefen, ift ein Mardjtein, jo die Herrligkeit 
Broell und Nieder Weiler jcheiden folt, So Ye deßfals Irrthumb 
Burgefallen, gefroicht, Wie auch auff vorige dingtage gefroegt worden, 
und deß Falk ober dieſe froech Kontfchafft, und Zu erfanter gerech- 
tigfeit werfiegelten Schein dem H. Abten Burg mit Zutheilen, fich 
erboeten. Dieß erfentnus, Weißthumb, und Respective Rumdtfchafft, : 
So fitenten gericht beyſeins einer ganter gemeinden, Notarien vnd 
Zeugen Hernegft bemelt auff tag, Stundt, plats obg Zu Nierer 
Weiler a Notario Subseripto in notam genommen, vnd in biefem 
verfiegelten und underfchriebenen Brieff ohn einig bedrog oder arge- 
lift Redigirt worden. Welches Wir Schulteiß Scheffen und gante 
gemeinde obg alfo wair fein hieuber mit vnſers anhangenden Sie 
gels befennen thuen, ond zu mehrer befvefftigung, hat der daruber 
Requirirter Notarius- diefen Brieff zu gezeugnus ber Wahrheit 
vnderſchrieben. So geben Nieder Weiler under der Yinden am 29 
Juny Anno 1589. (Folgen die Unterfehriften). 
Dr. ©. Ederk. 
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Urkunden, die Pfarre Willidy betreffend. 


Sm vorigen Jahre erſchien bei Buchhändler Gehrich in Cre— 
feld, herausgegeben von einem Manne, den unfer Verein zu feinen 
Mitgliedern zu zählen fich zur Ehre rechnet, ein Werk unter dem 
Titel: „Sefchichtlihe Nachrichten über die Gemeinde und Pfarre 
Willich, gefanmelt vom Pfarrer und Echulpfleger P. F. Baier”, 
welches auch in Nr. 205 der beutfchen Volkshalle, 30. Aug. 1854, 
wo e8 zur Anzeige gebracht wurde, feine wohlverdiente Empfehlung 
fand. Wenn nun auch dies Werk feine Aufgabe, als Ortschrenif, 
vorzüglich zum Gebrauche der Eingefeffenen zu dienen, anf eine fo 
muſterhafte Weife gelöfet hat, daß jeder Gemeinde ein gleiches in 
jeiner Art zu gönnen wäre und auch für die allgemeine Gefchichte 
des Mittelalters, vorzüglich die des Kölner Erzftifte, viel Merkwür— 
diges und Lehrreiches birget; jo bringt e8 doch der Mangel eines 
beigefügten diplomatifchen Coder (der zu liefern dennoch nicht in der 
Abfiht des Hrn. Verfafjers liegen konnte) mit ſich, daß für die 
wijfenfchaftliche Bearbeitung der vaterländifchen Gefchichte durch 
die in Rede ſtehende an und für ſich höchſt ſchätzbare Monographie 
nur wenig gewonnen ift. Solche Lücken ausfüllen zu helfen, gehört 
mit zu den Aufgaben unferes Hiftorifchen Vereins. Da er fich im 
Befige jehr vieler meift noch ungedructer Urkunden befindet, fo wird 
er auf die vor und nach erfcheinenden Local-gefhichtlichen Werke - 
auch deshalb fein Augenmerk halten, um fie fjupplementarifch mit 
dem, was ihm. zu Gebot fteht, zu verfehen. Für jest geben wir 7 ') 
reſp. 8, auf die Gefchichte Willichs bezügliche Urkunden, die meiftens 
aus einem der Pfarrkirche zu Klofterfamp gehörigen, won der bortigen 
ehemaligen Abtei Eifterzienfer-Orvens herrührenden Copiarium ent: 
nommen find. Es datirt fi) aus dem Ende des 15. Jahrhunderts 
und jede einzelne Urkunde ift von dem SKaiferlichen Notarius 


') Die im vorliegenden Hefte nicht abgedrudten Urkunden folgen im 
nächjten Hefte. 
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Johann Boklaer, der als Layenbruder Mitglied jenes Stiftes war, 
beglaubigt. Diefen unfern Codex diplomaticus willicensis geden— 
fen wir im nächſten Hefte fortzufegen, werben wenigjtens noch ein- 
mal auf venfelben zurüdzufommen Veranlaffung fuchen und bemerken 
nur noch in Bezug auf den Inhalt des Mitzutheilenden, daß bie 
Gegend von Karjt (Karlesforft in unfern Urkunden) im Regifter 
unferes Codex unter der Benennung: „Alba ecelesia“ rubricirt 
ift, wo aber nicht deutlich hervorgeht, ob unter diefer weißen Kirche 
die des dortigen, jpäter nach Eppinchoven verlegten Eifterzienfer Non- 
nenflofters, oder eine mehr nach dem Rheine zu gelegene Kapelle zu 
verjtehen ift. Steht hiemit vielleicht der Name einer Gemeinde 
ober Bauerſchaft Weißenberg. daſelbſt (jetzt gemeinlich Neußer— 

fürth) in Verbindung? 


1 


Nr. I. 


Der Abt von Kamp Theodorich ordnet die Berhältniffe 
einiger Zinspflichtigen zu Wilich,) 1160. 


Jn nomine patris et filii & spiritus sancti,. Amen. Ego theodoricus 
ecclesie Campensis dei gracia dietus abbas notum facio tam presentibus 
quam futuris ehristi fidelibus, qualiter homo quidam ingenuus Reynerus no- 
mine inter ceteras facultates & predia, quae ecclesie nostre in remissionem 
pecoatorum suorum & parentum suorum ceontulit, quedam utriusque sexus 
mancipia in curtem suam, que wilicho sita est, pertinencia ecelesie nostre 
devota liberalitate contradidit. Hii sunt igitur, quos contulit & nomina sin- 
gulorum. Mulier, que vocatur Thiedrat, -habens tres filios & duas filias. 
filii godescale, henrich, theodorieus. filie ozala, siguith. Jnter me igitur & 
prefatum virum R. videlicet legem statuimus in predictos homines & omnem 
eorum posteritatem in omne tempus, quatenus singuli annis singulis in na- 
tivitate beate marie ad recognicionem sue condicionis cere duas denariatas 
super altare eiusdem gloriose virginis marie oflerant in ecclesia nostra. 
nubendi licenciam habeant & persolvant sex denarios & quod in omni 
ecelesia huiusmodi genus hominum facere consuerit, ecelesie nostre per 
omnia faciant et tam pro mortuis viris, quam mulieribus pleniter exhibeant. 
Masculus igitur inter eos si moritur, animal quod preeiosius in omni sua 
substancia reperitur ad usus ecclesie nostre mancipabitur. quod si vestimen- 
tum animali plus valens habuerit, . animal relinquetur et vestis assumetur. 
Mulier vero si mortua fuerit, vestimentum quod melius habuerit nostrum 
similiter erit. Sciendum quoque quod predictos census senior de tota 


1) Aus dem Cod, camp. 
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cognacione prefata colligere debet & cere quidem pensiones in prefixo ter- 
mino sieut et ubi dietum est, -ofleret, cetera vero singularum &ausarum debita, 
prout emerseriut diligenter exquiret et fideliter sine longa mora ad-nos de- 
feret. His dietis auctoritate dei & ommium sanctorum ejus et nostra sta- 
tuinus, ut nulli liceat successorum nostrorum antedicetis hominibus_seu eorum 
posteris legem datam infringere, secularibus personis eomittere sen per seip- 
sum sive. per alium ad hoc ydoneum de ipsis jndicare & quantum potest 
benefacere, hee autem ut in perpetuumrata permaneant sigilli nostri Impres- 
sione signamus, interdicentes omnino, ne quis ipsos ab ecclesie nostre ditione 
violenter. alienare presumat. Qnod si quis fecerit, nisi resipiscat, divinam 
ultionem-timeat. Acta sunt hece anno inearnacionis dei millesimo centesimo 
scxagesimo. Electionis: autem domini Reynaldi  archiepiscopi Coloniensis 
secundo, obsidionis Mediolanorum civitatis tercio,. regnante 
friderieco in romanorum imperio augusto, 


Nr. II. 


Sohann Abt von Altencamp genehmigt eine zur Beleuchtung 
der Kirche zu Karlövorft gefchehene Schenfung. Ohne Datum. ') 


In nomine sancte et individue trinitatis. Amen. Johannes dei gracia 
abbas Campensice & W. abbatissa in Carlsvorst universis, 2) presens 
seriptum intuentibus salutem- in vero salutari. Cum rei geste temporaliter 
novercari solet noverea veritatis oblivio, necessarium est ea, que pie & racio- 
nabiliter aguntur literarum testimonio perhennare.. Notum ergo. eat tam 
presentibus quam-futuris, quod Heinrieus- quidam & legitima sua Geila, eives 
Colonienses, pro remedio anime sue & in remissionem peccatorum suorum, 
eontulerunt eeclesie dominarum in Karlsuorst, quingue marcas ad 
luminaria ececlesie necessaria comparanda. ex quibus videlicet quinque mar- 
cis empli sunt redditus quinqgue solidorum colonien. 'monete in Kirsmich ’) 
annualim persoluendorum. Et ut predietarum personarum tam bona volun- 
tas, tamque pii affeetus propositum statiliretur, seilicet ne predieti quinque 
solidorum redditus ad alios, quam ad sola luminaria converterentur usus, pre- 
sentem, cedulam conseribi fecimus, conscriptam sigillorum nostrorum impres- 
sione communiri. Sii quis vero hoc opus pietatis, ausu temerario, quod 
absit, infringere attemptauerit, cum angelis Sathanae, infernalium particeps 
penarum, sit anathema, Amen, 





1) Aus dem Cod. Camp. 

2) Sohann I. war Abt zu Camp vom %. 1218 bis 1223. Ueber Karld- 
forit, jet Karſt, fiehe Köln. Erzd. I. 317. Eins dafelbit nach ber 
Kirche führende Straße heißt noch der Zufferen- Kirchweg. 

3) Korfchenbruch bei Neuß. 


Nr. IH. 


Der Ritter Reimar Krude Überweifet eine ihm hörige Fran 
der Kirche zu Karlöforft, 1218. 


Jn nomine sancte et individue trinitatis. Soror W. divina miseracione 
de Karlessvorst humilis ancillarum Christi ministra omnibus presentem pa- 
ginam inopecturis salutem in perpetuum. Universis christi fidelibus tam 
presentibus quam futuris innotescat quod dominus Reymarus miles cogno- 
mine Krucke heylwigem quamdam quam hereditario jure possedit propriam 
divine pietatis instinetu ac coheredum suorum assensu videlicet wolframi 
militis fratris sui et filiorum domini joannis fratris sui tunc temporis de- 
functi hermanni henrieci theodorici wolframi Joannis et Jacobi lihere et 
‚absolute ecelesie nostre pro salute anime sue contulit perpetuo possidendam. 
Quam predieti omnes excepto defuncto sub testimonio conventus nostri re- 
signaverunt nihil Juris in’ ipsa suisque posteris reservantes. Simili vero 
Jure quo tenebatur prefato R. militi eccelesie prelibate tenebitur adstrieta. 
Jta ut duos denarios colon. annuatim in passione apostolorum petri et pauli 
tam ipsa, quam posteritas eius, quando ad etatem competentem pervenerint 
exsoluent. Post ipsius eciam obitum vestem :meliorem vel sex denarios si 
tanti non sit valoris, que tamen redemptio sub arbitrii nostri voluntate con- 
sistit. Mulier pro nabendi vir quoque ducendi a nobis licentia obtinenda 
sex denariorum solucioni subjucebunt. Patre familias defuneto in meliore 
bestia quadrupedum suorum si habuerit‘ hereditatem percipere cupientes 
ccelesie prenominate tenebuntur obligati. . Huius rei testes sunt nobiscum 
sancte (sic) moniales nostre cum hermanno gyer et alii quamplures quorum 
nomina beate predestinacionis liber asscripta retineat, ad confirmandam con- 
scripte veritatis paginam sigilli nostri munimine decrevimus roborare. Acta 
anno gratie millesimo ducentesimo decimo octavo. 
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Die ehemalige Herrfcaft Olbrück. 
Ein Beitrag zur Special = Zefchichte der Aheinlande 
von Dr. Zul. Wegeler. 


Den zahlreichen Freunden unferer lieben Eifel wird die Nach— 
richt, daß die Königl. Regierung zu Coblenz im Laufe des vorigen 
Jahres die ehemalige Burg Olbrüd erworben hat, gewiß eine will 
fommene fein. Gefichert vor fernern Angriffen der fteinarmen Bauern 
der Umgegend wird die großartige Ruine nunmehr eine Zierde der 
ganzen Gegend bleiben; wir erblicten fie auf ver hohen Acht, jo wie 
von den Ufern des Rheins; während man auf ihr felbjt, nach 
Simrod’s Ausfpruh), einen ſchönern Standpunkt im Nheinlande 
faum wählen kann. Denn nicht nur die herrliche Umgebung bes 
Laacher Sees, auch das freundlihe Bonn und an hellen Tagen 
der majeftätifche Dom von Köln bietet fich hier unfern Bliden bar. 
Die Höhe der Bergfuppe des Olbrüds, an beren Fuß ber betrieb- 
fame Brohlbach entfpringt,, beträgt nah von Dechen 1456 Fuß 
Par. M. über dem Amfterdamer Pegel — (die der hohen Acht 
2340 F. —) und befteht in ihrem oberften Theile und nördlichen 
Abhange aus Phonolith oder Klingftein. Die Bildimg diefes Ges 
ſteins ift nah v. Deynhaufen gleichzeitig mit jener der Noſean— 
und Leuzit-Gefteine und aljo auch mit ber Bildung des Tuffſteins. 
So häufig der Letztere in den vulfanifhen Umgebungen von Laach 
ift, fo felten fommen bie feftern Nofean- und Phonolith-Gefteine hier 
vor und e8 find außer Olbrück nur noch einige Berge um Rie— 
den, Engeln und Kempenich aus diefen Gefteinen gebilvet. 
Steil erhebt fi der. Berg aus dem Thale von Nieberbürenbach; 
von Oberziffen aus ift indeß die Steigung nur eine mäßige und bie 


1) Das malerifche NAheinland, pag. 413. 
8* 
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Höhe Leicht zu erreichen, ba bis zu ihr ein ehemals fahrbarer 
Weg führt. Auf dieſem Wege treffen wir zuerft ein Kreuz zum 
Gedächtniß des an diefer Stelle im Jahre 1783 plötzlich erfolgten 
Todes eines S2jährigen Paftors von Ziffen, dem bald ein zweites 
folgt, das auf feiner rechten und auf feiner Nücdfeite das Wappen 
der Walpoden von Baffenheim trägt. ‚Seine Conftruction ift fehr be— 
merfenswerth, indem. auf jeder der 4 Seiten auf eigenthünmliche 
Weife ein Kreuz angebracht ift. Es führt die Nro. 26 und einen 
ganz fehlerhaft gefchriebenen Bibelfprud — (,D Mens bevente 
dein En“ ꝛc.) ohne irgend eine Jahreszahl. Nun gelangen wir in das 
Dürfen Hayn, in der Sprache bes Volkes Haun, Hahn und - 
auf dem Hahn genannt und zur Bürgermeifterei Königsfeld 
des Kreifes Ahrweiler gehörend. Die ar ben Fuß ber eigentlichen 
Bergkuppe gebauten Häufer geben uns recht deutlich das Bild eines 
armen Eifelvörfchens, deſſen Bewohner fich mit Mühe Brod, mit 
faft noch größerer Mühe das Waffer dazu fich zu verfchaffen fuchen 
müffen. Denn der fterile Boden trägt kaum bürftige Halmfrucht 
und das Waffer muß aus einem Seitenthale mühfam heraufgefchafft 
werben. Und troßdem wächft das Dörfchen, und die Eultur feiner 
Umgebung hat in den legten 10—15 Yahren -auf eine ganz auffal- 
ende Weife gewonnen. Wir verlaffen gleich Hinter ven letten Häu— 
fern des Dörfchens den Weg, der uns in einer Stunde nach Kem— 
penich führen würbe, und fchlagen rechts den jchmalen Fahrweg ein. 
Nochmals begegnen wir einem, mit dem Wappen der Walpove ge 
zierten, breifachen Kreuze von äußerſt zierlicher Conftruction und ber 
Jahreszahl 1600 und fehen dann die Mauerrefte eines flattlichen 
Gebäudes vor uns, deſſen Bauart uns noch den Rococo-Stil erra— 
then läßt. Wirklich war dies großartige Gebäude von 7 Fenftern 
Fronte und 2 ftarfen runden Thürmen auf den Eden neuern Ur: 
ſprungs und bis zum Anfange dieſes Jahrhunderts bewohnt. Der 
Speculation anheimgegeben warb es ber Baumaterialien wegen ab- 
gebrochen, ein Schiefal, welches e8 mit Aremberg, Pyrmont u. a. 
zu theilen hatte. Vor Allem aber ift e8 die ftarfe Warte, bie un- 
fere Aufmerkſamkeit auf fich zieht. Sie ift ein eben fo ſolides, als 
fühnes Bauwerk und von oben bis unten mit fcharfgefügten Lava— 
quadern befleivet. Ein Zinnenfranz, der auf 3 Seiten auf Bogen 
ruht, Frönt die Spike und ein runder Treppenthurm an ber einen 
Ede verbindet die zahlreich übereinander angebrachten Stockwerke. 
Die 4 Eden des Thurms find abgerundet, feine Höhe beträgt 95 
Buß, die Dice feiner Mauern 10 Fuß. Er ift unftreitig der äl- 


=. 


tefte Theil der Burg, obgleih die Quaderſtein-Bekleidung und bie 
etwas moderne Form ber Zinnen und Bogenfriefe an eine fpütere 
Zeit denken läßt. Die auf der Weftfeite des Thurmes in feinem obern 
Dritttheil befindliche Brefche, denn eine folche möchte doch die größere 
Zerftörung ber äußern Bekleidung diefer Thurmfeite zu nennen fein, 
icheint von einer Kanonade herzurühren, wenn gleich e8 ſchwer fein 
möchte, den Standpunft ver Kanonen’ zu beftimmen. Der Bhantafie 
des Bejuchers mag e8 überlaffen bleiben, aus ven übrigen Trüm— 
mern ftch deren ehemalige Beſtimmung zu enträthfeln. Das Ganze 
umgibt eine ſtarke, aus Bafaltfänlen conftruirte Ningmauer, an 
welche fich ſüdlich das Thorhaus mit einer runden Baftion für Ka— 
nonen und auf der Nord» und Dftfeite eine zweite Ringmauer, wahr; 
Iheinlich die Ställe und den Garten umfafjend, in weiterm Umfreife 
anſchloß. 

Schreiten wir nunmehr zu dem Verſuche, aus den zahlreich 
vorhandenen Notizen über unſere Burg eine geſchichtliche Ueberſicht 
zu gewinnen. 

Die alte Grafſchaft Wied umfaßte nicht nur einen größern Zan⸗ 
derbezirk auf der rechten Seite des Rheins, ſondern auch auf dem 
linken Ufer dieſes Stromes gehörte zu ihr ein ziemlich beträchtlicher 
Theil der Vorder-Eifel mit dem Hauptſitze zu Kempenich. Eine 
Stunde von dieſem Orte entfernt erbauten auf hoher Bergesſpitze 
die alten Grafen von Wied das Schloß Olbrück, es zum Sitze eines 
Seiten⸗Aſtes beſtimmend, der dann, wie dies gewöhnlich der Fall 
war, mit dem Schloſſe gleichen Namen annahm. Zuerſt finden wir 
Burgardus de Oreburch, unter welchem Namen unbedenklich Ol— 
brüd verftanden werben muß als einen der Zeugen ber zweiten Stif- 
J tungs-Urfunde. der Abtei Laach vom Jahre 1112. -Zwar- werben 


ſchon in der 1. Stiftungs-Urkunde diefer Abtei vom Jahre 1098 


Burchardus de Ulbrucke et frater ejus Henricus unter ben 
"Zeigen genannt, da aber feitfteht, pas dieſe Urkunde das ſpä⸗ 
tere Werk eines ſachverſtändigen Mönche gewejen, fo können wir 
auf diefe Anführung Hier um fo weniger Gewicht legen, als felbft 
‚bie Schreibart „Ulbrucke* einer fpätern.. Zeit. anzugehören fcheint, 
Denn noch im Jahre 1190 finden wir den Namen Holebuche für 
unfere Burg, ein Name, der, wie jich aus dem Verfolg entfprechender 
Urkunden unbedenklich ergibt, mit Beftimmtheit für Olbrüd gebraucht 
wurde. In den genannten gahren trug nämlich Graf Theodorich 
von Wied, an welchen die Burg, da die Linie um das Jahr 1148 er- 
loſchen war, wiederum zurüdgefallen fern mochte, dieſelbe dem Erzftift 
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Köln: zu Lehn auf. Er erwähnt dabei ausprüdlich, daß dieſe Burg 
auf feinem väterlichen Erbe gelegen fei, daß fie auch fortan von fei- 
nen Nachlommen als Allod befeffen werden, jede Veräußerung aber 
ftrenge verboten fein jolle und daß endlich Die weibliche Nachfolge 
nicht ausgeſchloſſen fei'). 

Wenn er gleich in dieſer Urkunde feine an Bruno von Iſen— 
burg vermählte ältejte Tochter, al8 ganz abgefunden und entfchädigt, 
von der Erbichaft an Olbrüd ausſchloß, fo gelangten doch fpäterhin 
deren Nachlommen als Erben ihrer Mutter Bruder gleichzeitig mit 
den Kindern ihrer jüngern, an Gottfried von Eppftein vermählten 
Schwefter in den Befi der Burg. Die Erbſtämme Iſenburg und 
Eppftein Hatten fich in den DBejig ber ihnen zugefallenen Grafichaft 
Wied getheilt und nahm der Hier bejonders in Betracht fommenve 
Ifenburg'ſche Stamm zur Zeit, als ev den Eppftein’fchen Antheil 
der Grafſchaft wiederum ganz am fich gebracht Hatte, was burch 
Kauf und Heirath erft in der Mitte des 15. Jahrhunderts vollſtän— 
dig gelang, auch wiederum den Namen der Grafen von Wied an. 

So finden wir denn in der erſten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
die Burg in den Händen der Grafen von Yenburg- Wied und der 
Herren von Eppftein. Gottfried von Eppftein ward namentlich im 
Yahre 1244 von Erzbiſchof Conrad von Köln mit Olbrüd belehnt ?). 
Im Jahre 1269 übertrugen indeß Godfried der ältere, Herr von 
Eppenjtein und Godfrieb fein Sohn troß.dem oben erwähnten Ver— 
bot einer Entäußerung ihren Antheil an dem Schloſſe Olbrüd mit 
allen dazu gehörigen Aenten um 660 Mark Fölnifche Pfenninge an 
Peter von Eich Pfandweife zu Lehn, wie Lehensweiſe ewiglich zu be— 
figen und nach feinem Tode auf feine eheliche Hausfrau, Kinder und 
rechten Erben. zu fallen, Sie behielten fich aber das Deffnungsrecht 
für immer und das Nücfaufsrecht auf unbeftimmte Zeit aus?). Pe 
ter von Eich brachte auch im Jahre 1271 ven audern Theil von 
Olbrück von Bruno von Braunsberg und Iſalden feiner ehelichen 
Dausfrau um die gleihe Summe und unter gleichen Bedingungen 
an fih*). Nun verkaufte wieder im Jahre 1306 Sigfried von Epp- 
jtein und feine Gemahlin. Iſengard mit dem ihnen noch zugehörigen 
Biertheil der Graffchaft Wied auch ihren Antheil an Olbrück noch— 
mals an Ruprecht, Grafen von Birneburg. Diejer verſetzte das 


1) Fifcher. Urkunde Nr. 27. G. C. Joannis Spicilegium. Froncof. p. 19, 
2) Joannis Spieilegium p. 280. | | 

3) Driginal-Urkunde im Fürftlich Wiedifchen Archiv zu Neuwied, 

4) Günther II. p. 367. Original ⸗Urkunde im Archiv zu. Neuwied. 
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faum Erworbene zuerft im Jahre 1319 an Gottfried, Grafen von 
Sayn, dann das fürzlich wieder Eingelöste im Jahre 1329 auf's 
Neue an Diedrich Meinefelder. Wieder an die Grafen von Virne- 
burg gelangt, warb der ganze Compler vor 1351 eine Mitgabe der 
mit Wilhelm Grafen von Ifenburg vermählten Gräfin Agnes von 
Birneburg und blieb nunmehr mit der Grafichaft Wied vereinigt, 
obgleich die Grafen von Virneburg wegen ber im Jahre 1351 er- 
folgten Scheidung dieſer Ehe ſtets Anfprüche an bdenfelben erhoben 
und erft im Jahre 1454 bei Gelegenheit einer neuen ehelichen Ber: 
bindung beider Häufer auf alle etwaigen fernern Anſprüche Verzicht 
leifteten '). 

. - Zroß aller diefer Wirrungen blieben die von Eich in ungeftör- 
tem Beſitze dev Burg; es handelte fich mehr um den auf dem rech— 
ten Rheinufer gelegenen, weit bebeutendern Theil der Grafſchaft, als 
um biefes Annex. So wurden denn auch im Jahre 1307 die Ge: 
brüder Paul und Peter von Eih von Johann von Braunsberg, 
Herren zu Iſenburg nochmals mit dem Ifenburg’fchen Antheil?) be 
lehnt und auch fpäterhin, im Jahre 1345 führt ein Burgfrieden 
unferer Burg nur v. Eich'ſche Familien-Mitglieder an. 

Die Kitter von Eich ftammten aus dem Dorfe gleichen Na— 
mens, welches nur eine fleine Stunde weftlih von Andernach Liegt. 
Sie hatten daſelbſt 2 Burgen, eine lag unmittelbar ‚neben ver jeßi- 
gen Kirche und ift deren Thurm noch ein alter Wartthurm der Burg, 
die andere lag am Ende des Oberdorfes. Auch in der Eifel waren 
bie v. Eich begütert; Buſch-Eich und Nieder-Eich, beide in der Nühe 
von Gerolftein gelegen, gehörten ihnen, find aber nicht al8 Stamm- 
fige zu betrachten, wie bie Zufatnamen ſchon beweifen, abgejehen 
bavon, daß feine Spuren ehemaliger Nitterfige dort vorhanden. Auch 
in Dettingen, Liffingen u. a. D. ber Eifel Hatten fie mehr ober 
minder beträchtlichen Grundbeſitz. Und als im Jahre 1337 Paul 
‚von Eich von Johann, Grafen von Sponheim die Ortfchaften Ober: 
mendig, Volkesfeld, Rennebach und Trimbs gekauft, gehörte die Fa— 
milie ficher zu dem veichern Adel ver Umgegend, wie auch ihre ver: 
wandtſchaftlichen Beziehungen zu dem bebentendern benachbarten Abel, 
zu denen v. Rheined, v. Tomberg und Landskron, v. Drachenfels u. A., 
weit mehr aber noch der Umftand, daß fie in dem Domcapitel zu 
Trier Aufnahme gefunden, befundet. Sie nannten fich zugleich ftets 


1) Fiſcher Urt. Nr. 201. 
2) Günther III. p. 120. 
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Vögte von Ziffen, ein Titel, den namentlich einer der jüngern Brü— 
ber führte. Es ift ung nicht recht einleuchtend, wie fie dieſen Titel 
führen konnten, da fie ja bie eigentlichen Herren von Ziffen waren. 
Anders verhält e8 fich mit dem nahe gelegenen Orte Waldorf, def- 
fen Vogtei fie von der Abtei Stablo zu Lehn trugen. 

Zuerft kam in Befik von Olbrück Peter von Eich, den wir in 
Urkunden von 1262 u. 1265 bereitS erwähnt finden !). Das häufige 
Vorkommen des jet auftauchenden Namens Paul, der in faft un« 
unterbrochener Reihe ſtets wiederkehrt, erjchwert die genaue Beftim- 
mung deren Aufeinanderfolge fehr. Von Paul dem I., ven wir be 
reits in Urkunden, das Klofter Laach betreffend, von ven Jahren 
1293 und 1299 antreffen?), wiffen wir durch die Urkunde vom: 
Jahre 1318, welche am Schluffe diefes Auffates mitgetheilt ift, daß 
er der Vater der Gebrüber Paul und Peter war. Xekterer Hinter: 
ließ zwar von feiner Gemahlin Iliane mehrere Söhne, die zur Zeit 
der im Jahre 1318 vorgenommenen Theilung der Olbrüder Güter 
noch minderjährig waren; berfelben wird aber jpäterhin nie mehr 
gevacht und fcheinen ‚diefelben nicht zu reifern Jahren gelangt zu 
fein. Paul, der ältere Bruder, erfcheint zuerft 1306°); er ward mit 
feinem Bruder Peter im Jahre 1307 von Johann v. Braunsberg 
und Agnes, feiner Hausfrau, mit Olbrück, „welches wir befigen vom 
Erzitifte Köln‘, belehnt*), war 1309 ein vom Seiten Erzbifchofs 
Heinrich II. von Köln erwählter Schiedsrichter in Streitigkeiten zwi- 
jchen diefem und vem Grafen von Jülich u, m. A.5) und wird in 
einer Urkunde König Johann's von Böhmen vom Jahre 1313 ge 
nannt 6). Er befennt 1324, daß alle Güter zu Kochem, Kern, Klot- 
ten, Kond und Ebiger, die ihm aus dem Nachlaffe feines Oheims 
Cuno v. Bettingen zurgefallen, vom Erzftift Trier zu Lehn herrührten 
und ftellte darüber, jo wie über fein Burglehn zu Neuerburg als 
Herr zu Olbrüd und Bettingen im Jahre 1327 einen Revers aus”). 
Wahricheinlih war Walther von E., ber von 1302. bis 1320 ale 
Canonieus in Trier vorkommt, ein Bruder von ihm, während wir 


1) Günther — cod. diplom. II. p. 307 u. p. 344, ferner noch p. 367 
p. 368, p. 434. 

2) Wegeler, das Kl. Laach. Cod. dipl. p. 63 u. p. 74. ’ 

#) Sünther Cod. dipl. III. p. 117, ferner p. 126, p. 230, f. a. „Kte- 
mer's afad. Beiträge”. III. p. 250. 

4) Original · Urkunde im Archiv zu Neuwied. 

5) Lacomblet's Urktundenbuch III. p. 59.. 

6) v. Hontheim — hist. dipl. II. p. 88. 

7) Archiv zu Goblenz. 


von dem im Jahre 1282 erfcheinenden Canonicus zu St. Cafter in 
Coblenz, Heinrih v. €. ein Weiteres nicht anführen Können '). 

Es folgte abermals ein Baul, der dritte .diefes Namens, dem 
und feiner Frau Lyſe, Johann Graf von Sponheim oben erwähnte 
Güter um 1200 Pfund Heller verfaufte?). Er warb im Jahre 1328 
vom Erzbifchof Balduin zum Schiedsrichter in feinem befannten 
Streite mit der Gräfin Loretta von Sponheim, und 1334 von dem 
ſelben zum Rath bei Schlichtung entftehender Zwiftigfeiten- zwifchen 
Kölniſchen und Trierifchen Unterthanen erwählt und fpielte fomit im- 
merhin eine hervorragende Rolle?). Ihm, als ihrem Neffen, ver- 
ſprachen im Jahre 1344 Gerard v. Landsfren und fein ältefter 
Sohn Gerard aus befonderer Gunft und Magſchaft vie Uebergabe 
der Kirche zu Königsfeld, wenn fie erledigt werben follte. Er er: _ 
Scheint urkundlich zum Lettenmal in einem für Gerard v. Landskron 
ausgeftellten Sühnebrief vom Jahre 1345 *). | 

Paul I. Hinterließ 3 Söhne, Friedrich, Paul und Heinrich). 
Paul, Herr zu Olbrüd, den man nennt Vogt zu Eiffen und zu 
Waldorf, erfcheint im Jahre 1349 in einem Schiedsurtheil über das 
Patronatsrecht ver Kirche zu Rübenach und 1351 in dem Ehever- 
trag Johann's v. Landskron mit Sophie von Are "gleichzeitig mit 
feinem Bruder Heinrich. Beide bemwilfigen im folgenden Jahre einen 
Tauſch, den Lyfa, die Wittwe Pauls v. Eich, mit Gerard von 
Landskron wegen einiger Leibeigenen in Königsfeld eingegangen ®). 
Enblih finden wir Paul noch in dem Briefe vom Jahre 1362, 
wodurd die Stadt Andernach die Gemeinde der Dörfer Ober» und: 
Nieder-Breiſig zu Mitbürgern und in ihren Schub nimmt, hiervon’ 
aber Paul v. E. und den Burggrafen Johann v. Rheineck und bie 
ihnen Angehörigen ausjchließt‘). Paul Hatte fich mit Elifabeth v. 
Habemar vermählt und- aus biefer Ehe eine Tochter" Agnes erzielt, 
vielleicht diefelbe Agnes, welche nach Fahne”) Johann v. Metzenhau— 
fen heirathete. Im feine Lehen trat 1399 Friedrich von Keifel- 
ftabt ein. vx.. — 


1) v. Hontheim hist. dipl. I. p. 817. 5 
2) Günther — cod. dipl, III. p. 341, ferner p. 307, p. 331, p. 339, 
p. 363, p. 366, p. 389, p. 399 u. p. 457. 
3) Lacomblet IH. p. 231 und Günther IH. p. 256. 
4) Gudenus — cod. dipl. II. p. 1097 u. p. 1099. 
5) Ibidem IL. p. 1117, p. 1125 u. p. 1128. 
6) Lacomblet III. p. 533. Zr 
- 7) Gefchichte der Kölnifhen, Zültchfhen Gefchlechter, I. p. 89. 
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Friedrich, der ältefte Sohn Paul's ILL. hinterließ. ebenfalls von 
jeiner Hausfrau Margaretha v. Eich bei feinem vor 1377 erfolgten 
Tode nur eine Tochter Catharina. Diefe warb im Jahre 1390 mit Wil- 
beim von Orsbeck vermählt und brachte biefem einen bebeutenben 
Theil von Olbrüd zu, da ihr nicht nur ihr väterliches Erbe zufiel, 
fondern auch ihre Mutter eine Olbrück'ſche Erbin war !). 

Paul DI. Hatte aber außer feinem Sohne gleichen Namens noch 
einen zweiten, Heinrich hinterlaffen, auf den wir nunmehr zurückkeh— 
ren wollen. Indeß können wir nur von ihm anführen, daß er von 
feiner Hausfrau Yucien 3 Söhne hinterlafjen. Der ältefte, Johann, 
ward lüngere Zeit von Simon v. Kempenich gefangen gehalten und 
jtellte im Sabre 1373 eine Sühne aus, die fein Vater Heinrich be— 
ftätigte. Der 2. Sohn Heinrich ſchloß 1396 mit dem Sohne des zu 
diefer Zeit alfo ſchon verftorbenen Johann's, mit Paul v. €, einen 
Theilungsvertrag über die Burg und Güter zu Olbrück. Heinrich 
der jüngere erklärte 139%, daß das Schloß Bettingen Offenhaus 
und Lehen des Erzitiftes Köln fei?) und erhielt 1401 das Schloß 
Raufchenberg auf dem Hundsrüden von Erzbifchof Werner auf feine 
Lebenszeit zu Lehen. Er beſchwor im demſelben Jahre einen neuen 
Burgfrieden mit Wilhelm dv. Orsbed und den Gebrübern Peter und 
Johann von Schöned, den Söhnen Friedrichs. Im Jahre 1403 
bezeugte‘ er in Gemeinjchaft mit jeiner Hausfrau Lyſe, daß nicht er, 
fondern fein Oheim, der Buragraf Heinrich von Rheineck feine frü- 
heren Rechte auf Obermendig befite ?). 

Sein Sohn Heinrich verlobte fich in demſelben Jahre mit Cu— 
nigunde, Tochter Gerhard's von Tomburg und verpflichtete fich ber 
Großvater der Braut, Friedrich Herr zu Tomburg und Landskron, der- 
felben 1700 rheinifche Gulden miitzugeben. Die Ehe ward erft 1411 
vollzogen, Cunigunde ftarb aber fchon vor 1419 finverlos. Es gab nun 
Miphelligkeiten wegen ihrer oben erwähnten Mitgabe, die durch bie 
im Sahre 1419 gejchloffene Heirath Peter's, Heinrich's Bruder, 
mit Gertrude v. Suffenburg, Tochter Krafft's und Elifabeth’s von 
Tomburg bejeitigt und ausgeglichen wurde. | 


) Friedrich befaß allein die Hälfte des Schlofjes und der Herifchaft Ol— 
brüd, die Vogtei zu Ciſſen und die Hälfte der Vogtei und Herrlichkeit 
Waldorf mit dem Gerichte Darin, auch die Hälfte des Schloffes Bettin- 
gen an_der Kyll. — Als Schwäger von ihm, die aber hier nicht wei- 
ter in Betracht kommen, finden ji 1384 Johann von Wittlich und 
Johann v. Glotten. | 

2) Lacomplet III. p. 929. 

3) Günther IV. p. 102, ferner IV, p. 208, III. p. 918, . 
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Peter ftarb frühe; feine Wittwe heirathete wiederum und zwar 
zuerft Johann Walpod und nach deſſen Tode Wilhelm v. Sombreff; 
er binterließ aber eine minderjährige Tochter Elifabeth, deren Bor 
münder Graf Georg von Virneburg und Bernhart Hurt von Schd- 
necden fie an Gotthart von Drachenfeld verheiratheten. Dieſem ih» 
rem Gemahl brachte fomit Elifabeth ven. legten noch allein im Befik 
der Familie von Eich befindlich gewefenen Antheil an der Burg und 
Herrfchaft Olbrüd zu. 


Ein dritter Bruder Heinrich's und Peter's war endlich noch Her⸗ 
mann, wohl derſelbe, der 1394 in einer Urkunde bei Gudenus II. 
p- 1195 als Burggrave zu Manderſcheid genannt wird und auch 
bei Günther IIL p. 931 erfcheint. Derjelbe hinterließ 2 Söhne, wo: 
von ber eine Werner, 1405 Amtmann zu Dianderfcheid war; verjelbe 
erhielt ferner 1413 die durch den Tod des Ritters Wilhelm Beyßel 
von Gyninich Heimgefallenen Güter zu Leudesdorf u. a. D. und 
ſtellte 1421 feinen Nevers als Amtmann in Hammerftein gegen Erz. 
bifhof Dtto von Trier aus. Er fcheint bloß eine Tochter Hinterlaf- 
fen zu haben, welche Gerhard von Schönenborn geheirathet. — Wer- 
ner's Bruder war Hermann, mit Ale Sohn Wilhelm vor 1507 
das Geſchlecht ausſtarb. 


Einen Hauptſtamm der Familie von Eich haben wir aber noch 
zu betrachten, ehe wir dieſelbe verlaſſen. Schon in dem Theilungs— 
Acte von 1318 erfcheint nämlich. ein Ritter Georg von E., deſſen 
nahe VBerwandtichaft mit. den genannten Familiengliedern feiner Zeit 
zwar ſchon aus ben Beziehungen hervorgeht, in welchen er zu ih— 
nen damals ftand, mehr aber noch aus dem bedeutenden Antheil, ven 
er an Dlbrüd geivonnen. Es ift uns indeß nicht gelungen, feine Ab- 
ftammüng nachweifen zu können und wir vermuthen nur, daß er 
vielleicht ein Sohn Peter's, ein Bruder Paul's I. war. Die Erb- 
folge läßt wenigftens diefe Vermuthung- zu. Derſelbe hinterließ 2 
Söhne, Georg und Matthäus. Letzterer war Canonicus in Trier 
und von 1335 bis 1347 Dombechant daſelbſt. Georg ſchloß 1345 
den Burgfrieden von Olbrück mit ab und gehörte in ver befannten 
Kempenicher Fehde zu denen mit den rothen Ermeln. Er binterliek 
3 Söhne, Peter, Richard und Diedrich. Alle 3 Brüder verpflichte- 
ten fi 1349 gegen König Karl ihm zu helfen mit 10 Helmen für 
750 Kleine Gulden. Richard, ver noch öfters des Erzbifchofs Boemund 
Mann geworben, erhielt 1360 das Schloß Baldenau zur Wohnung 
und feiner Hausfrau Ida v. Stein verlieh Erzbiſchof Cuno im Jahre 


=. u 


1373 auf ihre Lebenszeit das halbe Haus Neumagen bei Bern- 
caftel!). — 

Diedrich folgte dem im 14. Jahrhundert allgemeinen Gebrauch 
der nachgeborenen Söhne des Adels, fich durch ihre geiftlichen Ber: 
wandten, gewöhnlich die Oheime, in den Hochftiften präbenpiren zu 
faffen. Er ward Canonicus in Trier und verkaufte als folcher im 
Jahre 1369 fein Haus, genannt „zur Eyhch“, an den Cherbifchof 
Ruprecht von Saarbrüden, Er mag aber dann ber geiftlichen Würde 
entbunden worden fein umd geheirathet haben, da er 1374 feine 
Hausfrau Elja, Tochter Richard's Hurt von Schöneden, mit Be 
wilfigung des Grafen Wilhelm zu Wied mit feinem Antheil an OL 
brück bewitthumte?). Vielleicht aber auch hatte er, um eine einſtwei⸗ 
lige gute Verforgung im Stifte zu haben, nur die niedern Weihen 
erhalten und fich gegen den Empfang ber böhern, wie der junge 
Stiftsadel damals überhaupt, gefträubt und „quatuor minores non 
prohibent septem uxores“! Die eingegangene Verpflichtung gegen 
König Karl mußte auch. gerade Feine perjönliche fein, fonvern fie 
fonnte fich ſehr wohl darauf befchränfen, daß er nur feinen An- 
theil an Dienftfnechten ftellen wollte, was um fo wahrfcheinlicher, 
als er damals ſchon Canonicus gewejen fein mug — und ſomit 
glauben wir ſchon die Schwierigfeiten befeitigt zu haben, bie in bies 
ſem geiftlichen und weltlichen Diedrich auftauchten, als wir bei Hum⸗ 
bracht und Fahne feine Frau Elſa als eine Tochter Mant v. Lim- 
pach's angeführt und ihm eine Zochter Agnes gegeben finden, bie 
Joh. v. Megenhaufen geheivathet habe. Hier können wir nur wie- 
verholen, daß feine Frau Elſa ans dem Gefchlechte der Hurt v. 
Schöneden und er wohl jchwerlich auf dem Wege zu den septem 
uxores gewejen und baß wir eine Agnes, wie ſchon oben anges 
deutet, anderwärts gefunden Baben , es immerhin aber möglich iſt, 
daß auch er eine gleichnamige Tochter hinterlaſſen. Peter ?), ver äl- 
tefte Sohn Georg's hatte-zur-1. Fran Katharina; feine 2. war 
Irmgard v. Homberg, einer. in der Rheinpfalz angefeffenen Familie; 
die. Wittwe Joh. von Honed, Aus dieſer Ehe entſproſſen 3 Töchter; 
die ältefte, Maria, heivathete Friedrich, die mittlere, Elifabeth, — 
Philipp, Gebrüder von Schöneck und brachten fomit einen: Theil 
von Olbrüd an biefe Yamilie. Der Antheil der 3. Schweſter Mar⸗ 


* S. auch noch — III. p. 650, p. 654, p- 725 u, p. 726. La- 
comblet III. p. 427. 

2) Dtig.-Urf. im Nlchiv zu Neumied, 

3) ©, ferner noch Günther III. p. 708 u. p. 725. Lacomblet III p. 427. 
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garetha fiel mit jenem Friedrich's v. Eich, ihrem 1. Gemahl, auf 
die aus dieſer Ehe erzielte Tochter Catharina. Der‘ 2. Gemahl 
Margaretha’s war Welter Blanfart von Ahrweiler, wodurch dieſer 
vorübergehend ebenfalls einen Antheil an Olbrück gewann, wie denn 
im Jahre 1381 Erzbifchof Friedrich von Köln Zwiftigkeiten zwifchen 
ihm und Heinrich von Eich fchlichtete. Welter ftarb ohne Kinder zu 
hinterlaffen vor 1393 und die Wittwe ſchloß die 3. Ehe mit Hein- 
rich Grelle von Walded, die ebenfalls ohne Erben blieb. 

Der im Jahre 1424 bereits vorkommende Gotthard v. Eich, 
deſſen Wittwe Druda und Zychen, feine Tochter, die als Hausfrau 
Wilhelm’s Hußmann v. Namedy 1444 erfcheint!), fo wie eine Phi- 
lippa v. Eych, die noch 1504 als Gemahlin Johann's v. Mielen, ge- 
nannt v. Dievelich, auftritt, gehören einer andern Familie an und führen 
auch ein ganz anderes Wappen. Unbeftimmt, wohin fie gehören, find 
Sophie v. Eih — 1416 als Hausfrau Wilhelm’s Wolf v. Span- 
heim vorfommend und Meckell, die Wittwe eines Richard's v. Euch, 
bie 1497 noch ein Gut in Eich angefauft. 





Das Wappen der v. Eich ift ein fchwarzer Eichbaum in filber- 
nem Felde. So fteht ihr Wappen in der Wappentafel ver Trierifchen 
Burgmänner zu Neuerburg bei Wittlich in dem vom Erzbifchofe Bal- 
duin um 1340 angefertigten Burgmannsverzeichniffe der ZTrierifchen 
Landesfeften. So fiegelt auch Paul v. E. 1305 u. 1334 mit der 


1) Günther IV. p. 437. 
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Umfchrift S. Pauli militis de Heich. Richard v. €. fiegelt mit 
der Eiche und einem Alägigen QTurnierfragen, dem Zeichen eines jün- 
gern Sohnes, und auf dem Helme 2 Bürfelhörner mit Pfaufedern 
beſteckt — (Nr. 1). Sein 1355 u. 1363 vorkommendes Siegel führt 
die Umfchrift S. Richardi d. eichmilit. — Peter v. €. fiegelt 
1373 mit ver Eiche im Schild, auf dem Helme einen Hunbefopf 
mit Stachelhalsband (Nr. 2). Theodorih v. €. fiegelt 1374 mit 
dem Aläbigen Turnierkragen über der Eiche, auf dem Helme 2 Büf- 
felhörner, zwifchen denen ein Federbufch und der Umſchrift: S. Theo- 
dorici de Aichhen (Nr. 3). Heinrich v. E. hat 1412 als Helm 
ſchmuck 2 Aolerflügel, zwifchen denen eine Kugel mit aufgeſtecktem 
Federbuſch (Nr. 4). Endlich fiegelt Eliſabeth v. €. 1446 wieder 
mit dem Wappen unter Nr. 2 und ift bafjelbe wollftändig ausge⸗ 
malt auf einem, in dem Schloſſe Bürresheim hängenden Stamm 
baum. Danach war der Schild filbern mit einer ſchwarzen Eiche 
und auf dem Helm erhob fich ein filberner Hunde oder Wolfshals 
mit rother Zunge und ſchwarzem Halsband; die Helmbeden waren 
ſchwarz und filbern. (Nr. 5). Siehe auch noch die Abbildung bei 
Günther III. Tab. 1 Nr. 4. 

So war denn nunmehr die Burg im Befige der Familien Dr8- 
bet, Schöne und Drachenfels. Die erjte Familie ftammte aus 
dem gleichnamigen Dorfe bei Heinsberg an ber Roer; fie erreichte 
ihren Glanzpunkt bei ihrem Erlöjchen mit Johann Hugo, Kurfür- 
ften von Trier, von 1676—1711. — Wilhelm’s Sohn, Engelbert, 
und feine Hausfrau, Elifabeth von Gymnich, kauften 1429 von Sa- 
{entin von Arenthal das Dorf Franken, welches nicht ferne” von 
Olbrück gen Sinzig hin gelegen war, In der Olbrücker Gefchichte 
zeichnete fich aber namentlich Heinrih von Drsbed aus, der im 
Jahre 1502 zwei Kölnische Bürger auf Olbrüd geführt Hatte und 
fie nicht eher ausfolgen laſſen wollte, bis dahin der Rath der Stadt 
Köln feinem Bruder Johann, ver gleicher Weiſe zu Köln angehal- 
ten und dort Briefe und Siegel abgebrungen worben, letztere wieber 
herausgegeben. 

Das Wappen deren von Orsbed war ein rothes Andreaskreuz 
in goldenem Felde, dem im jedem ver vier Winkel ein Seeblatt bei⸗ 
begeben ift. Der feharffinnige Grübler, ven Herr v. Stramberg in 
feinem Nheinifchen Untiquar (IL 1, p. 182) nicht näher bezeichnet, 
wir aber als den verdienten Archivar W. Günther wohl nennen 
bürfen, glaubt in jedem der Seeblätter etwas Anderes, das berüch- 

- - . tigte neue Schild der diden Wirthin von Harlem nämlich, "zu er— 
“u, glaubt . \ | 
: neue Schihı 
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kennen, wie er denn auch ben Familiennamen für bie plattdeutſche 
Gorruption eines Wortes erflärt, welches demgemäß zugleich das 
Wappen in ein fogenammtes fprechendes verwandeln würde, Mag 
die Annahme begründet fein oder nicht, fchon als Scherz betrachtet 
erfcheint fie ver Mittheilung werth. 

Friedrih von Schöne gehörte der auf dem Hunbsrüden an— 
gefeifenen Familie diefes Namens an. Das Schloß Schöne Liegt 
in faft gleicher Entfernung von Rhein und Mofel, etwa 2 Stunden 
von der Stabt Boppard, entfernt und war bis 1363, wo e8 an 
Trier übergeben ward, ein Reichslehn. Die Reihenfolge deren 
von Schöne ergibt ſich ziemlih aus dem Verfolge unferer Ge- 
ſchichte. Wegen Friedrich fehe Günther III, p. 867; er fehlt eben 
fo wie fein Bruber Philipp bei Humbradt. Er war ber Sohn 
Johann's und deſſen Hausfrau Lyſe und Hatte außer Philipp noch 
einen Bruder, Emmerich. Es folgten feine Söhne, Peter und Jo— 
hann; erfterer mit Hedwig von Kempenich, letzterer mit Katharina 
von Frandenftein vermählt, Dann die Nachlommen des Lebtern: 
Johann, uns, deſſen Sohn Johann und fein Enfel Georg, mit 
dem das Gefchleht 1540 erloſch. Das Wappen deren von Schöned 
war ein rother Balken in goldenem Felde. 

Die mit dem Kölniſchen Schloffe Drachenfels belehnten Yurg- 
grafen, von denen das Gejchlecht ver in Rheinbreitbach angefefjenen 
Familie von Breitbach herſtammte, führten einen filbernen Drachen 
in rothem Felde. Wir erlauben uns auf die Stammtafel dieſer 
Burggrafen bei Fahne zu vermeifen: 

Bon diefen drei Hauptinhabern der Burg übertrug Gotthard 
von Dradenfels im Jahre 1446 den ihm zugehörigen Theil auf 
die Dauer von 10. Jahren an den Erzbifhof Jacob von Trier, 
dem fihon 1444 Erzbifchof Diedrich von Köln geftattet hatte, daß 
er einen Theil von Olbrück an ſich und fein Erzſtift gewinnen möge. 
Demfelben Erzbifchofe Jacob verfchrieb 1453 Johann Herr zu 
Schöned, Olbrück und Bürresheim das Deffnungsreht der Burg 
und übertrug ihm zugleich mit Bewilligung feines Lehnsherrn, des 
Grafen Wilhelm von Wien, ein Erbtheil feines Dritttheild an ber 
Burg unter der Vorausfegung, daR die übrigen Mitgemeinen zu 
Olbrück ihre Einwilligung geben würden. Dies‘ gefchah aber für's 
Erjte nicht von Allen. Nur Diedrich Müle von der Neuerburg über: 
trug ihm im Jahre 1453 als Gemeiner von Olbrüd feinen Theil 
und dasſelbe that in demjelben Jahre Johann von Winnenberg,, im 
Falle er Gemeiner werden würde. Im folgenden Jahre geftattete 


gen BVerie. 
als eine eh 
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ferner Cuno von Schöne, daß ein Theil von Olbrück auf Jacob 
übergehe, und im Jahre 1468 bewilligte auch Gotthard, ber jün- 
gere, von’ Drachenfels "dem Erzbifchofe Johann II. von Trier das 
Oeffnungsrecht der Burg, doch nur für die 10 Jahre, für welche 
er des Erzbijchofs Diener geworden, und Clas von Drachenfels ge— 
nehmigte noch im demſelben Jahre feines Bruders Gotthard's Ver— 
handlungen mit dem Erzbiſchofe wegen dieſes Oeffnungsrechtes. 

Durch einen am 23. April 1478 erneuerten Burgfrieden lernen 
wir noch mehrere Gemeine der Burg kennen, die jedoch faſt nur an 
dem Schöneck'ſchen Autheile betheiligt waren. Es werben genannt: 
Clas von Drachenfels, Cuno von Schöneck und deſſen Sohn Jo— 
hann, Georg von der Lehen (deſſen Schwiegermutter Eva Mau- 
chenheimer von Zweibrüden, die Tochter P. v. Schöneck's war), Si- 
mon Boos von Waldeck, Wilhelm und Anton von Orsbeck und 
Adolf Quade. Johann von Breidbach trat 1480 wei Der- 
trage. bei. 

Indeß bald darauf fuchten die Grafen von Wied, die ihre An- 
fprüche auf Olbrüd immer noch im Auge behalten, ſich wiederum 
in den Befig der Burg zu fesen und Fauften im Jahre 1485 zu 
diefem Behufe ven Drachenfelfiichen Antheil von Clas von Drachen⸗ 


fels für die Summe von 6000 Goldgulden. Letzterer hatte als Ael- 


tefter der Familie ven Verkauf ohne Einwilligung feiner Brüder und 
feiner Schwefter abgefchloffen. Die drei Vormünder über des 
Grafen Friedrich minderjährige Söhne Wilhelm und Johann, nämlich 
Bertram von Nefjelrode und Paul und Johann von Breidbach, verpfände- 
ten dieſen Theil im Jahre 1493 um 5000 Goldgulden, welches Geld 
die Gebrüder Paul und Johann von Breidbach vorgelegt: hatten, 
und fomit Haus und Herrlichkeit Olbrück in Pfandſchaft bekamen. 
Wied behielt ſich das Necht der Einlöfung nur auf. 2 Jahre 
vor; würde biefelbe unterbleiben, fo follten die Gebrüber Breidbach 
noch fernere 500 Goldgulden zahlen. Es gefchahen nun zwar in 
der Folge Verſuche zur Wiebereinlöfung, doch blieb es „bei sin 
Worten‘, 

Da erhob Anton, Walpod von Baſſenheim, Otto's und ber 
Drachenfels’fchen Erbtochter, Apollonia, Sohn, Einſprüche und Klage 
gegen den von Clas von Drachenfels gefchehenen Verkauf Olbrüd’s, 
indem namentlich feine Mutter ihre Zuſtimmung dazu nicht gegeben 
und ihr die Erbichaft gebührt hätte. Schon früher hatte Dito we— 
gen Verlegung feines Hiligsbrief Klage geführt; er babe Apollonia 
als eine eheliche, unverzichtete Tochter von Drachenfels erhalten, und 


Lime biefelbe jetzt micht ihres bäterlichen Gutes verluſtig erklärt 
werben. Es entſchied damals Erzbiihof Johann von Trier als 
Schiedsrichter — „ſintemal Apollonia Claſen von Drachenfels Nit- 


ters eheliche leibliche Schweſter und ihres anerſtorbenen väterlichen 


Erbes eine unverziegene Tochter iſt, daß dann derſelbe von Drachen⸗ 
fels verpflichtet ſei, der Benannten ſeiner Schweſter Theilung zu 
thun über alles Dasjenige, das ihr am vütterlichen und mütterlichen 
Erbtheile und darzu fie geboren iſt, von Rechtswegen und nach Lands⸗ 
gewohnheit zu ihrem Erbtheil billig gebüren ſolle — Geben uff 
Dinstag nach -Unferes Herrn Leichnams Tage 1481.“ — Anton 
ſtützte ſich auf dies Urtheil und wußte überhaupt dieſe Sache mit 
Kraft und Ausdauer zu verfechten, beſonders aber auch Mißhellig— 
feiten unter den &emeinen der Burg anzuregen und zu unterhalten. 
Da war denn zuerft Wilhelma von Brehtbach des Habers mühe; 
fie übertrug im Jahre 1518 Peter von Lanſtein ihren. Antheil an 
Olbrück, und ward diefer noch in demfelben Jahre vom Grafen Jo— 
hann von Wied damit. belehnt. Im folgenden Jahre, 1519, ver: 
faufte .ebenfalls ') Adolph von Breydbach, ver Wilhelma Miterbe und 
Oheim, feinem Schwager Peter von Lanftein den Antheil an dem - 
Drachenfelfifhen Dritttheile, den er befaß 2). Aber er- hatte auch 
noch einen Theil an dem Schöneder Dritttheile, und dieſen verfaufte 
er im Jahre 1527 an Wied; für: eine Summe Geldes, die zum 
Theile gleich-bezahlt, zum Theile aber in einer Rente von 20 Gul- 
den jährlich, ven Gulden zu 24 Weißpenninge, auf die Wieder Kell 
nerei angewieſen wurde. Zwei Jahre früher hatte Diedrich von 
Orsbeck, der 1518 noch von Johann Grafen zu Wied mit feinem 
Theile belehnt worden war, befchwerlicher und gebrungener Urfachen 
willen feine Behaufung‘ zu Dibrüd dem genannten Grafen Johann 
zugeftellt und fie verlaffen, auf daß der Graf damit wie mit feinem 
Eigenthume verfahren könne. Der eigentliche Verkauf fand erft im 
Yahre 1539 Statt, wo er tm Einverftändnifje mit feiner Hausfrau, 
Irmgard von Diepenbroih, am Tage Blafii feinen Antheil um 4000 
Goldgulden dem Erzbifchofe Hermann von Wien überließ. Der 
Kaufſchilling warb zur Hälfte baar bezahlt, zur Hälfte mit 200 
Goldgulden auf den Zoll in Linz, ablösbar mit 2000 Goldgulven 
Seitens des Erzſtifts Köln, angewieſen 5). Dieſe 2000 Goldgulden 
waren Veranlaſſung, daß gleichzeitig Wied die neu erkauften Theile 





!) v. Mering, Geſchichte der Burgen, 1. Heft, p. 29. 
2) Orig.Urk. im Archiv zu Neuwied. 
3) Fiſcher. Urk. 214, 


bem Erzitifte Köln zu Lehn auftrug, und dies neue Erblehn mit je- 
ner Summe belegte. Graf Johann von Wied befannte ebenfalls ie 
1539, daß er dies Lehn zurüdempfangen habe, 

Nun fänden die Walpoden einen teten erbitterten Sen 
Erzbifchof Hermann von Köln, der als ein Sohn des Grafen Fries 
drich von Wied und als Erzbifchof fowohl die Rechte feiner Familie, 
als die feines Erzftifts. vertheidigtee So fchrieb er erfterer um fo 
mehr das Recht zur, die Pfanpfchaft wieder einzuldfen, als bie im 
Falle der Nichteinlöfung bebungenen 500 Goldgulden noch nicht ge— 
zahlt feien und die Pfandſchaft ohne feine und feines Bruders 
Wilhehn, des Domherrn in Münfter, Einwilligung übergeben wor- 
ben; das Erzitift aber habe das Recht, das feit Iangen Jahren micht 
mehr gemuthete Lehn geradezu wieberum einzuziehen. 

Ie größer die Verwidelungen, je mehr fuchten. fich die Mit- - 
theilhaber der Burg aus denſelben herauszuziehen. Sohann von 
Naſſau, Herr zu Spurfenburg, und feine Hausfrau Margaretha, 
Tochter Georg’s, bes Letzten deren von Schöned, übertrugen Dins- 
tag nach Sonntag Deuli 1525 ihren Antheil an dem Schöneder 
Haufe ebenfall® an Wied; der Kaufpreis, der in der Verkaufsur— 
kunde nicht genannt wird, betrug, wie fich aus einer Quittung von 
demjelben Jahre, die Johann von Naffan dem Grafen Ichann von 
Wied ausftellte, ergibt, 600 Goldgulden 1). Im Jahre 1527 that 
besgleichen Peter von Lanftein; er überließ dem Grafen von Wied 
„das Zte Tele uff der gemehner Burgh zu Olbrud, als ich uff 
Henden Adolffen von Breitbach, mund Swagers und Wilhelma, et- 
wan Herrn Paulus von Breytbach Dochter vur verfeffene Buwgelde 
und Burghoden (Hut) zu mynen Handen erlangt und erfriegen hain 
mit aller feiner Obrigkeit und Gerechtigkeit” für eine Summe Gel— 
des, die er mit Sr. Gnaden, und Se. Gnaben mit ihm eins ges 
worden, und 20 Gulden jährlichen Lehns, auf St. Martinstag 
zahlbar ?). | 

Trotzdem verfochten die Walpoden ihre Anfprüche mit unermüb- 
licher Ausdauer. Selbſt als Graf Friedrich fih an die Kölnijchen 
Stände gewandt und biefe unter Anderm im Jahre 1532 ein Schieds⸗ 
gericht auf gemeinfchaftliche Koften, beftehend aus dem Domfcholafter 
von Eppenjtein und dem Kanzler Wittgenftein, aus dem Domcapitel, 
ben Grafen Ruprecht von Mauderſcheid und Iohann von Salm, 


1) Beide Original-Urfunden im Archiv zu Neuwied, 
*) Driginal-Urfunde im Acchiv zu Neumied. 
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ferner von ver Ritterfchaft aus Edmund von Metternich, Reinfart 
von Bulih, und Gottard von Densberg aus dem Oberftift und 
Scheiffard von Merode, Reinhard von Velbrüggen und Adolf von 
Gymmich aus dem Nieberftift und vier Verordnete aus ben vier 
Hauptftädten (Andernach, Ahrweiler, Bonn und Neuß), — errichtet 
hatten, blieb nach Tangen Unterhanblungen Alfes im alten Zwiefpalt. 
Was namentlich" das Schiedsgericht — „deshalben befinden ſich 
keine fernere Nachrichtung“. 

Die Hauptſache war, daß ſich die Walpoden in dem Schloſſe 
feſtgeſetzt hatten und ſich darin behaupteten; alle Bemühungen der Ge— 
genpartei, namentlich des Grafen Johann ILL. von Wied, fie dar- 
aus wieber zu verbrängen, blieben vergeblihd. Im Jahre 1542 
Ihloß Erzbiihof Hermann einen - Vergleich zwifchen feinem Neffen 
Sohann IV. und Frievrih ab, und heißt es darin: daß Friedrich 
ben Theil an ber Herrlichkeit Olbrück, welchen it Thongut's (Are 
ton’8) Waltpotten Kinder inne hätten und wir unb unfer Bruder 
feliger lange Zeit darumb im Forderung gefchwebt und noch auch 
ongeenbet thut bangen — fobald er gewonnen fei, allein inne haben 
folle '). Diefer Graf Friedrich aber, der wohl einfah, mit welchen 
Gegnern er zu thun habe, veräußerte unter'm 22. April 1555 die 
Burg und Herrjchaft. Olbrüd an die drei Söhne Anton’s, nämlich 
Johann, Anton und Otto, unter der Bedingung, daß bie ganze 
Burg als Kölnifches Lehn empfangen und erfennet werde, für bie 
Summe von 15,000 Goldgulden. Der Verlauf wurde fchon unter'm 
25. April desſelben Jahres von feinem Bruder Johann genehmigt 
und in Folge deffen wurden auch bald darauf (4. Yuli 1555) bie 
Gebrüpder Johann, Anton II. und Otto für fih und ihre Manns— 
feibserben vom, Erzbifchofe Adolf von Köln mit ganzer gemeiner 
Burg und Herrlichkeit Olbrück und aller derfelben In- und Zube 
börung, nichts davon — dann allein das Drsbeder Theil, welches 
unferes Erzftift8 Mannlehn ift — ausgefchieden, belehnt, Eben fo 
erfolgte unter'm 22. März 1561 eine weitere Belehrung durch Erz- 
biihof Johann Gebhard für viefelben. Der Lehnbrief über den 
Drsbeder Theil wurde aber den drei Brübern unter demfelben Tage 
gegeben, und fo waren fie im alfeinigen und ungeftörten Befige der 
Burg und Herrlichkeit Olbrück. Die Söhne Anton’s I. von 
Baffenheim hatten fich im Jahre 1554 in die väterlichen Güter 
getheilt und 3 Linien gebildet, denen aber die Burg und Herrlichkeit 


) Sifcher, 215, 296. 
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Olbrück gemeinſchaftlich verblieb. Anton IL. ward Stammvater der 


Linie von Bafjenheim, Iohann jener von Bornheim und: Dito jener 
von Gudenau. Die Baffenheim’sche, fpäterhin gräfliche Linie blieb 
immerbdar die ältere und übte auch das der Herrjchaft zugetheilte 
Stimmrecht bei dem oberrheinifchen Kreife aus ). Hinfichtlich der 
Genealogie der Walpoden erlauben wir uns auf Bärsch Eiflia il- 
lustrata II 2, p. 361 zu verweifen und führen hier nur noch eis 
nige Belehnungen für diefelben an: 

1572. 8. Mat, Anton, Iohann und Otto, Gebrüder v. W., 
vom Kurfürften Salentin zu Poppelsdorf. 

1590. 28. Auguft. Philipp und deffen Gebrüder Hans Rein 
hard, Hans Dievrih, Anton Emmerich und Hans Valentin v. W. 
vom Rurfürften Ernefto in Bonn. 

1615, 14, Mürz. Philipp und veffen Bruder Anton vom Kur 
fürften Ferdinand. 

1627. 28. Juli. Anton W, zu Behuf feiner Bettern Philipp 
Anton, Joan Iacob, Johann Wilhelm, Hans Georg und Jacob 
Wolff vom Kurfürften Ferdinand zu Bon, 

1640, 22. Novbr, Georg Anton W. für ſich und als Bevoll- 
mächtigter feiner Brüder Joan. Sacob und Ioan Schwidart, ſodann 
Joan Wilhelm W. v. B. vom Kurfürften Ferdinand zu Bonn. 

1650, 9. April — ift Reiner Hoven Namens Georg Anton 
und Lutter Duad als Vormünder deren minderjährigen Gebrüder 
W. zu Bornheim belehnt vom Kurfürften Ferdinand zu Bonn. 

1651. 5. October — Joh. Melchior Steinhaufen als Bevoll⸗ 
mächtigter Georg Anton W. zu B. und feiner Vettern W; zu end 
heim vom Kurfürften Mar Heinrich zu Bon. 

1676. 16, Juni, Heinrich Steinmann als Bevollmächtigter — 
Jacob W. zu B. und deſſen Vetter Johann Philipp W. zu Born⸗ 
beim vom Kurfürſten Mar Heinrich zu Bonn. 

1689. 23, Dechr. Der Hofrath Iohann Arnold Solemadher 
als. Bevollmächtigter Joh. Sacob und feines Bruders Ferdinand W. 
zu Bornheim, wie auch feiner -VBettern Carl und Franz Anton W. 
zu DB. vom Kurfürſten Yojeph Clemens zu Köln. 

1699. 7. Febr. Derfelbe Hofrath Solemacher als Bevollmäce 
tigter Joh. Philipp Carl Joſeph W. zu B. für venjelben und feinen 
Bruder Franz Anton, wie auch für ihren minderjährigen Better 
Joan Jacob W. zu Bornheim vom Kurfürften Joſeph Clemens. 


ng Vergl, | den Art. Olbrüd des Herrn v. Stramberg in Erfch u. Gruber's 
allg. Encyelopädie, II 3. 2p3g. 1832. 


— 


— BR 

1724. 6. Novbr. Ich. Jacob W. zu Bornheim für fich und 
feine Bettern Joan Philipp Carl Joſeph kai Franz Anton vom 
Kurfürften Clemens Auguſt. — 

Im Iahre 1735 erlofch die Linie deren von Gudenau im 
Mannsftamme; die beiden übrigen Linien ſchritten aber erſt im 
Jahre 1767 zu einer vollſtändigen Theilung der Herrſchaft. Die 
Ortſchaften Oberweiler, Brenk, Galenberg, Fuchshöll, Wollſcheidt 
und. Hannebach wurden Baſſenheimiſch, Nieder- und Ober-Dürren- 
bach, Roddert, Schelborn, Krummenthal und Buſchhof Bornheimiſch. 
Außerhalb der Herrſchaft fielen noch Nieder- und Oberheckenbach, 
Kaſſel, Fronrath, Watzel, Langhardt, Herresbach und Jammelshoven 
den Baſſenheimern, Königsfeld, Waldorf und Dedenbach den Born—⸗ 
heimern zu, Die Dörfer Ober: und Niederziſſen und Hain. wurden 
durch eine abgefteinte Linie in zwei Hälften getheilt; bie mörbliche 
Hälfte fammt der halben Burg nahm der von Bornheim, die füb- 
liche Häffte fanımt dem andern Theile ver Burg der. von Bafjen- 
beim. Das ganze Gebiet. hieß und beißt noch jetzt das Ziſſener 
Ländchen. 

An dem Ziſſener Ländchen hatten auch die Burggrafen von 
Rheineck einen Antheil. Philipp, Graf von Katzen-Ellenbogen, be— 
lehnte im Jahre 1447 Johann, im Jahre 1460 Diethrich von 
Rheineck mit einem Achtel des Landes Olbrück in der Art, wie dies 
zuerft im Jahre 1381 gefchehen. An dem Schlofje und deſſen Um— 
gebung, „als ferne man mit einem neuen gefchmiebeten Seche (Pflug- 
eifen) auswendig der Diauern werfen kann“, hatten biefelben aber 
Teinen Antheil. Noch im Jahre 1501 gefchieht dieſes Antheils gele- 
gentlich einer Rheineck'ſchen Theilung Erwähnung, fpäterhin nicht 
mehr. Die von Rheineck hatten denſelben wohl unmittelbar von bes 
nen von Eich erhalten, fo wie vie Grafen von Raten-Ellenbogen 
durch ihre Beziehungen zu den-Grafen von Wied an biefen Theil 
Olbrück's gelommen fein mochten ?). 

Die ganze Herrfchaft war ein ummtittelbares Reichsgebiet, von 
welchem aber ven Beſitzern weder Stimme, noch Antheil daran auf 
dem Neichstage zuſtand?). Sie wurden daher auch nie auf die 
Reichstage befchieden, wohl aber auf. die Kölnifchen Landtage, jo wie 


3). Bergl._.des. Berf... ‚Die Burg Rheineck“, 
) Simon's Annalen der innern a fe : Sänder auf dem ünken 
Ufer des Rheins, I, p. 122. ; 
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fie denn auch, wie gefagt, Sit und Stimme auf der oberrheinifchen 
Dank hatten, Es ift uns nicht gelungen, zu ermitteln, wie und wo— 
durch dieſe beſchränkte Neichsunmittelbarfeit erlangt wurde; daß bie 
jelbe mit dem reichsunmittelbaren Pyrmont, welches gleichfalls: den 


Walpoden von Baffenheim gehörte, im Zufammenhange ftand, kann 
man indeß vermuthen. Das doppelte Lehnsverhältniß zu Köln und 


Wied ift ebenfalls bemerfenswerth; dasſelbe bezog fich * wie 
wir oben geſehen, auf verſchiedene Theile der Burg. 


Die eigentliche Burg zerfiel in zwei Theile; die Oberburg Er 


gewöhnlich die Petersburg, jpäterhin auch das Orsbecker Hans ge— 


nannt; die andere Hälfte hieß die Heinrichsburg: Benennungen, 


welche von Gliedern der Familie vi, herrührten. Thurn und 
Pforte blieben ftets gemeinfchaftlih. Die Burg hatte einen Auſchlag 
von 1 Mann zu Roß und 1 Mann zu Fuß oder von 16 Gulden; 
nah der Aufftellung von 1774 zahlte fie 21 Rthle.. 79 Kr. zum 
Kammergericht. 


Im. Detober des Yahres 1632 nahmen die Schweden. unter 
Baudiſſin die Burg, fie wurde ihnen aber im folgenden Jahre von 
ſpaniſchen und kölniſchen Truppen unter dem Befehle des ‚Grafen 
Ernft von Ifenburg-Grenzau wieder entriffen oder, wie -e8 ‚im Thea- 
trum europeum tom. III, p. 5 heißt, mit Accord einbefommen. Indeß 
dem allgemeinen Scidjale der Burgen ſollte auch Olbrück nicht 
entgehen. Der Kellner Engelbert Keiffenheim berichtet, daß ben 3. 
Mai 1689 zwifchen 10 und 11 Uhr Vormittags das. Haus Olbrück 
durch die franzöfiichen Mordbrenner aus Ordre des Generals Mar- 
quis de Surdis unangefehen aller Vorbitte in Aſche gelegt worden 
jei. Ein Aufbau fand aber wiederum Statt und namentlich warb 
das palaftartige- Gebäude, deſſen wir im Eingange erwähnten, eine 
Zierde der Burg. Mit der Decupation der. Lande, durch die 
Franzoſen ward die Burg gleichfam ihrem Schickſale -überlajfen und 
dies. führte fie unaufhaltfam dem DVerfalle zu. Zum National 
Eigenthume gefchlagen, ward Graf Johann Maria Rudolph Wal- 
pot von Bafjenheim im Frieden von Luneville 1801 für dem Ver— 


luft von Pyrmont und feines Antheils an Dlbrüd wegen ber. 


Nechte des letztern als unmittelbaren Reichsgebiets mit. der Abtei 
Heggbach entfchädigt. Diefe wurde zu einer Grafjchaft unter wür— 
tembergifcher Hoheit erhoben; fie ift 0 Duadrat-Meilen groß, 


hatte 620 Einwohner und 12,000 Gulden Einfünfte, Die Born 


heim’ ſche Linie erhielt Feine Entſchädigung. — 


ſche Linie sin 
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Zu den zu Olbrück gehörigen Lehnftücden gehörten Zehnten in 
Hain und Gönnersporf im Hafer und Korn, in Wein zu Gönners- 
borf, Zehntlämmer in Hain, Galenberg und Brechtingen (das heu— 
tige Brent). Weidhämmel zu Dörrenbach, Glees, Rodder und Wehr. 
Höfe in Ober» und Nieberziffen, Hain, Weiler,  Gönnersporf,, Wal 
borf, Hannebach, Plaidt, Wafjenach (ver indeß 1763 nicht mehr vorhan- 
den) und Eich. Weinrenten zu Winningen, Zeltingen und Nachtig. 
Geldzinſen, Hühner (Faftnachtshühner), Gänfe, Del, Eier u |. w. 
Dann „der. Schat von denen eigenen Yeuthen, alles Taut und inhalt 
deren Regiftern‘‘. Die Bewohner waren nämlich wendijche Yeibeigene ; 
noch in: ſpätern Einnahme-Regiftern finden ſich Erträge aus dem 
Losfaufen von ber Leibeigenfchaft , wie denn auch bei Berheirathun- 
gen in andere Gemeinden gewiſſe Procente vom Vermögen abgege- 
ben-werben mußten 2c. Auch die Juden mußten eine eigene Steuer 
zahlen; Anfangs der. 1780er. Iahre waren aber auf gräflicher Seite 
von Niederzifjen nur 2 Yudenfamilien -wohnhaft. Der Ertrag der 
Einnahme. wurde 1755 der gräflichen Linie alfo aufgeftellt: 

An Zinfen und Geldrenten ...... . 101 Rthlr. 68. Alb. 

An Dienftgelvder vom den — und 

Judenſchatz. - — D ⏑—⏑— 

Judenbegräbniß und — — 16: Ay, 

An Wolle, Waydhämmel und Behntlänmer 40 ° ,„ 

Erlaffung der Leibeigenſchaf t.. 8 Ku 

Aus verlehnten Wieſſen 36 

erlauftem Bie Berti 

5 5 Accit, Zehuten ꝛe.... 18 
Einzugsgeld und Strafen 2.3 8 
1717 Rthlr. 29 Alb, 
‚Diefe Aufſtellung ift indeß Feineswegs vollftändig, da z. B. der 
Haupteinnahme ans den Früchten darin nicht erwähnt wird; eime 
folche ift von Bornheim'ſcher Seite aber nicht einmal vorzulegen. 
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Theilung der Olbrüder Güter zwiſchen Paul von Eid) und den 
Kindern feines verftorbenen Bruders Peter. — 1318. 
Universis  presens scriptum visuris et ‚audituris... .Nos, 


Johannes dominus. de-bruinshorn, hertwinus; de Winningen, 
Anselmus scholasticus monasteriensis, Conradus de. Schonecke, 
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Gerardus de Landiserone, Johannes Buxart, milites et Jo- 
hannes, Burchgravius de Rinecke.- notum facimus quod super 
discordia seu controversia que dudum vertebatur inter domi- 
num Paulum de Eich, militem ex una parte et pueros domini 
Petri de Eich, olim fratris sui et domine Diane, uxoris ipsius 
Petri ex altera, diffinitores seu amiecabiles compositores diete 
controversie hincinde elati ad sedandam dietam controversiam 
concorditer et uno ore pronunciamus quod renuntiatis omni- 
büs' querelis dampnis discordüis debitis seu bonis dotalitiis ac 
omnibus rancoribus hincinde in -presentem diem subortis pre- 
fatus dominus Paulus habebit rubram domum in Olbruck, 
pro parte dictos pueros contingente. Et pro illa domo solus 
habebit prefatus dominus Paulus aliam domum in dieto castro, 
que est foedalis ipsius et domini Georgii. militis ipsis pueris 
liberam procurabit 'sive iure foedali possidendam, eo adjecto, 
quod turris ipsius eastri-et: porta erunt-communes-tam--pue-- 
ris, quam domino Paulo supradictis. _ Praetérea iidem pueri. 
ipsorumque heredes in posterum plenam et liberam faculta- 
tem intrandi habebunt -capellam 'sitam in dieta domo rubra 
domini Pauli predieti ad audiendum divina ibidem et oratio- 
nes Deo reddendas horis debitis et consuetis. ‚Item dietus 
dominus Paulus habebit domum’ novam ante novum Castrum 
cum attinentiis suis que Burchlin ibidem nuncupantur. „Et 
dietus Paulus rogabit dominum nostrum Baldewinum archi- 
episcopum- '[reuirensem; quod ipse prefatis pueris concedet 
domum in dieto novo castro, que olim -fuit domini Pauli: de 
Eich senioris possidendam. Item bona data dicto Paulo et 
Petro, olim pater dietorum puerorum a domino Paulo, eorum 
patre, simul in unum reponentur, ut 'equaliter ‚inter ipsos 
Paulum et ejus heredes ac pueros dividentur. Item pronun- 
ciamus, quod omnia alia bona sive sint in castro, villis, ho- 
minibus ubicunque locorum sitis sive sint. feodalia sive allo- 
dialia. Et que ipsis in.Bettingen .seu .alio modo quocunque 
possent pervenire ex ‘obitu quorumeunque. eorum- coheredum 
inter ipsum Paulum et ejus heredes ac prefatos pueros equali- 
portione"dividentur.‘ Item dieimus, quod' prefati pueri statim 
bona allodialia qualiacunque ad ipsos devoluta sine »solutione- 
debitorum subintromittent et habebunt. Ipse tamen dominus 
Paulus bonorum_dietorum .puerorum feodalium erit munbur- 
nus per quinque annos continuos, quibus finitis dieta  bona 


he ee = 391. — | 
feodalia libera ab omni debitorum onere et absoluta ad pre= 
fatos pueros sine contradictione qualibet reuertentur. Et nos 
Paulus predictus pro nobis et .nostris heredibus, nos vero 
Conradus de Schonecke predietus et Emmehricus, prepositus, 
frater ipsius pro dietis pueris- infra annos discretionis ipsis 
existentibus prefatam ordinationem, compositionem et pronun- 
ciationem ratam «et gratam habentes promittimus ipsam dolo 
et fraude penitus exclusis inviolabiliter obseryare. Et ad ob- 

servationem omMnium premissorum presentibus hteris dietorum 
dominorum sigillis roburatis nos hine obligamur. Et nos 
domini predieti sigilla nostra presentibus apposuimus in testi- 
monium premissorum.. Actum et datum anno  domini 
MCCOXVIII dominica die 2 festum beatorum petri et 
Pan REN: * | 


ren Barsfeichen. vom: Jahre: 135; - er 

. Im Godis namen Amen. Wir pauwilß van Eich, pauwilß ehn 
vait zu Ciſſe, Rittere, Heinrich, deß vaitz broder van Ciſſe vnnd 
wyr Jorie van Eich, eyn Ritter, Peter, Richart vnnd Diederich ge 
brüder, Sone deß vorgenannt Jorien, Herrn zu Olbrucke, doin kunt 
allen Luden vnnd erkennen vnß in diſem genwärtigen breue, dat wyr 
mit unſeme gudin willen vnnd overmitz vnſe genannte mage vnnd 
vrunt eyndrechtich worden ſyn, Alſo van unſeme Hufe zu Olbrucke 
ehner rechten Burchfrieden, de ſall gayn alſo wit alß der hove hs 
vund eynen wech bizemm have biß In dye drencke ſeſtynn voyß wit, 
vnnd dye dreucke. darmit dieſem Burchfrieden gelouen wyr myht gu= 
ben truwen vnnd myiht rechter ſicherheyde eweliche ſtede zu haldene 
ayne argelift, alſo dat unſer kehn an den anderen, noch an ſyn leiff, 
noch an ſyn goit grifen en fall unnd Kan bat geſworen zu den Hil- 
gen jo wilcher vnſer bat breiche, der fall ſyn meyneidich, treuwloß 
vnnd erelohs eweliche vnnd hait ſhne gemehne maighe verforn. Is 
auch dat ſache, off bynnen dieſem burchfrieden gehmer unſe knechte 
kreigen wurdin, deß en ſullen wyr vnß neit ane nemen, wer darin 
deß zu erſte ane neme, wenn der verhafft ſye vnnd da man ben 
vyndet, ber fall bugen beme burchfrieden fun, alfo lange byß hye 
dat verbeffere, affe giveine vnſe gemehne mahge, bye wyr darzu ne⸗ 
men ſulin, vyndent dat vnß vnnd deme myſſedait wall gebeſſert fy. 
De ys ht gevurwort, ob vnſer feyn enichen gewangen hätte, ver 
me: entloiffen vſſer eyneß Huyß yn des andern der fall: deme ans“ - 
derin ſynen gewangenen wyder gewen ſunder widerſpraiche vnnd uns 
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ſer keyner en fall geinen man noch niemant inthalden wider: ben ans 
deren. 38 aber dat fache, bat vnſer gehn ſynen frunt inhalden wyll, 
der fall dat ſyne anderen Husgenofjen fage, jo dat gejcheit fo en 
ſall vnſer gehn ſynen vyent darwidder inthalden, alfo lange, as der 
Kriegh wert. Me ys yt gevurwort, dat wyr dye Burch noch wat 
bynnen dem Burchfrieden 98 an keyne vremede hant keren noch wen— 
den en ſulen vnnd dye zwene buwe, dye itzunt da begriffen ſynt, 
ſulen jelicher bog ſyn, alſo dat yr gehn bouen den andern buiven 
ſall. Umb dat dit ewelich ſtede vnnd vaſte ſy, ſo hain wyr dieſhn 
brieff myt unſen Ingeſiegelin beſiegelt vnnd hain vort gebeden vnſe 
gemeyne mahge, dye dit geret haint, myt namen Herin Gerarde von 
Landzkrone, herin Peter van Eich, herin Jacob pletz, herin Johan 
Walpode, herin Diedrich var wyeſenouwe, rittere, Werner den ſois— 
zen vnnd Peter Butzhart von Andernache, dat ſy Ire Ingeſiegele an 
dieſen Brieff gehangen hant zu merre ſtedichheit. Vnnd wir Gerart, 
Peter, Jacob Johan, Diedrich, Rittere, Werner vnnd Peter vurge⸗ 
nannt erkennen vnß, daß alle dieſe vurgenante Dienk wahr ſynt 
vnnd overmitz vnß gedain vnnd geſchein ſynt. Unnd hain deß umb 
bede der vurgenant herin van Oilbrucke vnſe Ingeſiegele an dieſen 
Brieff gehangen, de gegewen 98 dae man zalte van Godiß Geburte 
duſint drihuntert vnd funff vnd viertzich Jare, def ne na — 
Remeyß dage. 


Stiftung eines Stipendiums für einen Schloßgeiſtlichen 
zu Olbrück. 1382. 
In Godis namen Amen. Ich Peter van Eiche, Ritter a zu 
Oilbrucke wylne fon was herrn Gorienn van Eiche, dem got genabe 
vnnd Yrmgart myn eliche Hausfrawe bunt khunt allen Luden vnd 


bekennen in dieſem brieve, dat wyr umb goytz wyllenn vnd luterli⸗ 
chen vnſer Selin Heill. vor vnß, vnſe vurfaren, den gott allen ge— 


naede vnnd vnſen nakomenden eruen hain gegeben vnnd beweiß geuen 


vnnd beweyſſen zu vnſer Cappellenn in vnſer Burge zu Oilbrucke ge— 
legene eweliche vnnd hjmmermen eyuen Prieſter, jo wer dyeſelve Cap⸗ 
pelle van vnſen wegen beſitze, alſo ſulche gutz, gulde Rennthe vnnd 


Cynſſe, als hernach geſchrieben ſteit. Zu dem eirſtenn hain wyr ge— 
geben vnnd beweyſen vier malder korn geldintz jairlicher gulden vnnd 
eyn ſweyn von eyme Gulden vff dye moele van Cyſſen hyn der wyr— 
bach gelegen. Item eylffte halue mark pennynge van Thetartz Buſche 


zu Galenberg. Item dye Wyngarte vff Bechelin, dye Schoeler zu man⸗ 


lene (Mannlehn) van vns hait, dye auch nach ſyme dode zo derſeluer Cap⸗ 


u. I 


pellenn hoeren jullent, Item dat gut zu franden Halff, jo wie dat 
gelegen ift. Item denn wyngarte, den man neinht ben puncher. Item 
dye Wiefe bouen dem Duffhufe zu guader, Item as ſulch gut vnnd 
erue, jo wye dat gelegen ift, dat Jeeckell won wolleſcheit befas myt 
wollen myns vorders Herren Gorie wunft. Bidnamen den wyngarde 
am dem Crumpbehne, den man nennet benn paffen. Item eicht mal- 
der evene gelding vff dem gude zo wolfefcheit gelegenn vnnd vort a8 
ſulchen Cynſt vnnd gulde as Jeeckell von Wolkefcheit vurg. hn der Herr- 
Ihaff ver Heren van Dilbrude vellich was. Item ziwene morgen Bufch an 
Boichulz (Buchholz). Item eyn veirtell wingart zu Brule gelegen vff 
dem wege by der Emyden. Item eyne halue ahme wyn gulven, uch 
zu Brule vellih 98. Item den kleynen garden am dem wege by 
Hern Heinrichs gartenn. Item dye platze intgene der Drenden, fo 
wye bye gelegen hs. Alle dyeſe -vurft. gulde, Cyhnſe vnd gut der 
burg. unſer Sappellen, jo whe dye darzu gegebenn und bewehft ys, 
iſt geſcheyt myt wollen und wolgehemkeniſſe mynre Eydeme Friede 
rich vnd philips gebrudere, Heren zu Schonede, Marienn und. Ly— 
ſenn JIre eelicher Hausfrauwen, uch mynre Doichter vnnd Welter, 
Heren Johan Blankartz fon von Arwylre vnnd Greten, ſyner Haus- 
frauwen, ouch mynre Dochter, Dye Irenn wyllen dartzu gegeben 
haint vnnd gedain eyrfflichenn vnnd ewelich dye vurſt. gut, gulde 
vnnd Cynſe nyt zu hynderen, noch zu yrren in keyner weyß. Vnund 
gelouuen wir yn guden truwen vur unß vnnd vnſe eruen, ehnen 
prieſter an ber vurſt. hm nyt zu yrren noch uch zu hynderen over 
fo. wer dye Herfchaff zu Oilbrucke beſitzet, Ime zu helffen vnnd zu 
raeden, bid alle dem dat wyr vermoegen, ſyne gulde hn zu gewinne, 
In vrkunde vnnd getzuge ganter ſtedicheit hain Ich Peter van Eiche, 
Nitter vurg. meyn Ingefiegell vur mych vnnd hrmegard, myne Haus» 
frauwen an dyeſen Brieff gehangen, vnnd wyr Fryderich vnnd phi— 
lips gebrudere, Heren zu Schonecke vnnd Welter van Arwylre vurg. 
geen, dat bit wahr iſt vnnd hain deß zu getzuge vnſe Ingeſiegill an 
dyeſen Brieff uch gehangen, zu erkennen dye wairheit. Datum anno 
Domini MCCCLXXXT in crastino annunciationis beate Marie. 
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1382 Philipp 1. Friedrich v. Eich. 
. 2. Welter Blanfard (+v. 1393). 
v. Schöneck. 3, Heinrich Grelle v. Walde. 
Schöneck 


v. 1393. 


Nachrichten über Klöfter des Pramonftratenfer 
Ordens, befonders im Kiheinlande und in 
Weftphalen. 


Der Orben der Prämonftratenfer wurde von Norbert, dem zu 
Kanten im Jahre 1082 geborenen Sohne des Grafen von Gennep 
und der Hebwig von Lothringen, gegründet. Der Kölnische Exzbifchof 
Friedrich I. (von Kärnthen, Markgraf von Friaul, 1099-1131) 
nahm fich des edeln Jünglings an. An den Hof Raifer Heinrich’s V. 
berufen, zog es Norbert doch vor, ſich dem geiftlichen Stande zu 
widmen, und der Erzbifchof verlieh ihm ein Canonicat zu Xanten, 
jpäter ein folches zu Köln. Darauf wurde Norbert Almofenier und 
Hoffaplan des Kaifers Heinrich V. Bald zog fich aber Norbert von 
dem Hofe zurüd, Tieß ſich 1115 zum Briefter weihen und erjchien 
im. Jahre 1119 als ein Pilger, barfuß und in Schaffellen gekleidet, 
auf einer VBerfammlung zu Köln. Seine Pfründen legte er nieder, 
verfaufte feine Güter, gab den Erlös den Armen und begab fich 
nah St. Gilles-Te8-Boucheres, wo fich eben Papſt Gelafius IL. (kurz 
vor feinem am 29. Januar 1119 zu Elugny erfolgten Tode) aufhielt. 
Hier erbat und erhielt er von dem Papfte vie Erlaubnik, als Buß— 
prebiger umberziehen zu dürfen. Bapft Calixtus IIL beftätigte dies 
auf dem Concil zu Rheims, im Dctober 1119. 

Bartholomäus von Foignh, Biſchof von Laon, welcher Norbert 
liebgewonnen, bewog den Abt von St. Vincent, dem Norbert bie 
Wildniß von Premontre (Praemonstratum) im Walde von Voy, 
im Gebiete von Couch, 3 Stunden von Laon entfernt, zu überlaſſen. 
Hier baute nun Norbert, im Jahre 1120, ein Klofter und ftiftete 
den Prämonſtratenſer-Orden, welcher 1126 von Papft Honorius IL. 
anerkannt und genehmigt wurde, 

Die Regeln dieſes Ordens entnahm Norbert theils den Bor: 
ſchriften des h. Benedict von Nurfa, theils denen des h. Auguftinus 
und jchloß fich mehrern Einrichtungen der Eiftercienfer an. 
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Bald verbreitete ſich der Ruf von dem frommen und ſtrengen 
Reben Norbert’8 und feiner Mönche in Franfreih, in den Nieber- 
landen und Deutſchland. Schon im Jahre 1122 berief Graf Gott- 
fried II. von Eappenberg, der fich erſt fürzlich mit Jutta, der Toch- 
ter des Grafen Friedrich I. von Arnsberg, vermählt hatte, Norbert 
zu fi. Die Ermahnungen des frommen Mannes waren fo eins 
dringlich, daß fich nicht nur Gottfried und Jutta, fondern auch des 
Erftern Bruder, Dtto, entfchlofien, der Welt zu entfagen-und bie 
Burg Cappenberg in em Klofter umzuwandeln. Damit war aber 
keinesweges Graf Frieprich zufrieden. Boll Jugrimm zog er nah 
GCappenberg, nahm Norbert und deſſen "Gefährten gefangen und ver- 
langte die Aufhebung des Klofters. Graf Gottfried Hatte aber ſchon 
die Beftätigung feiner Stiftung von dem Kaifer erlangt, Graf 
Friedrich mußte daher von feinem Verlangen abftehen. Dagegen 
rächte er fich aber an Norbert, führte benfelben gefangen mit fich 
fort und fperrte ihn in einen finftern Keller der Burg Wevelsburg 
(an ver Alme), welche deshalb noch lange Zeit darnach das Nor- 
bertsloch genannt wurde ). Erft al® Graf Friedrich 1124 ftarb, 
erlangte Norbert feine Freiheit wieder und beeilte fich, fein begons 
nenes Werk fortzufegen. Noch im Jahre 1124 ſandte er Mönche 
nach Antwerpen zur Stiftung eines Klofters (St. Michael) und be- 
gab fich das Jahr darauf felbft dorthin. 

Im Jahre 1125 war Rüdiger von Vellheim, Crzbifchof von 
Magdeburg, geftorben, und nach vergeblichem Widerſtreben ſah fich 
Norbert genöthigt, Rüdiger's Nachfolger zu werden. Auch nach Mag- 
deburg folgten ihm Mönche feines Ordens; die Domftifter zu Mag- 
beburg, Brandenburg, Havelberg, Olmütz, Ratzeburg und Riga nah— 
men die Regeln veffelben an, verließen folche jedoch fpäter wieder. 
Zu Fürftenberg bei Kanten hatte Norbert jelbft ein Klofter geftiftet, 
und fchnell vermehrte ſich die Zahl der Prämonftratenfer- Klöfter in 
allen Gegenden Deutfchlande, So entftanden die Klöfter Gottes- 
gnade bei Calbe an der Saale im Magpveburgifchen, Windsberg bei 
Regensburg, Ursberg in Schwaben. Befonders zahlreich waren aber 
die Klöfter des Prämonftratenfer-Drdens in den Rheinlanden er in 
Weftphalen. 

So wurden die Klöfter Arnftein, Altenberg (bei Wetzlar), Gläts 
holz, Conradsporf, Dorlar (bei Wetlar), Dunnewald, Engelpforte, 


1) Seibertz, diplomat. Familiengefchichte der alten Grafen von Weftfalen zu 
Werl und Arensberg, S. 95. 
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Füffenich, Gartzen (Antoni⸗Gartzen bei Euskirchen), St. Gerlach 
(bei Balfenburg), Hamborn, Heinsberg, Ilbenſtadt (Ober- und Unter 
Ilbenſtadt bei Friedberg in der Wetteran), Knechtfteden, Langwaden, 
Marienthal am Donnersberge, Marienftern zu Eſſig (bei Rheinbach), 
Marienroth, Meer, Nieverehe, Dlinghaufen, Reichenftein, Rommers- 
borf, Rumbeck, Scheibt, Steinfeld, Thron bei Dietz, VBarlar, Weding⸗ 
haufen, Wenan, Zell (Ober- und Unter-Zell bei Würzburg) von bem 
Prämonſtratenſer⸗Orden geftiftet oder fchloffen fich demſelben an. 

Shen 80 Jahre nad) der Stiftung des Drvens zählte berfelbe 
24 Landichaftsmeifter (Provinzialen), 1000 Aebte, 300 Pröpfte und. 
500 Nonnenklöfter, Noch vor dem 1134- erfolgten Tode Norbert's 
ſollen 10,000 Chorfrauen eingekleivet worden fein. Norbert ftarb am 
11. Juni 1134 zu Magdeburg und wurbe in ber Domlirche daſelbſt 
beigefegt. Im Jahre 1582 wurde er von dem Bapfte Gregor XIII 
heilig gefprochen. Da Magdeburg die Reformation angenommen 
hatte, jo benugte Caspar von Dueftenberg, Abt des Prämonftraten- 
jer-Klofterd Strahov bei Prag, Bifitator des Ordens in Böhmen 
und Raiferlicher Geheimer Rath, die Gelegenheit, ließ im Sahre 1626 
ben Körper des h. Norbert aus dem Dome in Magdeburg nehmen 
und ſolchen nach Strahov führen, wo fich derſelbe noch jett befindet, 
Am 30. April 1627 erklärte der Cardinal und Erzbifchof von Prag, 
Graf Ernft von Harrach, den 5. Norbert zum Schußpatron des 
Königreihs Böhmen. 

Zu Lebzeiten Norbert’8 Tebten noch Mönche und Nonnen in 
einem Klofter, nur durch eine Mauer von einander getrennt, (in 
Simultanklöftern) zufammen. Auf Veranlaffung des Abts Hugo 
wurde, jchen im Jahre 1147, von dem. Ordenscapitel beſchloſſen, 
daß die Nonnen in andern Häufern untergebraht und auf Koften 
derjenigen Mönchsklöfter unterhalten werden follten, in welchen fie 
bisher gewejen. Man findet aber doch noch fpäter Mönche: und 
Nonnenklöfter, wenn auch nicht in einem Gebäude, doch nahe bei ein— 
ander, wie 3. B. zu Ilbenſtadt und Zell. 

Diehrere Klöfter des Ordens waren zu einem reife (Circaria 
genannt) bereinigt. So beſtand die Circaria Westphaliae aus ven 
Abteien Steinfeld, Knechtfteven, Hamborn, Rommersporf, Aruftein, 
Wedinghauſen und Sayn, den 5 Propfteien Cappenberg, Barlar, 
Clarholz, Scheidbt und Heichenftein, den Prioraten zu Niederehe, 
Dünwald (al$ Collegium St. Norberti in Köln) und zu Capelle an 
der Lippe. Ferner gehörten zur Circaria Westphaliae die Nonnen 
Höfter Heinsberg, Dlinghaufen, St. Gerlad, Rumbeck, Langwaden, 
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Meer, — Wenau, Altenberg, Engelpforte, Marienroth, St. 
Catharina in Dortmund, Ellen, Marienſtern und Gartzen. 

Zur Circaria- Iveldiae gehörten die Mönchsflöfter Ober⸗Ilben⸗ 
. ftadt und. Ober-Zell. und die Nonnenklöfter Nieder⸗Ilbenſtadt und 
Nieder⸗Zell. 

Die Circaria V —— beſtand allein aus der Abtei Wad— 
gaſſen. 

In den genannten drei Rreifen verfah gewöhnlich der Abt don 
Steinfeld die Stelle eines General-Bifitators und vifitirte die Klöſter. 
Ueber diefe Bifitationen. enthält das. Archiv des Kloſters Steinfeld 
intereffante Notizen, Einige Bruchftüde habe ich Gelegenheit gehabt 
einzufehen und theile folche nachjtehend mit, weil fie manche Aufflä- 
rung über den Zuſtand der Mlöfter und über die Zeitverhältniffe ge-. 
ben. Sie beginnen mit dem Anfange des 17. Jahrhunderts. 

Der beffern Ueberficht wegen laffe ich bie n in alphabe⸗ 
tiſcher Ordnung folgen. 


I. Acnfein. 


Arnftein Liegt oberhalb Coblenz an der Lahn. Es war mit 21 
Neligiofen bejegt, von welchen einige der Klöfterlichen Disciplin ob- 
lagen, die andern die Seelforge in verfchievenen Pfarreien „in ver 
Nähe der Ketzer“ beforgten. Die Stelle des Prior wurde von 
Steinfeld befegt. Den Aebten von Steinfeld und Sayn lag die Bir 
fitation ob, Bei dem Provinzial-Bapitel, welches am 19. September 
1721 gehalten wurde, war ver Abt von Arnftein, Joannes zn 
anweſend. 1) 

1) Arnftein liegt am linken Ufer der Lahn, Oberndorf gegenüber, 
im Herzogthum Naffau, und wird jeßt als Strafanftalt (domus deme- 
ritorum ) für die Geiftlichen des Bisthums Limburg benugt. Die Stif 
ter des vormaligen Prämonftratenfer-Klofterd waren Graf Ludwig von 
Arnftein und deſſen Gemahlin, Guda von Bomeneburg. Sie gaben im 
Jahre 1139 zum Heile ihrer Seelen ihr Stammfchloß zu einem Kloſter 
her und ließen aus dem Klofter Gottesgnade (Gratia Dei) bei Galbe 
an der Saale, im Magdeburgifchen, welches einige Jahre vorher (1135) 
ihr naher Verwandter Otto v. Reveningen (de Crudorp, Grottborf) 
geftiftet hatte, 12 Geiftlihe und eben fo viele Gonverfen kommen. Die 
Stiftungs-Urfunde bei Hontheim I. p. 575. Das Original derfelben 
mit einem prächtigen Siegel bewahrt das Provinzial-Archiv zu Goblen;. 
Papft Innocenz II. beftätigte die Stiftung 1142. König Conrad MI. 
genehmigte fie 1146 '). Der Trier'fche Erzbiſchof Hillin beftätigte die 


1) Origg. Nass. Il. S. 169. Gudenus cod. diplom. I. &. 10. 
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von Albero ertheilte Genehmigung der Stiftung. IV. Kalend. Novem- 
bres 1156 !). Derfelbe Erzbiſchof beftätigte dem Kloſter 1163 auf 
Bitte des Grafen Ludwig von Arnftein den Belig des Allodeums Ober- 
Diefendbah ‚in Einriche'‘ nebft der Kirche, den Zehnten zu Bettendorf, 
einen Theil des Zehnten zu Scheuern und mehrere Waldungen, welches 
Alles Hartard v. Merenberg und defjen Gattin Ermengardis dem Klo: 
fter Arnftein zum Heile ihrer Seelen gefchenft hatten 2). Auch geneh— 
migte der Erzbifchof in derfelben Urkunde, daß dem Klofter Arnfiein die 
Kiche zu Beslich übertragen werde 3). Der Bifhof von Worms Hein- 
“ rich I. und fein Domcapitel ſchenkten, im Jahre 1184, dem Klofter 
Arnftein, praedium quoddam in Archiepiscopatu. Trevirensi quod 
diecitur Monasterium cum ecclesia etc. et tota decima de Bru- 
chusen, et Wolvenhusen et Hengestbach et Wilmanneshagen et tertia 
parte decime de Rudolveshusen. Gudenus I. S. 18. Die Privilegien des 
Klofters beftätigte der Trier'fche Erzbifchof Johann XIII. Kal. Febr. (20. Jan. 
1197 zu Goblenz) *). Im Jahre 1224 genehmigten die Grafen Hein: 
rih und Rupert von Naffau die Schenkung, welche der Pfarrer von 
Kuneligelbah (Klingenbach) den Kirchen zu Arnftein und Brunenburg 
mit Ländereien bei ‚‚Holdenrugge” (Hof Holtih) gemacht hatte. Erzbi- 
{hof Diedrih von Trier genehmigte diefe Schenfung noch in demfelben 
Jahre’). Aus einer Urkunde defjelben Erzbifchofs vom Jahre 1225 ©) 
geht hervor, daß das Klofter Arnftein den Zehnten in der Pfarrei Kirch: 
dorf von den Erben der Gebrüder „dv. Deningowe‘ erworben hatte. 
Diefe Zehnten waren zu „Holdinghufen, Weltrode, Brunindbah und We: 
rineod'‘ zu erheben. Graf Heinrih von Nafjau und feine Gemahlin 
Mechthildis befreiten im Jahre 1247 die Güter, welche das Klofter 
Arnftein zu Nieder:Lahnftein befaß, von den Rechten, welche den Gra— 
fen von Naffau als Schirmvögten des Klofters zuftanden 7). 

Anfelm von Deninhoven ſchenkte feine Güter zu „Milene“ und 
„villam in Blidenbach“ (Bfeidenbaher Hof) dem Klofter, und Die 
Grafen Walram und Dito von Nafjau, deren Minifterial Anfelm war, 
genehmigten die Schenkung (mahrfcheinlih im Jahre 1253) ®). Bon 


1) Origg. Nass. HI. S. 176. Gudenus II. Seite 12. 

2) Ebendaf. S. 195. 

3) Graf Ludwig von Arnftein ftarb am 24. October 1185. Auf feinem 

GSrabfteine in der Kirche zu Arnſtein ftand folgende Infchrift: 

Messuit hune florem, non mors sed vita dolorem 
Praefert tumba brevis, spem vite non gleba quevis 
Sed rosa vernalis, seraphinque plena sub alis 
Majestate Dei tenet, ecce locum requiet 
Annus ut M cum C. rotatoctogintaque V. 
Vita magnificus, metit astra Comes Ludovicus 

: Origg. Nass. II. ©. 379. 

4) Ebendaf. S. 210. 

5) Ebendaſ. S. 266, &, 267. 

6) Ebendaſ. S. 268. 

?) Ebendaf. S. 285. 

8) Ebendaſ. S. 293. 
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Ritter Einolf Mufelin und feiner Gattin Juſticia von Gitichenjtein (Id— 
ftein) erhielt das Klofter im Jahre 1254 Güter zu Winden’). Die 
Stifter hatten das Klofter reich dotirt. Die Metropolis des Mafenius 
bat‘ folgende Reihe der Aebte (Lib: IV. Cap. I.), welche ziemlich mit 
den Angaben der Annales des Hugo übereinftimmt: 4) Gottfried, ein 
Schüler des bh. Norbert, F 12. October 1151. 2) Euftah +1179 
(nad) den Annales 1180). 3) Ricyolf F 1196. » 4) Herbord + 1197. 
5) Heidenreich + 1211. 6) Anſelm, refignirte 1227. 7) Diedrich I. 
+ 1255. 8) Ortivin 1259. 9) Arnold I. 1272. 10) Hermanndl., 
refign. 1276. 11) Johann 1. + 1283. 12): Hermann 1. 1291. 
13) Wirich 1297. 14) Rorich 1301: 15) Geinrich I. 4303. 16) 
Gerhard I. 1307. 17) Diedrid II. 1315. 18) Robert 1323. 19) 
Wilhelm I: von Staffel + den 17. April 1367. 20) Gerhard II. 
Burfcheit + 1368. 21) Heineid II. von Milen 1380. 22) Arnold 
ll: von Grummenau, abgefegt 1397.23) Peter Brient, refignivte 1399, 
+ 1415. 24) Zohann 1. von Ulbach 1420. 25) Drtelius Dorner 
(die Annales nennen ihn Orlerus a Lacheim) 1446. 26) Daniel 
Rabenold von Denburg F 1458. 27) Meffrid 1473. 28) Friedrich 
Rußmann 1478. 29) Rolbert von Heefe 1479. 30) Peter I, von 
Loe, genannt Selbah. 31) Adam 1. von Monthabor 1527. Er war 
der Ießte vom den adeligen Aebten. 32) Johann Tl. Bechel aus 
Goblenz 1531. 33) Lorenz Bach vom Wefterwalde 1545. 34) Heim- 
rich III. Moinſch (Monfch) vom Wefterwalde 1556. 35) Heinrich IV. 
Schup (Schapp) aus Limburg F 1574. 36) Emmerich Teuffel aus 
Naffau + 1592. 37) Peter II. Marmagen F 1604. 38) Johann 
IV. Horn (Hoen) aus Elfen 7 1620. 39) Wilhelm U. Elſenau 
(Eſchenau) + 1663 (ftatt feiner feßen die Annales Joannes Bingel 
1631). 40) Anton Schlindmann aus Limburg + 30. Septbr. 1697. 
(Die Annales haben 40) Wilhelm Eſchenau, offenbar ‘den unter 39) 
aufgeführten.) 41) Peter IV. Aldenhoven aus Limburg + 15. Januar 
1702. (In den Annales 41) Anton Schlindmann.) 42) Johann: V. 
Shwend aus Monthabor - erhielt die Mitra, refignirte 1730, + 17T. 
Auguft 1731. (In den Annal. 42) Peter Aldenhoven.) 43) Nicolaus 
Marzenbady aus Thal Ehrenbreitftein + 21. Oct; 1760. (Die Annales 
fehliefen die Reihe der Aebte mit 43) Joannes Schwene.) 44) Joſeph 
Seul aus Manthabor + 6. Januar 1776. 45) Adam II. Traudes aus 
Monthabor F 22. Auguft 1778. 46) Evermod Saur, refignirte 1787 
und wird im Trier'ſchen Hoflalender von 1794 noch als refignirter Abt 
aufgeführt. Es fcheint, daß nad ihm fein Abt mehr erwählt wurde, 
bevor die Aufhebung des Klofters folgte. Filiale des Kloſters Arnftein 
waren die Mannsflöfter Münfter (Münfter-Dreis in der Herrſchaft Kirch— 
heim, in der Nähe des Donnersberges, zur Zeit der Reformation von 
dem Kurfürften von der Pfalz eingezogen) und die Nonnenflöfter Gum: 
mersheim (bei Obernheim), Marienthal (im Rheingau), Enkenbach, 


1) Origg. Nass. II. &. 297: Die Kirche zu Winden hatte Gräfin Mechthil— 
dis von Sayn fchon 1250 dem Klofter gegeben. Gudenus IL S. 96, 
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Gappel (Kteppel Bei Siegen) und Beſelich beirDietkichen im Naffauis 
fen, welche aber alle bei der Reformation von den Landesfürften ein: 
gezogen wurden. Das Klofter Arnſtein hatte auch die Pfarreien zu Gt. 
Margaretha nahe bei dem Klofter, Kirborf, Ober: und Nieder-Dieffen- 
bay und Winden mit der, Suceurſale Weinähr zir befeßen. | 

Dem Klofter ftand auch Die Gerichtsbarkeit zu Winden und Weinähr 
zu, das Erzftift Trier‘ machte ihm folche ‚aber ftreitig und wollte die 
Unterthanen zu den erzitiftifhen Steuern heranziehen: Deshalb kam es 
in. den Jahren 1723, 1763 ımd fogar noch 1802 zu Proceſſen zwi: 
Ihen dem Klofter Arnftein und Kurtrier. Dieſe Proceffe waren aber 
bei Auflöfung des Reichskammergerichts noch nicht entſchieden. Auch 
zu Dornberg und in der Wetterau hatte das Klofter Befikungen. Bus 
benheim bei Freinsheim in der Pfalz, welches das Klofter ſchon bei der 
Stiftung erhalten, hatte Abt Friedrich (der 28. Abt) mit dem Kirchen: 
falze und mit dem Zehnten im Jahre 14783 an das Stift St. Martin 
in Worms verkauft (Widder's Kurpfalz Ill. S. 239). 


II. Altenberg. 


Kloſter adeliger Nonnen, Töchter von Rommersdorf in der 
Trier'ſchen Didcefe „inter mere acatholicos“, von ber heiligen Eli— 
jabeth und deren Tochter B. Gertrude, der zweiten Meifterin, gejtif- 
tet und jo reich dotirt, "daß beirihren Lebzeiten 70 Jungfrauen uns 
terhalten werden konnten. Durch fchlechte Zeiten, Krieg und Reli 
gionsveränderung find die Güter fehr vermindert worden. Wegen 
der wenigen Güter, welche dem Klofter noch geblieben find, werden 
von den alatholifchen Nachbarn koſtſpielige Prozeſſe bei dem Reichs— 
kammergerichte geführt, fo daß jest faum 22 Profeſſen Unterhalt 
finden. Das Klofter wurde 1708 und 1714 vifitirt, 2) 


2) Altenberg ift jeßt eine Domäne des Fürften von Solms-Braun: 
fels, aus 8 Häufern mit 109 Einwohnern beftehend, nebft einer katho— 
Ifhen Kirche, nahe bei Braunfels im Kreife Wehlar. Ein Prieſter, 
Gottfried, erwarb den Berg Altenberg von dem Dynaſten von Daltheim 
(Altheim?) und von der Gemeinde Ober-Biel, welche fih wegen ber 
MWeidegerechtigkeit auf dem Berge ftrliten. Nicolaus baute ein Kirchlein 
und neben demjelben ein Häuschen auf dem Berge. Beide übergab er 
1178 dem Abte Engelbert von Rommersbdorf, welcher nun die Gebäude 
erweiterte und Nonnen von Wulfersberg dahin verfeßte. Der Trier ſche 
Erzbifchof Arnold I. (1169— 1183) genehmigte die Hebertragung ; Papft 
Alerander HI. beftätigte die Stiftung des Klofters. Kaiſer Heinrich VI. 
(1165— 1197) nahm das Klofter und defien Güter in feinen befondern 
Schub, eben fo die Römifhen Könige Wilhelm (zu Speher V. Kal. 
Martii 1255) und Richard (zu Frankfurt a, M. den 17. Sept. 1263) 
und Kaifer Rudolph I. (Lubra 9. Septbr. 1274). 2ebterer. verlieh 
au dem Kloſter, IV. Kal, August. 1284 zu Speier, das Necht, mit 
einem Nahen in der Lahn zu filchen. Landgraf Ludwig von Heffen 
10* 
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bezeugte in einer pridie nonas Novembr. 1270 ausgeftellten Urkunde, 
dab die Grafen von Solms erklärt hätten, daß ihnen feine Vogteirechte 
im Klofter Altenberg zuftänden. Der Römifhe König Adolph beftätigte 
zu #riedberg, VII. Kal. Julii 1293, die Privilegien des Kloſters wie 
von Kaifer Heinrich VI. gefhehen. In einer andern Urkunde‘ vom 
nämlichen Tage bezeugte der König, daß er die Briefe gefehen, in wel- 
chen die Grafen von Solms auf das PVogteirecht verzichtet. In einer 
dritten Urkunde übertrug Adolph die Vertheidigung der Rechte des Klo— 
fter den Städten Frankfurt a. M., Wetzlar und Friedberg. Bon Kö— 
nig Heinrih VII. erfolgte die Beftätigung der Privilegien des Kloſters 
IV. Nonas. Octobr. 1309. Auch diefer König beauftragte die Stadt 
Wetzlar mit der BVertheidigung der Rechte des Klofters. König Ludwig 
erneuerte die Beftätigung der Privilegien des Klofters II. Idus Januar. 
1324, und empfahl das Klofter den Städten Friedberg und Wetzlar 
und dem Grafen Johann von Naffau. Bon König Carl IV. erfolgte 
die Beftätigung der Privilegien und bie Aufforderung zum Schuße an 
die Stadt Weblar VII. Kal, Januar. 1354. König Friedrich beftätigte 
die Privilegien am 15. Juli 1442. Als erſte Meifterin des Kloſters 
nennen die Annales Laodomia '), welcher 1248 Chriftina von Biel ge: 
folgt fein foll, welche in der Metropolis als erfte aufgeführt wird. 
1) Ghriftina von Biel F 1248. 2) Gertrud, Tochter des Landgrafen ' 
von Thüringen und der h. Elifabeth von Ungarn. Gertrud, welche 
auch canonifirt wurde, farb den 13. Auguft 1297 2). 3) Catharina J. 
Gräfin von Naffau, + 1322. 4) Gertrud M., Gräfin von Nafjau. 5) 
Heilta, Gräfin von Ziegenhain; die Annales fegen ftatt ihrer Anna 


1) In Gudenus cod. dipl. III. &. 1189—1196 fteht ein Elenchus antis- 
titarum Coenobii Aldenburgensis, welcher auch Laodomia als erfte Mei: 
fterin 1180— 1223 nennt: Die 3. (4.) Meifterin, Catharina von Naf: 
fau, wird eine Schwefter des Grafen Otto genannt. Eie farb den 29. 
April 1324, Ihre Nachfolgerin Gertrud II. 1329, 1332 war cine 
Tochter des Grafen Dito von Naffau. Als ihre Nachfolgerinnen nennt 
der Elenchus: 6) Mena von Limburg 1343.1349; 7) Catharina, Grä⸗ 
fin von Eolms, 1350.1351; 8) Helica, Gräfin. von Ziegenhain, 1356. 
1361; 9) Anna, Gräfin von Solms, geftorben 10. März 1389; 10) 
Wileburg, 1390; 11) Agnes, Gräfin von Eolms, 1451.1454; 12) 
Catharina, Gräfin von Solms, Schweiter des Grafen Dtto, 1458; 13) 
Agnes, der Vorgehenden Schwefter, + 1491. 14) Gatharina, Gräfin von 
Eolms, 1499. 15) Agnes, Schwefter des Grafen Bernhard von Eolme: 
Braunfels, + 1531. Kal. April. 16) Anna dv. Dudelsheim, refignirte 
1553. Die folgenden find wie in den Annales angegeben. 

Sn Gudenus II. und III. find viele Urkunden über die Befißungen 
und Grwerbungen des Klofters Altenberg mitgetheilt. Gudenus eitirt 
auch eine im Zahre 1729 in Drud erfchienene Schrift, unter dem Titel: 
Urſprung des Adlichen Glofters Altenberg Prämonſtratenſer-Ordens bei 
Wetzlar. Gudenus III. &, 1189, 

2) Bapft Clemens VI. beflimmte durch eine zu Avignon XV. Kalend. Ja- 
nuarii 1350 gegebene Bulle, daß das Feſt der heiligen ®ertrudis am St. 
HnppolitussTage, 13, Auguft, als ihrem Todestage, gefeiert werden folle, 
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Comilissa de Salmis (mas. wohl. de Solms beißen fol) X. Martii 
.1385...6). Catharina, Il., Gräfin von Nafjau, + 1399. 7) Magna, 
Gräfin von Limburg. 8) Lyſa. 9) Hedwig von Driedorf (die Annales 
ſetzen nad) Catharina von Nafjau Lysa Comitissa, Hadewigis Comitissa, 
Magna Comitissa de Limburg): 10) Willeburgis:- 11) Gutta. 12) 
- Anna-(die Annales nennen fie eine Gräfin von Rheine). 13) Ima— 
gina. : 14) Gatharina: Ill, Gräfin. von Solms (in den Annales Elcka, 
Comitissa de Ziegenheim). 15) Agnes I., Gräfin von Solms, 1478. 
(Die Annales nennen ‘fie Comitissa de Braunfels.) 16) Agnes II., 
Gräfin von Solms, F 1521. 17) Anna I. von Dudelsheim. 18) 
Maria 1. von Rolshaufen T 1559. 19) Maria IH. Schend von 
Schmweinsberg + 1580. 20) Dorothea von Dudelsheim + 1605. 21) 
Elifabety Scheid, genannt Wefchpfenning, +} 1626. 22) Anna Elifabeth 
Ridefel v. Bellersheim FT 1635. 23) Ghriftina Baher, Confluentina 
nennt fie die Metropolis. Sie war die einzige Vorſteherin, Die nicht 
von Adel. Das Klofter wurde 1643 geplündert und das Refugium 
in Wetzlar mit allen Kleinodien des Kloſters verbrannt. Ghriftine + 
1644. 24) Juliane Gatharina von Ders + 1655. 25) Martha Mag: 
dalena von Hoppen aus Sclefien. Das Kloſter wurbe nochmals von 
den Schweden zerftört: Martha Magdalena ftarb 1684. Die Melro- 
polis bemerkt, dab 26) und 27) noch zwei Meifterinnen nad) der von 
Hoppen gefolgt, gibt aber deren Namen nicht An. Auch die Annales 
und der Elenchus enthalten nichts darüber. 28) Anna Margaretha 
Forftmeifter von Gelnhaufen F 26. Juli 1721. 29) Gatharina Mar: 
garetha von Galenberg, mit welcher die Annales die Reihe der Mei: 
fterinnen fchließen. Sie ftarb den 30. September 1732. 30) Anna 
Francesca von Kalſchau (Ketfhau) F 1749. 34) Catharina von 
Schleifras + 1766. 32) Juliane von Lehrbah + 1771. 33) Fran- 
cidca von Wevelt F 1780. 34) Eleonore von Baftheim + 1795. An 
ihre Stelle wurde die Subpriorin Luife Norbertine von Bode zur 
Meifterin gewählt, das Klofter aber von der franzöfifchen Regierung 
aufgehoben, und die Meifterin ftarb zu Goblenz am 10. April 1814. 
Im Jahre 1794 befanden ſich außer der Meifterin noch 15 adelige 
Jungfrauen im Klofter Altenberg. Das Klofter hatte die Pfarreien zu 
Ober: und Nieder-Biel, zu Steindorf und Albshaufen zu befeßen. Ob: 
gleich diefe, jeßt zu einer Gemeinde (Ober-Biel) vereinigten Gemeinden 
ſchon längft die Reformation angenommen hatten, fo berief dennoch die 
Meifterin den evangelifchen Pfarrer. 

Als verehrte Reliquien wurden in der SKlofterficche der Körper 
der heiligen Gertrud, ‚ein Theil eines Armes der heiligen Glifabeth, de— 
ren Brautring und andere Gegenftände aufbewahrt. 


III. Cappenberg. 


Adliche Manns-Propftei (virorum 11.) Die Propftei beforgt die 
Seeljorge in den Ortfchaften Ahlen, Werne und Bord, cum jure ar- 
chidiaconali. Der Propft v. Nagel begann ven Bau eines großen 
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Gebäudes, welchen fein Nachfolger v. Kettler fortfegte. Die Viſita— 
tion geſchah 1707 durch den Abt von Steinfeld. Ber Bacanzen prä- 


fidirt der Propft in Varlar fo wie der Propft von. Cappenberg in. 


Barlar. In einem andern. ältern Bifitations-Protofolle, welches ge— 
‚gen. Ende des 17. Jahrhunderts gejchrieben worden zu ſein ſcheint, 
beißt es: „Cappenberg fchreibt fich einen Pfennig ärmer, als das 
„Domcapitel zu Miünfter. Sie haben vor Zeiten, tempore belli 
„monasteriensis nicht wilfen (wollen) weiß tragen und der Biſchof 
„son Münſter hat darum. weiß getragen mit allem feinem Hofge- 
„ſinde, und die von Gappenberg haben 30,000. Goldgulden dem Bi- 
„ſchofe geben müſſen. Der Propſt hat feine Tochter reichlich beſta— 
„den (ansgeftattet) zu Werden und hat 12 cher 13,000 Goldgulden 
„Schuld des Kloſters eingelöfet und dem Kloſter gefordelt (gevor- 
„theilt), Die Güter liegen im Stifte Münfter. und in der Mark 
„(Srafihaft Mark). Sie ſchütten Butter in das Feuer ftatt: Holz. 
„Sie gehen täglich nach ihrem Wohlgefallen ans und ein und jagen, 
„Ein jeder beinahe hat eine Concubine ut retulit F. Casparus’in 
„itinere Mindensi. Sie wiffen jährlich8 was ein jeder vom Kloſter 
„Bekommt, neben der Koft über 100 Reichsthaler. Sie thun nicht 
„Profeß bis dag fie Priefter werden, Sie halten Meßcapellane. Der 
„Propſt hat für 12,000. Thaler ein Gut oder Hof. Ihre Kleidung 
„iſt jehr luxuriös. Es waren 53 fratres cum praeposito et: 2:n0- 
„vitios und 3 sacellani seculares (sunt reformati et visitati ao. 
„1645, 1652, 1653, durch den General (des Ordens) 1658, durch 
„den General-Bicar, Abt von Steinfeld, 1665, dur Abt I. Lucke— 
„rath (au ‚ven ‚Steinfeld).“ Cappenberg hatte ſich ‚ver Aufjicht des 
Ordens entziehen und nur unter der des Biſchofs von Minden-jte- 
ben wollen. Abt Norbert von Steinfeld führte aber das Klefter 
1645 zum Gehorfam zurück und nahm die oben erwähnte Vifitatten 
darin ber. 3) 


3) Gappenberg ift ein zur Gemeinde Mebbenhagen, im Amtsbe- 
zirke Bork, im Kreife Lüdinghaufen, im Regierungsbezirfe Münfter, ge 
höriges Gut. Die Preußifche Negierung fand bei der Befignahme des 
Landes, im Jahre 1815, Gappenberg ald Domaine vor und überließ es 
gegen andere Güter dem berühmten, am 29. Juni 1831 geftorbenen 
Staatsminifter Freiherrn Garl von und zum Stein auf Naffau , deſſen 
Toter vermählte Gräfin von Kielmansegg es noch befigt. Der Freiherr 
v. Stein lieh die ganz verfallene Kirche auf feine Koften wieder heritel- 
len, damit feine Dienerfchaft, katholifher Confeffion, jeden Gonmiag de 
Meſſe darin hören könnte. 

Die Gruͤndung des Kloſters Cappenberg durch die Grafen deu⸗ 
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fried und Dtto v. Gappenberg, im Jahre 11422, iſt ſchon oben erwähnt 
worden. de: 

Das Klofter war anfänglich für beide Geſchlechter beftimmt, und 
der heilige Norbert fcheint demfelben vorgeftanden zu haben, bis er Erz— 
bifhof von Magdeburg wurde (1126). Nah ihm wurde Otto Legatus 
BVorfteher (Magister) des Kloſters 7 3. Kal. April. 1156. 3) Dito 
Il. Graf von Gappenberg, Bruder des Stifters Gottfried und Stifter 
des Klofterd Barlar, wo er auch der Propitet bis 1156 vorftand. Dann 
- übernahm er die Stelle eines Propftes zu Gappenberg und ftarb da— 
ſelbſt 11714. 4) Hermann, Graf v. Yar, ein Sohn Lothar s und der 
Hildegundis v. Meer F 1210. 5) Andreas 7 1232. 6) Hugo w. 
Merne + 1257. 7) Arnold FT 1270, 8) Brumo + 1273. 9) Erich 
+ 1275. 10) Hartlen ober Harilevus F 1294. 411) Otto MI. 7 
1296. 12) Warmund F 1301. 13) Johann v. Gulen 7 3. Kal. April 
1307. 14) Wennemar 1310. 15) Diedrih v. Alen F 3. Mai 1321. 
16) Ludwig refign. 1339. 17) Diedrich Il. 1343. 18) Wilhelm v. 
Sandsberg + 5. Kal. Junii 1344. 19) Hermann v. Ringelinghoff 7 2. 
Kal. Sept. 1369. 20) Adolph v. der Rede T 1385. 21) Eberhard v. 
Freitag 1390. 22) Bernhard v. der Horft 1407. 23) Arnold v, Boy: 
nen refign. 1417. In diefem Jahre fügten Wenmar Sobbe und Jo— 
hann v. Aſchebrock dem Stifte großen Schaden zu. 24) Friedrich Nogge 
1447. 25) Hermann v. Königsberg 1455. : 26) Lubert Diepenbrodf 
1471. 27) Bernhard dv. Galen T 1483. 28) Lubolph dv. Bohnen 
1492. 29) Diedrich v. Dfden, genannt Keppel, 1502. 30) Gottfried 
v. Hane vefign. 1521. 31) Johann v. Ketteler. refign. 1536. 32) Jo: 
hann dv. Harmen 1546. 33) Hermann v. Ketteler refign. 1556. 34) 
Conrad v. Nagel’+ 1572. 35) Gottfried vw. Velmede + 11. März 
1583. 36) Wenmar v. Hoete 1613. 37) Theodor v. Hane F 23. De 
tober 1624. 38) Johann Reinhard v. Schade, Die Schweden führten 
ihn gefangen nad) Goesfeld und der Landgraf von Heffen belehnte den 
Grafen dv. Oberftein mit Gappenberg. Erſt durch ben Frieden (1648) 
wurde der Propſt befreit und das Klofter rejtituirt. Der PBropft 7 16. 
Febr. 1664. 39) Franz Theodor v. Weſtrum refign. 1671. Er war 
nod) 1678 am Leben. 40) Bernhard Theodor v. Weſtrum rejign. 1686. - 
41) Johann Alerander Hermann dv. Kettelee + 2. Dechr, 1695, erit 
36 Jahre alt. 42) Hermann Stephan Diedrich v. Nagel F 1711. Er 
hat prächtige Gebäude -aufführen und eine neue Glode gießen laſſen. 
43) Gottfried Bernhard Heinrich v. Afchberg refign. 1713. 44) Jo: 
hann Engelbert v. Kettelee + 1739. 45) Ferdinand Mori Goswin 
v. Ketteler- wurde den 3. März 1739 erwählt, ftand 1741 der Propftei 
vor, ald Johann Diedrich v. Steinen feine Schrift: ‚Kurze Befchrei: 
„bung der Hochadeligen Gotteshäufer Gappenberg und Scheda, wie aud) 
„des Hochadeligen Stifts Averndorp und‘ des Kfofters Webdinghaufen 
„als ein Beitrag der weftfalifchen Gefhichte. Dortmund, 1741, El. &°. 
„bei Gottſchalk Diedrih Bädeker““ herausgab. 

Die Klöfter Heiligenthal (welches 1382 in die Stadt Lüneburg ver: 
legt wurde), Glarholt, Barlar, Scheda, Weſel waren der Aufficht des 


* 
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Bropftes von Gappenberg untergeordnet. Das Klofter hatte das Ba 
tronatsredht zu Ahlen, Bork und Werne, früher auch zu Görde bei 
Münfter, St. Stephan in Samen, Metelen und Wickede. 


IV. Elarhoßz. 

In dem vorerwähnten früher en Protokolle iſt bemerkt: — in 
„der Grafſchaft Bentheim, Osnabrücker Diöces. Der Propft hat viele 
„Kinder, das Klofter ift vier Meilen von Münfter entfernt.‘ Im 
dem Protokolle aus fpäterer Zeit wird angeführt: Clarholt ift eine 
Propftei adeliger Canoniker in der Herrichaft Rheda, welche dem 
Grafen von Tedlenburg gehört. Der Propſt wurbe mit noch zwei 
andern Drdens-Superioren zu den Landtagen einberufen. Im Klofter 
waren 8 Conventualen und 1 Novtz vorhanden, Die Seeljorge be- 
forgt ein Priefter von Knechtfteven. Der Propft hat jus archidia- 
coni in Beler und Lede in der Didcefe Münfter. Der jetige Propft 
von Cappenberg beanfprucht das jus paternum. 4) 


4) Glarholt oder Glarholz ift.ein Pfarrdorf von 197 Häufern mit 
1250 Einwohnern und Hauptort eines Amtsbezirks im Kreife Wieden: 
brüd, im Regierungsbezirt Minden, unter Jurisdiction des Fürften von 
Bentheim: Rheda. Rudolph v. Steinfurth ftiftete die Propftei im Jahre 
1133 mit Genehmigung des Bifhofs Werner!) von Münfter (1132 — 
1151). Er botirte die Stiftung mit feinen Gütern zu Glarholt ,- Zette 
und andern Orten... Kaifer Lothar beftätigte die Stiftung 1134. Im 
Sahre 1146 erhielt Propft Ermenpard von dem Papfte Eugen Ill. die 
Beftätigung der Befikungen für die Ecclesia Beatae Mariae et B. 
Laurentii de Clarholte. Im Jahre 1175 verlieh Arnold (Graf von 
Altena) Bifhof von Osnabrück (1173—1191) den Geiftlichen das 
Recht, fiy einen Propft und einen Vogt zu wählen. Bapft Gregor IX, 
beftätigte in einer Bulle vom Jahre 1231 die Rechte und Befigungen 
der Propftei. Als die. Grafen von Bentheim die Reformation annah— 
men, wurde die Propftei hart bedrängt , behauptete jedoch die Patro: 
natsrechte zu Beelen, Glarholz und Lette?), fo wie das Aufjichtsrecht 
über das Nonnenklofter Leeden, welches fpäter in ein freimilliges Frau: 
lein-Stift verwandelt wurde. Im Jahre 1597 farb der Propft Arnold 
Walrabe und unter Norfig des Propftes von Gappenberg wurde Hen- 
ricus de Wondervange (Heinrich von der Wenghe?) zum Propft ge 
wählt, 1606 Theodor v. Plettenberg. Im Jahre 1678 war Johann Bern: 
hard v. Kerckerinck Propft zu Glarholz. Der Propft v. Kudelheim Tief 
die während des Krieges zerftörten Gebäude prachtvoll wieder aufbauen, 
wie im Bifitations-Brotofolle fo wie in den Annales bemerkt ift. 


') Zn der Urkunde von 1133 annal. I. probationes Col. CCCXCV wird 
der Biſchof „Andreas“ genannt, welches offenbar ein Schreibfehler. 
*) Die Annales verwechfeln Lette mit Leeden und halten beide Drtfchaften 
nur für einen und denfelben Dit. 
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N. Dortmund. 


In dem Nonnenflofter St. Catharina innerhalb der Mauern 
der afatholiihen Stadt Dortmund - befanden fih 24 Nonnen, 
welche dem Abte vom Knechtfteden untergeordnet waren. 5) - 

5) Das Klofter St. Catharina zu Dortmund verdantte feinen Ur— 
fprung den Grafen von Dortmund, melde daffelbe zu Ende des 12. 
Jahrhunderts ftifteten und den Abte von Knechtſteden unterordneten. 
Die Annales Ord. Praemonstrat. rühmen es, dab das Kloſter fi in 
der akatholifhen Stadt unter der Regierung des Haufes Brandenburg 
erhalten habe und fi) weder durch Drohungen abwenden, noch durch Ver⸗ 
ſprechungen verführen laſſen. 


VI. Dünwaſd 


und das Collegium Norbertinum in Köln. 


Zu Dünwald bei Mülheim am Rhein hatte zu Anfang des 
12. Jahrhunderts Heidenreich feine Beſitzung zur Errichtung eines 
Mönchsflofters hergegeben. Das Klofter wurde Beatae Mariae Vir- 
giniundS. Nicolao Episcopo et Confessori gewidmet. Später wur: 
den die Nonnen, die fih, wie das bei den Klöftern des Prämonftra- 
tenfer- Ordens in frühern Zeiten. öfter. der Fall war, im Kloſter 
Steinfeld mit den Mönchen zugleich. befanden, nah Dünwald ver- 
jet, und ‚diefes wurbe nun ein Nonnenklofter. Am 6. Februar 
1643 befundeten Johann Neffelradt, Prior, Eliſabeth v. Bauer, 
Prioriffin, Anna Margareta v. Weiß, Kellerin, und Margaretha 
v. Virmond, aus welchen damals nur noch allein das Klofter Dün- 
wald bejtand, daß wegen immerwährender Sriegesgefahr, erlittenen 
Schadens und betrübter, bejchwerlicher Zeit, die Zahl der Conven- 
tualeSungfern fehr abgenommen babe und zu befürchten fei, daß das 
Klofter dem Orden ganz entzogen werden könne, deshalb Hätten fie num 
‚dem Brälaten von Steinfeld anheimgeftelltt, das Klofter in einen 
männlichen Convent zu verändern, jedoch mit Vorbehalt ihrer Leibs- 
und - Yebens-Nothourft. 

Hierauf veröffentlichte nun Abt Norbert eine Urkunde vom 9. 
April 1643. Der Abt fagt in derfelben: der Orden zähle in der 
provincia Rheni inferioris 15 Mönchsklöfter, 14 Nonnenflöfter 
(sororum sive canonissarum regularium) außer vielen Parochien, 
deren fich „die Ketzer“ bemächtigt hätten, gegen 30,000. Seelen, 
Steinfeld allein habe davon 9000 zu -beforgen. Zur Ausbildung 
der für dieſe beventende Seelenzahl erforderlichen Geiftlichen fei durch⸗ 
aus ein Seminarium erforderlih, zur Aufnahme von Geiftlichen, 
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welche dadurch Gelegenheit Hätten, auf der Univerfität zu Köln theo- 
fogifche und philofephifche Wiffenfchaften zu ftubiren. Schon vor 24 
Jahren (1619) Habe das Klofter Steinfeld in einem demfelben zu- 
gehörigen Haufe zu Köln !) vier bis fünf Geiftliche ‚unterhalten, 
welche fih ‚unter Leitung eines Priefters den. Studien gewidmet, Ein 
Mehreres zu thuen, reichten die Mittel des Klofters nicht zu, deun 
daſſelbe müſſe 60 Geiftliche, worunter 32 mit der Seeljorge beſchäf⸗ 
tigt, unterhalten. Um num die Mittel zu Errichtung eines‘ Scemi- 
nars zu erhalten, fei für zweckdienlich erachtet worden, die Einkünfte 
des bisherigen Nonnenklofters Dünwald, welches von der Abtei Stein- 
feld abhängig fei, dazu zu verwenden, Dieſes Klofter Liege nahe an 
der Landftraße, in der Nähe von Wäldern, ſei ſtets Ueberfüllen von 
Soldaten und Lanpftreihern ausgefegt und Häufig geplündert wor- 
den. Mehrmals hätten die Nonnen flüchten müfjen und dadurch jei 
denn auch die Mofterzucht verfallen. Die Kirche fei ſchon Für ein 
Capital von 2500 Imperialen verpfündet, die meiften Gebäude wä— 
ven verfallen, und tie Güter nicht bebaut. Vom Eonvente wäre nur 
noch ein Prior, der zugleich Paftor, eine Prioriffin und zwei Cano⸗ 
niſſen vorhanden. In Folge der ihm von dem Papſte Urban VIII. 
durch eine Bulle vom 3. März 1641 verliehenen Ermächtigung wolle 
er num die Nonnen in andere Klöfter werfegen und dort lebensläng- 
lich aus den Einkünften des Priorats erhalten, die übrigen Einkünfte 
follten aber für das in Köln zu errichtende Seminar verwendet mer- 
den. Auch mehrere Stiftungen follten auf das Seminarium übertra⸗ 
gen werben. In Dünwald follten zwei Bis drei Priefter refidiven, 
wovon einer die Güter im Intereffe des Seminars verwalten, der 
andere den Gottesdienft beforgen , die Anniverfarten halten’ ſollte. 
Nach dem Tode der drei Nonnen follten auch die zu deren Unterhalt 
beſtimmten Einkünfte vem Seminar-Fonds zufallen. In das Semi- 
nar follten auch Religiofen aus andern Klöftern des Ordens und 
der Provinz auf Verfügung des Abts von Steinfeld aufgenommen 
werden, jedoch follten andere Klöfter feinen Anfpruch auf die Ein- 
fünfte des Seminars machen können. Sollte dag Seminar ein- 
gehen, fo habe das General-Eapitel des Ordens über die anderwei— 
tige Verwendung der Einkünfte zu Beftimmen. Die Veauffihtigung 


1) Das Haus des Klofters Steinfeld zu Köln lag nahe bei St. Gereon und 
wurde 1619 in Stand gefept. Am 28. Sept. 1716 nahm das Klofter 
Steinfeld bei dem Gardinal und Erzbifchofe von Gran, Herzog Ghriftian 
Auguft von Sachen (Naumburg), ein Gapital von 1600 Thalern, gegen 
3%, Zinfen, auf und ftellte den Steinfelder Hof in Köln zum Unterpfand. 
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und Berwaltung des Seminars follte dem Abte von Steinfeld, als 
Präfes und Procurator,salfein zuftehen, Dieſe Beftimmungen wur: 
den. am 23. Mai 1643 von Fabius Chisius Episc. ') Neritomen- 
sis, apoftolifcher Nuntius und Legat, und von dem. Orbens-General 
Petrus Gofjetius, Abt von Premontre, ‚genehmigt. Am 21 Decem- 
ber 1643 wurde die Errichtung des Seminars von Papft Urban 
VII. betätigt. Im Jahre 1645 lieh Abt Norbert eine die Ver— 
hältniſſe des Kloſters Dünwald und des Norbertinifchen Seminars 
betreffende Schrift unter folgendem Titel druden: 

Unio sive applicatio Redituum monasterii Dünwaldensis 
Collegio Saneti Norberti à D. Norberte Horichem - Abbate 
Steinfeldense Ordinis Praemonstratensis Vieario ‚Generale. et 
Commissario Apostolico ete., adornata.1645 ‚cum. diversis con- 
firmationibus summorum Pontificum ‚ ‚Generalis et Capituli 
Greneralis; in 4%, 43 Seiten. 

Der erjte Nector des Seminars war Hermann Wildens. Zu 
Dünwald refivirten num ‘gewöhnlich drei Steinfelder Mönche. Die 
Ruhe, welche diefelben genoffen, wurde am 4 November 1653 auf 
eine ganz unertvartete Weife unterbrochen. Margarethe v. Birmonbt ?), 
biefelbe Conventualin ven Dünwald, welche am 16. Februar 1643 
den Bertrag wegen Uebergabe des Klofters an den Abt von Stein: 
feld mit unterzeichnet hatte, drang mit Gewalt im das Kloſter Dün- 
wald, vertrieb die Steinfelder Geiftlihen und wollte fich, mit Hülfe 
des Bergifchen Amtmanns von Pork, Adolph v. Ratterbach, im Befik 
behaupten. Am 19. November begab ſich Abt Norbert, von den ver- 
triebenen Keligiofen, von dem Notar Heinrich Thor, dem Schuit- 
heißen von Porg, Burkhard Wendel, und dem Gerichtsfchreiber Ja— 
cob Yatomus begleitet, felbft nach Dünwald. Margaretha v. Bir- 
mondt, welcher ſich Michael Imfelandt, ein zur Pönitenz verwieſe— 
ner Mönch aus dem Klofter Knechtſteden, -angefchloffen hatte, -und 
bei welcher fih noch Eremund v. Waldenburg, genannt Schenderen, 
und Doctor Johannes Ewaldi befanden, verweigerte die Eröffnung 
ber Pforte, Der Prälat ließ nun die Nebenpforte am Kirchhofe öff- 


) Babio Chigi von Siena nahm als Legat des Papſtes Theil an den Ver: 
bandlungen des zu Münfter 1648 gefchloffenen Weftfälifchen Friedens. 
Im Jahre 1653 nach dem Tode des Papftes Innocenz X. zum Bapfte 
erwählt, nahm er al folcher den Namen Alerander VII, an und farb 
1667. . 

2) Margaretha v. Birmondt war wahrfcheinlich eine Tochter des Contad v, 
Virmondt, Kellner's zu Kempen, aus deſſen zweiter Ehe mit Margaretha 
Hounelich ; f. Fahne, Kölnifche ꝛc. 2c. Gefchlechter, II. &. 174. 
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nen und rücte mit feinem Gefolge in das Mllofter. Hierauf zog fich 
Margaretha mit ihren Beiftänden in das Priorats-Zimmer zurück, 
verweigerte dem Prälaten das Gehör und räumte erft am 21. No- 
vember. das Klojter. Schon am 17. November hatte Pfalzgraf Phi- 


lipp Wilhelm. dem. Amtmann v. Katterbach und dem Schultheißen 


Wendel befohlen, die unverzügliche Räumung des Klofters zu bewir- 
fen, auch den Amtmann aufgefordert, fich über den Borgang zu 
rechtfertigen. Am 23. Nov. 1653 befahl der Pfalzgraf dem Amt⸗ 
manne nochmals, der Proteftation der v. Virmondt und ihrer Aſſi— 
ftenten ungeachtet, ferner in der Sache zu verfahren, jedoch fügte er 
hinzu, daß er den Prälaten erjucht habe, der v. VBirmondt mit einer 
oder zwei geiftlichen Jungfern den Aufenthalt im Klofter Dünwald, 
Bis zu ausgemachter Sache, zu geftatten, verfelben auch den nö— 
thigen Unterhalt reichen zu lafjen. Unter mehrern Befchwerben, 
welche Margaretha v. Virmondt gegen den Abt von Steinfeld er- 
bob, führt fie an, daß der Prior die Capelle St. Blasii abbrechen 
Laffen, den Taufftein nah Holland verfauft und das fürftliche Be- 
gräbniß „violirt” habe, Werner habe der Prior einen großen ftei- 
nernen Bau im Klofter und den ſchönen Pferveftall abbrechen laſſen, 
die Steine anderweitig verwendet, und den Kreuzgang und viele ſchöne 
Gemächer verwüftet. Ueber den weitern Verfolg der Sache geben 
die Acten feine Auskunft. 

Im Jahre 1654 war Johann Luderath, welcher 1661 zum Abt 
von Steinfeld erwählt wurde, Rector des Seminars. Papſt Alexan— 
der VII. empfahl dem Pfalzgrafen Philipp Wilhelm, in einem Schrei- 
ben vom 21. Auguft 1655, das Seminar, welches er Collegium Chy- 
sium Norbertinum nennt, auf das Angelegentlichte. Am 19. Sep- 
tember 1721 wurden in einem Provinzial-Capitel einige Aenderun— 


gen der Statuten des Seminars befchloffen. Chriftian Steinhewer, | 


Doctor der Theologie, fpäter Abt von Steinfeld (1732) war damals 
Präfes des Seminars, und Peter Römer Prior zu Dünwald, 6) 


6) Zu Dünwald, jetzt ein Dorf von 106 Häufern mit 620 Ein- 
mwohnern, mit einer fatholifhen Pfarrei, in der Bürgermeifterei Mer- 
beim, im Kreife Mülheim am Rhein, im NRegierungsbezixfe Köln, er— 
richtete ein reicher und frommer Mann, Heidenreich, im Jahre 4117 
ein Klofter für Mönche, nach der Regel des h. Auguftinus. Graf Adolph 
v. Berg nahm die neue Stiftung in feinen Schutz und der Kölnische 
Erzbifchof Friedrich 1. verlieh derfelben bedeutende Berechtigungen. Im 


Jahre 1138 verfegte Abt Everwin von Steinfeld, unter defjen Aufjicht . 


das Klofter Dünmwald gegeben worden, die Nonnen, die fi) nod im 
Klofter Steinfeld befanden, nah Dünmwald, was von nun an ein Non 


’ 
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nentlofter des Präamonftratenfer-Ordens war. Anfänglich wurden nur 
abelige Jungfrauen aufgenommen, fpäter aber auch bürgerliche zugelaf- 
fen. Ein Prior, gewöhnlich aus Steinfeld, ftand der Meifterin zur 
Seite. Im Jahre 1643 wurde das Klofter, wie vorfiehend ausführlich 
mitgetheilt worden, aufgehoben, und die Ginfünfte zur Stiftung und 
zue Unterhaltung des Collegii Norbertini in Köln beftimmt. Als Mei- 
fterinnen des Nonnenklofters werden genannt: 1) Gertrubisl. 2) Alei- 
dis 1192. 3) Elifa 1231. 4) Elifabeth I. 5) Gertrud 11. 1251. 6) 
Glifabeth II. 1253. 7) Gertrud Il. 1268. 8) Petronella. 9) Gatha- 
rina 1281. 10) Jutta v. Bongard (de Pomerio) 1301. 11) Jrmen- 
gard 1316. 12) Beatrir 1330. 13) Eophia v. Lilien 1338. 14) 
Lora 1359. 15) Agnes 1362. 16) Margaretha v. Widerath 1366. 
17) Bela v. Brempt 1378. 18) Ida v. -Waldenberg 1378. 19) Greta 
DOperftolg 1383. 20) Goyna van de Moelen 1390. 21) Wilmeza 
1427. 22) Blija. 23) Chrifiina vd. Vosbroich. 24) Richardis v. At: 
tenbach. 25) Felicitas v. Monzingen 1470. 26) Margaretha v. Men- 
zingen 1514. 27) Mechthilde v. Hanzeler 1540. 28) Dorothea v. 
Unftzael(?) 1563. 29) Barbara v. Lülsdorf 1570. 30) Johanna v. 
Ruen 1595. 31) Agnes v. Landsberg 1608. 32) Maria v. Eller 
1622 und 33) Anna Maria v. Lülsdorf, welche 1643 die Reihe der 
Meifterinnen befhloß, worauf die Priorin Elifabeth v. Bauer das Klo- 
fter dem Abte von Steinfeld übergab. 

Die Pfarrei zu Rheindorf wurde abmwechfelnd von dem Abte von 
Altenberg, Giftercienfer-Drdens, von dem -Abte von St. Pantaleon in 
Köln und von dem Klofter Dünwald vergeben. Graf Adolph von Berg 
und feine Gemahlin. Agnes gründeten 1347 bei der Kirche zu Dün- 
wald eine dem h. Blafius gewidmete Gapelle und wiejen die Mittel 
zum Unterhalte eines Prieſters an, welcher täglich) eine Mefje zum Heile 
der Seelen der Stifter, deren Vorfahren und der vielen Ritter leſen 
follte, welche in dem Lütticher Kriege getödtet worden. Der Kölnifche 
Erzbifhof Walram (Graf v. Jülich 1332—1349) genehmigte die Stif- 
tung den 17. April 1347 und beftimmte, daß die Präfentation. des 
Priefters dem Stifter und defien Nachkommen, die Inveftitur oder In— 
ftitution aber dem Abte von Steinfeld zuftehen folle. 

Die Annales geben folgende Reihe der Borfteher (praesidum ) 
des Collegii Norbertini zu Köln, welches aus den Mitteln des Klo: 
fterd Dünwald gegründet worden war. 

1) Anton Zamar, $. Theolog. Dr. 1617—1619. 2) Amandus 
Fabius, Ganonieus von Ninoven, Theol. Licent. 1622. 3) Johann 
Greveldt, Ganonieus von Steinfeld 1624. 4) Norbert Horrihem von 
Steinfeld 1626, wurde 1630 Abt zu Steinfeld. 5) Caspar Schilt, 
Theol. Baccalaur. 1631. 6) Beter Schulteis von Wedinghaufen, Theol. 
Baccalaur. 1633. 7) Stephan Horrichem von Steinfeld, Theol. Bac- 
calaur 1637. 8) Lambert Rudolph, Theol. Baccalaur. 1643. 9) Her: 
mann Wildens von Steinfeld 1645.10) Johann Ludenrath, ein Stein- 
felder Theol. Licent. 1660, wurde 1661 Abt zu Steinfeld. 11) Be 
ter Piſtorius, ein Steinfelder Theol. Licent. 1661. 12) Wilhelm 
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Helmbach, Steinfelder Theol. Licent. 1665. 13) Theodor Firmenich, 
Theol, Licent., wurde 1680 Abt zu Steinfeld. 14) Adam Schmit, 
Steinfelder Theol. Baccalayreus 1682. 15) Everhard Fuchſtus 1685. 
16) Jacob Bardenhewer, ein Steinfelder 1688. 17) Michael Kuell, 
Theol. Licent. 1694, wurde Abt von Steinfeld. 18) Peter Steinhe: 
wer 1698. 19) Anno Schnorrenberg, ein Steinfelber Licent. Theol. 
1716: 20) Chrifttan- Steinhaver 1732, wurde Abt zu Steinfeld. 


VI. Ellen. 


In einem PBifitationd-Protofolle vom Jahre 1716 findet fich 
folgende Bemerkung. Elfen ift ein Nonnenkloſter zum Theil abeli- 
ger Iungfranen, aus 11 Choralen und 5 Laienſchweſtern beftehend. 
Der Prior und der Sacellan find aus dem Klofter Steinfeld. Sie 
verſehen die Seelforge im Orte und bei der Vicarie zum h. Kreuze. 
Es wird hier ein Partikel des wunderthätigen h. Kreuzes aufbe- 
wahrt, welches häufig befucht wird, Das Klofter ift dem Kloſter 
Hamborn untergeordnet. Im Jahre 1715 ift Garten und Baumgar— 
ten mit einer Mauer umgeben werben. Bei dem Provinzial-Capitel 
im Jahre 1721 wurde das Klofter durch den Prior Petrus Welden 
vertreten. 7) 


7) Ellen ift ein Pfareborf von 105 Häuſern mit 470 Einwoh— 
nern, in der Bürgermeifterei Arnoldsweiler, im Kreife Düren, im Re: 
gierungsbezirfe Aachen. Das Klofter murde von den Grafen von Zü— 
lich geftiftet, das Jahr der Stiftung ift unbekannt. Es geſchah wahr: 
fcheinlih zu Ende des 12. Jahrhunderts. Im Jahre 1234 fol Rabold 
als Prior des Kloſters genannt werden, und im Jahre 1264 das Prio— 
rat zu einer Propftei erhoben worden fein. (Kaltenbach, Regierungsbe- 
zirk Aachen, S. 245.) Die Annales Ord. Praemonstrat. enthalten 
diefe Angaben aber nicht und diefelben bedürfen daher wohl einer nä- 
bern Prüfung. Zuerſt ftand das Klofter unter dem Abte von Knecht: 
fteden und wurde von Pröpften regiert, biß die Nonnenklöfter von den 
Möndsklöftern getrennt wurden. Das Klofter fcheint gegen Ende des 
13. Jahrhunderts in Verfall gefommen zu fein, die Nonnen fcheirien 
fih dem Brämonftratenfer-Trden entzogen, dann aber wieder die Hülfe 
ded Abis Mathias von Knechtfteden in Anrfpruch genommen zu haben. 
Diefer erfuchte aber in vigilia B. Michaelis 1308 den Abt von Pre: 
monire, wegen des geringen Perſonals feines Convents und wegen der 
weiten Entfernung, das Normenklofter „Eyltene'' der Aufſicht des Abts 
von Steinfeld zu überweifen. Diefem Antrage entfprach der Abt Adam 
von Prémontré in einem Beichluffe, welchen das General-Gapitel des 
Ordens beftätigte, Im Jahre 1427 zog der Abt von Knechifteden bie 
Aufſicht über das Kloſter zu Ellen wieder an fi), und nahm eine Bi- 
fitation des Klofters vor. Im Jahre 1459 wurde die Aufficht von dem 
Abte von Knechtfteden dem Abte von Hamborn übertragen, bis 1492, 
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wo Abt: Hubert dv. Premontre und das General⸗Capitel die Beſtimmun⸗ 
gen des Bejchluffes vom Jahre 1308 wieder in. Kraft. fegen und dem 
Abte von. Steinfeld abermals die Aufficht übertrugen. « Der Abt von 
Steinfeld Johann Schaus von Ahrweiler verzichtete 1533 freiwillig 
auf das Auffichtsrecht, zu Gunften der Abtei Hamborn. Im dreißigjäh— 
tigen Kriege wurde das Kloſter Ellen von den Schweden geplündert, 
des Viehes beraubt, durch eine Feuersbrunft eingeäfchert und gerieth in 
Schulden. Der Pater Willibrord Nothen, Ganonicus von Steinfeld und 
Prior zu Ellen, ftellte die Ordnung in den Angelegenheiten des Klofters 
Ellen wieder her. Im Jahre 1652 ließ er die Kirche und die Kloſter— 
gebäude wieder aufbauen und führte die, während des Krieges ganz 
in Berfall gerathene Disciplin wieder ein: 

Als Meifterinnen werden genannt: 

1) Margaretha 1350. 2) Catharina v. Haufen 1426. 3) Gäcilia 
v. Schlenderhan 1445: A) Catharina v. Schlenderhan 1493. 5) Ma— 
ria v. Bo; 6) Gertrud v. Ahr. 7) Ghriftina. 8) Sophia Hudling v. 
Juli 1552. 9) Johanna v. Gültlingen 1566. 10) Anna v.. Eller 
1579. 11) Maria v. Etreithagen 1616. 12) Catharina Standert 1623. 
13) Elifabeth von Broich, refign. 1656. 14) Maria Catharina v, Heim: 
bad) 1672. 15) Maria Elifabeih Bewers 1676. 16) Eliſabeth v. 
Enzenbroid). 


VIII Engefpforte. 


Angeliea porta ift ein abeliges Nonnenkloſter am der Mofel, 
bei Cochem, mit 11 Chorjungfern und 2 Layenfchweftern. Der Abt 
von Sayn ift geiftlicher Vater. 8) 


8) Engelport ift jeßt ein Hof aus 3 Häufern mit 18 Einwoh: 
nern beftehend,, in der Bürgermeifterei‘ Treis, im reife Cochem, im 
Regierungsbezirfe Koblenz, und ift nach Bruttig eingepfarrt. Emelrich 
v. Montreal, Erbvogt umd Grumdherr zu Fanckel an der Mofel, über 
gab, im Jahre 1220, feine Befißungen am Flamanbahe und ein Wein 
gut zu Fandel dem Eifterctenfer-Nornnenklofter Chumd (bei Simmern) 
unter der Bedingung, daß dafjelbe auf dem Plabe, der ihm im Traume 
durch Engel bezeichnet worden war und mo er glaubte Glodentöne ge— 
hört zu haben, eine Glaufe bauen follte. "Auf dem Plabe, mo die Er: 
ſcheinung ftattgehabt, wurde ein Altar zu Ehren der Mutter Gottes, 
des h. Nicolaus und der h. Catharina errichtet. Da nad) dem Tode 
Emelrich's feine Söhne Emelrich und Philipp wenig Neigung beiiefen, 
das von ihrem Bater gegründete Klofter, Angelica porla, zu unter 
ftügen, jo gingen die von Chumd hierhergefegten Nonnen in ihr frühes 
res SKlofter zurüc. Das vernahm Philipp II. vo. Wildenburg, aus dem 
Stamme der Herzoge von Limburg, der an der Moſel, nahe bei reis 
auf einem Berge wohnte, an defien Fuße zwei Bäche, der Flammbach 
und der Diefenbad zufammen fließen. Philipp v. Wildenburg hatte 
auf feiner Herrſchaft Wildenburg im der Eifel ein Nonnenflofter Domis 
nieaner-Ordens geftiftet, in welches feine drei Töchter treten follten. Da 


A 


ſich diefe hier aber nicht gefielen, fo erwarb Philipp v. Wildenburg, 
mit Hülfe der Herren v. Montreal, von dem Klofter Chumd das ver— 
laffene Klofter Engelpforte und gab dafür 30 Markt Silber umd eine 
Hofftatt zu Baharah. Nun baute er eine größere Kirche, in melcher 
er aber den früher errichteten Altar ald Hauptaltar beibehielt, und ver- 
feßte im Jahre 1260 die Nonnen aus der Eifel nad Engelpforten. 
Da der Dominicaner-Drben biefe Berfeßung nicht genehmigen mollte, 
fo begaben fi) die Nonnen 1272 in den Drden der Prämonftratenfer. 
Philipp IH. ftarb 1268 in hohem Alter und hinterließ 2 Söhne, Phi⸗— 
lipp IV. und Gerhard. Erſterer fchenkte dem Kloſter Engelpforte 100 
Markt und Gerhard 50 Mark. - Das Klofter faufte nun den Weinhof 
zu Fankel von dem Klofter Chumd zurüd. Philipp pilgerte nad Pa— 
läftina und erwarb für Engelpforte viele Indulgenzen. Gerhard v. Wil 
denburg und feine Gemahlin Irmgard dv, Duren fchenkten dem Klofter 
GEngelpforte ein, adeliges Gut zu Senheim. Johann dv. Wildenburg, 
- Bhilipp'8 Sohn, baute 1307 neben der Klofterkicche zu Engelpforte 
eine dem h. Georg gewidmete Gapelle. Auch ſchenkte er dem Klofter 
einen Weinberg bei Garden , den Zehnten zu Rode (Roth bei Caſtel⸗ 
laun?) ein Fuder Weingülte zu Neef und 3 Denaren aus Güls, zur 
Stiftung einer Meſſe am St. Georgs-Altare. Der Trier ſche Erzbifchof 
Heintih 1. (v. Binftingen 1260—12836) hatte fehon im Jahre 1275 
das Klofter Engelpforte in feinen Schuß genommen und es der Auf 
fiht der Aebte von Sayn übergeben. In der darüber in crastino B. 
Remigii confessoris ausgefertigten Urkunde werden unter ben Befißun: 
gen des Klofters genannt: Gngelpforte mit allem Zubehör, der neue 
Hof (curia nova), ein Hof zu Beuren (in Buren) bei Treis, ein 
Hof in Fandel, ein Hof in Lieg (Liche) bei Garden, ein Hof „in Neu- 
wege apud Bacheracum( (7)“*, Güter „in Dummershusen‘“* (Dom: 
mershaufen bei Ober-Gondershaufen, im Kreife St. Goar), „in Guet- 
husen“ (?), in Treis, Pommern und in Bruttig und der Zehnte „in 
Butilsdorf* (Boltersdorf). Im Jahre 1489, Montag nah Deuli, gab 
Sohann, Sohn zu Eltz, dem Klofter eine Rente aus dem Hofe zu Beu— 
ren, zur Ausftattung feiner im Klofter aufgenommenen Tochter Gatha- 
rina. Browerus weiß in der Metropolis Lib. IV. Cap. VII. von En⸗ 
gelpforte nichts ald die oben erwähnte Urkunde von 1272 anzuführen 
und fügt hinzu: „Hactenus idem monasterium Coetus nobilium vir- 
„ginum possidet, rerum ut solent à majoribus gesiarum tum in- 
„euriosae, quam praesentium ienaces. Quare non invilae ferent 
„si nos utrisque abslinemus, anliquarum nescii, novarum non ad- 
„modum in talibus Parihenonibus curiosi“, 


Die Aufficht über das Kloſter (jus paternitalis) war zuerft den 
Aebten von Sahn übertragen. Später war folhe an Rommersdorf ges 
kommen. Als Abt Gerhardt Il. von Rommersdorf geftorben war, über: 
trug, auf Borftellung des Abts von Sayn, Adolph Gülih, der Genes 
ral des Ordens, Abt Michael Golbert von PBremontr& am 28. Sep: 
tember 1672 die Beauffihtigung des Klofterd wieder den Aebten von. 


Sayn. Diefe behielten ſolche aud bis zur allgemeinen Aufhebung der: 
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Klöſter. In der Kloſterkirche befanden ſich ehemals felgende Grab— 
ſteine: 

1) Der Gräfin Barbara v. Manderſcheid + 1528. 

Sie wahr wahrſcheinlich eine Tochter des Grafen Johann J. von 
Manderſcheid, Stifters der Linie zu Gerolſtein, und Gemahlin des Frei— 
herrn Guno v. Winneburg-Beilſtein. Schannat gibt an, daß fie noch 
1535 am Leben gewefen, was vielleicht ein Irrthum ift. Eiflia illustr. 
l. 8b., 2. Abth., ©. 535. 

2) Der vermwittweten Markgräfin Maria von Baden 7 1636. 

Sie war wahrfiheinlid die Wittwe des unruhigen Markgrafen 
Eduard Fortımat, Maria v. Ei, Freiin v. Riviere. 

3) Wilgelm Franz, Markgraf von Baden, + 1645. 

4) Maria Lucretia, Markgräfin von Baden, + 1654. 

Die beiden Ießtern finde ich in feinem EStammbaume Don allen 
Grabmälern und Grabfteinen ift auch feine Spur mehr vorhanden. 

Als. Meifterinnen finde ich aufgeführt: Catharina 1341. Lyſa v. 
Drimberg 1406. Margaretha Grab v. Scharfenftein, welche dem Klo: 
fter fehr lange vorgeftanden und erft 1532 geftorben fein fol. Agnes 
v. Goppenftein + 1564. Margaretha Boos v. Walde + 15. März 
1595. Anna Gatharina v. Wittberg refignirte 1620, F 1628. Elifa- 
beth v. Mepenhaufen + 1641. Regina Elifabetb v. Mebenhaufen T 
1666. Anna Eleonore Margaretha von der Leyen-Nickenich T 1698. 
Anna Gatharina Gertrude v. Meng v. Nieder-Lahnftein 1699. Char: 
Iotte Margaretha Eliſabeth v. Piesfort F 1719. Sfabella Emerentia v. 
Gülpen 7 1752. Sibylla Gertrude v. Rumrod + 1775. Hildegarbis 
v. Mosfopp F 1790. Anna Elifabeth v. Geyer wurde den 3. Mai 
1790 gewählt, erlebte die Aufhebung des Klofterd und farb den 5, 
November 1797. Im Jahre 1794 befanden fi), außer der Meifterin, 
noch fünf adelige Jungfrauen im Kloſter. 


IX. Sfüffenid). 


Adeliges Nonnenklofter bei Zülpich. Die Pfarrei Bettenhofen ift 
demfelben incorporirt und muß durch einen Geiftlichen des Ordens 
verwaltet werben, wenn ber jeßige (Beneficiar), der die Collation vor 
44 Jahre erhalten, abgeht, und wird e8 dann zur Sprache kom— 
men, ob nicht ein Weltgeiftlicher anzujtellen. Das Klofter ift der 
Abtei Hamborn unterworfen, der Propft ift von Hamborn, dev Su- 
cellan und Beichtiger ift von Steinfeld. 

Da die Kirche und ein Flügel des Klofters neu gebaut worden, 
jo fehlt die Claufur. Religiosae (velatae 8. conversae 2.) 9) 

9) Füffenih ift ein Pfarrdorf von 106 Häufern mit 610 Ein: 
wohnern und Hauptort‘ einer Bürgermeifterei im Sreife Düren. Es iſt 
nur 1/, Stunde von Zülpich entfernt. 

Hermann v. Alfter, Edelvogt von Köln, und feine Gattin Betriffa 
hatten ihrem Beichtvater, dem Propfte Lubert (oder Lambert) von Ham: 
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born vertraut, daß fie beabfichtigten, mit einem Gapitale von 40 Mark, 
ein Slofter zu gründen, und baten ihn um feinen Beiftand. Bald 
darauf erwarb Lubert ein Gut nahe an der Lippe, welches damals Ra- 
mersborf, fpäter Steenhuis genannt wurde. Hier wurde nun das Klo— 
fter errichtet umd dafjelbe mit Nonnen aus Dünmwald bejeßt, wo fid 
die Tochter des Hermann als Priorin befand. Die Tochter, deren Na= 
me in den Urkunden nur mit M. bezeichnet wird , wurde Meifterin 
des neu errichteten Kloſters. Da ihr die Gegend aber nicht gefiel, fo 
befchloffen die Stifter einen beffer geeigneten Bla zum Bau eines Klo: 
ſters zu wählen, und der Kölnifche Erzbiſchof Arnold I. (v. Randenrath 
1137 —1151) überließ ihnen, im Jahre 1147, für diefen Zmed die 
Kirche St. Nicolai zu Füffenih, welche er von aller Abhängigkeit be- 
freite. Die Auffiht über das neu errichtete Klofter übertrug ber Erz: 
bifchof dem Propſte Lubert. Papſt Adrian IV. beftätigte in einer am 
III. Idus Novembris 1157 im 2ateran ausgefertigten Bulle die Stif 
tung des Klofters Füffenich und nahm daſſelbe in feinen befondern Schuß. 
Auch Erzbifchof. Adolph I. (Graf von Altena 1193 — 1205) that Dies 
Kal. Martii 1194. Mehrere Klöfter wurden von Füffenich aus mit 
Nonnen befeßt und immer mehr wuchs das Klofter an Reichthum und 
Anfehen, befonders feitdem der gottjelige Aldericus aus vornehmem franz 
zöfifhem Gefchlechte (im 13. Jahrhundert) feine Grabftatte im Klofter 
gefunden hatte und an feinem Grabe mehrere Wunder gejchehen fein 
folten. Zur Zeit des Erzbifhofs Philipp I. (v. Heinsberg 1167: bis 
1191) brannte das Klofter ab, wurde aber bald wieder ftattliher auf: 
gebaut ımd es war befonders Abt Friedrich IM. von Hamborn, der 
fi) um den Wiederaufbau fehr verdient machte, wenn feine Verdienſte 
auch bei feinem Leben nicht genugfam anerkannt wurden, und er mit wies 
len Gabalen zu kämpfen hatte. Auf Bitte des Marſchalls Hermann v. 
Alfter verlieh Erzbifchof Engelbert I, (Graf von Berg) im Jahre 1216 
dem Klofter Füfjenid das PBatronatsrecht der Kirche zu Bettenhoven (im 
Kreife Zülih) und den Zehnten zu „Rodhe‘' (9). Im Jahre 1236 nahm 
Kaifer Friedrih I. das Klofter in feinen befondern Schu. Da die 
Kirche ſehr verfallen war, fo wurde am 8. April 1711 zu einer neuen, 
den bh. Nicolaus und Hubert gewidmeten Kirche der Grund gelegt, 
und folche am 6. September 1716-von dem Generale des Prämon— 
ftratenfer- Ordens Glaudius Honoratus Lucas, Abt von Premontre, ges 
weiht. Das Klofter beftand bis zur franzöfifhen Occupation. 

Als Meijterinnen. wurden aufgeführt: 

1) M., mwahrfcheinlih Maria, die Tochter des edeln Bogtes (oe 
mann dv. Alster 1147. 2) Jepa 1157. 3) Imza 1208. 4) Mathilde 
(welhe in den Annal. fehlt). 5) Gertrud v. Beffenih 1228. 6) Alei— 
dis 1231. 7) Irmgard 1282 —1291. 8) Helmigis 1293 —1305. 9) 
Gatharina v. Monftrop 1314—1338. 10) Lucia. 11) Jutta 1349. 
12) Bela v. Zülpich, Prioriffin, 1381. 13) Meka v. Geich, Meifterin 
1434, 7 1453. 14) Margaretha v. Rindorf, genannt Spinnenblath, 
7. 1461. 15) Gertrud Kevenerat T 1478. 16) Gertrud Rouven v. 
Offenheim 1490. 17) Anna v. Enfhringen + 1523. 18) Margaretha 
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Spieß v. Bobelen + 1542. 19) Anna v. Gymnich 1551. 20) Maria 
v. Ahr zu Antweiler 1566. 21) Agnes v. Gergen, genannt Singenich, 
1573. 22) Margaretha v. Bergh, genannt Trips, 1582. 1595. 23) 
Alerandrine Foß v. Schwarzenberg T 1623. 24) Maria v. Gerken, 
genannt Sinzenih, 7 1634. 25) Adriane v. Bodberg zu Wandum 
7 1651. 26) Anna Marta v. Molfstehl T 1685. 27) Veronica v. 
MWolfsfehl F 1690. 28) Gatharina Jacoba Elifabeth dv. Fremersvorf, 
genannt Pützfeld, F 1728. 29) Maria Anna Magdalena v. Ahr 1742. 
30) Maria Gatharina Therefia v. Vlatten 1768. 31) Maria Antonia 
Wilhelmine dv. Bergh, genannt Trips, + 1800. 32) Maria Felicitas 
Francisca Joſepha v. Lnsficchen, wurde den 24. Mai 1800 zur Mei: 
fterin erwählt, erlebte die Aufhebung des Klofterd und ftarb am 27. 
Juni 1808 zu Köln. Rür die Eiflia sacra habe ich eine ausführliche 
Geſchichte des Klofters Füffenich bearbeitet, Kür den vorliegenden Zwed 
möge der vorftehende Auszug genügen '). 


X. garßen. 

Garzen, St. Antonii Garzen (heißt e8 in dem Bifitationg- 
Protokolle von 1716), ift ver 164_Yahren (1552) von dem Erz 
Bifchofe von Köln dem Klofter Steinfeld übertragen, per assump- 
tionem sacri ordinis nostri Anno 1704 16. februarii dominica 
42 et subsecuta professione Anno 1705 8. Martii eadem domi- 
nica 42 sese integre subjecerunt votis suis conformiter et in 
simplicitate cordis viventes professae 9 et novitiae 5. 10) 


10) Garen, St. Antonii Garlzen, ift ein von 17 Menſchen bes 
wohntes Haus am Bleibache, in der Bürgermeifterei Enzen, im Kreiſe 
Euskichen, im Negierungsbezirfe Köln, und nad Ober-Gartzen einge 
pfarrt. Emmerich dv. Gartzen oder Gartzgen und feine Gattin Eva baus 
ten bier, auf ihrem @igenthume, im Jahre 1352 mit Genehmigung des 
Kolniſchen Erzbifhofs Wilhelm (v. Gennep 1349-—1362) eine dem h. 
Anton dem Eremiten gewidinete Gapelle und neben derfelben drei Zel— 
len zur Aufnahme von drei geiftlihen ZJungfrauen. Wegen des engen 
Raumes und wegen der Schwierigfeit, Lebensmittel zu erhalten, zogen 
die Jungfrauen und aud der Rector der Gapelle fort. Einer der Nach— 
fommen Emmerich’ 8, Hubert v. Gertzgen, genannt Sinzenich, und deſſen 
Gattin Sophia von Neffelrode befchloffen die Stiftung des Ahnherrn zu 
erneuern. Sie liefen die Zellen wieder heritellen und beſetzten folche 
1474 mit drei Franciscaner-Möncdhen von der dritten Regel, wiefen denfelben 
den Ertrag der früheren Stiftung an und fügten noch eine Rente von 
vier Maltern Roggen hinzu. Das SKlofter wurde dem heiligen Hubert 
gewidmet. Die Franciscaner gefielen ſich aber auch bier nicht und 


1) Schon in J. W. Brewer's vaterländifcher Chronik, II. Jahrgang 1826, 
8. 211 und &. 281 habe ich einige Notizen über Füſſenich veröffent: 
licht. Erſt fpäter erhielt ich ein chartularium des Kloſters. 
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zogen bald ab. Wirich v. Gerkgen, Hubert 8 Sohn, berief nun im 
Sabre 1520 Auguftiner-Nonnen, und der Erzbifchof von Köln, Hermann 
V. (Graf von Wied) übertrug theils Weltgeiftlichen, theild Mönchen die Be 
auffihtigung des Fleinen Vermögens und der Disciplin. Im Jahre 
1541 übertrug der Erzbifhof die Aufliht dem Abte von Steinfeld, 
Sacob Banhufen und defien Nachfolgern. Nach und nach wurde die Re— 
gel des Prämonftratenfer-Ordens eingeführt, und endlich baten die Non— 
nen, fie förmlich in diefen Orden aufzunehmen. Erzbiſchof Maximilian 
Heinridy (Herzog von Baiern 1650 — 1688) entſprach der Bitte zwar 
in einem Schreiben vom 22. Auguſt 1665; der Abt von Steinfeld trug 
aber bei den zerrütieten Verhältniſſen des Klofters zu Garzen Beben: 
fen, bie Aufnahme derjelben in den Drden zu erwirfen. Im Sahre 
1642 war das Klofter von den Hefjen niedergebrannt worden. Es 
wurde zwar wieder hergejtellt, ald aber im Jahre 1673 Bonn von den 
Kaiferlichen belagert wurde, überfielen Räuber das Klofter, plünderten 
es, perjagten die Nonnen und legten Slofter und Kirche in Aſche. Im 
Zahre 1678 fammelte der Abt von Eteinfeld, Johann Luckenrath, die 
- zerftreuten Nonnen in Zülpih. Da bat Arnold v. Wachtendonf, defjen 
Gemahlin Eliſabeth v. Binsfeld eine Urenkelin des ältern Wirich 
v. Berggen war, die Nonnen wieder in Garken einzufeßen,, welches 
denn au nad langen Berhandlungen und nadydem Klofter und Kirche 
wieder hergeftellt worden, geflattet wurde, Der Wiedereinzug gejchah 
am 7. September 1681. Gatharina Hed war damals Vorfteherin. Wie— 
derholt baten die Nonnen, das Klofter in den Prämonftratenfer-Orden 
aufzunehmen. Am 16. Februar 1704 Iegten die Torfteherin (mater) 
Gacilia Trimborn und 10 Nonnen die Kleidung des Präamonftratenfer- 
Drdens an und thaten, mit einer Novize, am 8. März 1705 Profeß. 
Der General des Ordens genehmigte im Jahre 1707 die Aufnahme, 
Der Herzog von Jülich, Kurfürft Johann Wilhelm von der Pfalz, ers 
theilte am 4A. Februar 1715 feine Zuftimmung. Ein Prior, welchen der 
Abt von Steinfeld ernannte, ftand der geiftlichen Mutter zur Seite. Im 
Jahre 1721 war Friedrich Echeben Prior. Die lebte Vorfteherin war 
Anna Greußberg, melde nad) Aufhebung des Klofters nad) Sinzenich 
309, und dort am 1. Mai 1822 jiarb. Das Kloſter befaß mehrere 
Reliquien. In der Crypta unter der Kirche waren die Grabfteine der 
Stifter des Klofterd, die Umfchriften waren aber ſchon 1730 nicht mehr 
lesbar. In der Kirche befand fi das Grabmal des am 12. December 
1634 geftorbenen und vor dem Hocdaltare begrabenen Guno v. Bine: 
feld. Die Wittive feines Bruders Johann v. Binsfeld, Anna dv. Neſſel— 
rath, hatte das Denkmal errichten laffen. Es ift aber feine Spur mehr 
von diefen Grabſteinen aufzufinden. 


» XI. st. gerlad). 


Sanct Gerlad im Lande Falkenburg (Valfenburg), 6 Stunden 
von Viaftricht, eine Propftei von Nonnen, Der Propft von Cawen— 
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berg, eclectus ex abbatia Hillesheimensis '), hat das Kloſter neu 
aufgebaut und ift im Begriffe auch vie Kirche neu zu bauen, Der 
Sacellan und Beichtiger ift ein Priefter aus Steinfeld. Im Jahre 
1708 wurbe das Kloſter durch vier Schweftern aus andern Klöftern 
reformirt, dann durch ſechs Profeife, außerdem noch mit 3 Converjen 
vermehrt. Incorporirt ift die Pfarrei Orsbeck, bei welcher feit meh: 
reren Jahren ein Priefter aus Sayn angeftelft ift. 11) 


11) St. Gerlach Liegt in einem fruchtbaren Thale, am Flüßchen Geule, 
zwei Stunden von Maftricht, in der vormaligen Herrſchaft Valfenburg. 
‚Hier lebte ein Ginfiedler, Gerlach, längere Zeit in einer hohlen Eiche, 
welche ihm zur Wohnung diente, in Einſamkeit die ftrengfte Enthalt: 
famfeit übend. Frau Oda von Heinsberg, Herrin von Valkenburg, 
ſuchte ihn auf und jchenfte ihm einige in ber Nähe liegende Grund 
ftüde. Als Geriach 1170 geftorben war, 309 der Ruf von den art 
feinem Grabe gefchehenen Wundern viele Pilger herbei; um die Eiche 
wurde eine Kirche aufgeführt, Gebäude wurden erbaut, und Goswin, 
Herr von Heinsberg und Falfenburg, veranlapte den Propft von Heins: 
berg, Diebrih, hier im Jahre 1201 ein Klofter des Prämonftratenfer: 
Ordens fir Mönche und Nonnen zu gründen. Das Klofter wurde St. 
Gerlach genannt und war jpäter nur auf Nonnen befchränft, welchen 
ein Propft vorftand. Das Klofter ‚gehörte zur Gircaria Brabant und 
war erft der Diöcefe Lüttich, fpäter der von Ruremund zugetheilt. Das 
Klofter wurde im Niederländifhen Kriege duch Brand und Raub hart 
mitgenommen. Zu Anfang des 18. Jahrhunderts baute der Propft 
Franz von Gamwenberg, aus dem Klofter Heliffen, das beinahe ganz 
verfallene Klofter St. Gerlach weit präcdhtiger wie zuvor wieder auf, 
legte einen fchönen Garten bei bdemfelben an, ließ die St. Gerlachs— 
quelle reinigen und wieder berftelen. Als Pröpfte von St. Gerlach 
werden aufgeführt: 1) Bernhard Ajfendorf. 2) Joannes de Arena 
(Sand?). 3) Arnold. 4) Bartholomäus Witout. 5) Wilhelm von 
Oyſt. 6) Hermann v. Bujadon. 7) Heinrih. 8) Wilhelm 1279. 
1287. 9) Wilhelm, ein Ganonicus aus dem Kloſter Averbod, 1304. 
10) Gottfried, aus demfelben Klofter, 1314. At) Nicolaus, Profeß 
aus Hamborn, wurde fpäter Propſt zu Füſſenich, 1325. 12) Henri- 
cus de Aquis, Canonicus de Bello-reditu (in Züttih). 13) Heinrich 
Greit. 14) Diedrich Knehart 1383. 15) Rimkardus, Ganonicus von 
Steinfeld, F 1419. 16) Edmund. 17) Hermann Blyoff 1465. 1480. 
18) Dliver v. Aspe, refignirte 1512. 19) Heinrich Engelen von El— 
lenz, ein Steinfelder Canonicus, erft Pfarrer zu Schleiden, dann Prior 


1) Abbatia Hillesheimensis ijt die Präamonftratenfer-Abtei Heliffen bei Tirle- 
mont (Thienen) in Brabant. Sie wurde 1130 von Roger be Setru ge 
ftiftet und mit Mönchen aus der Abtei Floreffe in der Grafſchaft Namur 
befegt. Auf dem ProvinzialsCapitel in Steinfeld, am 19. Sept. 1721, 
erfchten als Bevollmächtigter des Propftes von &t. Gerlach Laurentius 
Reetz, Notarius Apostolicus et Secretarius Capituli. 


in Niederehe, hierauf Propft zu St. Gerlah, T 24. October 1523. 
20) Heinrih Wever aus Schleiden, ein Steinfelder und vorher Prior 
in Reichenftein, wurde den 30. December 1523 gewählt, + 28. Juni 
1551. 24) Aegidius Bruel aus Monjoie F 14. October 1555. 22) 
Johann van der Porten, ein Hamborner. Unter ihm waren 37 Jung: 
frauen aus den erften adeligen Familien im Klofter. Er wurde 1575 
abgefeßt und ftarb 1577 zu Hamborn. 23) Grasmus Ghoyez, Belli- 
reditus Canonicus. Er hat das Leben des h. Gerlad) gejchrieben und 
herausgegeben, welches Bollandus in den Actis sanctorum unter dem 
30. Mai hat abdrucken laſſen. Erasmus ftellte die im Niederländifchen 
Kriege 1575 eingeäfcherten Kloftergebäude wieder her, e 5. Zuli 1612. 
24) Lambert Woot aus dem Klofter Leffe bei Dinant + 1632. 25) 
Sohann Frailine, ein Mönd von PBremontre. Er war 1627 von dem 
Generale ded Ordens zum Abte des an Etelle des aufgehobenen Non- 


-  nenflofters - zu Wefel - errichteten Mönchsflofters- ernanpt - worden... Bei. - . 


der Eroberung von Weſel am 19. Auguft 1629 murde Abt Johann 
von den. Holländern gefangen und erjt nach einem Jahre auf die drin— 
gende Verwendung des Abts von Premontre entlaffen. Später wurde 
er Propſt zu Et. Gerlach, floh aber, des Krieges wegen, nad Pre: 
montre, wo er den 17. Mai 1660 ftarb. 26) Gleophas Kegel, Cano— 
nicus von Floreffe, 1670. 27) Johann Maternus, Canonicus Belli- 
reditus, + 11. October 1672. 28) Gerhard van der Elft, vorher 
Prior von Grimberg. 29) Bartholomäus van den Stein, Canonicus 
Belli-reditus. Er wählte zum Goadjutor feinen Nachfolger. 30) Franz 
van Cawenberg, Ganonicus von Heliffen. Er folgte 1701, baute das 
Klofter wieder auf und F 28. Februar 1718. 31) Franz van Belt, 
auch aus dem Klofter Helifien, vorher Paftor in Sandein, wurde den 
27. Mai 1718 gewählt. Im Jahre 1784 war Marimilian Silmanns 
Propit. Die Reihe der Meifterinnen geben die Annales folgender: 
maßen au: 

1) Ida v. Kurtenbach. 2) Mathilde v. Hulsberg. 3) Gertrud 
v. Baesbeck. 4) Aleidis v. Houthem. 5) Bafilia 1208. 6) Katharina 
v. Viveren 1363. 7) Gatharina v. Rive 1375. 8) Mechthildis v. 
Eller F 1402. 9). Margaretha Vander + 1465. 10) Iſabella von 
Zevel FT 1587. 11) Margaretha v. Fofjeroul + 1655. 12) Agnes 
Hoen v. Cartyls + 1680. 13) Margaretha v. Dobbelftein F 1683. 
14) Johanna Sophia v. End + 1707. 15) Sibylla Magdalena v. 
Rikelt 7 1721. 16) ©. $. von Navensoote. Das Verzeichniß ent- 
halt gewiß viele Lüden, die ich aber, aus Mangel an Hülfsquellen, 
nicht. auszufüllen und zu berichtigen vermag. 

Die Pfarrei zu Oirsbeck, 3 Stunden von St. Gerlach entfernt, 
war die einzige, welche das Klofter zu vergeben hatte. Walram, Herr 
von Falfenburg und Montjoie, übertrug 1273 Pfarrei und Patronat 
dem Kloſter St. Gerlach, und Engelbert von Jfnbrud, Archidiakonus 
von Lüttich, befundete ſolches ad crastiinum post octavam Trinitatis 
1273 in einer an ben Pfarrer von Merfen gerichteten Urkunde. Zu 
Et. Gerlach wurde der Körper diefes Heiligen nebft andern Reliquien 
aufbewahrt. 
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Abbatia virorum nobilium filiationis Steinfeldensis, im 
Herzogthum Cleve, bei Duisburg, in medio haereticorum sita, hat 
‚die Pfarrei im Orte, die aber jet von einem Steinfelver beforgt 
wird, Die Nonnen zu Füſſenich und Ellen ſtehen unter Aufſicht 
des Abts. 12) 

12) Hamborn iſt jetzt ein katholiſches Pfarrdorf, aus 106 Häu- 
fern mit 767 Einwohnern beftehend, in der Bürgermeifterei Holten, im 
Kreife Duisburg, im Regierungsbezirk Düfjeldorf. 

Buſchhauſen und Neumühl gehören zur Gemeinde. Die Pfarrei 
gehört zur Diöcefe Münfter. Zu Hamborn beftand bis zur Beſitznahme 
des Landes dur Frankreich die einzige Herren-Abtei im ehemaligen 
Herzogthume Cleve. 


"Ihr Gründer war Gerhard, Hert vom Wickrath ‘aus dem Stamme— 


der Grafen von Hochſtaden, welcher im Jahre 1136 ſein Gut Ham— 
born nebſt allem Zubehör dem heiligen Betrus zur Errichtung eines 
Möndhsklofters, nad) den Regeln des h. Auguftinus und nach der Gon- 
ftitution des heiligen Norbert, übergab. Der Kölnifche Erzbiſchof Bruno 
1. (Graf von Berg 1131—1137) genehmigte die Stiftung. Diefe 
Genehmigung wiederholte Erzbifhof Arnold I. (v. Randerath 1137— 
1151) im Jahre 1439. In der von dem Lebtern ausgeftellten Ur— 
funde werden fchon als Befigungen des neu gegründeten Kloſters auf- 
geführt die Pfarrei in Havenburna (Hamborn) nebft dem Zehnten, Gü— 
ter in Rimisberg (Rheinberg), Bruckhuſen, Elpe, Hurft, Lo, Mulen, und 
viele andere, woraus fich erfehen läßt, wie reich ſchon die erſte Aus— 


ftattung des Klofters war. Erzbifchof Philipp I. (v. Heinsberg 1167— 


1491) wiederholte gleichfalls die Beftätigung 1173. Papſt Adrian IV. 
that dies durch eine Bulle vom Jahre 1158, fo wie Papſt Alerander 
IV. 1258. Die erften Mönche: wurden aus dem Klofter Scyeda ge— 
nommen. Die Borfteher führten zuerft den Titel Propit. Mit diefem 
fommen vor: 1) Lambert oder Zubert, welcher zur Stiftung des Klo: 
ſters Füffenich mitwirkte, F 30. April 1151. 2) Gereod T 1166. 4) 
Adam. Ihm folgte Nicolaus, der zuerft den Titel eines Abts führte. 
2) Gottfried I. 1199. 3) Diedri 1204. 4) Friedrih 1227. 5) 
Hermann v. Holte 1232. 6) Philipp 1254. 7) Hedentih. 8) Bol: 
quin. 9) Drudo, vorher Abt zu Sayn, + 1281. 10) Johann I. 
1284. 11) Gottfhalt, wurde Abt zu Knechtfteden. 12) Laurentius 
1291. 13) Conrad 1299. 14) Ghriftian 1308. 15) Arnold 1314. 
16) Johann II. 1321. 17) Heinrich I. Stede 1325. 18) Heinrich I. 
v. Berg. 19) Hermann v. Berg 1381. 20) Conftantin Groen 1410. 
21) Berthold dv. Brabeck 1425. 22) Diedrich Eftas, refignirte 1451. 
23) Heinrih III. Rynſche 1465. 24) Albrecht v. Bongarbt, refignirte 
1487. 25) Hermann Hisfeld, Pfarrer zu Bettenhofen, wurde zum 
Abte gewählt, mußte aber, einige Monate darauf, auf Befehl des Für: 
ften, in feine Pfarrei zurückkehren, wo er 1508 ftarb. 26) Johann Ill. 
Stael v. Holftein, 1517. 27) Wilhelm I. v. Wenenhorft + 1544. 
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28) Albrecht v. Hahn (Hain), refignirte 1559. 29) Chriftoph v. Hub: 
fen, refign. 1582. 30) Ludger v. Landsberg. Unter ihm überfielen 
die Holländer 1587 das Kloſter und vermwüfteten es. 7 1603. 31) 
Wilhelm 11. v. Ingenhoven 1621. 32) Stephan v. Stein 1646. 33) 
Wilhelm IH. Gottfried v. Hufen, vorher Pfarrer zu Hamborn, + 1672. 
34) Johann IV. Albert v. Heerdt, war vorher Prior in Füffenich. Un— 
ter ihm vereinigte Michael Golbert, General des Ordens und Abt von 
Prémontré, am 17. April 1673 das Klofter Viridisstagni oder Sanle— 
fiete bei Glasgow in Schottland, deffen Abt, aus dem Lande vertrieben, 
im Gril geftorben war, mit der Abtei Hamborn, um die Anſprüche des 
Ordens dadurch zu manifeftiren. Der Abt refignirte 1675. 35) Bertram 
v. Bellinghaufen, Ganonicus von Gappenberg, nahın die Wahl nicht 
an, und ed wurde 36) Johann V. Wimar v. Breidenbah gewählt. 
Als diefer 1694 ftarb, kam an feine Stelle 37) Johann Albert v. 
Heerdt, zum zweiten Male gewählt. Cr ftellte die verfallenen Gebäude 
wieder her und ftarb den 15. Febr. 1705. 38) Wilhelm HI Heinrich 
v. Bentind + 8. April 1724. 39) Gottfried Il. v. Bemmel 71726. 
40) Heinrich IV. v. Dael + 1742. 41) Johann VI. Arnold v. Hoi: 
wen + 1757. 42) Franz v. Dunkel 7 1782. 43) Alerander von 
der Horft 7 1790. 44) Garl Auguft Freihere v. Beyer. Gr war der 
legte Abt von Hamborn, das Klofter wurde von den Franzofen aufge 
hoben und der Abt farb als Meihbifchof mit dem Titel eines Biſchofs 
von Eamaria und Domherr zu Köln, in hohem Alter. Die Jungfrauen= 
flöjter zu Elfen und Füfjenih waren dem Klofter Hamborn untergeben. 
Diefes hatte nur allein die Pfarrei zu Hamborn zu befehen. Diefelbe hat 
fi) unter allen Stürmen bei der fatholifhen Gonfeffion zu erhalten ge— 
wußt und die pradhtvolle Abteikirche ift jeßt Pfarrkirche. 


XII. Heinsberg. 


Heinsberg, Propjtei adeliger Iungfrauen, eine Tochter des Prü- 
monftratenfer-Ordens. Dem Kloſter find viele Beneficien (beneficia 
curata et non curata) verlichen, welche theils von Geiftlichen des 
Ordens, theild von Weltprieftern verwaltet werden. Bei der Viſi— 
tation durch den General (des Ordens, Abt von Prementre) im 
Sahre 1716 fanden fih 19 Cherjungfern und Gonverfen (chorales 
et conversae). Der verftorbene Propft Hillebrint hat Kirche und 
Klofter mit großen Koſten in Stand ſetzen und ſchmücken Tajfen. 

Außer der vorftehenden Bemerkung enthalten vie Steinfelver 
Arhivalien noch andere intereffante Nachrichten über Heinsberg 
(monasterium B. M. V. et St. Joannis Evangel.), So fand id 
unter andern darunter einen Catalogus praepositorum Hinsber- 
gensis monasterüi, desceriptus ex typo a fratre Petro Ibach 
confessario Heinsberg. Anno 1680. Diejes Berzeihniß be⸗ 
ginnt mit: 
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1) Theodorus, Prior 1201. Es ift dabei bemerft, daß Go8- 
win dv. Valfenburg, der Enfel Goswin’s von Heinsberg, das Klofter 
zu Heinsberg geftiftet und eben fo wie feine Enkelin (neptis) Alei- 
dis daſſelbe reich dotirt und demfelben die Kirche zu. Geilenkirchen 
- gegeben habe. 

2) Johannes I. Prepositus 1223, 3) Gisbertus oder Gisel- 
bertus 1233. 4) Johannes II. fammelte die Gebeine des h. Ger- 
lach und ließ eine ftattlihe Tumba zur Aufbewahrung derfelben an— 
fertigen. Hierbei wird eines Werfes: vita St. Gerlaci, erwähnt, 
welches 1600 in gr. 4 in Maftricht bei Joannes Ghelius erfchienen 
fei, aus dem Manuſcripte des Propftes von St. Gerlach, Erasmus 
Ghoyhr. 5) Joannes III. 1267. 6) Emundus I. 1274. Er 
kaufte für das Kloſter 4O Morgen Land bei Hünshoven ’), 7) 
Wiricus 1279, wahrfcheinlich ein Steinfelvder. 8). Bruno v. Esch 
1290. Mit feinen Schweftern Marin und Agnes gemeinfchaftlich 
jtiftete Bruno 1297 einen Altar für einen Priefter. Damals waren 
noch Mönde und Nonnen. zufammen "un Klofter. Zu feiner Zeit 
fchenfte der Ritter Cuno v. Ensfeld und deſſen Gattin, Lyſa, dem 
Klofter ihr Gut zu Höngen ?) bei Aldenhoven, das Panhauf ge- 
nannt, mit allem Zubehör, darunter ein Wald, genannt die Propftei. 
Bruno lebte noch 1299. 9) Alardus 1305. 10) Gumpertus, 
Canonicus Steinfeldensis 1320. 11) Joannes IV. 13835. 12) 
Leo 1337. 13) Emundus II. 1350. 14) Joannes V. 15) 
Hermannus de Bonna Steinfeldensis 1357. Er wurde 1359 Ba- 
ftor in Brachelen. 16) Engelbertus 1370, ftand lange dem Klo— 
ſter vor. 17) Joannes VI. 1393. 18) Michael Canonicus 
Steinfeldensis. 19) Joannes VII. de Roda. 20) Jacobus de 
Rodesheim, Canon.. Steinfeld., wurde 1412 Abt von Steinfelo. 
21) Joannes VII. de Weda 1416. 22) Petrus 1428. 1434. 
23) Christianus Tennen 1435. 24) Joannes IX. de Brackeln 
1452, fammelte fleißig Urfunden und. fehrieb 2 codices, weldhe im 


1) Hünshoven, ein Fleden von 105 Häufern mit 675 Ginwohnern mit 1 
katholiſchen und 1 evangelifhen Kirche, liegt am rechten Ufer der Wurm 
und ift duch eine Brüde mit der am linken Ufer liegenden Stadt Geis 
lenficchen verbunden. Schon 1217 erhielt das Kloſter Heinsberg das 
Patronat. 

2) Höngen, Pfarrdorf und Hauptort einer Bürgermeiſterei im Landkreiſe 
Aachen mit 186 Häuſern und 930 Einwohnern. Der Propſt von Heins— 
berg befaß das Patronatsrecht. Ein anderes Dorf gleichen Namens liegt 
in der Bürgermeifterei Säffeln im Kreife Heinsberg. Die Gapelle beffel: 
ben war fchon 1277 dem Klofter zu Heinsberg incorporitt. 
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Archiv zu Heinsberg aufbewahrt wurden; 25) Theodoricus ab 
Hatzfeld 1473. 26) Henrieus de Wesalia 1480. 27) Jaco- 
bus de Valle sive Dahll 1498, wurde abbas monasterii Insulae 
b. M. V. Trajectensis dioecesis-t). 28) Pilgrinus 1498, refig- 
nirte. 29) Reinerus Rose 1500. 30) Wilhelmus Witre 1533, 
erhielt 1539 die Inful, Sein Bild in Stein vor dem Hochaltare. 
31) Leonardus Brun 1541. Am 11. October 1543 wurde das 
Klofter im Jülich'ſchen Kriege angezündet 2). Leonhard Brun wurbe 
Pafter zu Höngen bei Aldenhoven, Im folgte fein Bruder 32) 
Peter Brun, Heinsbergensis 1544. Er war für ven Wieberauf- 
bau des Klofters beforgt. Während des Baues blieben die Jung— 
frauen bei ihren Verwandten. Petrus ftand dem Rlofter 12 Jahre 
“por. 33) Christianus Hammeren Ganzeltensis 1558 + ven 15. 
Mai 1595. 34) Henrieus a Gillerath + 1595, 35) Herman- 
nus ab Elderen, wurde unter Vorſitz des Abts von. Knechtfteden, 
Egidius von Hunshoven,- gewählt, rvefignixte aber nach einigen Jah— 
ren (1604); 36) Petrus Rotarius Hunshoviensis, Paftor zu 
Geilentichen, gewählt 1604, 7 1608. 37) Martinus ab Holz- 
‚hoven (Hünshoven) 1609. .38) Joannes X. Commandeurs 
Oeconomus Knechstedensis, refignirte 1639. 39) Joannes XI. 
a Dillen, vorher Prior zu nechtfteven, dann Abt zu Scheibe, 
1639 als Propft nach Heinsberg berufen, Er hatte während ber 
Kriegszeiten große Mühe und Laft. Dazu famen die Intriguen ber 
Knechtfteder Mönche, welche ven Propft verbrängen und Gerhard 
Ghoer an feine Stelle jegen wollten; darüber eniftanden Streit und - 
Proceffe, Johann wurde endlich des Haders müde, dankte ab und 


— 


1) Insula b. Mariae virginis, Marienweert, ein Prämonſtratenſer-⸗Mönchsklo⸗ 
ſter, nahe bei Cuilemburg im Herzogthume Geldern. Einige Nachrichten 
darüber folgen. 

2) Gatl v. Egmont, Herzog don Geldern, war 1538 als ber letzte Mann 
feines Stammes geftorben und hatte Wilhelm, Herzog von Jülich, Berg 
und Gleve, zu feinem Erben ernannt. Kaifer Carl V. wollte Geldern als 
ein dem Reiche heimgefallees Lehn einziehen und mit feinen Staaten 
vereinigen. Bon König Franz I. von Frankreich aufgeregt und unter. 
fügt, unternahm es der fühne Herzog Wilhelm, nachdem er vergeblich 
Unterhandlungen verfucht, dem mächtigen Kaifer entgegenzutreten. Im 
Anfange glüdlih, dann aber von Franfreich treulos verlaffen, unterlag 
der Herzog nach tapferm Kampfe und mußte fich dem Kaifer unterwerfen, 
nachdem feine Länder verwüftet, Düren mit Sturm genommen und nieber= 
gebrannt worden war. Auch Heinsberg war von ben Kaiferlichen belagert 
und genommen worden, das Klofter wurde dabei eingeäfchert und auf 
einer andern Stelle wieber aufgebaut. 
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ging in das Klofter Knechtſteden zurüd '). 40) Norbertus Me- 
ringen 1674, Prior, } 1675. 41) Ferdinandus a Loe ?) Ca- 
nonicus Clarholtensis 1675—1692. 42) Casparus Steinrinck 
Canonicus Knechtstedensis 1692 7 1695. (Die Annales nen 
nen ihn Hilfebrind und bemerken, daß er vor feiner Wahl Paſtor 
in Lobberich gewejen und 1708 geftorben.) 43) Norbertus Becker 
Knechstedensis 1708. 44) Fridrieus Balden Laynensis 1720 °) 
(Doldens nad) den Annales. Mit diefem BVerzeichniffe der Pröpfte 
ftimmt das in Hugo annal. Ord. Praemonsir. ziemlich. überein.) 
Im Jahre 1629 entftanden Streit, Unruhe und amade im Klo⸗ 
ſter Heinsberg. 

Die Priorin Margaretfa Beiffel von Gymnich *) hatte eine 
Reformation im Kloſter begonnen, Sie wollte die alten ſtrengern 
Vorfchriften wieder einführen. Die Nonnen erhoben Befchwerbe 
darüber, und die Priorin fuchte in einem am den Abt von Steinfeld, 
Chriſtoph Pildmann gerichteten Briefe vom 6, Octbr. 1629 ihr 
Berfahren zu rechtfertigen, Der Abt übertrug Hierauf dem Norbert 
Horrichem, Monasterii Steinfeld. Professus, sacerdos (der 1637 
Abt zu Steinfeld wurde) unter'm 11, Octbr. die Unterfuchung. Dies- 
fer begab fich fogleich nach Heinsberg und berichtete am 19. Dctbr. 
von dort an den Pfalzgrafen von Neuburg (Ducem Neoburgieum), 
Wolfgang Wilhelm. Später fcheint, wahrfcheinlih von dem Ordens— 
Generale, der Abt Johann David von Ninove °) mit der Unterfus 
hung beauftragt worben zu fein. Diefer entfegte im Jahre 1630 
die Priorin ihres Amtes, ernannte Anna von Dlatten an ihre Stelle 
und feste zwei Nonnen aus dem Kloſter Kayhſersboſch %) nad 
Heinsberg. 


4) An einer andern Stelle tft bemerkt, daß Joannes à Dillen verhaftet, dann 
aber wieder eingefegt worden fei. Er Hatte zwei Nonnen dimittirt. Im 
Jahre 1653 fei Die Aufficht über das Klofter zu Heinsberg dem * von 
Steinfeld übertragen worden. 

2) Er hieß Conſtantin Ferdinand v. Loen und führte ein Einhorn im Wap— 
pen. Am 17. December 1675 legte er den Eid ab. 

3) Fridericus Balden, Praepositus Heinsbergensis, vertrat das Kloſter Heins— 
berg auf dem Propinzials@apitel zu Steinfeld am 19. September 1721. 

9) Margaretha Beiffel v. Gymnich war eine Tochter Reinhard's und ber: 
Margaretha v. Harff und eine Echwefter Bertram’s. ©. Eiflia illustr.. 
II. Bd., 1. Abth., S. 49. 

5) Ninove an der Dender in Flandern. Die Prämonſtratenſer-Abtei hatte 
Gerardus geftiftet, deffen Commemoratio am II. Kalend. Maji. Abt Jo⸗ 
hann von Ninove ftarb 1639. 

6) Kanfersbofch, PrämonftratenfersKlofter, 3 Stunden von Ruremonde. 
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Margaretha v. Beiffel beſchwerte fich darüber bei dem apoftos 
liſchen Nuntius. Diefer, Petrus Aloysius ) Episcopus Trica- 
riensis, Nuneius Apostolicus, Monasterii Heinsbergensis Vi- 
sitator Apostolicus, wie er fich nennt, verwies in einem Briefe v. 
23. Auguft 1630 aus Joeria prope Leodium dem Abte von Nis 
nove das Verfahren gegen die Priorin und bedrohte ihn fogar mit 
der Ercommunication. Diefes Einjchreiten des apoſtoliſchen Nuntius 
fah der Prämonſtratenſer-Orden als Eingriff in feine Nechte an. 
Caſpar von Queftenberg, Abt des Prämonjtratenjer-Klofters Strahoe 
zu Prag, wußte Kaiſer Ferdinand II., bei welchen er in großem 
Anſehen ftand, zu veranlaffen, fich des Ordens anzunehmen, Der 
Kaiſer erließ ein Schreiben an den Abt von Knechtſteden (Leonardus 
Teueren), worin er das Benehmen ver Priorin tabelte und den Abt 
zu ftrenger Aufficht auffordert Auch die Jülich'ſche Nitterfchaft 
mifchte fich in die Angelegenheit. Im Namen verfelben reichten Jo— 
han v. Neufchenberg zu Roſchat (?), Wilden v. Bungart in Hei- 
den, Wilhelm v. Lerodt, Johann v. Einaten, Deutjche Drvensritter, 
Johann v. Randerath, Hieronimus v. Hochkirchen, J. v. Mirbach, 
Andreas v. Goltſtein, Wilhelm Carl v. Harff, Wilhelm v. Orsbeck 
und Arnold Hoen de Cartheis in Dürboslar am 24. Novbr. 1630 
bei dem Nuntius eine Proteſtation ein, in welcher ſie ſich darüber 
beſchwerten, daß man die Nonnen in Heinsberg, ihre Verwandten, 
ungebührlich behandelt habe, mit Militär in das Kloſter gefallen ſei 
und die Nonnen, welche fich den Befehlen des Nuntius wegen Wie- 
bereinfegung ber Prierin v. Beiffel nicht fügen wollen, eingefperrt 
und bedrohet habe, Sie proteftirten daher gegen dieſes Verfahren, 
durch welches die Ehre der Nitterichaft angegriffen und der dffent- 
liche Friede geftört worden fei. Sie hätten deshalb den Schuß bes 
Kaifers und des Neichsfammergerichts angefprochen, jedoch salvo 
honore sanctae sedis apostolicae.. Der Nuntius antwortete auf 
diefe Proteftation in einer langen und weitläufigen Debuction, 
in welcher er fein Berfahren zu rechtfertigen und vie Schuld 


2) Petrus Aloysius aus ber Linie AnzieBelvedere des Haufes Caraffa wurde 
1609 nah dem Tode feines Bruders Diomedes an deffen Etelle Bifchof 
von Tricarico in der Bafilicata im Königreich Neapel. Papſt Urban VILL. 
fandte ihn nach Köln als Nuntius für Deutfchland und die Niederlande. 
Papſt Innocenz X. verlieh ihm 1645 die Würde eines Cardinals, und 
wahrfcheinlich würde er defjen Nachfolger als Papſt geworben fein, wenn 
er nicht zehn Tage nad dem Tode deffeiben, den 15. Januar 1655, 
auch geflorben wäre. 


# 
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auf den Abt won Knechtfteven zu ſchieben ſuchte. Im Klofter zu 
Heinsberg befanden fih im Jahre 1630; der Propft Johannes Com- 
mendure, Anna dv. DVlatten, Prioriffin, Catharina v. Hochfteden, 
Maria von Hanfeler (Scheiffmeifterfche), Margaretha v. NReifchen- 
berg custos, Eliſabeth v. Vlatten celleraria, Beatrir Helena v. 
Drooff, Irmgardis v. Pallandt und Ulanda v. Harff. In Folge 
eines Beichluffes, welchen die Nitterfchaft wegen dieſer Angelegenheit 
auf dem zu Birfesporf (bei Düren) gehaltenen Yandtage gefaht hatte, 
begab. fich im Jahre 1631 der Amtmann von Münjtereifel, Johann 
Bertram v. Gerken, genannt Singig, Herr. zu BVettelhoven, nad) 
Düffeldorf, um die Sache dem. Fürſten (Pfalzgrafen Wolfgang 
Wilhelm) vorzutragen. 

Im Februar. 1631 war die Heinsberger Sache in Nom bei 
der Rota durch den Advocaten des Abts von Knechtſteden anhängig 
gemacht worden. 

Am 16. April 1635 fchrieb der Abt von Kuechtjteden an. den 
Abt von Steinfeld, Norbert Horrihem, daß es wohl am Bejten 
fein würbe, die nochmals abgefegte und mit Ordnungsſtrafe belegte 
Prierin Margaretha Beiffel v. Gymnich in das Kloſter Meer und 
ſpäter noch in ein anderes Klofter in Weftphalen zu verweilen. Der 
Orden hatte alſo gefiegt, Margaretha v. Beiſſel blieb abgejegt und 
Ana v. Flatten behauptete fich als Priorin. Am 9. Mai 1635 
wandte fih Margaretha v. Beiffel an den Abt Norbert von Stein 
feld mit der Bitte, ihr doch zu geftatten, in Heinsberg, ſei es auch 
als Novize oder als Yaienfchweiter, bleiben zu dürfen und ihr die 
Abſolution nicht ferner zu verweigern. | 

Im Sabre 1636 gab es neue Unruhe im Klofter zu Heinsberg, 
doch Scheint folche nicht von langer Dauer gewefen zu fein. Am 4. Mai 
1675 ernannte Michael Colbert, Dei et sanctae sedis apostolicae 
gratia Praemonstratensis abbas, totiusque canonici Praemon- 
stratensis ordinis caput et Generalis, den Abbas. Tongaelocen- 
sis seu Hillesheimensis (Helifjem bei Zirlemont) und den Abbas 
Saynensis zu Bifitatoren des Klofters Heinsberg. 13) 

13) Heinsberg, jegt Hauptort eines Kreifes im Negierungsbezirfe Ya- 
hen, zählt 304 Häufer mit 1780 Eimvohnern und hat 2 katholiſche 
und 1 evangelifche Pfarrei. Goswin J. Herr von Heinsberg und Fal- 
fenburg, welcher 1085 in Urkunden vorfommt, war mit Oda, Gräfin 
von Walbeck, vermählt. Lektere gründete zu Heinsberg ein Stift. Ihr 
Eohn Goswin II., Herr von Faltenburg und Heinsberg, und deſſen 
Gemahlin, Aleydis, bauten gegen das Jahr 1150 (nad) Andern 1157) 
am Fuße des Berges, auf welchem ihr Schloß bei der Stadt Heinsberg 
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lag, ein Klofter des Prämonſtratenſer-Ordens beiderlei Gefchlehts. Der 
Bifhof von Lüttih, Heinrich (dev I, 1145—1164), weihte die bei 
dem SKlofter gebaute Kirche ein. Died bezeugte Heinrich's Nachfolger, 
Bifhof Alerander II. (von Orrée 1165— 1167), in einer am III. Idus 
Martii 1165 zu 2üttic) ausgefertigten Urkunde. Der Biſchof bemerkt 
in der Urkunde, daß die Weihung gefchehen fei auf Bitte des Stifters 
und defjen Söhne, Philipp (dev fpäter Erzbifhof von Köln murde), 
Goswin und Gottfried. In diefer Urkunde werden Güter zu Heins- 
berg, Rode (?), Valdenrode (Waldenrath) in loco qui vulgo ad quer- 
cum dieitur (?) als Befigungen des Klofterd genannt. In der Ur— 
funde, in welcher Erzbiſchof Philipp im Jahre 1180 die Stiftung fei- 
ner Eltern beftätigte, werden noch mehrere Belikungen des Klofters 
aufgeführt. Papſt Göleftin III. beftätigte diefe Beligungen in einer 
Bulle vom VI. Nonas Juli 1194. Goswin von Falfenburg, der 
Enkel Goswin’s II., und Aleidis, deffen Gattin, ſchenkten dem Kloſter 
das Patronat der Kirche zu Geilenkirchen, und Rudolph, Archidiakonus 
zu Lüttich, befundete diefe Schenkung in einer zu Swestris in generali 
Capitulo in prima Dominica post Pascha 1201 ausgeftellten Urkunde. 
Aleidis domina ‘de Heinsberg, welche den Stifter des Klofterd, Gos— 
win II., ihren Großvater (avus) nennt, beftätigte 1202 alle Beſitzun— 
gen und Privilegien des Klofterd. Ein Gleiches thaten der Kölnische Erzbi- 
ſchof Engelbert I. (Graf von Berg 1216— 1225) im Jahre12 18 und Dies 
drich, Herr von Heinsberg, im Jahre 1223 VI. Nonas Marlii. Diedrich 
von Heinsberg hatte fchon 1217 dem Slofter Güter zu Hünshoven, 
Höngen und Schafhaufen (bei Heinsberg) gejchenft. Das Klofter wurde 
fpäter in die Stadt verlegt, die Mönche fchieden aus und es blieb. nur 
für Jungfrauen von Adel. Sehr bedeutend waren die Beligungen. 
Das Klofter hatte 10 Pfarreien‘ zu befegen: Hünshoven, Höngen, 
Brachelen, Geilenfichen, Gangelt, Högen bei Sittard, Teveren, Bruns 
heim, Zabel und Schinfeld. Gapellen waren. S. 8. Georgii, Nicolai, 
Catharinae, Joannis Bapt. in der Pfarrei Gangelt, S. S. Nicolai und 
trium Regum in Höngen. Gine vollftändige Reihe der Meifterinnen 
vermag ic) fo wenig ald Hugo zu geben. Diefer führt als folhe nur 
an: Gatharina v. Bodholg 1479. Catharina v Harff 1539. Judith 
v. Harff 1572. Gatharina v. Eynatten T 1613. Diefer folgte Mar: 
garetha Beifjel v. Gymnich, welche durch die verfuchte Aenderung und 
Einführung einer ftrengern Disciplin fo viel Streit und Unruhe veran- 
laßte. Sie wurde deshalb abgefeht und an ihre Stelle Anna v. Vlat⸗ 
ten zu Froißheim ernannt. Als diefe 1639 ftarb, folgte ihre Schwefter 
Elifabeth v. Wlatten + 1653. Catharina v. Hochfteden FT 1161. Alei- 
dis v. Harff + 1668. Elifabeth v. Spieß F 1669. Lietardis Delheydin 
(von der Heyden?) T 1690. Anna Magdalena v. Bocholg + -1716. 
An ihre Stelle wurde Magdalena v. Efferen gewählt, welche noch 1730 
dem Kloſter vorftand. Es fcheint, daß die meiften Borfteherinnen nicht 
den Titel einer Meifterin, fondern nur den einer Priorin führten. Im 
Jahre 1734 war Johanne Wilhelmine, Freiin von Hall zu Landfcheid, 
Abtiffin, und es befanden fi 10 Fräulein und 1 Novize aus ben 
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pornehmften Familien im Klofter. Propft war Friedrich Kreetz aus der 
Propſtei Reichenitein. | 
Außer dem Prämonftratenfer-Nonnenklofter waren zu Heinsberg 
noch ein Gollegiatftift ad St. Gangolphum, ein Franciscaner- Mönche: 
kloſter und ein Pönitenten-Ronnentlofter. 


XIV, Ilbenſtadt. 


Ober⸗Ilbenſtadte!), ein ausgezeichnetes Mönchsflofter in der Wet: 
terau, „in medio nationis haeretieae sita“ mit 29 Geiftlichen, 
welche nicht nur im Orte felbft, fondern auch in Ajfenheim, Binftadt 
(Bönftadt), Erbitadt, Redel (7), Soveln (?) und Wolfersheim (?) vie 
Geelforge beforgen. Zu Oſtern fommen viele Katholifche aus den 
afatholiichen Drten, auch zu andern Zeiten zum Klofter und fuchen 
den Zroft der Religion. Der jetige (1716) Abt Andreas Brandt 
hat Gonvent- und Abtei-Gebäude neu aufgebaut. Die Bifitation ges 
ſchah in den Jahren, 1708 und 1714 durch den Abt von Steinfeld. 
Unter = Slbenftadt ift ein Nonnenflofter nur einen Steinwurf von 
Ober-Ilbenſtadt entfernt, in einem Thale. Nachdem die Gebäube neu 
aufgeführt worden find, blüht das Slofter unter Aufficht des Abts 
von Ober-Ilbenſtadt. Die Zahl der Profeſſen betrug 22. Die Bifi- 
tation geſchah zur gleicher Zeit mit der von Ober⸗Ilbenſtadt, durch 
den Abt von Steinfeld. Auf dem Provinzial-Capitel zu Steinfeld im 
Jahre 1721 erjchienen Wernerus Vitzer, professus Ilbenstadien- 
sis, als Deputirter des Abts von Ober-Ilbenſtadt und der Prior 
Auguftin Geiffel von Unter-Ilbenſtadt. 14) 

14) Stephan Alerander Würdtwein, deſſen bewundernöwerthem 
Fleiße wir die Subsidia diplomatica ad selecta juris Ecclesiastici 
Germaniae in 10 Bänden und die Nova Subsidia in 12 Bänden 
verdanken, hat eine Eleine Schrift über Jlbenftadt unter dem Titel: 
Notitiae historico-diplomaticae de Abbatia Ilbenstadt Ord. Prae- 
monstr. in Weiteravia Moguntiae 1766, gr. 4°. gefchrieben. Das 
Sremplar diefer Schrift, welches mir vorlag, war leider nicht vollftäns 
dig, indeſſen wird aud der nachjtehende Auszug nicht ohne Intereſſe 
fein. Ober-Ilbenſtadt ſowohl als Iinter-Jibenftadt wurde von dem Gra= 
fen Gottfried und Dito von Gappenberg gegen das Jahr 1123 geftif: 
tet und in demfelben Jahre von dem Mainzer Erzbiſchof Adalbert 1. die 
Stiftung beftätigt. Die Grafen wiefen dazu ihre Güter in „Elveſtadt“ 
an, widmeten das Mönchsflofter Beato Marlino und fügten 1135 der 
Schenkung nod ein Gut in Burbach (Grundburbach) hinzu. Im Jahre 
1131 hatte fchon eine edele Matrone, Ida, Tochter des Gberhard v. 


“ 4) gibenftadt liegt 1% Stunde von Friedberg entfernt, zwifchen Friedberg 
und Hanau, 
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Fruftebrad, Gattin des Heinrich v. Zorn, fpäter des Siegfried v. Ren— 
del, dem Klofter ihre Befigungen zu „Woverebach““ gefchenft, und der 
Erzbiſchof von Mainz, Adalbert I, (Graf v, Saarbrüden 1111—1137) 
die Schenkung beftätigt. Kaifer Lothar ſchenkte dem Klofter die Alloden 
Docheim (Docheim in der Grafjhaft Hanau), Rode (Bahersrode, 3 
Stunden von Jlbenftadt) und Furnendorf (Ferndorf bei Hildhyenbach, 
im Fürftenthume Eiegen), aud einen Zofl zu Frankfurt a. M. Papſt 
Innocenz Il. beftätigte diefe Schentung Idus Decembr. 1139. Im 
Jahre 1144 beftätigte Papft Lucius Il. die von dem Mainzifchen Erz 
bifhof Heinrich J. (Kelit v. Harburg 1142 — 1153) dem Klofter ge— 
machte Schenkung von Renten zu „Altavilla® (Eflfeld, Eltville im 14. 
und 15. Jahrhunderte Nefidenz der Crzbifhöfe von Mainz) und zu 
Eberbach. Papſt Eugen Hl. beftätigte 1147 die Schenkung des Erzbiſchofs 
Adalbert Il. von Gütern zu Dorcheim und Welversheim. Ein Graf von 
Keihen (Kouchene) beläftigte längere Zeit das Stlofter. Seine Burg lag 
bei Friedberg das Gefchleht erlofch. zu Ende des 13. Jahrhunderts, 

Der Mainzifche Erzbifhof Arnold (aus Seelenhofen 1153 —1160) 
weihte die Kirche des Kloſters zu Ilbenſtadt VIII. Kal, Septbr. 1159. 
Kaifer Rriedrih I. nahm IV. Kal. Febr. 1166 zu Frankfurt beide 
Klöfter in feinen befondern Schuß. Wegen der Zehnten zu Riethaufen 
war das SKlofter Jlbenftadt mit dem SKlofter St. Alban in Streit ge: 
rathen, der 1168 duch einen Vergleich bejeitigt wurde. Im Jahre 
1223 wurde ein Streit zwifchen dem Propſt von Ilbenſtadt und dem 
Stifte B. M. V. ad gradus in Mainz wegen der Jurisdiclion über Die 
Kiche zu Sodel entjhieden. Schon im Jahre 1196 hatte der Mains 
ziſche Erzbiſchof Conrad I. (Graf von Wittelsbah 1162 — 1165 umd 
1183— 1200) genehmigt, daß diefe Kirche dem Kloſter zu Ilbenſtadt 
übertragen werde (Gudenus I. p. 331). Papſt Alerander IV, verlieh, 
Agnaniae XII. Kal. Julii 1259, dem SKlofter das Necht der Erbfolge 
in den Gütern der in dem Klofter aufgenommenen Brüder. Im Jahre 
1300 kaufte das Klofter Ilbenftadt einen Hof in Büdesheim bei Fried: 
berg, von Philipp Herrn v. Münzenberg und 1358 erwarb es von 
den Herren von Iſenburg das Patronatsrecht in Rendel. Papſt Inno— 
cenz VI. beftätigte die Freiheiten und Rechte des Kloſters avenione 
ldibus Decembr, 1358. Papſt Johann XXHL, Constantiae VIII. 
Idus Februarii 1415 und Papſt Martin V. Constantiae XII. Ka- 
lend. Februarii 1418. 

Die DVorfteher des Klofters Ober-Ilbenſtadt wurden zuerft Pröpſte, 
praeposili, genannt. Als folhe kommen vor: 

1) Antonius, ein. Schüler des h. Norbert 1149, + 1150. 2) 
Harimannus 1156. 3) Girmandus. 4) Henricus 1166. 5) Weze- 
linus. 6) Arnoldus 1192. 7) Marquardus 1229. 8) Waltherus, 
9) Gerlacus 1250. 10) Hermannus 1262. 11) Joannes 1276. 1294. 
12) Wernherus 1295, 1300 refignirte er. 13) Eberhardus de Assen- 
heim 1302—1330 tefignirte. 14) Geroldus 1314. 15) Bertholdus 
1333. 16) Franco 1341. 17) Gozelo 1343. 18) Wernerus 1350. 
19) Conradus de Carben 7 1394, nachdem er dem Klofter 4% Jahre 
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vorgeftanden hatte. Nah ihm führen die Annales, welche Bin und 
und mieder von den Angaben Würdtwein's abweichen, nod ald Bor: 
fieher an: 20) Gberhardt Buſſe + 1405. 21) Richard Reihe 1422. 
22) Cuno Halber. 23) Werner Reſche F 1439. 24) Heinrich v. Mi: 
chelbach 1463. 25) Johann Heiderich F 1480. 26) Heinrich v. Obern- 
hain + 1485. 27) Rupert Durnheim refign. 1502. 28) Philipp v. 
Gatben + 1521. 29) Johann Geivener refign. 1536. 30) Servatius 
Feihe v. Lode + 1539. 31) Mathaus Sceffer. 32) Heilmann Wis 
neder refign. 1555. 33) Stephan Wenbrods F 1570. 34) Johann 
Byckelius refign. 1590. 35) Theodor Werner F 1605. 36) Wende: 
lin Falter + 1611. 37) Georg Gonradi, litt große Drangfale während 
des Krieges. König Guftav Adolph gab das Klofter dem Johann Safimir Kolbn 
v. Wartenberg, und die Mönche mupten das Klofter raumen. Gonradi 
wurde 1635 von einem Schwediſchen Soldaten getödtet. 38) Georg 
Zaurentii gelangte nad) dem Frieden wieder in den Befik des Kloſters. 
Der Drdens:General verlieh ihm 1657 die Würde eines Abts, welchen 
Titel nun aud feine Nachfolger führten. Abt Georg F 1663, ihm 
folgte 2) Chriftoph Born, refign. 1667. 3) Leonhard Pfreundſchick F 
1681. 4) Hermann Hefting ftarb 27 Tage nad) der Wahl. 5) Andreas 
Brand baute die verfallenen Gebäude wieder auf, ordnete die Verhält: 
niffe des Klofters F 27. October 1725. 6) Jacob Münd. Das Klo: 
fter hatte die Pfarreien zu Afjenheim, Bunftatt,-Rendel, Xodel, Wolfers— 
heim, Ober-Willftatt, Dornaffenheim, Bilbel, Harheim, Hesdenberg, 
Senberg und Reifenberg und die Miffion in Makftatt zu befeßen; ber 
größte Theil diefer Pfarreien war aber dem Klofter durch die Nefor: 
mation entzogen worden. Die Borfteherin des Nonnenklofterd wurde 
Magistra, Meifterfche, auch Rectrix, genannt. Als folhe fommen vor: 


1) Beatrir, aus dem Gefchlehte der Herzöge von Schwaben und 
Verwandte der Gemahlin des Grafen Gottfried v. Gappenberg. Beatrir 
(nah Andern, Jutta) ftarb 26. San. 1158. 2) Bealtir v. Kal 
tenftein F 2. Mai 1166. 3) Guba v. Appeldorm T 26. Mai 1195. 
4) Irmgardis. 5) Kunigunde v. Graedel + 12 März 1204. 6) Abel: 
. beid v. Bude 1218. 7) Kunigunde v. Waſſeiweis + Sept. 1236. 
8) Elifabeth v. Velrharth F 12. Jan. 1248. 9) Eophie v. Selenho: 
ven + 11. Nov. 1260. 10) Gertrud v. Aichipalt F 18. Mai 1293. 
11) Elifabeth v. Iſenburg F 11. April 1320. 12) Sophia dv. Gron- 
ftetten 7 11. December 1356. 13) Gertrud v. Aichfpalt T 22. März 
1380. 14) Abelhaid v. Dorfelden F 19. Juni 1393. 15) Guda v. 
Grlenbah + 19. Dec. 1409. 16) Magdalene v. Reiffenberg + 19. 
Mai 1416. 17) Ehriftina v. Vilbel F 5. Sept. 1423. 18) Elifabeth 
v. Erlenbach + 9. Juli 1430. Nun fehlen im Berzeichniffe die Na— 
men. einiger Meifterinnen, dann folgt Gela v. Bellersheim F 31. Det. - 
1494. GChriftina v. Dudelsheim F 16. Febr. 1509. Hedwig Halberen 
r 14. April 1517. Gertrud v. Bellersheim + 21. Eept. 1523. Anna 
v. Wolfskeel F 7. April 1533. Guda dv. Roſenbach F 19. Dec. 1540. 
Anna Zeindin. Gela v. Löw + 2. Juni 1543. Dttilia v. Sonnenbrud 
+ 1. Juni 1550. Gertrud v. Garben + 4. April 1558. Gerla v.. 

12 
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Bellersheim (postulata. Altenburgensis) T 20. Sept. 1560. M. Mar: 
garetha v. Niedefel F 4. Februar 1562. Eliſabeth Löw v. Steinfurth 
+-12. Januar 1565. Eliſabeth v. Rofenbah + 9. April 1574. Ju: 
dith v. Roſenbach F 1587. Johanna Amalia v. Frauenftein T 1605. 
Anna Maria v. Roſenbach F 29. Jan. 1624. Urfula v. Braunheim 
(postul. Altenburg.) + 4. Mai 1625. Johanna Amalia Sabina v. 
Braunheim F 14. Auguft 1635. Catharina Defterreiherin F 16. Dec. 
1650. Sufanna Reifchel F 18. Oct. 1652. Anna Maria Sterkbad 
+ 11. Jan. 1665. Anna Maria v. Galenberg + 19. April 1668. 
Nach dem Tode derfelben wurden die Borfteherinnen nur Brioriffen 
(Priorissae) genannt. Solche waren: Gertrud Singhoff (postul. Al- 
tenburg.) T 26. Mai 1712. Juliane Sauer + 7. Eept. 1722. Ger— 
trud Brodel, aus Ilbenſtadt, 7 20. Juni 1728. Maria Sufanna 
Statther, aus Baiern, T 15. Nov. 1732. Maria Odilia Stärdel, 
Mogona, }.5. März 1762. Urfula Englert, aus Miltenberg, 1766. 


XV. Rnechtſteden. 


Bon diefem Mönchsklofter wird in den Steinfelder Archivalien 
nur gejagt: Knechtſteden, 4 Stunden von Köln, Hat 4 Pfarreien zu 
befegen, 50 Profeſſen. 15) 


15) Knechtſteden ift jeßt ein aus 3 Häufern mit 30 Einwohnern 
beftehendes Adergut, in der Bürgermeifterei Nievenheim, im Kreiſe 
Neuß, im Regierungsbezirte Düffeldorf. Es ift nad) Straberg einge: 
pfarrt und gehört jeßt den Brüdern Herberß in Uerdingen, Der ganze 
Länder-Gompler foll gegen 100,000 Thaler Werth haben. Die fchöne 
Kiche fol noch gut erhalten fein '). Sie dient der Pfarrkicche zu Stra— 
berg als Hülfscapelle. Hugo gibt in feinen annalibus Ordinis Prae- 
monstratensis Tom. Il. p. 6 etsequ. mehrere Nachrichten über das 
Klofter und hat eine Abbildung der Kirche und der ftattlichen Gebäude 
beigefügt. Die Abtei-Kirche tft in Kreuzform mit 3 Thürmen, aus Tuf— 
ftein, im 13. Jahrhundert gebaut. Hugo, ein Graf von Sponheim, das 
mals Decan der Kölnifchen Kirche, fpäter (1137) Erzbifhof von Köln, 
gründete im Jahre 1130, hier auf dem Hofe Knechtſteden, feinem Ei- 
genthume, ein Slofter, und übertrug foldhes, auf Zureden des Erzbi— 
ſchofs Friedrich I. (von Kärnthen 1099— 1131), dem Orden der Prä— 
monftratenfer. Friedrich 8 Nachfolger, Erzbifhof Bruno II. (Graf von 
Berg 1131— 1137), beftätigte 1134 die Etiftung, verlieh derfelben die 
Pfarrei Friemersborf und übertrug die Schußpogtei dem Gerhard v. 
Hohftaden. Im Jahre 1234 ertheilte Graf Wilhelm v. Juͤlich dem 
Klofter die Erlaubniß, Waldungen umzurotten und ſchenkte demfelben 
den NRovalzehnten (Kremer's akadem. Beiträge II. S. 78). Im Zähre 
1258 geftattete Walram v. JZülich dem Kloſter den Ankauf eines Hofes 
(ebendafelbft S. 111). Der erfte Vorfteher war Heribert. Er ftarb 8 


1) Geföllige Mittheilung des Hetrn Pfarrers B. Cremer in Hallſchlag. 
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Kal. Junii 1150. Ihm folgte 2) Ghriftian F 1151. 3) Herman, 
welcher in der Urkunde über die Stiftung des Kloſters Meer vom 
Jahre 1166 unter den Zeugen genannt wird. (Herimannns preposi- 
tus de Knetsteden (Kremer Il. 8. 226.) Er ftarb 1181. 4) Wol- 
bert v. Dyck + 6. Dec. 1182. 5) Henbord F 9. Juli 1186. 6) Fort- 
linus rejignirte 1191. 7) Gislerus F 22. Sept. 1197. 8) Fortlinus 
wurde nochmals gewählt, und erjiheint in der Urkunde des Kölniſchen 
Erzbischofs Adolph I, (Grafen von Altena 1193—1205) über die Stif— 
tung des Stlofterd zu Niederehe vom Jahre 1197 unter den Zeugen. 
Er rejignirte abermals 1203. 9) Wolmar refignirte 1214. 10) Fort: 
linus wurde zum dritten, Male gewählt F 3. Mai 1216. 11) An feine 
Stelle fam Gottfchalf, bisher Prior zu Zell, Gr führte zuerft den Titel 
eines Abts, unter welchem jeiner in der Urkunde des Grafen Wilhelm 
von Zülih vom Jahre 1234 erwähnt wird. Er refignirte 1226. Ihm 
folgte ald Abt 2) Friedrich, früher Propſt zu Glarholt. Er jtarb 1131. 
3) Gottfhalt II. refignirte 1241. 4) Werner I. + 1244. 5) Hein 
rich J. vorher Prior im Klofter Weiher (piscina) von Köln, 7 1262. 
6) Waldaverus refignirte 1273. 7) Gottſchalk III. Er wurde zum Abt 
von Hambom’ gewählt, kehrte aber. 1293 nach Knechtſteden zurüd und 
ftarb dafelbft 1295. 8) Adolph v. Dollendorf. Er war ein Sohn des 
Dynaften Gerlah und der Mathilde von Limburg und nad einer im 
Provinzial-Acchive zu Goblenz befindlichen Urkunde 1271 Pfarrer zu 
Alendorf, (f. auch Eiflia illustr. I. Bd. 1. Abth. S. 454 und III. 
Bd. 1. Abih. 1. Abſchn. S. 133). Später wurde Adolph Abt vor 
Steinfeld (1298); rejignicte 1304. 9) Mathias rejignirte 1315. 10) 
Simon refignirte 1319. 11) Adolph v. Dollendorf wurde nochmals 
1319 gewählt und, refignirte nochmals 1321. 12) Johann L. bisher 
Prior zu Rumbed. 13) Heinrih 11. 44) Werner Il. 15) Jacob. 16) 
Conrad I. 17) Johann II. 18) Gontad II. 19) Johann. III. 20) Con— 
rad IH. Hafjelt. 21) Gottfried v. Arfft + 1444. 22) Johann IV. 
Bleidleven F 1447. 23) Heincih Il. Schlidtum F 1474 zu Köln, 
wohin er wegen ded Burgundijchen Krieges geflohen. 24) Ludderus v. 
Monheim. Er baute das niedergebrannte Kloſter wieder auf, führte die 
Mönche 1477 zurüd und ftarb 1490. 25) Gerhard Hebe F 29. Ja— 
nuar 1496. 26) Nicolaus Hüls. Vom General:Gapitel zurückkehren, 
wurde er bei Lüttich überfallen und gefangen nad) Höngen gefchleppt. 
Don Kummer und Noth niedergedrüdt, ftarb er den 14. Auguft 1507. 
27) Mathias v. Thürre (v. Thur) + den 6, Januar 1543. 28) Ger: 
hard Straelgen 4 1573. 29) Aegidius v. Hunshoven. Gr hatte viel 
gegen die Reformation zu fampfen , bejonders als der Kölniſche Erz: 
bifhof Gebhard (Truchfes v. Waldburg 1577—1583) ſich für diefelbe 
erklärte und im Grzftifte einzuführen beabfihtigtee Der Abt widerſetzte 
fh ihm fogar mit den Waffen und verwendete gegen 25,000 
SImperialen auf die Bertheidigung. Er ftarb 1599. 30) Hilger Kemme— 
rius refignirte 1619. 31) Leonhard Treveren ftand AT Jahre der Abtei 
rühmlichft vor, ftarb 1666. 32) Peter Gielrath) F 1678. 33) Peter 
Treveren, Leonhard’ 5 Neffe 1698. 34) Leonhard Eſchenbruch F 1703. 
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35) Arnold Brewer. Im Jahre 1784 mar Michael Hendel Abt zu 
Knechtſteden. Er war den 4. April 1780 erwählt worden und nannte 
fih Herr zu Kaulen, mwahrfheinlih von einem Gute, welches dem Klo: 
fter gehörte (vielleiht Goul bei Strälen, im vpormaligen Herzogthume 
Geldern). Dem Abt von Knechtfteden fand das Auffichtsrecht, jus pa- 
ternitatis, im Kloſter Wedinghaufen bei Arnsberg, in den Propſteien 
Gappel und Heinsberg und im Nonnenflofter Vlarsheim“ (Blafjem 
oder Flasheim bei Recklinghauſen) zu. Auch machte er Anfpruch auf 
diefes Recht in den Klöftern St. Catharina in Dortmund und Yang: 
mwaden. Der Abt hatte die Pfarreien Grefrath und Lobberich im Her— 
zogthume Geldern, Friemersdorf in der Diöcefe Köln und Kirchlinden in 
der Grafihaft Mark zu bejeßen. 


XVI. £angwaden. 


In der Propftei Langwaden befanden ſich bei der Bifitation 
(1718) 20 Nonnen und 1 Novize. Claufur und regulare Disciplin 
und gemeinfchaftliches Leben find nach dem Wunfche bes jeßigen 
Propftes v. Witte und der vor zwei Monaten: verftorbenen (ven 8. 
Februar 1717) Prioriffin v. Diepenthal von dem General » Bicar 
bei der Bifitation eingeführt. Der Propft hat Klofter und Kirche 
von Grund auf neu aufbanen laffen, Der Propft und der Sacellan 
find aus der Abtei Heliffen, deren Tochter Langwaden ift. Die 
Pfarrei Wevelinghofen „inter medios acatholicos* verfieht ein 
Geiftlicher aus Helifjem, welcher auch Beichtiger der Nonnen ift. 
Die Vifitation gefhah im Auguft 1716 durch den General. Auf 
dem PBrovinzial-Capitel, im Jahre 1721, erfchien der Propft von 
Langwaben, Wilhelm Ignaz v. Witte. 16) 

16) Langwaden, ein Dorf bei Wevelinghofen, im Kreife Greven: 
broich, zählt 64 Häufer mit 315 Einwohnern und ift nah Weveling: 
hofen eingepfarrtt. Der Ort gehörte einem Dnaftengefchlechte, welches 
den Namen davon führte und mwahrfcheinlih eines Stammes mit dem 
Gefhlechte der Herren von Wevelinghofen war, aus dem Florenz, erft 
Bifhof von Münfter (1364— 1379), dann von Utreht (1379—1393), 
ftammte. Die Herren von Langwaden hatten ein Nonnenklofter auf 
ihrem Eigenthume geftiftet, welches aber wegen Mangels an binreichen- 
‚den Mitteln wieder einging. Sie wandten fih nun an den Kölniſchen 
Erzbiſchof Arnold II. (Grafen von Wied 1151 —1156) und dieſer ver: 
anlaßte, auf Bitte Ghriftian's von Langwaden und feiner Söhne, Chri- 
ftian und Albero, dab die Nonnen des Prämonftratenjer:Klofterd Cap: 
pendal, bei Hileffem in Flandern, nad) Langwaden verfegt wurden. Dies 
gefhah nad) einer Angabe in Binterim und Mooren, Erzdiöcefe Köln I. 
S. 85, im Jahre 1145, nad) den Annalen des Ordens aber, I. Gob. 
19, gegen das Jahr 1156. Auch ein Propſt wurde aus dem Klofter 
Hilleſſem als Vorftand der Nonnen nad Langwaden verfegt. Der Abt 
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von Hilleffem nahm davon Beranlafiung, öfter nah Langwaden zu rei— 
fen und die Einkünfte dieſes Klofters an fich zu ziehen. Darüber be- 
fhwerten ſich Ghriftian und Albero von Werelinghofen, wie fih nun 
die Herten von Langwaden nannten, auf einer Synode. Erzbiſchof 
Philip 1. (von Heinsberg 1167— 1191) ordnete‘ darauf die BVerhält- 
nifje des Kloſters in einer Urkunde vom Jahre 1172. Im biefer ift be- 
merkt, dab die Herren von Wevelinghofen dem Kloſter Langwaden zur 
Verbeſſerung der Einkünfte „Curtem in Dffe‘‘ (?) gegeben hätten. 

Der der Meifterin zur Seite ftehende Prior führte fpäter den Ti- 
tel eines Propftes. Als Prioren und Bröpfte werden genannt: Hein: 
rich I., Nicolaus, Heinrich MH. Hermann Mathäus, Heinrich III., 
Goswin, Peter de Andenae, Hermann Hazunk, Ganonicus von Ham: 
born, Heinrich IV., Peter Goiznoden, Heribert, Johann I. Schomamn, 
Johann I, Ruiffen, Ganonicus von Knechtſteden, Ludolph van 
Drden, Ganonicu® von Steinfeld, Negidius Bolis, Anton Huls 
von Wedinghaufen, Libert a Jacca, Jacob I. von Hobroed, 
Gafpar Gerarz, Simon Frumenti F 1611, Adrian Frarinus, Claudius 
Martini F 12. Auguft 1633, Andreas v. Meldert + 5. Septbr, 1664, 
Johann HI. de Beaulyes + 8. April 1665, Balthafar de la Halle 7 
11. Febr. 1675, Jacob I. Tilmanns + 26. März 1693. Wilhelm 
Ignaz v. Witte beendigte den von feinem Vorgänger begonnenen Bau 
der Kirche und eines Theile der Gebäude. Kr wohnte dem Provinzial: 
Gapitel im Jahre 1721 bei. ALS Meijterinnen kommen im Obituario 
por: Aleidis v. Wuß (Weiß?) 14. Febr., Sophia v. Barla 30. März, 
Mechthildis 9. Mai, Eliſabeth 15. Mai, Jutta v. Keddek⸗ↄeven 28. 
Mai, Offida 16. Juni, Eva 12. Sept., Anna v. Mirbach 23. Octbr., 
Sophia v. Alpen 29. Dctbr., Glementia 24. Novpbr., Maria Lülstorff 
5. Decbr., Eliſabeth Kiphoufl den 8. Decbr., Anna v. Bradel F 21. 
Novbr. 1650, Catharina v. Bland T 25. Juli 1667, Ida v. Pulings 
+ 4. Novbr. 168—, Johanna Maria dv. Diepenthal F 8. Febr. 1717, 
Anna Bincentia v. Riva, 

Das Klofter hatte nur die Pfarrei Langwaden zu befeßen und 
der Propſt diefes Recht auszuüben. 


XVH. Marientoth. 


Mariae Rodensis, Roda, Rode. Bon diefem Klofter ift in 
den BVifitations-Brotofollen erwähnt, daß fich in bemfelben nur 7 
Profefjen befünden, daß es eine Tochter von Floreffe fei, jedoch jetzt 
der Aufficht des Abts von Rommersporf überwiefen. Die Gebäude 
wären fehr verfallen und finde deshalb feine Claufur Statt. 17) 

17) Mariencoth ift jeßt ein Hof, nahe bei Waldefch, in der Bür- 
germeifterei Rhenfe, nicht weit von Goblenz. Es fol im Jahre 1131, 
als Adalbero (von Montreuif 1130—1152) Erzbiſchof von Trier *war, 
von den Herren von Schöneck (auf dem Hunnsrüden) geftiftet worden 
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ſein. Der erſte Propſt, Berward, war aus dem Kloſter Floreffe. Der 
Trier'ſche Erzbiſchof Diedrich II. (Graf v. Wied 1212—1242) geneh— 
migte XII. Kalend. Maji 1231 einen Vergleich, welchen das Kloſter 
mit Arnold Herrn v. Dievelich und deſſen Sohne Siegfried abgeſchloſ— 
ſen hatte. Arnold verzichtete darin auf die Vogtei des Kloſters, ſo wie 
„ auf ben Beſitz der „terra in Fuleborne“. Auch wurde dem Kloſter 
das Weid» und Holzrecht zu „Velle'“ (Nieder-Fell), Diebelih, Winnin- 
gen, „Lehmen'“ (Lehmen) und „Guntorf““ (Gonborf?) beftätigt. Arnold 
v. Dievelich follte dagegen fünf Mark Kölnifher Denare erhalten , fo 
wie die Gemeinde Dievelich vier Ohm Wein von ven bei dem Slofter 
gelegenen Weinbergen. Erzbifchof Arriold II. (v. Sfenburg 1242—59) 
beftätigte diefen Vergleich VII. Kalend. Julii 1259, und Grabifchof 
Boemund I. (v. Warnersberg 1286-1299) Kalend. Augusti 1294. 
Erzbiſchof Balduin ſchenkte dem Klofter 32 Goldgurlden (aureos de- 
narios de Floreneia) zu Anniverfarien, morüber das Klofter am 8. 
Dctober 1342 eine Urkunde ausftellte. Am Jahre 1504 gab das Klo— 
fter feine Güter zu Lonnig dem Elias Schmidt in Erbpacht. Marga— 
retha Dümgen, Frau (Meifterin) umd die Zungfrawen gemehnnlich deß 
„Conventz vnd Kloifters Roede in deunlicher (diebelicyer) gericht gelegen‘ 
‚befundeten auf St. Martinustag im Winter 1523, dab Thomas Jo— 
hann, Bürger zu Minningen, einen auf ein Haus zu Winningen haf— 
tenden Zins abgelöfet habe. Die Gehöfte des dem Kloſter gehörigen 
Hofes zu Dellingen in der Gemeinde Buchholz bei Halfenbach (Kreis 
Et. Goar) waren verpflichtet, jährlih am St. Nicolaustage für den 
St. Nicolausaltar in der Kirche zu Marienroth 5 Malter Kom, 14 
Sümmer Weizen ımd 2 Malter Hafer zu liefern. Da häufig Streitig- 
feiten über die abzuliefernden Früchte entftanden, fo verglich fi das 
Klofter unter Bermittelung des Abts Johann von Rommersdorf am 
Mittwoch nad Mariä Geburt, den 10. September 1608, mit den Ge- 
höffen dahin, daß diefe von nun an ftatt jener Früchte jährlich „zwölff 
malter Hauern durrer fruchten Kauffmanndguet vnd wie man ed nennet 
breymeel hauern Bopparder maßen'“ den Tag nah) Simonis und Judä 
liefern jollten. 

Im Jahre 1765 fah fih das SKlofter gemöthigt, bei der Abtei 
Rommersdorf zum Aufbau eines Flügeld ein Gapital von 1333 Tha- 
lern 18 Albus, zu 3 von hundert zu verzinfen, aufzunehmen und da= 
gegen eine Obligation von 3000 Gulden, welche bei der „Nieder-Erz— 
ftiffilichen Glerifey‘' ausftanden, zum Unterpfand zu geben. Die un: 
ter'm 19. Januar 1765 ausgeftellte Schuldverfchreibung ift von Jo: 
hanna Sophia v. Lindenfels, Meifterin, F. Jacobus Mofen p.t. Prior, 
Thereſia Beifjel v. Gimnih, Sophia v. Giß und C. M. Regina v. 
Meuthen unterzeichnet. Am 26. April 1793 zeigten Maria Aloifia v. 
Geyer und M. Catharina Zollner v. Brand im Namen des Gonvents 
dem Kurfürften von Trier den am 17. April erfolgten Tod ber 
Meifterin Maria Antonia dv. Geher an und baten, einen Gommifjarius 
zur Wahl zu ernennen. Im Jahre 1785 gab das Kloſter in einer 
fpecifieirten Nachweiſung: 
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Die Einnahme zu. . 18332 The. 12 Alb. 5 D., 
die Ausgabe u ... 2.2.2055 „AI, A, 
den Werth des Vorrat u. . AU, — „— u 
und den Betrag der Baffivfehuldenzu 3476 „ 27 ,„ 4 „an. 


Im Klofter befanden fi) damals 9 Fräuleins, 1 Geiftlicher von 
Rommersdorf und 14 Domeftiquen. Die Gebäulichfeiten beftanden aus 
dem Hauptflofterbau, welcher im neuen Gebäude 11 Zimmer und im 
alten deren 14 enthielt, jodann in einem Hofhaufe zu Kerffen (Kerben 
bei Bold), einem zu Rüber (bei Bold), einem zu Boppard, einem zu Die- 
belich, die alle in gutem Stande waren, und zwei uralten Hofhäuſern 
auf dem Lehmener Berge. 

Das Klofter bezog Zinfen an Korn don Lehmen, Dreckenach, Thür, 
Rüber, Kerben, Gappenach; Spelz und Gerſte von Rüber; Hafer von 
Buchholz. An Wein gewann das Kloſter in Mitteljahren circa 6 Fu: 
der 6 Ohm, zu 45 Thaler das Fuder gerechnet, zu Niederfell, Bop— 
pard, Camp, Keftert und Rhens, über 2 Fuder 3 Ohm, zu 60 Thlr., 
in Lay, Winningen, Gondorf und Diebelih. An Zinswein wurden be— 
zogen: von Keften 3 Ohm, zu 6 Thaler per Ohm, und 3 Ohm 5 
Biertel, zu 4 Thle., von Haßenport, Brodenbach, Löf, Alten, Gattenes, 
Ober⸗-Lehmen und Diebelih. Die Hofleute zu Lehmen (2), Rüber, 
Kerben, Gappenach und Thür mußten jährlih 142 Thle. 13 Alb. 4 
D. an Simplen zahlen. 

Don Waldeſch, Diebelih, Niederfell, Rhens, Winningen und eh: 
men bezog das Kfofter Geldzinfen, von Kerben für eine-halbe Gans 9 
Albus. Die Hofleute zu Fridhofen bei Hadamar zahlten jährlid 138 
Thlr. 30 Albus. 80 Malter Korn wurden jährlich an .die Armen aus- 
gegeben und im Kloſter verbraucht. Für den Tiſch wurden 3'/, Fuber 
Mein, zu 45 Thle. das Fuder, und 1 Fuder für die Fremden und zur 
„Recreation‘, zu 60 Thle.; jährlich confumiet. Das Klofter hatte eine 
Holzberehtigung auf die-den Gemeinden Diebelih, Niederfell und Gon- 
dorf gehörigen Waldungen. Die Gemeinden machten jolde dem Stlofter 
ftreitig und von 1763 bis 1793 wurde darüber Prozeß geführt und 
‚ biefer zu Gunften bes. Klofter® entfchieden. Auch -auf den bintern Wald, 
weicher der Sponheim’fchen Gemeinde Wisningen gehörte, aber auf dem 
Banne der Trier ſchen Gemeinde Diebelih lag, hatte das Klofter eine 
. Holzberedhtigung. Auch diefe wurde dem Stlofter freitig gemacht, von 
1733 bis 1790 darüber verhandelt und der Streit endlich duch einen 
Vergleich befeitigt. Als ‚Meifterinnen werben genannt: 

Agnes v. Schöned, aus der Familie der Stifter; Anna v. Zandt; 
Eliſabeth Wilne F 1390; MechtHildis von Lebenftain (Löwenſtein oder 
Lahnftein?) 1392; Agnes, Ida, Ghriftina, Jutta v. Münfter 1437; 
Catharina v. Hobelsberg (?) 1497; Agnes Kuttenmaul von der Ecuna (?) 
1509; Margaretha v. Dungen 1523. 1534; Agnes Brederin dv. Hon- 
ftein (Brebter von Holenftein) 1542; Margaretha v. Dufternady 1548; 
Giſela dv. Duſternach 1564; Antonetta, Ida Breberin v. Honftein 1566; 
Irmgard dv. Langenbah 1574. 1588; Martha Scheid, genannt v. 
Weichpenning, 7 1613; Elifabeth v. Hedesdorf 1614; Maria Jacoba 
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v. Eltz 7 1663; Maria Jacoba v. Eltz-Rübenach F 1679 ; Maria Ur: 
fula v. Holdinghaufen 1725; Johanna Sophia v. Linvdenfels 1748. 
1784; (Maria Antonia) v. Geber, erwählt 1784, + den 17. April 1794. 


XVII Marienftern (Stella Mariae) in Effig. 


Im Bifitations-Protofolle wird davon nur gejagt: Stella 
Mariae, Marienftern, bei Effig, nahe bei Rheinbach, Tochter von 
Steinfeld, hat 15 Schweftern und 1 Yaienfehwefter und duas do- 
natas. 18) 


18) Eſſig ift ein Weiler von 18 Häufern mit 78 Einwohnern, 
welche nad) Odendorf eingepfarrt find, in der Bürgermeifterei Ollheim 
im Seife Rheinbach, Regierungsbezirt Köln. Nicolaus Saſſe hatte die 
„up dem Gfligh‘ in der Pfarrei Odendorf gelegene Gapelle B. M. V. 
et S. S. Jacobi, Antonii, Huberti, Corneli et Quirini mit allem 
Zubehör der. Abtiffin des Brigitten-Kloſters Sonnenberg in der Diöcefe 
Utreht, Milla, Ameloneds (Amelunren?) zur Stiftung eines Klofters 
übertragen, Nicolaus Safje hatte das Batronat über die Gapelle wahr: 
fheinlid) von den Grafen von Manderjcheid, welche das Patronatsrecht zu 
Odendorf befaßen, durch Kauf erworben, oder er hatte die Gapelle neu, 
auf feine Koften, auf dem von ihm erworbenen Eigenthume erbaut. 
Das Klofier wurde nun nebit einem Hofpitale erbaut, erhielt den Na— 
men B. Mariae ad Stellam und murde mit 5 Nonnen aus Sonnen: 
berg beſetzt. Zum Unterhalte derfelben wurden 50 Malter, halb Rog: 
gen, halb Hafer, beftimmt. Der Pfarrer von Odendorf, Andreas, gab 
feine Zuftimmung, der Kölnifhe Erzbiſchof Diedrih U. (Graf v. Mörs 
1414— 1463) verlieh dem Klofter mehrere Privilegien und ließ darüber 
Sabbati undecima mensis Februarii 1447 eine Urkunde ausfertigen. 
Nah 7 Jahren verlieben die Brigitten-Ronnen das Klofter und an 
ihre Stelle wurden Auguftiner-Ronnen berufen. Im Jahre 1482 fandte 
der Kölnische Erzbifhof Hermann IV. (Landgraf von Heffen 1480 — 1508) 
zwei Auguftiner = Nonnen aus dem St. Nicolausklofter im Burghofe zu 
Köln. Die Auffiht über das Klofter führten zuerft die als Pfarrer 
angeftellten Weltgeiftlichen. Im Jahre 1551 übertrug der Kölniſche 
Erzbifhof Adolph IM. (Graf von Schaumburg 1546—1556) die Auf: 
fiht dem Abte von Steinfeld, Jacob Panhaufen. Im Jahre 1663 
war dem Pater Matthias Sontag von Steinfeld die Aufiht übertragen. 
Diefer veranlapte die damalige Meifterin, Helena Banhaufen, mit Zu: 
ftimmung des Gonvents, die Regeln des Prämonſtratenſer-Ordens anzu— 
nehmen. Erzbiſchof Marimilian Heinrich genehmigte dies, und ber Ge 
neral ded Ordens nahm es an. Die Meifterin Helena Banhaufen ftarb 
1665 und an ihre Stelle wurde Gertrud Steinhewer zur Meifterin ges 
wählt: Diefe ftarb den 11. Juli 1713 und ihr folgte Anna Glara 
Frederichs. Im Jahre 1721 war Philipp Steprath Prior ad Stellam 
Mariae vulgo Essig. Ueber Eſſig f. Eiflia illustr. 3. Bd. 1. Aufl. 
1. Abſchn. S. 289. 
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Her v. Stramberg erzählt in ber Befchreibung des Gantons 
Rheinbach S. 87, daß, als die erften franzöfifchen Truppen nad Eifig 
gefommen, im Kloſter Marienftern eine eingemauerte Nonne befreit 
worden, die aber fchon den Berftand verloren hatte, 


XIX. Meer. 


Davon heißt es im Bifitations-Protofolle: Meer, adeliges Non- 
nenklofter, bei Neuß, Tochter von Steinfeld. 

Die Claufur ift ſchon ver vielen Jahren empfohlen worden, 
aber noch nicht eingeführt (neque quoad ornatum Ecclesia infi- 
mum) Professae velatae et conversae 24. Das Klofter wurde 
im Auguft 1716 von dem Ordens-Generale vifitirt. Im Jahre 
1721 war Petrus Steinhewer S. Theolog. Licentiatus, Prior 
Marensis auf dem Provinzial-Eapitel. 19) 

19) Meer ift jebt ein, aus einem von 6 Menfchen bewohnten 
Haufe beftehendes Nittergut in der Bürgermeifteret Büderich im 
Kreife Neuß. | | 

Hildegunde von Meer, Witttve ded Grafen Lothar von Are, über: 
gab im Jahre 1166 dem Kölnifchen Erzbifchofe Reinhold (Grafen von 
Dafjel 1159—1167) ihr väterliches Erbtheil, das Schloß Meer mit 
deſſen bedeutendem Zubehöre, durch die Hände ihres Sohnes Hermann, 
des Dompropftes (der ald Propft zu Gappenberg 1210 ftarb), um die— 
fes Schloß zu ihrem und aller ihrer Verwandten Seelenheile in ein 
Klofter zu verwandeln (f. Kremer's afadem. Beiträge Il. Band S. 225, 
Eiflia illustr. I. Bd. 1. Abſchn. S. 134 und Binterim und Mooren, 
Erzdiöcefe Köln I. Bd. S. 85). Hildegunde beftimmte das errichtete 
Aungfrauenflofter zu ihree Wohnung, und die Beauflichtigung bed Klo: 
fterd wurde dem Propfte Ulrich (Udalricus) übertragen. Alles dieſes 
und viele andere Beftimmungen, bejonders bie Werhältniffe der bisher 
zum Schlofje Meer gehörig gemwefenen Minifterialen und die Beſitzun— 
gen des Klofters betreffend, befundete Erzbifhof Reinhold in einer, in 
Gegenwart vieler Zeugen, VIII. Kalendas Martii 1166, bei Neuß 
ausgeftellten Urkunde. Papſt Alerander III. nahm das Kloſter duch 
eine von Zuseulant XVI. Kalend. Februarii 1179 datirte Urkunde in 
feinen befondern Schuß. Zu Ende des 16. Jahrhunderts war bas 
Klofters duch Krieg und andere ungünftige Verhältniſſe jehe herunter: 
gekommen und das Stift St. Quirin zu Neuß trachtete danach, bie 
Güter des Kloſters Meer an fich zu ziehen. Dem widerſetzte ſich aber 
die Ritterfchaft, unterftügt von dem päpftlichen Nuntius Octavius, Bi- 
fhof von Tricario. Auch der Abt von Steinfeld, Balthafar Banhaufen, 
nahm fih auf das Eifrigfte des gefährdeten Klofters an und gab dem— 
felben 1527 Wilhelm Xelander zum Prior. Diefer ließ die verfallenen 
und zerftörten Gebäude wieder berftellen, fo daß fie von den Jungfrauen 
wieder bewohnt werden konnten. Im Jahre 1642 wurde das Klofter 
von den Franzofen geplündert und niedergebrannt. Nach hergeftelltem 
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Frieden wurde das Klofter wieder aufgebaut und die Verhältniſſe des- 
felben wurden durch die väterliche Sorgfalt der Aebte von Steinfeld, 
die Sparſamkeit der Meifterinnen und verftändige Verwaltung der Prio— 
ten immer mehr verbefiert. Als Borfteherinnen werden genannt: 1) 
Die gottfelige Hildegundis, ‚die Stifterin des Klofters, welche 1179 ihr 
Leben in demfelben beihloß. 2) Die gottfelige Hadiwigis, Tochter ber 
Hildegundis. 3) Goda 1215. 4) Mechthildis 1229. 5) Mathildis 
1279. 6) Eliſabeth 1290. 7) Agnes v. Schönberg 1329. 8) Eli: 
ſabeth v. Dollendorf 1351. 9) Billa v. Voßheim. 10) Nefa von 
den Barlen 1421. 11) Margaretha v. Bobheim 1434. 12) Gertrud 
v. Ei 1454. 13) Eva Bulderih 1476. 14) Ghriftina v. Bels 
1507. 15) Helena v. Sypem, refign. 1509. 16) Eva v. Bels* 1523. 
17) Adelheidis 1550. 18) Anna v. Belbrüd: 1572. 19) Clara v. 
Belbrüd 1583. Das Klofter wurde in diefen Jahre im Truchfelftihen 
Kriege geplündert und 1584 niedergebrannt. Die Jungfrauen mußten 
fliehen. 20) Anna v. Blandard, den 19. Auguft 1593 in der Kirche 
&t. Clara zu Köln gewählt, rejignirte 1617. 21). Gatharind Grüms 
mel von Nechtersheim 1627. 22) Ghriftina v. Laudolf 1641. 23) 
Agnes von Stirlig. Im Jahre 1642 wurde das Klofter von den Fran— 
zofen niedergebrannt. Der Anführer der Truppen, „Comitem de Hube- 
jart“ nennen ihn die Annales, fol mit eigener Hand das Feuer ange— 
legt, diefe Hand aber in einem Treffen gegen die Kaiſerlichen verloren 
haben. Im Jahre 1652 war das SKlofter wieder aufgebaut. 24) Mar: 
gareiha dv. Metternich 1676. 25) Ghriftina v. Bongart 1704. 26) 
Urfula v. Velen + 24. November 1719. 27) Catharina Wilhelmine 
von den Steinen. Auf dem BProvinzial-Gapitel im Jahre 1721 wurde 
das Klofter vertreten: durch Petrus Steinhewer S. 'Theolog. Licent. 
Prior Marensis. Das Kloſter hatte das Batronat über die Kicche zu 
Grefeld fhon im Jahre 1259 von dem Grafen Diedrich von der Mark 
und defjen Gemahlin Eliſabeth ethalten. Erzbifchof Engelbert II. (v. 
Valkenburg 1261 —1274) beftätigte die Schenkung 1263. Im Jahre 
1659 führte aber der Prinz von Dranien, Graf v. Mörs, die Refor— 
mation ein und das Klofter büßte dadurch das Patronatsrecht ein, Nicht 
beffer erging es bdemfelben mit dem Patronatsrecht zu Walfcheid (bei 
Rünbderath im Kreife Gummersbach). Dagegen behauptete bafjelbe fi) 
im Befiße des Patronatscechts zu Immekeppel, dejien Kirche eine Filiale 
von Bensberg war. Dem Kloſter gehörte die Herrichaft gig bei 
Grefeld und es übte darin die Gerichtsbarkeit aus. 


xx. Niedetehe. | 


Niederehe bei Kerpen, Priorat von Männern, mit incorporirter 
Pfarrei unter Steinfeld, von wo jieben Priefter bafelbjt rejibiren, 
„Vitae contemplativae et activae continuo- intenti“. 20) 

20) Niederehe ift ein Dorf von 63 Häufern, mit 340 Einmwoh: 
nern, in der Bürgermeifterei Kerpen, im Kreife Daun, öftlic) von Ser: 
pen, 2 Meilen von Daun, 1 Meile von Hillesheim, an einem Bache 
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gelegen. S. Eiflia illustr. III. Bd. 2. Abth. 1. Abſchn. S. 107. 
Gegen das Jahr 1175, als Philipp I. (von Heinsberg 1167—1191) 
Erzbifchof von Köln war, beftimmten-die Gebrüder Diedrich, Alerander 
und Albero, Herren v. Kerpen, und ihre Erben ihre Altode Ne, Nie 
derehe, mo ſchon im Jahre 1148 eine Pfarrei beftand, zur Gründung 
eines Klofterd. Sie gaben ferner ihre Beſitzungen „in villa que di- 
eitur Kille“ dazu, und Graf Friedrich) von Vianden, defien Gattin und 
Söhne ſchenkten ihren Antheil an diefem Allod (Rodestehl) dem zu er: 
rihtenden Klofter. In einer im Jahre 1197 ausgeftellten Urkunde be 
fundete Erzbifchof Adolph I. (Graf von Altena 1193—1205) die un: 
ter Erzbiſchof Philipp gefchehene Stiftung und nahm diefelbe in feinen 
befondern Schuß. Auch beflimmte er, dab dem Nonnenklofter, nach ber 
Regel des h. Auguftinus, nicht eine Abtiffin, fondern eine Meifterin vor: 
ftehen jolle, und, verlieh dem Kloſter das Patronatsrecht der Kirche zu 
Niederehe. Dem Abte Crenfried von Steinfeld, der eben fo mie Abt 
Fortlinus von Knechtfteden und viele andere Geiftliche und Edele, bei 
Ausfertigung der Urfunde anwefend war, übertrug der Erzbiſchof die 
Beauflichtigung des Kloſters. | E35 

Papſt Innocenz IV. beftätigte in einer Bulle, gegeben Lugduni 
(Lyon) IV. Kalend. Aprilis 1246, die Stiftung und beftimmte, daß 
die Nonnen nit in der Wahl der Priorin befchränft werben follten. 
Unter den Befigungen des Kloſters wird in der Bulle auch Curtis de 
monte sanctae Walburgis (Walberberg ?) erwähnt. 

In einer am 4. Juni 1322 zu Avignon ausgefertigten Urkunde 
bewilligte Aegidius, Patriarch von Serufalem, und noch elf andere Bi: 
fhöfe dem „monasterio sancti-monialium St. Leodegarii in Ehe“ 
eine große Menge von Indulgentien. Der General:Vicar des Erzbifhofs 
Walram (Grafen v. Zuͤlich 1332—1349) Joannes Episcopus Sco- 
piensis, genehmigte dies in vigilia Nativit. b. Joannis Bapt. 1332. 
Der Zulauf, welchen diefe Indulgenzen veranlaßten, und die Einnahme, 
welche fie dem Kloſter brachten, war fo bedeutend, daß dafjelbe im 
Stande war, die Gebäude zu verbefjern und zu vermehren und Güter 
und Zehnten anzukaufen. 

Im Jahre 1461 brannte das Kloſter ab, und Wilhelm v. Som— 
breff, Herr von Kerpen , welcher diefen Unfall der Nachläſſigkeit der 
Nonnen zufchrieb, Tag dem Abte von Steinfeld an, flatt der Nonnen 
Mönchen das Klofter zu übergeben. Diefe Abficht verfolgte auch, im 
Jahre 1474, Friedrich v. Sombreff. Ein Priefter, Johannes Knauff 
aus Prüm, erhielt von dem Papfte Innocenz VII. eine 1. Kal. April. 
1485 datirte Bulle, in Folge deren er ſich am 13. Auguft defjelben 
Jahres in den Befiß des Kloſters feßte und deſſen Verwaltung über: 
nahın. Bergebens forderte der Ordens-General den Abt von Steinfeld 
auf, das Klofter zurüd zu verlangen, Knauff behauptete fi bis zum 
22. Febr. 1505 im Befiß, wo er dann gegen eine jährliche Rente von 
20 Malter Frucht darauf verzichtete. Nach Friedrichſs Tode ohne Kinder 
fiel Kerpen an deſſen Schwefter Margaretha und deren Gemahl Hein» 
rich dv. Neichenftein. Lebterer ftarb 1505 und feine Wittme vermählte 
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fih um 1506 mit dem Grafen Diedrih IV. von Manderfcheid:Blan- 
fenheim-Schleiden. Beide Ehegatten erflärten in einer auf U. L. F. Tag 
Nativitatis 1507 ausgeftellten Urkunde: 

„Daß fie das von ihren Vorvätern vor langen Jahren geftiftete 
Gotteshaus, auf ihrem freieigenen Erb und Gut zu Nieder-Ehe, wel: 
„es von Jungfrauen unter der Regel des h. Baterd Auguftinus be— 
„dient worden, das aber durch Dede, Brand und unordentlich Regiment 
„in MWüftung gelommen, und unmöglich durch Frauensperfonen wieder 
„in Bau und geiftlih Regiment zu bringen gemwefen, auf Borfchlag des 
„Edeln Friedrich v. Sombreff, Heren zu Kerpen und Redhien, ihres 
„eben Schwager und Bruders jeligen Gedächtniß wieder aufbringen 
„molen. Das Kloſter Nieder-Ehe folle ein Mannskloſter von dem 5. 
„U. 8 F. weißen Orden PBrämonftratenfer unter der Regel des h. Aus. 
„guftin fein und der Abt von Steinfeld ein Vater-Abt und oberfter Re 
„gent des Klofters Nieder-Ehe. Das Kloſter folle von allen Abgaben 
„und 2aften frei fein, feine eigenen Güter, Büfhe u. f. w. haben u. 
„I. w.“ Der Abt von Steinfeld bejeßte nun das Klofter Nieber-Ehe 
mit Mönchen aus Steinfeld unter einem Prior. 

. Al die Grafen von Manderjcheid-Schleiden die Reformation in 
ihren Beſitzungen einführten, ftellten fie 1571 auch einen. lutherifchen 
Geiftlihen in Niederehe an und beftimmten, dab er fein Gehalt aus den 
Gütern und Zehnten des Klofterd beziehen folle. In einem Vergleiche 
mit dem Abte von Steinfeld Jacob Panhaufen vom Jahre 1572 wurde 
das Gehalt des evangelifchen Pfarrers auf 6 Malter Spelz und 6 Mal: 
ter Hafer beftimmt und 1573 wurden noh 2 Malter Spel; und 2 
Malter Hafer zugefeßt. Als mit Graf Diedrich VI. 1593 der Manns: 
ftanım der Grafen von Manderſcheid-Schleiden erlofch, und ſich Graf Philipp 
von der Mark der Herrfchaft Kerpen bemächtigte, mußte der evangelifche 
Pfarrer von Niederehe weichen und das Klofter nahm die Pfarrei wie- 
der in Befiß. Diefe wurde nun von dem Prior verwaltet. Außer dem 
Prior ſollten 9 Geiftliche im Priorate fein. Für eine ſolche Zahl wur: 
den aud, da die alten Gebäude verfielen, im Jahre 1747 ein Neubau 
begonnen und 1752 beendigt. 

Als Brioren werden genannt: 

1) Heinrih Engelen aus Ellenz, 1505, vorher Pfarrer in Schlei- 
den. Der Weihbifchof von Köln, Theodoricus Episcopus Cyrenensis, 
weihte am 22. Auguft 1505 die Altäre. Heinrich wurde 1516 als 
Bropft nah St. Gerlach berufen. 2) Johann v. Nechtersheim 1516. 
3) Jacob v. Scheven 1517. 4) Thomas Schaul aus Münftereifel. 5) Jo— 
bannes 1526. 6) Gerhard von Dieff 1527. Im Jahre 1530 wurde 
er Pfarrer zu Ripsdorf. 7) Thomas 1539. 8) Andreas be Lohe, der 
zu Riederehe Profeß gethan. Die vorhergehenden Prioren waren aus 
dem Kloſter Steinfeld. 9) Matthias v. Dahlen, au ein Profefjus von 
Niederehe. 10) Johann Mofeler aus Ellenz 1561. 11) Johann Koe— 
nen, ein Steinfelder, wurde 1572 als Subprior nad Steinfeld zurüd 
berufen. 12) Anno Beffenih, ein Steinfelder, wurde 1574 Pfarrer in 
Fripdorf: 13) Johann Eir oder Eich, war 1567 Pfarrer in Niederehe 


— 19 — 


und wurde 1584 Pfarrer in Weiler und Sevenich. 14) Michael Wehr, 
ein Steinfelder, war vorher Prior in Sam, 1584 in Niederehe, kehrte 
1612 nad) Steinfeld zurüd, wo er 1616 Subprior wurde. 15) Jo— 
hannes Eſſer, vorher Prior in Steinfeld, dann 1612 in Niederehe, fam 
1621 ald Prior nad) Wenau. 16) Heinrih Wethaufen oder Wefthau: 
fen, ein Steinfelder, Prior zu Wenau, den 28. Auguft 1621 Prior in 
Niederehe, kehrte den 16. Januar 1623 nad) Steinfeld zurüd. 17) 
Theophilus Nicolai, ein Steinfelder, Pfarrverwalter ( Vice-Pastor) in 
Bengen, den 18. Januar 1623 Prior in Niederehe, +31. Juli 1638 
(diefer Prior fehlt in Hugo annal.). 18) Gerardus ab Entzen, Sub: 
prior zu Steinfeld , war nur einige Monate Prior in Niederehe und 
wurde fchon im September 1638 ald Prior nad) Arnftein verfegt. 19) 
Sohann Lapius, vorher Rector Cellensis, ftarb den 19. April 1644. 
20) Gerardus ab Entzen, wurde vor Kenftein nochmals 1644 nad) 
Niederehe verfeßt und am 29. September 1655 zum Abt von Sayn 
gewählt. Im Jahre 1657 wurde er Abt zu Rommersdorf, wo er 1671 
ftarb. 21) Werner Hoet, Subprior in Steinfeld + 28. Febr. 1679. 
22) Beter Bodenheim, vorher Pfarrer zu Marmagen, + 29. Sept. 
1688. 23) Heinrich Minten, vorher Pfarrer zu Hochkirchen, F 21. 
Dectober 1692. 24) Gottfried Daniels, vorher Sacellan zu Hochkirchen, 
+ 10. April 1703. 25) Peter Sayl, vorher Pfarrer zu Zülpih, + 5 
Januar 1719. 26) Albert Brandt, vorher Pfarrer zu Nechtersheim. Er 
ftand noch 1721 dem Klofler vor. Bielleiht kann ich die Reihe der 
Prioren und die Nachrichten über Niederehe überhaupt in der Eiflia 
sacra ergänzen und vervolljtändigen. Hier mag nur noch bemerft wer: 
den, daß in der Klofterfiche, der jebigen Pfarrkirche zu Riederehe, 
Graf Philipp von der Mard, geftorben 1613, und deflen Gemahlin, 
Catharina Gräfin von Manderſcheid, geftorben 1593, ihre Ruheftätte 
fanden. Die beiden Grabfteine waren vor mehreren Jahren noch vor» 
handen. 

Auf dem einen Steine ift Graf Philipp in Ritterrüftung, mit einer 
GSrafenfrone auf dem Haupte, die rechte Hand auf die Bruft gelegt, 
in der 2infen den Mantel haltend,, der Helm am linken Fuße, darge: 
ftelt. Auch die Gräfin erfcheint auf dem Grabfteine mit einer Krone 
auf dem Haupte, in einem langen, vorne offenen Mantel, mit gefalte- 
tem Halskragen, die Hände auf der Bruft haltend. 

Beide Grabfteine waren, als ich diefelben vor 30 Jahren fah, zu 
beiden Seiten des Altars aufgefteli. Ehemals lagen fie auf den Grä- 
bern vor dem Chore. Die Stelle war mit der Inſchrift bezeichnet: 


SEPEM 
- PHIL. COM. A MARCA 
CATH. COM. DE MANDERSHEID. 

An diefer Stelle befanden fi auch die jet auf dem Kicchhofe 
liegenden zwei Steine von Marmor mit den Wappen der Grafen von 
der Lippe, Hoya, Solms, Waldeck, Nemwenar, der v. Sombreff, der 
Grafen von Birneburg und Manderfcheid, ald Ahnen der Gräfin. Die 
Wappen der Ahnen des Grafen Philipp (Mark, Arſchot, Runkel, Wied, 
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Waflenaer, Halwyn, Egmont, Werbenberg) waren früher gewiß auch 
vorhanden, find aber längft zerbrochen und verfchleudert. In der Kirche 
fol aud folgende Infchrift vorhanden gewefen fein: Perillustribus, 
charissimisque Parentibus Domino Philippo Comiti a Marcka anno 
MDCXII sublato et Catharinae Comillissae de Manderscheidt anno 
MDXCIII defunctae Ernestus Comes a Marcka filius posuit. 

Die Infhrift habe ich nicht in dee Kirche bemerkt, Hugo führt 
fie. aber in den Annalen an. Es ift mir zweifelhaft, ob Graf Philipp 
1613 geftorben , denn Graf Ernit. Schloß Air den 27. Zuli 1611 
einen Vertrag ab. Eiflia illust. III. 2. 4. S. 68. 


: XXL Dlingfaufen. 


In den. älteren Bifitations-Protofollen wird von diefem Klofter 
Folgendes gefagt: 

Dlinghaufen Bat weder Prior noch Propft, die Sacellane find 
abtrünnige Mönche. Die Domina ift die Schweiter tes Biſchofs 
von Paderborn, welcher eine Orgel für mehr als 1000 Thaler im 
Klofter bauen, auch den Bering mit einer Dauer umſchließen laſſen. 

Diinghaufen hat viele Stiftungen, Die Jungfrauen tragen fich 
und leben weltlich, machen Befuche in Wagen, jede hält fich eine 
Magd. Die jegige Domina hat ſchon 24,000 Thlr. ältere Schulden 
getilgt... Sie laden zuweilen ven Bifchef (Erzbiſchof, wahrfcheinlich 
Ferdinand, Herzog von Baiern 1612—1650) von Köln und den 
Paderborner. (Theodor v. Fürſtenberg 1585 — 1618) zugleich ein. 
Das Kloſter und die Befigungen beffefben liegen in der Kölner 
Didcefe, 

In dem fpüteren Protofolle heißt es: 

Dlinghaufen, Nonnenklofter, 34 Perfonen, observantia regu- 
lari, wird von einem Propfte und zwei Sacellanen aus dem mo- 
nasterie paterno Wedinghauſen regiert. Der jetige Propft Sauter 
hat das Kloſter mit neuen Gebäuden geziert. Das Klofter wurde 
1706 durch den General-Vicar (Abt von. Steinfeld) vifitirt. 21) 


21) Delinghaufen, jet ein dem Grafen v. Fürftenberg gehöriges 
Kloftergut (17 Häufer mit 395 Einwohnern), liegt 1%, Stunde von 
Arnsberg entfernt, im Amtsbezirke Hirften, im Kreiſe Arnsberg und ift 
nah. Enkhaufen eingepfarrt,. Hier :befaß zu Ende des 12. Jahrhunderts 
Sigenand dv. Batthufen, ein Minifterial des Kölner Erzfifts, eine Burg. 
Diefe Burg mit allem Zubehör und den Ort Bachem gaben Sigenand 
und feine Gattin Hathwiga zur Stiftung eines Klofters für Mönche und 
Nonnen, nad) der Regel Norbert’, her. Diefe Stiftung genehmigte der 
Kölnische Erzbifhof Philipp I. (von Heinsberg 1167—1191) in einer 
am IV. Kalend. 1174 zu Soeft ausgefertigten Urkunde. (I. S. Sei— 
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bertz Urkundenbuch J. Bd. ©. 93. Hugo annal. Ord. Praemonstr; 
Tom. II. probat. CCLXX.) Dem Rlofter Scheda wurde die Aufficht 
über das neu errichtete Klofter übertragen. Im Jahre 1176 geneh— 
migte Erzbifhof Philipp, dab Sigenand v. Batthufen dem Klofter einen 
Hof- und Zehntantheile ſchenkte und das Vogteirecht dem Reiner v. Froitz⸗ 
bracht übertrug. (Seiberß a. a. D. ©. 96.). Aus einer ‚Urkunde vom 
Jahre 1179, durch welche Erzbiihof Philipp einen zwifchen den Mön- 
hen und dem Pfarrer zu Hüften entftandenen Zwiſt fchlichtete, ergibt 
fih, dab damals Mönche und Nonnen im Klofter Delinghaufen waren. 
Annal Il. Col. CCLXXIII. Im Jahre 1184 ſchenkte Graf Simon von 
Tedlenburg dem Kloſter die Güter, welche er zu Delinghaufen. befaß, 
und der, Erzbiſchof ertheilte diefer Schenkung feine Genehmigung (f. Sei: 
berg a. a. D. ©. 119). 

Erzbiſchof Adolph I, (Graf von Altena 1193— 1205) beftätigte 1203 
dem Klofter die Befigungen. Auch geftattete er dem Prior und den 
Brüdern, Urtheile in geiftlihen Angelegenheiten zu fällen. Derfelbe Erz— 
bifhof genehmigte 1203 den von dem Grafen Gottfried von Arnsberg 
geihehenen Berfauf einer Mühle (Frantenmühle), eines Salzkothen zu 
Werl und anderer Güter, an das Kloſter Delinghaufen; Graf Heinrich 
von Arnsberg, Gottfried 8 Bruder, erklärte feine Zuftimmung zu diefem 
Verkauf in einer befondern Urkunde. 

Im Jahre 1205 befanden fih) nod Nonnen und Mönde (sancli- 
moniales et fratres) im Kloſter Delinghaujen (f. Kader Urkunden: 
buch J. ‚©. 171). 

Erzbiſchof Bruno IV. (Graf von Sahn 1200 120) befreite das 
Kloſter ‚Ulinshufen‘‘ im Jahre 1208 vom Vogteirechte. Auch Erzbiſchof 
Engelbert I. (Graf von: Berg 1216— 1225) begünftigte das Klofter, 
in welchem jicy feine Schwefter und mehrere Verwandte befanden, und 
machte bemjelben mehrere Schenkungen. In einer an den Prior und den 
Gonvent des Klofterd ;gerichteten Bulle vom VI, Idus Junii 1225, 
nahm Papft Honorius III. das Kloſter und defjen Befigungen in fei- 
‚nen bejondern Schub. In einer ähnlichen Bulle des Papftes Gregor 
IX. vom Jahre 1230 wird der Renten erwähnt, welche Abt und Gon- 
vent zu; Deuß dem Kloſter Delinghaufen überlafjen hatten. In einer 
zweiten Bulle dejjelben PBapftes vom Jahre 1236 wird der Schenkung 
der Kirche zu „Alten Ruden“ — bei Rüthen, im Kreiie, Lipp⸗ 
ſtadt) nebſt Zubehör gedacht. 

Unter den Wohlthäͤtern des Riofters — ſich beſonders Graf 
Gottfried II. von Arnsberg aus, welcher auf Bitte ſeiner im Kloſter 
befindlichen Schweſter Gemengarbde nicht nur das Kloſter reich begabte, 
ſondern auch auf feine. Koften eine ftattliche Kirche aufbauen ließ. Das 
Bermögen des Klofters nahm fo zu, daB ed im Stande war, achtzig 
Nonnen und außerdem noch Laienfchweftern. zu unterhalten. Man ſah 
fi daher genöthigt, die ‚Zahl der Nonnen zu befchränfen und über 
dieſe nur ſolche aufzunehmen, welche im Stande waren, die Koſten ih— 
res Unterhalts aus eigenen Mitteln zu beſtreiten. Als dieſer Beſtim— 
mung ungeachtet eine edele, aber mittelloſe Jungfrau, Degenhardis v. 
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Binolen, fi vom Papſte Nicolaus IV. die Aufforderung zur Aufnahme 
erwirkte, fo mwiderfeßte fi) der Gonvent berfelben. Graf Ludwig von 
Arnsberg vermittelte 1292 die Sahe dadurch, daß er Degenharbis 
v. Binolen bewog, von ihren Anfprühen abzuftehen. Die Nonnen theil: 
ten fi) in zmei Abtheilungen, melde fogar verjchiedene Kleidung tru— 
gen. Erft 1480 vereinigten fie fi und unterwarfen fich einer gemein 
fhaftlihen Disciplin. Später aber, befonders im Jahre 1583, unter 
der Abtiffin Odilia v. Fürftenberg, einer Schwefter des Fürft:Bifchofs 
von Baderborn, Theodor v. Fürftenberg (1585 — 1618 entftanden viele 
Etreitigfeiten, befonders aud) der Kleidung wegen. Die Abtiffin Odilia 
wußte es durchzufeßen, daß das Klofter im Jahre 1618 in ein freimelt- 
liches Stift verwandelt, der Aufjicht des NAbtes von Wedinghaufen ent: 
jogen und ber des Dompropftes zu Köln untergeben wurde. Das 
Stift wählte fi) wieder Ddilia v. Fürftenberg zur Abtiffin. Diefe ftarb 
am 9. März 1621. An ihre Stelle wurde Anna v. Fürftenberg ges 
wählt und die Wahl von dem Abte von Webinghaufen, um das Recht 
der Baternität zu wahren, genehmigt. Weber diefes Recht ftritten fich, 
nachdem folhes von Scheda an Wedinghaufen übergegangen, die Aebte 
von Snechtiteden und Wedinghaufen. Dem Leßteren wurde das Recht 
zugefprochen, durch ein Mandat des apoftolifhen Nuntius Fabio Ghigi 
vom 25. Mai 1640, nad welchem die früheren Berhältniffe des Klo: 
fterd Delinghaufen wieder hergeftellt werden follten. Die Nonnen wei: 
gerten fich aber zu gehorfamen, und der Abt von Wedinghaufen, Gott« 
fried Reichmann, fcheute es offenbare Gewalt anzuwenden. Am 24. De— 
tober 1641 begab er ſich mit einer großen Zahl von Mönchen und 
BWeltlihen in der Naht nah Dlinghaufen, ließ die Mauern überftei- 
gen, die Thore aufbrechen und nahm das Propfteigebäube in Beſitz. 
Dann ließ er unter Glodengeläute, mit den vorgefchriebenen Gebräuchen 
das Te Deum laudamus anftimmen. Die Ganoniffen eilten nun her: 
bei, fchrieen und lärmten, rotteten fi zufammen, verbrannten die Bre— 
viarien des Ordens, Bilder, Urkunden, auch ein altes Gemälde, wel: 
ches ſechs Gräfinnen von Arnsberg, die im Klofter Profeß gethan, dar: 
ftellte. Ihr Toben half ihnen aber nichts, vergebens wandten fie fich 
an den Amtmann Friedrih v. Fürftenberg. Der Abt verfegte noch 
einige Nonnen aus Rumbeck nah Dlinghaufen und die Nonnen berus 
bigten ſich endlid und gehorfamten. Noch länger aber dauette der Streit 
über das Baternitätsrecht zwifchen Knechtfteven und Webinghaufen, wurde 
aber doch endlich nad) vielen, mit großen Koften verbumdenen Unter— 
bandlungen und Gommiffionen zu Gunften des Klofters MWedinghaufen 
entjchieden. 


Die Nonnen hatten das Recht fi) einer Propft, aus dem Prä- 
monftratenfer-Orden, zu wählen, welcher auch ihr Beichtiger und Seel— 
forger war. Dem Propfte von Wedinghaufen war jedoch das Recht der 
Baternität vorbehalten, und er übte das durch einen Prior, den er nad) 
Dlinghaufen fandte, aus. Ein folder Prior war Rudolph, ein Familiar 
des Kölnifhen Erzbifchofs Engelbert (1216—1225.) Diefer Rudolph war 
es bejonbers, welcher bie Streitigkeiten des Klofters Delinghaufen mit 


— 198 — 


dem Pfarrer der Mutterficche zu Hüften friedlich befeitigte. Die Anna- 
len beginnen die Reihe der Pröpfte in Folge eines Bejchlufjes des Ge— 
neral-Gapitels des Ordens, vom Jahre 1231 an, mit 

1) Adam. Zu feinen Zeit begann Graf Gottfried II. von Arnsberg 
den Bau der Hauptfiche. 2) Gottfried kaufte von dem Grafen von 
Arnsberg für das Klofter mehrere Güter in Düdinghaufen. 3) Ludolph 
legte den Streit wegen Aufnahme der Degenhardis v. Binolen, befon- 
ders durch BVermittelung des Grafen Ludwig von Arnsberg, im Jahre 
1292 bei. 4) Gerwinus war 1308 Propſt. 5) Rütger Moheliken, ein 
Mann von ausgezeichnetem Eifer und vieler Erfahrung. Der Köfnifche 
Erzbifhof Walram (Graf von Zülih 1332—1349) bediente ſich feiner 
in vielen geiftlichen Angelegenheiten. Im. Jahre 1337 reformirte Rüt— 
ger das Auguftiner-Nonnenkiofter St. Walburgis vor Soeft (extra mu- 
ros Susati). 6) Gerhard. Er brachte einen Vergleich mit der Abtei 
Deuß, wegen der Güter in Linz und „Rugginhuſen“ (Rücershaufen ?) 
zu Stande, und erwarb 1348 für das Klofter ein Gut zu Flerke. 7) 
Bernhard von der Horft bewog den lebten Grafen Gottfried von Arns— 
berg, bevor derfelbe (am 25. Auguft 1368) feine Graffchaft an das 
Erzſtift Köln verkaufte, die Immunität des Klofterd in die B. B. Apos- 
tolorum Petri et Pauli 1368, in zwei Urkunden zu beftätigen. 8) 
Johann v. Mengede, vorher Propſt zu Scheda, erhielt 1381 von dem 
Erzbiſchof Friedrich IM. (Graf v. Saarwerden 1370—1414) die Be: 
ftätigung ber Privilegien des Klofters. Er refignirte T 1401. 9) Gott: 
fried v. Plettenberg, vorher Propft in Wedinghaufen. 10) Arnold Wulf. 
11) Bernhard Schelling (Schmeling ?). 12) Heinrih Jomme. 13) Her: 
mann Horft, Er fchrieb ein Chronicon Olinghusanum. Da das Klo— 
fier im Jahre 1444, während der Eoefter Fehde verwüftet und wegen 
der Peſt verlajjen worden war, ftellte er die Ordnung don innen und 
von außen wieder her. 14) Heinrich v. Plettenberg erbaute 1458 das von 
allen Laften befceiete Refugium des Klojters Delinghaufen in der Stadt 
Eoeft. 15) Johann Freitag. 16) Hermann v. Remen 1480. 17) Dieb: 
rich Hulz, der fi) durch mandherlei Einrichtungen um das Klofter ver: 
dient machte. 18) Ludolph Werminghaufen nahm jo viel Jungfrauen 
und Novizen. auf , daß fih der Ordens-General 1517 genöthiget ſah, 
die Zahl zu befchränfen und die Heberfchreitung mit der Excommunica— 
tion zu bedrohen. 19) Heinrich v. Schorrenberg. 20) Hermann Nien- 
hof. 21) Gottfried Uf. Bon dem Adel des Landes wegen Aufnahme 
von Novizen über die beftimmte Zahl beftürmt und bedrängt, zog er es 
por, eher das Kloſter zu verlaffen, als die Vorfchriften der Obern zu 
übertreten. Er ftarb 1555. 22) Johann von Sonntag, vorher Propſt 
zu BWedinghaufen. Die Leidenfchaft zur Jagd verführte ihn, das Jagd: 
gehäge des Kurfürften zu bejagen. Dadurch zog er fi) den Hab bes 
Fürften zu und ſah fi zur Flucht genöthigt. Er ftarb als Propft zu 
Sheda 1578. 23) Heinrich v. Wernen, erwählt 1561, + 1565. 24) 
Caspar Schorlemmer. Er refignirie. 25) Andreas Vaeſſem, 1577 ge 
wählt, + 1581. Während des Zruchfeffifhen Krieges wurden die Non: 
nen hart bedrängt und genöthiget, das Klofter zu verlaffen und bei ih: 

13 ü 
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ren Verwandten Unterkommen zu ſuchen. Auch nachdem die Nonnen 
wieder in das Kloſter zurückgekehet waren, wählten fie feinen Propſt. 
Erft 1641 wurde 26) Lambert Joppius zum Propſt erwählt. Er ftellte 


‚die Disciplin wieder her und ftand dem Kloſter bis 1649 vor, wo er 


zum Abt von Wedinghaufen gewählt wurde. 27) Engelbert Garthaus 
tefignirte 1653 wegen Alters. 28) Chriftian Biegeleben vertheidigte 
kräftig die Befigungen und die Rechte des Klofterd. Er refignirte 1678. 
29) Nicolaus Engel F 1697. 30) Wilhelm Smidmann 7 1704. 31) 
Theodor Sauter wurde den 23. Juli 1704 gewählt und ftand noch 
im Jahre 1736 dem Kloſter vor. 

Herr Juſtizrath Seiberk in Arnsberg, der fich feit vielen Jahren 
Ihon durch mehrere Schriften um die Gefchichte Weſtphalens verdient 
gemacht, hat mir folgendes Verzeichniß der Pröpfte von Dlinghaufen 
nad dem in feinen Händen befindlichen Necrologium mitgetheilt. Es 
ift nur zu bedauern, daß foldhes bloß die Tage, an welden die Jahr: 
gedächtniffe der Pröpſte gefeiert wurden, und nicht die Jahre, in wel: 
hen fie lebten, angibt: Theodoricus 5. Januar, Bernhardus 23. Jan., 
Fridericus Hinfe 31. Jan. Ludolphus 5. Febr., Rudolphus 7. Febr., 
Zudolphus u. Gerwinus 8. Febr., Gonftantinus 17. Febr., Rudolphus 
24. Febr., Godefridvus 6. März, Johannes Freytag 12. März, Lam 
bertus Joppius 12. März, Nigbodo 15. März, Hermannus und 
Everhardus 18. März, Godefridtus 21. März, Ludovicus 28. 
März, Engelbertus Garthaus 30. März, Wigbertus 5. April, Hei- 
delricus 13. April, Lutgerus 17. April, Chriftianus Rigeleben 17. 
April, Gerhardus 18. April, Gerhardus 24. April, Bernardus Schme: 
ling 27. April, Bertholdus 28. April, Theodorus Sarter 1. Mai, Ger: 
hardus 13. Mai, Helmecordus 28. Mai, Leonius 31. Mai, Heidenri= 
cus 9. Juni, Ecbertus u. Wilhelmus 24. Juni, Stephanus Menfe 20. 
Juli, Zudolphus 19. Sepibr., Rotgerus 26. Septbr., Marimus Schlen- 
fer 9. DOctbr., Gerhardus 14. Octbr., Rudolphus 18. Octbr., Johan— 
nes Rinhof 18. DOctbr., Rotgerus 19. Octbr., Rotgerus Melling 22. 
Dctbr., Bernardus Heldt 25. Octbr., Ludolphus 29. Octbr., Henricus 
2. Nopbr., Gerhardus 4. Nopbr., Henricus 5. Novbr., Henricus Sen- 
nen 15. Novbr., Henticus A Plettenberg 17. Novbr., Adrianus 19. 
Novbr., Richardus 21. Novbr., Bernardus Schmeling 22. Novbr., 
Gerardus A Plettenberg 2. Dechbr., Godefridus 3. Decbr., Germwinus 8. 
Decbr., Zoannes 14. Dechr., Ludolphus 16. Dec., Arnoldus Wulff 15. 
Dec., Auguftinus Schelle 19. Decbr. 

Herr Seiberb bemerkte dabei, daß in dem Necrologio mehrere 
Pröpfte, 3. B. Bernardus Schmeling mehrmals vorkommen, meil fie 
mehrere Anniverfarien geftiftet, dagegen andere, 3. B. Gafpar v. Schor— 
lemmer, gar nicht vorfommen, weil fie es unterlaffen haben, für eine 
Gommemoration zu forgen. 

Rudolphus kommt 1234 vor, Gottfried 1267—1273, Nütger 
1321, Friedrih 1179. | 

Das Klofter Delinghaufen hatte mehrere Pfarreien zu befeßen, fo 
außer der Pfarrei an der Abteikirche, welche durch einen Sacellan ver: 
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waltet wurde, die Pfarrei zu Altenrüthen bei dem Städtchen Rüthen 
oder Rüden im Kreiſe Lippftadt. Das Benedictinerklofter Grafjchaft 
hatte foldye an Delinghaufen abgetreten, zog aber die Schenfung wieder 
zurüd. Eine Gapelle zu Hachen bei Enthaufen (jet ein Stall) und 
eine zu Linn (?) wurden durch Geiftliche von Dlinghaufen verwaltet. 
In der alten Kirche, welche fpäter Safriftei war, befanden ſich 

die Leichname der Stifter des Kloſters, Sigenand und Harthewigis. 
Auch befanden fidy dort die Girabmäler der Adeleidis, einer Tochter” des 
Grafen Gottfried von Arnsberg. und Nonne zu Delinghaufen 1212, 
der Gräfin Ermengardis, Tochter des Grafen Heinrich des NAeltern von 
Arnsberg, die ebenfalls hier Profeß geihan, der Gräfin Gisla v. Berg, 
einer Schwefter des Erzbifchofs Engelbert J. weldhe 1225 in das Klo: 
fter ‘getreten, der Judith, einer Tochter Hermanns v. Ritberg aus Arne- 
berg fchem Stamme, der Mechthildis, Tochter des Grafen Ludwig von 
Arnsberg, der Agnes, einer Schwefter des Grafen Gottfried, und deren 
Mutter Beatrir, welche als Wittwe den Schleier nahm und bier ftarb. 
Vor dem Altare zum 5. Kreuz war das Bildniß der knieenden Abtiffin 
Odilia von Fürftenberg mit folgender Infchrift: 

Christe Deus, cujus lacera de corpore quinque 

Limpida seu roseo flumina fonte cadunt 

Ut me gutia tui saltem lavet una cruoris 

Hic voluit ante tuos esse sepulta- pedes. 


13* 





‚Studien über die kölniſchen Geſchichtsquellen 
im Mittelalter. 


Don 
Profeffor Johann Sanffen. 


11. 


Diefer Theil unferer Abhandlung foll fich mit den Reimchro— 
nifen, einer neuen Claſſe Hiftorifcher Denkmale unferer Vorzeit, be- 
Ichäftigen, die, in der nationalen Sprache und zwar im poetifcher 
Form abgefaßt, mit ausführlicher Kunde aus dem Leben fchöpften 
und uns biejes Leben weit unmittelbarer und getreuer ſchildern, als 
e8 fich in den Iateinifchen Chroniken ausfpricht. 

Die epiſche Form, worin ſchon im neunten ISahrhunderte der 
Verfaſſer des Heliand und Otfried von Weiffenburg die biblifchen 
Geſchichten gekleidet hatten, wurde von der Mitte des zwölften 
Jahrhunderts an auch auf die Welt und Neichsgefchichte, auf bie 
Gefchichte einzelner Länder und Begebenheiten angewendet, wodurch 
eine zahlreiche Gruppe von Reimchroniken entftand, die für die 
Hiftoriographie des fpätern WMittelalter8 von großer Bedeutung 
wurden. Aus dem zwölften Sahrhunderte verdient vorzugsweiſe die 
deutſche Kaijerchronit Erwähnung, die, wie man nad ihrem Anz 
Ihluß an trier’fche Meberlieferungen vielleicht annehmen tarf, an ber 
Moſel oder am Rhein ihren Urfprung nahm. ALS deren Nachbild 
find die verjchiedenen Weltchronifen zu betrachten, Die eigentliche 
Dlüthezeit der Neimchronik fällt in's breizehnte Jahrhundert, und 
bier wurde fie um fo wichtiger, weil auch gleichzeitige felbfterlebte 
Begebenheiten von den Verfaffern Hineingezogen und nicht felten mit 
voller Sachfenntniß erzählt wurden, Damals ſchrieb in Köln Got— 
fried Hagen, Liefland erhielt feine Chronik, Steiermark hatte feinen 
Dttocar (gewöhnlich von Horned genannt), Braunfchweig feine Saf- 
ſenchronik, Holland feinen Melis Stode und Brabant feinen Yan 
van Heelu. Noch im vierzehnten Jahrhunderte wurde die lateini= 
ſche Deutfchorvenschronit des Peter von Dusburg als Reimchronik 
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überfett. Als jedoch allmälig die deutſche Brofa ') mehr und mehr 
ſich ausbilvete und in Anwendung kam, ſank die: Reimchronik zum 
biftorifchen Volkslied herab. » 

Allerdings zeigt ein Theil diefer Reimchroniken nicht bloß in 
der Form, ſondern auch in der Färbung des Vortrags Berwanbt- 
fchaft mit der Poeſie. Doch find fie darum nicht minder wahrhaft 
auch in biftorifcher Beziehung. War doch auch in der epifchen Er- 
zählung damals nicht Erdichtung das Ziel, fondern Wiedergabe ver 
fagenhaften Weberlieferungen in der wahrften und reichiten Form. 
Somit dürfen wir nicht anftehen, e8 eben als einen Beleg für die in- 
nere Größe jener Zeit zu betrachten, daß ihre Gefchichte unmittelbar 
Poefie, und Poefie zugleich auch Gejchichte war, aus der wir unzäh— 
lige Züge zur richtigern und vollern Würdigung der Denk- und 
Lebensweife unferer Vorfahren fchöpfen können. Darum hat auch 
ſchon die nächfte Generation feinen Auftand genommen, bie Reim— 
chroniken als gejchichtliche Quellen zu bemugen, und es beruht 3.82. 
der ganze frühere Theil des Johann von Victring, der doch ein 
ſehr wahrheitsliebender Gejchichtfchreiber war, auf Dttocar von 
Horned, den jener noch in feiner Iugend gekannt haben kann, Ver— 
ſchieden nach ihrem Inhalte und der verfchievdenen Begabung ihrer 
Berfaffer — denn wer unter ihnen könnte 3. B. an weiten Ge— 
fichtsfreis, phantafiereicher Auffaffung und kernhafter Darftellung 
mit Dttocar verglichen werben ? — tragen doch alle mehr oder min- 
der den Stempel von Kraft, Naivetät und volfsthümlicher Einfalt, 
und erzählen, wenn auch oft bes Chroniften durch die Vorgänge 
bald fchmerzlich bald freudig bewegtes Gemüth Iebhaft heruortritt 
und ſich in Betrachtung ergießt, mit unbefangener Ruhe, ohne ir- 
gendwie in eine moralifivende Anſchauungsweiſe zu verfallen, in ein 
fubjectives. Einmifchen, welches die Gegenftände wie vor ein äghpti- 
ſches Todtengericht zieht und uns eben dadurch zu feiner ruhigen 
Auffaffung gelangen läßt. In Bezug auf chronologifche Angaben 
fteht natürlich die Reimchronik den an die Yahresfolge ftreng fich 
anfchließenden Annalen nad, und es ift demnach eine ber erften 


1) Eins der älteften Schriftſtücke gefchichtlicher Profa in beutfher Sprache 
it der Schlachtbericht von Mühldorf (1322) bei Böhmer Fontes 1, 
161—166. Die ältefte deutfche datirte Urkunde, die wir befigen, gab 
1240 Auli 25 Gontab IV, für Kaufbeuern, Noch älter ift ber Nach— 
theilungsbrief zwifchen den Grafen Albrecht und Rudolph von Habs— 
burg bei Kopp Geſchichtsbl. aus der Schweiz 1, 54. Böhmer will 
ihn in die drei legten Monate von 1238 verlegen. 
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Aufgaben neuerer Herausgeber, hier aus. andern Quellen, vorzüg— 
lih aus Urkunden, möglichjt nachzuhelfen. 

Nach diefen Vorbemerkungen zu den für die fölnifche Gefchichte 
wichtigen Reimchronifen übergehend, hegen wir die Abficht, den ſchon 
genannten Gotfried Hagen vorzugsweile zum Gegenftande unferer 
Abhandlung zu wählen. Wir hoffen durch eine Analyfe des feines 
Idioms wegen nicht Jedem zugänglichen Werkes, und von der Auf- 
gabe diefer Duellenftudien nicht zu weit zu entfernen. Dürfte e8 , 
doch auch den Lefer nicht verdrießen, fich mit dem innern Zreiben 
einer deutſchen Großſtadt in dem breizehnten Sahrhunderte, dem 
Kampfe des Landesheren mit den Gefchlechtern, den Zerwürfnifjen 
zwifchen ven Gejchlechtern und Gewerfen, und endlich den unter ben 
Gejchlechtern jelbft ausgebrochenen Streitigkeiten genauer befannt 
zu machen. Es wird uns aber dieſes innere Treiben von feiner 
Duelle des Jahrhunderts in jo reichen Bildern, als von Hagen, ge 
ſchildert. Zugleich wollen wir eine möglichft genaue Feftftellung feiner 
Chronologie verſuchen. 


A. Kölner Reimchronik von Gotfried Hagen. 


Bruchſtücke diefer Chronif wurden erſt im vorigen Jahrhun— 
berte von dem gelehrten und um Köln's Geſchichte wohlverdienten 
Hamm in feinen Hifterifchen Differtationen „de Conrado ab 
Hochsteden* und „de Engelberto a Falkenburg* (Colo- 
niae .1784 ap. Cl. Guinbert) mitgetheift und mit manchen erläu— 
teruden Urkunden begleitet, die. uns feitbem durch Lacomblet's 
treffliche Arbeiten entbehrlich geworben find. _ Auch der Abdruck in 
DB. Bremer’s vaterländifcher Chronik, Jahrg. 1825 Heft 10 fit. 
und Yahrg. 1826 in allen Heften, blieb nur Bruchftüd, weil die 
Zeitiehrift bald in Stocken gerieth,. Im Jahre 1834 erwarb fich 
E. von Groote („Des Meifters Godefrit Hagen, der Zeit Stabt- 
ſchreibers, Reimchronik der Stadt Köln aus dem breizehnten Jahr— 
hunderte. Mit Anmerkungen und Wörterbuch.“ Cöln, DiMont- 
Schauberg) das Verbienft der erften vollftändigen Herausgabe, zu 
ber ihm Böhmer die ältefte Handfchrift, welche fich ehemals in ver 
Dibliothef des Herrnleichnamsffofters in Köln befand (vgl. Harz- 
heim biblioth. Colon. p. 103) unb fpäter nach Frankfurt 
fom, übermittelte. Böhmer Hat viejelbe der Staptbibliothef zu 
Sranffurt zum Gefchenfe gemacht, die fie noch gegenwärtig be— 
wahrt. 2 
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Die von Groote beigegebenen Anmerkungen und fein Wörter: 
buch zeigen, daß er mehr den jprachlichen als gejchichtlichen Werth 
der Chronik berüdjichtigte. — Meifter Gotfried Hagen begegnet 
uns in lateinifchen Urkunden als „magister Grodefridus, celericus 
et procurator judicum scabinorum et universitatis civium 
Coloniensium* (Lacomblet, Urkundenbuch für die Geſch. des Nie- 
derrheins 2, Nr. 601 Anmerf,, Nr. 603) und verfaßte als Stabt- 
fchreiber von Köln im Jahre 1271 den Sühnebrief zwifchen ber 
Stadt und dem Erzbiſchof E. von Valfenburg, den er dann auch öf— 
fentlich verlas (Vers 6279—80, 6287). Einmal finden wir ihn 
auch in Aufträgen des Domftiftes thätig (als „sent Peters bode* v. 
5552). Aus eigener Anjchauung befchreibt er die zur Zeit, der 
Erzbifchöfe Conrad von Hochjtaden und Engelbert von Balfenburg 
in Köln vorgefommenen Streitigfeiten, und feine eigentlich hiſtori— 
fche Erzählung (von v. 688—6289) umfaßt einen Zeitraum von 
etwa vierzehn Jahren, indem er, wie wir zeigen werden, mit bem 
Jahre 1257 beginnt und mit der Sühne von 1271 abjchließt. 

Bei der Schilderung der Kämpfe ftellt fi) Hagen aus voller 
innerer Ueberzeugung auf Seite der Gefchlechter, deren feit Yahr- 
hunderten wohlgeführtes Regiment der Stadt zum Segen gereicht 
hatte und dem er ſelbſt feiner Stellung nach angehörte, Als eifri— 
ger Patriot und Freund der Ordnung vertritt er die Sache ber 
feitherigen fchöngeglieverten Berfaffung gegen die Webergriffe ber 
Erzbifchöfe und die dünkelvolle Anmaßung und fenntnißlofe Einmi— 
ſchung der Gewerke. Im diefem Sinne müffen wir ihn allerdings 
als ſchroffen Parteimann bezeichnen, den wir aber in ftets höherm 
Grade liebgewinnen, je mehr wir aus feinem Werke vie höhern Gefichts- 
punkte feines Strebens fernen lernen, und die Kraft und Würme 
und Hingebung, mit der er für die innere Ordnung und Eintracht 
der Bürger, ohne welche Fein Gebeihen eines ſtädtiſchen Gemeinwe- 
ſens möglich fer; aufruft und zu begeiftern fucht. Bei der treuher- 
zigen Wahrheit, die fich in feiner ganzen Erzählung ausfpricht, iſt 
e8 unmöglich anzunehmen, daß er von feinem Standpunkte aus bie 
Gejchichte verfälfcht und fie wejentlich umgemodelt hätte. Eher 
jcheint die Annahme bevechtigt, daß er nicht die ganze Wahrheit 
ausgejprochen, und bie mit dem Gefchlechter-Regiment, wie mit je- 
der menfchlichen Einrichtung, verbundenen Mißbräuche, welche 
vielleicht mehrfache Veranlafjung zu den Fehden gegeben, ver— 
Ihwiegen habe. Aus „gleichzeitigen Duellen, fo weit fie ung 
gebruct vorliegen, ift ein -besfallfiger Beweis. nicht zu füß- 
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ven, !) dagegen bat die Cronica van der hilliger stat van Coellen 
(Köln 1499 bei I. Koelhoff), die überhaupt an mehrern Stellen, 
wo und Hagen nur lücdenhaft überlommen, zu deſſen Verftänpniß 
herangezogen werden muß, auch mehrere Zufäge eingefchoben (fol. 
2058, 206a und bejonders fol. 219b, 220, 234a), die zur Con- 
trole der Neimchronif dienen können. Ohne jich gerade durch dich— 
teriſchen Schwung und poetifche Fülle auszuzeichnen, erzählt Hagen 
in einfacher und anfchaulicher Weiſe die Vorgänge in Köln, wobei 
er fich feinem Plane gemäß größtentheild auf die Schilderung der 


Kämpfe beſchränkt. Im .epifcher Weife ftattet er feine Helden durch 


ſchmückende Beiwörter aus und verfucht mit Glück durch die ihnen 
in den Mund gelegten Reden die Handlungen zu beleben. Seine 
Schlachtgemälde find bisweilen fogar Tebendig und Fünftlich gruppirt. 


Frommgläubigen Sinnes ift er von einer gerechten Weltregierung 


überzeugt, die dem Guten, wenn auch erſt nach langen Trübjalen, 
des gebührenden Lohnes die Fülle gibt, das Böſe dagegen unnach- 
ſichtlich beftraft. Seine zahlreich eingeflochtenen Sentenzen zielen 
zum großen Theil dahin, dem Hörer und Leſer dieſe Yehre recht 
tief in's Herz zu prägen. 


V. 1—687. 


Nachdem der Dichter fich, fein Werk und die Stadt Gott und 
feinen Heiligen empfohlen und für feine Muſe um himmlischen Bei- 
ſtand gebeten hat, erzählt er gläubigen Gemüthes bie legenbenartige 
Borgefhichte Köln’s, Er. faßt das Chriſtenthum unter dem Bilde 
eines mächtigen Heeres auf, welches bereits Städte, Burgen und 


1) Nah dem Magn. chron. Belgieum (pag. 259—260, 283—284; 
vergl. ben erften Theil dieſes Auffapes im erften Hefte biefer Annalen 
pag. 84) zu urtheilen, ftellt fich die noch ungedrudte Chronik der föl- 
ner Grzbilchöfe auf die Iandesherrliche Seite, wie denn z. B. die erftere 
Compilation die Gefangennehmung der Gefchlechter (worüber fpäter das 
Nähere) als eine höchft weife Regierungsmaßregel Conrad's von Hoch⸗ 
ftaden rühmt und in ber Kreilafjung derfelben durch den folgenden Erzbi- 
ſchof Engelbert die eigentliche Quelle aller Unglücksfälle während deſſen Regie 
tung erblicdt. Vergl. Levoldi catalog. bei Böhmer Fontes 2, 292. — 
Beiläufig bemerfe ich, daß Willems in der nachher zu befprechenden 
Reimchronik des Jan van Heelu pag.379 —80 aus ber Brüffeler Hand» 
fchrift der ungebrucdten Chronik den Bericht über die Schlacht bei Woh— 
ringen mitgetheilt hat, aus deſſen Vergleich mit den betreffenden Anga- 
ben der großen belgifchen Chronik zu erfehen, was noch aus erfterer für 
die Provinzialgefhichte zu gewinnen ift. 


— 201 — 


Land, ja ganze Königreiche gemwaltfam !) beziwungen und mun auch 
vor Agrippina rüdt, bie man jest Köln heißt, um ben Rath ver 
Stadt zur Vebergabe aufzufordern. Diefer antwortet, daß er kei— 
ner Gewalt weiche, wohl aber bei unverfehrter Aufrechthaltung 
ber Freiheiten ber Stadt den Lehrern bes Chriftenthums Ein- 
gang gewähren wolle. Es beginnt num der h. Maternus fein Mif- 
fionswerf und bald nimmt ohne Zwang „Arm und Neich mit rei- 
nem Herzen’ die chriftliche Lehre an (bis v. 89), Ausführlicher 
werben dann bie Legenden vom Tode und der Wiebererwedung bes 
h. Maternus (v. 90—151), von der h. Urfula und ihrer Gefell- 
ichaft (v. 152—396), von dem Martyrertode ver thebaifchen Legion 
(v. 397—426) dargeftellt, und ver Dichter kann jeine Frende, einer 
fo mächtigen und von fo vielen Heiligen wunberthätig bejchüßten 
Stadt wie Köln anzugehören, nicht verhehlen. Um auf die Reichs— 
verfaffung übergehen zu können, befpricht er die fagenhafte Bekeh— 
rung des Raifers Conftantin, der dem Papfte Sylveſter, durch ven 
er von einer fchweren Krankheit geheilt worden fei, das Meich über- 
tragen habe (v. 427—577).?) Der Papft aber habe vafjelbe nicht 
für fich behalten wollen, fondern es auf Rath feiner Cardinäle ge- 
wählten Raifern, und das Wahlrecht ven fieben Kurfürften ?) über- 
tragen, unter benen ber Kurfürft von Köln die erjte Stelle ein- 
nehme *) (v. 578—687). 


V. 688855. 


Der Tod Friedrich's II. (1250) dient dem Dichter nur zum 
allgemeinen Ausgangspunft für die Darzuftellende Gefchichte. Die 
feitbem eingetretene Zerfahrenheit der innern Zuftinde des Reiches 


1) „So wat men myt betwange deit, 
darzo ist irst den luden leit, 
oueh wie it in na kome zo goede, 
Zo vromen ind zo bliden moede.“ v. 40—44. 
2) Vergl. Förfter, die Staatslehre des Mittelalters in der Allgem. Monate: 
fhrift, Jahrgang 1853, pag. 838. 
3) Die er namentlich aufzählt, Eine, fo viel wir wiſſen, für die Gefchichte 
des Kurfürftentbums noch nicht beachtete Stelle, 
“ „Coelne, du salt dyne hende valden, 
. Zo Gode wert van hemelriche, 
dat dyn busschoff sunderliche 
den vryen edelen Romeren 
eynen coninc wiet ind geit zo eren; 
want syn eirste wirdicheit 
der romsche coninck enfeit 
van Coelne dem ertschen busschoffe,“ v. 661—68. 
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begünſtigte die Willkür und die Gewaltſamkeiten der Landesherren 
und fo glaubte auch Erzbiſchof Conrad von Hochſtaden (1238—1261) 
die Zeit gefommen, wo er ungejtraft die beſtehenden Stabtfreiheiten 
brechen könnte, Er ließ ohne Veranlaſſung eine nene Münze jchla- 
gen, und als vie Stabt dagegen Einiprache einlegte und ihm vor— 
ftellte, daß er nur in drei Füllen: bei feiner Belehnung, bei einer 
Begleitung des Kaifers nach Italien und endlich beim Empfang des 
Balliums?!) das Necht der Präge beſitze, wurde er zornig, entfernte 
fih aus Köln und fehidte den Bürgern einen Abfagebrief. Der 
Hülfe der umliegenden Landesherren verfichert, ?) unternahm er bar- 
auf während der Faftenzeit 1258 von Deuß aus eine Belagerung 
der Stadt, nachdem er zuvor vierzehn Kriegsfahrzeuge- hatte ausrü- 
ften laffen. As er ohne Erfolg mit einer großen Wurfmafchine, 
Blide genannt, fünf Schieferblöde auf die Rothenburg geworfen, 
ging er auf das Anerbieten eines Fundigen Meifters ein, ber bie 
unzähligen Kaufmannsichiffe im kölner Hafen zu verbrennen ver- 
ſprach. Er ließ ihm alle hierzu nöthigen Materialien verabfolgen 
und biefer häufte nun in einem großen Weinnahen Peh, Wind- 
feuer, Schwefel und Bachen ?) auf, bereitete daraus ein fogenanntes 
griechijches Feuer, führte den Brander hart an die Schiffe und 
feste ihn in Flammen. Allein statt die kölner Schiffe zu verbrennen, 
gerieth der Kahn felbft in Brand und fiel auseinander, jo daß bie 
brennenden Stoffe ftromabwärts getrieben wurden. „Wäre da ber 
ganze Rhein verbrannt, bemerft Hagen jpöttifch, jo Hätte das man— 
ches Land entgelten müſſen“ (v. 688—791). Darauf ftellte Her- 
mann von Vitefoven dem Erzbifchof vor, daß er gegen Köln, jo 
lange die Bürger einig und mit Mundvorrath *) fo reichlich verſe— 


1) In dem Schied zwifchen Gonrad und der Stadt vom April 1252 bei 
Lacomblet 2, Nr. 380 werden nur die beiden erften Fälle erwähnt. 

2) „eme hulpen alle die landes heren“ v. 756. Bergl. Anmerk. 1. 

3) Vergl. über diefes Wort Grimm’s Wörterbuch. 

4) „ind haint van spisen al ir gevoich ind dar 20 zein jair genoich.“ 
v. 800—1. Zum Berfländniß diefer Stelle muß man bedenken, daß bie 
Städte des Mittelalters die eigentlichen Getreidemagazine der ganzen um— 
liegenden Gegend waren, indem bei der damaligen Unficherheit des plats 
ten Landes die Lebensmittel in denfelben aufgefpeichert wurden. Daher 
das fühne Auftreten der Städte und ihre Weigerung in gewiſſen Fällen 
den Königen Proviant zu verabreihen. Wir verweifen hierüber beſon— 
ders auf den Abfchied des Städtetages von 1256 März 17. („vietua- 
lia eis (den Königen) non ministrabimus...“) und auf den Bund der 
mittelcheinifchen Städte von 1273 Febr. 5. („in amministratione vie- 
tualium seu quorumlibet necessariorum.... opem et operam omnimode 
denegabunt“) im Frankfurter Urfundenbuh, pag. 98 und 162. Aus— 


=, 0 


ben jeien, Nichts werde mit Glück ausrichten können; er erinnerte 
ihn zugleich an die treuen Dienfte, die ihm Köln beim Aufbaue des 
Schloffes zu Deutz!) und im Kriege wider Brabant und Limburg ?) gelei- 
ftet und ermahnte ihn deshalb zu einer Sühne mit der Stadt. Conrad 
gab diefen Worten Gehör und ein Compromiß kam zu Stande ?) 
(1258 April 4.). 


führlicher noch ift eine Notiz in der Chronik Gottfried’ von Ensmin— 
gen bei Böhmer Fontes 2, 145, wo die Etädte gleichfall$ annonam 
vinum et alia necessaria verweigern. Ohne nun behaupten zu wollen, 
dab Köln gerade für zehn Zahre hinlänglichen Proviant gehabt, fo 
liegt doch jedenfalls gar kein Grund vor, Hagen’s Angabe mit Burck— 
hardt Conrad von Hochſteden 105, &. 213, Anmerf. 4, als „plumpe 
Lüge” zu bezeichnen. Bergl. v. 2763—65: 

„ain leicht ir vur Coelne seuen’ jair, 

dat sain ich uch sonder vair, 

_ jr en moicht eme schaden neit ein hair!“ 

1) Bergl. die Ur. von 1240 Sept. 2 und von 1242 bei I,acomblet 
2, Nr. 249, 274. 

2) Bergl. Urt, von 1240 Juli 27., bei Lacomblet 2, Nr. 248, 

’ Hagen nennt nur im Allgemeinen (v. 688) den Tod Friedrich's IL. als 
den Zeitpunkt, von wo aus die Bebrüdungen der Landesherren zuge— 
nommen. Die chronologifche Fefiftelung der Belagerung Köln’s unter 
liegt fomit bebeutenden Schwierigkeiten, da uns aus andern Quellen 
bis jet gar Nichts darüber befannt ift. Hamm 1. c. pag. 18 fll., Burck— 
hardt 1, ce. pag. 83 fll. und Arnold Verfafjungsgefchichte der beutfchen 
Breiftädte 1, 427 laffen die Belagerung der Sühne vom April 1252 
(Urt. bei Lacomblet 2, Nr. 380) vorangehen, lediglich darauf geftügt, 
daß Hagen Conrad's Verfuhe ohne meitere Beranlaflung Münzen zu 
fchlagen als Urfache der ausgebrochenen Streitigkeiten bezeichnete und 
in der betreffenden Sühne bie Münzgerechtfante geregelt wird, Allein 
es kann dieſer Grund nicht für triftig gelten, meil fich Streitigkeiten 
wegen der Münze auch noch nach dem Jahre 1252 erhoben, wie fich 
diefes Mar aus dem Laudum Conradinum von 1258 Juni 28 (La- 
comblet 2, Nr. 452) ergibt, wo fich die Kölner beflagen „quod ar- 
chiepiscopus contra jus, consuetudinem antiquam, libertatem et privi- 
legia non solum civitatis sed diocesis Coloniensis monetas novas 
eudi feeit.“ Will man obiger Angabe folgen, jo müßte man zugleich 
annehmen, dab die Reimchronit nach v. 855 einen Sprung von etwa 
fünf Yahren gemacht, da die nach v. 856 erzählten Begebenheiten früs 
heftens dem Jahre 1257 angehören fönnen. Dagegen aber bemerkt Ha= 
gen v. 855 ausbrüdlich, daß die mit dem Erzbiſchof abgefchloffene 
Sühne nicht large gedauert und fährt dies erflärend, im Zujammens 
bang erzählend v. 856 fort: „We die Sühne volljogen war, wurde...‘ 
Ich glaube deshalb , bis uns aus andern Quellen Näheres bekannt 
wird, folgenden Zufammenhang feftftellen zu müflen: Die von Hagen 
erzählten Streitigkeiten zwifchen Conrad und ber Stadt brachen im Jahre 
1257 aus, Letzteret fuchte fih am 2. October diefes Jahres „in guerra 
ad presens inter eum et cives Colonienses suborta“ der Hülfe bes 
Strafen Adolf von Berg (der jeboch ſchon 1257 October 14 mit ber 
Stadt einen Gegenbund abfchloß, Lacomblet 2, Nr. 444), bes Herzogs 
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V. 856—1132. 


Allein die Eintracht währte nur kurze Zeit. Als nämlich die 
Herren von Kobern,) Anhänger des Erzbiſchofs, unter dem Vor— 
geben von deſſen mit der Stadt abgefchloffenen Sühne Nichts zu 
wiffen, Hermann den Sohn Heinrich’8 des Nothen ?) mit Lift ge 
fangen genommen, wurde das fölner Gefchlecht der Kleingedanken 
auf Conrad erzürnt und Heinrich's Freunde fuchten fich eines Bru- 
ders des von Kobern, der nah Köln gekommen und Neffe des Erz- 
biihofs war, zu bemächtigen. Diefer floh, von den Seinigen im 
Stich gelaffen, in den Dom, Kaum war diefes zu den Ohren Con- 
rad’8 gekommen, als er zornig bie Stadt verließ und fich nach Bonn 
begab, indem er es als einen Angriff auf feine eigene Perſon be- 
trachtete. Num Hatte zu verfelben Zeit Bruno Cauſe fich zu einem 
Erbzghltage in Bonn einzufinden und erbat fich Hierzu für fih und 
feine Freunde einen Geleitsbrief vom .Erzbifchof, weil er in deſſen 
DBetragen Mißtrauen fette. Conrad ftellte ihn denfelben bereitwillig 
aus. Allein als Bruno mit feinen Begleitern eben in Bonn Her- 
berge genommen, Tieß fie der Erzbifchof „aus Zorn gegen Köln‘ 
gefangen nehmen und nach Godesberg und Altenahr bringen. Gleich 
darauf ſchickte er vierhundert Ritter gegen Köln und als fich dieſe 


nah einem Scharmügel vor St. Severinsthor zurüdzuziehen gend- 


Walram von Limburg und des Grafen Wilhelm von Zülich zu verfis 
chern (Lacomblet 2, Nr. 443) und hierdurch findet fich die Angabe 
Hagen's v. 756 „eme hulpen alle die landes heren“ begründet, Nach- 
dem Gonrad auch noch mit dem Erzbiſchof Gerhard von Mainz; 1258 
Febr. 26 ein Hülfsbündnif gefchloffen (Lacomblet 2, Nr, 448), uns 

ternahm er während der Faftenzeit („id is in den hilgen vierzijjch da- 
gen“ v. 808) dieſes Jahres die Belagerumg Köln’s. Die darauf fol 
gende Sühne fam Gharmittwoch („gudinsdagis na palmin“) 1258 
Aprif 4 (Lacomblet 2, Nr. 434, 435 nebſt Anmerkung) a Stande, 
was mit Hagen v. 852 „up eynen gueden mendeldaich“ d. h. Grün 
donnerstag fo. ziemlich ftimmt: — Die Zeitbeftiimmung der tölner Ur⸗ 
kunden iſt ſchwierig, weil bald, wie in der letztangezogenen (Vergl. Las 
comblet’8 Anmerf. zu 2, Nr. 434) das. Zahr mit Oftern, bald mit 
dem 25. März (Lacomblet zu 2, Nr. 380) begonnen wurde. Erſt 
1310 wurde in Köln durch Synodalbeſchluß feitgefegt (Statuta Colon. 
ed. 1554, pag. 82) daß das Jahr mit Weihnachten zu beginnen fei. 
Davon abweichend fehte eine Synode in Münfter im Zahre 1313 ben 
Zahresanfang auf den 1, Januar feft (Niefert, Münfter. Url.» Sammz 
lung 4, 5). 

1) — Kueren“ v. 873, wahrfcheinlich die Herren von Kobern, einem an 
der Mofel, drei. Stunden oberhalb Coblenz, gelegenen Schloß, denn „in 

- over jant , dat sy uch kunt, woynden sy ind woren des busschofis 
vrunt“ (v. 862—63). 

2) Ueber deren GStreitigfeiten mit bem Erzbifchof vergl. Burdharbt 95. 
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thigt fahen, fehnitt er der Stadt alle Zufuhr zu Land umd zu Waf- 
fer ab. Da ließen die freiheitsliebenden Bürger, durch ihren beſolde— 
ten: Kriegshauptmann Dietrich von Valfenburg zum Kampfe ermuns- 
tert, Sturm läuten und entfenbeten ein ſtädtiſches Heer, welches 
fengend und brennend durch's Stift zog und bei Brechen (eine Mieile 
vor Köln) auf den Erzbifchof ftieß, der fich hinter einem breiten 
Bache gelagert hatte. Schnell füllten die Kölner ven Bach mit Erbe 
aus und begannen das Treffen, Johann vom Leopard, ein tapferer 
Züngling, fprengte mit den Worten: „Weber Ehre noch Gut für 
ben, der heute vor dem Feinde flieht!” in die Neihen der Gegner, 
ftarb aber bald unter muthigem Kampfe den Heldentod. Nun hob 
der Streit auf allen Seiten an mit Hauen und Stechen, und zu Fuß 
und zu Roß fochten die Bürger, als wenn fie ihr Xebenlang daran 
gewöhnt geweſen: mörderiſch wurde das Gemetel und Mancher trant 
vor Erjchöpfung fein eigenes Blut. Conrad beftieg, an feiner Sache 
verzweifeln , feinen Renner und wich aus dem Felde, welches all- 
enthalben von den Leichen der Seinen bevedt war. Zuleßt aber gelang 
e8 ihm noch, vier Kölner, die fich auf der Verfolgung zu weit vor- 
gewagt (Mathias Dverftolz, Daniel den Juden, Peter vom Leopard 
und Simon Roisgen) an der vrechener Brüde gefangen zu 
nehmen. Er ließ fie entwaffnen und in ein feftes Gebäude bringen, 
wo fie mit unverbundenen Wunden in einen Kerfer geworfen wur- 
ben. Bald darauf trat er felbft zu ihnen herein, fragte nach ihren 
Namen und fagte, als er Daniel's Namen vernommen: „All' die 
Meinigen mögen ſich ſchämen, daß unter biefen ein einziger Mann, 
der noch ungeübt im Kampfe ift,') fie alle fo ſchnell durchbrochen 
hat, wie ein Falke, der auf einen Vogel ſtößt. Dir Daniel gebührt, 
obgleich man bich gefangen genommen, der Preis des Streites.“ 
Inzwiſchen zogen die Kölner mit ihren Gefangenen, worunter dreißig 
Ritter, fiegesfreudig in die Stadt zurüd (1258 April — Yuni). 
nn V. 1133—1172, 

So hatte Köln durch einträchtige Gefinnung feiner Bürger 
glänzende Erfolgeerzielt. Aber wo Zwietracht herrſcht, kann feine Stabt 
gedeihen. Die übeln Folgen derſelben zeigten fich zuerft in einem 
Kampfe mit dem Grafen von Berg, und Hagen ſchiebt nun von 
v. 1133—1172 eine Schilderung deſſelben als kurze Epiſode ein. 
Als fih nämlich einmal die Gemeinde, ohne mit der Stadt, d. h. 
den Gefchlechtern, Rath zu pflegen, vermeffen und ſtolz nach Deutz 


’) „die kome strydes e began“, v. 1114. 
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gewagt, um dort Holz zu holen, waren ſie vom Grafen von Berg, 
der mit vierhundert Mann gegen ſie ausgerückt, in die Flucht ge— 
ſchlagen und ihrer fünfzig getödtet worden. Die Geſchlechter aber, 
obgleich man ſie vorher mißachtet, erbarmten ſich der That und 
wollten den der Stadt zugefügten Schimpf nicht erdulden. Sie zo— 
gen aus, holten die Todten mit Gewalt weg und verbrannten Deutz. 
Graf Adolf, der den Kampf nicht zu beſtehen wagte, flüchtete ſich 
nach Bergbüren, aus Furcht, die Kölner würden fein ganzes, Land ver- 
heeren und verfengen. Die Kölner begruben mit Ehre ihre Todten. 


V. 1173—1302. 
Der Dichter nimmt den Faden der unterbrochenen Erzählung 
wieder auf. Durch Vermittelung Albert’8 des Großen, des Xejemei- 
jter8 der Dominicaner in Köln, kam zwifchen Conrad und der Stabt 


die große Sühne (1258 Juni 28) zum Abſchluß.“) Die Stadt 


verpflichtete ſich dem Erzbiſchof ſechstauſend Mark zu zahlen und 
jtellte Hundert der Vornehmſten als Bürgen, die fich, im Falle einer 
Infolvenz, in Klöfter?) begeben follten, bis die Stadt bie Summe 
entrichtet habe, 3) 

Conrad aber war nur feheinbar auf den Vergleich eingegangen 
und wollte jeine Plane auf gänzliche Unterwerfung der Stadt nicht 
aufgeben. Zunächft wandte er fich an die Gefchlechter und verjprach 
ihnen Ehren und Güter, wenn fie ſich mit ihm verbinden und fei- 
ner Herrjchaft nicht entgegenwirken wollten, Dieje aber wieſen alle 
Zumuthungen, „weil fie der Freiheit der. Stadt entgegen wären‘, 
zurüd. Da machte er, nachdem er die Bupfumme*) erhalten, mit 


!) Lacomblet 2, Nr. 452. Es bildete Diefes Laudum Conradinum die 
Grundlage der fpätern Berfaffung Köln’s. Anachroniftifch nennt Hagen 
den Lefemeifter Albert, der erft nach 1260 Dec. 10 Biſchof von Re. 
gensburg wurde, jegt fehon Bifchof (v. 1174), wodurch Groote 239 zu 
der irrigen Angabe veranlaßt worden zu fein fcheint von einer Vermittelung 
des Erzbiſchofs von Trier zu fprechen, ber übrigens damald nicht Albert 
ober Albrecht, fondern Arnold hieß, Die Schiedspunfte der Sühne wer— 
den von Hagen nicht erwähnt. 

?) „legen sulden in cloistrin“ v. 1187. 

3) Diefe Beftimmungen fommen in der obigen Sühne nicht vor. Groote 
240 und nach ihm Burckhardt 135, Anmerk. 5, &. 228, (diefer fogar 
polemifirend) berufen fich Betreffs derfelben auf eine Urkunde bei Hamm 
39 fll., bie dort weder an dieſer nod; an irgend einer andern Stelle 
aufzufinden if. Es murden diefe Beftimmungen wohl in einer befon= 
dern Urkunde ausgefprochen, ähnlich wie fie die Stadt zum Preiſe der 
Sühne mit Engelbert 1262 Juni 16. ausſprach. Bergl. Lacomblet 
2, Nr. 517, Anmerk. 

*) Mit „gelaich“ v. 1206 fchließe ich dem vorhergegangenen Satz ab; 


— 207 — 


den Handwerkern den Verſuch, rief die Reichſten unter ven Webern 
und ben übrigen Gewerfen in ein Richthaus!) und verftänbigte fich 
mit ihnen über einen gemeinfamen Bund gegen vie Gejchlechter. 
Jetzt ging er Fühner vor und griff gewaltthätig in die beftehenpe Ver- 
fafjung ein. Er entfegte (1259 März 24.) die Münzerhausgenof- 
fen?) ihrer Aemter und bald darauf (April 17.) auch die Schöf- 
fen, ?) denen er Waffen und Schwerter wegnehmen ließ. Seine Leute 
nahmen zwölf ver Bornehmften (die übrigen entflohen mit Mühe) gefan- 
gen und brachten fie*) in das Haus Gerhard's des Greven, mo fie zwei 
Tage blieben. Mehrere der Gemeinde drangen in den Erzbiſchof, fie ver- 
brennen over ertränfen zu Laffen ; dieſer aber, ihrer frühern treuen Dienfte 
gedenkend, verichaffte ihnen Gelegenheit zur Flucht.5) Nachdem fie 
die Stadt verlafjen, fegte er neue Schöffen aus der Gemeinde ein. ©) 
Hagen nennt diefe in feinem Unmuth „Efel“, die auch, wenn man 
fie in eine Löwenhaut ſtecke, Efel bleiben, und fich jehwerlich, da fie 
ihr Lebenlang gefpult, auf Rath und Urtheil verſtehen würden. 7) 


pennynge bezieht fich auf die Bußfumme, die auch v. 1183 mit biefem 
Ausdrug bezeichnet wird. 

1) „in ein reichtis“- v. 1207. Bergl. Burckhardt 140, Anmerkung 10, ge 
gen Groote im Wörterbuch. Die Cronica van Coellen, fok 203 a hat 
„in ein Richthuyss“. 

2) Lacomblet 2, Nr. 464. In's Jahr 1258 kann die Urkunde nicht gehö— 
ren, wie Burckhardt 132 Anmert, 70 zeigt. 

3) Lacomblet 2, Nr. 465. 

4) v. 1225—29. Die Stelle läßt eine doppelte Erffärung zu. Ich klam— 
mere v. 1226 ein und nehme „sy“ für die Gefangenen, Vergl. Cro- 
nica fol. 204 b, Daß Hagen Gerharb den Greven Er, d. 5. Herr nennt, 
kann nicht für Burckhardt's (ES, 146, Anmerk. 34) Anficht fprechen, 
weil gleich darauf v. 1231, 1233, 1253 fl. auch Mitglieder der Ges 
werfe mit her bezeichnet werben, 

5) Fünf und zwanzig aus den Gefchlechtern wurben geächtet. Urkunde von 
1259 (alfo nach April 17. zu fegen) bei Lacomblet 2, Nr. 467. 

6) 1259, April 17., fhon an demfelben Tage, wo die alten Schöffen ab: 
gefegt wurden. Lacomblet 2, Nr. 466. Die von Hagen (v. 1248— 
54) angegebenen Namen ftimmen mit der Urkunde nicht ganz überein. 
Später (v. 1429, 1430) nennt er noch zwei, bie. auch in der Urkunde 
vorfommen. Die neuen Schöffen waren zum Theil aus ben Gewerken, 
zum Theil aus den Gefchlechtern, deren alfo mehrere auf Conrad's Seite 
geftanden haben müffen, genommen. 

7) „En weirt neit sunde, ich solde it hassen, 

dat van Coelne die hilge stat 

mit sulchen eselen was besat. 

Men do an eyme esele eins lewen hut 

hie jreirt doch eins esels lut.* v. 1254—58, 
Und: 

We sulde in rait off urdel geuen, 

die gespoilt haint alle ir leuen ? 
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Mit Pfauenfedern auf den Hüten ſtolzirten die neuen Schöffen in 
den Straßen umher, ſpreizten ſich in ihrer Würde und drückten Arm 
und Reich mit ungewohnten Steuern, von denen ſie dem Erzbiſchof 
einen guten Theil zukommen ließen. Bevor ſie ein Urtheil fällten, 
holten fie jedesmal erſt ven Rath des Erzbiſchofs ein, und gebehr— 
beten fich in Allem wie feine Diener, wm fich in feiner Gunft zu 
erhalten So gingen, fagt der Chronift, Köln's Freiheit und bie 
guten Sitten zu Grunde, 
V. 1303 —1614. 

Am Oftertage (1260 April 4.) erhob fi, ald Conrad gerade 
bon Köln abwejend war, in der Weißfrauen-Kirche zwifchen ven 
Fifchern und Fleifchern und den zurückgebliebenen Gefchlechtern ein 
großer Tumult, wobei Einer erfchlagen wurde.) Dies fette bie 
Gewerke in Wuth, Noch an demſelben Abend erftürmten fie das 
Haus des Patricierd Bruno Hardefauft, ftedten e8 in Brand und 
waren eben mit der Plünderung befchäftigt, ‘als fich dreißig von 
ben Gejchledhtern mit Ludwig von Mummersloh an der Spibe 
fammelten, die ganze Schaar aus einander trieben und bie Plün- 
derer auf der Stelle tödteten. Jetzt erft kamen die Schöffen, bie 
fih während des Kampfes ferngehalten, heran, fuchten die Parteien 
zu bejchwichtigen,. jchicten aber insgeheim an den Erzbijchof, daß 
er fo fchleunig, wie möglich, nach Köln kommen möchte. Conrad 
fam und rächte fih an den Gefchlechtern, indem er fie zu einer 
Buße von jehshundert Marf und zu einer kniefälligen Abbitte 
zwang.?) In dem Straßenfanpfe waren fechszehn von ber Ge— 
meinde erfchlagen, fünfzig verwundet worden, | 

Bald darauf Hagten die Patricier vier der neuen Schöffen we- 
gen ihres nichtswürbigen Regiments beim Erzbifchof an, und da 
biejer ſich auf die Klagen nicht recht einlaſſen wollte, wurden allent⸗ 
halben in der Stadt die Sturmglocken gezogen. Da beſtieg Conrad 


Wie solden die Coelne bewaren, 
die vischere ind beckere woren? 
Ich wene, ir sulch bas wissen sulde, 
wie manich herynck eynen virlinck guldel* v. 1399—1404. 
1) „umb eren- (der Handwerker) ouermoit geschaich in der Kirchen ein 
doitslaich“ v. 1313—14, d. 5. ohne Zweifel: im Tumult wurde von 
den Batriciern einer aus der Gemeinde getöbtet und in Folge deſſen 
fuchte legtere Rache an Hardefauſt. Vergl. 'Cronica fol. 2052, wo 
die Begebenheit amplificirt iſt. 
2) 1260 April 15. einigte ſich Conrad mit der Stadt zu mechfelfeitigem 
Beiftand. Die geächteten Edeln follten nur mit beiderfeitiger Zuſtim— 
mung wieder aufgenommen werben. Lacomblet 2, Nr. 486. 
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an Walburgistag (Mai 1.)*) feinen Nichterftuhl und ſuchte die in 
den Saal eindringende Volksmaſſe zu bejchwichtigen. Aber gebiete- 
rifch forderte diefe: „Uns muß Urtheil gegen die Schöffen werben, 
und foll es unfer Blut und Leben koſten! Mean foll wiffen, wo fie 
mit dem Gelve Hingefommen, was fie der Stadt widerrechtlich ge- 
nommen haben!“ Gonrab zog fih nur dadurch aus der Klemme, 
daß er dem Schöffengericht von St. PBantaleon ?) den Schiedsſpruch 
überließ. Inzwiſchen aber hatten die Schöffen das Volk verfammelt 
und Hermann ber Fischer ſprach in Afler Namen; „Edle Gemeinde 
diefer Stadt! Mit Thränen in den Augen Elagen wir euch, daß 
ung die Gefchlechter Ehre und Leben nehmen wollen, weil wir mit 
euch gehalten und zu jeder Stunde euch gewogen gewefen find. 
Sagt, wollt ihr mit denen halten, die euch am Oftertage mit dem 
Tode bedroht, oder wollt ihr unferm Bifchofe beiftehen, ver bereit 
ift, noch heute an euerer Seite zu kämpfen?‘ Alle ſchrien: fie woll— 
ten dem Erzbifchof helfen, und Neih und Arm machten fich zum 
Kampfe bereit; auch Conrad zog feine Rüftung am, Jedoch bie 
Veberlegenheit der Gejchlechter über die Gemeinde fürchtend, befchied 
er vor Ausbruch des Kampfes zwanzig der Eveln unter dem Vor— 
geben, einen Vergleich abjchliegen zu wollen, 3) zu fih, nahm fie 
durch ränkevolle Gewaltthat gefangen und üeß fie auf feine Schlöffer. 
nach Leggenich, Godesberg und Altenahr fehleppen.*) Die Schöffen 
ſchickten ſchwere vergiftete Fefjeln nach Altenahr, um damit die Ge- 
fangenen, zwei und zwei, zufammenzufchmieden. Aber dieje Fejjeln 
wurden zum Unheil verer, die fie angefertigt, aufgehoben. Das 
2008 der Gefangenen wurde noch verfchlimmert, als fie fich einft 
beim Erzbiſchof, der fie befuchte, 5) über ihre fchlechte Behandlung 
beflagt hatten; denn fie wurden, fobald ji) Conrad entfernt, von 

1) „in der gueder sente Walburgen dage“ v. 1451. „of up den Mey- 
dach“ fügt die Cronica fol. 205b Hinzu. 

2) „van des abtö houe* v. 1462. „van Sent Pantaleon“ fagt die Cro- 
nica l. c. Vergl. „curia abbatis“ in der Urk. Bei Lacomblet 3: 
Nr. 522, 

3) Nach v. 1509 fehlt Giniges, "was aus ber Cronica fol. 260a zu 
ergänzen. 

9) Die noch in Köln anmwefenden übrigen '&efchlechter begaben fih auf 
die Flucht (v..1542—47) und Gonrad erließ 1260, Dec. 17. einen 
neuen Spruch gegen die Geächteten (Lacomblet 2, Nr. 496). Aus 
einer bei Arnold 1437 aus Glafen Echreinspraris 65 citirten Beur— 
kundung dieſer Gefchlechter gebt hervor, daß fie den Verfafjungsbruch 
weniger dem Erzbiſchof, als der Gemeinde Schuld gaben. 


Nach v. 1585 iſt in der Reimchronik eine neue Lücke, Die nach Cro- 
niea fol. 207 b auszufüllen. 
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ihrem erzürnten Wärter in ein unterirdifches Verließ geftedt. ALS 
Conrad bald tarauf in eine ſchwere Krankheit fiel, Tiefen fie ihm 
nochmals auf Rath ihrer Freunde ihre Unfchuld betheuern und um 
feines Seelenheiles willen um ihre Befreiung bitten. Aber ver 
Erzbifchof blieb feft in feinem Entſchluß, „daß fie, fo lange er lebe, 
nicht wieder nach Köln kommen follten, um die zu verdrängen, bie 
er ala Schöffen eingefegt habe.) Nicht lange nachher ftarb er 
(1261 Sept. 28.). 


V. 1615— 2067. 

Weil Conrad's Neffe, der Propſt Engelbert, feierlichit zuge- 
jagt, ex wolle, im Falle ihm die bifhöfliche Würde zu Theil werde, 
das von feinem Vorfahren ven Gefchlechtern zugefügte Unrecht ſüh— 
nen, jo geriethen die Gefangenen zu Altenahr, ſobald fie von feiner 
Erhebung auf den erzbifhöflichen Stuhl (1261 Oct. 8.) Kunde 
bekommen, in eine freubige Stimmung, indem fie auf die Erfüllung 
feines Berfprechens baueten.?) Jedoch fie täufchten fih. Kaum 
hatte Engelbert in Köln feierlichen Einzug gehalten und den Eid 
der Hulde von den Bürgern entgegengenonmen, als er fich mit ven 
feitherigen Schöffen verftändigte und fie, nachdem fie ihm vollftän- 
dige Unterwürfigfeit angelobt, in Amt und Würden belief. Dann 
begab er fich über Bonn nach Altenahr. Dorthin kamen Nutger 
Oberſtolz, Daniel der Jude und Gonftantin von Aducht, um bei 
ihm für ihre gefangenen Freunde Fürſprache einzulegen. Allein 
ſtatt Gehör zu finden, wurden auch fie in's Gefängniß geworfen, 
„mo fie den Freunden die Zeit vertreiben Könnten. Sie tröfteten 
ſich gegenfeitig und fprachen ſich Muth ein, und die Zeit war auch 
nicht fern, wo fie durch einen merkwürdigen Zufall aus ihrer Haft 

‚ befreit werben follten. Es hatte nämlich Gottſchalk Overftol; eine 
Maus gezähmt, die ihm und den Mitgefangenen viel Kurziveil 
machte. Als fie ihm einft entlaufen und in ein Zoch gefrochen war, 
wurde er untröftlih, jpürte ihr nach und fand beim Nachgraben 
eine ſcharfe Teile und einen Meifel, vie ihm als Mittel der Rettung 
vom Himmel zugejchidt jchienen. Er und die Uebrigen entledigten 
ſich nun mit Hülfe diefer Werkzeuge ihrer Fefjeln, liegen ſich unter vielen 
Beſchwerden vom Thurm herunter und entfamen glücklich, die Einen 


1) ®ergl, Magn. chron. Belg. 284. 
2) „Want wat syn edel munt hait gesprochen, 
dat en wirt an vns nummer zebrochen, v. 1438—39. 
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nach Sinzig, die Andern nach Tomberg.“) Gerhard Overftolz, 
Conſtantin von Aducht, Peter der Jude und deſſen Bruder Daniel 
langten (1262 März 24) ?) im Remagen an und flüchteten von ba, 
nachdem fie durch die hochherzige Gefinnung bes dortigen Dorfrich- 
ters der Gefahr einer Berrätherei entronnen waren, über ven Rhein, 
ber gerade ftarf mit Eis trieb, nach Siegburg, und als ber Erz- 
bifhof von den Mönchen ihre Auslieferung verlangte, ‚nah Nyms 
wegen, wo fie frei und unbefchabet blieben, 


V. 2068—3006. 

ALS bald darauf Engelbert bei einer Belagerung von Temberg 
in Geldverlegenheit gerieth, weil er von der Gemeinde fchlecht un- 
terftügt wurde, 3) erflärten fich die in Köln zurüctgebliebenen Freunde 
der vertriebenen Gefchlechter dem Bruder des Erzbifchofs, Dietrich 
von Balfenburg,*) zur Entridhtung einer Summe von fünzehnhun- 
dert Mark bereit, fall8 Engelbert die Geächteten in ihre früheren 
Rechte wieder einfegen und bie gegenwärtigen Schöffen wegen ihres 
Ihlimmen NRegimentes zur Strafe zichen wolle. Dietrich brachte 
bei feinem Bruder einen derartigen Vertrag zu Stande. Engelbert 
kam nach Köln, nahm an den Schöffen, weil fie die Accife unter- 
Ichlagen, Harte Strafe, und ließ fie in die vergifteten Feſſeln ſchmie— 
den.) Dann forderte er auf Rath Hermann’8 von Vitekoven bie 
Schlüſſel der Stadt, ließ die Thore befeken und baute zu Beyen 
und zu Ryle zwei jtarfe Thürme mit Wichhäufern, um Köln befjer 
im Zaum halten zu können.) Was er aber den Gefchlechtern ver- 
ſprochen, hielt er nicht. Dbgleich er die Summe von fünfzehnhun: 
dert Mark annahm, ”) verweigerte er ihnen die Nüdfehr in bie 


1) Nach v. 1890 ift wieder eine bedeutende Lüde, zu beren Ergänzung 
Cronica fol. 209b zu benutzen ift. 

2) „des auentz vur vnser vrouven dage,“ v. 1923; bie Cronica fol. 
210.2 fügt „annunciationis“ hinzu, alfo März 25. und zwar 1262, 
denn „gevangen bleuen sy zwei jair.“ v. 1582. 

3) v. 1287—88. 

9) Bergl. v. 632 fl. 

5) „Hy maich men wail prouen by, ‚ 
dat Got geschein leis reicht gerichte 
umb meindait boeser wichte; ; 
manich hie but dem anderen val . 
ind velt in den selren dal.“ v. 2239—43. 
Auch bei Erzählung biefer Vorgänge ift uns Hagen nicht umverfehrt 
überfommen und zur Herftellung eines beffern Zufammenhangs Cronica 
fol. 212, 213a heranzuziehen. Vergl. die Anmerk. von ®roote 243. 

6) Der Bau koſtete über fechstaufend Mark. v. 2817. 

7) „Ouch wie ir pennynge worden genommen.“ v. 2296. 

14* 
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Stadt und befchieb fie auf einen beftimmten Tag nach Klofter Weier, 
wo fie nähere Auskunft erhalten ſollten. Während fie dort feiner 
barrten, ließ Engelbert der Stadt ankündigen, daß er das Recht 
verlange, fürderhin Schöffen, Bürgermeifter und Amtmanı, die mit 
zu Rathe gehen ſollten, einzufegen, und außerdem noch Bierpfen- 
nige, Mehlgelver und Wegezoll zu erheben. Zuletzt forderte er 
noch eine Summe von fechstaufend Mark (1262 8. Juni).) Das 
brachte die Gemeinde in Aufregung und Everhard von dem But- 
termarkt rief: „Hört ihr! Rod und Hemd will man uns ausziehen, 
Auf zu den Waffen! Wir müſſen die Burgen des Erzbiſchofs ftür- 
men. Neden und Herren, fehret das Unrecht und bebenfet, wie 
hoch das allverehrte Köln ehedem in ver Freiheit ſtand.““) Sofort 
wurde mit allen Gloden Sturm geläutet und bie bedrängte Ge- 
meinde wandte fich an die vertriebenen Gejchlechter, die auf Weier 
lagen, und bat um Hülfe. Freudig ergriffen. die freiheitsftolzen 
Patricier dieſe Gelegenheit, ihr Leben für das heilige Köln zu wagen. 
Bald war die ganze Stadt vom Getümmel des Kampfes durchivogt: 
wie in einem Sturmlauf wurden vierzehn Stabtpforten genommen 
und durch die geöffneten Thore zogen die geächteten Eveln ein. 
Jetzt erft begann der Streit um den feiten Beyenthurm, ber mit 
drei Wichhäufern bejegt war. Das Gejchleht ber Overſtolzen lei— 
tete den Angriff. Schon war mancher Held gefallen, als es ge 
lang, mit Yeitern die Vorburg zu erfteigen. Det galt es, bie 
eigentliche Burg zu gewinnen, „Wenn auch taufend von uns für 
die Freiheit erfchlagen werden, ihr Bürger, rief Autger Overftolz, 
„jo it das der Stadt ein fleines Ding; drängt nur auf bie Thore 
zu und kehrt euch nicht daran, wenn ich tobt zu Boden ſinke.“ 
Hiermit ftürmte er voran und bald gab fich die Burgmannfchaft 
gefangen und Behen ward mit den Leuten der Stadt befett. Auch 
die Burg zu Ryle am andern Ende der Stadt ergab ſich den Bür- 
gern am britten Tage der Belagerung, als Anftalten getroffen wur- 


1) „Actum anno domini 1262 up sent Medardus dach que est octava 
die Junii,* Cronica fol. 213b. ®Bergl. Chrom. archiep. Colon. bei 
Würdtwein nova subs. 12,333. Tags darauf 1262 Zuni 9. fchloß 
die Stadt mit dem Grafen Adolf von Berg ein Freundſchaftsbündniß 
ab, wodurch fich letzterer verpflichtete, die Errichtung einer Feſtung, 
Ginlagerung eines Heeres oder Kriegsfchiffes zu und bei Deug nicht 
zu geftatten. Lacomblet 2, Nr. 515, 

2) „Hievur, do man keiserlicher houe plaich, 
als men die burgere van Coelne comen saich, 
men sprach: van Collen komen da die heren! 

Die wile stoint Coelne mit groissen eren.“ v. 2410 —13. 
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den, fie zu untergraben. „So glänzende Erfolge‘, fagt Hagen, „er- 
rang Köln, weil e8 einig war. Reich und Arın hat. gleichmäßigen 
Theil an dem Preis, denn Alle haben gleich muthig gefochten. 
Bleibt einträchtig, Bürger, laſſet ab von allem Uebermuth, gönnt 
euch Gutes, die ihr mit einander die Stadt gewonnen habt.“ 

Engelbert, über den Berluft feiner Burgen heftig erzürnt, 
-entbot ein zahlreiches Heer und rüdte gegen Köln aus, auf Rache 
finnend.*) Allein auf Zubringen des Biſchofes Heinrich von Lüt— 
tih und des Grafen (Otto) von Geldern bequemte er fich zu einem 
Vergleich mit der Stabt und diefer wurbe unter Vermittelung bes 
Grafen (Wilhelm) von Jülich abgefchloffen. Köln zahlte fechstau- 
jend Mark, wogegen der Erzbiſchof alle Freiheiten ver Stadt aner- 
fennen und bie Patricier in alle Rechte und Güter wieder einfegen 
follte (1262 Junj 16.). ?) 

V. 3007—3243. 

Sobald ?) Engelbert das Geld erhalten, begab er ſich des 
Palliums wegen nah Rom und klagte dem Bapfte, daß die Kölner 
ihn vertrieben, feine Burgen eingenommen und ihn darauf zu einer 
Sühne gezwungen hätten; er fuche um Dispens von feinem Eide 
nach. Der Papft glaubte feinen Worten und händigte ihm einen 
-Bannbrief gegen Köln ein. Mit diefem drohte er nach feiner Rüd- 
fehr der Stadt und bewog dadurch diefelbe von Neuem, zwölfhun- 
dert Mark zu bezahlen (1263 Auguft 25.),*) worauf Albert ber - 
Große in Gegenwart des kölner Capitels den Brief des Papftes 
“ zerriß.d) Aber nur drei Tage‘) währte der Friede. Der Erz 
biſchof Tieß fich zu einem neuen Anfchlag gegen bie Stabt dahin 
bereben, daß er nach Köln gehen und unter dem Vorwande Gericht 


1) „Als men ir zwentzijeh hanget. sijt, . 
dan eirst ist parlamentis zijt.“ v. 2752—53. °. 

2) Urk. bei Lacomblet 2, Nr. 517. 

3) Nach v. 3006 fehtebt die Cronica fol. 2176 die fagenhafte Gefchichte 

von Hermann Gryn ein, worüber Groote 245 zu vergleichen. 

4) „Mit nuynhundert marcken ind mit dryn,“ v. 3067, „ind zweilff hun- 
dert marck dar vmb genam,“ v. 3167. Der Schied kam 1263 Auguft 
25 zu Stande, worin auch ber „zweilfhundert marc, die si uns nu 
ce sunen geuen sullen,“ gedacht wird. Lacomblet 2,,Nr. 534. 

5) „Alle die brieve, die sint der vuregenander lester sunen (ber von 
1262 uni 16) van pauesin ... . gegeuen sint der stede inde den 

- burgeren van Kolne ce schaden, die sulin wir bregehen“ beit 
e8 in der angeführten Urkunde. Albert der Große war, nachdem er 
vor dem 11. Mai 1262 fich feiner bifchöflichen Bunctionen in Regens⸗ 
burg begeben, wieder nach Köln zurückgekehrt. 

6) „Hie vns helt dry * vrede.“ v. 3166. 
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zu halten, ven Saal mit bewaffneten Freunden anfüllen laſſen und 
fovann feinen Bruder Dietrich mit einer Mannſchaft zu ſich beichei- 
den folle, um die Bürger zu überfallen. Allein die Sade wurde 
ruchbar, und Dietrich von Balfenburg, als er eben in Köln einge- 
zogen, und bald darauf Engelbert jelbjt von ven Bürgern gefangen 
genommen (1263 Nov. 28).) Nachdem er vierzehn Tage lang?) 
in Haft gewejen, vermittelten die Yandesherren, die ſchon früher ge— 
bolfen, einen neuen Vergleich. Engelbert und jein Bruder wurden 
in Freiheit gefegt und die Stabt verftand fih zu einer Buße von 
viertaufend Marf (1263 Dee. 16.).?) " 


B. 3244—4039. 

Kaum war Engelbert feiner Haft entlaffen, als er bie Zwie— 
tracht zwifchen den Patriciern und Gewerfen von Neuem anzufachen 
fuchte. Durch Anjelm von Yuftingen*) ließ er der Gemeinde An- 
erbietungen machen, wie er mit ihr vereint den Uebermuth5) ver 
GSejchlechter zügeln wolle. Die Gemeinde ging auf feine Vorjchläge 
ein und es wurde auf einen Pfingfttag‘) eine Tanzluftbarfeit an- 


1) „Anno 1263 captus est Engelbertus Coloniae die tertia post festum 
beatae Catberinae (Nov. 25.) et detentus est captivus XX dies.“ 
Chron. archiepisc. Colon. bei Würdtwein nova subs. 12, 333. Es 
fiimmt dieſes ganz; mit der Urkunde von 1263 Dec. 16. Bergl. 
Anmerf. 3. Die Cronica fol. 219a gikt den 26. Nov. an, „des 
neysten dages nae sent Catherinen dach anno domini 1263.“ 
„Da was hie vierzein naicht myt gemaiche.“ v. 3206. Bergl. aber 
vorige Anmerf. 
Lacomblet 2, Nr. 537. Der Zahlung der Bußſumme wurde wohl 
wieber in einer befondern Urkunde gedacht; vergl. die Anmerkung von 
Lacomblet zu 2, Nr. 517. 
Nicht Instingen, wie Groote hat. Ein Anselmus junior de Justingen 
fommt auch in einer für Köln erlaffenen Urkunde vom Mai 1242 vor. 
(Lacomblet 2, Nr. 267.) Es war ein fchwäbifches Befchlecht, welches 
wir in den Reichsangelegenheiten, befonders unter ®riedrih II. thätig 
finden. Bergl. deſſen Regeften bei Böhmer von Nr. 34 an. Anſelm 
war ein beliebter Vorname in der Familie. Gtälin Wirtemberg. Geſch. 
2, 595 Anmerkung. 
9) Vergl. die Zufäge zu Hagen in ‘Cronica fol. 219b, 220, 
6) „Up eynen pinxtendaich“ v. 3704. Da Hagen fagt: 

„Also scheir der busschoff ledich wart 

— — — — — — — — 

men bereyde eme syn perd 

ind voir'zo dem Brole wert. 

Als scheir hie zo dem Brole quam“ (v. 3244, 3252—55.) 
fo würden die Vorgänge in's Jahr 1264 zu fegen fein. Papſt Urban 
IV. entband den Erzbiſchof 1264 März 8 von feinem Berfprechen, 
fih wegen feiner Gefangennehmung nicht an Köln rächen zu wollen 
(2acomblet 2, Nr. 537), meil felbiges mit Gewalt abgezwungen fei. . 
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beraumt, die Gelegenheit zum Ausbruche geben folltee Sobald bie 
Patricier von dem Tanze hörten, wandten fie, den Zufammenlauf 
des Volkes fürchtend, alle Mittel an, um die Vorfteher ver Bru- 
derfchaften zur Aufhebung der Feftlichkeit zu bewegen. Sie ftellten 
ihnen vor, daß fie, „da fie doch jett mit ihmen gleiche Herren 
ſeien,“) zur Aufrechthaltung der Ordnung und Eintracht mitwirken 
möchten. Allein dieſe antworteten : daß fie über ihre Knechte feine 
Gewalt befäßen; und bald machten fi die Weber in Drohungen 
laut, daß fie die Gefchlechter fchlagen und mit Weib und Kind 
verjagen wollten. So fam e8 denn innerhalb der Stabt zu einem 
neuen erbitterten Kampfe, den und Hagen fehr lebendig und aus- 
führlich ſchildert. Beſonders wurde auf dem Putzhef und in der 
Buttgaffe mit Löwenmuth geftritten und allenthalben behaupteten 
die Patricier den Sieg. Hagen fnüpft (v. 3728—59) hier über 
das Maß, welches man in allen Dingen einhalten ſollte, eine ſchöne 
Betradhtung an, aus der einige Stellen hier Pla finden mögen: 

„Ouermoit (Got geue dir leit!) 

ind vnuerdeinde wirdicheit, 

dat ur mannich begert so sere, 

dat hie wilt syn eins anders here 

ind weder reicht wilt hauen ere, 

dat nympt gerne die wederkere! 


Ick hain ducke horen sagen, 

vollen kopp sal men euen dragen, 

so we in doch vol schenekt zo maissen, 
hie sal sich de bas dragen laissen. 

Sus wilt maisse aller dinge walden. 
Het ir weuere maisse gehalden 

do ir alle wort geliche heren 
ind rait mit den burgeren,?) 


Raynaldi Annales ad a. 1264, Nr. 40, und im Folge deſſen erhoben 
fich wahrfcheinfich die neuen Kämpfe. — Pinxtendaich könnte aber auch 
einfach Donnerstag bedeuten. 

1) Vergl. die folgende Anmerkung. 

2) Eine, wie es fcheint, für die Verfaſſungsgeſchichte Köln’s wichtige Stelle. 
Arnold 1, 439 bemerkt fehr richtig, daß die Eingriffe Conrad's von 
Hochladen dadurch einen dauernden Einfluß auf die ſtädtiſche Verfaſſung 
von Köln gehabt, daß der Rath als Obrigkeit der Stadt neben dem 
Schöffencolleg beftimmt anerfannt wurde. Während nämlich vorher in 
den Urkunden immer nur die judices, scabini et universi cives erwähnt 
werben, erfcheinen von 1259 Mär; 24 am scabini consules fra- 
ternitates und es.bleibt judices, scabini, consules (consilium, con- 
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so weirt ir noch in vren eren. 
Nu wilt ir rytterscheffte leren 
ind wilt’uch zo hoe erheuen, | 
des moist ir uch zo valle ergeuen! 


nn — — A — 


dat hait men ducke wail gesein, 

der beste elemmer kompt meiste zo valle, 
des warnen ich myn vrunt bedalle; 

we gerne en midden geit up sleichte, 

hie geit vaste ind dar zo reichte!“ — 

Diefe mihlungenen Berfuche der Bruberfchaften reizten bei 
Erzbifchof zu neuen Entfchlüffen. Unter Vermittelung eines Bru— 
ders Wolfart!) und des Pfarrers von St. Eolumba?) wurde mit 
den Gewerfen dahin unterhandelt, daß an einem beftimmten Tage 
in Köln ein Brand angeftiftet - und während des Getümmels ber 
Erzbifchof, der ſich vorher mit vierundzwanzig Kriegsjchiffen ber 
Stadt genähert, unvermerft eingelaffen werben folle. Engelbert 
fammelte ein mächtiges Heer und legte fich vor Köln (1265 Sept. 2).?) 
Nachdem er acht Tage lang vergebens auf den verabrebeten Brand 
geharrt, wurde durch eine wunderbare Erfcheinung ber ganzen Be— 


siliarii) et universi eives (universitas, commune eivitatis) die. gewöhn: 
liche Formel. Nach obiger Stelle Hagen’s, womit v. 3368 „nu sijt 
ir mit vns euen heren“ zu vergleichen, wäre nun anzunehmen, baß 
auch die Gewerbe, zunächft die Weber, an dem Rath Antheil befom= 
men und alfo zu den Obrigfeiten ber Stabt gehörten. Zu Genauerem 
bieten weder bie. Urkunden noch fonftige Quellen irgend einen Anhalt. 
1) Diefer frater Wolfardus ordinis domus Theutonice erfcheint in dem 
GErcommunications-Inftrument gegen Köln von 1268 Juni 30 bei 
Lacomblet 2, Nr. 580, und als „cappellanus ac familiaris Engelberti 
archiepiscopi* in einer Urkunde von 1269 Yan. 17 bei Zacomblet 2, 
Ne. 597, 
2) Gemäß der Sühne Engelbert’ mit der Etabt von 1271 April 16 
foll Henricus ecclesie s. Coiumbe in Colonia plebanus als de pro- 
ditione suspectus ausgewiefen werben. Lacomblet 2, Nr. 607. 
„Anno 1265. V. (ein Irrthum in der Zahl; ich habe IV. angenom= 
men; rückzählend von den Nonen könnte man auch auf Cal. Sept., 
alfo Sept. 1. fommen; ähnliche irtige, dem römifchen Kalender nicht 
entfprechende Angaben liegen in Chroniken und Urkunden häufiger vor) 
nonas Septembris dominus Engelbertus archiepiscopus Coloniensis 
cum ingenti exereitu obsedit eivitatem Coloniensem et duravit obsidio 
usque ad idus ejusdem mensis.“ Chron. bei Würdtwein l.c. 12, 333. 
Nach Hagen ergibt fih, daß Engelbert bei dem Grafen von Gleve und 
dem Grzbifchof von Mainz vorher Hülfe gefunden. Die Cronica fol. 
2225 fügt noch den Grafen von Berg hinzu. Im bdemfelben Jahre 
der Belagerung 1265 März 8 mar noch eine neue Bühne zwifchen 
Engelbert und der Stadt vermittelt worden. (Lacomblet 2, Nr. 550.) 


— 
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fagerung ein Ende gemacht. Es fah nämlich ver Graf von Cleve 
bei Nachtzeit eine himmliſch jchöne Jungfrau, mit einer gelvenen 
Krone auf dem Haupte, um die Mauern von Köln. fchweben. Im 
der Hand trug fie eine jo bellglänzende Kerze, daß die ganze Ge— 
gend weithin erleuchtet wurde. Sie und ihr Gefolge von eilftaufend 
Zungfrauen fegnete Köln bei jeglicher Zinne. Als der Graf hoffte, 
die h. Urfula werde kommen und auch dem Sriegslager Segen 
fpenden, öffneten ſich plößlich die Thore der Stadt und die himm— 
liſchen Jungfrauen verſchwanden. Beftürzt erzählte er am andern 
Morgen feinem Gefährten Stephan von Sulen den Vorfall, und 
"als diefer betheuerte, eben dieſelbe Erfcheinung ‚gehabt zu haben, 
begaben fich beide zu Engelbert’8 Zelt und berichteten ihm und dem 
Erzbifchof von Mainz, ven fie dort antrafen, was fie gefehen. Sie 
erflärten, nicht Länger mehr eine Stadt vergeblich belagern zu wol 
len, die unter dem Schuge fo mächtiger Heiligen ftände und zogen 
mit ihren Schaaren davon, Auch der Erzbifhof von Mainz kehrte 
beim und fo ſah fih Engelbert zur Aufhebung der Belagerung ge 
zwungen (1265 Sept. 13).') Er begab fih nah Bonn, heftig 
darüber ergrimmt, daß er „ohne Jagen geflohen‘ fei. 


V. 4040— 5265. 

Nun beftanden in Köln feit lange Heftige Parteiungen zwifchen 
dem Gefchlechte der Wyſen oder der von der Mühlengaſſe einerjeits, 
und andererfeits dem Gefchlechte Hermann’8 des Grafen?) (von ber 
Kornporgen) 3) und den Overftolzen, bie fich „wie Raten und Hunde‘ 
haften. Engelbert wollte diefe Zwiftigfeiten benutzen und zog bie 
Wyſen, die dann zu feinen Gunften auch auf die Gemeinde wirken 
foliten, in ein Bündniß und befchenfte fie mit Kleidern und Waffen. 
Dadurch im Furcht gefetst, trafen die Overftolzen mit Hülfe des 
Grafen von Zülih eine Ausgleihung mit den Whfen, wonach den— 
jelben vorläufig eine Summe von fechshundert Wiarf entrichtet wer- 
den follte (1267 Auguft 10).*) Allein al® bald darauf der Rath 


1) Vergl. S. 216, Anmerk. 3. Ein neuer Schiedsfpruch zwifchen ber 
Stadt und dem Grzbifhof kam 1265 Oct. 4 und 1265 Dec. 4 zu 
Stande. (Lacomblet 2, Nr. 554, 557.) 

2) Hermannus dietus comes gehörte auch zu ben 1259 April 17 von 
Erzbifhof Conrad abgefegten Schöffen. 

3) v. 5120. Bergl. Glafen das edele Köllen, S. 6. 

4) Wahrfcheinlich hatten Die Wyſen große Schuldforberungen ar die Stadt, 
von der die genannte Summe burch eine allgemeine Steuer gebedt 
werden follte. Für Die Zeitbeftimmung hat Hagen „zo sent Laurencio 
(Aug. 10.) wart der dach besprochen,“ v. 4394, was 1267 gewefen 
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zur Erhebung diefer Gelder auf Reich und Arm eine Schatung 
anotonete, hetten bie Wyſen, ihres gegebenen Wortes uneingedenk, 
die Gemeinde auf und verbanden fich mit ihr gegen die Overſtolzen. 
Leitere riefen den Grafen von Jülich von Neuem herbei, der ben 
Bürgermeifter Ludwig von der Mühlengaffe, auf deſſen Weigerung 
das Stadtfiegel auszuliefern, in Haft bringen ließ, worauf die Wy— 
fen mit Freunden und Verwandten fich jehs Wochen lang in bie 
Kirhenimmunitäten legten. Nach Ablauf diefer Frift machten fie 
einen Anfchlag auf das Yeben des Grafen von Jülich“) und als 
diejer, zeitig gewarnt, heimlich entwichen war, ftecdten fie das Haug, 
wo er fich aufgehalten, in Brand und bemächtigten ſich faft aller 
Stabithore (1268 Ian. 10).?) Dann rüdten fie gegen die Over- 
ftolzen aus, die mit ihrer bewaffneten Schaar auf dem Heuberge 
(v. 4741) den Feind erwarteten. Mit den Overjtolzen hatten fich, 
als ver Kampf eben beginnen follte, Bruno Scherffgen, Hilger von 
der Steffen, die Cleyngedanken und Heinrich Harbefauft vereinigt, 
um ſich wegen des Meineives der Wyſen zu rächen. Nachdem bie 
mit den Wyſen zugleih ausrüdende Gemeinde von den gefchidten 
Schützen der Overftolzen in die Flucht gefchlagen war, drangen Letztere, 
breihundert an der Zahl, in brei Abtheilungen vor und der Angriff 
wurde fo heftig, daß die Funken aus den Waffen fprühten. Yub- 
wig von der Mühlengaffe, ver feiner Haft entwichen war (v.4525), 
jtürmte mit Schimpfreden auf Mathias Overſtolz an: „Baftard ! 
heute wollen wir euern Webermuth ftrafen, auf der Stelle fellt ihr 
ſterben!“ Das entflammte den Kampfesmuth des Gefcholtenen; er 
mit der Sippe fchlugen Ludwig zu Boden und waren von Zorn 
und Haß in dem Grabe erfüllt, daß fie den Halbtopten, der nach 
Priefter und Sacrament verlangte, mit den Worten: „Chrifti Leib 
ift zu ehrwürdig für einen Meineidigen!“ vollends zufanmenhieben. 
Immer dichter klemmten fich die Wechtenden zufammen und mit 


Schlag und Widerfchlag wuchs die Exrbitterung der Parteien, bis 


fein muß, da die gleich darauf folgenden Vorgänge dem Anfang 1268 
angehören. " Bergl. unten Anmerf. 2. 
') Nämlih Wilhelm, Irrthümlich fpricht Groote 250 zu v. 4466 von 
einem Grafen Hermann von Zülih. Der betreffende Vers bezieht 
fih auf den Grafen Hermann von der Kornporgen, vergl. S. 217, 
Anmerk. 2 und 3. 
„Up sent Pauwels des eynsedeles dach“ (Yan. 10.) und zwar „in 
dem jair vursz, d. h. 1267. Cronica fol. 226b. Nach unferer Zählung 
1268, indem fchon die Ereigniffe feit der vom Rath anberaumten Steuer- 
erhebung fol. 2262 in 1267 verlegt werden, Sie beginnt das Jahr 
erft mit Oftern. 
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enblic) die Overftolzen den Sieg behaupteten und die Wyſen ſich 
in bie Kirchen und Klöfter flüchteten, um ihr Xeben zu retten (1268 
San. 10).) Auf die Nachricht des Sieges kam der Graf von 
Jülich, der inzwilchen in Klofter Miechtern vor der Stadt fein Yager 
genommen, nach Köln, und auf feinen Rath wurde beftimmt, daß 
die in bie Immunitäten Geflüchteten ihr Leben behalten, aber ber 
Stadt verwiefen werben follten. Der Graf felbft brachte die Wyſen 
über den Rhein nach Deuß, von wo fie ſich nad Bonn begaben. 


V. 5266—5979. 

Hier trafen fie mit den früher aus Köln Ausgewiefenen, bem 
Fifcher Hermann und Wilhelm von der Hundsgafje ?), zuſammen 
und verabredeten einen Gewaltftreich gegen die Stadt. Durch Briefe 
und Boten traten fie mit ihren Freunden und der Gemeinde in 
Verbindung und fanden endlich auch ein Mittel, wie fie heimlich in 
Köln eindringen könnten. Es wurde nämlich ein Dann, Namens 
Habenichtd, der am Ulrihsthor wohnte und gewöhnlich auf dem 
Lande Kerzen zum Verkaufe herumtrug, durch eine Summe von 
fünfundzwanzig Mark dafür gewonnen, daß er unter der Stabt- 
mauer ein Koch graben follte, wodurch Roß und Reiter durchgehen 
fönnten. Nach Vollendung der Arbeit bereiteten die Verſchworenen 
das Nähere zum Angriff vor. Um die mit der Gemeinde in Köln 
verabredete Anzahl von fünfhundert Kriegern zufammenzubringen, 
wurbe der Herzog Walram von Yimburg, 3) der Graf Dietrich von 
Cleve und Dietrich von Valkenburg unter großen Verſprechungen in 
ben Bund gezogen, und biefe drei Herren verjtänbigten ſich bahin 


1) „Anno domini 1267 ipso die beati Pauli eremitae“* (vergl. vorige 
Anmerf.) Chron. bei Würdtwein 12, 33%. Irrthümlich ift bier dieſer 
Kampf der Gefchlehter vor die Gefangennehmung Engelbert's gefegt, 
denn in dem Straßenfampfe wurde auch ber Stadtvogt Rutger (van 
Alpen) erfchlagen (Hagen v. 4782; vergl. Urkunde von 1271 April 16 
‘„fillus quondam Rutgeri ..“ bei 2acomblet 2, Nr. 607) und biefer 
beglaubigt noch die Gefangennehmung Engelbert's 1267 Dct. 23 
(Zarombiet 2, Nr. 573). Hieraus geht deutlich hervor, daß ber Kampf 
1268 flattfand; vergl. vorige Anmerf. 

2) Vergl. Urkt. bei Lacomblet 2, Nr. 542, 550, 554. 

3) Die Verbündeten ftellten ihm ‘vor: 

„als ir geweldich zo Coelne sijt, 

dan eirst so wirt der busschoff quijt“ 
(vr. 5506—7). Gngelbert faß feit 1267 October 18, auf Schloß 
Niede gefangen. Zrrthümlich laßt Groote VIII. ihm erft nach ber 
a beim Ultichsthor 1268 Dctober 15 in Gefangenfchaft 'ges 
tathen, 
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daß fie, im Falle glüclichen Erfolgs ihrer Unternehmungen, bie 
Stadt unter ſich in drei Theile theilen wollten. 

Als ſich der Graf von Cleve mit feinem Heere näherte, ver- 
Ichloffen die Einwohner von Neuß ihre Thore und liefen Nieman- 
ben ein. Da fam ich hungrig und durftig, erzählt unſer Chronift, 
als St. Beter’8 Bote vor die Stadt und begehrte um Einlaß. Aber 
man antwortete mir: „Geht nach Köln, Bote, und berichtet bort, 
daß heute noch Gäſte kommen“. Und als ich fragte: „Wer die wären ?“ 
börte ih: „Der Graf von Cleve“. Ich fagte: „Dann wäre mir 
leid, daß ich hier bliebe‘, und ging fort. In Grimmlinghaufen wollte 
ih einen Imbiß nehmen, allein kaum hatte ich mich geſetzt, als ich 
das Heer des Grafen nach Köln vorbeiziehen ſah. Da ließ ich mein 
Eſſen ftehen und begab mich eiligft auf ven Weg, um die Kölner 
noch mwamen zu können. Aber e8 war bie jümmerlichite Nacht, die 
ich je erlebte, Falt durch Reif und Wind, und fo konnte ich den 
Reitern nicht zuvorfommen, folgte ihnen aber auf dem Fuße nach. 
Am Pullheimer Holz hörte ich, wie der Graf von Cleve zu feinem 
Kämmerer fagte: „Die Reife geht meiner Ehre nah, denn mir ift 
zu Muthe, als wenn ich zu Köln an der andern Seite des Loches wieder 
herausfriechen müßte. Ich: wäre lieber zu Hilkerode.“ Und mit die— 
fen Worten fehrte er fein Pferd um und vitt von Dannen, während fein 
Heer weiter z0g und fi mit der Mannfchaft des Herzogs von 
Limburg vereinigte. Vor Köln angekommen, krochen die Reifigen 
durch das Loch und zogen bie Pferde, denen fie die Sättel abge— 
nommen, nah. Dietrich von Valkenburg hieb das Ulrichsthor ent- 
zwei und Fiſcher Hermann und ber Herzog von Limburg befprachen 
fi, wie fie ihre Feinde aus den Betten jagen würben. Aber Ei- 
ner, ber den Dverftolzen Gutes gönnte, hatte das gehört und Tief 
nah dem Filzggraben und der Rheingaſſe, wo die Ofterftolzen 
wohnten, und rief: „Zu den Waffen! Die Feinde find eingebrochen 
und wollen euch auf ben Betten erſchlagen!“ Schnell ‚waren bie 
Geſchlechter gerüftet und ſchaarten ſich, Mathias Overftolz an ber 
Spige, zufammen. Da rüdten ſchon Dietrich von Valfenburg und 
der Herzog von Limburg mit breihundert Mann heran. Die Ge- 
ſchlechter konnten ihnen nur vierzig Mann entgegenftellen, die aber 
alfe vor Kampfbegierde brannten, Mitten im mörberifchen Gefecht, 
als Mathias mit andern Helden ſchon verwundet zu Boden gefun- 
fen, eilte die Gemeinde, durch eine feurige Rede des Eoftin Erop 
an Köln's Ehre gemahnt, ven Gefchlechtern gegen die fremden Ein- 
dringer zu Hülfe, und nun wurbe im engen Handkampf mit Aerten 
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und Schwertern gefechten, Als die von der Gemeinde ven töbtlich ver- 
wunbeten Mathias Overftolz aus dem Gefechte trugen, fügte er fter- 
bend: „Kümmert euch nicht um die Todten, fteht den Lebenden 
bei. Wenn nur Gott auch heute wieberum Köln zu Ehren bringt, 
dann will ich freudig ſterben.“ Das feuerte den Muth der Seini- 
gen an, und bald waren bie Feinde in die Flucht gejchlagen, und 
ein großer Theil fuchte durch das Loch zu entlommen, wo fie ein- 
gedrungen waren. Diele wurben erjchlagen, viele gefangen genom- 
men; unter legtern befand fich auch der Herzog von Limburg (1268 
October 15). !) 


V. 5980—6289. 


Bevor Engelbert in Gefangenfchaft Fam und fich der Kampf 
am Ulrichsthor erhob ?), fehloffen die Gefchlechter mit vier benach- 
barten Yandesherren ein Schuß- und Trutzbündniß gegen bie fort- 
dauernden Uebergriffe des Erzbifchofd ab und ertheilten benjelben, 
nämlich den Grafen von Geldern, 3) Zülich,*) Berg?) und Kagen- 
ellenbogen, ©) und außerdem noch drei Rittern das Bürgerrecht. Das 
erzürnte den Erzbiſchof und er faßte den Plan, dieſe Yandesherren, 
und zwar zuerft den Grafen von Zülich mit Krieg zu überziehen. 


1) Betreffs des Tages des Meberfalls find alle Quellen einig. Hagen gibt 
„in der more daich“ (v. 5491, 5518) :an und eben fo das Chron. 
bei Würdtwein 12,334 „in nocte Maurorum‘“* und 2evold von Nord. 
hof in feinem Chron, comit. de Marca: bei Meibom. 1, 390 „nocte 
Maurorum martyrum“, Das Felt der Mohrenmartyrer wurde in Köln 
(vergl. Binterim’s Calend. Colon.) am :15. October gefeiert, wonach 
Kremer Akadem. Beiträge 3, 48, der den 6. Januar angibt, zu berich- 
tigen, Berfchieden aber find die Quellenangaben bezüglich des Jahres. 
Eine alte Infchrift in der Maner der St. BonifaciussGapelle in Köln 
bezeichnet das Zahr 1269 (Groote 252) und eben jo Chron. bei 
Würdtwein und 2evold 1. c. Dagegen gibt das Magn. chron. Belgic. 
bei Pistorius 3, 28% und Menc., chron. in Mathaei analecta 2, 172 
das Jahr 1268 an. Lepteres ift feflzubalten, wie daraus hervorgeht, 
daß 1) der Sohn Dietrich's von Valkenburg, der nach dem Heberfal am 
Ulrihsthor von den Kölnern erfchlagen wurde, ſchon im Anfang des 
Jahres 1269 feinem Vater in der Regierung gefolgt (vergl. Urk. bei 
Ernst histoire de Limbourg 6, Nr. 23), und 2) fhon 1269 Januar 
28 der von den Kölnern gefangen genpmmene Herzog von Limburg 
proviforifch in Freiheit gefegt war (Urf, bei Ernst 1. c, 6, Nr. 2161). 

2) Hagen hat feine Erzählung nicht chronologiſch geordnet, bemerkt es 
aber ſelbſt v. 5980—81, 

3) Bergl. die Urk. von 1265 bei Bondam Charterboek 3, 137, 

) Bereits 1263 Mai 7. Lacomblet 2, Nr, 530. 

5) BVergl. die Urk. von 1272 bei Lacomblet 2, Nr. 628. 

6) Bereits 1263 Juni 30. Lacomblet 2, Nr. 532, 
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Er ſammelte ein mächtiges Heer, eroberte Sinzig und verheerte das 
Land des Grafen mit Feuer und Schwert. Der Graf von Jülich 
rief darauf den von Geldern zur Hülfe herbei und es kam zu einer 
offenen Feldſchlacht, worin Engelbert, obgleih er anfänglich ven 
Sieg auf feine Seite gelenkt, gänzlich gefchlagen und gefangen ge— 
nommen wurbe (1267 October 17).!) Drei und ein halbes Jahr?) 
faß er auf dem Schloffe Niedeck in ftrenger Haft. ?) Nachdem viele 
Berhandlungen wegen feiner Freilaffung vergeblich gepflogen waren, 
legte fich endlich Albert der Große, der in Köln ſchon fo manche 
Streitigkeiten ausgeglichen, in's Mittel, und durch ihn kam e8 zu 
einer Sühne (1271 April 16) *), die Gotfried Hagen als Stabt- 
ſchreiber abfaßte *) und öffentlich verlas. 


B. Reimchronick von Johann van Heelu über die Schlacht 
bei Woringen (1288). Ottocar’s Reimchronik. 


Auch unter Erzbifchof Siegfried von Wefterburg (1275—1295), 
dem Nachfolger Engelbert’8, erhoben fih in Folge neu angelegter 
Zölle heftige Streitigkeiten mit der Stadt, und dieſe benutte bie 








') „eodem anno (1267) in vigilia beati Lucae (October 18) captus est 
Engelbertus“, Chron. bei Würdtwein l. e. Die Cronica fol. 235a 
gibt „up sent Lucas dach“ an, Irrig ift dagegen die Angabe bes 
Chron. Sanpetrinum Erfurt. bei Menten 3, 273 „in crastino s. Luciae“ 
(Dec. 13.), indem fchon 1267 October 23, die Gefangennehmung 
Engelbert'8 urkundlich bezeugt wird, Lacomblet 2, Nr. 573. Die 
Schlaht fand Statt „in loco qui ad sylvam $. Mariae dieitur inter 
Tulpetum et Lechenich“ Magn. chron. Belg. 1. ec. Durch eine merf- 
würdige Verwirrung ber Chronologie läßt die Chronik die Gefangen- 
nehmung Engelbert's durch die Kölner v. Zahre 1263 erft nach deſſen 
Freilafjung von dem Schloſſe Nieded folgen. 

2) „da bleiff hie veirdehalff iair gevangen“ v. 6115 und fo alle Quel: 
fen. Magn. chron. Belg. 1. c.Levoldi catalogus bei Böhmer Fon- 
tes 2, 293. 

3) Weber feine fchimpfliche Behandlung vergl. Cronica fol. 235. 

9) Lacomblet 2, Nr. 607, gegeben „feria quinta post octavam pasche“, 
worauf „up eynen gueden maindaich reicht na paischen veirzein 
naicht (1271 April 20): zo Coelne wart der busschoff braicht“ v 
6272—74. Gngelbert befand fich 1271 April 11, noh in Haft, 
wie aus ber Urk. („procurabimus post liberationem nostram“) bei La— 

comblet 2, Rr. 606 hervorgeht. 

5) „maichde mich allein“ (v. 6287), und bloß auf das maichde beziehe 
ich feine Angabe, daß es 1270 (v. 6285—86) gefchehen fei. Mög: 
licherweife faßte er den Sühnebrief vor Oftern 1271, nad) feiner Zäh— 
lung alfo 1270 ab. Die Sühne felbft fiel nach Oftern 1271 (vergl. 
Anmerk. 4 oben), was auch mit Hagen's Ungabe betreffs der viertehalbjäh- 
tigen Haft (Anmerk. 2 oben) Engelbert's ſtimmt. 
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Fehden Siegfried's mit mehreren Yandesherren zum Kampfe 
gegen venfelben. Nachdem fie mit dem Herzog von Brabant und 
ben Grafen von Jülich, Berg, Mark, PVirneburg, Willenau und 
Walde ein Bündniß abgefchloffen , fam es 1268 Juni 5, zu ber 
berühmten Schlacht bei Wohringen, worin ber Erzbifchof vollitändig 
gefchlagen und vom Herzog von Brabant gefangen genommen wurbe, 
Ueber dieſe Schlacht und die fie bedingenden Urfachen beſitzen wir eine 
nieberbeutfche Reimchronik in 3948 Berfen, die zum erftenmale von J. F. 
Willems in der Collection de chroniques Belges inedites, pu- 
blige par ordre du gouvernement, Bruxelles 1836, herausge- 
geben wurde; fie füllt mit den durch Sach- und Sprachkenntniß und 
umſichtige Bearbeitung ausgezeichneten Zugaben bes Herausgebers 
(einer Einleitung, ſprachlichen uud gefchichtlichen Anmerkungen, Bei- 
lagen und einem codex diplomaticus) einen Quartband von 611 
Seiten. Der Verfaſſer „van Heelu broeder Jan — oec heet hi 
broeder Jan van Leeuwe* (l. c. Beylagen S. 345, v. 587 
und 587) befand fih am Tage der Schlacht unter den Leuten bes 
Herzogs Iohann I. von Brabant und fehrieb aus eigener Anſchauung 
(vergl. v. 4564, 4587, 4656, 6268, 7552, 8848) oder nach den 
Berichten zuverläffiger Zeugen (v. 4657—60) in der Abficht, den 
vielen in franzöfifchen und deutfchen Gedichten umlaufenden Irrthü- 
mern und Berfälfchungen (v. 60) die Wahrheit entgegenzuftelfen. 
Nebenbei bezweckte er durch fein Gedicht Margaretha von England, 
die Schwiegertochter 'des Herzogs Ichann, zur Erlernung ber deut: 
fhen Sprache zu ermuntern (v. 7). Aller Wahrjcheinlichkeit nach 
fällt die Abfafjung vor das Jahr 1294 (1. c. Introduction VIII). 
— Die ganze Arbeit bewegt fi um Herzog Johann wie um ihren 
Mittelpunkt und es beziehen fich demnach die Details der Erzählung 
meiftentheild nur auf brabantiſche Gefchichte. Nichts deſtoweniger 
ift fie aber durch manche fpecielle Angaben, die uns in andern Ouel- 
len entweder gar nicht oder wenigſtens nicht in gleicher Ausführlich. 
feit vorliegen, für die rheinifchen Verhältniſſe jener. Zeit und. ven 
Antheil, ven die Kölner und der Erzbifchof Siegfried an den bar- 
geftellten Ereignifjen genommen, von großer Bedeutung. Wir hören 
unter anderm von einem Tourniere zu Siegburg (v. 1258 fll.), 
der Eroberung von Kerpen (v. 2321 fll.); Näheres über die Ver- 
fammlung zu Balfenburg (v. 3961 fll.); von dem Thiergarten des - 
Erzbiichof8 zu Brühl (v. 4100); von einer zu Brauweiler gehalte- 
nen Predigt des Erzbifchofs, wo er vor der Schlacht den Seinigen 
Ablaß ertheilte und den Herzog von Brabant mit dem Banne be 
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legte (v. 470 -4336); wir hören ferner von einzelnen Zügen aus 
feinem Kriegslager (v. 5970 fll.), ver Zapferfeit Siegfriev’s (v. 
6035 fll.), dem Kampfe um feine Wagenburg (v. 6149— 6230); 
dem Tod von Gerhard Overſtolz, Mathias Sohn, der feinen Ah— 
nen Ähnlich auch im diefer Schlaht e8 allen Kölnern an Muth zu— 
vorthat t) (v., 7390— 7405. Vergl. Gottfr. Hagen v. 5689—5695) 
u. f. w. — Freilich legt der Chronift das Bekenntniß ab „dat ic 
om niemans verlies noch om niemans ghewin, daer toe en 
legghe meer noch min dan daventueren sijn vergaen“ (v. 
52—54), allein aus dem Schluß feines Gevichtes ‘geht zur Genüge 
hervor, daß er zu Gunften ver Brabanter parteiifch verfahren. Die 
Gefangennehmung des Erzbiſchofs wird nur furz berührt, dagegen 
von ber fehimpflichen Behandlung, die er und die übrigen. Gefans 
genen von Seiten de8 Herzogs von Brabant erdulden mußten, gar 
Nichts erwähnt. Darauf, ſagt er, habe er fein Augenmerk genom— 
men und tröftet ſich mit dem Satze „das e8 nicht gut fei tabelnswerthe 
Handlungen zu erzählen, wenn man fie verfchweigen könne” (v. 6395 fll.). 

Ban Heelu wird hier ergänzt und berichtigt durch die Reim— 
chronik des Dtiocar von Horned, die uns auch eine eingängliche 
Schilderung der Schlacht bei Wohringen liefert (Pez scriptt. rerum 
Austriacarum 3, 503—10). Ein Vergleich diefer Schilderung 
mit van Heelu und den von Gottfried Hagen bargeftellten Schlacht- 
feenen zeigt und Dttocar’8 ungleich größere Begabung und Kraft.- 
„Hei! wie da auf lichten Helmen die Schwerter klungen! wie man 
fi drängte und mit Hurt in einander klemmte! Wär’ das luftjam 
zu fchauen, jo würden Frauen zugefehen und mit dem Gruß ihres 
rothen Mundes der Mannheit Dauf gefagt und die Arbeit vergol- 
ten haben. Aber da gab’s harten Strauß, und wo dem kühnen Reden 
mit Uebermaß Leid gejchieht, das anzubliden thut guten Frauen weh.‘ 
In Köln follen fieben Hundert Wittwen geklagt haben. Der gefan- 
gene Erzbifchof wurde von dem fiegreichen Herzog übermüthig be— 
handelt. So gekleidet, wie er war, fperrte man ihn ein und er 
mußte, als ginge.es ftetS zum Streite, mit aufgebundenem Helm, 
mit Gurthofen, Halsberge, Ehurfit, Platten und Schwert im Ge— 
fängniffe figen. Nur beim Ejjen band man ihm Helm und Mani— 
fel ab. Rraft und Berftand hätte er babei verlieren müfjen, wenn 
er bes Harnifch’8 ungewohnt gewejen wäre. Endlich ließ fich der 


1) „ende voude vore die van Coelne gaen, 
ende woutse toten stride leiten.“ 
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Papft durch einen Legaten für ihm verwenden. Als dieſer fein Ge- 
fuch ausgefprochen , antwortete der Herzog: „Einem Priefter Un— 
recht zu thuen, hüte ich mich ſtets. Aber ich fing neulich, als ſich 
ein Streit erhob, einen ritterlichen Gefellen, Wird ver zu den Pfaf— 
fen gezählt? Dem ſieht er ungleich.” Der Legat brachte num eine 
Sühne zu Stande (1289 Mai 19). 


©. Gereimte Erzählung von den Weberunruhen in Köln 
(1369—1372). 


Nach den von ©. Hagen gefchilverten gewaltigen Verfaffungs- 
kämpfen Köln's unter den Erzbifchöfen Conrad von Hochftaden und 
Engelbert von Balfenburg hatten die Gefchlechter faft ein Jahrhun— 
dert hindurch die Alleinherrfchaft in ver Stadt behauptet, als plöß- 
lih im Jahre 1369 neue Unruhen unter den Zünften ausbrachen. 
Die mächtige Weberzunft ſchloß zu Pfingſten diefes Jahres einen 
Bund aller Herren und Knechte und übte feitvem auf Rath- und 
Schöffencolleg gebieteriichen Einfluß aus. Nachdem fie zuerft die 
Schöffen zur Auslieferung eined Gefangenen gezwungen, dann auf 
ihren Befehl drei Rathsherren auf die Thürme und acht berjelben 
in bie St, Guniberts-Immunität geſchickt hatten, traten fie mit ber 
Forderung auf Errichtung eines neuen Nathes auf, und vie Ge- 
Tchlechter ſahen fich genöthigt durch einen vierzehn Tage nach Jo— 
hannis 1370 abgefchlofjenen Vergleich neben dem bisherigen Rath 
einen „weiten Rath‘ von fünfzig Handwerkern anzuerkennen, in wel- 
chem bie Weberzunft die meiften Mitglieder zählte. ALS fich jedoch 
die Willfür der Weber mit jevem Tage fteigerte und dieſe fogar ei- 
nen Miffethäter ihrer Zunft, der hingerichtet werben follte, mit Ge- 
walt vom Richtplage wegholten, hielt fich auch bei ven übrigen Ge- 
werfen der Unwille nicht länger zurüd, und e8 machten die Bruber- 
fchaften, mit den Gerbern an der Spike, gemeinfame Sache mit den 
Geſchlechtern und zogen mit diefen vereint unter dem Banner ber 
Stadt gegen die Weber aus. Die Weber wurden gänzlich gejchla- 
gen und fonnten nur durch die Flucht oder eine vollftändige Un— 
terwerfung unter den Rath ihr Leben retten (1372 Nov. 13). 
Ueber diefe Vorgänge befiten wir von einem unbefannten Berfaffer 
eine gereimte Erzählung, die dem Bericht ver Cronica fol. 223—26 
zu Grunde gelegen, und aber nur in einem Bruchftüd von 480 
Berfen enthalten und der frankfurter Handfchrift der Reimchronif 
©. Hagen’s angehängt iſt. Groote J. c, pag. 214—30 hat «8 
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nach diefer Handſchrift abgedruckt. Die Erzählung bricht mitten in 
der Schilderung der Schladht ab. ALS zweites Bruchſtück verfelben 
ift aller Wahrfcheinlichkeit nach, wie auch die Sprache zeigt, die von 
der Cronica fol. 276 a in vierzig Verſen aufgenommene gereinte 
„vermanunge zo den ouersten van Coellen van dem alden 
heirschafft“ anzufehen, die mit ben vorher erzählten Greigniffen, 
wo die Chronik dein Neimgedicht oft ganz wörtlich gefolgt ift, im 
Berbindung ftebt. 


D. Reimchronik des Chriftianus Wierftrant über die 
Belagerung von Neuff (1474), 


Der Berfaffer viefer „hystorie van der eirlicher stat Nuys 
wye dye strenglich beleegen gewest is van hertzog Karl van 
Burgondien ind van Brabant anno 1474* hieß Chriftianus 
Wierſtraat und war Stadtfecretarius von Neuff. Er bejchreibt als 
Augenzeuge in 3165 Verſen „sere kunstlich vnd meysterlich — 
wie er felbſt in den einleitenden Worten bemerkt — mit maniger- 
ley manier der rymen“ mit großer Ausführlichkeit, Kraft und 
Frifche die über ein Jahr hinaus muthig durchgeführte Vertheidigung 
der Stadt gegen die Angriffe Karl's des Kühnen, der fie mit großer 
Kriegsmacht belagerte. Seine ganze Erzählung macht in ähnlicher 
Weife wie Hagen’s Heimwerk, durch treuherzige Wahrheitslicbe und 
warm patriotifches Gefühl einen höchſt wohlthuenden Einprud und 
fpannt durch abwechjelnnes Versmaß und Leichtigkeit der Reime das 
Intereffe des Leferd. Sie wurde, wie aus der Einleitung hervor» 
geht, ſchon im Jahre 1475 vollendet, und foweit e8 nachweisbar ift, 
zuterft 1497 in Köln gebrudt. Weil von diefem Drud nur ſehr we— 
nige Exemplare erhalten find, jo war die Veranftaltung einer neuen 
Ausgabe, wie fie E. von Groote vor Kurzem!) mit großer Um— 
ficht als Sprachkenner beforgt hat, ein verbienftliches und mit Dank 
anzuerfennendes Unternehmen, Schade nur, daß er neben ber ſprach— 
lichen Würdigung nicht auch zugleich die des gefchichtlichen Werthes 
der Chronik als Zwed feiner Ausgabe betrachtet hat. 


1) Des Stabt = Secretärius Khriftianus Wierfirant Reimchronik der Stadt 
Neuff zur Zeit der Belagerung durch Karl ben Kühnen, Herzog von 
Burgund. Nach dem Driginal-Drud von 1497, mit Anmerkungen und 

. Wörterbuch herausgegeben von Dr. E. von Groote, Köln 1855, Dus 
Pont-Schauberg. 
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E. Reime vom kölner Aufftand von 1513. 


Seit dem Yahre 1396 (vergl. Arnold 2, 410) wurde in Köln 
ein vollftindiges Zunftregiment eingeführt und die Patricier mach— 
ten zur Wiederherftellung ihrer Herrfchaft keine ernftlichen Verſuche 
mehr. Der im felbigen Jahre abgefchloffene f. g. Verbundbrief (Ma— 
terialien zur Statiftif des niederrheinifchen Kreifes I,.2, 3—22) 
blieb das Grundgeſetz der Stadt, bis er im Folge eines Volksauf— 
Standes, der 1513 Januar 5 ausbrach und „drey Bürgermeiftere, 
zwen Gewaltrichter, zwen Weinherrn umd ein Burggraf wegen ihrer 
Eigennuzigfeit und Uebertrettung‘ zum Tode brachte, durch ven ſ. g. 
Transfix von 1513 Dec. 15 (Materialien II, 1, 86—119) ei- 
nige Viodificationen erlitt. Ueber diefen Aufftand liegt uns eine ge- 
reimte Erzählung eines Unbekannten von 358 Verſen vor, die bei 
Senckenberg Selecta juris et histor. 4, 577 —590 abgebrudt 
ift. Sie ift im Sinne der Aufjtändigen gefchrieben und vertheidigt 
bie von denſelben getroffenen Gewaltmahregeln. Vergl, über vie da- 
maligen Vorgänge Trithemius im Chr. Hirsaug. ad a. 1513 
(in der Ausg. von 1690) 2, 682— 83 und nach dieſem Bericht 
Basellius in feiner Contin. Naucleri (Tubingae 1516) fol. 314 
und Surius in feiner Contin. Naucleri (Coloniae 1564) 2, 553— 
54, endlich Röchell's Chronif in dem von mir herausgegebenen brits 
ten Bande der Gefchichtsquellen des Bisthums Münfter (Mlünfter 
1855) S. 226—27.') 


Uachſchrift über ein von Per herausgegebenes Gruchſtück 
einer rheiniſchen Chronik aus dem 13. Iahrhundert. 


Sp eben wurde ich aufmerkſam auf eine Abhanbfung von 
G. H. Perg (Abhandlungen der phil.-hiftor. Clajje der Königl. Ach 
demie der Wifjenfchaften zu Berlin Jahrg. 1855 ©. 131—148) 
worin uns Bruchftücde (in 157 Herametern) einer bisher unge: 
prudten gereimten lateinifchen Chronit des Niederrhein aus 
dem 13. Jahrhundert mitgetheilt worden. Aus ber vorhergehenden 





1) Von hiſtoriſchen Bolksliedern iſt mir für die kölner Geſchichte 
nur ein einziges und zwar ganz neues bekannt geworben, ein Lieb auf 
den Einzug der Franzofen in Köln im Zahre 1794, welches fih aus 
E. Wyden's Köln’s Vorzeit 550 fl bei 2. v. Soltau Hundert beutfche 
hiftor. Volkslieder 568—70 abgedruckt findet. 
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vortrefflihen Einleitung (©. 136) hören wir, daß Per auch noch 
im Befige einer handfchriftlichen kölner Chronik ift, worin „der äl- 
tern Chronik, welche mit Erzbifchof Engelbert fchließt (dem Katalog 
des Cäſarius von Heifterbach ?), in der zweiten Hälfte des dreizehn— 
ten Jahrhunderts felbftftändige Lebensabriffe der Exrzbifchöfe Hein- 
ri, Conrad von Hochftaden, Engelbert II. und Siegfried von We- 
fterburg hinzugefügt“ find. Die obige gereimte Chronik, die nur 
gar zu jehr an Declamationen leidet, ift befonders durch eine Stelle 
wichtig, worin uns aus dem Jahre 1242 der Einfall des Grafen 
Wilhelm von Jülich, (der auf Seiten des Kaifers Friedrich IL. ſtand, 
wogegen Erzbifchof von Hochſtaden die päpftliche Sache vertrat) in 
das Erzbisthum Köln gefchildert wird. Der Graf an ber Spike 
der Raiferlichen erobert und plündert Bonn, wird aber, als er auf 
den Rüdzuge forglos mit den Seinen in Brühl übernachtet, von 
dem Erzbifchof überfallen und gejchlagen. 


„Jandem conveniunt vir ut unus cesareani, 
Perdere coneipiunt terram metropolitani 
Agrippinensis, opidi sevi Veronensis 

Facti predones, patrie quoque vispiliones. 
Cumque suis urbis intrando suburbia turbis 
Omnia vastabant possessoresque fugabant, 
Horrida fecerunt et multis dampna dederunt, 
Raro pepercerunt sacris; miseri perierunt. 
Inde suo capite ductore redire volentes 
Predieto comite, nichil adversi metuentes 
Dum sie grassati redeunt spoliis honerati 
Castraque metati Brule pernoctare parati: 
Ulos prelatus, soporatos premeditatus 
Visitat armatus, ita milicia comitatus, 

Quod populus stratus fuit, et comes ante fugatus; 
Qui gemit iratus et turpiter exspoliatus 

Est infamatus, per eum quod sit trucidatus 
Traditus, orbatus exereitus, immo gravatus.“ 


Leider bricht Hier die Erzählung durch eine Lücke ab. 

In einer neuen blutigen Schlacht, die Graf Wilhelm dem Erz- 
biſchof Tieferte, wurde letterer (1242) gefangen genommen und zwar 
„in Badua“, wie die bei Perk 1. c. 134, 135 citirten Quellen er- 
geben. Wo dieſes Badua gelegen, war bisher nicht zu beftimmen, 
Nach der oben mitgetheilten Stelle wäre der Schauplat der Bege- 
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benheit in die Nähe von Brühl zu verlegen, womit auch die An- 
gabe der ungebructen Kölner Profa-Chronif „Hic (Conradus) pri- 
mus contra vasallum, comitem scilicet Juliacensem, apud 
Leggenich (Ledhenich bei Bonn) pugnavit ubi captus cum 
pluribus fuit* (Per 136) ftimmt. Dort in der Gegend wäre nun 
das Badua zu ſuchen. Daß man, wie Perg meint, Baborf da— 
für annehmen fünne, glaube ih nicht, da mir die Aehnlichkeit des 
Namens nicht jo groß ſcheint. Badorf war damals ein dem Gt. 
Pantaleonsflofter in Köln gehöriger vereinzelter Hof, der in Pinr- 
dorf jeine Pfarrfirche Hatte, ') 


1) Zn dem vorigen Heft haben fich ohne Berfchulden des BVerfaffers folgende 
finnftörende Drucfehler eingeſchlichen: 


&. 79 Zeile 12 von Unten lies: sec. 11 ſtatt sec, II. 

„84 „ 9 „ Dben „  vix „‚ via 
BL rn Fr. „ Füs. : 
— 88 BER Brunv. Bruno 

„ 90 5 „. „Schlachtgemälde,, Schlußgemälde 


„6 „MM 5%) nn 128 „ 1125. 


Chorographifches, | 
das Cleviſche Land und die Stadt Cleve be- 
treffend, aus der Beit des Geographus Kavennas. 


Es ift bis jett fein Geograph alter Zeit mehr vernachläffigt 
worden, al8 der fogenannte Geographus Ravennas: was um 
jo bevauerlicher ift, als zugleich auch die Geographie der Zeit, in 
welcher berjelbe gelebt hat, — fo viel ich weiß, ſchwankt man zwi— 
jchen dem fechsten und eilften Jahrhundert, — noch gar fehr im 
Argen liegt. Freilich ift das Studium dieſes Geographen, befjen 
Styl an Gefchmadlofigkeit die meiften fchriftftellerifchen Erzeugniffe 
des Alterthums und Mittelalters übertrifft, Fein angenehmes, und 
bei ber beifpiellofen Entftellung der Namen von Städten und Flüf- 
fer und bei dem großen Mangel an handfchriftlichen Hülfsmitteln 
ift die Beforgung einer neuen Ausgabe mit unglaublichen Schwie- 
rigfeiten verbunden; aber für denjenigen, welcher im Stande ift, ſich 
mit ausführlichen Schriftwerfen und Specialcharten der einzelnen 
Länder zu verfehen oder mit Ortsfundigen fich in Verbindung zu 
fegen oder gar in eigener Berfon diefe oder jene Gegend zu befuchen 
und zu erforfchen, würde die Anftrengung mit veicher Frucht nicht 
nur in geographifcher, fondern auch in gefchichtlicher Hinficht und 
mit großem Danke bei der Nachwelt verbunden fein. Der hohe 
Werth der Peutinger’fchen Tafel und des Antoninifchen Itinerariums 
ift befannt; allein nicht mindere Wichtigkeit ift dem Geographen von 
Ravenna jowohl für das Altertbum als auch befonders für das 
Mittelalter beizulegen, Seitdem ich venfelben fenne, habe ich oft den 
Gedanken gehabt, es müßten orts- und gefhichtsfundige Männer 
derjenigen Gegenden Deutfchlande, die der Geograph berührt, er- 

emittelt werden und in einen Verein zufammentreten mit ber ernftli- 
hen Aufgabe, nicht zu ruhen, bis die bisherigen Namenräthjel ges 
löst und der Augiasftall der entfeglichen Entftellungen und Ber: 
ftümmelungen endlich einmal, jo weit menjchliche Ausdauer und Ein- 
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ficht .e8 vermögen, gereinigt fei. Einzelnes ift ſchon gefchehen; und 
damit man mir nicht jagen könne, meine Selbjtthätigfeit bleibe hin— 
ter der Aufmunterung und dem guten Rathe zurüd, will ich meine 
Studien zur Erklärung der Ortsnamen von Kanten bis zur Infel 
der Bataver hier mittheilen. 

Es ftand mir Fein anderer Text des Geographen zu Gebote, 
als der dem Pomponius Mela in der Ausgabe des Abraham Gro— 
novius zu Leyden (1722) angefügte, welchen mein achtungswerther 
College Herr Prof. Fiedler auf einige Zeit mir zu leihen die 
Güte gehabt hat. Bevor ich aber auf die Hauptaufgabe eingehe, 
ſei mir eine weitere Excurſion von den Küſten der Nordſee aus 
erlaubt. 

Nachdem der Geograph über Dänemark (Dania) geſprochen 
hat, fährt er (IV. 17) fort: Confinalis praenominatae Daniae 
est patria, quae nominatur Saxonia, !) quae antiquitus et 
ipsa ex Dania pertinere dicebatur. Quae patria — doctis- 
simos quidem homines et audaces, sed non sie veloces, ut 
sunt Dani, qui iuxta Dina (?) fluvium. Per quam Saxoniam 


plurima transeunt: flumina, inter cetera quae dicuntur Lami- 


zon, Ipada, Lippa, Linac. Hierin ift Dania Schleswig und 
Sütland. Daran ftößt im Süden Saxonia,. das ift Norbalbingien 
oder Holftein, der Urfig der Sachſen. Mit den Worten Saxonia 
quae antiquitus et ipsa ex Dania pertinere dicebatur wird 
merfwürdiger und zu beherzigender Weile bezeichnet, daß Saronia 
urfprünglich zu Dania gerechnet wurde, und daß die Herkunft der 
Sachſen von den Dänen abzuleiten ift. Nun aber fcheint aus ven 
im Folgenden genannten Flüffen hervorzugehen, daß das Land Suro- 
nia fich nicht auf Nordalbingien bejchränfte, jondern ſich auch über 
Weſtfalen ausdehnte, das fpäter fogenannte Saxonia antiqua; we- 
nigftens fcheint die Lippa fein anderer Fluß, als bie Lippe, ver La- 
mizon die Amifia (Ems) zu fein. Tritt vielleicht in dem Fluß- 
namen Ipada an viefer Stelle die erfte Erwähnung der Iſala 
(Difel) hervor, die noch auf ſächſiſchem Boden entjpringt? Und iſt 
die Linac vielleicht die Lenne, ein Nebenfluß der Nuhr? 

In demfelben Gapitel (17) folgt nach dem Sachſenlande patria 
quae dieitur Albis, und in biefem Lande Albis werben (Cap. 18) 
aufgeführt die Flüffe Albis et Bisigibilias (?) sexaginta, quae 


1) &o ift zu Iefen ft. Dania, wie auch aus ben unten folgenden Worten 
Per quam Saxoniam hervorgeht. 


— 232 — 


in Oceano funduntur. Unter Albis ift wohl zu verftehen Elbe- 
Sand und bie öſtlich daran ftoßenden Länder in weiter aber unbe- 
ftimmter Ausdehnung. Dann folgt im Gapitel 19: Pannonia su- 
perior et inferior. — Um jedoch zur Meeresküfte zurüdzufehren, 
jo fährt der Geograph im Cap. 23 fort: Iuxta Oceanum poni- 
tur patria, quae dieitur Frigonum (b, h. Frisonum), quae 
iuxta latus Oceani coniungitur cum supra scripta ') quam 
nominavimus Saxoniam. Das heißt: Neben ber Meeresfüfte 
dehnt fih Friesland aus, welches fih an das Sachfenland an- 
fchließt. Dann fährt er fort: Quam praedietam Frigonum pa- 
triam praedicti philosophi, qui?) de supra scripta Saxonia 
et Danorum patria scripserunt, ipsi eadem Frigonum patriam 
designaverunt. Sed nos secundum praefatum Marcomirum 
philosophum eam nominavimus, qui quoque eam designavit. 
Hierin ift ein Fehler, indem ftatt ipsi eandem Frigonum patriam 
zu Iefen ift Saxoniam over Saxonum patriam; denn der Sinn 
ift offenbar folgender: Diefes Friesland (worüber er fchreibt) ha- 
ben die Schriftfteller, die über Sachfen und Dänemark gefchrieben 
haben, auch als Sachjenland bezeichnet ; ich aber bin dem Markomir 
gefolgt, und nenne e8 nach dieſem, nämlich Friesland, weil biefer 
es auch jo (als Friesland) bezeichnet hat. Andere hatten alfo, jagt 
der Geograph, Sachfenland und Friesland miteinander verbunden 
als zufammengehörig und als Ein Land (fo wie oben Sachen und 
Dünen in Verbindung gefegt find), er aber trennt die Sachjen und 
Frifen. Zwifchen ven Sachen und Frifen fennt der Geograph fein 
Bolt mehr, und von den Chauci oder dem Lande Chaucia, welches 
dazwiſchen lag, hat er feine Kunde: es werben alfo bie Chauci ent- 
weder mit ben Sachfen oder mit den Frifen verſchmolzen, wahr. 
fcheinlih mit den Sachen, weil wir bei vemfelbigen Geographen 
füblih von den Chauci, in Weftfalen, auch Sachjen finden, wie 
oben gejagt worben ift. Der Geograph fährt dann fort: Et au- 
daces homines eandem patriam (Friesland) proferre asserunt, 
et in nullo modo civitates in eandem Frigionum (ft. Frigo- 
num, wie oben) patriam fuisse legimus, exceptis duabus, quae 
antiquitus leguntur, Bordonchar et Nocdac. Sed et transire 
per eandem patriam legimus fluvium, qui dieitur ***, Hier 
fennt der Geograph auch zwei Städte, Bordonchar und Nocvac. 


1) d. 5b. oben Gap. 17, wo ich alfo richtig Dania verändert habe in Saxonia. 
*) Diefes qui habe ich eingefchaltet. 
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Aus dem Cap. 24 lernen wir aber die Stadt Doroſtat kennen, in 
ben Worten: Ingreditur vero ipse Rhenus in mare sub Do- 
rostade in!) Frigonum patria. Einer der obigen Städtenamen 
ift alfo aus Dorostat (Wyck de Doorftede) verdorben; und nach 
ber Erwähnung dieſer Stadt dehnt mithin der Geograph Friesland 
wenigftens bis an den Rhein aus. Der Name des Fluſſes, der 
durch Friesland floh, ift durch den Abfchreiber verloren gegangen. 

Im folgenden reichhaltigen Gapitel 24 führt der Geograph 
fort: Iterum ad frontem eiusdem Frigonum patriae, quomodo 
verbi gratia ut dicamus ad terram spatiosam, ponitur patria, 
quae dieitur Francia Rhinensis, quae antiquitus Gallia 
Belgitia Alobrites dieitur. Friesland nennt er hier ein weit aus— 
gedehntes Land, welches fich nämlich von Saronia (Holftein) oder 
der Elbe an der Norofeeküfte entlang bis an den Rhein erftredte; 
daß es nicht über den Rhein hinaus ging, zeigen die in Francia 
Rhinensis weiter unten aufgeführten Städte. Am weftlichen Ende 
(an ber Stirne, an der Spige, ad frontem), d. h. füblich vom 
Rhein, nämlich nachdem er nach feiner Theilung einen ganz weftli- 
chen Lauf angenommen bat, liegt das Land Francia Rhinensis 
oder, wie e8 weiter unten genannt wird, Francorum patria. Die 
Bataver kennt der Geograph micht mehr, fo wie er auch die Chauci, 
wie wir oben gehört haben, nicht kennt; die Bataver Find um biefe 
Zeit in bie Franci verfchmolzen, wie. die Chauci in die Sachen. 
Dieſes Frankenland erftredt fi den Rhein hinauf bis Mainz, wie 
aus den unten nambaft gemachten Städten hervorgeht. Vor Alters 
hieß das Land Gallia Belgitia Alobrites, fagt der Geograph. 
Was diefe Benennung anbetrifft, fo Heißt es im Gapitel 26: prae- 
fata Gallia Belgica Alobroges. Hier ftedt ein Fehler. Gatte- 
rer (Comment. Soc. reg. scient. Goetting. T. XII. p. 130) 
verbeifert Gallia Belgica a Latinis dieitur. Ich glaube, daß 
in Cap. 24 berzuftellen ift: quae antiquitus Gallia Belgica ab 
Arbitione (philosopho) dieitur. Diefen Arbitio nennt ber 
Geograph öfters als feine Duelle, 3. B. Eapitel 26 u. 29. Nach— 
bem einmal die Worte ab Arbitione verborben waren in Alobri- 
tes, hat man aus biefem unbefannten Namen ben Namen bes be- 
kannten Volkes Alobroges (ft. Allobroges) gemacht und im Ca— 
pitel 26 in ben Text geſchoben. — Die Auspehnung des rheini- 
Then Franfenlandes von Norden nah Süben ift durch die am 


1) Diefes in habe ich eingefchaftet. 
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heine bezeichneten Städte beftimmt, und reiht von der Mündung 
des alten unweit Lehen in's Meer gehenden Rheines in den Ocean 
bis nah Mainz hinauf. Die Städte nämlich führt der Geograph 
in folgender Ordnung auf: In qua patria (Francorum) plurimas 
fuisse civitates legimus, ex quibus aliquantas nominare vo- 
lumus, id est iuxta fluyium Rhenum civitatem, quae dieitur 
Maguntia, Bigum, Boderecas, Bosagnia, Confluentes, Anter- 
nacha, Rigomagus, Bonnae, Colonia Agrippina, Rongo, Se- 
zima, Novesio, Trepitia, Asciburgio, Beurtina, Traja, Noita, 
Coadulfaveris, Evitano, Fletione, Matellione. &8 entfpricht mit- 
bin die Ausdehnung dem auf der Linken Rheinſeite von den Römern 
fogenannten Germania inferior oder secunda. Der Geograph 
vergleicht zwar tas Land mit dem alten Gallia Belgica; allein e8 
bat fich nicht jo weit gegen Weften ausgedehnt, als dieſes. Es 
geht das ſchon aus dem Namen Francia Rhinensis, das rheini- 
che Francia, hervor, deſſen mwichtigfte Städte ſämmtlich als am 
Rheine liegend aufgezählt werben. Werner wird im Capitel 26 ber 
Fluß Scaldea (d. h. Scaldis, Schelde) als ein in Gallia liegender 
aufgeführt. Neben Francia Rhinensis nämlich nennt der Geograph 
nah Weften das Land Gallia, und er beftimmt auch die Grenze 
beider Länder mit den Worten: Item est patria Gallia !) iuxta 
fluvium qui dieitur *Egona, id est Etisitiodorum. Per quam 
Galliam transeunt plurima flumina: und unter biefen Flüffen 
wird auch die Scaldea erwähnt. Gemäß diefen Worten bilvet die 
Grenze zwifchen beiden Ländern ver Fluß Egona id est Etisitio- 
dorum: mag biefer abenteuerliche (vielleicht wunderbar zufammen- 
geſetzte) Flußnamen num bezeichnen was er wolle, die Erwähnung 
der Schelde. unter den galliihen Flüffen beweifet, daß wir mit ihm 
fhon auf gallifchem Boden jind. Endlich fprechen für die beſchränk— 
tere Ausdehnung des rheinischen Franfenlandes nach Weiten die in 
biefem Lande felbft genannten Flüffe. 

Der Geograph fagt im Gap. 24: Transeunt autem (Fran- 
corum patriam) plurima flumina, inter quae fluvius maximus 
dieitur- Rhenus, qui egreditur de loco, qui dicitur Rausa 
Confitio. Ingreditur vero ipse Rhenus in mare Oceanum sub 
Dorostate in Frigonum patria. In qua Francorum patria 
transeunt plurima flumina, id est Logna, Nida, Dubra, Mo- 


’) Diefes Wort muß bier eingefchaltet werden, wie auch aus den unten 
folgenden Worten Per quam Galliam hervorgeht. 
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vit, Rura, Inda, Arnefa. Was zuvörderſt den locus qui diei- 
tur Rausa Confitio, aus welchem der Rhein in's Frankenland 
heraustritt, anbetrifft, fo ift darin der Kritik ein weiter Spielraum 
geöffuet. Man könnte denken, der Geograph hätte irgendwo gele- 
fen, ber Rhein trete heraus in Rauracorum confinio; was info- 
fern richtig ift, al8 die Rauraci vom Mittelrhein bis Bafel wohn- 
ten. Wahrfcheinlicher aber ift, daß er unter dem Zeitworte egredi- 
tur die Duelle des Rheines verfteht, und daß er irgendwo gelefen 
hat, der Rhein entfpränge in Sarunetium, confinio. Vgl. Plin. 
III. 20: Sarunetes ortus Rheni accolunt, Ober da die Saru- 
netes zu den Rhaeti gehören, hat er vielleicht irgendwo gefunden, 
ber Rhein entſpränge in Rhaetorum confinio: und aus biefer 
richtigen Bezeichnung ift dann der abenteuerliche locus qui dieitur 
Rausa Confitio hervorgegangen. Was num aber die übrigen zum 
Theil Geh entftellten Flußnamen anbetrifft, fo halte ich die Logna 
für die Ye (Lecca), die zu Karl’s des Großen Zeit unter dem 
Namen Lockia vorkommt. ') Die Nida kann die Nette fein, bie 
aus der Eifel vem Nheine zugeht, oder die Niers (Niersa), ein 
Nebenfluß ver Maas, Die Dubra ift vielleicht die Sure ober 
Sauer, die, aus der Eifel kommend, durch das, Yuremburgifche 
fließt und oberhalb Trier in die Mofel fällt.) Ueber die Movit 
wollen wir zulegt jprechen. Die Rura ift offenbar die Roer, ein 
Nebenfluß der Maas, die auch anderwärts fchon im zehnten Jahr— 
hundert genannt wird (vgl, Lacomblet, Urf. I Nr. 114); und 
die Inda ift die Inde, ein Nebenfluß der obengenannten Roer, in 
demjelben Jahrhunderte erwähnt bei Lacombl. I. Nr. 101. Die 
Arnefa ift die Erft, weräber vgl. Lacombl, L Nr. 5, Tu. f. w. 
Rein, Progr. zu Grefeld 1851. ©. 11. Wenn über mehrere bie- 
jer Namen fein Zweifel obwaltet, fo-ift ver räthſelhafteſte der des 
Fluſſes Movit.?) In den entzifferten Flüffen fehen wir nur Kleine 
Nebenflüffe und wir vermiffen die Haupt-Nebenflüffe, in welche fie 
gehen, nämlich die Maas und die Mofel. Es kann Fein Zweifel 
darüber berrichen, daß unter den genannten Ylüffen der Geograph 
auch die Mofel wirklich namhaft gemacht hat; denn er fagt Cup. 26: 


1) S. meine Gefchichte der Röm. u. Deutfh. im Lande der Chamav. ©. 
129. Ueber die Entjtehung des Fluffes vgl. S. 123 u. 133. 


« 2) Anderer Meinung ift Zeuß, die Teutfch. u. die Nachbarſtämme. S. 14. 
3) Zeuß, S. 350, feheint darunter den Mohin (Main) zu verftehen, wel: 
her Fluß nach meiner Anficht nicht Hieher gehört. 


* 
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Juxta pronominatum fluvium Mosela, quam in!) Franciam 
Rhinensem nominavimus, sunt ceivitates, id est Tulla (Tul- 
lum, Toul), Scarbona (Scarpona, Charpagne), Mecusa (Met ?) 2), 
Gannia (Conz?), Treoris (Trier), Nobia (Novimagus, Neuma=- 
gen), Princastellum (Bernfaftel), Cardena (Garden), Conbulantia 
(Coblenz). Wenn aber in einem ber entftellten Namen die Miofel 
ſteckt, fo fteft er in Movit. Allein da auch Nebenflüffe ver Maas 
genannt find, wäre e8 doch zu auffallend, wenn die Mosa übergan- 
gen fein follte: deshalb glaube ich, daß herzuftellen ift: Mosa et 
Mosella. Wer die fürchterlichen Entjtellungen der Namen in uns 
ferm Geographen beherzigt, wird uns fchwerlich der allzu großen 
Berwegenheit in der Kritif bezeihen. Daß die Reihenfolge ver 
Flüffe wunderbar ift, darf nicht auffallen, da gerade in der Auf- 
zählung ber Flüſſe auch in vielen andern Stellen bie heillofefte Un— 
ordnung herrſcht: wogegen wir in den Städten 'mehr Ordnung 
finden. 

Im Dbigen haben wir die Städte von Francia Rhinensis 
unerörtert gelaffen; indem wir uns nun zu denſelben wenden, kom— 
men wir unferer Hauptaufgabe näher. Maguntia und Bigum find 
Mainz und Bingen. Boderecas hält Fiedler in den Bonner 
Jahrb. des Ber. v. Alt. im Rh. Heft XXL ©. 39 für Bada- 
rach, Bosagnia für Ober-Weſel. Die fünf folgenden Orte find 
Eoblenz, Andernach, Remagen, Bonn und Koln. Rongo (im tin. 


Anton. Burungum) ift nad) den neueften Forſchungen Bürgel.?) 


Serima, im tin, Anton. der Lage von Durnomagum_ entipre= 
hend, hält Fiedler a. a. DO. für verftümmelt aus Dormagen; 
und ich ftimme ihm ohne Bedenken bei: man braucht nur den An— 
fangsbuchftaben zu ändern und die Endung anzuhängen, jo fommt 
der Name (Derimagus) heraus. Vergl. oben den Ort Nobia an 
der Mofel, d. 5. Novia, Novima, Novimagus. Wir werden noch 
ärgere Verftümmelungen kennen lernen. Novesio ift Neuß. Trepi- 
tia hält Fiedler für die Bauerfchaft Drüpt bei Alpen, ändert aber 
die Ordnung, indem er bafjelbe nach dem folgenden Asciburgio 
(Asberg bei Meurs) fett. Das folgende Beurtina ift ohne Zwei- 
fel Birten, am Fuße des Fürftenberges bei Kanten, auf welchem 


— —— 





) Dieſes in habe ich eingeſchaltet. 

2) Oder find daraus vielleicht zwei Worte zu machen: Mettis, Caranusca ? 
Bet dem einen fehlte dann der Schwanz, bei dem andern ber Kopf. 
Meber den zweiten Ort vergl. Ukert, Gall. S. 511. 

3) Haus Bürgel, das röm. Burungum. Von Dr. Kein. Grefeld 1855. 
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ehedem Vetera geftanven, welches jenem Orte ven Namen geliehen 
hat (vergl. Fiedler S.40). Aus dem Umftande, daß der Geograph 
den Ort unter den von ihm ausgewählten namhaft macht, läßt fich 
fchließen, daß er zu feiner Zeit von einiger Bedeutung gewefen ift. 
Diefe Bedeutung hatte er auch im neunten Jahrhundert, wo er im 
Zahre 880 von den Normanen verbrannt worben ift, wie die An- 
nales Fuldenses ad an. 880 (Pertz I. p. 394) melden mit ven 
Worten: Nordmanni in Gallia praedas et incendia exercent, 
et inter plurima loca et monasteria, quae depopulati sunt, 
etiam Biorzuna,') ubi pars maxima Frisionum habitabat, 
incendis concremaverunt: et inde revertentes, Novioma- 
gum vallo firmissimo et muris circumdantes, hiemandi sibi 
locum in palatio regis paraverunt. Der Name erfcheint zwar 
in einer etwas andern Geftalt; allein unter Berücfichtigung des Zu- 
fammenhanges der Erzählung fann die Ipentität mit Beurtina nicht 
bezweifelt werben. Im zehnten Jahrhundert wird der Ort Biertana 
durch die vom Könige Otto I. feinem Bruder Heinrich daſelbſt ge— 
lieferte Schlacht berühmt; und es nennt nicht nur den Ort Re— 
gino zum Yahr 939, fondern der ganze Krieg wird von Witi- 
&ind Res. Saxon. lib. II. p. 24, (ed. Basil. 1532) fogar bel- 
lum Biertanicum genannt, Weil.ich noch nirgends eine nähere 
Erörterung dieſes Krieges gelefen habe, jo möge fie, weil fie für 
die geographifche Kenntnig von Wichtigkeit ift, hier ihren Pla fin- 
den. Weitläufig ift ber Krieg befchrieben von Witihind, p. 
25 —28. 

Heinrich, Otto's I. Bruder, nach der Krone begierig, hielt ein 
glänzendes Feſt zu Salfeld und bildete dort eine Faction gegen 
den König. Weil er den Krieg von Lothringen aus beginnen wollte, 
_ ftellte er auf den Kath feiner Anhänger Sachſen und Thüringen 
unter eine militärifche Beſatzung und ging felbjt mit feinen Freun— 
den nach Lothringen. Als der König Kunde davon erhielt, brach er 
mit feinem Heere nah Dortmund auf, einer von feinem Bruder 
befeftigten Stadt, worin Agina befehligte. Die Bewohner diefer Stadt, 
die feineswegs den erzürnten König zu erwarten gefonnen waren, 
zogen ihm bei feiner Annäherung entgegen und ergaben fich ihm 
freiwillig. Dem Agina nahm er den Eid ab, feinen Herrn von 


1) Bei Luitprand. II. 10 wird gefchrieben Bierzani ; wie ich finde in den 
Anmerf. des Dithmar zu Teschenm. Annal. p. 119, Vergl. Binte— 
rim und Mooren, Erzd. Köln, Bd. J. S. 259, 
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Kriege abmahnen und zu Frieden und Cintracht zurüdführen, we— 
nigftens felbjt wieder zurüdkehren zu wollen, Während dieſer fich 
zu Heinrich begab, rückte der König mit feinem Heere bis an die 
Ufer des Rheines vor. Aber auch Heinrich und fein Bundesge- 
nofje Gifelbert von Lothringen näherten fich dem Rheine, um bem 
Könige den Uebergang ftreitig zu machen. Unterdeſſen war Agina 
feinem Eide gemäß zurikkgefehrt und brachte dem Könige einen de— 
müthigen Gruß von feiten Herrn, mit dem Beifügen, berjelbe 
wünſche ihm langes Leben und fange Regierung und eile zur Hul— 
digung herbei. Indem aber der König fragte, ob er Krieg over 
Frieden wollte, erblidte er ein großes Heer mit fliegenden Fahnen 
gegen eine Kleine Abtheifung feines Heeres von etwa hunderf Mann, 
die fchon über den Rhein gefett waren, im Anzuge, und als auf feine 
Frage, was das für ein Heer fei, Agina antwortete, es fei des 
Bruders Heer, welcher feinem Rathe nicht hätte folgen wollen, 
wurde der König, weil der Mangel an Schiffen das Ueberfegen über 
den gewaltigen Fluß umnöglich machte, von Unruhe und Schmerz 
ergriffen, zumal da die fchen übergefetten Hundert bie augenblidliche 
Gefahr an nichts denken lieh, als an einen Kampf mit ver lebermacht auf 
Leben und Tod; er bob feine Hände gegen Himmelund flehte um Hülfe 
von oben. Aber die Seinigen, die ſchon auf dem linken Ufer ſtan— 
den, ſchickten all ihr Gepäck hinüber nah Kanten und fie felbit 
erwarteten mit den Waffen in der Hand ven, Feind, Den Schlacht: 
ort nennt Witichind nicht, aber an einer andern Stelle (p. 24) 
nennt er den Krieg bellum Biertanicum; der Ort war Birten, 
iuxta Biertanam, wie Regino zum Jahr 939 ausprüdlich meldet; 
und daß Wenige hier Vielen eine Schlacht lieferten, ſagt auch Si— 
gebertus Gembl. zum Jahre 942 (et multi cum paucis con- 
gressione facta victi terga dederunt), Das Hinüberſchicken des 
Gepädes nad Kanten (Witichind's Worte find: sarcinas et impe- 
dimenta quaeque transmittunt in locum qui dieitur Sanc- 
tum) bringt einige Verlegenheit in die Erzählung. Man follte nach 
dem Wortlaute erwarten, das Gepäd fei” von Birken in Sicher— 
beit zurückgeſchickt worden über den Rhein; aber Birten und Kan 
ten liegen. beide auf der linken Aheinfeite : will man baher bie Er- 
Härung, das Gepäd fei über den Fürftenberg nad) Xanten hinüber— 
gebracht worden, nicht gelten Laffen, fo verbleibt das Dunkele der 
Erzählung der Schuld des Berichterftatters. — Zum Glüde für die 
hundert Streiter des Königs waren die Sachen und Lothringer An— 
fangs getrennt, und bei dem Anrüden der Sachſen fehütte ein da— 


— 239 — 


zwifchen Tiegendes Waffer (piscina) die Heine Schaar vor einem 
- Gefammtangriff. Eine fühne That führte die Entſcheidung herbei, 
Die eine Hälfte der Hundert ftürzte fich fofort geradezu auf die 
Sachſen, die andere Hälfte umging das Waller und fiel ihnen in 
den Nüden, und Beide brachten den Feind gewaltig in's Gedränge, 
Eine Lift vollendete den Sieg: nämlich Einige, die der franzöfifchen 
Sprache mächtig waren, forderten die Sachſen im Rücken mit lau- 
ter Stimme auf, ihre Rettung durch die Flucht zu fuchen; und die 
Sachſen, welche aus der Sprache glaubten, diefe Aufforderung käme 
von ihren Bundesgenofjen, den Xothringern, wandten fich zur Flucht. 
Aber auch die Kothringer müffen am Kampfe Theil genommen ha— 
ben, wie aus ber folgenden Erzählung des Witichind hervorgeht; 
ebenjo werben die Hundert während des Kampfes von den Ihrigen 
Unterftügung erhalten haben, wie aus Regino's Erzählung erhellet, 
Gifelbert hätte den König am UWebergang über den Rhein hindern 
wollen, e8 aber nicht vermocht (transitum — prohibere volens, 
nec valens). Der Kampf war zulegt ein allgemeiner geworben, in 
welchem das Uebergewicht an Zahl bei weiten auf Seiten der Sach- 
fen und Lothringer war, An diefem Tage wurden viele der König— 
lihen verwundet, mehrere famen um, unter biefen Albert ver Weiße, 
welcher von Heinrich's Geſchoß durchbohrt einige Tage nachher ftarb, 
und Maineia. Von Seiten der Lothringer kämpfte ruhmvoll Gott- 
fried der Schwarze; aber die Feinde wurden theil® niedergehauen, 
theils gefangen genommen, theils in die Flucht gefchlagen, die Beute 
unter bie Sieger vertheilt. Unter den Fliehenden waren auch Hein- 
rich und Gifelbert, wie Regino meldet, und nach der Angabe des 
Sigebertns Gembl. hatte Heinrich eine unheilbare Wunde am Arm 
erhalten und fih auf der Flucht am Rheinufer vor den in feine 
Lanze gefchlagenen Nägeln des Erlöfers zum Gebete niedergeworfen. 
Ob König Otto perfönlichen Antheil am Kampfe genommen, wirb 
nicht berichtet. Nach der Schlacht wurde an die Befehlshaber der 
Städte Heinrich’8 in Sachfen und Thüringen ein Vote gefandt, wel- 
her den Sieg Dito’8 verfündigte und Kiftiger Weife hinzufügte, Hein- 
rich ſei gefallen. Diefe Nachricht Hatte die Wirkung, daß dem Hein— 
rich nur zwei Städte treu blieben, Merfeburg und Schidinge; wes— 
halb er nah Sachen zurüdtehrte und in Merfeburg einzog. Aber 
auch der König wandte fih nach Sachfen zurüd und belagerte fei- 


nen Bruder, welcher nach zwei Vionaten ſich und die Stadt über-' 


gab. Ein Waffenftillftand wurde. bewilligt unter der Bedingung, 
daß Heinrich mit feinem Anhange Sachen verliege; wer zum Kö— 


— 
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nige übergehen wollte, follte Verzeihung erhalten. Aber nur wenige 
Zage rubete der Bürgerkrieg; denn Heinrich begab fich zum Gifel- 
bert nach Lothringen und erregte den Krieg auf's Neue. Der König 
fiel in Zothringen ein und belagerte Gifelbert in der Vefte Kiever- 
mont; weil diefer aber entjchlüpfte und unterbeffen König Ludwig 
von Frankreich in Elſaß einfiel, jah er fich genöthigt die Belage- 
rung aufzuheben und fich gegen Ludwig zu wenden, u. ſ. w. Re 
gino und Marianus Scotus (Chron. lib. III. ad. an. 939) 
nennen die Vefte Capri Mons. Sigebertus Gembl, (ad an. 
940) Caprae Mons, Witihind Kievermont, und unter dieſem 
Namen fteht fie bei Leodium (Lüttich) rechts von der Maas ver- 
zeichnet in Spruner’s Atlas BL. 13. — Auffallender Weife läßt 
Pfifter Gefch. ver Teutſch. Bd. II. ©. 39, den Otto nicht bei 
Birten, fondern zu Zürich über den Nhein gehen. Ein Zürih am 
Rhein iſt mir nicht befannt, und bie befannte Stadt in der Schweiz 
paßt, abgefehen davon daß fie nicht am Rhein liegt, weber zum Zuge 
des Dito, von Dortmund an den Rhein, noch zur Erwähnung von 
Zanten, noch zum Zuge des Königs in Lothringen hinein und zur 
Belagerung von Kievermont bei Lüttich. Eben jo unrichtig verlegt 
Schmitz (Geſch. der Teutſch. Bo. II. ©. 33) die Schlacht nach 
Bürich, jener Büderich, fo wie Knapp (Gef. von Eleve, Mark, 
Jülich u. f. w. Br. I. ©. 174) nah Kanten, Das Mißverftänp- 
niß ift ein altes und hat feinen Grund in ber irrigen Deutung von 
Biertana, welches ſchon Adelarius Erichius in feiner Gülichifchen 
Chronik (Leipzig 1611) Bl. 208 für Büderich gehalten hat. Im 
eilften Sahrhundert finde ich den Ort im einer Urkunde gefchrieben 
Birthine ;') in den folgenden Zeiten beißt er Birtine, endlich Bir- 
ten. „Das zur Zeit des Navennatifchen Geographen vorhandene 
Birten ift aber nicht das heutige Dorf auf ver Höhe am alten 
Rhein, fondern das ſchon vor mehr als drei Jahrhunderten in ber 
Niederung vom Rhein zerftörte und jet mit Weideland bedeckte, 
nach welchem die alte Römerſtraße führte, die jegt in den wejtwärts 
vorgedrungenen alten Rhein ausläuft.” Fiedler ©. 40. Die von 
Witihind erwähnte piscina bei dem alten Birten ift jetzt wohl nicht 
mehr vorhanden. Schon Tacitus (Hist. V. 14) fchildert die Ebene 
als fumpfig, und fie wurde noch mehr überſchwemmt durch den dort 
von Civilis dem Rheinſtrome entgegengebauten Damm. Vgl. Fiedler 


1) 6. meine oben angeführte Schrift S. 281. 


— 24 — 


Geh. u. Altherth. S. 92 u. 134, ebenfo in Houben’8 Antiq. 
S. 25. f. Vielleicht war die piscina noch ein Reſt alter Zeit. 

Nach Beurtina läßt der Geograph zwei Orte folgen, geſchrie— 
ben Traja und Noita oder Noitia (wie Fiedler den zweiten Na- 
men fchreibt). Aus beiden macht Fiedler (Bonner Jahrb. S. 40) 
nach Bannegieter's Vorgang den Einen Ort Trajana Colonia. 
Weder die BVerfchmelzung noch die Umftellung finde ich ftatthaft. 
Sp wenig oben der Geograph gefchrieben hat Agrippina Colonia, 
ebenfo wenig wird er hier Trajana Colonia gefchrieben haben. 
Nach meiner Ueberzeugung find beide Namen auseinander zu hal 
ten, denen nichts fehlt als die Köpfe: Traja ift Colonia Trajana, 
und Noitia ift Burginatia; welche Ergänzungen ebenfo berechtigt 
find, als oben Burongo ftatt Rongo:. fehreibt ja der Geograph 
auch Spania ftatt Hispania. Das Wort Colonia fonnte um fo 
eher vom Geographen oder auch vom Abjchreiber überfehen werben, 
da auch er e8 vielleicht abgekürzt (Col.) worgefunden hat. So Hät- 
ten wir dem Geographen zwei befunnte Drte wiedergegeben, bie ber 
Aufzeichnung der Pentinger’schen Tafel und des Antoninifchen Iti— 
nerariums ganz entſprechend find. Beide werben bier zum lebten 
Male mit ihrem alten Namen genannt, und es treten bald die Na— 
men Kanten und Munna an ihre Stelle. Zwar bat fich ver 
Name von Burginatium, welches am Fuße des fpäter fogenannten 
Monterberges am Ufer des Rheines lag, durch viele Jahrhunderte 
hindurch vielleicht noch bis auf den heutigen Tag in dem Namen 
des ebendafelbft liegenden Bauerngute®s Born erhalten; aber für 
die Gefchichte der Gegend tritt bald die auf dem Berge felbft vom 
Grafen Wichmann von Vreden am Anfange des eilften Jahrhun— 
derts erbaute Vefte Munna in den Vordergrund; und al8 auch diefe 
auf ven Befehl des Kaifers Heinrich II. zerftört worden war, ge— 
fangte im breizehnten Jahrhundert das auf den Trümmern von 
Munna erbaute Castrum Munreberg zur Berühmtheit, insbefon- 
dere nachdem ein neues daſelbſt aufgeführtes Schloß ein Lieblings- 
fig der Cleviſchen Grafen geworben war. !) 

Aber was ift denn mit dem folgenden monjtruöfen Namen 
Coadulfaveris anzufangen? Man hat an Castra Herculis ge 
dacht. Den Schriftzügen nach empfiehlt fich mehr, was Fiedler vor» 
ſchlägt, nämlich Castra Ulpia Veteris. Affein nachdem wir in 
Noitia das alte Burginatium wiedergefunden haben, fönnen wir, ' 


) Vergl. hierüber ebendaf. S. 284 —288. 
16 
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abgefehen von andern Schwierigkeiten , die jene Zufammenfegung 
macht, uns auch damit nicht einverftanden erklären. Da der nach 
Coadulfaveris vom Geographen aufgeführte Ort Evitano ohne 
Zweifel das Levefanum der Peutinger’fhen Tafel ift, fragt e8 fich 
zunächit, welche Drte zwifchen Burginatium und Levefanum auf dem 
linken Rheinufer aus den alten Geographen oder aus ber Gefchichte 
befannt find. Die Peutinger’fche Tafel und das Itinerarium Anto- 
nini nennen Arenatium oder Herenatium (das Arenacum des 
Tacitus), Castra Herculis und Carvo; außerdem nennt die Ge— 
fchichte des vierten Sahrhunderts Quadriburgium , die bes neun- 
ten Herispich. Unter diefen erfcheinen zwei, die ich unbevenflich 
dein Geographus Navennas reftituiren möchte. Ich bin nämlich, ob- 
wohl fern von der thörichten Anmaßung, meine Anficht als eine un- 
bezweifelte Wahrheit Jemanden aufbrängen zu wollen, ver Meinung, 
daß in dem Monftrum drei entftellte und verftümmelte Namen ver- 
borgen find. Wie ich vermuthe, daß der oben im Elbe-Land mitge- 
theilte Slußname Bisigibilias sexaginta ein Conglomerat von ver- 
ſchiedenen Flüffen (3. B. Visurgis oder Wisera, Viadus, Vistula 
et alia sexaginta: worunter Haupt- und befonders viele Neben- 
flüffe zu verftehen find) enthält; wie ich ferner oben die Muth- 
maßung ausgejprochen habe, Mecusa fer zufanımengefeßt aus Mettis 
und Caranusca: fo zerlege ich die Compofition Coadulfaveris in bie 
brei Theile Coad, Ulfav und Eris. Das erfte Bruchftücd ift der 
deutliche Anfang des Drtes Quadriburgium. Wie bei den oben 
aufgeführten Namen Traja, Noitia und Rongo die Köpfe fehlen, 
ſo fehlt hier der Schwanz. Den zerftörten Ort hat Iulianus im 
Sahre 359 wieder bergeftellt, *) In den Stlirmen ver Völkerwan— 
derung abermals in Trümmer verjunfen, taucht er im breizehnten 
Jahrhundert wieder auf unter dem etwas veränderten Namen Qual- 
burg und Qualeburg. ?) Der zweite Ort, den ich aus dem zerfeg- 
ten Monftrum Herftellen möchte, ſteckt in dem dritten Bruchftüce 
Eris, dem als Kopfe, gerade wie bei Coad, nur der Schwanz pich 
anzufügen ift, jo daß Erispich, d. h. Herispich, herauskommt, 
ber vom Abt Regino zum Jahre 885 genannte Ort, bei welchem 
der Normannenfürjt Gottfried die Gefandten des Kaifers Karl des 
Diden empfing, die ihn auf der batavifchen Infel ermordeten, ent 
jprechend dem Arenacum des Tacitus, dem Herenatium des Sti- 





!) Vergl. ebend. S. 144 u. 165. 
?) Zacomblet U. Nr. 265 u. 660; 
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nerarium Antenini, dem nachmaligen Iiynharen und jegigen Dorfe 
Kindern. ?) 

Es bleibt nun noch der mittlere Theil des Monftrums übrig, 
nämlich Ulfav, woraus man unter Veränderung und Verſetzung ei- 
nes einzigen Buchftabens Uplan machen könnte, was auch gejchrie- 
ben wurde Uplun, Uplage, Upladium: und das wäre dann die 
am Anfange des eilften Jahrhunderts berühmte Veſte des Grafen 
Balderich, das castellum oder oppidum oder urbis munitissima 
am Ufer des alten Rheines nahe beim Eltenberge auf dem jetzigen 
Hauberg.?) Auf diefe Weife wären dem Geographen brei befannte 
Orte reftitwirt: Quadriburgium, Uplan, Herispich. Man wende 
nicht ein, das heiße heilen durch Brennen und Schneiden; denn bei 
genauerer Betrachtung wird man in der geübten Kritif nichts Ge— 
waltjames finden, indem faft nichts verändert, ſondern nur Fehlen— 
bes ergänzt ift, wodurch Drte hergeftellt find, die in ben genannten 
Sahrhunderten in der Gefchichte eine Rolle gefpielt haben: nur möchte 
ih mir eine Umftellung der beiden Namen Uplan und Herispich 
erlauben. Allein eine. andere große Schwierigfeit ftellt fich meinem 
Berfahren entgegen: nämlich Uplan lag auf dem rechten Rhein— 
ufer bei Eliten, und fünmtliche vom Geographen aufgeführte Orte, 
auch die noch folgenden, gehören vem linken Aheinufer an. Hat 
fih der Geograph geirrt? Ein Irrthum des Geographen, over ber 
Duelle, woraus er geichöpft hat, wäre um fo leichter möglich, da 
Herispich und Uplan nicht mehr als eine Stunde voneinander 
entfernt liegen. Oper kann zwijchen Quadriburgium und Heris- 
pich ein anderer Ort bes linken Aheinufers ermittelt werden? Der 
einzige, welcher heut zu Tage dazwiſchen liegt, ift die Stadt Cleve. 
Könnte vielleicht in dem Beſtandtheil Ulfav ver Name Cleve ver 


1) Bergl. darüber meine angeführte Schrift S. 214—220. Am Schluffe 
biefer Abhandlung komme ich noch einmal auf diefen Ort zurüd. 

?) Worüber ich gehandelt habe in meiner angeführten Schrift S. 280.— Bei 
diefer Gelegenheit erfläre ich meine Annahme (in der angef. Schrift ©. 
182 u. 309), daß der Paderga oder Babergau am Rhein bei 
Giten gelegen habe, für einen Zrrtfum, Der genannte Gau umfaßte 
die Gegend um Paderborn, und die darin vom Berfaffer der Vita 
Meinwerei erwähnten Orte Alfiaen und Eltinum find Alfen und Et: 
teln, zwei Dörfer, 11/, Stunde ſüdlich von Paderborn und 1, St. 
von einander gelegen. Sch verdanke diefe Aufklärung einer freundlichen 
Mittheilung des Herrn Dr. Giefers. Bei allen Forſchungen handelt 
e8 fih um die Auffindung der Wahrheit, und einen Irrthum, der als 
folcher wirklich erwiefen wird, geftehe id, gern ein, mit Vergnügen ber 
Wahrheit Plag machend. 

16* 
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borgen ſtecken? Das Conglomerat Coadulfave läßt eine Verſchmel— 
zung von Quadriburg und Cleve nicht als unmöglich erſcheinen, 
da die Hauptbeſtandtheile beider Namen Quad und Cleve ziemlich 
erfichtlich am Tage liegen und man fich über Die unbedeutende Stö- 
rung, die der Buchftabe f macht, wohl hinwegſetzen könnte. Nimmt 
man die Zerlegung jo vor, daß die Buchftaben Ifave gefondert er- 
fcheinen, jo möchte felbft die befonnenfte Kritif an der Annahme ei» 
ner Gorruption aus Cleve feinen befondern Anftoß zu nehmen ha— 
ben. Aber e8 erhebt fich die wichtige Frage, wie e8 dann mit ber 
Geſchichte diefes Ortes fteht, und ob auch die Gefchichte eine folche 
Annahme erlaubt, 

Die Bemühungen, Cleve zu einem Orte römifchen Urfprungs 
zu machen, find ſehr alt. Die Elevifchen Chroniften leiten bie erften 
Grafen von Cleve aus einer angeblich römifchen Familie der Urſi— 
ner ber; Infchriften laſſen ſchon Sahrhunderte vor der chriftlichen 
Zeitrechnung den Ort entftehen, dann ben Julius Cäſar eine Burg 
auf dem Schloßberge gründen, ven Auguftus fie befeftigen, ven Tra— 
janus den Drt zu einer Colonie machen und den Habrianus zu ei- 
ner Stadt erheben, in welcher fpäter ber Rhetor Eumenius- eine 
Schule füftet; den Hertenberg (Schloßberg) hat man Herfulesberg, 
den Hais oder Heiberg Heidenberg (d. i. Römerberg) getauft, und 
auf jenem dem Herkules, auf diefem dem Apollo, imgleichen zu Berg 
und Thal in ver Nähe von Cleve der Venus einen Tempel errich- 
ten laſſen. Um in ven Anfängen des Mittelalters wenigftens bie 
Eriftenz eines Ortes oder auch nur einer Burg zu begründen, hat 
man bie Nachkommen des fogenannten Schwanenritterd Elias Grail 
und ber fchönen Gräfin Beatrix von Zeifterbant von Nimmwegen 
nach Cleve verpflanzt, an biefe einen namenreichen Stammbaum Cle— 
vifcher Grafen gefnüpft und denſelben in den gleichzeitigen Kriegs- 
ereignijjen mannichfache Helventhaten beigelegt. Allein die altrömijche 
Familie der Urfiner, die man zum Träger auch anderer Dinajten- 
häufer gemacht hat, ift eine abgefchmadte Erfindung ;1) die In— 
ichriften find als unächt erwiefen; die Weberlieferungen über Göt- 
tertempel haben feine fejte Bafis, und einzelne an das römijche Als 
terthum erinnernde Sagen find eben nur Sagen und fabelhaft; das 
Stammregifter der ältejten Grafen und die daran gefnüpften Tha- 
ten jind erdichtet. 


) Bie fhon Tefhenmader dargethan hat, Annal. p. 121 ff., wozu 
die Noten Dithmat’s zu vergleichen find, 
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Daß die Römer im Gebiete von Cleve gewohnt haben, daß 
das Elevifche Land ein Kriegsfchauplag zwifchen Römern und ger— 
manifchen Völkerſtämmen gewefen, daß von Betera bis zur Yufel 
der Bataver mehrere römische Anlagen und Feftungen geftanden ha— 
ben, wer möchte Das zu leugnen wagen? Julius Cäfar überfiel das 
ſüdlich von Eleve auf der Gocerhaide ftehende Yager der Ufipeten 
und Tencterer, warf die Germanen über den Rhein zurück und 
Schloß ein Bündniß mit den Batavern, in Folge deſſen Bataver ir 
römifchen Heere dienten. *) Auguftus gründet wenige Meilen von 
dem Anfange der batavifchen Imfel entfernt ein römiſches Hauptla- 
ger (Vetera) und erneuert das Bündniß mit den Batavern. Dru— 
fus führt feine Legionen aus Vetera und fett über feine am Clevi— 
ſchen Spyd in ven Rhein gelegte Moles auf die Bataviſche Infel, um von 
da aus Germanien zu unterwerfen ; und ein Gleiches thuen Tiberius und 
Germanicns. Es erhebt fich eine römiſche Beftenach der andern, wie Bur- 
ginatium, Quadriburginm und Arenacım, und die römische Militär- 
ftraße wird bis Nimmegen fortgefegt. Trajanus gründet die Caftra Ulpia 
ober Colonia Trajana ; und wenn wir dem Geographus Ravennas Glau- 
ben ſchenken, fo ift derfelbige, gleichwie Drufus und Germanicus, 
von der Bataviſchen Imfel durch den Drufuscanal in die Norbfee 
gefahren und bat an ben germanifchen Küften Eroberungen gemacht. ?) 


3) Ohne mich. auf die über dieſe Thatfachen in dem 22. Hefte der Bonner 
Jahrb. des B. v. Alt. im Rh. S. 33 neulich Hingeworfenen Beben: 
fen, in denen eine bedauerliche Befangenheit und arge Mißverftändniffe 
zu Tage treten, bier einzulaffen, vermweife ich über diefen Gegenftand 
nur auf meine oft angeführte Schrift, in melcher das Terrain bes Kriegs: 
ſchauplatzes nicht minder als bie N der Alten einer gewiffenhaften 
Prüfung unterworfen find. 

2) Der Geograph fchreibt nämlich 1ib. I. SER 13: Sed si legeris Odo- 
carae bellum, quod gessit Trajanus Romanorum imperator, 
quando littus totum Arctoum Oceanum ambularit, quando et 
Dacorum regem devicit, mirifice ibidem invenies, quomodo mira- 
bantur Romanorum sapientissimi, arbitrantes detineri terram aequaliter, 
Eine merfwürbige Stelle. Trajan hat wirklich die Dacier befriegt und 
ihren König (Decebalus) befiegt , aber nicht an ber Norbfee, fonbern 
an ber Donau. Ueberhaupt ift zur Zeit bes Trajan kein Krieg auf ber 
Rordfee oder in den Norbfeeländern,, ja nicht einmal am Niederrhein 
befannt. Was ift das alfo für ein Krieg, der Krieg mit dem Könige 
Ddocara, der auch von Anbern befchrieben worden zu fein fcheint 
(si legeris), und welcher von Bedeutung gewefen fein muß, indem 
Trajan den ganzen Dcean befchiffte? Die Sache wird aber auch nicht 
aus ber Luft gegriffen fein. Jedenfalls ſteckt ein Fehler in ber Stelle. 
Der Rame Trajamus ift zu befannt, als daß man ein Berberbniß barir 
argwöhnen könnte. Hingegen muß Dacorum verborben fein. Ich würde 
ohne Bebenfen Danorum verbeffern, wenn dieſe nicht etwas fern wohn: 
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Civilis führt fein Heer von der Batavifchen Infel durch das Cle— 
vifche nach Vetera, auf feinem unglüdlihen Rückzuge verfucht er 
die Moles des Druſus beim Clevifchen oder Rindern'ſchen Spyd zu 
zerftören und ganz in ber Nähe wird Arenacım von ben Römern belagert. 
Die Sigambrifchen Franken, unter ihnen die Chamaver, fegen zu 
wiederholten Malen in's Glevifche Gebiet über, Julian und andere 
römische Feldherren fehlagen fie zurüd, zwifchen Maas und Rhein 
finden viele Kämpfe Statt, auf dem obern Theile der Batavifchen 
Inſel erhebt fich ein neues römifches Pager, Castra Herculis, et— 
was fpäter gelangt Noviomagus (Nimmwegen) zu großer Bedeutung, 
enblich werben burch bie Stürme ber Völkerwanderung auch bie un— 
terrheinifchen Orte in Aſche und Trümmer gelegt: *) und nirgends 
taucht in der Gefchichte durch alle die Iahrhunderte hindurch auch 
nur irgend eine Spur eines zwifchen Onadriburgium und Arenacum 
gelegenen Drtes oder befeftigten Punktes auf. In der Nähe von 
Cleve find von Zeit zu Zeit viele römifche Alterthümer aufgefunden 
worden, Altäre und Votivfteine, ?) befonders zu Berg und Thal, ?) 
mofelbft auch eine Statue der Venus nebſt einem Cupido aus fei- 
nem, weißem, etwas fchwärzlich angejprengtem Marmor aufgefunden 
worben fein foll:*) wie denn überhaupt diefer Göttin in der Nähe 
von Cleve mehrere Tempel angebichtet werben. 9) Es werben auch 
einige Denfmäler angeführt als in Cleve jelbft gefunden, ©) und be; 
fonder® wird auf einen Ziegel der legio sexta victrix viel Ge- 
wicht gelegt.) Aber für die Hügel, auf denen jet die Stabt 
Cleve Liegt, als zwedmäßig zu einer Warte ober zu einem Militärs 


ten. (Bergl. IV. 7). Vielleiht Chaucorum? Daß bie Römer fchon 
früh mit den Chauci in Eriegerifchen Conflict gerathen. find, ift befannt. 
Die Namen Dania und Dacia findet man von Abfchreibern in mittel: 
alterlichen Schriftjtellern fehr oft verwechfelt.. 

1) Greigniffe, über welche ich der 2 wegen auf meine oft angeführte 
Schrift vermweife. 

2) Lerſch, GentralMufeum IL 3, 7, 32, 51, 56, 

»3) 2erfh I. 11, 15. 

4) Nachrichten üben bie zu Gleve gefammelten theils römifchen theils va⸗ 
terländifchen Alterthümer und andere bafelbft vorhandenen Dentwärbigs 
keiten. Berlin bei Maurer 1795. &. 75 ff. Bgl. Fiedler, Gefch. u. 
Alterth. S. 161. ö 

5) Nachrichten vom Jahre 1795. ©. 76. 

6) Lerſch IL A, 16. 

7) Lerfch II. 15. G. von Belfen, Etadt Cleve und ihre nächfle Um— 
gebung &. 56, berichtet aus Christ. de Vries Cleefschen Lusthof, 
diefer Ziegel fei im Jahre 1698 am Schlofberge gefunben worden. 
Die Nachrichten vom Jahre 1795 thun auffallender Weife keine Mel- 
‚bung davon. Was von der Auffindung von Ziegeln am Echloßberge 


— 


poſten in den Unternehmungen der Römer gegen die Germanen 
ſpricht einzig und allein die ausgezeichnete Lage neben und gegen— 
über andern befeſtigten Punkten und Höhen, wie zuerſt Pighius 
klar eingeſehen und in ſeinem Hercules Prodicius p. 43 ausein- 
andergeſetzt hat: und zwar hat namentlich bie Lage des vorſprin— 
genden Schloßberges zu der Annahme geführt, daß biefer von den 
Römern zu einem militärifchen Poften, vielleicht fchon durch Dru- 
ſus, wie neulih in den Bonner Yahrb. H. XXL. ©. 34 ausge 
fprochen worden ift, bemutt worden fe. Aber fein Name (weder 
Clivium Castrum no Specula Clivia) ift uns aufbewahrt, und . 
die Befeftigungen, oder der Wart-Thurm, find entweder fchon früh 
in ben Kämpfen ber Germanen mit ben Römern oder burch die 
Alles vertilgenden Stürme der Völkerwanderung fpurlos verſchwun— 
den. Auch während ber blutigen Kämpfe zwijchen ben Franken und 
Sachen, die das clevifche Yand nicht unberührt gelaffen haben, ge- 
ſchieht eines Ortes oder einer Burg auf ven clevifchen Hügeln feine 
Erwähnung: Xanten wird fchon früh als der Sig fränfifcher Gro- 
Ben angegeben; Karl der Große richtet fich zu Nimwegen einen 
Lieblingsaufenthalt ein und feiert auf biefer feiner unterrheinijchen 
Pfalz jehr oft die Dftern; deſſen Sohn Ludwig der Fromme hält 
fih dort auf, um fich (im Reichswalde) im Jagen zu üben; und 
es folgen deren Beifpiel die ſächſiſchen Kaifer '), von denen Otto l. 
im Jahre 944 den Grafen von Hamaland zu Eliten bejucht: ?) aber 
es findet fich feine Spur des Namens Cleve, fein Bejuch bei ben 
dortigen Grafen der Chroniften. 

Die Normannen zerftören im neunten Iahrhunderte Nine 
wegen, Kanten und DBirten und haufen verwüſtend im clebi- 
chen Lande zwifchen Mans und Rhein; ?) die Geſandtſchaft des 
Kaifers Karl des Diden an den Normannenfürften Gottfried zieht 
durch das clevifche Gebiet nach Batua, Gottfried geht ihr bis He- 
rijpich entgegen, führt fie auf die Infel, unterhanvelt mit ihr und 
entläßt fie am Abende; nachdem die Geſandten in Herifpich über- 
nachtet, Fehren fie am folgenden Tage zu Gottfried zurüd und er- 
morben benfelben: *) zu Herifpich (Rindern) ift Empfang und Her- 








mit ben Stempeln der V., VL, X, XV. XXXL — erzählt 
wird, hält man für unzuverläſſig. Siedler, S. 161. 

1) &. meine oft erwähnte Schrift &. 209 unb 223. 

2) Ebendaſ. &. 55. 

3) Ebendaf. S. 298. 

9) Ebendaf. &. 215 ff. 
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berge, nicht aber in einem benachbarten Cleve, welchem doch als 
gräflichem Reſidenzorte um biefelbige Zeit die clevifchen Ehroniften 
ſchon eine nicht geringe Bedeutung beilegen. Zur Zeit der Grün- 
dung der Vitus-Abtei (966) auf dem Eltenberge und in Folge der— 
felben tauchen eine Menge Orte auf der rechten und linken Rhein— 
feite auf, deren Güter an die Abtei vermacht werben; in den unfe- 
ligen Kämpfen zwijchen den Grafen Wihmann und Balderich wer- 
den die Veſten Munna und Gennep, auch andere ungenannte Schlöj- 
jer belagert und erobert; felbft auf dem Gebiete des Präfecten des 
clevifchen Landes, welcher wahrfcheinlich auf der Stelle ver jegigen 
Stadt Cleve gewohnt hat, fallen Streitigkeiten und Kämpfe vor: 
aber fein Name Cleve wird genannt. 

Der Name Cleve taucht erft am Anfange des eilften Jahrhuns- 
derts auf. Nämlich unter ven Attuarifhen Grafen, welche im Cle— 
vifchen refivirt haben, wird zuerft als zuperläffig erwähnt ver Name 
bes Präfecten (Boigtes) Gottfried, welcher im Jahre 1010 ge 
ftorben ift. *) Die Attuarifhen Grafen vererbten ihre Würde nicht 
auf ihre Söhne, fondern wurden vom Kaifer nach feinem Belieben 
erwählt; weil Gottfried aber eim rechtichaffener Mann und ein ge- 
treuer Rathgeber des Kaiſers gewejen war, wurbe fein Sohn (def: 
fen Name nicht überliefert ift) zum Nachfolger beftimmt. Der Sohn 
aber war ſchwach an Geift und Körper, weshalb fein Schwager 
Wichmann, Graf von Weftfalen (Vreden), die Verwaltung ber Prü- 
fectur ſich anmaßte. Allein ver auf Wichmann’s Macht eiferfüch- 
tige Graf Balderich von Uplade, ebenfalls ein naher Verwandter 
bes verftorbenen Gottfried, wußte e8 beim deutſchen Könige durch— 
zufegen, daß ihm die Präfeetur übertragen wurde; ?) jeboch nach 
Wihmann’s Ermordung (1016). verlor er diefelbe wieder und ftarb 
im Jahre 1020. Meine Vermuthung, daß die Reſidenz des Gott- 
fried Cleve gewefen fei, 3) findet darin ihre Beftätigung, daß nach 
Balderich's Tode der Raifer an die Stelle ver bisherigen At- 
tnarifchen Grafen ven Grafen Rütger von Flandern aus dem An: 
toing’jchen Haufe nach Eleve fandte (locavit-apud Clive), wel- 
cher der Begründer der erblichen clevifchen Grafen-Dynaftie ges 
worden ift.*) Urenfel dieſes Rütger war Theodorich ILL, comes 


) S. meine oft erwähnte Schrift S. 234. 

2) Ebendaf. S. 237. 

3) Ebendaf. &. 296. 

4) Ebendaſ. S. 299 ff. Noch vor mir hat über diefen für die alte cles 
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Theodericus de Clyve (1104), verfelbige, welcher im Jahre 1093 
als Thiederieus comes de Cleve urfundlich erwähnt wird. Hier 
haben wir die erften beglaubigten Erwähnungen eines Ortes, 
deſſen Benennung zwifchen Clive, Cleve und Chyve wechſelt, d. 5. 
der jegigen Stadt Cleve. 


vifche Geſchichte hochwichtigen Begenftand Ledebur gefchrieben in f. 
dynaftifch. Forfchungen. Berlin bei Rauch 1853 H. J. S. 13 ff., def 
fen Schrift damals nicht gekannt zu haben ich jegt noch fehr bebauere. 
Die Annales Rodenses aus dem Jahre 1154, die hier als untrügliche 
Quelle dienen, ftehen getreu abgedrudt in: Histoire du Limbourg, par 
M. S. P. Ernst. Publi6ee avec notes par M. Edouard Lavallage. 
T. VII. Liege. 1852. Weil die bezügliche Stelle wenig befannt zu 
fein fcheint und nicht Jedem leicht zugänglich if, fo folge Hier ein Abs 
druck derfelben: 

Fuerunt in Flandrensi provincia duo nobiles germani fratres, 
apud seculum preclari et potentes, quorum alter Gerardus et alter 
vocabatur Rutgerus, invicti videlicet patrie et reipublice tutores; 
unde, gravissimis contra se exortis a principibus terre illius prelis, 
contulerunt se obsequio Romani imperatoris, qui locavit Gerardum 
apıd Wassenberg et Rutgerum apud Clive, traditis utrique tot 
et tantis terrarum beneficiis, ut et ipsi et eorum posteri ex rerum 
felieitate prineipes facti sint huius regionis. Horum igitur nobili ex 
progenie, in natali eorum terra remanente, surrexit vir illustris Amor- 
ricus nomine, habitans quidem apud oppidum, cui nomen est An- 
thonium, non longe Thornaco eivitate (p. 3). — — Qui cum 
nobilis esset vite, nobili quoque eonducta uxore, genuit ex ea dilec- 
tissimos sibi liberos et pro naturali iure sibi diligendos. Unum ta- 
men praecipue quasi illius felieitatis prescius dilexit ante alios, cui 
vocabulum ıerat Ailbertus. Deffen flöfterliche Erziehung. Gr wird 
Prieſter (p. 4). Seine Reife, um einen Ort zu fuchen, wo er ein 
Klofter ftiften wollte, unter Begleitung feiner zwei Brüder Thyemo und 
Balgerus (p. 5). Sacerdos (Ailbertus) praeteren et fratres eius 
natione erant cognati comitis Gerardi de Gelren et Goswini 
de Hemesberg etcomitis Henrici de Krikenbach et comitis 
Theoderici de Clyve, quos pariter et hos eodem tempore con- 
stat vita viguisse. Illi enim floruerunt pronepotes duorum fratrum 
illorum Flandrensium (Gerardi et Ratgeri), unde narratio hee sumpsit 
exordium, ex quorum etiam progenie tres isti fratres edocti sunt pre- 
cessisse, Horum ergo consanguineus cum esset sacerdos et fratres 
eius, voluit tamen ad eos, quasi subsidium petiturus, gressum diver- 
tere, quia°soli Deo commendavit spem peregrinationis suae (p. 6). 
Endlich, kommen fie an einen Drt, wo fie bas Klofter Rabe (monaste- 
rium und ecclesia Rodensis) gründen im Jahre 110% (p. 7). Ge— 
fchichte des Kloſters und von fechs Aebten bis zum Jahre 1150 (bis 
p. 68). 

Der Herausgeber fagt am Schluffe p. 68: Hactenus ex antiquo 
pergameno. Sunt autem hinc inde paucula verba, quae in auto- 

. grapho prae antiquitate legi amplius non poterant. Quae nunc se- 
quuntur, ex bustis archivii nostri et aliunde conquisita sunt et in 
ordinem temporis redacta. 
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Bon welcher Beichaffenheit war denn Cleve unter dem Prä— 
fecten Gottfried, unter dem Grafen Rütger und unter Theodorich ILL. ? 
Es wird weder eine Stadt, noch ein Dorf, noch eine Burg aus- 
brüdlich genannt. Die Berichte über bie Ueberfälle, die auf die 
Wohnung des Gottfried Statt gefunden haben, ?) laſſen feineswegs 
auf eine Befeftigung derſelben fchließen, indem er fich durch die 
Schweiterjöhne des Grafen Balderich, zwei unbärtige Junker (filiis 
nondum adultis) nebſt ihren Knechten, genöthigt fieht, diefelbe zu 
verlaffen und ſich in das Gotteshaus zu flüchten, wo er mehr 
Schuß fand, 

Balderich, welcher die Präfectur eine kurze Zeit gehabt hat, 
wohnte nicht einmal zu Gleve, fondern zu Uplate bei Elten, und 
um fich im Beſitze derſelben behaupten zu können, befeftigte er fich 
zu Gennep am Ausflug der Niers in die Maas. Sein Gegner 
Wihmann juchte fich in verfelbigen Präfectur fetzufegen durch Er— 
richtung von Caftellen auf dem Monterberge und an der Maas. ?) 
Weder von einer vorhandenen Befeftigung, noch auch von einer Ab- 
ficht, irgend einen clevifhen Hügel zu befeftigen, ift in dieſen 
Kämpfen die Rede, und der Präfect felbft fcheint nur ein einfaches 
Haus bewohnt zu haben. Ueberhaupt aber werben die Attuarifchen 
Grafen, welhe nach dem Gutdünken der beutfchen Kaifer wechjelten, 
weniger Bebacht genommen haben auf die Befeftigung einer Burg 
oder Refidenz, da ihnen bie Präfectur zu jeder Zeit genommen wer- 
den konnte, oder doch bei ihrem Tode auf einen Fremden überging. 
Erft Rütger von Flandern, der Stifter der erblichen Grafen-Dyna- 
ftie zu Gleve, wird für fih und feine Nachkommen eine Burg 
eingerichtet und befeftigt haben. Ueber ein Jahrhundert fpäter rühmt 
der DBerfaffer ver Annales Rodenses, im Jahre 1154, wo er 
ſchrieb, einen gewiſſen Wohlftand ber neuen Graftichaft; und eine 
urfundlihe Angabe des Jahres 1162 (bei Lacombl, I. Nr, 404. 
Vgl. 463), worin ein Gaftellanıs (Burgvoigt) von Gleve erwähnt 
wird, führt uns zunächſt auf die unzweifelhafte Annahme eines 
Castrum ober. einer Burg, obgleich der Name eines Castrum in 
Cleve. over Castrum Clevense ausprüdlich und erft in einer Ur- 
funde des Jahres 1341 (bei Lacombl, III. Nr. 360) entgegentritt. 3) 

1) Bol. meine oft erwähnte Schrift &. 239, 292, 296, 
2) Ebendaf. &. 235 ff. 
3) An einem alten Directorium des Capitels von Gleve wirb zwifchen den 

Jahren 1420 und 1440 die Debdication eines Altares in superiore ca- 


pella in castro clevensi gefeiert. (Mittheilung des Paſtors Nabbe- 
feld von Warbenn.) 
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In Tester Urkunde wirb auch die-Lage des Castrum angedeutet, 
indem barin gefagt wird, daß am Fuße beffelben (sub Castro Cle- 
vensi) eine Waffermühle geftanden habe; da nämlich das Waffer, 
worauf die Mühle geftanden, fein anderes gewefen fein kann, als 
„Kirmesdael“ (d. h. der alte Rhein), fo ift das Castrum auf dem 
an dieſes Waffer ftoßenden Schlofberge zu fuchen. Wenn in 
einer etwas fpätern Urkunde des Jahres 1368. (bei Yacombl, III. 
Nr. 682) zweimal noch vom „Haus zu Eleve‘‘ (op ten huyse van 
Cleve) vie Rede ift, fo ift „Haus“ nichts als eine Ueberſetzung 
von Castrum, identiſch mit „Burg“. Zur Burg gehörte auch eine 
Capelle; wenigftens wird in ber für die ältejte Gefchichte von 
Cleve fo wichtigen Urkunde des Jahres 1341 mit der Burg auch 
eine capella in Verbindung gebracht (capella nostra castri in 
Cleve). *) Da ber Präfeet Gottfried nur ein umbefeftigtes Haus 
bewohnt haben kann, wird als der Gründer des Castrum Rütger 
von Flandern, der Begründer ber erblichen Dynaſtie anzufehen fein. 
Die Eapelle ift älter als Rütger, und findet ihre erfte Erwähnung 
bei Gelegenheit der Ueberfälle ver Schweiterföhne des Grafen Bal- 
derich auf die Wohnung des Präfecten. Was unter Gottfried ein 
einfaches Haus neben einem Gotteshaufe gewefen, wird unter Nüt- 
ger eine befeftigte Burg nebft einer Capelle: vorausgeſetzt, daß 
Gottfried's Reſidenz ebenfalls auf dem Schloßberge war, welche 
Borausfegung aus einer Vergleihung der obigen Angaben für wohl- 
begründet erachtet werben fan. — Es ift auch die Erwähnung. ei- 
nes Thurmes auf dem Schloßberge erhalten. Ein großer Thurm 
aus grauem Stein (een groit toirn van graven Steen, aus Tuff: 
ftein), welcher bi® zum Jahre 1439 daſelbſt geftanden hat, ift, weil 
er durch das Alter baufällig geworben war, zufammengeftürzt; ben 
Schutt ließ der Herzog Adolph noch in demfelbigen Jahre wegräus- 
men und einen neuen Thurm (desen nyen toirn), ben jeßigen 
Schwanenthurm, erbauen. So befagt eine am Schwanenthurm ein- 
gemauerte Steininfchrift. 2) Urfprung und Beſtimmung dieſes alten 
Thurmes möchten ſchwer zu ermitteln fein. Römiſch ift er wahr: 
fheinlich nicht, wie das Material beweifet. Hätte der Sohn des 
Bräfeeten Gottfried darin gewohnt, fo würde er ihm gegen Ueber- 
fülle Schuß gewährt haben. Hat Rütger ihn für ſich und feine 


1) Auch auf dem Monterberge befand fich in der Burg eine Capelle. Moo- 

‘ ren, alterth. Merkw. bei Kanten, Thl. IIL ©. 41. 

2) Welche in den Rachrichten vom Jahre 1795 und zulet in den Bonner 
Jahrb. H. XXU. &. 24 mitgetheilt ift. 
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Nachkommen als Wohnung oder Burg bauen laffen, fo würde man 
ihn in der Folge nicht bis zum Einfturz haben verfallen laſſen. Er 
ftand vereinzelt da, wie auch der Schwanenthurm, und zwar auf 
dem Rande des Vorſprunges. Bon einem Gebäude neben demſel— 
ben verlautet in der Steininfchrift feine Spur; auch bei dem Neu— 
bau des Schwanenthurmes an feiner Stelle ift von irgend einem 
Anbau feine Rede, und erft im Jahre 1560 unter der Regierung 
des Herzogs Wilhelm Tejen wir Zuverläffiges über Anbauten und 
wohnliche Herrichtung eines Schloſſes.) Das Castrum hat et- 
was zurüd gelegen, Hätte ver Thurm zum Castrum gehört, fo 
würde man für feine Erhaltung geforgt haben, oder mit ihm würde 
auch dieſes eingeftürzt fein. Wie dem aber auch fei, ein Castrum 
war nun einmal auf dem Schloßberge vorhanden, und e8 muß das— 
felbe al8 die Nefidenz der Grafen vom Anfange bes eilften Jahr— 
hunderts an betrachtet werben, obgleich e8 zweifelhaft bleibt, ob‘ die 
Grafen bis zur Regierung bes erften Herzogs Adolph ununterbro- 
hen darin ihre Reſidenz gehabt haben; wenigftens war das im brei- 
zehnten Jahrhunderte auf dem Monterberge erbaute Schloß lange 
Zeit ein Lieblingsſitz der clevifchen Grafen. Wie auf dem Urfprunge 
von Cleve, jo ruht auf der Reſidenz feiner älteften Grafen ein ge 
heimnißvolles Dunfel, 

Aber die Gefchichte der Stadt Cleve ift viel älter als das 
Castrum Clevense de8 Grafen Rütger auf dem Schloßberge, älter 
auch als das eilfte Jahrhundert. Eleve liegt in dem nörblichen Ab- 
hange des von KZanten nach Nimmwegen fich erftredienden Höhenzuges, 
über ben die römifche Militärftraße führte und an deſſen Fuße ber 
Rhein ursprünglich feinen Lauf hatte. Aus dem Abhange treten von 
‚dem Plateau des Höhenzuges zwei Vorfprünge heraus, bie bem 
Beobachter von der Mheinfeite aus als Berge entgegenragen und 
baber auch Hertenberg (j. Schloßberg) und Heiberg heißen, 
jener von ber Großen» oder Hauptftraße, welche die Stadt, von 
Norden nah Süden fie durchſchneidend, in zwei beinahe gleiche 
Hälften theilt, öftlich Tiegend, frei und kühn zum alten Rheinufer 
hervorfpringend und mit fteilen Abhängen, dieſer weftlich, etwas 
mehr zurüdtretend, aber höher und nicht minder fteil, wie ber An: 
blick als auch die Straßen zeigen, in denen man mit Mühe hinan- 
fimmt. ‘Die beide Berge ſcheidende Straße war urfprünglich eine 
Schlucht, und eine ähnliche führt öftlih vom Heiberge in faft glei- 


1) Nachrichten &. 15. 
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cher Richtung in die Ebene hinab unter dem Namen „Gruft.“ Der 
letztere Berg, durch Höhe und Ausdehnung ſo wie durch ſeine langge— 
ſtreckten Abhänge vor jenem ausgezeichnet, iſt der älteſte be— 
baute Stadttheil; dann folgt ber Hertenberg mit feiner Um— 
gebung; die zwifchen beiden liegende Schlucht, jett die große Straße, 
jo wie die übrigen Stabttheile find fpäter bebaut worden. Die äl 
tefte urkundliche Erwähung einer Nieverlaffung auf jenen Bergen 
gefchieht im Jahre 720, in welchen ein im „Gau Dublen‘‘ reich 
begüterter fräntifcher Graf Namens Ebroinus, Odo's Sohn, zu 
feiner und feiner Gemahlin. Theodolinda Seelenheil viele feiner Gü— 
ter teftamentarifh an die Kirche der h. Apoftelfürften Petrus zu 
Reynaren (d. h. Rindern) ſchenkt, und zwar unter andern auch 
einige Güter, gelegen in villa Dagerberch., Wir haben in einer 
frühern Schrift (Gefch. der Römer u. d. Deutſch. u. f. w. ©. 187) 
Schon darauf Hingewiefen, daß der Name Dagerberch etwas ent- 
ftellt fei aus Hageberg. Der wichtige Name Hage, ver in dieſem 
-Worte enthalten ift, kommt mehrere Jahrhunderte fpäter in Verbin- 
dung mit der Stadt Eleve vor: nämlich in einer Urkunde des 
Jahres 1300 (bei Lacombl. II. Nr. 1068) verfauft Berthold von 
Oye einem Edlen Theodorich von Cleve den britten Theil des Ber— 
ges, welcher anfängt mit bem nemus quod dieitur Hage, scili- 
cet in ea parte qua oppidum Cleve situm est, und bei Nüt- 
ternden aufhört. Der „Hage“ genannt Wald ift fein anderer als 
der weit ausgedehnte „Reichswald“, von dem am unferer Stelle, 
wie die Worte deutlich genug befagen, nur derjenige Theil gemeint 
ift, welcher nörblich an Cleve ftieß. Eine dritte Erwähnung beifel- 
ben gefchieht in einer Urkunde des Jahres 1341 (bei Lacombl. III. 
Nr. 265), in welchem Jahre das Canonichen-Collegium vom Mon 
terberge nach Cleve verpflanzt worden ift, und als dftliche Grenze 
der Immunität des neuen Glevifchen Kapitels das Flüßchen „Kir⸗ 
mesdael“ (das alte Aheinbett) genannt und als weftliche Grenze 
eine Straße namhaft gemacht wird mit den Worten via dicta in 
' Haigen. Es kann nicht bezweifelt werden, daß mit den Namen 
Hage und Haige auf eine und diefelbige mit Cleve in Verbindung 
ftehende Localität hingewieſen wird, und daß aus den Erwähnungen 
der beiden legten Urkunden der in der erften genannte Hageberch, 
d. i. Hage-Berg, feine Erklärung findet als ein im Bereiche ver 
nachmaligen Stadt liegender Berg mit einer Billa. Gegenwärtig 
trägt zwar fein Berg oder Hügel der Stabt ven Namen „Hage- 
berg”; allein die urfprüngliche Benennung hat fich ohne Zweifel 
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bis auf den heutigen Tag erhalten in der Straße, welche der Ha— 
ſenberg heißt, die im Mittelpunkte der Stadt aus der Hauptſtraße 
auf den jetzt ſogenannten „grünen Heiberg“ ſteil hinaufführt und in 
der Natur des Namens einen Berg vorausſetzt, auf ben fie führt 
und welcher früher ver Hageberg oder Hag’fche Berg hieß. Werner 
ift in der zuleßt angeführten Urkunde der veränderte Namen Hai- 
gen von ganz befonberer Wichtigkeit; denn gerade dieſe Namens- 
veränberung führt unzweifelhaft barauf, daß der jetige „Heiberg“ 
(fonft auch „Haiberg‘ gefchrieben) , der höchfte Hügel oder Vor- 
ſprung des weftlichen Stabttheiles, mit Einfchluß feines weftlichen 
Thores, genannt „Heithor”, und der dabei, liegenden „Hei⸗ ober 
Heidenmühle”, verdorben und abgefürzt ift aus Haigeberg, und 
daß wir in dieſem ermittelten Namen gerabe die Villa Hageberg 
nebft der Lage derſelben wieberfinden; und aus biefer Ermittelung 
in Bergleich mit der obigen Enträthjelung des „Haſenberges“ er- 
gibt fich zugleich ohne Bedenken die Ausdehnung der alten Billa 
über den ganzen weftlichen Stabttheil, in welchem beide Heiberge, 
der eigentliche Heiberg und ber grüne Heiberg, mit ihren Abdachun— 
gen liegen bis zur Hag’ichen Straße. Ih fage bis zur Hag'ſchen 
Strafe, das ift die Hage- oder Haige-Strafe, die via dieta in 
den Haigen, wie die Urkunde fagt, der Weg, welcher ehemals vie 
weftlihe Grenze der Cleviſchen Parochie bildete und jegt noch unter 
dem Namen die Hag'ſche Straße, eine Fortfegung der Haupt- 
oder Großen-Straße vom Hafenberge an, zu dem Thore führt, wel- 
ches ebenfalls jetzt noch das Hag'ſche Thor Heißt, aus dem ber 
Weg nach dem Dorfe „Materborn‘ führt, oder früher in ver Fort- 
fegung der Hag’jchen Straße in ven Haigen, d. h. in den nemus 
quod dieitur Hage, wie die zweite Urkunde fagt, d. h. in ben 
nördlich an Eleve ftoßenden Reichswald. Noch mehr: im Reichs— 
walde befindet fich auch ein Kirchhof, welcher in der Volksſprache 
„Heikirchhof“ heißt, woraus man vielfach einen Heivenfirchhof ge= 
macht und an einen Kirchhof der Römer gebacht hat, obgleich er 
nicht8 anders ift, al8 ver Haige-Kirchhof, d. 5. der Kirchhof 
im Haigen, im Reichswalde; wobei es umentjchieden bleibt, ob der— 
felbe vielleicht zur Villa Hageberg gehört habe. Endlich nehme ich 
feinem Anftand, auch den fogenannten „Heidenweg“ im Reichswalde, 
von bem ich durch Hörenfagen weiß und in dem man in gleicher 
Weije einen Weg der Römer vermuthet hat, urfprünglich für nichts 
anders zu halten, als für den Haige-Weg, d. h. für die Straße, 
welche durch den nemus Hage führte — Die Billa muß auch 
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eine Kirche gehabt haben. Stand biefelbe auf dem Haigeberge ? 
Eine Spur läßt fich nicht nachweifen. War es eine am Fuße jenes 
Berges gelegene Capelle, da wo im Jahre 1275 das Franciscaner- 
Klofter gegründet worben ift? Oder ftand fie öftlich non jenem Berge 
oberhalb des Schloßberges, da wo im Jahre 1391 unter ber Re— 
gierung des Herzogs Adolph bald nach der Verlegung des Canoni— 
hen-Gapiteld vom Monterberge nach Eleve die Kirche der h. Jung- 
frau Maria, die jegige Pfarrkirche, gegründet worben ift, an ber 
Stelle ver ehemaligen Kirche des h. Johannes Evangelifta, die un- 
ter dem Klofter zu Bedburg ftand, deren Gründungszeit unbekannt 
ift, an deren Stelle aber noch eine ältere Eapelle gelegen haben 
muß, wie und aus einigen Ueberreften, die man oft uneigentlich mit 
dem Namen einer Krypte bezeichnet, erhellt? Diver gehörte vie 
Billa zur Kirche von Rindern? Diefe Fragen vermag ich zur Zeit 
- nicht zu beantworten. Was bie lettere anbetrifft, jo will ich die Er- 
wähnung nicht übergehen, daß vor dem Jahre 1722 „ber foge- 
nannte Hag und das Sphck“ zu Rindern gehörten und nachher zur 
Stadtfeldmark von Eleve gezogen werben find. ') Aus biefer That- 
fache geht hervor, daß am Fuße bed Haigeberges in ber Ebene ne; 
ben dem befannten Syyhck ſich für einen Theil der Feldmark bis zu 
dem genannten Jahre. auch ver Name „Hag’ erhalten hat, daß dieſe 
Hag'ſche Feldmark nebſt dem Sphck wahrfcheinlich zur Villa gehör- 
ten, und daß, jo wie die Feldmark zu Rindern gehörte, auch vie 
Billa unter der Kirche von Rindern geftanden haben könne. 
Betrachten wir das Wort Hage, wovon die villa Hageberg 
ihren Namen hat, auch an und für ſich in Rückſicht auf feine Bedeu⸗ 
tung, fo ftellt fich heraus, daß es ein altveutjches Wort ift. Im 
Angelfächjifchen kommt vor haga, haeg, hege; wofür e8 auch eine 
alte Form hai gibt, im Mittellatein haga, haia; Compoſita davon 
find gahag, gehai; alfe in der Bedeutung „Gehege, Gehölz“; und 
nicht mit Unrecht leiten Einige auch unfer Wort „Hain‘ (nemus) davon 
ab, Ueberbies fommt hacha in der Bedeutung „Wald“ vor;!) und 
e8 ift befannt, daß im Nieverländifchen ver Gebrauch des Wortes 





1) Mittheilung aus den Notizen des Paflors Nabbefeld von Warbenn. 

2) Graff, Sprahfha Bd. IV. S. 761. 722. Bergl. Maßmann im 
uber v. Hacha. Grimm's deutſche Pinthol. S. 48. Gleichnamig 
mit unferm nemus Hage ift der bei Xanten gelegene „Hagenboſch.“ 
Mooren, alterth, Merkw. zu Kanten Thl. III. S. 53. Binterim 
u. Mooren Erzd. Köln Bd. J. ©. 97. Bd. IV. Die Urk, der Jahre 
1370, 1371, 1392, 
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„Hag“ für „Wald“ ganz geläufig iſt. Vergleichen wir damit die 
Worte der Urkunde nemus quod dicitur Hage, ſo finden wir 
darin die obige Ableitung in bemerkenswerther Weiſe beſtätigt. Der 
Hageberg iſt demnach der „Berg des Waldes“, und die Villa Her— 
geberg iſt die Villa auf dem Berge des Waldes, d. h. des ſoge— 
nannten Reichswaldes. Daß der Punkt, worauf die Villa lag, hier— 
in vorzugsweife der „Berg“ genannt wird, kann für den nicht auf- 
fallend erjcheinen, welcher von der Rheinfeite her fein Auge auf bie 
Hügel der Stabt wirft, unter‘ denen der Haigeberg ber hervorra= 
gendſte ift. Nach ver gegebenen Erklärung und auf den Grund ver 
biftorifchen Thatſache, daß Ludwig der Fromme und die fächfifchen 
Kaiſer bei ihrem Aufenthalte zu Nimmwegen im Reichswalde jagten 
und zur Uebung im Jagen fich dahin begaben, wie fchon oben ge- 
fagt worben, follte man faft verjucht fein, den Reichswald fchon in 
den älteften Zeiten al8 einen Wald anzufehen, im welchem die Jagd 
von den Fürften mit einer gewiffen Vorliebe gepflegt und vielleicht 
gar zur Erzielung einer ergiebigen Jagd durch Beranftaltungen von 
„Gehegen“ und „Umzäunungen‘ (denn auch biefer Begriff liegt in 
dem entwidelten Worte) Sorge getragen wurbe. 

Die Lage der ermittelten Villa gewinnt noch an Bedeutung 
durch den wichtigen Umftand, daß an ihrer Stelle zur Römerzeit 
aller Wahrfcheinlichkeit nah ein römiſcher Poften geftanden 
hat. Bon der Höhe des Berges, worauf fie liegt, bei der jetzigen 
Heiberger (d. h. Haigebergev) Windmühle eröffnet fich ein weiter 
Blick auf die batavifche Infel, auf den Lauf des an Nindern vor- 
beiftrömenden Rheines, auf die an biefem Fluffe liegende römische 
Veſte Arenacum und auf den -gegemüberliegenden Eltenberg, ebenfo 
auf Duadriburgium und den Monterberg; und zwijchen ihm und 
dem norbweftlicher liegenden Cleverberge zogen einft durch die ſoge— 
nannte „Gruft“, welche von der römischen Militärſtraße auf bie 
jetige Nimweger Landftraße führt, die römifchen Legionen von bes 
gewaltigen Drufus Zeit an über den Drufusdamm auf die Batavifche 
Infel ald den Ausgangspunkt dev Feldzüge in Germanien hinein, 
wie ich weitläufig dargethan habe in meiner oft angeführten Schrift 
©. 46 ff. Welcher Punkt dicht neben dem Eingange in die „Gruft‘ 
konnte als geeigneter und nothwenbiger für einen die hinabziehen— 
den Legionen jchütenden militärischen Poſten aufgefunden werben, 
als gerade die Stelle des Haigeberges? Dieſe Annahme hat nach 
ber ganzen Sachlage viel mehr für ſich, als die feit Pighius ver- 
breitete Meinung, e8 habe ein römischer Poften auf dem von der 
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eben bezeichneten römischen Straße entfernt liegenden und ifolirten 
Schloßberge geftanden, von welchem ımb neben weichem ein Zug 
ber Yegienen an bas Rheinufer, um auf dem Drufusbamme auf 
die bataviſche Injel zw kommen, durchaus nicht annehmbar ift. Man 
wird nach Spuren einer römischen Niederlaſſung auf dieſer Stelle 
fragen: jolche find freilich nicht befannt geworben; allein das hat 
feinen Grund in dem frühen Anbau und der dichten Bevölkerung 
des Berges. Und wer weiß es denn, was die Erde dort in ihrem, 
Schooße birgt? Bietet etwa der Schloßberg in diefer Beziehung et- 
was Zuverläffiges? Zwar fpricht man in neuefter Zeit!) viel von 
Alterthümern, die auf oder bei dem Schloßberge gefunden worden 
feien; allein in frühern Schriften über dieſen Gegenftand gejchieht 
für die wichtigjten Funde nur Erwähnung von Denkmälern an ven 
Orten „Donsbrüggen‘‘ und „Berg und Thal‘, von. denen jener ein 
feines Stündchen, dieſer faft eben jo weit vom Schloßberge ent- 
fernt liegt, fo wie auch von Funden „zu Cleve“; und die Angabe 
der Ziegel, die beim oder am Schloßberge gefunden worden fein 
ſollen oder vielleicht auch wirklich gefunden worden find, ift jo unbe- 
ftimmt, daß man dabei mit vemfelbigen Rechte an den Haigeberg 
als an den Schloßberg, die ja nur durch eine ſchmale Schlucht 
gejchieven find, zu denken berechtigt if. Daß ein römischer Thurm 
auf dem Schloßberge geſtanden habe, was fo oft behauptet worben 
ift und noch behauptet wird, läßt fich ebenfalls nicht mit Gewißheit 
beweifen; wir wiljen aus der oben berührten Steininjchrift von ei— 
nem Thurm aus grauem Steine, welcher im Jahre 1439 eingeftürzt 
ift und befjen römifcher Urfprung, weil er aus Tufffteim gebaut war, 
mit Necht im Zweifel‘ gezogen - wird. 2) Weil der Schloßberg ven 
Mittelpunkt der clewifchen Herrlichkeit unter der herzoglichen Regie- 
rung gebildet hat, ift man baran gewöhnt worden, alle hiftorifche 
Merkwürdigkeiten vom Eleve an diefen Punkt zu knüpfen und zur 
Berherrlichung deifelben feine Gefchichte bis in's granefte Altertum 
binaufzurüden, auf Koften des Saigeberges, deſſen Lage hinter je— 
nem keineswegs zurüdteht und deſſen Gefchichte feit den erſten Jahr- 
hunderten des Mittelalters auf unumftößlicher Grundlage. beruht, 
Nah dem Gefagten erkennen wir auf der weftlichen Höhe ber 
Stadt Cleve, an der Stelle eines frühern römischen Poſtens, am 
Anfange des Mittelalters eine uralte Villa Hageberg. Später 


1) Bonner Zahrb. des V. von Alt, im MH. Heft XXII. &. 22. 25. 26, 
2) Ebendaſ. ©. 35. 
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ändert ſich dieſer Name in Cleve, ſo daß am Anfange des eilften 
Jahrhunderts, mit welchem durch die Gründung einer erblichen Graf- 
Ichaft für den Ort eine nene Aera eintritt, der Graf Nütger von 
Flandern nicht nach Hageberg, ſondern nah Clive gefandt wird, 
Wie mancher Drt im Laufe ber Zeiten den Namen gemwechfelt hat, 
fo ift auch ver Name Eleve als ein newer zu betrachten, welcher 
früher nicht eriftirt hat und deſſen Urfprung in der natürlichen 
Beihaffenheit des Ortes ſelbſt zu juchen ift. Die älteften 
urkundlichen Benennungen find, wie wir oben gehört haben, Clive, 
Cleve, Clyve. Diefelbigen wechjein, wie man fich in Lacomblet's 
Urk. überzeugen kann, auch im zwölften und dreizehnten Sahrhun- - 
verte, neben den Adjectiven clivensis, clevensis, elyvensis; und 
im breizehnten Jahrhunderte (1227, 1262, 1263) fommt noch die 
Form Clieve Hinzu. Im denfelbigen Jahrhunderten finden wir ven 
Namen auch latinifirt, z. B. comes de Clivo in ven Jahren 
1166, 1188, 1198, 1203, aud in Chvo im Sabre 1198, in 
Clyvo im Jahre 1260; aber auch de Uleva im Jahre 1266, 
endlich fehon ‚früh im Jahre 1141 de Ulevia. Die Form Olivia 
gehört fpätern Zeiten an und kommt nicht in Betracht. Man fönnte 
hieraus auf einen Tateinifchen Nominativ Clivus oder Clivum jchlie- 
fen; allein dieſes ift unftatthaft und, abgefehen vom Lateinifchen 
Hauptworte clivus, nur an eine Latinifirung des Clive in ver En- 
dung zu denfen, wie ans ben beiden anbern vereinzelt baftehenven 
Formen Uleva und Clevia genugfam erhellet, Für die urfprüng- 
liche Form ift Clive zu halten, wovon Cleve nur eine Abſchwächung 
ift, zwifchen weichen in der Mitte die gevehnten Formen Clyve und 
Clieve liegen ; und was bie Abſtammung des Namens Clive an- 
betrifft, fo ift diefelbe zurüdzuführen auf das angelſächſiſche Clive, 
Clieve, Clove, Cleove (globus, Kugel), althochd. Cliuwa, Chliuue, 
fo wie auf das augelſächſiſche Clif, Gliof, althoche. Clep, wofür 
der Holländer jagt Klif und Klep, alle. in der mannichfachen Be- 
deutung: Abhang, Vorſprung, Kippe, Fels, fteiler Fels, überhaupt 
auch Anhöhe, Berg, Abhang eines fteilen Berges: womit auch zu- 
fammenbangen die althochd. Zeitwörter kliuzan und kliuban, an- 
gelf. eleafan, nord. kliufa (findere, scindere, divellere, fpalten, 
Haffen), ebenfalls das Althochdeutſche gleif und kleif (obliquus, 
ſchief, ſchräg), jo wie unfer Hauptwort „Kluft“ und Anderes, ') 


1) Bel. Sraffa. u D. Bo. IV. S. 546, 566, 567. — Zn der im 
Sahre 1475 von Chriſt. Wierftraat gedichteten Reimchronik ber 
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Wie fehr alle dieſe Begriffe auf die Abhänge und Vorſprünge 
von Cleve paffen, bevarf für denjenigen, welcher Augen hat, um zu 
fehen, feiner weitern Hinweifung, wenn man nur billiger Weife ben 
fpeciellen Begriff von fchroffen und gefpaftenen Felfen und Felſen⸗ 
klippen etwas ermäßigt und ſich mit den allgemeinen Bezeichnungen 
Abhang, Vorſprung, Berg beſcheidet und bei dem Namen Schlucht 
ſich die zwiſchen den Hügeln hinabführenden Wege noch unbebaut 
und unbewohnt denkt. Daß mit dieſen Bezeichnungen gerade die 
bedeutendſten Vorſprünge mit beiden Schluchten im Einklange ſtehen, 
iſt nicht für einen bloßen Zufall zu halten, ſondern weiſet vielmehr 
auf die Natur des ganzen Sachverhältniſſes hin. Nur, die Namen 
haben fich im Laufe der Zeit geändert, und an die Stelle des alten 
Namens „Berg (in „Haigeberg‘) ift der von Clive ober Clyve 
oder Clieve oder Cleve getreten, welcher der Natur der Sache noch 
entfprechenber ift, als felbft der alte. Es it auch .im alten Namen 
Hertenberg bie Natur der Sache durch den Namen dargeftelit 
und verewigt. Nur die Sucht, alles zu rommanifiren, bat dieſen 
Namen in „Herkelöberg” verwandelt, um einen Berg bes Herkules 
* berauszuflügeln. Warum benft man bei diefem Namen, wenn ber- 
jelde wirklich in. der angegebenen Form bejtanden hat, nicht viel 
lieber an die altbeutihe Göttin Herka, d. i. Nertfus, Hertha 
Frouwa, die Mutter Erve, von welcher auch andere Drte ihren Na- 
men haben ?') „Wäre e8 denn nicht leicht möglich, daß aus dieſer 
Göttin fpäter eine römische Venus gebildet worben fei, welcher man 
an verjchievenen Orten um Cleve Tempel beigelegt hat? ebenfo daß 
die im Munde des Volkes aufbewahrte-alte Suge von der Erfchei- 
nung ber „weißen Frau“ auf dem ehemaligen KRitterfaale des Schloß- 
berges ?) fich gerade auf die altveutjche Göttin bezöge? Steht ja 
die Verehrung. derjelbigen Göttin am Niederrhein auch unter dem 
Namen dea Hludana (die altnorbifehe Hlodhym) durch bei Kanten 





Stadt Neuß, bie fürzlih Dr. E. von Groote herausgegeben hat, 
heißt es 
B. 157. Dyn zeuldner by des Rynes klyff 
woulden oeuer ryden ſonder fchnff, 
ſy quaemen in des waſſers dryff, 
deyls moyſten dayr in ſteruen. 
ebenſo V. 1751. Die buſſen liggen vp dem klyff, 
zo ſchießen im der vyand ſchiff. 
Hier hat kliff die Bedeutung von „Abhang des Rheinufers““, gerade 
wie unſer Clive, Chye und Clieve bedeutet „Abhang bes Berges”. 
1) Bergl. Hocker in den Bonner Jahrb. Heft xxI. S. 97 ff. 
2) Nachrichten vom Jahre 1795, S. 19—21. 
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gefundene Infchriften feſt.“) Allein wir halten e8 für einfacher und 
zwedmäßiger, ‘den alten urfprünglichen Namen, welcher feit Er- 
bauung des Schloſſes durch die Bezeichnung „Schloßberg“ in den 
Hintergrund gedrängt worden -ift, vom befannten althochdeutichen 
Hauptworte Hart, abgeſchwächt Hert, d. i. Berg abzuleiten. Man 
fönnte auch an das althochbeutfche Hauptwort Herta (vieissitudo, 
Wechjel) und an das Eigenfchaftswort hertom, hertum (vicissim, 
alternatim), und an das Zeitwort herton (alternare) venien.?) 
Aeußerſt paffend ift die letere Beziehung in Vergleich zum Haige— 
berge, indem beide Vorfprünge, bie hervorragendften von Cleve, fich 
in einer Art von wechjelfeitiger Beziehung neben einander denken 
laſſen. Wie alt ver Name „Hertenberg‘ fei, ift urkundlich zu er— 
forſchen mir nicht gelungen; aber es ift bemerfenswerth, daß der 
alte Name auch neben dem neuen (Schloßberg) noch bis auf dem 
heutigen Tag im Munde des Volkes. lebt, gerade wie neben dem 
neuen Namen „Cleve“ auch ver alte fi im Heiberge, Hajenberge 
u. ſ. w. bis zur Stunde im Andenken erhalten hat. 

Gegen jolhe Erwägungen, wodurch Cleve als das hervortritt, 
was es ſeiner Natur nach wirklich iſt, müſſen alle Verſuche, aus— 
ſchließlich an den Schloßberg als einen Hügel (fat. elivus) einen 
römischen Urfprung knüpfen zu wollen, gänzlich ſchweigen, zumal da 
die erfundenen Bezeichnungen Clivium Castrum und Specula Cli- 
via in der abjectivifchen Form clivius ganz unrömiſch find, und 
weil der römijche Urfprung der Stabt überhaupt; infofern er. fich 
an jenen Berg knüpfen foll, durch die -vorgetragenen Nachweifungen 
fo ziemlich erjchüttert if. Dem römijchen Urfprunge kann aber am 
allerwenigſten eine Stüte gegeben werben durch die in neuefter Zeit ?) 
aus dem Antoniniichen Itinerarium hevangezogene Vergleichung des 
britannifchen Ortes Clevum: denn was hat der Name Clevum 
oder Glevum, das jegige Glocefter, aus Claudio cestria, d. h. 
Claudii castra entjtanden, mit dem vömifchen Hauptworte clivus 
zu ichaffen ? Iſt auch das altdeutſche clive feiner Wurzel nach mit 
demfelben verwandt, jo läßt fich daraus eben jo wenig auf den rö— 


1) Grimm, Mythol. S. 156. Lerfch, Gent. Muf. II.27. Daß auch 
ber „Hertcamp‘‘ bei Kanten an biefelbe Gottheit erinnere, bemerkt 
Mooren, alterthüml. Merkw. der Stabt Kanten Thl. III. ©. 33. 

) Graff a. a. D. Bd. IV. ©. 1026, 1027, 1028. Mandem in hie⸗ 
figer Gegend it beim Namen „Hertenberg“ vielleiht ein Berg der 
„Hirſche““, wie beim „Hafenberg“ ein Berg ber „Hafen’‘, in ben Sinn 
getommen. 

3) Bonner Jahrb. a. a. D. Heft XXI. &. 35. 
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miſchen Urfprung von Cleve fehließen, als aus der . VBerwanbtichaft 
bes elivus mit dem grichifchen xArvo auf einen griechiſchen. 
Veberhaupt hat man fich bei mittelalterlichen Orten wohl- zu hüten, 
den oft lateinisch Flingenden Namen auch einen römischen Urſprung 
beizulegen. Daß .der Name Monterberg nichts gemein hat mit 
mons (Berg), habe ich an einer andern Stelle gezeigt!) Es bleibt 
jelbft die gewöhnliche Annahme, daß der Name Elten, geſetzt auch 
die Bezeichnung Altene fei die urfprüngliche, was aber nicht ber 
Fall.ift,2) vom Iateinifchen altus (Hoch) abſtamme, fehr zweifelhaft. 
Die aufgebrachte Benennung Altinum castellum (um von alti- 
nense zu ſchweigen) ift in der adjectiwifchen Form altinus eben fo 
unlateinifch, wie Clivium castrum, troß des zum Schuß angeru⸗ 
fenen italifchen Stäbtenamens Altinum, deſſen Ableitung von altus 
zu erweifen fteht. Iſt ja auch ſchon der Name „Elten“ vom beutjchen 
Worte „alt“ abgeleitet worden in Graff's Althochd. Sprachſch. Bo. 
V. S. 737, und werden in demfelbigen Werke (Bd. J. S. 196) 
eine Menge Ortsnamen gleichen Urfprungs angeführt, wie Alti- 
nowa, Altaha, Altwil, Altwic, Altbere, Altburec, Althaim, 
Altdorf, Altsteti, wozu Bd. V. ©. 737 auch das rheinifche Alt- 
ripe gezählt. Und wollte man annehmen, die Form „Elten“ fei 
nur eine Abſchwächung von „Alten“ im Bocal, die jehr häufig am 
Niederrhein vorkommt, fo müßte man, falls die Ableitung von altus 
feftgehalten werben ſollte, confequenter Weife auch den Ort „Elten‘‘ 
in der Betuwe, „Eltingen“ im Lymersgau, „Eltinum‘‘ im Padergau, 
und viele andere ähnlich flingende Orte auf denſelbigen Iateinifchen 
Stamm zurüdführen, da doch deſſen Annahme bei einigen wenigftens 
bevenklich, bei andern ſogar nachweislich falih if. So werbe ich 


1) DVergl. meine oft angeführte Schrift &. 284 ff. Zu ber über biefen 
Punkt geführten Unterfuchung füge ich bier Wolgendes hinzus Daß 
unter dem castrum Munreberg unb vielleicht innerhalb ihrer Ringmauer 
ein Dorf, das den Burgleuten zum Wohnort diente, gelegem habe, 
fließt aus einer angeführten Urkunde Mooren in feinen alterthüml. 
Merkw. der Stabt Kanten Thl. II. S. 41. War das wielleiht bas 
Dorf „Munne‘‘, wovon der Munreberg feinen Namen ht? — Das 
in derfelbigen Unterfuchung vortommende Munimento war vielleicht wer 
der Ober. noch Nieder-Mörmter, fondern vielmehr die Bauerfchaft 
„Mörmter“ zwifchen Marienbaum und dem Monterberge, ein alter 
Ritterſich, der ſchon im Jahre 1277 genannt wird, — Beim Monter: 
berge wird in einem alten kirchlichen Gedenkbuche eier Bifcherei in der 
Moennen erwähnt, welches Waſſer wahrfcheinlich dafjelbige it mit ber 
jegigen „Munt'“. Mittheilungen aus den Rotigen des Pfarrers Nabe 
befeld in Warbeyn. 

9» Ebendaf. S. 55, Note 1. 
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. 28 auch nie glauben, daß der Fürſtenberg bei Xanten, welcher 
in den älteften mir befannten Urkunden des zwölften Jahrhunderts 
(1119, 1144, 1181) die Namen Vurstenberg, Vursteberg, 
Wrstenberg, Furstinberg trägt,’) und im breizehnten Jahrhun— 
dert (1238, 1260, 1265) wiederum Wrstinberg, Vursteberg, 
Furstenberg, ?) dann auch (1233, 1259, 1292) Vorstberg und 
Vorstenberg heißt, ?) woneben erft in vemfelbigen Jahrhundert 
(1259, 1263, 1271, 1281, 1296, 1297) die Bezeichnungen Vir- 
seberg, Verseberg, Wrseberg, Vorseberg vorfommen,*) ur- 
fprüngli von bem bekannten römischen Feloherrn VBarus den 
Namen „Barusberg‘ getragen haben fol, Mit größerm Rechte 
: müßte Auguftus oder Tiberius oder Drufus oder Germanicus dem 
Berge den Namen geliehen haben.?) Hingegen kann e8 als ausge 
macht gelten, daß das zum Fürjtenberge führende fogenannte Mar s- 
thor zu Kanten urſprünglich „Maar-Thor“ geheißen hat, weil es 
zu einem „Maar“, dem Bruch bei Hagenbofch, führte. ) 

Eine Veranlaſſung zur Veränderung des Namens Hageberg in 
Clive kann hergeleitet werden aus ben VBerwüftungen der Normannen. 
Daß dieje in der zweiten Hälfte des neunten Jahrhunderts Kanten 
verwüftet, Birten und Nimwegen verbrannt und das Land zwifchen 
ber untern Maas und dem Rhein ſchrecklich werheert haben, ift be- 
kannt.7) Sollten fie an der im Mittelpunkte ver Verheerungen ge- 
legenen Billa Hageberg, die an dem ihren Fuß befplilenden Rhein— 
ftrome die freiefte Anjicht bot, ohne Befriedigung ihrer Raub- und 
Zerftörungsjucht vorbeigefchifft jein? Im diefem Punkte wollen wir 
den Cleviſchen Chroniften Glauben ſchenken, wenn fie berichten, 8) 


1) Zacomblet I. Nr. 290, 478. Binterim und Mooren Exp. 
Köln, Bd. IH. ©. 82, 121. Spenrath und Mooren alterthüml. 
Mertw. der Stadt Kanten hl. I, ©. 40. 

2) Binterim und Mooren a. a. O. 6, 215, 280, 306. 

3) Ebendaf. &. 203, 276, 379. 

4) Ebendaf. &. 273, 301, 320, 340, 392, 399. Vergl. Lacomblet 
U. Rr. 468. Spenrath und Mooren a. a. O. ©. 40. 

5) Wie der Munreberg (Monterberg) vom Dorfe Munne, der Eiltenberg 
von Eliten, der .Galcarberg von Galcar, der Gleverberg von Cleve u. 
f. w., fo feheint ber Burftenberg von einem nahen Orte „Vurſten“, 
der freilich nicht mehr nachzumeifen ift, benannt zu fein. Oder hat er 
vieleicht urfprünglich „‚Borftenberg‘‘"geheißen, d. h. Vorfle oder Forft., 

d. 5. Walbberg, womit die Benermung Hageberg, d. h. Berg bes 
Reichswaldes von Cleve, gut harmonirte? 
6) Mooren alterthüml. Mertiw. der Stadt Kanten, U - 1. S. 53. 
?) Vergl. meine oft angeführte Echrift ©. 298, 
° 8) Teschenmach. Annal. p. 209, 
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zwifchen Nimmegen und Xanten ſei auch Cleve von den Normannen 
mit Feuer und Sthwert verwüftet worden. Dieſe VBerheerungen 
fönnen Urfache fein, daß in der Folge die Billa verfhwunden jcheint, 
und fchon gegen das Ende des neunten Jahrhunderts die Gefandten 
des Raifers Karl des Dicken, welche den Normannenfürjten Gott- 
fried ermordeten, nicht zu Hageberg, über welchen Ort fie durch 
die „Gruft“ zur batapifchen Injel den Weg genommen, jondern zu 
Herifpih empfangen wurden und übernachteten; bis am Anfange 
des eilften Jahrhunderts ber Drt unter einem neuen für jeine Yage 
&harakteriftiichen Namen wieder auftauht. Da Rütger von Flan— 
dern ausdrücklich nach Clive gefchieft wird, ift es wahrfcheinlich, 
daß jchon im zehnten Jahrhundert ver. neue Name aufgefommen ift, 
ohne fich damals jehon in der Gejchichte der Gegend geltend gemacht 
zu haben. Nachdem der Graf fich den Hertenberg zur Anlage einer 
neuen ‚befeftigten Burg (castrum clivense) auserforen hatte und 
durch die Begründung der erbliden Dynaftie für Drt und Land 
eine neue Aera anbrach, gelangte der Hertenberg mit jeiner Burg 
als Mittelpunkt der Regierung allmälig zu größerer Nobilität, mit 
dem fortjchreitenden Anbau um denjelben tvat der alte Hageberg, 
obgleich nah der Verwüftung durch die Normannen eine Wieder: 
herftellung angenommen werden muß, immer mehr in dem Hinter- 
grund umd der neue Name machte ſich allmälig für die ganze Hügel- 
jtadt geltend: wobei es, nach der natürlichen YXage des Ortes im 
Bergabhange, für. die Hauptjache einerlei ift, ob ſich urjprünglich 
ber neue Name zuerft an den Hertenberg oder an ben Hageberg 
gefnüpft hat, ob er non jenem. auf diefen, oder von dieſem auf jenen 
übergegangen ift. Wann der Name Clive allgemein geworben, läßt 
jich nicht beftinmmen; aber man darf annehmen, daß derſelbe wenig- 
jtens im Jahre 1242, in welchem unter der Regierung des Grafen 
Theoderich der Drt eine Stadt (oppidum) wird unter Verleihung 
jtädtifcher Berfaffung,t) ſchon den ganzen Ort umfaßte, 

Dit unferer. Annahme, daß die Bezeichnung „Cleve“ im zehnten 
oder eilften Jahrhundert aufgekommen jei, und mit der, wie ich oben 
gefagt habe, keineswegs allzu Lühnen Kritik, diefen Namen dem 
Geographus Ravennas herſtellen zu. wollen, tritt eine andere Frage 
in Verbindung, ob denn der Geograph in ber bezeichneten Zeit fein 
Werk verfaßt haben könne, und nicht ſchon viel früher, wie Einige 
wollen. Nach vem verwahrlofeten. Zuftande, in welchem fich das 


1) Lacomblet II. Nr. 265, 
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Werk rücjichtlich der Texteskritik befindet, und nach ven befchränften 
Studien, vie ich demſelben bis jeßt habe widmen fönnen, bin ich 
nicht in der Lage, dieſe ſchwierige Frage befriedigend. zu beantworten; 
jo viel jevoch fühle ich auszufprechen mich berufen, daß der Ver— 
fafjer nach dem allgemeinen Eindrude, den die Lectüre in Form und 
Styl auf mich gemacht hat, cher einen geſchmackloſen Compilator 
des zehnten ober eilften Jahrhunderts, als eines frühern verräth, 
und daß auch viele Orts- und Flußnamen, in dem feltfamen Ge- 
mijch älterer und neuerer Namen, uns in demſelben einen in ber 
claſſiſchen Geographie ziemlich unfundigen Mann der beiden genann- 
‚ten Jahrhunderte erbliden lafjen, e8 fer denn, daß das Werk eines 
früheren Jahrhunderts in fpäterer Zeit ftarf, interpolirt worden 
fein ſollte. 

Nachdem ich dem Ravennatiſchen Geographen an der Stelle 
eines verborbenen Namens die drei Orte Quadriburgium, Cleve, 
Herispich reftituirt habe, finde ich mich veranlaft, noch einmal auf 
den letztern Ort zurüczufommen, Im der oben (aus Bondam I. 2) 
angeführten Urfunde des Jahres 720 heit ber Ort Reynaren 
(und in der Unterfchrift Rinharos), im Jahre 970 (bei Lacomblet 
I. Nr. 112) Rynharen, im Jahre 996 (ebendaſ. Nr. 127) Ryn- 
hare, im Sabre 1129 (ebenvaf. Nr. 306) Rynhare u. f. w. 
Wenn num der Abt, Negino zum Jahre 885 Herispich erwähnt 
und verjelbe Name für das zehnte over eilfte Jahrhundert dem 
Geographus. Ravennas herzuftellen ift, jo können Rynharen und 
Herifpich nicht einen und denfelbigen Ort bezeichnet oder beide Na- 
men in benjelbigen Jahrhunderten gewechjelt haben. Die Lage von 
Herifpich außerhalb der bataviſchen Inſel ift unzweifelhaft, weshalb 
man auch das nahe Cleve dafür gehalten hat. Aber diefe Annahme 
ift unftatthaft, weil im Jahre 720 der weftliche Hügel der Stabt 
den Namen „Hageberg“ führte und es unwahrſcheinlich ift, daß 
diefer Name im neunten Jahrhundert gewechſelt Haben folfte mit 
„Heriſpich“ und im zehnten over eilften mit „Cleve“. Auch Ryn— 
haren (Rindern) Tiegt außerhalb der Inſel; und ift es nicht ber- 
jelbe Ort mit Herifpich, fo muß zwifchen vemfelben und ver Billa 
Hageberg ein Ort des Namens Herifpich angenemmen werden. Ein 
folcher ijt nicht auszumitteln, außer dem noch jeßt fogenannten Ryn— 
haren’schen oder Rindern'ſchen Spyd. Weil aber die Gejanbten 
Karl's des Dicken in Herifpich logirt Haben, der Ort alfo ein be- 
wohnter gewejen fein muß, jo ift anzunehmen, daß Rynharen da— 
mals ſich bis an das Spy ausgedehnt hat oder daß daſelbſt gele- 
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gene Wohnungen noch zu Rynharen gezählt wurden, woher denn 
das Sphck auch den Namen des Rindern'ſchen Spycks, d. h. Heri- 
fpich, führte, wie in gleicher Weife auch der beim Sphck an ber 
jegigen Nimweger Yandftraße beginnende Druſusdamm der Rindern- 
ſche Deich heißt. Im diefe Ausdehnung des alten Rynharen bis 
zum Höhenzuge ift um jo weniger Bedenken zu ſetzen, da nach einer 
‚ oben gemachten Mittheilung die Feldmark Hag und Sphck bis zum 
Jahre 1722 zu Rindern gehörte und. wahrfcheinlich auch die Billa 
Hageberg in kirchlicher Beziehung unter Rindern ftand. Wenn die- 
ſes ein Grund ift, daß ich Herifpih und Rynharen iventificivt habe, 
jo habe ich einen andern Grund aus der Gleichheit der Namen 
Heri und Aren (Arenacıım) Hergeleitet. Im diefer Beziehung 
habe ich bis jet meine Meinung nicht geändert, Aber ich kann 
nicht umhin, noch eine andere Anficht über die Ableitung des Na— 
mens Rynharen aufzuftellen. Nachdem nämlich der Name Are- 
nacum in Harenatium und Herenatium.fich geändert hatte, gin- 
gen in der Folge in dem Wurzelworte weitere Veränderungen vor, 
wie: Aren — Haren — Heren — Hren — Renh — Rynh — 
Reyn — Ryn u. f. w.; fo daß nicht in der Endung aren, fon- 
dern im Stammworte der alte Name ftedt und daran fich die auch 
in andern Worten vorfommende häufige Endung aren und haren 
geknüpft hat. Vergl. Subenharen im Lymersgau des Hamalandes, 
J. Seyenar. Mit diefer Anficht über des Namens Form erleidet 
aber die Sache feine Aenderung. 

Schließlich berühren wir noch in aller Kürze die drei letzten 
Namen des Ravennatifchen Geographen: Evitana, Fletione, Ma- 
tellione. Sie entſprechen den in der Peutinger'ſchen Tafel ver- 
zeichneten Orten Levefanum, Fletio, Matilo. Mit dieſen fchließt 
das Namensverzeichniß, unter Uebergehung von Utrecht (Trajectum) 
und ohne Erwähnung von Leyden (Lugdunum), welches letztere 
im Antoninifehen Itinerarium und in der Peutinger'ſchen Tafel den 
Schluß der. Rheinorte bildet und von Matilo nur fanftauſend römi⸗ 
ſche Schritte entfernt war. 

Emmerich, im November 1855. A. Dederich. 


Die Quellen zur Geſchichte der Abtei Gladbach 
und die Fahne'ſche Chronik. 
Bon Dr. ©, Eder. 


Herr Friebensrichter und Nittergutsbefiger A. Fahne Hat in 
feiner jüngst bei Heberle in Köln erfchienenen Gladbacher Chronik 
über die Quellen zur Gefchichte der Abtei Gladbach Mlitthei- 
lungen gemacht, welche nicht ver Wahrheit gemäß. find. Dies 
veranlaßt mich, eine Zufammenftellung der bedeutendſten Quel— 
len, jo weit diefelben mir befannt find, hier mitzutheilen. Noch 
mehr bin ich dazu aufgefordert, weil Herr Fahne in der Vorrebe 
feiner Chronik fagt, die Gefchichte der „Benedictiner-Abtei M. Glad— 
bach“, welche ich vor drei Jahren in Verbindung mit Conrad Noe— 
ver herausgegeben habe, beruhe auf irgend einem nicht genauer von 
ihm bezeichneten Manuſcripte incerti auctoris, eine Behauptung, 
wodurch er die Glaubwürdigfeit des genannten Buches angreift, 

Herr Fahne behauptet nämlich in der lateiniſch gefchriebenen 
Vorrede feiner Chronik, über deren Inhalt wir fpäter berichten wer- 
ben, es exijtirten vier verſchiedene Manuſcripte über die Gejchichte 
ber Gladbacher Aebte. Ueber das erfte unter venfelben drückt er fich zwei- 
felhaft aus, incerti est, ut videtur auctoris, fagt er; dies hätten 
Dr. ©. Eckertz und Conrad Noever in ihrem Buche „die Benedic- 
tiner- Abtei Di. Gladbach” gebraucht. Ihm Hätten dagegen die drei 
übrigen Manuſcripte zu Gebote geftanden, wovon die zii erjten 
in jeinem Mufeum aufbewahrt würden (in museo meo asservan- 
tur). Das erfte unter diefen führe den Titel: Catalogus Prae- 
latorum Abbatiae S. Viti martyris in Gladbach a -fundatione 
secunda facta anno 972 a. S. Gereone Archiepiscopo colo- 
niensi. !) Demfelben wäre beigefügt eine: Historia antiquissima 


1) Der Zitel bat manches Auffallende. Herr Fahne heilt aus dies 
ſem Manuferipte Nichts mit, fondern hat es, mie er fagt, nur bazu 
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de fundatione monasterii S. Viti martyris in Gladbach, cuius 
author vixit circa annum 1060. 

Sein zweites Manufcript habe den Titel: Chronicon Ab- 
batiae Gladbacensis. Dies Manufeript empfiehlt er, wie e8 fcheint, 
durch den Zufag: probatur copia (?) subsequentis manuseripti, 
nämlich feines britten, welches ihm Herr Mooren anvertraut hat 
und welches die Auffchrift führt: Läber de fundatione et Ab- 
batibus monasterii S. Viti martyris in Gladbach ex vetustis- 
simis archivii Gladbacensis monumentis collectus opera et 
studio Rev. domini Petri Knorr Abbatis 1719.') 

Wären nur diefe genannten vier Manuferipte vorhanden, jo 
ftände e8 nicht günftig um die Gefchichte der Gladbacher Abtei, bie 
mit einer Gefchichte ver Gladbacher Aebte aus gemeinfchaftlichen 
Duellen ſchöpft. Daß diefe aber viel reichlicher fliegen, mag fol- 
gende Zufammenftellung anfchaulich machen. | 

a. Die Gefchichte der zweiten Gründung. Sie wurde nach ber 
Erzählung des fechsten Gladbacher Abtes Henricus (f 1066) und 
des 5. Wolfhelm gegen Ende des 11. Jahrhunderts "von einem 
Gladbacher Mönche aufgefchrieben. Daß der Berfaffer ein Glad— 
bacher war, folgt darans, daß er den Patronus des Gotteshaufes, 
den h. Vitus, auch ven feinigen nennt (patrono nostro Vito in- 
terveniente). Sie wurbe zuerft von D’Achery Spicileg. tom. 
XH, neue Ausgabe II 655—657, dann von Binterim und Moos 
ren Alte und Neue Didcefe Köln III, 41, von Pertz VI script. 
IV und zufegt von Böhmer fontes, rerum germ. III pag. 349 
abgedruckt. 

b. Das Kalendarium necrologicum gladbacense auf Per: 
gament angelegt am Ende des 12. Jahrhunderts, Es befindet fich in 
einem Quartbande und enthält 41 Blätter, die in zwei Hälften ge- 
theilt find, deren eine überfchrieben ift nostre congregationis, bie 
andere nostre societatis. Es wurde zuerft im Auszuge mitgetheilt 
bei Eder und Noever Benebictiner-Abtei Gladbach p. 309, dann 
durch meine Bermittelung vollftändiger bei Böhmer fontes III p. 357. 


Auf diefen beiven Duellen beruht auch die erjte Gründung 
Gladbach's. Der Nekrolog fagt darüber (Böhmer IH p. 361): 


benußt, den Tert der beiben folgenden zu verbeffern. Man follte des⸗ 
wegen meinen, es fiele dem Inhalte nach ganz mit —— zuſammen. 
) Im Originale ſteht 1717. 


— 268 — 


Baldrieus comes, fundator huius ecclesie ante adventum Hun- 
garorum, Hitta uxor ejus nostre congregationis. Die Ge— 
fchichte der 2. Gründung drückt fich ebenfalls unbeftimmt darüber 
aus: Fertur ab antiquioribus, Caroli Magni temporibus Bal- 
dricum quendam de regni primoribus in isto monte fabri- 
casse ecclesiam. | 

Die Aebte Bruno Charmans (1659—1680) und Petrus Knor 
(1703 — 1725) ließen das abteiliche Archiv ungemein fchön und forg- 
fültig abfchreiben und die den ‚Urkunden anhängenvden Siegel mit 
großer Kunſt nachbilvden. Die jo entftandenen Copienbücher find voll- 
ftändig erhalten und befinven fich im beften Zuſtande. Es find folgende: 

ce. Ein Duartband, aus 2 Abtheilungen beftehend, die 1. Ab- 
theilung trägt die Ueberfchrift: Abbatiae in Gladbach Höff, 
Muhllen vnd Erbgueter vnd darvber auffgerichtete Siegell vnd 
‚ brieff Jussu et expensis Brunonis Abbatis ibidem Anno 1669. 
Sie enthält 99 Urkunden, die Zeit von 1170 — 1699 umfafjend. 
Die 2. Abtheilung trägt die Ueberfchrift: Abbatiae in Gladbach 
Fundationes, Donationes, Privilegia, Transportationes vnd 
darvber auffgerichtete Siegell vnd brieff Jussu et expensis 
Brunonis Abbatis ibidem Anno 1669. Dieſe Abtheilung ent— 
hält 58 Urkunden, bie Zeit von 1116—1716 umfafjfend. Die nach 
1669 ausgeftellten Urkunden wurden natürlich von andern Aebten nachge- 
tragen ; baffelbe Verhältniß wiederholt fich in einigen folgenden Bänden. 

d. Ein Duartband, welcher ebenfalls aus 2 Abtheilungen be- 
fteht. Die 1. Abtheilung trägt bie Ueberſchrift: Abbatiae in Glad- 
bach Erbkornpfacht, Rhenten vnd Einkompsten vnd darvber 
auffgerichtete Siegell vnd brieff Jussu et expensis Brunonis 
Abbatis ibidem Anno 1669. Diefe Abtheilung enthält 47 Urkunden, 
die Zeit von 1247— 1722 umfaffend, Die 2. Abtheilung trägt Die leber- 
ſchrift: Abbatiae in Gladbach Erbgelt, Zinss vnd daruber 
auffgerichtete Siegell vnd brieff Jussu et expensis Brunonis 
Abbatis ibidem Anno 1669. Sie enthält 76 Urkunden, die Zeit 
von 1307—1711 umfaffend. 

e. Als eine Fortfegung diefer Bände ift anzufehen ein Onart- 
band, den Petrus Knor anfertigen ließ. Cine Abtheilung trägt die 
Ueberfhrift: Abbatiae in Gladbach Erbgelt, Zins vnd Rhen- 
ten vnd darvber auffgerichtete Siegel und brieff jussu Petri 
Abbatis ibidem Anno 1716. Sie enthält 5 Urkunden, bie Zeit 
von 1760—1782 umfaffend. Eine andere Abtheilung trägt die Ue— 
berfehrift: Abbatiae in. Gladbach Höff, Muhllen. und Erbgue- 


* 
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ter und daruber auffgerichtete Siegell und ‚brieff jussu Petri 
Abbatis ibidem-1716. Sie enthält 25 Urkunden, die Zeit von 
1668— 1763 umfaffend. Zwei Abtheilungen find nicht ausgefüllt. 

‘ f. Ein 4. Quartband führt den Titel: Index literarum, quae 
concernunt Abbatiae in Gladbach incorporatas parochiales 
ecelesias und enthält 3 Abtheilungen, deren erfte 8 auf die paro- 
chialis ecclesia in Gladbach bezügliche, die Zeit von 1242—1310 
umfaffende Urkunden enthält; die 2. bringt 14 Urkunden ,- welche 
die Pfarre Dülfen betreffen und die Zeit von 1352—1479 umfaj- 
fen. Die 3. Abtheilung enthält 42 auf die Pfarre Kempen bezüg- 
liche, die Zeit von 1085—1554 umfafjfende Urkunden. 

g. Ein 5. Duartband bejteht aus 2 Abtheilungen, deren erite 

den Titel führt: Copiae doeumentorum Praeposituram in Bo- 
choltz concernentium jussu Petri abbatis -Gladbacensis de- 
scriptae anno. 1716. Sie enthält 45 Urkunden, die Zeit von 1163 
bis 1793 umfaffend. Die 2. Abtheilung ift überfchrieben :, Copiae 
literarum curtem in Ryl concernentium jussu Petri Abbatis 
Glabacensis descriptae anno 1717. Sie enthält 6 Urkunden, vie 
Zeit von 1244—1586 umfaffend. 
h. Das Archiv des früher mit der Gladbacher Abtei verbundenen 
adeligen Nonnenklofters zu Neuwerk ift ebenfalls in einem ftarfen 
Foliobande abjchriftlich erhalten mit der Ueberfchrift: Liber copia- 
rum gleich den originalien zu verwahren. Die Urkunden rei» 
chen vom-12. Jahrhunderte bis zum Jahre 1791. 

i. Ein fehr wichtiger Quartband führt den Titel: Liber Ju- 
risdietionalium Abbatiae Gladbacensis ex Originalibus Ar- 
chivii Gladbacensis descriptus Anno 1662. Diejer Duartband 
enthält 75 Nummern, welche die Rechte der. Gladbacher Abtei zu 
Gladbach, Bocholtz, Nieverweiler, Ramersbach, Oedt ꝛc. betreffen. 

k. Der wiederholt genannte Abt Petrus Knor fertigte auch 
eine Chronik an unter dem Titel: Liber de fundatione et Abba- 
tibus Monasterü S. Viti' Martyris in Gladbach ex vetustis- 
simis Archivii Gladbacensis Monumentis collectus opera et ° 
studio Reverendissimı Domini Petri Knor Abbatis 1717. 

l. Eine weitläufigere Chronif 2c. fertigte der abteiliche Prior 
F. Cornelius Kirchrath an, welcher im Jahre 1774 in Gladbach 
Profeß that, unter dem Titel: Series Abbatum in Gladbach et 
fratrum sub iis professorum, Priorum, Advocatorum, Prae- 
torum, Scabinorum Abbatiae, Pastorum Gladebachensium, Har- 
tensium, Udanorum, Weilerensium, Dülkensium, Kempensium, 
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Forstensium, S. Antoniacensium, Praepositorum Bochol- 
tanorum, Magistrarum in Neuwerck nee non Satraparum, 
Judicum et Seribarum, quam ex antiquis documentis colle- 
git F. Cornelius Kirchrath Prior Gladbacensis 1798. Eine 
Abſchrift ließ fich Chriftian Noever, Director des Collegiums zu 
Gladbach anfertigen; dieſelbe ift von Herrn Slirchrath durch feine 
Namensunterfchrift beglaubigt. 

Das ältefte Verzeihniß der Gladbacher Aebte hat unfer ver- 
ehrter Präſident Herr Mooren in einem codex ver Abtei Gladbach 
gefunden und in Brewer's vaterländifcher Chronif fo wie in dem 
3. Theile feiner Erzdiöceſe Köln pag. 54 mitgetheilt. ') 

m. Ein Foliant mit dem Titel: Angab der stättischen gü- 
ter fort Länderyen vnd darauf hafftenden Lasten so durch 
eigenthumbern selbst geschehen Anno 1743. 

n. Ein für Steuerwefen ſehr wichtiger Folioband, welcher ent- 
hält: 

1) Gladbacher Lantstuer anno 1564. Exactio des — 
lantstuer anno 1563 ingewilligt Biesein des Edelen vnd Eirnt- 
fest. vnnd frommen Junckeren Henrich Hoichsteden Ampt- 
mann vnd Jacob Koppertz Vaigt Greuenbroich vnnd Glad- 
bach ouermitz Scheffen vnnd Geswaren darselbs zu Glad- 
bach vurst. ordineirt vnnd aufgedeilt Godestag am 6. Sept. 
Anno 1564. 2) geistliche Güter in den Aemtern Grevenbroich 
und Gladbach zur Unterhaltung des Kriegsvolks veranschlagt 
zu dem 30 Pfennig. 3) Verortnungh der Rantzunsturen zu 
behoiff der gefangenen Hausleut 1582. 4) Vererdnung.der 
Kriegssteuer für die Reuter und Knecht-im Amt Brüggen 
1583. 5) Exactio autumnalis per Scabinos et juratos ordinata 
1560 — Herbstschatz. 6) Kriegssteuer der abteilichen Päch- 
ter. 7) Schatz in der Vndergeburt. 8) Register von den Be- 
den 1589. 9) Dasselbe mit alphabetischem Verzeichniss. 


1) Weber diefen Coder macht mir Herr Prafident Mooren folgende Mit- 
theilung: Der codex, nad; welchem Sie fragen, gehörte zu den Glad— 
bacher 2itteralien, wovon ich in Kempen Depojitar war. Nach meiner 
Verſetzung nach) Dedt haben die Eigenthümer Herren Hover und Ger 
nofjen fie vor und nach an Heberle nad Köln verkauft, ber mir fpä= 
ter einmal gejagt hat, fie feien in gute Hände nach Sranffurt gekom— 
men. Ob der gen. Gober, ein Legendarium in fol. perg., deren 2 das 
bei waren zum Berlefen während des Eſſens, ſich auch dabei befand, 
weiß ich nicht beftimmt anzugeben. Vielleicht ftedt er noch irgendwo in 
Kempen. 
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10. Lendereien, Beeden, Broich, gelde vnd Renthen In dem 
Kirspell Gladbach vnd vff der Hardt der Abdeien Gladbach 
zugehörig. 11. Geistliche Güter des Abtes zu Gladbach 
und der Abtissinn zu Neuwerck im Amt Gladbach 1610. 
12. Betten in der Vndergeburt. 13. Betten in der Obergeburt. 

o. Ein Folioband mit der Auffchrift: Acta Puncto Ga- 
merbujches. 

p. Ein Folioband aus dem Ende des vorigen Jahrhunderts, 
worin die jührlichen Einkünfte ver Abtei ſpeeificirt angegeben find, 

g. Rentenbuch ber Pfarre Gladbach in: folio. 

Nun ist aber noch \ ein beträchtliher Theil des Archives 
ſelbſt erhalten, Daffelbe wurde nämlich, als fich gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts die franzöfifche Kriegsmacht der Stabt Glad— 
bach näherte, über den Rhein geflüchtet und in Düſſeldorf verftedt. 
Hier fand es in den zwanziger Jahren ber um bie Gejchichte hoch- 
verdiente Archivrath Yacomblet unbeachtet auf dem Speicher des 
Kaufmanns Cantador und verleibte e8 dem Düffeldorfer Provin- 
zialarchive unter dem Namen des Gladbacher Archives ein. Diejes 
Archiv einzufehen wurde mir durch das Königl. Oberpräjidium ber 
Rheinprovinz geftattet und da gewann ich denn die Ueberzeugung, 
daß die oben aufgeführten Gopienbücher, orthographifche Abweichun- 
gen abgerechnet, mit den — genau überein— 
ſtimmen. 

Ferner befinden ſich in der Bibliothet des tatholiſchen Gymna⸗ 
ſiums zu Köln eilf auf Gladbach und Neuwerk bezügliche Urkunden 
und Actenſtücke. 

Alle oben angegebenen Quellen mit Einſchluß des unter k auf- 
geführten, von Fahne abgedruckten Manufcriptes des Abtes Knor 
und noch eine beträchtliche Anzahl anderer, welche nambaft zu machen 
zu weitläufig fein würde, lagen bei Bearbeitung ber genannten Ge- 
ſchichte Gladbach's vor, Ich traute daher faum meinen Augen, 
als ich in der Vorrede der Fahne’schen Chronif auf die Behaup- 
tung ftieß, Diefelbe beruhe auf irgend einem Manufcripte, deſſen 
Derfafjer unbekannt je. Es würde mir jehr angenehm fein, bie 
Bekanntſchaft des von mir benugten Mannfcriptes zu machen; da 
e8 aber von Herrn Fahne nicht genannt wird, ſo weiß ich den Weg 
zu demſelben nicht zu finden. 

Nun käme ich daran, über den Inhalt der Fahne'ſchen Chronik 
zu berichten. Herr Mooren war Eigenthümer des genannten Knor— 
Ihen Manuſcriptes; in feiner befannten Gefälligfeit hat er es zu- 
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erft meinem Mitarbeiter Noever, dann aber auch Herrn Fahne über- 
laſſen. Später hat er e8 Herrn Noever zum Gefchent gemacht, fo daß 
diefer nunmehr im Beſitze aller oben aufgeführten Quellen ift. Herr 
Fahne hat nun nicht etwa eine Auswahl aus demſelben getroffen, er hat 
daſſelbe ganz, mit Stumpf und Stiel, mit Hautund Haar abdruden 
faffen, fo daß ein Buch (folio 88 Seiten) daraus entſtanden iſt, 
welches in der gewöhnlichen Ausgabe 3%,, in der Prachtausgabe 
7 Thaler koſtet. Die Herausgabe, jagt Herr Fahne, war Bedürfniß 
(hae rationes chronica in publicum proferri flagitabant). 
Was enthält das Buch nun? Zunächft (p. L—6) die befannte unter 
a aufgeführte Gejchichte der zweiten Gründung, welche nunmehr zum 
fünften Male gebrudt it. Da fie in jehr gangbaren Duellen- 
fammlungen, bei Pertz, Böhmer, in Binterim und Mooren’s Erz 
diöceſe mitgetheilt wird, fo bedurfte e8 des Abdrucks nicht. . Aber 
Herr Fahne fagt, er habe den Text bedeutend (textum multo 
correctiorem reddidi) verbefjert. Dem ift jedoch nicht fo: bei 
Böhmer z. B. ift ver Tert viel correcter als bei Herrn Fahne, 
Ueberhaupt möchte man Herrn Fahne nicht für den Mann halten, 
irgend einen lateiniſchen Text correct herzuſtellen. Wenn wir in 
feiner Vorrede Dinge lejen wie res gestae abbatorum, in 
lapso temporis, wenn er am Schluſſe feiner Vorrede den Ge- 
danken „meine Zufäße beftehen in ungedrudten Urkunden und No- 
ten, welche den Text erläutern‘ folgendermaßen in’s Lateiniſche 
überträgt: Quid de meis adjectionibus dicam, sunt documenta 
adhuc inedita et notae textum illustrantiae, jo gewinnen wir 
die Meberzeugung, daß ein kranker Iateinifcher Text, wenn er in bie 
Behandlung eines folchen Arztes kommt, die lekte Hoffnung auf 
Genefung verliert, 

Einen beträchtlichen Theil, nämlich ungefähr ein Fünftel ver 
Fahne’fchen Chronik (p. 10—27) füllt ferner die Lebensgefchichte 
des h. Wolfhelm, Diefelbe war aber zur Zeit, als der Abt Knor 
fein Manuſcript anfertigte, fchon feit 100 Jahren gebrudt und zwar 
in den Actis sanctorum,; tom. II. ad diem 22. aprilis, von Surius, 
der auch vom Akte angeführt wird. 

Den einzelnen Aebteh hat ſowohl Herr Fahne, als auch ber 
Abt Knor Urkunden beigegeben. . Der Erftere mennt die von ihm 
beigefügten Urfunden mönumenta inedita. Aber ungebrudt find 
nur die auf die Probſtei Bocholg und auf Weiler bezüglichen, 
die übrigen waren meift weröffentlicht. Die p. 28 dem Abte Walter 
beigegebene Urkunde vom Jahre 1135 findet fich bei Lacomblet 


— 23 — 


Urfundenbuch I. 320. Die dem Abte Rubert beigegebene Urkunde 
vom Sabre 1168 findet ſich bei Ederg und Noever p. 283, bie 
dem Abte Hermann II. beigegebene Urkunde vom Jahre 1244 ift 
abgedruckt ebendafelbft p. 284, bie dem Abte Wilhelm beigegebene 
Urfunde vom Yahre 1320 befindet fich ebenbafelbft 290, Die ven 
appendix bildende Urkunde vom Jahre 1315 ift mitgetheilt bei 
Binterim und Mooren IV. p. 98. Auch die vom Abte Knor beige- 
fügten Urkunden hätten bei Fahne fehlen bürfen, weil fie bereits ver- 
öffentlicht waren, Die dem Abte Wilhelm - beigegebene Urkunde 
vom Jahre 1304 ift abgebrudt bei Binterim und Mooren Erz 
biöcefe IV. p. 61, die dem Abte Wilhelm von Jülich beigegebene 
Bulle des Papftes Martin ift abgedrudt ebendafelbft IV. p. 326. 
Die Urkunden über Bocholt und Weiler, welche in ber „Be— 
nebictiner Abtei Gladbach‘ . (p. 130— 143) benugt und auszugs- 
weife mitgetheilt worden find, wurden von Fahne zuerjt gebrudt. 
Das Manufeript des Abtes Knor enthält nun hauptſächlich eine 
Reihenfolge der Gladbacher Aebte mit ziemlich bürftigen biographi- 
ſchen Notizen, Eine alles Wefentlihe enthaltende Reihenfolge der 
Aebte, welcher offenbar das Knor'ſche Manufcript zu Grunde lag, 
wurbe fchon im Jahre 1824 in der Beilage Nr. 4, 7 und 13 ber 
Kölnifchen Zeitung von einem frühern Mitgliede der. Abtei veröf- 
fentliht. Dann theilte Herr Mooren einen Auszug aus bem Knor—⸗ 
ſchen Manuſcripte in der vaterländifchen Chronif von Brewer, fo 
wie auch im feiner Erzbiöcefe III. p. 54 ff. mit. Eine Reihenfolge 
ber Aebte befindet fich auch bei Eder und Noever p. 119—130; 
manches auf die Wirkfamkeit der Aebte Bezügliche findet fi in 
deren Buche zerftreut, Nun hat der Abt ferner zu ben einzelnen 
Aebten Notizen aus der allgemeinen Gefchichte beigefügt. Sie find 
meiſt ganz allgemeiner Art und wiederholen nur Xhatfachen, bie 
auch anderwärts vollfommen befannt find und feftftehen, z. B. lieft 
man bei dem fimften Abte Arabo (Fahne p. 9): Vivente hoc 
abbate Joannes XVII. pontifex maximus cum maxima so- 
lemnitate in ‘praesentia .Roberti 'regis Galliae et Canuti Regis 
Daniae et Anglise Romae coronavit Imperatorem Conradum. 
Böllig werthlos ift die fortlaufende Angabe des Abtes, unter wel- 
chem Kaiſer und Papfte die Aebte gelebt; auch dieſe lediglich zur 
Unterjtügung feines Gedächtniffes vom Abte beigegebenen Notizen 
find von Fahne mit abgedruckt worden. Welchen Werth die Notizen 
haben, das hängt von der Zeit ihrer Entftehung ab. Daß fie aber 
in eine fpäte Zeit fallen, nämlich im vorigen Jahrhunderte vom 
18 
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Abte Knor gemacht, worben: find, das läßt fih mit Beſtimmtheit 
ermitteln. Die Grundlage der Knor'ſchen Chronik bildet das ältefte 
aus bloßen. Namen beſtehende Abtsverzeichniß, welches: unter Lit, 1 
p- 270 erwähnt: wurde. Daß ſich das fo verhält, erfieht man aus. 
einem Zufate, dem der Abt Knor bei den Aebten Joannes. de 
Eyle ‘und Otto de Maclar madt. Es heißt nämlich bei dem 
erftern, Joannes de Eyle: .Joannes: tametsi: in 'syllabo abba- 
tum non inveniatur, -tamen abbatem ‚huius loci. fuisse fidem 
faciunt litterae pastoratum Vorstensem concernentes a, 1259. 
Bei dem letztern, Otto de-Maclar Heißt es ähnlich: Otto licet in 
syllabo abbatum locum non accepenit, fas tamen est, eum 
ini tribuere et credere fuisse abbatem huius loci, ‚quia Sea- 
bini Kempenses tabulis anno: 1309 conseriptis et 4 sigillis 
munitis, quibus debitum quoddam, ab hoc Ottone et con- 
ventu. exigunt, abbatis titulo eum afficiunt. Sunt et aliae 
rationes, qwibus id ‚similiter evineitur. Da mın im dem ge- 
nannten Abtsverzeichniffe gerade die Aebte Joannes de Eyle un 
Otto de. Maclar fehlen, jo fann man wohl nicht zweifeln, daß der 
Abt Knor vafjelbe gemeint habe. Den aus bem alten Berzeichniffe 
gewonnenen Namen fügte nun ber Abt Alles, was er finden fonnte, 
bei, und benutzte dazu wohl gebrudte Bücher, So gibt er z. B. 
bei der längern Notig unter dem Abte Obertus (Fahne p. 8) feine 
Quelle an: Non piget hie. referre, quae Aubertus Miraeus 
canonicus Antwerpiensis in orig. coenob. Belgicorum de 
episcopo Trajectensi D. Ausfrido cap. 31 habet etc. Für . 
ven 1. Abt Sandradus und den 2, Abt Volradus entnimmt ber 
Abt nach feiner eigenen. Angabe die Zufäge aus der zweiten Stif- 
tungsgefchichte, für den 3. Abt Obertus, wie gejagt, aus bem 
Miräus, für den 4. Abt Volbertus aus dem Leben des h. Heri- 
bert bei Surius, für den 6. Abt Klenricus ebenbaher), für 
pen 7. Abt Wolfhelm und ven 8, Meginhard ebendaher zc, 
Man fieht, daß man den Notizen ber Chronif feinen Werth 
beilegen kann; fo hat denn auch Herr Mooren, der Befiger der 
Chronik, diefelben nicht der Mittheilung werth erachtet. Die Chronik 
würde Wert haben, wenn. fie über bie Zeit, im welcher bie- 
felbe entstanden, nämlich über das erfte Biertel des achtzehnten 
Jahrhunderts, Mittheilungen enthielte, ‚aber über dieſe bietet fie 
durchaus Nichts. 

Dantenswerth ift e8, daß Herr Fahne bie Wappen ver Aebte, 
von Wilhelm von Helpenftein an bis zu Petrus Knor mitgetheilt 
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hat; die fehlenden Wappen ver legten vier Aebte hätte fich Herr 
Fahne in Gladbach leicht verſchaffen können. Das Wappen des 
Abtes Wilhelm von DOranien, welches in dem Knor'ſchen Manu— 
feripte fehlt, hat Herr Fahne ohne Weiteres und ohne ein Wort 
der Bemerkung hinzugefegt. Eins hat Herr Fahne bei der Mit 
theifung der Wappen ganz überfehen. Im Anfange des 17, Jahr— 
hunderts nahm die Abtehrpinen mächtigen Auffchwung: ihre Aebte 
wurden infulirt und traten fomit in die Reihe ver Prälaten, Dem 
entfprechend prangem in der Knor'ſchen Chronik die Wappen der 
Aebte feit Heimrih Goirmans im Schmude der Inful und zweier 
Hirtenftäbe. Bei Fahne fucht man die Inful und die zwei Stäbe 
vergebens; dieſer Schmud fommt aber den letzten neun Aebten eben 
fo fehr zu, als für die ehrwürbigen Häupter ber Aebte Johannes 
von Eyle, Wilhelm von Dranien und Johannes von Troiſtorf ber 
Helm unſchicklich ift, den ihnen Herr Fahne aufgefett hat. 
Hätte fih Herr Fahne mit Weglaffung alles ſchon Gebrudten 
auf die Mittheilung des Wenigen bejchränft, das in. etwa der Mit- 
theilung werth war, jo wäre ein Büchelchen entjtanden, das man 
für einen geringen Preis hätte faufen können. Freilich hätte man 
dann auf bie fchönen Bildchen, womit fein Buch an allen Edfen und 
Enden verziert ift, auf die pausbädigen Engelchen, auf die Urnen, 
Madonnen, Blumenförbchen, Bienenkörbe, Särge ꝛc. verzichten müſſen. 
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Iohannes von God. 


Ein Beitrag zur Hefchichte deſſelben, 
von Dr. P. Bergrath zu God. 


Johannes von Goch, dieſer durch mehrere theologische Schriften be— 
fannte und wegen ver in benfelben niedergelegten Anfichten und Grunbfäge 
mehrfach für einen Vorgänger ver Reformatoren ausgegebene Gelehrte '), 
hieß nach den übereinftimmenden Angaben feiner Lebensbefchreiber 
mit feinem Familiennamen Pupper. Eben fo allgemein wird als 
fein Geburtsort die clewifche, zur Zeit Johann's aber dem Herzog- 
thume Geldern angehörige Stadt Goch genannt, Es war mir län- 
gere Zeit auffallend, umter einer nicht geringen Zahl von Urkunden 
über öffentliche und Privatverhältniffe, die fich hier am Orte noch 
vorfinden, feine einzige zu entveden, im welcher Perſonen des Na— 


ı) Ullmann, welcher in feinem Werfe „Reformatoren vor der Reformation‘ 
(Hamburg 1841 B. J. S. 19—174) ihm zuerft wieder eine größere 
Aufmerkfamkeit zumenbete, charakterifirt ihn auf's Beftimmteite als fol= 
chen. Dür (in Weber und Welte's Kicchen:2eriton B. IV. &. 563 
u. f., Freiburg 1850) fieht in ihm ebenfalls das reformatorifche Prin— 
cip ausgefprochen, Scharpff aber (in Aſchbach's allg. Kirchen-Lexikon 
3. III S. 562 u. f., Main; 1850) bat ihn in einer Maren unb über— 
fichtlihen Darlegung der in den drei Hauptwerfen enthaltenen Grund- 
gedanken, wie es fcheint, gründlich von dieſem Verdachte gereinigt und 
als aufrichtigen Anhänger der Kirche dargeftelt. Knapp (Megenten- u. 
Volksgeſch. von Gleve ıc. 8. III. S. 122, Crefeld 1846) ftellt ihn 
nicht bloß fälfchlic mit dem anerkannten Häretifer Johannes von We— 
fel auf eine Linie, fondern irrt auch in der Angabe feiner Lebenszeit, 
die er in's 16. Zahrhundert verlegt, ja, er hat fogar aus Johannes 
Gochius und Pupper zwei „ſalbungsvolle“ ESchriftfteller machen zu dür- 
fen geglaubt, Ueber Goch's fittlichen Charakter, feine Gelehrfamteit, 
fein Auftreten liegen nur günftige Urtheile vor; er felbft hat nie beab= 
fichtigt, der Lehre der Kirche entgegenzutreten, und von feinen Zeitge— 
nofjen it nur ein Ginziger gegen ihn aufgeftanden. Daß diefer, unge— 
achtet er dem Dominicaner-Orden angehörte, e8 dennoch nicht zu einer 
Unterfuhung gegen God, brachte, fcheint mehr als alles Andere dafür 
zu jpred;en, daß die Kirche weder in dem Leben noch in den Schriften 
unferes Landsmannes Erund zum Berbachte gefunden habe. [S. unfern 
Zufag.x D. Red.] 
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mens Pupper genannt erfchienen., Dennoch Tieß fich aus einzelnen 
Umftänden in Iohann’s freilich nur äußerſt dürftig befannter Le 
bensgefchichte der Schluß ziehen, daß feine Familie nicht zu denen 
gehört haben bürfte, über die aus naheliegenden Gründen bie Ur- 
funden fchweigen. Das Vorkommen mehrerer Perfonen des Namens 
Capupper in Urkunden des 15. Jahrhunderts legte e8 nahe, in die— 
fem Namen die wahre Familienbenennung und in den fo benannten 
Perfonen Verwandte unferes gelehrten Landsmannes zu vermuthen, 
Diefe Bermuthung ftellte fich mit Beſtimmtheit als die richtige her— 
raus, ald es mir -vor Kurzem gelang, eine Aufzeichnung zu ent: 
deden, in ber die männlichen Perfonen bald Eapupper, bald Bupper 
genannt werben. 


Unter mehreren Hanspläßen, welche einem Schöffenfignate ber 
Stadt zufolge im Jahre 1480, Donnerstags nach Esto mihi, von 
dem damaligen Nichter als Rentmeifter des Herzogs wegen rüdjtän- 
diger Erbrenten beim &erichte zur Subhaftation angezeigt (ins 
Vaechtgeding gelegt) wurben, findet fich auch ver Hausplag eines 
Henn Capupper aufgeführt, von.welchem die Nentei einen einjähri- 
gen Zinsrüdjtand von brei Denarien und einem Huhne zu fordern 
hatte, Weil nach dem Stadtrechte für den Fall der Nichtzahlung 
von Sahrrenten und Erbzinfen die gerichtliche Anzeige des zinsjchul- 
digen Gutes an drei nachfolgenden Gerichtstagen durch den Kläger 
gefchehen mußte, bevor die wirkliche Subhaftation erfolgen konnte, 
fo findet fich auch bei dem Haufe diefes Heyn Capupper aus Anlaß 
fortgejetster Zahlungsverfäumnig die Anzeige durch den klagenden 
Richter Donnerstags nach Misericordia dni. und Donnerstags nach 
S, Margaretha 1481 wiederholt. Während das Signat an den 
beiven erften Gerichtstagen den Hausplag als den Heyn Capupper’s 
bezeichhet, findet fich am britten notirt: derdwerff ingelacht heyn 
puppers haetstat n. f, w. as dat voir te bueck steet. Daß 
feine Nachläffigfeit des Schreibers die Urfache dieſer abweichenven 
Schreibung des Namens ein und berfelben Perſon geweſen, dieſe 
Berjchiebenheit vielmehr daraus erflärt werben müffe, daß Die durch 
Berftümmelung des urfprünglichen Familtennamens im Vollsmunde 
entftandene Benennung Pupper für gleichberechtigt. mit ber eigent- 
lichen gegolten habe, geht aus einer weitern Aufzeichnung des näm- 
lichen Gerichtöbuches zur Genüge hervor. Unter den Rechtsgefchäf- 
ten vom Maiabend 1517 findet. fich nämlich von dem Priejter Frie- 
verich zum Vortheile des Altar im Gafthaufe wegen eines zwei- 
jährigen Zinsrückſtandes von einer halben Mark Jahrrente das Sub- 


haftationsverfahren gegen das Erbe eines Henrid Paep eingeleitet, 
welches burch die Bemerfung geheiten Puppers erff näher bezeich- 
net ift. Diefes nämliche Erbe war bereits im Jahre 1479 Zags vor 
©. Georgii von dem derzeitigen Altarijten des Gafthaufes Conrad 
Smyt wegen vierjühriger Verſäumniß des auf 6 Schillug (= ", 
Mark) angegebenen Jahrzinſes demſelben Verfahren unteriworfen 
und bei diejer Gelegenheit in der Notiz des Signats Johann Ca- 
puppers erve gelegen .in die vossstraet benannt worben. 

Wenn es hiernach aus gerichtlichen Aufzeichnungen feititeht, 
daß jowohl ‚ein Heyn als ein Johann Capupper ebenjowohl mit bie- 
fem ihren Familiennamen, wie mit bem verjtümmelten Pupper be- 
nannt zu werben pflegten, fo läßt fich hieraus der Schluß ziehen, 
daß auch bei den Andern diejes Namens das Nämliche erlaubt und 
. gebräuchlich gewejen fei, unfer Johannes von Goch mit feinen Fa— 
miliennamen nicht ſowohl Pupper als Capupper geheißen, erſtere 
Benennung aber als bie fürzere, im Munde des Volkes gebräuch- 
lichere und deshalb fich weiter verbreitende außerhalb der Vaterſtadt 
als der wahre und einzige. Name Geltung . befommen und behalten 
habe. Der weitere Schluß, daß unfer Johannes von Goch zur 
Verwandtſchaft ver in obigen Aufzeichnungen und in einigen andern 
Urkunden vorfommenden Perfonen zu zählen jei, exrjcheint ſchon da— 
durch gerechtfertigt, daß Perfonen des Namens Capupper nur in 
dem Jahrhunderte in Urkunden der. Stadt Goch vorkommen, mit 
welchem bie Lebenszeit Johann's zufammenfällt und. alle vorhandenen 
Notizen nur einen geringen Umfang der Familie diefes Namens an 
biefem Orte nachweifen. . | | 

In feiner mir- befannten Urfunde, welche über das Jahr 1420 
hinausreicht, findet fih ein Träger des ‚Namens Capupper ev» 
wähnt; gewiß ift, daß feiner der Familie zu irgend einer Zeit in 
der Stadt ein Schöffenamt ‚bekleidet oder zu der Liebfrauenbruder- 
Ichaft gehört hat, deren Mitglieder ſich von jeher aus den angeje- 
henften und ‚begütertften Bürgern ergänzten und von ber die Na— 
men der Brüder burch mehr als vier Jahrhunderte hindurch bei- 
nahe vollftändig befannt find, ES folgt. hieraus zum Wenigiten, 
daß die Familie, obwohl zu den Wohlhabenven zählend, Doch nicht 
lange genug in ver Stadt eingebürgert geblieben ift, um zu dem 
Anfehen zu gelangen, welches zur Aufnahme in ftäntifche Ehrenſtel— 
len und hervorragende kirchliche Vereine zu empfehlen pflegte. Ge— 
gen Ende des 14, eingewandert (Iohannes wurde um 1401 gebo- 
ren), muß biefelbe gegen Ende des 15, Iahrhunderts die Stadt 
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durch Auswanderung wieder verlaffen haben oder zu dieſer Zeit aus⸗ 
geſtorben ſein. Letzteres iſt das Wahrſcheinlichere. 

Als Stammhaus der Familie und unſeres Johannes insbeſon— 
dere möchte nicht ſowohl das ſchon genannte Beſitzthum Heyn Ca— 
pupper's, als das ebenfalls bereits bezeichnete Haus und Erbe in der 
Voßſtraße anzuſehen fein, aus welchem auf St. Ambrofius-Tag 
1434 Arnt Convent, Schöffe des Gerichts und wieberholt Bürger- 
meifter der Stabt, dem Altare des Gafthanfes voir een ewich 
testament synre ende synre alderen syelen vie fchon aus dem 
Schöffenfignate bekannte Jahrrente von 6 Schillingen geftiftet hat. 
In der Bezeichnung des Beſitzthums, auf welchen die Rente laſten 
jollte, al8 dem Johann Capupper's, wie der Schäffenbrief fagt, und 
in der vollftämdigen Wiederholung biefer Bezeichnung bei der Ge 
richtsverhandlung im Jahre 1479 ift viefes Verhältniß, wie fich 
jpäter deutlich ergeben wird, angedentet; ſchon darin fcheint e8 aus— 
geiprochen zur fein, daß dieſes Erbe noch im folgenden Jahrhunderte 
(1517), ungeachtet e8 fchon längſt den Befitger gewechſelt, nach dem 
frühern Eigenthümer, fogar xur’ 2£0y7» „Puppers erfi“ be 
nannt wird. 

Ueber Johann Capupper's VBermögensverhältniffe ift eben fo 
wenig aus der Stiftung einer Rente aus feinem Haufe durch einen 
Andern, als daher ein Schluß erlaubt, daß fein Erbe in den Jah— 
ven 1479 und 1517 wegen Rüdftandes diefer Rente zur Subhafta- 
tion gefommen iſt. Der Schöffenbrief vom Jahre 1434 fpricht 
nicht davon, daß Arnt Konvent dieſe Rente von Johann Capupper 
erworben habe. Es ift alfo mwahrfcheinlich, daß der Erbzins, der 
dem Bafthausaltar als Rente wermacht wurde, fihon längere Zeit, 
länger vielleicht, ‘als fich das Haus im Befite Capupper’s befand, 
darauf gelaftet hat, wie derſelbe dern auch, weil dergleichen Renten 
für unldsbar galten, darauf haften blieb, als Erbe und Haus einen 
andern Eigenthümer erhielt. So gewiß es ift, daß die Subhaftation 
des Haufes im Fahre 1517 zunächft durch einen vorhergegangenen 
Wechfel des Eigenthümers verurfacht worben ift (das Signat führt 
den Henrik Paep als angenbliclichen Befiger namentlich an), eben 
fo wahrjcheinlich Liegt ein ähnliches Verhältniß ver Gerichtsverhand- 
lung vom Jahre 1479 zu Grunde. Für diefe Annahme fpricht vor 
Allem der Umftand, daß Hier mit einem Male eine vierjährige Rent— 
verfäummiß zur lage kommt, während in frühern Jahren nichts 
von einem Rückſtande verlautete, und daß dieſe Verſäumniß uns 
gerade auf das Yahr 1475 führt, in welchem nach den übereinftim- 
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menden Nachrichten Johannes von Goch geftorben ift. Nehmen wir 
biefen als Eigenthümer des Haufes bis zu feinem Tode an, fo Fün- 
nen wir uns alle bei dieſem Eigenthumswechſel und: Gerichtshandel 
auffalienden Umſtände erklären; nämlich zunächft das Verfäumniß 
der Rente felbft troß des Vorhandenſeins wohlhabender Familien- 
glieber in der Stadt, dann die im Vergleiche zu dem bei andern 
Verſäumniſſen ähnlicher Art nach Ausweis des Signates gebräuch— 
lichen Verfahren ungewöhnlich lang bewiefene Nachficht des zinsbe- 
rechtigten Vicars, endlich die alsbald nach der erften Klage erfolgte 
Zahlung der Refte, die aus dem Unterbleiben der weitern gerichtli- 
chen Einflagungen angenommen werden muß, Johann's Erben wa- 
ren zweifeldohne nicht feine noch bei feinem Tode zu Goch Lebenden 
Verwandten, ſondern eine geiftliche Corporation, entweder jein Pro- 
feßhaus, wenn er, wie wahrfcheinlich, dem Orden der regulirten Chor- 
herren bes h. Auguftinus angehört hat, oder doch das von ihm ge 
gründete Klofter Thabor zu Mecheln, in welchem er die legten 24 
Jahre feines Lebens zugebracht hatte, Wenn eine dieſer Corporatio— 
nen auch alsbald in den Beſitz des von Johann ererbten Hanfes 
getreten -ift, fo konnte doch gerade bei ihr ſchon um deswillen eine 
Verſäumniß des Canon's leichter. eintreten, weil ihr fowohl die Runde 
von dem Vorhandenſein vejjelben abging, als.auch die größere Ent- 
fernung eine baldige Information erfchwerte. Wie die alsbald nach 
ber Klage eingetretene Abtragung der Rüdftände für ein Verſäum— 
niß der Rente aus Unkunde oder Entfernung fpricht, fo feheint bie 
durch vier volle Jahre verfchobene Einflagung derſelben nur duch 
die Rückſicht des berechtigten Geiftlichen gegen feine ſäumigen Stan- 
desgenofjen erflärlih. Nach den vielen in dem mehrerwähnten Ge- 
riehtsbuche vorhandenen Beifpielen blieb eine Rentfchuld felten länger als 
ein Jahr unverklagt; felbft bei dem in Rebe ftehenden Haufe war- 
tete der Vicar Friedrich im Jahre 1517 nur 2 Jahre, als er es 
mit einem Laien zu thuen hatte, Nehmen wir noch in Betracht, dag 
auch in der Gerichtsverhantlung von 1479 durch die einfache Be— 
zeichnung Johann Capuppers erve und den Mangel jeder Angabe 
über ben derzeitigen Befiger eine Rückſicht des Klägers gegen bie 
Erben ausgefprochen fein mag, jo wie daß bie Notiz des Signats 
über den Gerichtöhandel des Jahres 1517 durch die der Angabe 
des damaligen Eigenthümers beigegebene Bemerkung „geheiten 
Puppers erff“ abficptlih auf eine aus Gelebrität des frühern Ei- 
genthümers gefloffene Merkwürbigfeit des Haufes hindeuten will, fo 
ſcheint es micht mehr zweifelhaft, daß wir im biefem Haufe in ber 
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Voßſtraße nicht nur das Stammhaus ber Familie, fondern auch das 
Eigenthum unſeres Iohannes bis zu deſſen Tode im Jahre 1475 
gefunden haben, fein Tod bie Urfache der gerichtlichen Einflagung 
feines Erbes im Jahre 1479 abgegeben, das Erbe felbft aber noch 
fpäter feinen Namen getragen habe, Nähere Auffchlüffe-über vie ge 
naue Lage des Haufes fehlen. 

In zwei Stabtrechnungen aus den Jahren 1433 und 1437 
findet fih ein Johann Gapupper als Pächter ver ftäptifchen Wind- 
mühle aufgeführt, Ob dieſer mit unferm Johannes ein und biefelbe 
Perfon gewefen, läßt fich mit Beftimmtheit nicht ermitteln, jedoch ift 
e8 aus mehrern Gründen nicht ganz unwahrfcheinlih. Schon das 
Eine ift auffallend, daß das Auftreten des eben Genannten genau 
in die:nämliche Zeit fällt, in welcher wir unfern Sohannes als Ei- 
genthümer des Haufes in der Voßſtraße (1434) bezeichnet gefun- 
den haben. Dazu kommt, daß feine einzige urkundliche Notiz befannt 
ift, nach der ein Iohann Capupper noh nach dem Jahre 1437 in 
irgend einer Weife zu Goch handelnd aufgetreten wäre, und ver Um— 
ftand, daß unfer Yohannes fich wahrfcheinlich erft in fpäterer Le— 
benszeit (er wurbe erft im 50, Jahre Priefter) dem geiftlichen Stande 
gewidmet hat. Daß der genannte Johann Capupper ein Müller ſei— 
nes Handwerks gewefen, läßt ſich aus obiger Angabe nicht fchließen : 
denn der herzogliche Amtmann Johann von Bruechhueſen, welcher 
nach der nämlichen Stabtrechnung von 1437 von der Stadt eine 
Hoppen- oder Grüttzinfe und der Droft Weffel van den Loe, Herr zu Wiſ— 
fen, welcher 1475 diefe und die Weinzinfe in Pacht hatte, waren 
beftimmt weder Brauer noch Weinhänpler, Was fich allein daraus 
folgern läßt, ift, daß jener Johann zu der Claſſe wohlhabenvder Ein- 
gefefienen gehört habe, welche durch Anpachtung ftäptifcher Gefälle 
ihre Einkünfte zu vermehren fuchten. Die Stadt pflegte namentlich 
ihre Mühlen, welche ſämmtlich dem Herzoge erbzinspflichtig waren, 
nicht bloß der leichtern Verwaltung wegen, fondern namentlich um 
veswillen zu verpachten, weil Pächter fie in Stand festen, den Erb- 
zins vechtzeitig an bie berzogliche Nentei abführen zu können. 

Der Zeit nach ift Heyn oder Hehnric Capupper der crite aus 
ver Familie, vefjen die. uns befannten Urkunden Erwähnung thuen. 
Es gefchieht dies im Bahre 1420 bei Gelegenheit ver Uebertragung 
zweier Sahrrenten an denjelben, Grund genug, auch ihn zu ber 
Elafje ver wohlhabenden Bürger zu zählen. Schon bie Yänge ber 
inzwifchen verfloffenen Zeit jpricht dafür, daß die Einflagung eines 
nach ihm. benannten Haufes im Jahre 1480 feine Berfan nicht. mehr 
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berührt haben fann. Mit zwei Schweitern, Neefa und Kathrin Ca— 
pupper, endet das Auftreten der Familie in den ftäbtifchen Urkunden. 
Diefelben überantworteten nach eintem Schöffenbriefe nom Donners- 
tage nah St, Agatha 1488 den Kirchmeiftern der Stadt einen 
Schuldſchein über 50 rhein. Golpgulden, auf das (AUnguftiner-) Klo- 
fter Gnadendael lautend, und 50 currente Gulden aus der Erbichaft 
ihrer Schwefter Griete Capupper mit dem Bedinge, hiefür in ber 
Kirche zu Goch auf einem beliebigen Altgre, der Beftimmung ber 
Berftorbenen zu genügen, eine ewige Meſſe zu ftiften. Die erftere 
der beiden Genannten ‚war. an- einen gewiffen Sander Kerſtensſoen 
verheirathet, der in dem genannten Briefe als ihr gerichtlicher Vor— 
mund mitthätig erjcheint, ſich aber jonjt auch nicht mehr genannt 
findet. In welchem beſtimmten verwandtfchaftlichen Verhältniſſe die 
Genannten zu unferm Sohannes geftanden haben, läßt fich nicht er- 
mitteln: daß Heyn fein Vater, die drei weiblichen Familienglieder 
ſeine Schwejtern gewefen jeien, iſt möglich, jedoch nicht ermweislich, 
Wir haben -oben die VBermuthung ausgefprochen, Johannes von 
Goch habe dem Orden der regulirten Chorheren des h. Auguftinus 
angehört. Unter den Gründen, welche für dieſe Annahme ſprechen, 
fteht der Umftand obenan, daß er feine Bildung am Wahrfchein- 
lichften in einem Imftitnte der Brüder des gemeinfanen Lebens em— 
Hfangen bat, Das innige Verhältnig, welches zwiſchen beiden Ge— 
noffenfchaften im Allgemeinen bejtand, ift befannt genug, weniger, 
befannt dürfte e8 fein, daß in der Vaterftabt unferes Johannes vom 
Sahre 1365 an eine Vereinigung zuſammenwohnender Klerifer be— 
ftanden hat, welche ifre innere Verwandtſchaft mit dem Haufe zu 
Deventer ſchon dadurch befundet, daß fie, ganz in derjelben Weife 
wie aus diefem die Stiftung des Kloſters Windefem hervorging, fich 
im Jahre 1400 in einen Convent des nämlichen Ordens umwan— 
delte. Es war dies das einzige Männerflofter, welches in Goch be- 
ftanden Hat, das einzige auch, welches nach der Verlegung auf den 
nahe gelegenen Hof Gaesdonck mit. der Stadt in einem teten. Ver⸗ 
fehre geblieben ift. Wie die Stiftung eines: Auguftiner-Conventes in 
der Stadt fchon für die Vorliebe zeugt, welche «der Orden bei ber 
Bürgerfchaft genoß (die Beiträge berfelben hatten am Meiſten zum 
Entftehen des Haufes geholfen), fo “erklärt fich aus dem Bejtehen 
beffelben zuerft in der Stadt ſelbſt, dann in deren nächfter Nach- 
barſchaft der Eifer, mit. welchem eine ungewöhnlich große Zahl von 
Bürgerföhnen fi) gerade dem Augnftinerorden zuwandte. Leßterer 
war in ber erften Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts jo groß, daß 


5 — 


bas Kloſter Gaesdonck zur Aufnahme ber Afpivanten nicht ausge 
reicht zu haben jcheint.: Bis zum Jahre 1482 fanden nämlich in 
daſſelbe 12 aus Goch Gebürtige Aufnahme; außerdem Tebten in 
berfelben Zeit die Brüder Theodoricus Lyman und Gerardus Ludolphi 
int Rlofter Windefem, beide ebenfalls aus diefer Stabt, der Con— 
ventuale Gerit Scheper von Goch im Kloſter Bethlehem in ber 
Stadt Zwolle, der Bruder Jacobus de Kombarbia von Goch im 
Convente zu Frenswegen. Es barf daher nicht Wunder nehmen, 
wenn ber große und verdiente Ruhm der in nächſter Nähe blühen- 
den Schulen der Brüder des gemeinfamen Lebens auch unfern Jo— 
hannes von Goch in diefe getrieben habe und in verjelben die fchon 
in der Heimath in ihm erregte Begeifterung für den Orden des 5. 
Auguſtinus zum Entfchluffe des Eintritts in denfelben gebiehen fein 
- follte, Weitere Gründe hierfür liegen in der Gründung des Klo— 
jter8 Thabor bei Mecheln,!) welche allgemein fein Werf genannt 
wird und von ihm für weibliche Gliever des nämlichen Ordens be- 
ſtimmt wurbe, jo wie in dem Umſtande, daß er in dieſem Convente 
während ber legten Zeit feines Lebens als Beichtvater gewirkt hat. 
Der durch den Einfluß des Kloſters Windefem namentlich in den 
Niederlanden zu der alten Strenge zurückgeführte Orden hielt näm— 
fh auch den Grundſatz feft, für die. Nonnenklöfter Confeffarien 
aus dem eigenen Orden zu beftellen. Wenn Johannes auch feine 
Stiftung nicht der Windesheimer Kongregation incorporirte, fo ift 
e8 doch für gewiß anzunehmen, daß er bei feinem Streben nach 
Vervollkonmnung des Klofterlebens die durch den Erfolg bewährten 
Einrichtungen derfelben fich zum Mufter. genommen habe. Noch auf 
einige andere Umftände wollen wir hinweifen, weildiefelben wenigftens für 
ein freundfchaftliches Verhältniß der Familie Capupper zu den Augufti- 
ner⸗Canonikern ſprechen. Gnadendael, welches der ſchon genannten 
Griete Capupper, wie wir wiſſen, 5Orhein. Gulden ſchuldete, gehörte dem 
nämlichen Orden an. Wahrſcheinlich durch Vermittelung des Augu— 
ſtiner-Conventes Bethlehem in der Stadt Zwolle kam Johann Ca— 
pupper's Haus zu Goch in den Beſitz des ſchon genannten Hemrick 
Paep, deſſen Bater, in einem Briefe von 1477 als Leibzüchter des 
Eigenthumes des Conventualbruders Gerit Scheper genannt, durch 
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) Die Stiftung Johann's lag urſprünglich außerhalb der Stadt Mecheln, 
erft fpäter wurde ber Konvent in biefelbe verlegt. Zu welcher Gongres 
gation derfelbe gehört habe, ift mir nicht befannt. Ein Männerflofter 
des Ordens in diefer Stabt foll ber Congregation ber 5. Genovefa in 
Sranfreich incorporirt gewefen fein. 
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ſeine Verwandtſchaft mit letzterm dem genannten Kloſter befreundet 
geweſen ſein muß. Wollte man die Vermuthung ausſprechen, dieſes 
Kloſter ſei das Profeßhaus Johann's von Goch geweſen, ſo ließe 
ſich hierfür außer der großen Blüthe der Schule in dieſer Stadt 
unter dem Rector Johann Cele auch der Umſtand anführen, daß 
das Auguſtinerkloſter Goch⸗Gaesdonck mit feinem andern Kloſter in 
fo innigem Berfehre geftunden hat, wie mit bem in biefer Stabt. 
Bom Yahre 1400 bis 1430 gab letzteres jenem vier Prioren. 


Zuſatz der Redartion. 


Johann Pupper war mehrere Jahre Beichtvater uud Rector 
der Auguftiner-Nonnen des ehemals vor der Stadt Mecheln gele- 
genen, fpäter in diefelbe verjegten Kloſters s. Salvatoris oder Tha- 
bor, Er gilt für den Hauptgründer deſſelben; denn er war e8, ber 
e8 mit Schweftern, die er aus dem h. Marien-Magvalena-Klofter 
zu Huys in Flandern fommen ließ, bevölferte. Ihrer ſechszig nahm 
er zur Profeffion an, Mit Wefjel Ganzevort und anderen, bie gar 
zu ungeſtüm auf Befeitigung wirklicher oder eingebilveter Miß— 
Bräuche in der Kirche drangen, war er befreundet. Seine Werfe 
find: De libertate christianae religionis. De gratia et fide. 
De scripturae sacrae dignitate. De scholasticorum scriptis. 
De statu animae post vitam. De reparatione generis humani 
per Christum. De votis et obligationibus. Ein Mehreres hier- 
über ift zu fehen in Poppius Bibliotheca Belgica. Dieſe Schrif- 
ten find zwar burch den Druck vervielfältigt, aber äußert felten ge- 
worden und mögen fich vielleicht noch nur hier und ba in ben Re— 
jten alter Klofter-Bibliothelen finden, Zitel oder Ueberjchriften ha— 
ben vielleicht mehr dazu beigetragen, Pupper's Werfe zu verbächti- 
gen als ihre Tendenz und ihr Inhalt, So viel ift gewiß, ver In— 
der verbotener Bücher, welcher auf dem Tridentiniſchen Concilium 
angefertigt wurde, zählt Bupper den Schriftjtellern bei, deren Werfe 
insgefammt von ber Kirche mißbilligt werden. Er verſchied am 18. 
März 1475 und wurde in der alten Kirche des Kloſters Thabor 
begraben, . 
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Urkunden, die Pfarre Willich betreffend. 


Mitgetheilt von Pfarrer Mooren in Wachtenvonf, 
(Fortſetzung. ©. Heft I. &. 109 ff. 


Nr. IV. 


Die Abtei Kamp Tauft zu Fifcheln bei Erefeld einige Grund: 
ftüde und gibt fie den VBerfäufern in Erbpadt.') 


In nomine sancte et individue trinitatis. Que geruntur in tempore, ne 
labantur a memoria cum tempore, debent roborari testimonio scripturarum. 
Inde est, quod conventus campensis ad notitiam tam presencium quam fu- 
turorum, per hoc scriptum vult pervenire. Quod quidam laicus nomine 
Razzo parochialis Vischelensis, octo jugera proprietatis 
sue nobis instanter obtulit emenda. Unde nos super hoc habito 
maturo consilio, ad consolacionem conventus pro tribus mareis et dimidia 
comparavimus bona prelibata, que tam prefatus R. quam heredes sui, co- 
ram judice et scabinis et testibus infrascriptis in Vischele nobis 
efiestucando libere et expresse resignavit, omnibus qui affuerunt attestanti- 
bus, quod eadem bona nobis vendidisset justo titulo proprietatis. Qui ni- 
mirum Razzo sepedictus fillum suum lHenricum nomine bonis eisdem in- 
vestiri postulavit. Super quo nostrum assensum impetravit, interposita tali 
condicione, quod in festo Walburgis de bonis eisdem solvet annuum censum, 
tres solidos colon. Cum vero dietus H. debitum camis solverit, ille qui 
dietis bonis fuerit jure investiendus dabit tres solidos colon. et sic investi- 
tur integraliter solus de bonis prelibatis, hoc nobis et dictis heredibus com- 
promittentibus quod prescripta condieio a nobis et ab ipsis una lege. in 
perpetuum observetur. Eodem tempore quidam Randolfus nomine ven- 
didit nobis sub eodem jure quatuor jugera pro decem et octo solidis, tali 
condicione interposita, quod idem Randolfus, singulis annis in festo s. Luce 
solvet ecclesie duos sol. Colon. pro annuo censu. Item quidam Amele- 
ricus in eadem villa Vischele vendidit nobis viginti jugera pro qua- 
tuor mareis et dimidia. De quibus scilicet bonis idem Amatricus solvet 
sepedicte ecclesie in festo s. Luce quatuor sol. Colon. eodem jure quo 
superiores. Testes sunt Henricus grangiarius, henricus succentor monachi. 
Conradus magister de wilike, Reimarus, Gozwinus conversi Cam- 
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) Ohne Datum. Aus dem Cod. Camp. 


— 286 — 


pensis. Wulframus Krucke, Henricus pallidus, Theodericus de Rothe, Hen- 
rieus Brabantinus milites. Henricus plebanus de Vischele et 
theodericus frater suus. Henricus de Kothusen judex comitis et Randolfus 
frater suus. Joannes, Arnoldus, Theodericus de Steinrode, Hermannus de 
palude scabini. Godefridus de Schophoren et alii quam plures. 


Nr. 


Der Köln. Erzbiſchof Conrad ‚von — beftatigt ein von 

feinem Bruder Lothar dem Klofter Eppinchoven verlichenes 

Privilegium, daß alle Güter, welche biefes Stift innerhalb 

feiner Grafſchaft erwirbe, von der Lehnsverbindlichkeit gegen 
ihn frei fein follten, 1260. ') 


Conradus dei gracia sancte: Coloniensis eeclesie —— Ytalie 
archicancellarius, Notum facimus universis, Quod illius libertatis seu in- 
dulti concessionem, quam fecit dilectus germanus noster Lotharius olim 
comes Hoestadensis bone memorie, dilectis in Christo abbatisse et con- 
ventui in Eppinchoven cistercien. ordinis, admittimus et ratam habemus, 
quoad curtem, de qua noster esse debebat homo Lutbertus eivis nuyssiensis 
frater dileeti eleriei nostri Lamberti canonici nuyssiensis, et homagio, quod 
nobis inde fieri deberet, per ipsum Lutbertum et ejus herides, renunciamus 
simpliciter et precise. Huius quidem libertatis concessio seu indultum talis 
fecit, -quod quecunque bona feodalia prefate abbatissa et conventus sibi 
compararent infra comitatum Hoestadensum, quod illa ipsarum 
essent proprietas, nec deberent a comitibus pro tempore Hoestaden. aliquo 
jure feodali de coetero impugnari, sed a tali onere penitus fore exempta. 
In huius itaque rei testimonium presentem literam nostri sigilli munimine 
fecimus roborari. Datum Colonie secundo cal. februarii. Anno domini 
millesimo ducentesimo sexagesimo. 


Nr. VI. 


- Der Nitter Heinrich von Lovenburg ſchenkt der Abtei Kamp 
einen Zehnten zu Willich und eine Nente zu Langenfeift, 1299. 2) 


Universis presentibus et futuris ad. quos presentes literas pervenire 
eontigerit. Ego henricus de Louenburgh?) miles, notum fieri cupio: et 
recognosco per presentes, quod de consensu et voluntate gotsde. uxoris mee 
legitime, conradi gervasii, godefridi filiorum meorum, hermeline, aleydis et 





1) Aus dem Cod, Camp. 
2) Aus dem Cod. Camp. 


3) Zwifchen dem Dorfe Karft und der Neußer-Furt liegt ein Haus 
Lovenburg. 
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gude ‘filiarum, heredum nmieorum. in presencia et sub testimonio virorum fide 
dignorum dominorum Arnoldi de Wylicke, wilhelmi. de Vremersheim ®t: wil- 
helmi...dieti,Preut. militum. Item. hermamni 'dieti Preys et siberti. fratris 
ipsius. scabinorum - nuyssien.: decimam: meam intra terminos parochie de 
Wylicke contentam et unam: marecam. denariorum bonorum et legalium 
annui census solvendam singulis annis perpetuo, de quibusdam agris, pratis, 
paludibus et area sitis in Langenseist,!) ob salutem et remedium animarım 
mee, uxoris mee predicte ‚superstitis et quondam legitime mee defuncte, H. 
patris et Al. matris .... god. et hermeline conjugis eiusdem. Ceterorum- 
que tam progenitorum ' quam successorum: meorum,. solempni donacione in 
elemosynam. pure et simplieiter: contuli. viris religiosis Dno. abbati et con- 
ventui monasteri Campen.ord. Cisterc. cum. omni juris integritate, quo mihi 
et heredibus meis post me attinebant et usque in presens attinuisse dignos- 
euntur tam decima quam marca annui census supradicte. Ita’sane quod 
proventus‘ deeime ‚et marce prefatarum post discessum metm ac Aleydis 
fille mee suprascripte in refectionem dieti conventus converti debebunt atque 
consolacionem. Ut autem predietam donacionem sepedictis Abbati et con- 
ventui ex omni parte roboremus Ego uxor mea etomnes liberi mei superius 
nominatim expressi, in foro judicii de Urdingen inter scampna ju- 
diejalia constituti coram judieibus et scabinis ibidem effestucavimus et su- 
praportavimus dietas decimam atque annui census marcam ore manu et 
calamo seecundum jus et consuetudinem 'patrie in manus abbatis 
et conventus ‚eorundem ‚ace habendum tenendum et jure perpetuo possiden- 
dum. Benunciantes tam ege quam uxor :mea. Go. quam eciam liberi mei 
memorati omni excepeioni et auxilio tam iuris canonici quam civilis, quod 
nobis- contra premissa suffragari posset. Et predietos abbatem et conventum 
quomodolibet: impedire. In quorum testimonium . et firmitatem , “quia pro- 
prium sigillum non habeo sigilla honorabilium virorum A. W. et W. mi- 
litum ac H. et S. scabinorum nussien. superius. nominatorum presentibus 
rogavi apponi. Et nos A. de Wylicke W. de Vrimersheim et W, preut 
milites. H. dietus preys et Sy. fratres scabini supradicti premissa omnia rite 
et legitime celebrata profitentes sigilla nostra in testimonium apposuimus huic 
scripto. Dat. in cathedra saneti petri anno dni. millesimo ducentesimo no- 
nagesimo nono. 


Nr. VII. 


Tillmann von Schmalenberg, Dechant des St. Margraden⸗ 

ftiftes in Köln, kauft von Mathias von Spiegel das Gut zu 

Kraphanfen bei Anrath, welches der Afterdechanen des Hohen 
Doms in Köln Ichnöpflichtig war, 1388.) 

Kund fei allen 2euthen, die dieſen Brieff follen fehen oder hören Iefen, 

daß wir Matthys vammen Spygele, fohn, weilandt herren Zohanns 


2) Langft bei Klofter Mehr, « 
2) Nach einer alten Abfhrift. 
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vamme Spygele ſcheffenß und Grete fein elige Hausfrauw, bürgere zu Cöllen 
mit gutem vorbedachtem muth und -rath unfer und unfer freundten und umb 
nuß und urbar unfer Kinder, Erben und nahfömmelingen, und funberlich 
umb zu verhütern mehreren fchaden, der uns überflommen ware, wir famblich und 
einbrächtlich verfaufft haben und verfauffen Durch dieſen Brieff dem erbarn Mann 
herren Tillmannen van Smalenbergh Dechant ber Kirchen fent Mariengreden 
zu Cöllen, ber wider unß gegolben hatt rechtlich und befcheibelich für ſich und 
feine Erben undt rechte nachfolgeren ja geiftliche perſohnen unferen Hoff undt 
gut zu Crophauſen bey Anraede gelegen, mitt feinen gehüchteren unbt 
gezimmeren, mit garten, landt, wafler und menden unbt mitt all feinem Zubehör 
groß und Hein, fo wie er gelegen ift und fort unfer zehenden beide großen unbt 
feinen undt ſchmalen zehenben, ſo wie die allda gelegen feint und unß zugehören 
und mie man bie zu nennen foll ober plegt zu nennen undt fo wie auch ben 
vorſcht. hoff undt die gehenden mit all ihren zubehöre, wie vorfchrieben ift 
weilandt here Wallrave van Hülfe ritter und fein elige Hausfrau vor, 
und wir Matthys umd Grete eheleuth noch bis herzu befcheibelich, geraft und 
zuhtig gehabt, gehalten undt befefien haben, umb achthundert gute, ſchwäre 
Bulden von Golt und von gemichte, bie ber vorgem. herr Tillmann Dechant 
und dafür ganglich und voll zu all unferm gnügen und willen gezahlt, bezahlt und 
geliebert hatt, undt wir von ihm empfangen, undt in umferen Bentlichen nugen 
undt urbar gefert haben. Von welchen achthundert Gulden wir ihn und feine 
Erben quit, los und ledig fagen durch diefen brieff. Und wir haben ihm auch 
gelobt undt und globen in guter trewen, bes vorfchr. verfaufften guts, hoffs und 
zehenden mitt all ihren Zubehör, fo wie bie gelegen feindt, ganze, gerehte und 
gewönliche Worfchaft zu thun und alle rechte anfprach abzulegen, wie Erbrecht 
und Gewohnheit ift, unter Straff der vorfchr. achthundert qulden ihm wieberzus 
geben, undt auch zu richten allen fehaden, ben er oder fein Erben darumb hät- 
tern oder leiden im inniger Weiffe. Und daß zu Urkundt und flätigfeit haben wir 
Matthys und Grete vorgenannt unfer beyder Ingefiegeln für un und unfere 
. Erben vor an diefen brieff gehangen. Undt weil der vorgefch. hoff zu Crop⸗ 
huſen und die zehende von der Thumkirche zu Cöllen rührend feint und fon= 
berlich manßguth feint deß Afterdechandts berfelben Kirchen zu Cöllen, fo ha= 
ben mir gebetten ben Erwürdigen in Gott Vatter unferm gnäbigen herren 
herren Friederich Erzbifhoffen zu Cöllen und fort die Erfame herren, Probſt, 
Dechant und Gapitule der vorfch. Kirchen. zu Collen, daß fie ihren willen und 
eonfent zu dieſem erfauff gegeben haben, ja mit: allfoldyem Unterfchied, daß 
der vorgem, Dechandt bie vorfchr. zehnden an feine weltliche Hand mehr brin— 
gen fole. Undt wir Bropft, Dehant und Gapittul der. Thumkirchen zu Göl- 
len vorfch. bekennen daßelbe unter unfer Kirchen jiegell, an biefen felben brieff 
gehangen. Fortmehr ob jemand fprechen wollte, daß bie vorfchr. hoff, guth 
und 'zehenden Witthumb wären mein Greten vorgem. und darumb dieſen Kauff 
ſtraffen oder fränfen mwolte, fo befenn ich vorgem. Grete fonderlih, daß ich 
mit herren Natt hys meinem vorgeſch. Mann undt mit unſeren Kinderen, nemb— 
lich Johann und Walraven geweſen Bin vor dem Edelen Mann herren herren 
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Eghene van Lyningen Afterdechant zu Cöllen und lehnherren des vorſchr. Guths, 
Undt haben mit demſelben meinem Mann muthwillig deſſelben guts, hoffs und 
zehenden außgegangen zu händten undt Urbar herren Tilmans Dechaats vorſchr. 
und feiner Erben undt haben datauff lütterlich zu ewigen tagen verziehen undt 
verzeihen durch dieſen Brieff. Undt ich habe auch fort gelobt, und leiblich zu 
ben heiligen gefchmworen mit aufgeltreeften fingern undt gelobe in diefem Brieff 
widder den vorgefch. Kauff nimmermehr zu thuen mit wortten ober mit wer: 
fen im feine weiße, zu achtertheill oder fchaden herren Tiimans des Dechandts 
vorfchr. oder feiner Erben. Undt Wir Egene van Lyningen Afterdechant der 
Kirchen von Göllen vorfch. "bekennen, daß alle diefe vorfchr: puncten wahr 
feint, undt daß wir den hoff mit feinem Zubehör und mitt den zehenden auf: 
genommen haben von herren Matthns und Greten vorgem. und haben bem 
vorg. herren Tillmann Dechant zu feiner Erbſchaft damit belehnet, doch mit 
allfolchem Underfcheibt, fo welch Mann nach demfelben herren Tilman daffelbe 
guth, Hoff oder zehenden haben oder beſitzen fol, der folle ihm affterbechant 
deß Ihumbs zu Göllen, fo offt alß das guth verwandelt werden foll, für ges 
winn und gewerb geben fünff Mard in einem Beutel, undt das Guth von 
dem Affterdechant empfangen, und fein Mann darvon fein undt bleiben und 
fo manche handt das emmfangt, fo oft foll das gelt gegeben werben. Undt 
diß zur Urkundt haben wir auch unfer Ingeſiegel an diefen Brieff gehangen. 
Segeben in dem Jahr unfers herren, da man fchrieb Taufent dreihundert acht 
und achtzig Jahr des negften tags nach Sent Remenstags. 

Pro copia per me ex originali descripta et concordante in fidem sub- 
scripsi et consueto meo sigillo notariali commwnivi. Colonine 16 Aprilis 
1773. Barthol, Joseph Blas. Alfiter Notarius Apostol. requisitus 'mpria. 


Das Notariatfiegel: eine Wage mit der Umfchrift: Suum euique und dem 
Namen des Notars, ift beigebrüdt. 


Nr. VIII. 


Berhör und Vergleich über zwei durch. die bei Willich gelege- 
nen Grinde der Abtei Kamp führende Wege, 1458. ') 


In nomine Domini. Amen. Anno nativitatis eiusdem millesimo qua- 
dringentesimo quinquagesimo octavo. Indictione septima secundum stilum 
usum morem et .consuetudinem seribendi Civitatis dioecesis et provintie 
Colon. die vero Mercurii vicesima quinta mensis octobris hora secunda 
post meridiem vel eirciter Pontificatus vero sanetissimi in Christo patris et 
domini nostri Pii divina providentia pape secundi anno eius primo in mei 
notarii publici ac testium infrascriptorum ad hoc vocatorum et rogatorum 
presentia personaliter constituti honorabiles ac religiosi viri fratres Everar- 
dus poll de Gelria pro tempore cellerarius conventus Dominorum de Campo 
ordinis Cistert. Colon. dioee. ac Joannes de Gelria eiusdem ordinis pro se 


1) Aus dem Cod. Camp. 
19 


es 


nomine et ex parte uti asseruerunt totius Converuus suorumque in conventu 
huiusmodi suecessorum ex una Nec non discertiviri Gobelinus up den 
tolhus nomine et ex parte ut asseruit hennonis sui fratris absentis, 
henno haick, Wilhelmus up den tolhuis filius christiani up den 
tolhuis, pullo genus, Tilmanus ther schuren, heyno upper 
hoeven, Heynkinus filius Nicolai dorkens, Nicolaus filius 
hermani up der hart et petrus doiff parochiani in willich 
laici diete dioecesis partibus ex altera. Quibus sic ut premittitur consti- 
tutis prefati fratres Euerardus cellerarius et Joannes impetitiones suas contra 
prefatos parochianos unus eorum vocibus conjunctim et divisim pro se suis- 
que in dicto conventu successoribus ut premittitur graviter conquerendo 
dixerunt proposuerunt et propalaverunt ac quilibet eorum seorsim et divi- 
sim quibus supra nominibus dixit proposuit et propalavit, Quod ut ‚puta 
prenominati fratres ac domini sive predecessores eorundem a decem viginti 
triginta quadraginta et centum annis proxime deeursis citra et supra cuius 
initii memoria hominum non . existit,. fuerint ac ipsi domini salvis infra- 
scriptis indies existunt in possessione pacifica vera et reali certorum jurna- 
lium agrorum arabilium infra parochiam de Carst situatuorum, quibus 
etiam libere et sine quovis, obstaculo a tempore quo supra eitra usi fuerint. 
Quodque propterea non licuerit neque liceat alicui ipsos fratres ac dominos 
conquerentes. supradietos eodem jure seu proprietate ac possessione causa 
et ratione quibuscunque minus juste spoliare aut. quominus illis libere uti 
et gaudere possins prout premittitur anteactis temporibus’fecerunt .......- 
impedire. Nichilominus tamen ipsi .parochiani prenominati nominibus ipso- 
rum quibus supra conjunctim et quilibet eorum divisim quendam transitum 
pascualem abusivum de et ex dietorum parochianorum mansionibus‘ per 
dietorum fratrum ac dominorum agris progredientem in et ad locum palu- 
dinosum ibidem circumjacentem minus juste et de facto fecerunt ac indies 
faciunt per quem equos ceterasque,bestias suas de et ex ipsorum mansio- 
nibus in et ad locum pascualem supradictum eflugare bladaque sua tempore 
messium ac aliis. per dietum transitum in et al ipsorum mansioncs vehere 
et vehi facere non: sunt veriti. Sepesque et fossata ipsorum . dominorum 
pro libertatione agrorum suorum supradictorum factos et facta penitus et 
onmino destruendo et annichilando in ipsorum dominorum conquerentium 
dampnum non modicum et gravamen. Quare prefati Euerardus et Joannes 
fratres ac domini supradicti hiis minime contenti dampna ıet injurias ipsis 
et illorum conventui illata et illatas de cetero prout tenentur prevenire in- 
tendentes, volentesque etiam uti asseruerunt .... in usum conventus suj ac 
successorum suorum in eodem occasione transitus huiusmodi certificari, ne 
in posterum ipsorum parochianorum proles heredes ac successores ipsis 
dietum transitum huiusmodi pascualem de jure vel consuetudine saltem 
competere presumant. Bequesierunt et petierunt ipsis ad perpetuam rei 
nemoriam in usum conventus sui nt premittitur per ipsos parochianos pro 
‚ de et suis successoribus decerni et declarari eflectum transitus kuiusmodi 
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pascualis supradieti ac ipsis dietum transitum pascualem de jure vel con- 
suetudine competere presumant vel si causas rationabiles quare ipsi - hujus- 
modi transitu paseuali uti et gaudere debeant, se habere pretenderent, qua- 
tenus easdem allegarent. Unde ipsi parocbiani supradieti premissis auditis 
petitioni ae requisitioni dietorum fratram ae dominorum Euerardi Celleranii 
ae Joannis utputa rationi leonsonis favorabiliter inherentes habita tamen 
prius per et inter eosdem parochianos super premissis deliberatione matura 
et condeeenti, eoncorditer nemine ipsorum discrepante per organum Tilmann 
ther Schuren supradieti pro se et suis sucnssoribus recognoverunt et quan- 
tum in eis fuit diffiniverunt, ipsis aut ipsorum alieni nullum jus neque 
proprietatem in dieto transitu pascuali ut premittitur de jure vel consuetu- 
dine priscis temporibus quoquomodo eompetiisse ac in presentiarum com- 
petere. Adiicientes nichilominus, si ipsis dieto transitu pascuali ullo un- 
quam tempore uti et gaudere’visum fuerit expedire, quod hoc favore gratia 
amicitia ac servitiorum oneribus ipsorum dominorum colonis sive agrorum 
eultoribus pro tempore impendendis impetrabunt; Alioguin huiusmodi tran- 
situ pascuali nullo modo quovis ad id quesito ingenio vel colore uti nec 
gaudere debent. Nichilominus tamen dictorum dominorum coloni sive agri- 
eultores pro tempore existentes dietam gratiam ab ipsis dominis sive suc- 
: eessoribus eorundem impetrare erunt adstrieti semel in anno et non am- 
plius. Sine dolo et fraude nec non exceptionibus et defensionibus ae cau- 
thelis utriusque juris eanonici videlicet et civilis in premissis, cessantibus 
penitus et semotis. Deinde vero die et hora quibus supra in mei notarii 
publiei ac testium infrascriptorum ad hoe voeatorum et rogatorum presentia 
constituti personaliter discreti viri heyno then husen, Henno an gen Surde, 
Heino ipsius hennonis frater, hermannus tho eyndhusen, heyne an gen 
vynne et henno dietus Claisheinen parochiani in Anrade In den 
underbroich!) commorantes laici diete colon. dioee. sani et compotes 
mentium et rationum suarum non indueti $edueti ant dolo vel fraude cir- 
eumventi, sed ipsorum ex certa notitin speciali prout etiam a suis senioribus 
et predecessoribus habuerunt ut asseruerunt, ae colloquiis et deliberacionibus 
inter se debite ac mature prehabitis concorditer bona fide ad requisitionem 
dietorum fratrum ac dominorum dixerunt ennarraverunt ac notificaverunt. 
Quod via tendens retro curtim sive capellam?) dietorum dominorum 
in locum paludinosum ibidem proxima cireumjacentem, per quam viam ipsi 
parochiani prenominati. sive vieini ibidem blada sua aut quecungue bona et 
res suas versus Nussiam et alibi ipsis hoc commode visum fwerit ex- 
“pedire de ipsorum habitationibus solita vehere aut vehi facere et procurare 
consueverunt, prout ipsi indies faciunt et procurant, non sit via communis 
pro bonis marinis illac vehendis aut vehi admittendis deputata, sed 


1) Die Gemeinde Unterbroich, jetzt als Gemeinde Cloerrath ein Theil der 
Bürgermeifterei Neerfen, war fonft ein Beftandtheil des Amtes Debt. 
2) Von welcher Kapelle ift bier die Rede? Vermuthlich von der St. 
Hubertisfapelle, jetzt Pfarrliche zu Schiefbahn. j 
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untaxat generose et favorabiliter per dietos dominos ac vicinis ibidem pro 

singulari commodo :concessa et admissa. Quodque .etiam ipsi parochiani 
prenominati dietam viam tempore guerrarum et alias pro diluvio sive im- 
petu aquarum per spes aut fossata precludere possunt, toties quoties ipsis 
hoe plaeuerit aut visum fuerit expedire. Contradictione quacungue non 
obstante, ‘Super quibus omnibus et singulis prenominati fratres ae domini 
Euerardus Cellerarius et Joannes nomine conventus sui ac successorum 
suorum in eodem sibi a me. Notario publieo iwfrascripto fieri et confiei 
petierunt unum vel-plura publicum vel publiea instrumenta in meliori forma 
ad dietamen cujuscunque sapientis. Acta sunt hee infra capeillam su- 
pranominatam sub anno domini indietione mense die hora loco et pontifi- 
cate quibus supra. Tresentibus ibidem honestis et diseretis viris Lam- 
berto to Louvenberch Arnoldo eius filio armigeris, Nicolao 
ther Kuylen et hennone Hellynx parochianis in Karst laieis diete 
Colon. dioec. Testibus ad premissa vocatis speeialiter ae rogatis. 

Et ego Henricns Joannis hessel de Chivis elericus Colon. dioec. publi- 
cus sacra imperiali authoritate me non admissione ordinaria approbatus 
notarius. Quia premissis omnibus et singulis dum sie ut premittitur fierent 
et agerentur una cum prenominatis testibus presens interfui. Eaque omnia 
et- singula modo premisse fieri vidi et audivi ideoque hoc presens publicum 
instrumentum manu: mea propria scriptum Exinde confeei seripsi publicavi 
et in hanc publicam firmam redegi Signoque ac nomine meis solitis et 
consuetis signavi Rogatus specialiter et requisitus in fidem et testimonium 
omnium et singulorum premissorum. 


Nr. IX. 


Der Mittheiler diefer Urkunden, deſſen Vorfahren das dom— 
propfteilihe Schultheigen-Amt zu Willich jeit Jahrhunderten beflei- 
det haben, ift im Befige eines, aus der Hinterlafjenfchaft feines 
Großvaters mütterlicher Seite Franz Joſeph Emans, legten dom— 
propfteilichen Schultheiß zu Willich, auch kurkölniſchen Schultheiß, 
Burgvogt und Kellner von Kempen und Dedt herrührenden, im 
Sahre 1743 von einer im Jahre 1701 angefertigten Abjchrift des 
im Jahre 1662 angelegten Originals gejchriebenen Cover, der auf 
etwa 100 Grof-Folio-Blättern Nachrichten über die Dompropfteilichen 
Zins- und Lehngüter in befagter Gemeinde enthält. Einiges, was 
von allgemeinem gejchichtlichen Intereſſe ift, möge, daraus entnom— 
men, hier feine Stelle finden. 


In Gottes Nahmen. Amen. Kund und zu wiſſen feie und werde mennigli= 
hen und allen Menſchen, die welche zu jegiger Zeit leben und fünftiglich in 
die Welt erfchaffen werden. Demnah im Zahr nach der Menfchwerbung 
Chriſti Jeſu und Erföfung menfchlishen Gefchlehts Ein taufend fechshundirt zwey 


zu 


und fechszig als der — und Hochgeborener Herr Herr Berchtold Graue 
zu Königs-Egg und Rottenfelß Herr zu Aulenborf und Stauffen des Erz und hohen 
Dhumftiftb Köllen Thumbpropft unfer gnediger Herr. die Regierung. angetret: 
ten und bey ihrem Hofgericht zu Wilick und Ofteradt in puncto jurisdietionis 
Recht und Gerechtigkeit vielfeltige Verwirrung nachlebigkeiten ab- und undergäng 
leider Gott verfpueret, mohero ihrem Scholtiffen zu Wilih und Oſteradt Birn- 
centio Schmidts und Joann Heneichen Hagen Gerichifchreiberen gnädig befohlen 
allen möglichen Fleiß anzuwenden, hiemit aus dem hinderhabenden Lagerbüche: 
ren, Brotofollen, Documenten, Regifttis und Rollen zu fünftiger Nachricht ein 
befländige Rachmweifung aufgericht, den Scheffen und menniglichen Intereſſenten 
publicitt, folgend ahnftatt ewiger Nachricht -befchrieben möge werden; Maffen 
dann folches zu erfreuung des frommen und Gerechten, Zerftuerung aber und Schandt 
bes unfrommen hereichet; Alb hab ich Gerichtfchrieber Johann Heinrich Hagen 
ben gnedigen Befelch zufolg folhe Mühe auf mich genohmen und fo viel mög: 
lich in folgende Formb befchrieben und bei meinem Gewißen ausgefertigt, 
ingeftalt ich daßelb und dießelbe puncta bei meines Batter fehl. JZoannem Hagen 
auch Gerich'sfchreibers Zeiten, obferviert und biß daher obferviert und — Pro⸗ 
thocollen und Regiſtern beurkundet worden. 


Cenſus oder Pfarzinſen. 

Die welche alle und jede Zinsleut auf tagh des erſten Freitags nach st. An- 
dreae des Apoftoli Monath8 Decembris zue Wilih in dem Thumbproftlichen 
Vroenhof oder ihrer Hochgräflihen Ercell, und eines zeitlichen Dhumpropftes 
Schloltießen Händen geliebert werben. 

Nun folgt auf 113 Groß-Folio-Blättern das Verzeichniß ber 
Zinsgüter nebſt den Behandungsprotofollen, nah den 4 Honn- 
Ihaften: groß Honnfchaft, Kraphuſer-, Strithover- und Hardter- 
Honnfchaft, zuletzt die unter Ofterrath gelegenen Güter. Den Schluß 
unjeres Codex vor dem Regiſter bilven folgende Documente. 


Weisthumb 
und Yurisdietionalia des Thumprobfteylichen Hofgerichts wegen Churmuendten 
Pfarzynfen, Zehendten, Recht und Gercchtfamb, welche aus den alten Lagerbücher 
theilß, anderentheils auch aus täglichen Obfervationibus und Gonftrmationibus 
abgefchrieben und in gegenmwertige form ausgefertiget feyn. 

‘Anno millesimo quadringentesimo setuagesimo feria sexta post ascen- 
sionem: Domini haben die Hoffleute bei gehaltenen Hoffgeding . erflärt, daß fie 
ihren gnebigen herren Dhumprobfien erkennen vor einen Grundtherren und ihren 
gnedigen herren von Göllen für einen gemalt: und Schirmherren. 

Anno quo supra oetuagesima nono het der Hoifsmann in gegenmwart 
des Scholtießen zu Lynn und Conradi Gerichtsfchreibers fodann Landpotten da⸗ 
felöften vercleirt und geweiſt ein guet dat dar ift ein lehngut oder gehörig in 
dem Broinhofsgueter genannt unferes ‚gnedigen herren Dhumprobftens, daß wo⸗ 
fern der gnediger Herr.von Göllen (want derfelb ein Schiem= und Gemwaltherr 
it) feinen Schag, Gülten und Dienft davon hat; wat Darüber mehr wahre auch 
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von einigen gereiben Guetheren, folche möchte man mit dem Dhumprobſtleyen 
Hoffgerichts Bode befummern und inAtreſt Tegen als Recht und gewohnheit ift. 

Item daß Gericht geheiſcher der Galgenberg im Kirkpell von Oſterade 
gelegen, barbey feindt gelegen zehen morgen, bie fechs morgen geheifchen Led» 
derland, biewelche zehendtenfrei fein follen zu dem endt, warn vielleicht unfer 
gnebiger Herr bes Gerichts geprauchen würde, alsdann Befigere folcher Läns 
dereyen die gereibfchaft darzu beftellen und Die Platz befteyen follen. 

Item befennen bie Hoffeleuth und verkleren daß ihren gnedigen Herren 
Dhumprobften wegen des Zehentens ſoll fieberen an Sackzehenten -folch gueth, 
als auf dem landt gewackſen it, und dasſelb rein machen unb marfgengig 
ftellen und den fchmalen Zehendten von den Lammeren foll der Bode nehmen 
außer dem Stalle nicht von den beiten auch nicht von dem geringiten, ſonder 
mittelmeßig nechit Den beiten. 

Item die Moelen zu Oſteradt, die dhumprobfteiliche Moelen geheifchen, 
wird halff den gnebigen herren Dhumprodften und Halb S. Nicolas der Kirche 
zu Ofteradt zugewiefen und follen zufammen den Bau barvon thun. 

NB. Wie gefagt wird und auch zu glauben ftehet, fol die Halbe Mühlen 
von den Dhomprobften vorzeiten an die Kirch gegeben ſeyn, als biefelbe von 
der Mutterkichen zu Wilick abgefpfffen worden, zu befferen Underhalt, auch 
dieweilen ein zeitlicher Dhumbprobſt Collator, Patronus, Grundthere und Zehent— 
herr iſt der Kirchen und Kirßpelß. 

Item den Zynß oder Fahrzyns, welcher auf freytag nach Andreae in den 
Bronehoff geliebert wird, benfelben foll man fieberen auf die Sohlftäbt und 
fo fortahn auf die Zynsbanck. 

Item. Wanehe ein gefchmorener Hoffemann firfft wieſen die Hoffsleut ih— 
rem gnedigen herren ein Churmundt zue von einer Mark brabändifch, dafür 
auf Gnade ac. 

Alle Diejenige, welche Hoffeftaide haben und Tafen Kinder, mögen bie 
Söhne ſtayn in die Statt des aydts ihres Vatters oder Ellteren, die aber barauff von 
anderen guederen beftadet werden oder Hofitäde gelden, deß Vatter feinen aydt 
geleiftet, derfelb foll den andt meinem gnedigen herren thuen trew und hold 
zu fen, 
| Item. Welcher ein Erff und gueth kauffet, derſelb folle- fich daßelb binnen 

Jair und tag bei dem Gericht laſſen aufdragen, bei Straff. 

Item. Anno millesimo quadringentesimo nonagesimo nono iſt außgewie— 
jen worden, wanehe ein Hoffemann ftirft, foll zu ber nechften Zinsband,; ober 
immittelft, wann fich bei gepürenber Zeit angegeben, ber eltifter Sohn kommen 
und entfangen das gueth wiederumb am die handt, und ſtehen in. den aybt fei= 
nes Batters, want fach, daß er mündig wehre und wann der Eitifte Sohn nicht 
mündig,fo foll er daß an be Handt entfangen und ſoll warten bieß zu feinen 
münbdigen Zairen und alsdann in ben Anbtt feiner Elteren eintretten. Imgleichen 
wann feine Söhn mehren, fo foll die Eltiſte Dochter entfangen daß gueth, 
bieß fie fich verheyratet, alsdann foll deroſelben Mahn ftehen in ben Aydtt 
ihres Vatterß und Hoffs, jeboch der Mutteren ihr Lelbzucht vorbehalten, und daß 
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zue dem enbtt, damit die Churmunden an feinen fäumigen fraumenhenden fte- 
ben plieben mogen, welche dem hoffs recht und ahdt nicht gnugt thun mögen. 

Fernere Orbmung, welche bei lebzeitten Gottfchalfen von Dülken, Wil: 
helmen und Johannen Honßeler fcholtießen,, vort Chriſtiani Dülks, Johannen 
Hagens und meineb Heinrici Hagens Gerichtfchreiberen aufgericht, contie 
nnirt obſervirt ift worden, der alter und voriger ordnung und Weisthumb 
inhaerirt. 

Alle und jede Hobsguether ſeyndt unſeren gnedigen Herren Dhumbprobſten 
eine Churmund ſchuldig, welche mit einer Mark Brabendiſch per 78 albus 
current, dem Scholtießen ein fleſch Wein, dem Gerichtſchreiberen ein fleſch 
Weins, jeden Scheffen Yz quart und den hofgerichtsboden umb die Scheffen zu 
eitiren 1/2 quart alfo verthebiget wird in grade der Zynß auch bei jeber Ver 
thädigung duppelt erlegt und begalt mueß werben fampt einem Piertel Wein 
Diener Gerechtigkeit. 

Item. Wannehr der Churmundtsmann und Zynstreger abftirht oder abſter— 
ben, folches die hinderlaffene vort Wittib und Kinderen, einwendig fechs Wochen 
drey tagh bei dene fcholtießen ahntzugeben ſchuldig fijnt, welcher alsdann einen 
ficheren Tag umb die verthädigung zu thuen ahnbeftimpen wittt. 

Wofern jolches ahngeben nicht befchiege und bei ber nechfter folgender Zyns⸗ 
bank ſolcher Verſäumb nicht abgeftattet und ferner muthwillig verſchwiegen 
württe, ſoll unſer gnediger Herr oder deſſen anwalt der caducitat Verfallß und 
verſchwigens halber wider den oder denſelben zu procediren befuegt und alles 
in ſeiner gnaden geſtellt ſeyn. | 

So oft auch das Gericht deshalb vergadert werden müßte umb Grfennt= 
niß zu thuen, folches auf des Seumigen Koften befchehen folle. Alle und jebe, 
diewelche Erff und gueth Faufen, follen fih binnen Jait und tag laffen aufdra= 
gen und lieberen bei dem Hofgericht vor den Scholtießen, Gerichtfchreiber und zweien 
Scheffen binnen Wilich in dem Vronehoff und ale Verfchreibungen, Handſchrif— 
ten und Gontracten follen auch dafelbft prothocollirt werden, deßhalben zu Wilich 
in jeberen Honfchaff zwei und zu Oſterradt vier veraydete Echeffen font. 

Wenn einer ber Gerichtsperfhonen außerhalb der Berichtstagen nöthig und 
diefelbe darumb einen Tag von Haufe ſyn müßte, fol denen Notturft Eſſen 
und drinken gegeben werben. 

Item pflegt das Hoffgericht von Alters viermal im Zair gehalten zu wer: 
den, und dertzue die beyde Mühller zu Oſteradt vier Ohmen Bier und 112 Ib 
Brodt zu lieberen ſchuldig feint. 


Auf den hoffgedinger follen die Menner felbft bei Alan (Poen ??) F 
Brüchten erſcheinen und die Halfleuth und Phachteren, welche keinen aydtt geſchwo⸗ 
ten, follen von ihren Herrfchaften vollmacht pringen zu erfcheinen und ift die 
Brücht des auspleibenden ad einen Mark brabendifch oder einen goldgülden und 
folle feiner entfchuldigt fein , e8 wehre dann Sach, daß feine frau in Kinber: 
bett wehre gelegen; wann aber ein hoffsmann bettlegherig, fol er durch fein 
Weib oder Sohne, fich laſſen entfchuldigen. 
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Item fol Keiner macht haben fein gueth zu verreißen oder zu verſplie— 
Ben, dann mit Bewilligung ihrer hochgräflihen Gnaden und wann folher Gon= 
fens gegeben würde und aus einer Wohnungen zwey gemacht würden, alsdann 
ſollen beyde Ginwohnern bei bem hohen Hoffgeding zu erfcheinen und ihren 
Nahmen anzugeben ſchuldig feyn. 

| Gotstenläigereällgtsie, 

Anno domini millesimo quadringentesimo octuagesimo feria sexta post 
ascensionem domini haben die fanptliche Hoffsleuth und gerichtsgenoffen er— 
tlehrt und gewiefen, daß fie erfennen ihren gnädigen herren Dhumpropften, in 
der Hüfsheiden vor einen holggreuen und ihren gnedigen Herren von Köllen vor 
einen Schirmherren. 

Item auf der Kalverdunf und hartheiden ift eine Holgbant oder Gedinge 
zu DOfterath gelegen, daſelbſt erkennen fie ihren gnebigen Herren Dhumprobft 
vor einen Gewaltherren, 

Anno 1492 feria quinta post festum Visit. b. M. v. ift durch Peteren 
von Impel Scholtiefen des Herren H. Georg Grauen von Wittgenftein Dhums 
probftens gehalden ein Holggedinghe zu Ofterade unter der Kirchporken vor 
dem Thurm, woſelbſt der Scholtieß jekgemeld die Bank Nahmens feines gne— 
digen Herren befreiet, darbei gefeffen Junker Reinart von der Kollenburg vor 
einen holtzgraven und derentegen die zwei geſchworene Vörſter Petri up gen 
Raide und Derif Daffe (bier fcheint eine Lücke zu fein) dermit befreyen man 
die Bank. 

Item die gemeine Erben haben allda gefliert und gewiefen, daß fie ken— 
nen ihren gn. Herren Dhumbprobft uff der Kalverdont und Harbtheiden vor 
einen Grundtherren. Gefchiege darſelbſt einige Gewalt, dair fol Ihr gn. 
Herr allzeitt vermoegen den Landtherrn die Gewalt zu flueren. 

Item gefliert und gewiefen, wan fich Jemand verbruechte, darvon foll ber 
gnebiger Herr DhumProbft, die Brüchten halb haben und geben darvon dem 
Holggreven den dritten Theil oder driften Pfermyng, darumb daß derfelbe von 
Etundt an foll gehen mit den Börfteren und pfenden die Brüchten aus und bie 
andere Helfft der Brüchten follen haben die gemeine Erben. 

Item fol unfers gnedigen Herren Scholtifen jairlichs ein Brandholz ge: 
geben werben, welches bie Hoffsleuth von Alters Korfibrandt genamnt. 


Nachtrag. 

Eine Menge: urfundlicher Nachrichten über Willich find im 
Düffeldorfer Zandesarchiv vorhanden, befonders in einem vor Kur— 
zem aus den in’ Darmftadt aufbewahrten Neften des Kölner Dom- 
archivs dorthin zurückbeförderten Copiarium. Dis dahin, daß biefe 

und ähnliche Documente veröffentlicht fein werben, müfjen wir uns 
enthalten, aus dem oben Mitgetheilten Schlüffe zu ziehen oder darauf 
Hppothejen zu bauen. Wir begnügen. uns darauf hinzuweiſen, daß 
wir in der Gefchichte Willich's ein intereffantes Beifpiel davon fin- 


den, wie fich aus Hörigfeitswerhältniffen ein Gemeindeweſen bilvete, 
— Leber die „weiße Kirche” (ſ. H. I. ©. 110) feßte uns Herr 
Pfarrer und Schulpfleger Bayer& in den Stand, näheren und fichern 
Aufſchluß zu geben. Er fchreibt: | 

„Nach Wilmius rerum Colon. wurde gegen 1214 zu Kar: 
lesforft (Raarjt) ein Klofter für Jungfrauen des Cifterzienfer-Or- 
dens errichtet, welches fpäter nach Eppinghoven verlegt wurde, Im 
Jahre 1231 genehmigte ‚Erzb., Heinrich, von Molenark, daR die Ab- 
tei Saarn ihren Hof Genferath dem’ Stifte: Gerresheim gegen deſ— 
jen Gut Eppinghoven ‚taufchweife abtrat, un auf deſſen Grund eine . 
neue Elöfterliche Nieverlaffung zu ftiften. Im Jahre 1237 muß vie 
Ueberfievelung des Klofters von Karlesforit nah Eppinghoven ſchon 
Statt gefunden Haben, da in viefem Jahre dem Kloſter Eppingho- 
ven die Grangia zu Broichftaden (zu Kaarft) und die „de Kar- 
lesforst“ zugeſichert wurden. (Siebe Lacomblet I. Nr. 175 und 
Nr. 216.) — Die Sirde des Karlesforfter Klofters, welche zwi- 
ſchen Kaarit und Willich, in der Nähe des jegigen Böckemes-Hofes, 
lag, bieß die weiße Kirche und erhielt fih bis in das vorige Jahr— 
hundert, wie ſich aus den Kirchenrechnungen von Kaarſt ergibt, 
worin Reparaturkoſten von Weißenkirchen verrechnet werden. Wie 
"Herr Pfarrer Frieten von Kaarſt berichtet, wiſſen noch jett die äl— 
teften Leute der Gemeinde ven Plat anzugeben, wo die alba eccle- 
sia geftanden hat und fie bezeichnen als folchen nicht den, weißen . 
Berg an der Neuffer-Furth, fondern die Stelle am Böckemes-Hofe, 
wo man im Anfange unferes Jahrhunderts bei'm Nachgraben auf 
die Fundamente eines alten Baues ſtieß. Ein noch jett lebender 
alter Mann verfichert, die Franzoſen hätten, als fie am Ende des 
vorigen Sahrhunderts die Nheinlande befetten, gerade in ver Ge— 
gend des Böckemes-⸗Hofes die auf ihren Karten verzeichnete weiße 
Kirche gefucht, fie aber natürlich nicht gefunden, indem fie einge 
ftürzt over abgebrochen war. Auf dem Weifenberge bat wohl nie 
eine Kirche geftanden; wohl aber befteht noch in. deſſen Nähe die 
zur Pfarrei Büderich gehörige fogenannte Pieperscapelle.“ 


- FSlamersheimer Weisthümer ') 
mitgetheilt von Dr. G. Eder. 


Erjtelih der Burghof binnen feinen gebürlichen Edderen frey 
nit zu kümmeren nog zu helderen. | 

Item der Paftoreyhof zu Slamersheim vergleichen. Item der Pa— 
ſtoreyenhof zu Kircheim auch dergleichen. Item das Klofter Schwein- 
heim auch binnen feinen Edderen gebürlichen vergleichen. 

Item dem Klofter zu Schweinheim auf ihrem Hof zu Flamers— 
heim wierd ein Freyheid zuerfant, das Sie ein frey Schäffery hal— 
ten mögen vnd darauf fünfzig Schaff und zween widder freh halten, 
fonder Entgeltnis der herren, auch Lieferung des Meyhammels, auch 
wierd ihnen zuerfant, das fie nach ihrem Gefallen zu all oder zum 
theil mogen auf ihrer Mühlen zu Stotheim mahlen und ver hoff 
zu Flamersheim zum halben theil und Palmersheim zum halben 
Theil nach wohlgevallen mögen Mahlen. 

Des Sall das Klofter unferen herrn einen Schefen halten, alfo 
das die Scheffen zween Mann Sollen ausjegen und prefenteeren ven 
herren, davon einen haben auszunehmen und einzufegen wie Gebräuch- 
lich vnd fall das Klofter Sein Scheffen Eſſen halten und forber 
deme feine belohnung und begenügung thuen, des Sall er des Ge 
richt8 belohnung oder Präſent entbehren. 

Noch Sall das Klofter Schweirheim von wegen ihrer Höff zu 
Tlamersheim und Palmersheim von jederen Hoff unferen Landherren 
einen heerwagen, So e8 nohtig fein witrde, halten Sechs Wochen vnd 
drey Tage auf ihren eigenen köſten, vergleichen Sollen die jungfren 
von Schweinheim von benanten Höffen in jederem bie Nachbar 
Dienften den Herrn halff thun. 
) Diefe fhönen Weisthümer verdanke ich der Güte des Herrn Everhard 


Deder, Pfarrer zu Kirchheim, eines fleißigen Erforfchers und genauen Ken 
ners der Lanbesgefchichte, namentlich der Gefchichte feiner nähern Umgebung. 
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Die Freyheid des Herrn Abts!) und herrn zu Niederkaftenholg, 
wennehe Solches erforderd wierd. 

Zum Erften erfent der Scheffen dem würdigen Herrn auf feinem 
Frohnhoff zu Nievercaftenholz zu dem Todten-hau auf dem Walbt, 
wannehe Seiner Ehrwürben halbman mit pfert und wagen auf ben 
walbt fährt, jo möge er hauen ein Ehchen und ein Maibüchen holtz, 
fo ſchwerr, das ber meifterfnecht vor Sonder hülf allein und ber 
End auch fonder hilfe allein aufheben mögen auf den wagen. 


 Erkantenis der Scheffen zu Flamershein, was fie weifen durch 
das jahr auf all Kauer:geding. 

Herauf weis der Scheffen nicht dan all Gut vnd weis in ber 
eriter achte, wie das bie follen erfcheinen auf Nächft vinglichen Tag . 
nah St, Margarethen tag?) vier Förfter und Sollen übermig dem 
Aide geloben, zu vertretten und zu verhüten ven Flamersheimer Waldt 
für allen ungebürlichen Häuer als für Köhler, weidefcher, für kalk— 
brenner, für felgenhäuer und für alle wüftungen des walds und ber 
Wetten und Brüchten und die Erben bey ihrer Gerechtigkeit und das 
mann von dem wald macht Land und Benden, Spricht der Scheffen 
es Sehe unrecht. 

Item in der zweiten achten weis der Scheffen nit dan all gut 
und weiſet wer einige klag oder kummer angehaben und deme nit na— 
gegangen, als recht, Spricht der Scheffen, es Seye unrecht vnd Soll 
darüber den Botten fragen: was vor ihme geſchied Sehe und Sal 
Sein Wiſſens den Scheffen aufthun, wobey das jederman Recht geſchehe. 

Item in der Dritten Acht weis der Scheffen nit dan all gut 
und Spricht, wäre einiger DBereth, das unfere Land-herrn anging, 
das wolte der Scheffen von Sich thun, das der Scheffen hinter Sich 
hätte und wannehe der Scheffen darum gemahnt würde, So fern 
er wüste, das es Necht wäre, 


Weisthum der Scheffen zu Flamersheim an dem Hohen gericht auf 
den Eingedottenen Dinglichen Tagen, deren jährliche Drey gehalten 
werden. 


Zum Erften erfänt der Scheffen hievor Gebohren Landherrn 
in der erften Acht unferen Gnädigen Herrn Herzog zu pülih, Cleve 


!) Der Abt von Gomtelimünfter war Herr zu Niebercaftenhol; bei Flamersheim. 

?) Diefe Stelle, welche fich in dem folgenden Weisthum über die dinglichen 
Tage wiederholt, fommt auch vor in dem Geimm’fchen Weisthum’ (II. 
Theil p. 685) mit der Veberfchrift ‚Gerechtigkeit des Klamersheimer Wal- 
des’, welches fonft mit umfern Weisthümern Nichte gemein hat. 
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und Berg und des Edelen und Ehrenveſten junckherrn Johann Qua⸗ 
den von Landskroon Nachgelaſſene Erben, Dieſe vorgemelte zween 
känt der Scheffen vor gebohren Land und gebohrene Herrn und weist 
denſelben vort zuzurichten über hals und Bauch, die des verdienen 
und alle Brüchten im Buſch und Feld, Naſſ und Drügge, den Her- 
ven zu beiden Theilen gleich zu jtrafen und weist biefen Herren zu. 
Klocdenklang, wafjergang, Gebodt und verbott und das zeitlich und 
fweme ein unzeittig Gebott, da8 Sollen ‚die herren abftellen auf das 
ein jeberlicher Unterfafi bey Seiner Gerechtigkeit bleibe. 

Item in der zweiten achten fünt und weist der Scheffen, wie 
das bier follen Erfcheinen nechſt Dinglihe Tagen nah St. Marge- 
rethen Tag vier Förfter alle jahr und Sollen vor dem gericht ih- 
ren Eit thun und von den Scheffen erlernet werben, was Sie thun 
Sollen. Diefer Förfter einer Sollen die Landherrn Setsen, der Solle 
Seinen Eit zu Zomberg unter dem Schornftein oder auf Ende dahe 
die herrn ihnen erforderen und die Herren von St. Marien-Graben 
in Cölfen Sollen zween anfeßen und belohnen und den vierten Soll 
der Abt von Heifterbach anfeßen und belohnen und dieſe vorfchrie- 
bene Förftere Sollen Erben und an Erben Sein des Walds und 
der Herrn Förſter Sol einen Schein und befcheid den Scheffen vor- 
bringen, das er übermit dem Eid ift won den Herrn angenohmen 
und bie andere drey Sollen auch bejcheit bringen den Scheffen, das 
Sie angefegt Sein und Sollen dem Schuftheifen in Seine Hand 
Faften und den Herrn Geloben, ven Wald zu hüten für aller Ver— 
wuftung als für Köhlner, für weidefcher, für Falfhrenner, für Fel- 
genhäner und So von dem wald würden Land und Benden gemacht, 
Spricht der Scheffen Seh unrecht, auch von unbilligen häuer, die 
zu pfünden und anzubringen und mit anzeichnen zu laffen, was fie 
gebrücht und welche Feine gerechtigfeit haben Sollen Sie mit dem 
Leib bringen, auf das die Herrn Bey ihren Wetten und Brüchten 
bleiben und bie Erben bey ihrer Gerechtigkeit und gemeinden bleiben. 

Und wannehe dem Schultheifen die Hantfaftung oder gelöbbe 
gefchieb ift, So foll ver Scheffen ſolchen Eid geftatten als recht und 
bilfig ift, und alfo erkennen einen jeglichen für einen Förſter und 
alle pfünde, So Sie pfünden, Sie Sein groß oder Hein, Sollen Sie 
an Statt der Herrn dem Schultheifen bringen und der Schultheis 
Sal ihnen von jeberlihem ein kann oder Duart weins geben und 
Sie Sollen Solche pfünde nehmen mit dem Leib oder anders, das 
Sie Werth Seh die Quart wein zu verthätigen. 

Item in der Dritten achten känt und weift der Scheffen dieſer 
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Hoff, rings omher Gemaurt Sein, Manns Bruft Hoch und binnen 
der Mauren Sall Stehen ein Dinghaus, darinn Sal’ man hören 
weiſen unfer gnädiger Herrn: Hocheid und Gerechtigfeiten verder 
binnen dem Dinghauſſ Soll Stehen ein Stod, ber Sall Schlüffig 
Sein mit zwehen Klaufteren, dan Sollen die jüngfte Scheffen und 
der Bott aufſtehen, alle Herrn und Hohe Geding den Stod zu bes - 
fichtigen, ift der Schluffig, So Soll der Schlöffig bleiben, und ift 
das nicht, fo joll er Schlöfftg gemacht werben. 

Diefe Ringmaur und fort alles vorgemelte Sollen bie herrn 
von St. Marien-Graden Bauer und allzeit Bäuig halten und ma— 
chen laſſen: ob fach wäre, das unfere Gnädige Herrn je zeit einen 
Misthatigen (Da Gott vor Seh) überfomen, das derſelbe in Haftung 
beſchloſſen möchte erhalten werben, bis fo lang bie van beſehen, 
wo Sie den Misthatigen laſſen ſollen. | 

Ferner weist der Scheffen, wie das zu allen Nonen Selen 
Müller erfcheinen mit Nahmen Tomberger Müller in folgenden Dör- 
feren Flamersheim, Balmersheim, Kircheim, Hodenbroih und ober 
Gaftenholts zu Kircheim zu, Soll diefer Müller des mahlens - gefin- 
nen und das Mehl wieberom lieferen und mac) ein jeder Sein Mehl 
meſſen und bat man dan Sein mehl, gut, fo aber nit, So Sol man 
dem Müller das vorber pfert abfpannen und Das an einen Az, zaun 
oder poft anbinven, hat ver Müller das vorber pfert nit, So Soll 
man das: Stellpfert wie vorgemefd angreiffen und einen Schauben 
vorlegen, bi8 man fein Mehl wieder Friegt. 

Wäre e8 Sad das jemand aus würde Mahlen und der Miül- 
fer führe darum und friege denfelbigen, So Sol der Müller davon 
Seinen gewöhnlichen Molter nehmen und auch nicht mehr und ber. 
Müller Soll auch jedes jahrs alle ungebottene oder hohe Gedinge 
Sein Viertel oder Schottel: bringen an ben Stein, dieſe Soll der 
Sceffen abfehen, Seint fie dann recht, wohl, aber fo nit, fal ber 
Scheffen die vecht machen, auf das er nicht ungebührlich Molter 
nehme, diefe Gemahl erfent der Scheffen vor ein Gebrungen Gemahl. 

Auch Sol ver Schultheis-die. Gemeinde diefer benanter Dorffer 
thuen mahnen, das fie bey ihrer huldigung und Eiden Sollen alle 
Gebrechen Aufthuen, was Brüchtig ift, auf das die Herrn bleiben bei) 
ihrer wetten und brüchten und ein jeden Nachbar bh feiner gerech- 
tigkeit. 

Item in ber vierten Achten erfent und meist ber Scheffen, hier 
möge jeverman zapfen, Brauen, Baden und fi ernähren mit Gott 
und Ehren, baufjen ber Herrn Gebott oder verbett. 
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Wäre jemand, der fih Maſſen vermäffe, in Naſſer oder Drü- 
ger, oder Gewichte, der Soll die bringen an den Stein zu befichti- 
gung der Scheffen , ift es dan recht, wohl! So nit, Sol; man es 
vecht machen und ven Angerechten hätten bie Herrn zu ftraffen, nach 
Erkäntnis der Scheffen. 

Ferner wie fie ind (?) !) zu Flamersheim, Balmersheim, Kirchheim, 
Hodenbroid und Ober-Eaftenholg zum haben Theil jahr Kirchmeſſen, 
welcher man von heimifchen oder fremden einer oder mehr auf benante Kirch⸗ 
mes Tage anne (?) und zapfen wolte, der ober dieſelben Sollen der mafjen 
gefinnen an den Schultheifen, Gift er Sie dan, wohl gut, wo nit, 
Sp Soli er. ein Maſſ bringen, die der Scheffen erfent, das Sie 
recht Seh und der Scheffen Sall den wyn Aufthun wor einen zim- 
lichen pfening, auf das der zapffer und ber Dränder beide zu dem 
ihren komen, würbe ber zäpfer Dünden, das ihme zu nahe gefchehe, 
mag er feinen Weyn zufchlagen und ein Groin Reis auf Seinen 
Wagen fteden und bey der Sonnen aus unferer Herren Hocheit 
fahren. 

Wann aber Solches nicht aefcheh, joll er wettig Sein nach Gr 
fantnis der Scheffen in unferer ver herrn hanbt. 

Wäre num jemand ber Eids ober Huldigungs gerechtigfeit zu 
beleiven oder om zu Empfangen hätte, verjelb Sall fich erbieden und 
Sall mitgehen in die Nachbarſchaft und Seinen Eid Empfangen und 
einbringen gleich einem Scheffen bas ben ce und jeberman — 
geſchehe. 

Die Weisthümer haben die Unterſchrift: 

Daß obgemelte Copia dem uhralten Scheffen Weisthum gleich— 
lautend Sehe bezeuge ich offenbahrer Kaiſerlicher, der fürſtlich Jü— 
lich und Bergiſcher Kantzleye zu Düſſeldorf immatrikulirter Notaris 
u. Gemeiner Gerichtsſchreiber zu Tomberg 

Johann Frank. 


1) Bei dem Worte ind und dem bald folgenden anne find die fehlenden 
Anfangsbuchftaben im Martuferipte unleferlih. Die ganze Stelle ift uns 
deutlich. 


Urkunden, die Herrlichkeit Kiehl bei Köln 
betreffend. ') 


Mitgetheilt von Dr. ©. Eckerh. 


J. 


EBgo Magister Friderieus de Medemen Canonicus Coloniensis praesen- 
tibus Literis publice protestor, quod ego Curtem in Ryle cum omnibus suis 
possessionibus, iuribus, interdietionibus, pertinentiis, obventionibus, eensibus et 
aliis quibuscungue spectantem ad venerabiles viros abbatem et conventum Mo- 
nasterii $. Viti in Gladbach ordinis beati Benedieti col. dioecesis recepi ab 
eisdem ad tempora vitae meae pro certa summa pensionis videlicet pre 
quadraginta malderis siliginis-mensurae col. singulis annis solvendis in festo 
beati Remigii et assignandis in domum unam infra muros col. quocunque 
voluerint demonstrare et pro novem marchis et dimidia monetae col. cur- 
rentis solvendis singulis annis in festo beati Martini hyemalis proxime sub- 
sequenti et ut liberius dietam pensionem solvere possim praediectam curtem 
cum suis attinentiis omnibus et singulis in usus meos convertam quantum 
potero ampliorem. Hoe salvo quod nihil de bonis ipsius curtis abalienabo, 
promitto etiam bona fide et omni dolo excluso, quod praedictam curtem in 
suis munitionibus, aedificiis et agris meliorabo et quidquid in agris dietae 
eurti- attinentibus excreverit, totum in ipsam curtem deducetur et inde agri 
ipsius curtis firmari debent et meliorabuntur, in morte mea vero omnes 
quieunque fruetus in agris dietae curtis sunt vel fuerint, cedent Abbatine et 
eonventwi antedietis iure aratri deducto pro memoria mea in perpetuum pe- 
ragenda. In cuius rei testimonium atque robur sigillum meum proprium 
una cum sigillo officialitatis vener. viri domini praepositi et archidiaconi 
col. praesentibus sunt appensa. Datum in crastino assumptionis beatae 
Mariae Virginis anno dom. millesimo ducentesimo nonagesimo septimo. 


1. 


In Goits Nahmen. Wir Johann von Trostorp von Goits gnaden abt, 
Sybrecht van Beke prior ind voirt dat gemeine convent des munsters- ind 


1) Die aus einem ripuarsfräntifchen Frohnhofe herborgegangene Herrlichkeit 
Riehl gehörte zulegt der Abtei Altenberg... Sie lag dicht unter den 
Mauern Köln’s und erſtreckte fich den Rhein entlang. über Nippes hin— 
aus, Für die Gefchichte Köln’s ift fie wegen der unmittelbaren Nähe 
nicht ohne Bedeutung. 


Zi BB 


Goitshaus van Gladbach Ordens Synt Benedicti in dem Crysdom van Cöllen 
gelegen doen kundt allen Luiden, die diesen Brieff sient of Hoerent leisen 
ind bekennen offenbierlichen, dat wir overmitz vergaderinge unser capitels 
clocken, die darumb geluys ist, sementlich vergadert ind Hirumb in unse 
Capittel-Haus komen syn, da wir vnse ind vnser Nakomelinge des vuirsch. 
vnsers Geitshauss van Gladbach nutze ind vrbere mit gantzem vlysse ind 
vurdachtem Raide hie Inne vns ‘wol besohnen, vurdacht ind vurproifft sement- 
lichen ind eindrechtlichen mit vnser aller wiste ind guten willen, sonder 
eynichs des meystens off des mynstens vnser widderspraiche of widderrouf- 
funge usigedain ind verlheht haven, uisdoen ind verlhenen overmitz diesen 
Brieff in Nhamen vnser ind vns Gotteshauss vurschr. vur vns ind vnse 
Nachkomelinge, Erfflichen ind Ewentlichen mit willen ind van gemeine Con- 
sente vnser aller ind sonderlingen mit willen ind consente darup behalden dess 
Ehrw. Vaders in goide ind Hern_vns leven gnedigen Hern Frederichen van 
Goitzgnaden der Heyliger Kirchen von Cöllen Ertzbischoffs ind in des Heiligen 
Rhomsch. Reichs Ertz Cantzlers in Italien ind Hertzogen in Westphalen 
ind van Enger den Ehrsamen Luiden Wolter van dicke Sophien seine 
Ehligen Wyve ind des vurg. Wolters Ersten ehligen Kinderen die van Jene 
ind Wilne Gertruden syne :Ehligen Wyve selige geschaffen ind Elich ge- 
boren synt, Burgeren zu Gollen, die vur sich ind Ire Erven van vns ge- 
nomen ind entfangen haint, vnsen Vroinhoff zu Ryle beneden der Stadt van 
Cöllen gelegen, die overmitz brantnedervellig worden is, mit der Herrlich- 
keide zu Ryle ind Scholteiss-Ampt ind Meyereye als as dat gelegen is mit 
alle Iren Zobehören, so wie vnse Goitzhuyss ind wir dy van.alders besessen 
ind gehat haven Vunt ind; Vanck ind Zovall ind darzu vnse Zwä Hoyven 
Artlandts, Acker, Weyde, driesch, Wydenwaes, Peichte, Zynse ind gulde, 
wä die von alders, Inn ind zo dem vurg. vnsen Vroinhoyve zo -Ryle gehö- 
rende synt, daynnen net aussgescheiden, mit alsolchenen Vurwenden, dat 
die vurg. Ehelüde, Wolter: ind Sophia ind syne yerste Elige Kinder vurg. 
ind Ire Erven van nun vortan Erflichen ind Ewentlichen die Herrlichkeide 
md guede vursch. Halden, Besitzen ind der gebruichen sollen, zu Ihren 
nutzen vnd Urbere mit vnderscheyde ind vurwenden hernach geschreven, 
dat is alsus zu verstain, dat die vurg. Eheluide ind Kinder ind Ihre Er- 
ven vns Ind vnse Nachkomlingen vnss Moensters ind Goitzhuiss vursch. 
leveren, verrichten ind Wale bezalen solen alle Jars op sent ‚Martyns dagh 
in dem Winter of zo Sent Andriessmissen darnae neystvolgende vnbevangen 
Vier ind zwentzig Mltr Rogken Coelscher Massen Jecklich Mir bey zwey 
pennungen nach dem besten Roggen, den man in Zeit dero bezalungen vp 
dem gemeine man zo Collen veyle vyndt, de alda gegolden of verkaufft 
wirdt, diese vurg. Vier ind zwentzig Mlr Roggen, In der gueden as vursch- 
steit, solen die Vurg. Eheluede Wolter ind Sophia ind syne Irste kinder 
of Ire Erven vns ind vnsen Nachkomlingen des vurg. vnsers Moensters ind 
‚Goitzhuyss zo Gladbach bezalen ind de allentlichen verrichten ind leveren 
ein eynicher kunne beschutnusse of behulpnisse geistliches off werentlichs 
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Reichts of gerichts, davan dat die Erste bezalinge sein sall vp St. Martins 
dag uber ein Jär Nyestkomende na datum dis Briefis off zu St. Andries- 
missen darna niest volgende vnbevangen in der wyss as vursch. steyt Ind 
dan also vort alle Jairs Erfllichen vnd Ewentlichen vp den vurg. tag Ind 
termin den vurg. Erfflicben pacht zu bezahlen ind zu lieveren In vnse 
Huyss Ind in vnse Herberge binnen die Stadt zo Cöllen zo vnser manungen, 
da wir willen Ind dat erkiesen vp Ire koste, angst Ind arbeit, in welcher 
leverongen ind bezalungen vursch. die vurg. Eheleut Wolter Ind Sophien 
Ind syne Erste Ehlige kinder off Ihre Erven net entschuldigen noch be- 
schudden noch zo staden komen en sall noch en mag geinerleye gewalt of 
verbott des meisten, Halschlacht noch rouf), Brand noch Missewass noch 
geiner kunne sachen wie man die nomen sall Ind mag, sy en soelen gleich- 
woll verbunden sein In blyven bis zo gantzer bezahlung Ind genoichden 
vurschr. Auch ist gefurwerdt, offt sache were, dat des vurschr. Erfis of 
Erflliche guede der Herrligkeit zu Ryle vurschr. vur zyts Jet afgesplissen 
of verlent is, dat die vurg. Eheleute Woulter Ind Sophia Ind syme Irsto 
Ehlige kinder off Ihre Erven dat trewlichen inforderen mögen, Ind wat sie 
. des gewinnen können, dat sollen sy zo der vursch. Herrligkeit zu Ryle be- _ 
halten Ind ouch Ewentlich darzo laissen, Ind davon en sollen sy vns noch 
vnsen nakomelingen des vurg. vnsers Moensters Ind Goitzhuyss zu Glad- 
bach geynen pacht vorder geven, dan as vurschr. steit, Ind zu mehrer 
sicherheit ind stedigheit aller sachen vurg. so haint die vurg. Eheleut 
Wolter Ind Sophia vur sich Ind vur syne Erste Elige Kinder Ind vur Ire 
‘Erven vnss ind vnsen Nakomelingen des vurg. vnss Moensters Ind Goitzhuyss 
Gladbach darvor zo vnderpande versat Ind verbunden, Ire zween ind yetzigh 
Morgen Artlandts der me Ind net myn en is in Ryler velde Ind Herrlig- 
heide gelegen, we dat de van stucken zo stucken herna geschreven steent, 
dat is zo wissen zum ersten synt deser vurg. vnderpende gelegen zween ind 
zwentzig Morgen Artlandts an einem Stucke hinder dem dorp zo Ryle Ind 
schiessendt vp dem vurg. hoff als as dat Herman Scholers Son besessen 
hadde, Item einen Morgen Artlandts in der Awen binnen synen vier pelen 
de is zeende. vrey Ind gilt vier pennungen Sent Cuniberte in Cöllen zo 
geluchte, Item Seven Morgen Artlandts die schiessendt vp Nielre weg 
langs des Meelres landt was, Item zweene Morgen Ind ein WVirdell Art- 
landts, die schiessent vp Nielre pat langs der Nonnen landt van Wyer, 
Item drey Morgen Artlandts, die auch schiessent vp Nielre pat, langs der 
Nonnen Landt van Wyer vurschr. vortmehr zwene morgen de schiessendt 
vp de vurg. drey morgen, Item vunff zehnden halben Morgen Artlandts die 
schiessent auch auf Nielre pat vp dem Berge bey Wilne Johans Schillings 
lande. Item Viertenhalben Morgen Artlandts in der Awen auch bey Wilne 
Johann Schillings Zehen Morgen Item viertenhalben Morgen Artlandts die 
vp den Vroen Acker schiessendt an einem Ende Ind vp den sant am an- 
derem Ende Item Zwentzig Morgen Artlandts an einem stucke in deme 
dinkeldale mit .dem schlussel de vurheufft ligt bey Wilne des Schmeetzlande 
20 


van der Wagen. Item drey Morgen Artl. die in die vursch. zwentzig Morg. 
schlusselendt ind gehet vp den restbuchel, Item 5 Morg. Artl. gelegen 
langs den vroenacker. Item 22 Morg. Artl. of dabey gelegen tuschen den 
90 Morg. in dem vroenacker, ind 3 Morg. Artl. gelegen bey der Heren 
Sees Morgen van Sent Catherinen.!) Sein gewest Ersame gezuege die ge- 
schworen zu Ryle mit nahmen Henrich Hardevoist, Johan prince van Me- 
lenheim, Peter Hamecher, Conradt Raboide, Henkyn dries soen, Klaes von 
Turnich ind Tiele Claiss sohn anne Tome. Datum Anno domini 1405 
26. mensis Martii.?) 





1) Die gewöhnliche Formel, durch welche fich derjenige, welcher in Erb: 
pacht gibt, für den Fall, daß der Erbpächter Die Bedingungen nicht 
erfüllt, fichert, ift hier meggelaffen. 

2) Die übrigen Urkunden werden dem folgenden Hefte vorbehalten. 


Bücher-Scheu. 


Zu den Aufgaben unferes Hiftorifchen Vereins gehört e8 auch 
unftreitig, das gefchichtliebende Bublicum mit dem neueften Erfchei- 
nungen der gefchichtlichen Literatur, befonders benen, welche das in 
den Bereich feiner Tätigkeit gezogene räumliche Gebiet zum Gegen- 
ftand Haben, befannt zu machen. Nach der Zuficherung, daß unfere 
Anzeigen für die Folge ſowohl quantitativ als qualitativ vollſtändi— 
ger jein werben, müjjen wir uns für biesmal darauf bejchränfen, 
einige im verwichenen Jahre herausgegebene hierher gehörige Bücher 
namhaft zu machen und darauf Einiges über die einfchlägigen Zeit- 
jhriften folgen zu laſſen. Sobald e8 uns gelungen fein wird, 
worauf wir fortfahren Hinzuarbeiten, Anjchlüffe an andere Vereine 
gleicher Tendenz zu Stande zu bringen, werben wir es nicht unter: 
laſſen, wenigſtens das, was ihre Zeitjchriften auf die nieberrheinifche 
Vergangenheit Bezügliches bieten, in den Kreis unferer Befprechun- 
gen zu ziehen. Möge es für unfere Sache von guter Vorbedeutung 
fein, daß wir betheuern dürfen: wenn ber Sinn für gefchichtliche 
Forfhung nah der Menge über Hiftorifches an's Tageslicht ge- 
förderter Schriftwerfe zu bemefjen ijt, ift an demſelben durchaus fein 
Mangel. Möge Luft und Liebe zu der großen Vergangenheit un« 
feres heimischen Bodens immer größer und ftärfer werben! 


Frankreich und der Niederrhein oder Gefchichte von Stabt und 
Kurſtaat Köln feit dem breißigjährigen Kriege bis zur franzö— 
ſiſchen Occupation, meiſt aus archivaliihen Documenten von 
Dr. 2. Ennen. Köln und Neuß. Schwann, 1855. Erfter 
Band in fünf Lieferungen. 520 Seiten. 8. 


Ein Buch von großer Wichtigkeit für die rheinifche Provinzial⸗-Geſchichte 
der legten Jahrhunderte. Mit Urkunden in der Hand verfolgt ed den Faden 
ber Stadt. wie der Kurkölnifchen Landesgefchichte vom breißigjährigen Stiege 
bis zum Zufammenfinten des deutfchen Reiches. In Frankreich ſchildert es den 
gefährlichen Feind, der es verfland, durch Geld, Waffen, Schmeicheleien und 
biplomatifche Kniffe fo viele deutſche, namentlich rheinifhe Neichsfürften ben 
deutfchen Intereffen zu entfremden und die gefhäftigften Werkzeuge feiner ver: 
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derblichen Politit in dem Heerlager beutfcher Fürften und Diplomaten zu er= 
faufen. Bon diefem Gefichtspuntte aus ift die Etellung und Handlungsweiſe 
des Kurfürften Mar Heinrich, der Fürftenberge und vieler andern Kölner Doms 
herren und Minifter gewürdiget. Die Beweiſe der Thatfachen find meiftens 
neu und fchlagend. Am interefjanteften ift der zweite Band und hier nament— 
lich die Charafteriftit des Kurfürften Glemens Auguſt. Wir machen befonders 
auf Dies Gapitel aufmerffam, Mit Wehmuth fehen wir dem rafchen Verfall 
bes Kölner Hofes unter Mar Priedrih zu. Wir fchöpfen wieder Hoffnung 
für Hebung des Rheinlandes und des ganzen DVaterlandes unter Mar Franz; 
auf dem Wege gefunder und fräftiger Reformen will er neues Leben ein= 
hauen. Doch die Staatstünjtler haben die Krankheit des Waterlandes dem 
Tode entgegengeführt. Unter dem Anptall der franzöfifchen Revolution ftürzt 
der franfe Körper zufammen. Mit dem Ginzug der Franzofen in den Kurs 
ftaat fchließt das verdienftlihe Buh. Möge kein Gefchichtsfteund es unbes 
achtet laſſen! \ 

Eins der erften und am meijten gelefenen Blätter des fatholifchen Deutfch- 

lands fallt über jenes Werk dieſes Urtheil: 
Wenn der hiftorifche Werth eines fpecialsgefchichtlichen Product! in erfter 
Linie von der Bedeutfamkeit des monographifch zu behandelnden Etoffes abs 
hängt, fo ift Here Dr. Ennen mit dem feinigen von vornherein im entjchies 
denften Vortheile. Kann man fagen, die Gefchichte Deutfchlands fei die Ges 
ſchichte Europa's, fo gibt es hinwiederum innerhalb der Grenzen Deutichlands 
faum einen Ort, wo die Wendepunfte der deutfchen Gefchichte in dem Maße 
zufammentreffen, wie zu Köln am Rhein. Wenigftens gilt dies von ihrem 
Verlaufe bis an die Echwelle der neueften Zeit; denn erſt in dieſen unfern 
Tagen muß überhaupt die Frage fich entfcheiden, ob fie nicht in der Richtung 
nah dem Weiten ab: und in die Entwidelung nach dem Diten eingehen foll. 
Was in diefem Falle Defterreich zutünftig für Die deutfche Gefchichte fein wird, 
das waren für fie die Kirchenftaaten am Rhein in der alten Ordnung Der 
Dinge. Bor Kurzem erft hat Dr. Leo in feinen „Vorleſungen über die Ge: 
fhichte des deutfchen Volkes und Reiches‘ auf's klarſte dargethan, wie Deutfchs 
land überhaupt erft durch die firchliche Ginheit des katholifchen Epifcopats zu 
einem eigentlichen Volksthum gelangt ift. Auch fpäter blieben die drei höchſten 
geiftlihen MWürbenträger des Neiches, die Kurfürften von Mainz, Köln und 
Trier, in gleich einflußreicher Etelung, fowohl durch ihre anfehnlichen Terris 
torien an dem Ufer des Stromes, der früher mehr noch als jetzt für Die Les 
bensader Deutfchlands galt, wie auch durch ihren Rang in den hödften Col— 
legien des Reiches und zur Eeite ber Kaiſer. An der Hand der geiftlichen 
Kurfürften vor allem hat Volt und Reich zu feiner Höhe fich emporgeſchwun— 
gen, fie find auch bei deffen endlichem Fall am tiefften mit herabgeftürzt; mit 
dem beutfchen Reiche wurden bie geiftlichen Kurfürften in's Grab gelegt und 
umgefehrt; denn fie waren unauflöslih an einander gekettet. 

So fpiegeln denn auch in Herrn Ennen’s Gefchichte des Kurftaats Köln 
die allgemeinen beutfchen Ereignifje derfelben Periode fih ab. Er beginnt mit 
der mwelthiftorifchen Anwendung der Glaubensfpaltung auf die politifchen Bes 
dingungen des Reiches; mit dem dreißigjährigen Kriege;.er wägt das Gewicht 
des religiöfen Moments in der verhängnißvollen Krifis ab gegen das Gewicht 
bes politifchen Moments, und feberleicht fchnellt das erftere hoch empor. Gine 
eingehendere Prüfung der Etellung, welche der damalige Kurfürft von Köln 
Berdinand und fein Bruder der Baiernherzog Marimilian I. zu einander und 
zu den großen Beitfragen einnahmen, führt triftigen Beweis für das gewon— 
nene Refultat. Nicht nur in Frankreich lautete die Lofung mehr gegen Habs= 
burg als gegen Wittenberg, auch in Deutfchland war eine kitchliche Partei in 
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hervorragender Thätigkeit, welche das Necht des alten katholiſchen Glaubens 
und die Machtverringerung des öfterreichifchen Haufes wenigſtens Hand in 
Hand gehen laffen wollte, 

Der Berfafler ftellt überhaupt nicht hohle Hnpothefen über Die verborges 
nen PBarteipläne und Intriguen einzelner leitenden Berfönlichkeiten auf; er hat 
vielmehr feiten Grund dabei unter den Füßen an dem reichen archivaliichen 
Material, das er zu feiner Gefchichtsdarftellung verarbeitete. Darunter zeichnen 
fih die 112 Foliobände diplomatifcher Acten bejoders aus, welche das Mir 
nifterium der auswärtigen Angelegenheiten zu Paris über die Beziehungen 
Frankreichs zu Kurköln in der Zeit vom weitfälifchen Frieden bis zum Schluffe 
bes 18. Jahrhunderts bewahrt und die bisher noch fait ganz unbenußt ges 
blieben waren. Es verfteht fich, daß ein fo umfangreicher diplomatifcher Ap— 
parat, fo viele feere Spreu von Förmlichkeiten ihm anhängen mag, einen tiefen 
Einblid in das innere Getriebe politifcher Greigniffe gewähren muß, beren 
Hauptacte nach dem Charakter der Zeit ohnehin ftets unter dem Tiſche 
fpielten, während nur die marklofen Hülfen fchtbar an die Oberfläche traten. 
ANerdings ergibt fich dem Berfaffer auf diefe Weife eine wahre Scandalge 
fchichte der nächftfolgenden Inhaber des Kölner Stuhls. Während Ludwig 
XIV. das deutfche Reich mit Feuer und Schwert anfiel, bezog der Kölner 
Kurfürft Mar Heinrich, abermals ein Baier, nach wie vor feine franzöfifchen 
Jahrgelder, und feine Minifter, die Fürftenberge, verdienten fich reblich den 
reichten Sold hoher franzöfifcher Agenten. Herr Ennen fennt Nummer für 
Nummer die lange Reihe von Beftehungsfummen, die Frankreich bei allen an 
ber Wahl Betheiligten fich koften ließ, um den einen der beiden Fürſtenberge 
duch ihre Stimmen auf den Kölner Stuhl zu erheben, auf dem es ihn auch, 
dem Kaifer und dem Bapft zum Troß, mit Waffengewalt eine Zeitlang erhielt. 
Damit fchließt der vorliegende erfte Band. Das Werft wird den losgelösten 
Belsblod der dynaftifchen Bolitit in Deutjchlands neuerer Zeit auf feiner ab» 
Ihüffigen Bahn bis zu dem Punfte verfolgen, wo er das ehrwürdige alte 
‚Reich, aber auch die Grundlage feiner eigenen Exiſtenz in Trümmer fchlug; 
dafjelbe wird neuen Stoff zur Verwunderung übrig laffen, wie e8 nur mög— 
lich war, daß da, wo folche dynaftifche Politik von geiftlihen Stühlen, von 
Bifchofsfigen herab, Generation um Generation practicirt ward, nicht auch die 
Kirche unter dem allgemeinen Ginfturz begraben ward, vielmehr an innerer 
Macht in dem Maße gewann, als fie an politifcher verlor. 

Hift.spol. BI. für das kath. Deutfchland. 1855. 
XXXVI. 8b. 1. Heft. &. 347 ff. \ 


Der 2. und legte Band biefes Werkes ift bereits erfchienen und wird im 

nächſten Hefte befprochen werben. . 

Die Städte und Ortfchaften der Eifel und deren Umgegend. 
Topographiſch und Hiftorifch befchrieben von Dr. Georg Bärſch, 
Geh. Regierungsrathe a. D., Ritter mehrerer Orden, Mitgliede 
mehrerer gelehrten Gefeltfhaften ꝛc. Zwei Bände in 4 Abthei⸗ 
lungen, 8. geh. Ladenpreis 8 Thlr. 20 Sgr. 


An das berühmte Schannat'ſche Eifelwerk ſich anſchließend, bildet dieſe 
Abtheilung, — die Frucht unermüdlichen Sammlerfleißes und vieljähriger For—⸗ 


ſchung, eine durchaus ſelbſtſtändige, von den frühern Bänden unabhängige Ar— 


beit des Herausgebers, welche in vollſtändiger und erſchöpfender Darſtellung 
die Befchreibung von mehreren Taufend Ortichaften der Eifel umfaßt. 
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Eine geographifche und hiftorifche Forfcherreife in diefem in vielfacher Be— 
jiehung höchft intereffanten, aber bisher fo wenig gefannten und abgefchloffes 
nen Landestheile, Darf fich dieſe Arbeit den vorzüglichflen Leiftungen ihrer Art, 
und den verbienftlichften vaterländifchen Unternehmungen auf dem Gefammtges 
biete ber Literatur anreihen. Als Anerkennung dafür ward dem Berfaffer unter 
Anderm vor kurzem von der Univerfität Bonn die Auszeichnung des Doctor- 
grabes hon. causa zu Theil. Auch aus allen Gauen des DBaterlandes ift 
bem Werke große Theilnahme zugemwenbet worden, und wird bafjelbe nicht 
allein allen Bewohnern ber Eifel, bei welchen der Verfaſſer auch durch 
fein vieljähriges amtliches Wirken in verehrtem Andenfen lebt, fondern auch 
allen gelehrten Vereinen, allen öffentlihen und größen Privat: 
bibliotheten, allen hiftorifchen, geograpbifhen und antiquaris 
fhen Forfhern und Sammlern, fo wie den vielen .über ganz Deutfch- 
fand verbreiteten Adelsgefhlehtern, welche darin fchäßenswerthe Beiträge 
zur Gefchichte ihrer Vorfahren finden, zur Anfchaffung beitens empfohlen. 


Das fünfte Heft ber 
Sammlung von Materialien zur Gefchichte Düren und feiner 


nüchſten Umgegend, von M. M. Bonn, Dr. Rumpel und 

P. J. Fiſchbach, | 
ift vor einiger Zeit erfchienen. Es enthalt die gefchichtlichen Greigniffe der 
Stadt und Umgegend von 1721 bis 1795. Auch für den größern Leferfreis 
find unter Anderm die ausführlichen Notizen über die ſchrecklichen Erderſchüt— 
terungen, welche 1755, 1756 und in einigen der folgenden Jahre Düren und 
feine Umgegend heimgefacht, und über den am 2. October 1794 erfolgten Zus 
fammenftoß des rechten Flügeld der Sambre- und Maas-Armee mit der öfier- 
reichifchen Armee bei Düren von befonderm Intereſſe. Außer den chronologifch 
georbnieten gefchichtlihen Ereigniſſen enthält dieſes Heft wie Die frühern auch 
zufammenhängende Notizen und Abhandlungen über wichtige Inftitute, 3. B. 
das Poſtweſen, das Zunftwefen 2c., deren locale Entwidelung und Geftaltung 
‚ fie uns fchildern und fo ein lebendiges Bilb der frühern Zeiten uns vorführen. 
Das legte Heft diefes Werkes ift unter der Preffe, nach deſſen Erfcheinen über 
das ganze Werk ausführlicher zu berichten wir uns vorbehalten, 


Nachrichten über Thomas a Kempis nebit einem Anfang von 
meiftens ungebrudten Urkunden von J. Mooren, Pfarrer in 
Wachtendonf. Crefeld. E. Gehrich & Comp. 1855. 8. 258 ©. 


Die Linzer Quartalfchrift recenfirt es auf folgende Weife: 

„Meferent -gefteht unbedenklich, daß er fehon lange Fein Buch mit fo leb— 
haftem Intereſſe gelefen, als die vorliegende Arbeit. Wem die „Nachfolge 
Shrifti” ein Kleinod ift — und welchem Priefter des Herrn follte fie etwas an— 
beres fein? — der wird ficher mit inniger Theilnahme die Schickſale und Les 
bensverhältniffe des Mannes vernehmen, dem die chriftliche Welt die koſtbarſte 
Perle fatholifcher Ascefe verdantt. Herr Pfarrer Mooren unternahm es nun 
biefelben aus den Quellen barzuftellen. Er hat durch Jahre reiches Material 
für diefe Arbeit gefammelt. Eeine Behandlung beffelben erfreut fich aber nicht 
nur einer der Sache ganz angemeſſenen Gründlichkeit, fie ift auch fo lebendig 
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und friſch gehalten, ſo belehrend über die Zeit, in der Thomas lebte, daß ſie 
Niemand ohne hohe Befriedigung aus der Hand legen wird. 


„Thomas Hemmerken erblickte im Jahre 1379 oder 1380 zu Kempen, 
einem. unanſehnlichen wenig bekannten Städtchen am Niederrhein, in dem ehema— 
ligen Grzftifte Köln gelegen, das Licht der Welt. Seine Eltern waren fromme, 
einfache Bürgerleute dafelbit; der Water betrieb nebft einer Kleinen Aderwirth- 
fchaft wahrfcheinlich das Gewerbe eines Silberarbeiterd oder Gürtlers. Auf 
feine L2ebensfchickfale gewann, wenigftens mittelbar, Gerhard Groot großen 
Einfluß. Es waren damals traurige Zeiten über das heilige, deutfche Reich 
hereingebrochen. Die Autorität der Kirche und des Staates waren völlig uns 
tergraben. Befehdungen, Unterdrüdungen, Räubereien, jede Art bürgerlicher 
Unordnung, die gröbfte Unfittlichkeit, fomohl unter den Geiftlichen al8 auch un— 
ter den Laien, hatten den höchften Grad erreicht. Großartige Galamitäten: Heu: 
fchreden, Hungersnoth, der fchwarze Tod, Ueberſchwemmungen, wieder folche 
Dürre, daß zu Köln Waſſer auf den Straßen feilgeboten wurde, Grobeben 
u. f. w. fuchten unfern Welttheil heim. Was Wunder, wenn folch’ geiftiges 
und leibliches Elend die befferen Seelen aus ihrem Sündentaumel emporfchredte 
und fie antrieb, durch aufrichtige Buße fich felbft und Undere zu heiligen. Uns 
ter diefe gehörte auch Groot. Obwohl gelehrter Theologe hatte er früher ein 
weltliches, von manchen Verirrungen befledtes, Leben geführt, als er durch ein 
öffentlihes Echaufpiel in Köln auf den Gedanken fam, einen andern Weg ein: 
zufchlagen, einen Gedanken, welchen fein Jugendfreund, der im Rufe der Heiz 
ligfeit verftorbene Heintih Eger (Galcar), zur Reife brachte. Nachdem er drei 
ganze Fahre in dem Karthäuferkfofter zu Mönchhaufen, dem eben Eger als 
Prior vorjtand, in voller Zurücgezogenheit zugebracht, zog er von Ort zu Ort, 
von Stadt zu Stadt, um Buße zu predigen. Seine Reden machten tiefen Ein— 
drud und überall, wo er hinfam, regte fich neues Leben. Allerorts fchloffen 
fi mehr oder weniger feine Zuhörer enger aneinander und bildeten „Bereine 
des gemeinfamen Lebens.‘ Befonders auf die ftudirende Jugend, als die Aus: 
faat für die Heranbildung eines befjern Klerus, hatte er fein Augenmerk ge— 
richtet, fo wie er den Plan hatte, ein Klofter für Regulargeiftlihe vom Orden 
des 5. Auguftinus zu gründen, und es mit jungen Klerikern, die er unter feis 
ner 2eitung herangebildet, zu befeken. Allein er ftarb, als ein Opfer der Näch: 
ftenliebe, erſt vier und vierzig Jahre alt, an der Peſt, als unfer Thomas kaum 
das fünfte Jahr erreicht hatte. Die Ausführung feiner fegensreichen Abfichten 
übernahm nun einer feiner vertrauteften Freunde, der BPriefter Florentius, und 
diefer ift es, dem Thomas von Kempen feine Bildung verdankt. Groot äußerte 
die vielfeitigfte Thätigkeit; er war Prediger, Arzt, Krankentröfter, praktifcher 
Gelehrter in geiftlichen und weltlichen Rechten, Schriftfteller, Ueberfeger und 
Buchhändler, zwar nicht im främerifchen Geifte, fondern in der Abficht, guten 
Schriften, bejonders denen des Alterthums, mehr Berbreitung zu verfchaffen. 
Namentlich in Tegterer Eigenfchaft ſuchte er Einfluß auf die ftudirende Jugend 
zu gewinnen. Gr zog nämlich einzelne talentvolle und dürftige Schüler dadurch 
an fich, daß er fie für Lohn Bücher abfchreiben ließ. Hierbei bediente er fich 
des zarten Kunftgriffes, daß er den Verdienſt nicht zugleich ganz, fondern vor 
und nach theilmeife auszahlte, um jo die jungen Leute zu veranlafjen , defto 
öfter zu ihm zu kommen, wo er dann nie unterließ, ihnen zugleich gute Lehren 
und Grmahnungen zu geben. Florentius, der die jungen Leute Groot zus 
führte, gerieth zuerft auf den Gedanken, fie in eine fromme Genofjenfchaft zu 
verbinden. Der ältere Bruder unfers Kempis, Johannes, war nun vor länge: 
rer Zeit nach Deventer gekommen : und durch Groot's Vermittelung im dieſe 
Genoſſenſchaft aufgenommen worden. Nach Vollendung feiner Studien trat er 
in das regulirte Chorherrenftift Windesheim, wo ihn der junge Thomas fand 
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und auf feinen Math fich ebenfalls unter die Leitung des Florentius begab. 
Nach einigen Jahren nahm ihn Florentius in fein Haus und feine Genoffen= 
Ichaft auf. Thomas erzählt ſelbſt, wie viele innere Fortfchritte er unter biefer 
Leitung machte und die echt chriftliche, ſtets die rechte Mitte treffende, milde 
Art feiner Ascefe wird uns aus dieſem feinem Bildungsgange ganz erklärbar. 
Unterdeffen war fein Bruder von Windesheim als Prior in das Stift Agne- 
‚tenberg verfeßt worden, und da es einmal bei Thomas feft ſtand, in einen klö— 
fterlihen Orden einzutreten, wußte ihm Florentius feinen befjern. Rath zu gebe, 
als dafelbft um Aufnahme zu bitten. Sechs Zahre dauerte das Noviziat, erſt 
im fiebenten ward er zur Profeß gelaffen und fechs Jahre nach Ablegung dies 
fer empfing er das Sacrament der Priefterweihe. Im eriten Jahre feines Prie— 
ſterthums verfaßte er das vierte Buch der Imitatio. Die drei erften Bücher 
find fpätern Urfprunges. Gr benußte dazu wahrfcheinfich verſchiedene Auszüge 
und Dietata aus dem fchriftlihen und mündlichen Nachlaffe feiner frommen Ge— 
nofjen und Führer. Sechsundzwanzig Jahre hatte Thomas in Agnetenberg 
gelebt, ald er zum Subprior des Etiftes erwählt wurde. Da ihm, als folchen, 
insbefondere die geiflige Leitung der Novizen oblag, hat er wohl zu diefer Zeit 
feine: Sermones ad Novitios” niedergefchrieben. Da brach über Agnetenberg ein 
großes Unglüd herein. Rudolph von Diepholt mußte fich it dem widerrecht— 
lichen Befige des Bisthumes Utrecht, in welchem das Stift lag, zu behaupten 
und Papſt Eugenius IV. fprach deshalb das Anterdict über das unglüdliche 
Land aus. Den regulirten Chorherren, die dem päpftlihen Ausfpruche Obe— 
Dienz leiſteten, blieb nichts übrig , als auszumandern. Sie gingen zu ihren 
Ordensbrüdern nach Lünekerk in Friesland, wo fie fich drei Jahre bis zur güt— 
lichen Auslegung des Zwieſpaltes aufbielten. Nach Agnetenberg zurüdgekehrt 
wurde Thomas zum Schaffner feines Stiftes gewählt; allein es ftellte fich bald 
heraus, daß die ihm nun obliegenden Pflichten nicht feine Sache wären. Des: 
halb entband man ihn bald wieder dieſes Amtes und wählte ihn neuerdings 
zum Subprior. Als folder farb er am 26. Zuli 1471 im zweiundneunzig⸗ 
fen Jahre feines Alters an der Wafferfucht. 

„Hinfichtlich der Entfheidung der Frage, ob Thomas wirklich der Ver— 
faffer der „Nachfolge Chrijti‘ iſt, Hinfichtlich der tiefpfpchologifchen Darle— 
gung, wie er denn dazu gefommen, dieſelbe zu fchreiben und fie in Ddiefer Weife 
zu fchreiben, und der Charafteriftit feiner noch übrigen Werte müfjen wir uns 
fere verehrten Lefer auf das im vieler Beziehung lehrreiche und interefjante Buch 
felber verweifen, welches uns in feiner einfachen Art ein lebendiges Bild Der 
Zeit entwirft, in, welcher Thomas gelebt und gewirkt. Der Herr Verfaffer ift 
nämlich von dem ganz richtigen Grundfage ausgegangen, daß, fo wie Niemand 
im Stande ift, fich etwas Leibhaftes ohne deu Raum, worin es fich befindet 
und ohne die Zeit, im welcher es fein Dafein verbringt, zu denken, fo auch 
wir uns von feinem Menfchen, er möge hienieden noch im fterblichen Fleiſche 
oder bloß in unferm Andenken verweilen, ein richtiges Bild machen können, 
wenn uns nicht zugleich von feiner Umgebung und allen BVerhältniffen, worin 
er fich noch befindet, oder einftens befand, eine möglichſt deutliche Norjtellung 
an die Hand gegeben iſt.“ 


Schade, daß dem interefjanten und auch äußerlich gut ausjtaffitten Werk— 
chen fein Drudfehlerverzeichniß beigefügt if. S. 208 z. B. ift ftatt „Waffen- 
glüd eines wichtigen Bundesgenoſſen“ fiher „mähtigen’ zulefen. Noch 
mehr wird der Herr Verfaſſer bedauern, daß er drei feitbem erfchienene Werke, 
die über ben von ihm hehandelten Gegenftand bedeutendes Licht verbreiten, 
nicht hat benußen können. Es find: Geschiedenis van het gevestigde Chri- 
stendom durende de medeleuwe in de Nederlanden door Her. Joh. Rooyards 
II Deel. Utrecht 1853. (&. unter andern &. 105.) — Johann Brugmann 
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en het godsdienstig leven onser vaderen in de 15 eeuw grotendeels volgens 
handschriften geschetst door W. Moll hoogleeraar te Amsterdam. 2 Deelen. 
. Amsterdam by Portelje. 1855. bl. 744. (Auf biefes merfwürdige Wert wer— 
den wir unten zurückkommen) — Und: Verhandeling over de broederschop 
van G. Groote en over den invloed der fraterhuizen op den weetenschappe- 
lycken en godsdienstigen toestand van de.Neederlanden, na de viertiende 
eeuw door G. H. M. Delprat. Tweede verbeeterde en vermeerde druck. 
Arnhem. Nyhof. 1855. — Mittlerweile hat es fich auch ergeben, was eben= 
falls zweifelsohne von Belang gemefen wäre, daß ganz in der Nähe des Ber: 
faſſers unferer ‚Nachrichten‘, nämlich in den Städten Geldern und Goch, Ber: 
eine ftommer Schreibbrüder eriftirten. 


Haus Bürgel, das römifhe Burungum, nad Lage, Namen und 
Alterthümern; mebft Excurſen über die Veränderungen des dor— 
tigen Rheinlaufs und der Lage von Zons am diefem, die römi— 
ſchen Infchriften zu Dormägen, Worringen und die Matronen— 
Berehrung, von Dr. A, Rein, Rector der höhern Bürgers 
fchule zu Crefeld. Crefeld 1855. 52 Octan-Seiten. 


Ein liebliches Büchlein, gefällig in feinen Formen, belehrend durch feinen 
Anhalt, ein treues Spiegelbild der fchönen Seele feines eben fo menfchenfreund: 
lichen, als gelehrten Hertn BVerfaffers. Was derfelbe fich zur nächften Aufgabe 
geftellt hat, ift, darzuthun, daß das römifche Buruncum nicht in dem Diesfeiti- 
gen Worringen, fondern in dem jenfeitigen Bürgel zu fuchen ift. Beide Orte 
haben ihre Verfechter gehabt. Der Streit ift ein alter und wurde ſchon vor 
länger als zweihundert Jahren zwifchen Brofius und Tefchenmacher geführt. 
Mit den Waffen, deren unfer Herr Verfafjer fich bedient, konnte er nur füt 
Bürgel entfchieden werden. Wir betrachten die Sache nunmehr als endgül- 
tig ausgemacht. Bürgel liegt zwar auf der rechten Aheinfeite. Allein den 
hierher entnommenen Ginwurf, daß es fo auf der Römerftrafe zwiſchen Köln 
und Neuß feinen Platz habe haben können, befeitigt der Herr BVerfaffer Durch 
den Nachweis, daß ber Rhein, der fonft Bürgel- gegen Often umfloß, feinen 
Lauf verändert hat (S. 6): Daher kam es auch, daß Bürgel und Bons vor 
Zeiten einen Pfarrfprengel bildeten. Ueber das Ffirchlihe Verhältniß beider 
Drte erhalten wir merkwürdige Nachrichten und lehrreiche Auffhlüffe ($. 7—12). 
Wann der Rhein fich fein jeßiges Bett gebildet hat, läßt fich nicht genau 
beſtimmen (&. 11). Sicher’ift es, daß er es im Zahre 1372 fchon gehabt 
haben muß, als Erzb. Friedr. von Saarwerden feinen Rheinzoll von Neuß 
nad) Zons verlegte. Die: Befchreibung der Burg und bes Zollthurms zu Zons 
(S. 15) wie auch die der Kirche zu Bürgel mit ihrem alterthümlichen Taufen- 
ftein (S. 10) find lefenswerth. Von Bürgel macht ver Herr Berfaffer eine 
Greurfion nach dem füblich von Zons gelegenen Dormagen und dem benad 
barten Dorfe Bohr. Zu den an dem erjtern Orte neuerdings entdedten Al- 
terthümern gehört eine Mithrashöhle (S. 19). Aus Bohr werden drei Votiv- 
fteine befprochen. Neu, aber jcharffinnig ift die Herleitung Worringen’s von 
Egorigium (&. 23). Uns fcheint die Namensahnlichkeit zwifchen dem Buruncum 
des Itinerars und dem Rongo des Ravennas einerfeitS und dem mittelalterlichen 
MWorunch andererjeits zu groß und auffallend, um leßteres von einem durchaus 
verfchiedenartig klingenden Worte abzuleiten. Die Hnpothefe, dad unfer Wor— 
tingen, das außer feinen Namen nichts Römifches bietet, aus einer Ueberfie— 
delung von Einwohnern Bürgel's entjtanden ift, löfet die Schwierigkeit. Es 


— 314 — 


ift hier der Ort nicht, Dies weiter auszuführen. Wir befcheiden uns, darauf 
hinzumeifen, daß juft in jenen Gegenden, wo das Rheinbett dem größten Wed 
fel unterworfen ift, fich auf beiden. Ufern fo häufig gleihnamige Orte finden, 
z. B. Millingen, Mehr, Freaffelt, Bochum, Meerheim u. f. w., und daß Wor: 
ringen fonft einen andern Namen, nämlich Homburg geführt haben fol. Auch 
wolle man die räthielhaften „Cives de Woring“ auf einem Kölner Monument 
{bei Gelen. de adm. &. 635) nicht überfehen und fich die Mühe geben, zu 
unterfuchen, ob und wie meit Worringen an dem Stüttgerwald "berechtigt war. 
— ‚Unter den Gründen, welche Bürgel für Buruncum zu halten berechtigen, 
„muß feine mit dem itinerarium übereinftimmende Lage unterhalb Dormagen 
„genannt werden” (S. 26). — Bei Erläuterung der drei in Bürgel vorhans 
denen Matronenfteine, von denen der eine auf einem Fußgeſtell im Garten, 
der andere im Thorpfeiler des Schloffes, ber legte in der Sirchenmauer befe- 
fligt ift, werden über den Matronen-Gultus merkwürdige Auffchlüffe gegeben. 
Einer derfelben ift ben „Matronis Rumnehis“ gewidmet. Es wundert uns nur, 
daß ber Herr Verfafler, wo er (S. 46) einige Orte unferer Rheingegend aufs 
zahlt, worin der Name jener Gottheiten wiederzufinden wäre, nicht an das in 
ber Nähe gelegene Rommerskirchen gedacht hat. Bei dieſer Gelegenheit können 
wir e8 uns nicht verfagen, unfern 2efern die übrigen intereffanten Wertchen 
beffelben namhaft zu machen: Beiträge zur Gefchichte der Stabt Grefeld und 
ihrer ehemaligen Befiger, der Herren und Grafen von Mörs, bis zum Jahre 
1600. 1844. — Die Namen Salier und falifhe Franken als Bezeichnung 
eines Frankenſtammes. 1847. — Gelduba, das heutige Gellep oder Gelb, 
und die nächften Rheincaftelle der Römer. ine hiftorifchstopographifche Ab— 
handlung. 1851. — Urkunde Hermann’s Grafen von Neuenaar und Mörs 
über die Markt: und Stadtrechte von Grefeld mit den Berleihungs: und Bes 
ftätigungssUrkunden der Kaifer Karl IV. und Marimilian II. aus den Zahren 
1361, 1373, 1570 und 1575. 1853. — Bier geiftlihe Spiele des 17. 
Sahrhunderts für Gharfreitag und Frohnleihnamsfet. Nach einer Handfchrift 
bes ftadtifchen Archivs zu Uerdingen mit gefchichtlichen und fprachlihen Bemer: 
tungen. 1853. — Bier Uerdinger Weisthümer aus dem Jahre 1454. Nach 
einer Handfchrift des ftädtifchen Archivs zu Uerdingen mit einer Einleitung über 
Weisthümer im Allgemeinen und über die mitgetheilten im Beſondern. 1854. 


Geſchichtliche Nachrichten über die Aachener Heiligthlimer, von 
Dr. Heinr. of. Floß, Profeffor ver Theologie in Bonn. 
Bonn bei Marcus. 406 Seiten gr. 8. 


Obwohl die Hauptabficht diefes Buches nicht auf den Beweis der Echt: 
heit der Aachener Reliquien gerichtet ift, fo bietet dafjelbe doch hinreichendes 
Material, um diefen Beweis bis zur höchften Wahrfcheinlichkeit zu erbringen. 
Und iefe Wahrfcheinlichkeit ift dem Gläubigen hinreichend; für den Ungläubis 
gen würde auch der vollgültigfte Beweis der Echtheit, der hei dergleichen Din— 
gen faft nie zu erzielen ift, völlig bedeutungslos fein. 

Es ift das herrliche Aachener Münfter, wohin uns der PVerfaffer führt, 
ein Prachttempel mit Säulen und Marmor aus Rom und Ravenna, mit pracht= 
vollen: Fenftern und Gittern, mit Thüren von gebdiegenem Erz, mit heiligem 
Geräth aus den koſtbarſten Metallen, mit priefterlihen Gewändern in reichiter 
Menge, ein Bau, mie ihn das fränfifche Abendland bis dahin nicht gefehen. 
Dem. Kaifer Karl, dem Erbauer diefes Tempels, lag es fehr am Herzen, fein 
Gotteshaus mit koſtbaren Reliquien zu zieren. Auf Gonftantinopel und Jeruſa— 
lem richtete er vorzüglich feinen Blick, um ſich von dorther aus dem reichen 
Schafe von kirchlichen Heiligthümern eine ergiebige Auslefe für fein Münfter zu 
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verschaffen. Der orientalifche Bilderftreit war feinen Abfichten in hohem Grabe. 
günftig. In kurzen, aber klaren Zügen werden Karl’s Beziehungen zum Driente 
näher auseinandergefegt, und in anfchaulicher Weife werben die Gründe ents 
wicelt, die dem Kaifer die Erwerbung fo vieler und werthvoller Reliquien er— 
leichtern konnten. Daß Kaifer Karl nun wirklich eine große Menge von Hei: 
ligthHümern in den Schaf feines Münfters zufammengebracht, wird aus unleug: 
baren hifter. Beweifen und Zeugnifjen erhärtet. Welche diefe Reliquien gewe— 
fen, wird auch aus gefchichtlichen Zeugniffen des 9. Jahrhunderts deducirt, und 
wir fehen, daß es diefelbigen Heiligthümer find, welche auch jegt noch in Aachen 
aufbewahrt werden. Mari muß fich Hierbei mit hiftorifchen Deductionen begnüs 
gen, meil alle beweijenden Urkunden fehlen; dieſe find in dem mit lebhaften 
Farben gefchilderten Brande von 1656 zu Grunde gegangen. Bei jedem ein= 
zelnen Heiligthum find die hiftorifhen Deductionen mit großem Fleiße, mit 
vielem Scharfjinn und mit umfaffender Gelehrſamkeit geführt. - Es kann unfere 
Aufgabe nicht fein, bier die einzelnen behandelten Reliquien anzuführen und 
dem Berfaffer auf dem mühevollen Wege feiner hiftorifchen Nachweiſe, archäo: 
logifhen Unterfuchungen, nmthologifchen Deutungen und. allegorifchen Bezie— 
hungen zu folgen. Es mag genügen darauf binzudeuten, daß der Verfafjer mit 
ſtrengſter Kritik alle hiftoriihen Angaben und Traditionen über jedes einzelne 
Heiligtum durch Das ungeheuere Gebiet der mittelalterlihen Literatur verfolgt 
und dem Leſer ein unbefangenes Urtheil über alle hiftortfchen Haltpunkte des 
betreffenden Heiligthums erlaubt. 

Neben dem eigentlich hiftorifchen Werthe hat das Buch noch eine ganz befon= 
dere Bebeutung für die Freunde der Mythologie, der farolingifchen Sagen, ber 
chriftfihen Kunft, der chriftlichen Sitten und der alten chriftlichen Gebräuche. 
In Bezug auf das Epecielle müffen wir auf das Buch felbft verweifen; wir 
wollen hier zur Erhärtung unferer Ausfage nur auf die Sage vom Zuge des 
Kaifers Kacl nach Gonftantinopel, auf die Legende vom h. Leopard, auf bie 
Sage vom Grafen Gaufrid von Greisrod‘, auf die Legende von der h. Gathas 
tina in Grefrath, auf den Excurs über Die Bilder des h. Lucas, auf die Ver— 
gleichung des orientalifchen Dämonenglaubens mit dem Ghriftenthum u. f. mw. 
hindeuten. Im legten Paragraphen finden wir in klarem Bilde einige hiftorifche 
Referate über die fogenannte Aachener Heiligthumsfahrt zufammengeftelt. Den 
Schluß bilden einige höchit intereffante Urkunden, unter Andern: die Aachen— 
fahrt des Henti Brandis von Hildesheim, 1489, die Aachenfahrt im Jahre 
1517, der letzte Schilobaum zu Hildesheim, 1545, einige Urkunden über das 
Pilgerhaus zu Hildesheim und einige Urkunden über die Reliquien der h. Ga= 
tharina zu Grefrath. 


Legenden von Karl Simrock. Bonn, bei Eduard Weber, 1855. 


Der Katholit Hagt in der neuern Zeit nicht mit Unrecht über den Mans 
gel einer auf dem Boden der Kirche erwachienen deutfchen Dichtung. Die 
neuere clafjiiche Literatur erwuchs allerdings neben und außerhalb der Kirche, 
zum Theil. fogar im Gegenfag zu ihr. Anders die Poefie des Mittelalters, bie 
aus dem innerften Leben eines blühenden, geiftig und politifch mächtigen, im 
Chriſtenthume fich befeligt fühlenden Volkes hervorgegangen, die Blüthezeit 
nationaler deutſcher Dichtung darftelt. Jch würde nur Belanntes wiederholen, 
wenn ich den Umfang des Berbienftes, welchen fih 8. Simrod auf diefem Ges 
biete erworben hat, hier des Nähern befprechen wollte. Es genügt zu erwäh— 
nen, daß der Kreis der größern und beffern Dichtungen jener Zeit nun in feis 
nen Meberfegungen, Nachbildungen und Wiederherftelungen vollendet vor uns 
liegt, und Deutfchland hat jenes Verdienft in fo fern längft anerkannt, als von 
mehrern derfelben nun bereits eine Reihe von Auflagen vorliegt. Wir heben 
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den „Parzival“ Wolfram von Eſchenbach's, den „armen Heinrich” Hartmann's 
von Aue, und „die Tochter Sion‘. hervor, weil dieſe als die eigentlich chriſt— 
lihen Epen gelten dürfen, deren Seele das Ghriftenthum iſt, und bie ben of 
fenbarten Gedanken mit der reichften Fülle der Dichtung befleiden. Nicht min= 
der aber hat fih 8. Simrock um die Erforihung des vorchrifilichen deutſchen 
Alterthums durch feine vortrefflihe Ueberfepung der „Edda“ und durch feine 
„„Deutiche Mythologie’ verdient gemacht. Deutfchland, und insbefondere das 
fatholifche, dem der Dichter feiner Gonfeffion nach angehört, darf auf jene Leis 
lungen mit Freude bliden. Die funftreiche Weberfegung der alten Kirchenhym— 
nen im „Lauda Sion“ möge nur noch nebenbei erwähnt werden. Jedes Jahr 
brachte bisher neue größere Werke von K. Simrod, Beweiſe feines Fleißes und 
‚ feiner Meifterfchaft. 

Wer die bisherigen Ddichterifchen und gelehrten Leiftungen K. Simrock's 
überblictt, und nicht wie von ungefähr auf die eine oder andere derſelben ftößt, 
fann darüber, was er in ben ‚Legenden‘ zu erwarten hat, nicht zweifelhaft 
fein. Seine 2egenden follen zumächit weder als Erbauungsbuch dienen, noch 
ift es Dabei auf ein Volksbuch abgefehen. Es foll eine Reihe deutſcher Le— 
genden, wie fie auf heimifchem Boden erwachfen oder doch ausgebildet worden 
find, zu einem Kranze verflochten werben; der Zweck der Erbauung geht nes 
benher. Der Begriff der Legende ift bier nicht in den engen Kreis der Hei— 
tigengefchichte gebannt, er umfaßt alle Sagen religiöfen Gehalts, fo fern fie 
fi zum poetifchen Kunſtwerk gejtalten laffen. Die Legende überhaupt fpricht 
ihrer Natur willen nicht hiſtotiſche Wahrheit an; auch fommt es wenig dar— 
auf an, wie viel äußere Glaubwürdigkeit fie am fich trägt: Die innere Wahr— 
heit, in das Gewand der Dihtung gefteidet, hat viel höhern Werth. Die 
Legende braucht als folhe nicht einmal chriftlichen Urfprungs zu fein, fie muß 
nur eine Wahrheit fombolifiren, die das Chriftenthum für fih in Anſpruch 
nehmen fann. Es iſt das Verdienſt 3. W. Wolf's, in vielen Heiligenlegenden 
mpthifche Züge nachgewieſen zu haben; die chriftliche Zeit ließ dieſen dichteri- 
ſchen Schmud nicht fahren, fie übertrug ihm vielmehr auf ihre Heiligen, ja, 
fie durfte fih ganze Mythen aneignen, fo fern fie nur eine dem Chriſtenthume 
homogene Wahrheit verjinnbildlichten. Was in dem Heidenthume fih Gutes 
fand, flammte ja aus der Üroffenbarung oder dem beflern Selbft des Men- 
fehen; das Chriſtenthum knüpfte dort an, benußte jene Refte des Lichtes, das 
von Anbeginn in die Finfterniß ſchien, und verwandte fie gleichfam als eleftri- 
ſche Leiter, Die zündeten, fobald das Licht des Evangeliums den belebenden 
Funken bot. Diefes Verdienft it in den „„Hiftorifchspolitiichen Blättern‘ feiner 
Zeit gebührend anerfannt worden, und die „Volkshalle“ hat feine „Mytholo— 
gifche Zeitfchrift” aufs Wätmſte empfohlen. K. Simrod fteht in feiner „Mn: 
thologie“ in und feinen „Legenden“ durchaus auf demfelben Boden; er hat es 
dort aufs Beflimmtefte ausgefprochen, wie das deutſche Heidenthum in feinen 
edelften Richtungen der Kirche dienftbar ift, ein mächtiges und gemaltiges Zeugs 
niß für fie ablegt. Ihm muß daher vom miflenfchaftlihen und vom katholi— 
fchen Gefichtspunft aus mit demfelben Maße gemeffen werben. 

Man würde nun aber fehr irren, wenn man glaubte, Eimrod habe in 
den ‚‚Legenden’‘ jtüdweife das germanifche Heidenthum apotheofitt. Gämmt- 
liche Legenden feiner Sammlung find nach Inhalt und Urfprung chriftlich, Die 
meiften gehören der glänzenden Gpoche des Mittelalters an. Wenn er zwei 
beidnifche Legenden vorausfchict, Die eine allgemeine religiöfe Wahrheit verfinn- 
bitdlichen, und erjt mit der Taufe des Chriftophorus ganz den chrijtlihen Bo— 
den betritt, fo thut er es jener feiner Anficht von dem deutfchen Heidenthum 
gemäß. In beiden will der heilige See nicht bei böfen Menjchen wohnen, er 
erhebt fih, um in einer andern Heimath ein befferes Gefchlecht zu beglüden, 
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ober befiraft fit nach fanger vergeblicher Huld und Nachficht. Diefe Legenden 
verfinnbildlichen die ewig wahre Idee, dab der Menfch die warnende Huld 
Gottes nur in Augenblicten der Noth erkennt, dann aber, wenn dieſe vorüber 
ift, zur frühern Sottentfremdung im Denken und Wandel undankbar zurückkehrt, 
denfelben Gedanken alfo, den auch die chriftliche Legende „Gute und böfe Zeit‘ 
(8. 50) ausfpriht. Simrock hat beide Sagen unter der Auffchrift „Eine ber 
Seen aus ber Lorfcher See‘ zu ‚vollendeten Kunftwerfen auszuformen gewußt. 

Daß fih im den einzelnen Legenden bie Eigenthümlichfeit des Dichters 
nicht verleugnet, vielmehr durchgängig feharf hervortritt, wird man erwarten. 
Die Ausprägung entfpricht dem jedesmaligen Stoffe; bald ift fie religiös er— 
bauend und erhebend, bald blickt ein Fernhafter Humor heraus. Die einzelnen 
Stoffe find meift voltsthümliher Natur; wir nennen bloß die Legenden: „Et. 
Gangolf's Brunnen”, „St. Chriftophorus”, ‚Walther von Birbach“, „St. 
Matern's Erweckung“, „St. Urfula”, „St. Gorbula‘‘, drei Legenden von der 
„h. Dbilie‘‘, zwei Legenden von „St. Nicolaus“, „St. Euitbert”, „St. 
Edigna”, „St. Itha“, „St. Lufthildis“, „Biſchof Hildebold”, „St. Riga’’, 
„St. Theoneſt'', „Et. Ultih‘‘, „St. Anno‘, „St. Sylveſter““. Eine ganze 
Neihe knüpft fih an Karl den Großen, der ber Kirche ein Heiliger, dem Bolte 
ein geliebter Kaifer war. Man erkennt hieraus, daß e8 an einer Auswahl der 
fhönften und beliebteften Stoffe aus dem Leben der Heiligen in der Samms 
lung nicht: mangelt. Wir machen vorzugsweife auf die fo umfangreiche legte 
Legende „St. SpIvefter'' aufmerffam, die in der That als ein Mufter derartis 
ger Boefie betrachtet werden darf. Zwölf jüdifhe Häupter disputiren mit Papſt 
Spivefter ‘vor dem Kaifer Sonftantin und feiner Mutter Helena über den wah— 
ren Glauben; die prophetifchen Stellen des U. B. werden von Spivefter ges 
deutet, der zulekt durch ein Wunder das Blendwerk der Juden vernichtet, fie 
felber öffentlich zu Schanden maht. Der Stoff, im Mittelalter wiederholt 
funftreich bearbeitet, muß in der vorliegenden Form als eine der vortrefflichiten 
Küunftfchöpfungen in Anfpruch genommen werden. Wir heben von den übrigen 
Stoffen noch hervor: „Das Chriftusbild zu Wien‘, „Das Bild in ter Marien: 
Ablaß⸗Capelle““, „Das Kreuz in der Kathedrale”, „Der Knabe Jeſus“, „Gute 
Zeit und böfe Zeit”, „Der Bauer im Himmel”, „Die Schlacht bei Zülpich‘, 
‚Bamberger Waage”, König Wilhelm’s Grab”, „Die Gründung von Gpans 
heim‘, „Die Felſenkirche zu Oberſtein“. Sie alle find herrliche Einkleidungen 
erhabener religiöfer Ideen in das bichterifhe Gewand. Ansbefondere zeigt bie 
Form in allen Legenden eine hohe Bollendung, mie man fie von 8. Simrock 
nur erwarten darf. 


Geſchichte Ludwig's IX., des Heiligen, Königs von Frankreich. 
Von Dr. H. C. Scholten. Herausgegeben von Dr. W. 
Junckmann, Prof. zu Braunsberg und Dr. Joh. Janſſen, 
Prof. zu Frankfurt a. ” Zweiter. Band, Münfter 1855 bei 
Coppenrath. 

Das Werk gehört zwar nicht durch ſeinen Inhalt, aber doch durch ſeinen 
Verfaſſer dem rheiniſchen Boden an. Man geſtatte, uns hier bloß * dem Letz⸗ 
teen zu beſchäftigen. 

Der verftorbene C. Echolten hat fich durch feine: „Auszüge aus den Baus 
rechnungen der St. Victorskirche zu Kanten‘ (Berlin bei Gropius 1852) und 
andere Jiterarifche Arbeiten (vergl. z. B. feine Heberfegungen aus Gäfarius von 
Heifterbah in dem Münfter. kathol. Magazin für Wiflenjchaft und Leben Bd. 2, 
&. 406 fill.) um die Gefchichte unferer Provinz fo verdient gemacht, daß mir 
ed für unfere Pflicht halten, feiner in unferer. Zeitfchrift ehrend zu gedenken 
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und die Aufmerffamkeit der Lefer auf fein obiges Geſchichtswerk hinzulenken, 
welches durch die Vorſorge zweier feiner Freunde vor Kurzem vollfiändig ge— 
worden if. Bekanntlich befaßen wir bisher in Deutfchland noch feine aus: 
führlihe und gründliche Geſchichte Ludwig's IX. und es war deshalb ber 
Wunſch des Berfaffers durch fein Werk „feine deutichen Landsleute mit dem 
Reben eines Fürften befannter zu machen, den Frankreich feinen größten Könis 
gen und die fatholifhe Kirche ihren Heiligen zuzählt.“ Das Wert gründet 
auf umfaflende Studien, die Scholten auf feinen vielen Reifen in den Biblio- 
thefen und Archiven Frankreichs und Italiens anftellte, und enthält nicht bloß 
eine Lebensgefhichte König Ludwig's, fondern eine vollitändige Gefchichte der 
Regierung beflelben, fo daß auch die Gultur- und Sittenverhältniffe jener Zeit 
hineingezegen find und eingängliche Beſprechung finden. Nach Bollendung des 
erften Bandes, der fchon im Jahre 1850 erfchien,, befchäftigte fih Scholten 
mit der Sichtung des fchon früher gefammelten Materials für den zweiten 
Band, wurde aber mitten unter feinen Arbeiten mit Tode abberufen. Mit Be— 
nußung der mehr oder minder drudffertigen Papiere wurde von den Heraus 
gebern der vorliegende zweite Band beiorgt und mit einem ausführlichen Re— 
gifter, Inhaltsverzeichniß und Ztinerar Ludwig's für beide Bände verfehen. Nach 
der in der Vorrede enthaltenen Biographie des PVerftorbenen wurde felbiger 
am 25. October 1814 auf Haus Grind bei Kanten geboren, befuchte von 
Dftern 1826 bis 1829 das Hectorat zu Kanten, fodann das Fatholifhe Gym— 
nafium in Köln, wo er 1833: fein Abiturienteneramen bejtand. Darauf bejog 
er die Univerfität zu Bonn und mwurbe bier 1839 zum Doctor der Philofophie 
promoviert. Noch in demfelben Zahre unternahm er in Begleitung des Herrn 
Director dv. Schadow eine Reife nach Ztalien, bekleidete von Oftern 1842 bis 
1843 eine Stelle an der rheinifchen Kitteracademie zu Bedburg, verweilte ein 
Jahr auf dem Schloffe des Grafen Franz Egon von FürftenbergeStammheim und 
übernahm dann bis 1847 eine Grzieherftelle bei dem Kreiherrn Egon von Bape, 
mit dem er häufige Reifen durch Frankreich und Deutfchland machte. Im So:n- 
mer 1847 zu feinen Eltern zurüdgefehrt, begann er die Ausarbeitung des er- 
fien Bandes der Gefchichte Ludwig’s, wurde 1848 Mitglied der Nationalvers 
fammlung, 1850 Mitglied der preußifchen zweiten Kammer und ftarb zu Ber- 
Iin am Nervenfieber am 15. Februar 1852. „Tief religiöfer Sinn, fagt Zanf- 
fen am Schluffe der Biographie, Peltigkeit des Charakters, Kindlichkeit des 
Gemüthes, Geradheit, Biederkeit, Anfpruchslofigkeit machten den Verſtorbenen 
Jedem lieb und mwerth, der mit ihm im nähere Berührung getreten war. Treuer 
Sohn der katholifchen Kirche, für deren Berherrlihung er als Menfch und 
Gelehrter zu wirken fuchte, blieb ihm Intoleranz und Lieblofigkeit in der Be 
urtheilung Andersdenkender unbefannt; denn jede Ueberzeugung war ihm heilig. 
Geiftesarbeit war ihm Lebensluft; als Rathgeber, Tröſter, Fürfprecher hat er 
vielfacher Roth abgeholfen und Manchen freudige Stunden bereitet. Sein Tod 
erregte deshalb auch nah und fern wehmüthige Theilnahme, in der feine Fa— 
milie und Freunde bei bem erlittenen herben Verluſt Troft finden können. Der 
ftärffie Troſt für diefelben ift das Leben des Verblichenen.“ | 


Als dritter Band der umfangreichen Forfhungen über die Familie von 
Bocholtz if aus der unermüdlich fruchtbaren Feder des Herrn Friedensrich- 
ters U. Fahne hervorgegangen: 

Chronik der Abtei Gladbach. Mit Wappen. VIEL. 88 Seiten, 
. Köln, Heberle. 


Wir verweifen auf den dies Werk berührenden Auffaß: Quellen der Ge: 
fhichte der Abtei Gladbach, oben &. 266 ff. 
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. Don den. j 
Gefchichtsguellen des Bisthums Miünfter 

ift des dritten Bandes erjte Abtheilung erfchienen, enthaltend: 

Röchell's Chronif. Herausgegeben von Dr. Joh. Janſſen, Bro- 
feffor der Gefchichte zu Frankfurt a. M. Münjter, Theiſſing. 
1855. ©. 1—235. 

Einleitung, Sach: und Namenregifter wird mit der zweiten Abtheilung, 
die. Chroniken von Stevermann und Gorfen enthaltend, folgen: 


Röchell's Chronik umfaßt die Negierungsjahre der Münfter'fchen Fürft- 
bifchöfe: Wilhelm Ketteler (1553 —1557), Bernhard von Raesfeld (bis 1566), 
Johann von Hoya (bis 1576), Zohann Wilhelm von Cleve (bi 1585) und 
Ernft von Baiern. Diefer regierte bis 1612. Der Ghronikant kommt aber 
nur bis zum Schluffe des Jahres 1601. — Ghronifen liefern zur Sittenz, 
Cultur⸗ und Berfaffungsgefchichte ein reiches Material. So auch dieſe. ©. 
32 ff. haben mir eine ausführliche Befchreibung der Münfter’fchen Faſtnachts— 
gebräuche. Die Schilderung der Maifahrt der Schüler Dinstags vor Bfingiten 
nah der Sentroper Haide (S. 193 ff.) hat eine ſtarke Humaniitifche Anfärbung. 
Auch die Gewerke hatten ihren Maikönig und ihr Maifeft (S. 45). — Ueber 
ben St. Paulus-Napf (der jetzt ald Wahlurne bei den Bifchofswahlen gebraucht 
wird) fehe man S. 199. — Der Markt zu Greffen, einem Dorfe im Münz 
fterlande, muß ein bedeutender gemwefen fein. „Er war bush ganz Deutfche 
land berühmt.‘‘ (ad an. 1589. &. 104.) Der Chronikant bedient fich -feines 
Tages bisweilen zur Zeitbeftimmung (S. 50). Der St. MichaelisViehmarkt in 
Köln wurde auch von Münfterfhen Bürgern und Ochfenverfäufern befucht 
(S. 91). Die Münfter'fchen Landtage wurben unter freiem Himmel auf dem 
Zaerbruch bei Havirbedt gehalten (&. 73), auch unter Ernft von Baiern noch 
(ad ann. 1599). Diefer Fürftbifchof ließ fchon einige in Wolbef und Mün— 
fter halten. — Ueber die Wahl des ftäbtifhen Magiftrats fehe man S. 182, 
über Das Brozeßverfahren beim geiftlichen Gerichte S. 7, über die Gompetenz 
der Archidiafone &. 165 und 182. Der BVerfaffer unferer Chronit war mit 
ben Verhältniffen und Vorkommniſſen am Niederrhein wohl befannt. Was 
er aber über die Einnahme von Berk und Neuß und andere Begebenheiten 
des Truchfeffifhen Krieges z. B. meldet, ift nichts Neues. in Gleiches gilt 
von jeinen Nachrichten über theuere und wohlfeile Zahre, anjtedınde Seuchen 
und dergleihen Johann Wilhelm Herzog von Gleve war bekanntlich Bifchof 
von Münſter. Er hatte bie heiligen Weihen noch nicht empfangen und dankte 
im Jahre 1585 ab, um fich bald nachher mit Jacoba von Baden zu ver: 
mählen. Gewöhnlich heißt es, er habe feinen Stamm fortpflanzen wollen und 
beshalb auf fein Bisthum Verzicht geleiſtet. Nun belehrt uns aber NRöchell 
(S. 86), der Prinz habe im Herbite des Zahres zuvor das Unglüd gehabt, 
einen Begleiter auf der Jagd zu erfchießen. Iſt diefer Umftand von feinen 
Biographen, wo fie auf feine Abdankung kommen, auch gehörig erwogen wor— 
den? — Das Wunder bes h. Lubgerus mit den Gänfen laßt unfere Chronik 
(S. 183) im Münfterlande gefchehen. Nach der gewöhnlichen Legende fpielt 
es im Rheinlande an der Erft. 


Das Rheinbuch, Landſchaft, Gefchichte, Sagen, Vollsleben. Bon 
Wolfg. Müller, Brüffel, Gent, Leipzig. I. Lief. 


Den König der Flüfe und Mittelpuntt der beutfchen Bildung feit den 
Tagen der Römer unter den genannten vier Rückſichten zu befchreiben, ift eine 
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hübſche, nüßliche, aber auch fchmwierige Arbeit. Auf jeden Fal gehört auch 
dazu ein etwas bdichterifches Gemüth, und Das trifft gerade bei unferm Ver— 
fafler zu, dem der Herr manche Kraft verliehen, wenn er fich diefe nicht Durch 
die Tages:, meinetwegen Jahrhundertsmode verderben läßt. Diefe erfte Lie— 
ferung ift nun auch äußerſt febendig und angenehm gefchrieben, ja mit einer 
gewiſſen Herrfchaft über die Sprache, die den Dichter überall fennzeichnet. 
Daß in einer folhen Bolksfchrift trocdene wiſſenſchaftliche Ausdrüde, 3. B. 
Granit, Grauwacke u. f. w. vermieden werben, iſt löblich; aber die Redens— 
arten von Millionen (S. 4) Zahren flingen auch etwas fonderbar; denn 
befanntlih fommt die Mineralogie nothgedrungen immer mehr auf die Bibel 
zurüd, und die Hunderttaufende von Jahren, die zur Verfeinerung und Zer— 
mürbung ber Gebirge nothwendig gemwefen fein follen, find nah den beiten 
Forſchern ſchon jegt eben fo lächerlich, als wenn man behaupten wollte, ein 
Jahrtauſend fei nöthig zur Bildung des Eteines, ich meine diefer Krankheit. 
Zſchokke S. 6) feheint mir auch nicht eine fo merfwürdige Perſon, um nes 
ben Louis Philippe und Benjamin Gonftant, einer wahren geiftigen Größe, 
ftehen zu dürfen. Aus ber fränfifchen Zeit (S. 8) werden die Könige etwas 
chief aufgefaßt. Wie es um Bodenfee, Bogefen u. f. w. ausfah, Iehren die . 
Urkunden, 5. B. eines Golumban. Dort wie an fo vielen Orten waren die 
Mönche die erften Bildner, die Klöfter die erften Anfiedler, wie auh (S. 13) 
anerkannt if. Werden die Sagen im Geifte der föltlihen Romanze (&. 10) 
fortgeführt, fo wird das Rheinbuch wirklich ein Kunftbuch, und erhält geöfern 
als Tageswerth. 


Lex Francorum Chamavorum oder das vermeintliche Xantener 
Gaurecht, herausgegeben und erläutert von Dr. Ernft Theo- 
dor Gaupp, Königl. Geh. Iuftizrath und Brofefjor der Rechte 
an der Univerfität zu Breslau. Breslau 1855. ©. 83. gr. 8. 


Der Anhalt des gelehrten Büchleins ergibt ſich aus ben Ueberſchriften 
der einzelnen Paragraphen. Das Ganze zerfällt in drei Abfchnitte. Der 
erfte: hiſtoriſche Einleitung, gibt $. 1. Borbemerfung über das bis in die 
neueren Zeiten fälfchlich fogenannte Capitulare III. an. 813. 8. 2. Nach— 
meis, daß das fälfchlich fogenannte Cap. II. an. 813 nicht ein Zantener 
Gaurecht, fondern das befondere Volksrecht der chamanifchen Franken iſt. 
$. 3. Die Chamaver und das Hamaland. $. 4. Die Zeit der Abfaſſung 
dieſes Volksrechts. Werfahren dabei. Salifches und ripuarifches Recht im 
Hamaland? — Nun folgt II. der Tert unferes Rechtes in lateinifher Sprache 
und 48 Artiteln. III. Ueberfichtliche Erläuterung des Inhalts. $. 1. Einige 
charakteriftifche Cigenthümlichkeiten des Geſetzes. 8. 2. Die flaatsrechtlichen 
Berhältniffe des Hamaverlandes. $. 3. Einige Bemerkungen über die perföns 
lichen und ſtändiſchen Verhältniffe im ripuarifchen Volksrecht. $. 4. Die 
perfönlichen und fländijchen Berhältniffe im hamapifchen Volfsreht. 8. 5. 
Nechtsftreit über Freiheit, Kreilaffung. 8. 6. Buben oder Privatitrafen. Ban- 
nus, Fredum, Wirdira, Wadium? $. 7. Privatrechtliche Beitimmungen. 

Lange haben die Gelehrten nicht gewußt, wohin fie 48 in zwei Godices 
entdeckte Gapitularien einregiftriren ſollten. Baluzius in feiner Sammlung gab 
fie ohne weiteres für Die aus, welche nach der Chronik von Moiffac im Jahre 
813 ouf dem Reichdtage zu Aachen befchloffen waren. Die neueren, Berk an 
der Epite, meinten darin ein altes Kantener Gaurecht entdeckt zu haben, 
Gaupp mweifet mit fchlagenden Gründen nach, daß beide Meinungen unhaltbar 
find. „Wir befigen im unferer Sammlung eine Aufzeichnung des eigenthüm— 
lichen Rechtes, welches in dem Hamalande, in Amore galt." S. 8 — Mit 


» 
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der Ausdrucksweiſe: in Amore, ad: Amorem ($$. 26 und 28, S. 32 in 
Meberfchrift, &. 30) und Amorland flatt Hamaland oder Chamavergau können 
wir uns, im Vorbeigehen gefagt, nicht einverftanden erflären. Die Kernform 
ift: Ama, Amo, woraus durch den Zufaß Jo, Joe (Gau) Amaio, Amagau u. 
f. w. entitand. Unbedenklich muß der Schreibfehler: Amore in Amoie (Amo⸗ 
gau) emendirt werden. Das ad amorem in der Meberfchrift ift“ durch Miß- 
verftändniß eines latinifirenden Abfchreibers entftanden. Zuerſt hat es ad 
amoie. geheißen, woraus Giner, der e8 amore las und es verbeſſern wollte, 
amorem gemacht hat. Hiernach ift an ein „Amorland“ nirgends zu denken. 
— 6. 10. Darin, daß das Rechtsbud, ein durchaus oftrheinifches, von jedwe— 
dem römifchen Einfluß unberührtes Gepräge trägt, wird ein Grund gefunden, 


weshalb es kein Kantener Baurecht fein Fan. — Manches über Kanten fiehe 


S. 11 ff. Ob Kanten fonft Colonia Trajana wirklich geheißen habe, . näher 
zu unterfuchen, lag außer dem Zwede des Heren Verfaffers. Er folgt der 
gemeinen Anficht, die Sage von Troja u. f. w. (zu Xanten) fei aus der miß- 
verftandpnen Col. Traj. entftanden, Wir behaupten das Umgekehrte. — ©. 
16 ff. Gefchichkliches und Geographifches über die Chamaver. Sie wohnten 
zwifchen Rhein, Iſſel, Ftiesland und Weftfalen. Sie bildeten einen Theil, wo 
nicht den Kern des Frankenſtammes. Deventer, Zuitphen, Doesborg, Elten 
(wir fügen Emmerich hinzu) gehörten zum Hamalande. — Es iſt mehr als 
wahrfcheinlich, dab unfer hamavifches Volksrecht im Jahre 802 auf Befehl 
Karl's des Großen aufgezeichret worden ift. &. 24. — Das Vorkommen ber 
Lex Ripuaria und Salica in Folker's Schenfung an das Klofter Werden im 
Jahre 855 möchten wir auf eine andere Weife deuten als der Herr Verfaſſer 
S. 26. Folfer war von Geburt ein Friefe; er’ durfte alfo als Schenker die 
„euua fresonum“ nicht umgehen. Die Abtei Werden lag im Ruhrgau, auf 
tipuarifchem Boden, Ihr als’ Schenfnehmerin mußte alfo die Lex Ripuaria 
zur Seite ftehen. NRipuarifches Recht galt auch in „Batua.“ Nber. die Lex 
Salica? Hier ift eben nicht an das gefchriebene falifhe Gefch zu 
benfen, fondern an die Lex rei sitae. Nun lagen die von Folter gefchentten 
Güter in Hamaland. Der Hamagau aber, wenigftens fein! nördlicher Theil, 
heißt auch: Saloio (nicht Salon) der Saals oder Zffelgau, : Die hier 'gemeinte 
Lex Salica ift alfo nichts anderes als das da, wo die gefchenften Güter las 
gen, geltende Gaurecht. — Lehrreich ift S. 35 der zwijchen dem chamavifchen 
und dem ripuarifchen und andern germanifchen Rechten nachgewiefene Unter: 
ſchied. — Für die Gefrhichte der Entwicelung des Ständeweiens am Nieder: 
rhein iſt der 8. 3, S. 45 ff. Tehrreih. Er verdient fludirt und weiter alıs= 
geführt zu werden. Die bunte Mifchung der Ripuarii, Romani, liberti, regii, 
ecclesiastiei, denariales, tabularii, liti, servi u. f. w. in ber Lex Rip. mirb 
bier in ihre rechtes Licht geftellt. Nach der Auffaffung des Herrn Verfaſſers 
ift das Verhältniß viel einfacher, als es bisher hat fcheinen wollen. „Es iſt 
nichts weniger als unmwahrfheinlich, daß wir in den ‚Romani” (dem Herrn 
Verfaffer, und ganz richtig, eins mit homines regii und ecelesiastiei).: des ri— 
puarifchen Geſetzes, hauptfächlich die alten Ubier vor uns haben, welche ftaats- 
rechtlich zu Römern geworden waren. ... „„ Denn daf die Ripuarier felbft die 
Ubier fein follten, dafür ftreitet ale gefchichtliche Entwidelung der Landſchaft.“ 
S. 50. — Unferes Erachtens ift die Frage über die Nationalität der Ripua— 
tier noch nicht gelöfet. Es kommt hauptfächlich darauf an, ob. die Ripuarii 
als Eroberer eingewanderte Sranfen find, oder Urbewohner, die fich dem Bunde 
ber Groberer anfchloffen und von dieſen als Gleichberechtigte anerfannt wurden. 
In letzterm Falle find die „Romani“ der Lex Rip. die Urbemwohner, die fich 
dem Bunde nicht anfchloffen und fortfuhren nach römifchem Landesbrauch zu 
leben, — &. 53. Das chamaviſche Recht gliedert das Volk in Franci, ingenui, 


21 


— 32 — 


liti et servi. Die Schwierigkeit, weiche durch die Zdentität der. beiden eriten 
Stände zu entjtehen fcheint, -fchwinbet, wenn man unter Franei die Antruftios 
nen verfteht (qui in truste regis sunt). Vergl. S. 59. — Wargingus art. 9. 
ift einer, der auf's. Königs Geheiß gegen den Feind zu Felde geht. S. 61. — 
Art.23. Warnio it ein Hengft, caballus spadatus ein Wallach, jumentum eine 
Stute. &. 73. — Befondere Schwierigkeit machte bisher die Strafe „Wir- 
dira“, Der Herr Berfafler belehrt und, daß es die in andern germanifchen 
Rechtsbüchern vorkommende dilatura ift, eine Strafe des überführten Leugnens. 
S. 74. — Benn der Herr Berfaffer aus einer Stelle der Ann. fuld. ad an. 
880 den Schluß zieht, daß zwifchen. Zanten und Mheinberg eine zahlreiche 
friefifche Bevölkerung auf dem linken Rheinufer fab, können mir dies in 
felber nicht finden, _ „Biorzuna, ubi maxima pars fresonum habitabat“, Bir— 
ten war damals ein bedeutendes Emporium. riefen finden wir in Soeft, 
Dortmund, Köln, Mainz, in allen bedeutenden Handelsjtäbten des nordweſtlichen 
Deutfchlands als Kaufleute, ohme daß. babei an eine Ausbreitung derfelben über 
das platte Land in der Nähe zu denken ift. — Wenn die &. 71 gegebene 
Erklärung des „Wadium“ im chamapifchen Rechte (art. 16. und ult.) richtig 
it; muß baffelbe ein zmeifaches Wadium fennen, eins im gewöhnlichen Sinne 
als Berpfändung der eigenen Freiheit und eins als Geldſtrafe. So viel ift 
gewiß, dab „Wedde* als Gonventionalftrafe in niederrheinifchen Gerichtsurkun— 
ben in jpäterer Zeit noch vorkommt. Für das Privatrecht ift die Cap. 42. 
ausgeiprochene echtfräntifche Theilbarteit bes Grundguts unter den männ- 
lichen Erben merkwürdig. S. 81. Die auf die Töchter gehende „haereditas 
materna“* ift der Mutter fahrende Habe, wie noch immer am Niederrhein Brauch 
und Sitte ift, daß die Mädchen erben, was ber Mutter Kifte befchließt. — 
Aus den übrigen Schriften des Herren Verfaffers mögen den Mitgliedern un. 
jeres hift. Vereins folgende anempfohlen fein: Lex Frisionum in usum scho- 
larum. Breslau 1832. — Das alte Geſetz der Thüringer sive lex Angliorum 
et Werinorum in ihrer Berwanbtfchaft mit ber Lex Salica et Ripuaria. 1835. 
— Recht und Berfaflung der alten Sachfen. 1837. — Deutiche Stadtrechte 
bes Mittelalters. I. Bd. 1851. II. Bb. 1852, — und befonders: Die ger: 
manifchen Anfiedelungen und Landtheilungen in ben Provinzen des römifchen 
Weftreichs, 1844. 


An unfer chamaviſches Rechtsbuch ſchließt ſich (als Nachleſe aus 1854) an: 
Geſchichte der Römer und der Deutſchen am Niederrhein, ins- 
bejondere im Lande ver Chamaver oder Hamalande. Bon 

- A Dederich, Oberlehrer am Gymnaſium zu Emmerih. Mit 
einer lith. Karte des fünlichen Hamalandes und der Rheinbette 

in den verfchiedenen Jahrhunderten. Emmerich 1854, Drud und 

Derlag ver I. % Romen'ſchen Buchhandlung. 

Die Einleitung behandelt die Etromverhältniffe des Rheines zwiſchen Xan— 
ten und der batavifhen Inſel und die Beränderungen des Rheinbet- 
te8 in den verschiedenen Jahrhunderten, zu deren Veranfchaulichung eine Karte 
beigefügt if. Das ganze Werk zerfällt in zwei Bücher, deren erftes die Kämpfe 
der Römer und Germanen bis zum Sturze der Römerherrfchaft enthält. Der 
Hauptinhalt des erſten Buches iſt folgender. ; 

Nach der Beftinnmung der Wohnfige der Chamader, Menapier und 
Ufipeten beginnt die Erzählung und ausführliche Kritit des Krieges der 
Ufipeten mit Zulius Cäſar, worin der Schauplag bes Krieges beſtimmt und die 
Ufipetenfhlaht auf das Hochplateau zwifchen Cleve und God verlegt wird. 


— 33 — 


Das 3. Gapitel enthält die großartigen Unternehmungen bes Drufus von der 
batavifchen Inſel aus zur Unterjohung Germaniens und erörtert die erfte Re 
gulirung der Rheinbette durch Drufus, den Drufusdamm bei Cleve, 
ben Drufuscanal, die Befeftigung des Eltenberges, die Erpebitionen 
des Drufus zur See und zu Lande und deffen Tod. Bei den Peldzügen des 
Tiberius und Germanicus (Gap. 4 und 5) werden die Wohnſitze der 
Attuarier und anderer Völker, die Wallanlagen auf der rechten Rhein: 
feite von der batapifchen Znfel bis zur Lippe, der Ort der Barusfchlacht;. für 
die Zeit des Kaifers Claudius der Uferſtrich auf der rechten Rheinfeite 
und die Einfälle der Chauei, Priefen und Ampfivarier in dieſelben, der Altar 
des Mars Gamulus und bie römifchen Dentmäler zu Arenacum 
(Rindern) , und die damalige Stellung der Ufipeten und Chamaver entwickelt. 
Das 8. Gap. behandelt die Zeit des batavifchen Freiheitsfrieges, bie 
Kämpfe und PVertheidigungsanftalten des Givilis, die Oppida der Bata: . 
ver, den Urfprung ber Led und die Nabalia als ibdentifch mit derfelben. 
Nahdem für die Zmifchenzeit bis zum Auftreteg der Franken (Gap. 9) die 
Niederlage der Bructerer durch die Chamaver, die Befiegung der Chauei 
duch Julian, der Briefen durch Albinus behandelt und daran Geographifches 
über Roviomagus, Burginatium, Quadriburgium und Arena— 
cum gefnüpft worden, geht - der BVerfaffer (Gap. 10) auf die fräntifche Zeit 
über, auf den Frankenbund (der Sigambern, Salier, WMarfer u. f. mw.) 
und die chamaviſche Bölkerverbindung, Marimianus: ;befiegt die - Franken und 
ftiftet Castra Herculis, Gonftantius Ghlorus verpflanzt Chamaver, Frie— 
fer und Attuarier, Conftantinus der Gr. fällt ins Land der Bruckerer ein; 
während der Kämpfe des Magmentius und Gonftantius zerftören ‚die Franken, 
Sachſen und Alemannen 45 Städte am Rhein. Zulianus entwidelt feine 
:Thätigfeit an der Maas und am Rhein, erobert die Beftungen an der Maas, 
treibt die Salier und Chamaver über den Rhein zurüc (fein Anführer Cha: 
rietto), nimmt den Sohn des Ghamaverfönige Nebisgaft gefangen, baut 
Feftungen an der Maas, ftellt zerflörte Städte am Rhein wieder her, be— 
fiegt die Attuarier an der Ruhr. Balentinianus I. fichert die Rheingrenze und 
Arbogaft heimfucht die. Bructerer und Chamaver. &s fchließt das erſte 
Buh mit dem letzten Auftreten der Attuarier. und Chamaver am, Ende. des 
4. Zahrhunderts und mit Betrachtungen über die Wichtigkeit des. Sigambern⸗ 
häuptlinges Marcomer und über die einheitliche Verbindung der Franken 
(Francia). 


Das U. Buch führt in's Mittelalter ein und behandelt zuerft das Ha— 
maland unb feine Ausdehnung, die Gaue Moilla (Mühlgau), Leomerike, 
Hetter, Amabia (Amore) und Dublen, dann das Recht des Hamalan- 
bes und Elten als Refidenz des Grafen. Das 2. Gap. redet vom Vordrin⸗ 
gen der Sachfen nach dem Rhein (dieChamaver wehren die Sachfen ab, Die 
Bructerer fommen unter ihre Herrfchaft) und vom Urfprunge der Kämpfe zwi: 
[hen den Franken und Sachen, und über fächfifche (und frififche) Bevölkerung 
im Hamalande. Das 3. Gap. handelt von der Einführung des Chriſten— 
thumes im Hamalande duch den h. Willibrord, über ben Urfprung von 
Emmerich und die Gründung ber dortigen Willibrordustirche, über die 
Krypte, ben Weliquienfchrein, Kelch und andere Antiquitäten der Kirche 
(S. 206 ift zu lefen: corvusque columbae). Und nachdem im 4. Gap. über 
die Einfälle der Normannen und insbefondere über die Ermordung des Nor— 
mannenfürften Gottfried zu Herifpich (d. i. Rindern) abgehandelt worden, geht 
der Berfaffer (Gap. 5) zu ben dreifachen Quellen zur Geſchichte der Grafen 
Bihmann und Balderich über und behandelt zuerft (nach den urkund— 
lichen Quellen) den Wichmann von Elten, den Gründer der BVitusabtei, 


21* 


« 


Ge , 


deſſen Tochter Lutgardis erſte Abtiffin bafelbfi war, den Proceß der 
Adela gegen: ihren Bater und bie: Beilegung des Streites zu Nimmwegen 
durch den Karfer Dito TIL; dann (nach der Vita Meinwerci) die Heirath der 
Adela mit dem Grafen Imad von Renkum, ihre Verhältniß zu ihrem Sohne 
Meinwert nah dem Tode ihres Mannes, ihre Vermählung mit Baldes 
rich von Uplade, ihr lafterhaftes Leben, die Ermordung des Wichmann von 
Vreden, Adela's und Balderich's Untergang und deren Beerdigung zu Zipfe 
lich; endlich. (nach) Alpertus von Mep) die Abftammung des Grafen Baldes 
rich und feine Heirath mit Abela, deren Angriffe auf den Eltenberg, wel— 
chen der Kaifer durch Die Verfammlung zu NRimmegen ein Ziel fegt, die Ent 


ſtehung und Fortfefung ber Kämpfe zwiſchen Balderih und Wich— 


mann von Breden, die Belagerung von Munna, Gennep und anderer Bes . 
ftien, Wichmann's Ermordung und Balderich's Ende. Nach vielen genealogijchen, 
chronologifchen und Hiftorifchen Krititen (S. 269 ift die Stelle der Vita Meinw. 
zu erklären mit Müdfiht auf Evangel. Mare, Gap, 4. V. 8 und 20) 
folgt: das Gap. 9 geographifchen Inhaltes, nämlich über die Orte Uplade 
(Hauberg), Munna (Monterberg), Aspel, Empel, Wiffel, InfelHoen 
u. A. Die beiven legten Gapitel handeln über die clevifche Grafendynaftie, 
deren Stifter Rütger von Flandern ift, über Hamaland als fächfifchen 
®au und übee die (egten Grafen vor Hamaland. 


Diplomatifche Familiengeſchichte der Dynaſten und — im 
Herzogthum Weſtfalen, von Joh. Suitbert Seiberg, 
königl. preuß. Kreisgerichtsrath, Ritter des Rothen Adler-Or- 
dens und Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften. Mit 
Stammtafeln. Arnsberg 1855. gr. 8. I4S 


Als zweite Abtheilung des erften Bandes der Landes und Rechtes 
gefchichte des Herzogthums Weftfalen. 


Der Herr Verfaffer, durch fein meftfälifches Urkundenbuch rühmlichft bes 
fannt und mit der Bearbeitung einer meftfälifchen Landes- und Rechtsge— 
fhichte befchäftigt, gab fehon früher (1845) als erften Theil derfelben eine Ge— 
fhichte der Grafen von Werl und Arnsberg heraus, welcher er ieft die ber meft- 
fälifchen Dynaſten: ber Edelherren von Bilſtein, Grafichaft, Nüdenberg und 
anderer folgen läßt. „Unſere Dpnaften‘‘, heißt ed im Vorwort, „bieten wenig 
„berootragende Berfönlichkeiten, ihre Famitiengefchichte ift daher von geringem 
„Intereſſe und dies wird noch erheblich gefchwächt durch dem Umftand, daß bei 
„den Mangel- erfchöpfender Vorarbeiten felbft das farblofe Bild, welches fie im 
„det PBrovinzialgefchichte zurüclaffen, nur durch seine oft in's Kleinliche gehende 
„Zufammenftellung trodener Daten erreicht werben konnte .... Diele Arbeit 
„iſt nicht allein eme unendlich mühfame, fondern wuch eine fehr undantbare, 
„wenn man ihre folche Mühfeligkeit anfieht und ſie dadutch am Ende noch we— 
„niger anfpricht, als bie bleichen Schatten,. die darin figuricen.” Der Ges 
fchichtsfreund wolle fih Durch biefe befcheidenen Aeußerungen Des Herren Ber: 
faffers nicht abhalten lafjen, fich mit feinem Werte befannt zu machen. Es fei 
hier Einiges aus feinem gehaltreichen Stoffe angeführt. S. 2. Die Drrnaften 
von Bilften kommen zuerft unter dem Namen: Vuore, Bure, Vuere, Gevore 


" vor (an. 114). Erbauung, Lage und Ausfehen bes Schloffes Bilften (S. 11 


ff.) — Mertwürbiges über die ehemalige Verfafjung des Landes Bilftein (S. 60 
ff.). Erklärung bes Ausdrucks ‚freier Knecht‘. — Ueber Erzbiſchof Anno von 
Koͤln als Stifter der Venebictiner-Abtei Srafichaft (S. 69 ff.). Die Ebelher- 
ren von Graffchaft als Vögte des gleichnamigen Gottedhaufes. — Der Aften- 
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berg und das Schloß Norderna (S. 78 ff.). — Die Negerkirche (Niederkirche) 
und die Oberfiche im Decamate Wormbede (S. 83). Brunscapelle, von Erb. 
Bruno I. gegründet und dem h. Servatius geweiht (&. 86). — Zwei Orte 
im Gebiete von Wittgenftein fommen im einer Urk. v. 3. 1141: vor, als ge 
legen „in terra Francorum, quae vulgariter dieitdr Frengserde* (S. 91). 
War hier wirklich eine Grenzfcheide zwiſchen Franken und Sachſen? — Ueber 
Gerad von Graffchaft, Fürftabt von Werden an der Ruhr, 1228—1249 (©. 
. 90). — Erlöfchen der Familie von Grafichaft, 1572.(8. 163). — Die Vog: 
tei des Klofters kommt an die von Fürſtenberg. — Die Edelherren von Rüben: 
berg (S. 192 ff.). — Ihr Stammallode Hof „Mark“ bei Hamm. — Die 
Stadt Eoeft fauft die Freigraffchaft Nüdenberg, 1328 (S. 268). — Freiftühle 
diefer Srafichaft. Gerechtfame, Abgaben, Bräuche in Bezug auf das Stuhliwefen 
(8.270 ff.). — Ruinen der Rübdenburg bei Arnsberg (S. 281 ff.) — Die 
Edelherren von Ardey (&. 291 ff.). — Ruinen des Schloſſes Ardey (S. 297). 
— Stiftung des Klofters Scheida (S. 299). — Die Herren im Gebiete des 
Grafen Haold (S. 332 ff.). — Haold, Gründer des Stifts Geſeke, an. 946 
(8. 336). — Erklärung verfchiedener Gau: und Ortsnamen in einer Urkunde 
Kaifer Heinrich’8 IL, 1011, zu Gunſten der Kirche von Baberborn (8. 339). 
— Die Edelherren zur Lippe. Lippſtadt erbaut 1150—1175 (S. 360). — 
Die Herren von Störmede (S. 362), — Die Grafen von Padberg und ihr 
Gomitat (S. 378 ff.). — Die Edelherren von Itter (S. 399). — Nachträge 
über einige Gdelgefchlechter; die im Herzogthum W. begütert waren (S. 400 
ff.), woraus mir die Nachrichten (V. S 412) über die Vögte von Soeſt aus 
dem Hengebach’fchen Zweig des Jülich'ſchen Stammes befonders hervorheben. 
— Wir unterlaflen, nicht zu bemerken, daß unferm hiſt. Vereine nach feinem 
Brogranim Forſchungen auf dem Gebiete der are Gefchichte nicht un 
befannt bleiben dürfen. 


Zur Gefchichte der thebäifchen Legion. Feftprogramm zu Winfel- 
mann's Geburtstag am 9. Dec. 1855, Herausgegeben von 
Vorftande bes Bereins von Altertfumsfreunden im Rheinlande. 
Bonn 1855. Gr. 4. 376, 


Diefes Werkchens ift in verfchiedenen Öffentlichen Blättern fo rühmend 
gedacht worden, daß es nicht nöthig feheint, zu feiner Empfehlung noch etwas 
hinzuzufügen. So wie wir nun einerfeitS nicht gemillt find, das ertheilte und 
wohlverbiente Lob im geringften zu fchmälern, fo finden wir auf ber andern 
Seite die dringendfte Veranlaffung, gegen die Behauptung, es habe daſſelbe 
die fo oft angefochtene Martergefchichte der thebäifchen Legion in's Reine ge: 
bracht, entichiedene Verwahrung einzulegen. Bon hohen Antereffe iſt die ber 
Jetztwelt nun erft gewordene, der Nachwelt erhaltene Nachricht über den im 
Jahre 1845 in Köln auf dem Martinsfeld ftattgehabten merkwürdigen Bund 
von 69 Meufchengerippen, denen 19 die Echädel mit Nägeln burchbohrt 
waren umb wobei noch fonft allerlei einen chriſtlichen Urſprung verrathende 
Alterthümer entdedft wurden. Bon tiefer Gelehrfamteit und mehr als gemöhne 
lihem Scarffinn zeugen die daran gefnüpften Betrachtungen und die durch 
biefelben- hervorgerufenen Erläuterungen. Wir glauben aber nicht, daß bie 
aufgefundenen Menfchengebeine und Gefäße zu den Weliquien ber Zhebäer 
oder der Kölner Mariprer irgend eine Beziehung haben. Abgeſehen davon, 
daß es einem gläubigen Gemüthe widerwillig it, annehmen zu müfjen, die feit 
Zahrhunderten im ftillen Grbenfchoße ruhenden Heiligengebeine feien nur des⸗ 
halb an’s Tageslicht gefördert worden, um gleich darauf wieder. als Untath 
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zu verkommen, und unerwogen, daß die Kölner Tradition für eine Verlegung 
der Vollendungsſtätte ihrer Blutzeugen von der Umgebung der St. Gereons⸗ 
tirche nach dem Martinsfeld hin durchaus keinen Anhalt bietet, möchten wir 
uns erlauben zu bemerten, daß die Sache der thebäiichen Martyrer am Rheine 
erit dann zum Abſchluß kommen kann, wenn es ausgemacht fein wird, ob 
Nictiovarus ein fräntifcher Raub: und Streifzug-Anführer (vergl, B. U. Linde, 
Der Frankenherzog Rictiovarus und die Treverer Martyrer. Trier 1852) ober 
ein römifcher Präfect gewefen ift, und ob die befannte Stelle bei Gregor Turon. 
de gloria martyram I. Cap. 62 (&. 34 unferes Werkchens) die Probe der 
Kritit beſteht. Ueberhaupt aber wird der, welcher es unternimmt zu beweijen, 
‚ dab Köln und andere Römerftädte am Rhein, wie Bonn und Kanten, ihre ein- 
heimifchen Blutzeugen gehabt haben, fich feine Aufgabe merklich erleichtern, 
wenn er bon ber Anficht ausgeht, dab fie mit den Thebäern des lugdunenſi— 
fchen Galliens nichts gemein haben. An jene Fragen über Rietiovarus und 
des „ut dieitur“ des Gregorius von Tours würden jich Unterfuchungen ans 
reihen über die Griftenz (?) und die etwaigen Standorte einer thebäifchen Le— 
gion, über den einen oder die beiden Gucherius als Bilchof von Lyon (S. 21) 
— ob die Glaubenshelden des Iugdunenfifchen Galliens wirklich gegen die 
Bagauden abgefhiet waren, — über das Ghriftenthum dieſer legtern, — 
über das Tobesjahr und den Todestag jener und unferer Blutzeugen, — 
im welchen Calendarium und Martyrologium ihre Namen und ihre Bollen- 
dungstage zuerft verzeichnet find, — was die älteften Passionalia von unfern rheinis 
ihen Martyrern melden, und überhaupt über Alles, woraus fich ergeben muß 
oder kann, daß und ob die am- Niederrhein im verfchiedenen Orten als einheis 
mifche verehrten Blutzeugen zu der Schaar derjenigen, deren Hinrichtung Eucher 
rius meldet, gehört haben oder nicht. Es würde im Intereſſe der Sache lie— 
gen, wenn der geehrte Herr Berfaffer des vorigjährigen Wintelmann’fchen 
Programms über Folgendes nähere Aufkfärung geben wollte: I) In welchen 
Urkunden heißt das Kölner Martinsfeld Campus martius? (&. 31.) 2) Wird 
fein Umfang nicht, im Widerfpruch mit der bisherigen Annahme, zu weit aus— 
gedehnt? (S. 32.) 3) Dienten die Marsfelder in Rom und ben Golonien 
auch zu Richtftätten? fogar zu Beerdigungsplägen? 5) Wo ift es angedeutet, 
daß die thebäijchen Martyrer des Koltertodes haben flerben müſſen (im Ges 
genfaß zu der von Gucherius gemeldeten einfachen Hinrichtung durch Decima— 
tion)? — Wir unferen Theil halten dafür, daß, wenn Köln feine Martyrer 
aus dem Kriegerftande gehabt hat, fie an feiner andern Stelle find hingerichtet 
und beftattet worden, als an der, welche die gemeine Lleberlieferung ihnen anmeist. 


Wibald von Stablo und Corvei (1098— 1158). Abt, Staats- 
mann und Gelehrter. Bon Dr. Joh. Janſſen. Münſter bei 
Goppenrath, 1854, 8, 294 ©, 

Ale Freunde vaterländifcher Geſchichte werben. eine Schrift gewiß wills 
fommen beißen, die dem Andenken eines um Deutfchland und bie Kirche hoch— 
verdienten Mannes, des Abtes Wibald von Gorvei, gerechte und umfaffende 
Würdigung zuerft hat zu Theil werben laffen. Sind fchon die Creigniffe ſei— 
nes thatenreichen Lebens, für fich betrachtet, anziehend, und befonders. für Die 
Gulturgefchichte des Mittelalters von nicht geringer Bebeutung, fo mußte doch 
vor Allem feine vielfach eingreifende, höchſt fegensreihe Wirkfamfeit während 
der Regierung von vier Kaifern im fchieffalsvoller Zeit fhon lange auf eine 
gefonderte, ausführlichere Darftellung hinweifen. Wibald war. eine jener reiche 
begabten Naturen, denen, wie fo vielen in jener Seit, bie Kirche das Mittel 
darbot, alle Fähigkeiten und Kräfte nach dem verjchiedenften. Richtungen aus— 
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zubilden und zu bewegen. Gr wurde 1098 in einem Hörigkeitsverhältniß zur 
Abtei von Stablo geboren, und verdantte der Schule diefes Klofters, fo wie 
der berühmteren zu Lüttich die Grundlagen einer für feine Zeit höchft umfaffen: 
den, vielfach anerkannten Bildung und Gelehrſamkeit. Doc beginnt eine weis 
ter greifende Wirkſamkeit Wibald's erft unter Lothar dem Sachen, nachdem er 
1130 einjtimmig zum Abte von Stablo erwählt worden war. Er folgte 1136 
dem Kaifer nad Stalien, führte die Laiferliche Flotte gegen Roger von Sici- 
lien nach Salerno, und wurde im folgenden Zahre fogar zum Abt von Mon: 
tecajjino erhoben. Konnte er nun auch dieſe Würde dem Andringen: Roger's 
und der benachbarten Barone gegenüber nicht behaupten, fo fand er dafür in 
Deutfchland unter Conrad's III. vielbewegter Regierung einen immer ausge: 
dehntern, - feinen Kräften durchaus, angemefjenen Wirkungskreis. Im engſten 
Rathe des Kaifers, und zugleich auch vom Bapfte vertrautefter Freundfchaft 
werth geachtet, jteht er würdig und groß, ein Mittler zwiſchen meltlicher und 
firchlicher Gewalt, ftet8 bemüht, die Würde des Meiches wie der Kirche auf: 
recht zu erhalten und zu fördern, die ftreitenden Intereſſen zu verföhnen und 
einem Kampfe vorzubeugen, der Siegern und Befiegten fait in gleihem Maße 
verderblich , erit nach unfäglichen Drangfalen in dem. Untergange. deutfcher 
Größe und der Verweltlichung firchlichen Sinnes einen bejammernswerthen Ab: 
ſchluß fand. 

Wibald wurde 1146 auch zum. Abte von Gorvei erwählt, und ift fo als 
Vorjteher des alten mächtigen Klofters für weitfälifhe Provinzialgefchichte von 
vorzüglicher Bedeutung. Nicht ohne Bewunderung wird man leſen, welchen 
Anftrengungen , Laſten und Gefahren er im Dienfte feines Klofters fich unter: 
309, wie er hier und in weitern Kreifen reinere Sitten und geläuterte Erfennt- 
niß berzuftellen fich bemühte, die Rechte feines Kloſters habgierigen Vögten 
und räuberifchen Nachbaren gegenüber gar wohl zu wahren wußte, und bei 
fo unaufhörlicher, mannichfaltigiter Thätigkeit noch die Zeit. für umfaffend theo: 
logifche und claffifche Studien fich erübrigte, 

Gr mußte noch feinen langjährigen Freund Conrad II, vor ſich fterben 
ſehen; doch Friedrich I., der, vierte Kaifer, defjen Regierung er erlebte, bewies 
ihm Gunft und Vertrauen mie feine Vorgänger. Zweimal machte er für den 
Kaifer eine Gefandtfchaftsreife nach Conſtantinopel, aber leider nur-einmal 
fehrte er zurück. Am 28. September 1158 ereilte ihn der Tod zu Butellia 
in Baphlagonien fern von der Heimath , zum großen Nachtheil feines Vater— 
landes und der Kirche, die im bald hervorbrechenden Streite des befonnenen 
Mittlers in jenen wie in unfern Tagen gar fehr bedurft hätten. 

Höchſt erfreulich if es, daß. die parteilofe Klarheit und Milde des würdi— 
gen Abtes auch auf den Biographen übergegangen find, und in feinen Anz 
ichauungen und Urtheilen förderlichft, fich geltend machen. So ijt den Berdien- 
ften Lothar's die oft verfagte Anerkennung, den großen Eigenfchaften Friedrich's 
I. verdiente Bewunderung nicht vorenthalten, und das Verhältniß der Kirche 
zum Staate mit jener Ruhe. und Billigkeit dargelegt, die gerade in jegiger Zeit 
fo fchmerzlich müffen vermißt werden. Auch hat die forgjame Durchforfchung-reich- 
lich fließender ‚Quellen der ‚Lebendigkeit und Friſche in Ausdrud: wie in Dar- 
ftellung feineswegs Abbruch gethan, und fo dürfen wir die Verdienſte Wibald's 
duch Herrn Janſſen's Arbeit für eine, lange Verseſenhen wirhe und sehr 
lich entſchädigt halten, 
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Jahrbücher des Bereins von Altertbumsfreunden im Nheinlande. 
XXII. Eilfter Jahrgang, 2. Heft. Mit 2 Lithographirten 
Zafeln, Bonn 1855. 168 Seiten, Ä 


Das Heft enthält Folgendes: S. 1— 21: Die römifhe Niederlaffung zu 
Kreuznach von Bf. Heep. — S. 22—35: Kleve zur Zeit der Römer von Dr. 
%. Schneider. Der Berfafjer- „‚erfennt im der clevifchen DVefte eine von den 
„duch Drufus am Rhein gegründeten Burgen‘ und verlegt die bei derfelben 
entftanderre Anfiedelung nach dem fübmärts gelegenen Orte Qualburg. Er it 
mit der Localität der gefchichtlih merkwürdigen Gegend, fo wie mit den altern 
und neuern Werfen, die fich mit ihr befaßt haben, genau befannt. Es ift er= 
freufich unter Zenen, Namen, bie zu den zu früh verfchollenen gehören, wie 
z. B. den des Stephan Winand Pighius (Hercules Prodieius), wieder auftau= 
hen zu fehen. Möge das Vaterländiſche einmal wieder zu Ehren fommen! — 
S. 36—40: Ueber eine römifche Newjahrslampe von Fiedler. — S. 40—44: 
Jupiter Dolichenus zu Pferd, von Prof. Dr. Braun. — S. 45—61: Zur 
Erklärung einer in der Nähe von Trier gefundenen Gemmeninfchrift, von dem— 
felben. — S. 61—64: Hert Dr. Schneider gibt Nachricht über eine neu 
entdeckte römifche Anfchrift auf dem Monterberge bei Kalkar. Es ift ein der 
Dez Hiudena gefegter Botivftein. „Dieſe Steinfchrift gewinnt ein erhöhtes 
Intereſſe, da fie mit einer andern ebenfall® dort in ber Gegend bei Birten 
„gefundenen, fhon fängft bekannten, Die einzige ift, welche in den Kheinlanden 
„mit jenem &ötternamen zum Borfchein kam.” — &. 65—73: Gaturn mit 
ber Inſchtift: Muthunim, und 74—76: Zübifche antife Thonlampe aus Bonn. 
Beides von Frau Schaafhaufen. — S. 77—80: Der Löwe und Thürwächter, 
von Springer. Bon den bekannten Lömwenbildern in den vier Eden der Bor: 
halle der St Gereonskirche in Köln nimmt der Verfaffer Anlaß auf biefe Thier- 
geftalten als Thürwähter hriftliher Kirchen zu fommen. Er weifet 
nach, daß der Grund ihres Vorhandenſeins nicht im der hriftlihen Symbo— 
fit, fondern in der antiken (heibnifchen) Tradition gefucht werben müffe, 
wornach fie als ‚‚Phylacteria‘‘ (eigertlich Alerica) gedient hätten. — S. 80—87: 
Die Kölnerinnen am Rhein, von Prof. Dr. Braun, Belannt if die Etelle in 
ben Briefen des Betrarca, worin er als Augenzeuge auf eine ammuthige 
Weiſe befchreibt, wie am Votabende des St. Johannisfeftes zu Mittfommer die 
Kölnerinmen im Rheine eine Luftration vorzunehmen pflegten. Der Sitte wirb 
ein hriftlicher Urfprung vinbicht. „Es darf nicht auffallen, wenn die Gläu— 
„bigen, nachdem die Taufe in dazu beftimmten Gebäuden ftatt in Flüffen er= 
„theilt wurbe, an der alten Sitte noch fefthielten, wenn fie am Norabende des 
„Feſtes des 5. Joh. des Täufers, der alten Sitte freu, zu ben Flüffen in 
„Strömen fchaarenweife hinzogen, um dte Erinnerung an frühere Sitten zu 
„erhalten. Hiermit können wir durchaus nicht einverftanden fein. Was Pe— 
trarca in Köln fah, war ein aus heidnifcher Vorzeit ererbter Brauch. Biel- 
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Teicht hat man ihn Später mit dem Cultus des: h. Johannis des Taufers im 
Verbindung gebracht. Hätte der Ritus einen hriftlichen Urfprung gehabt, 

fo würde bie‘ eine oder andere Betheiligung der Kirche nicht gefehlt haben. Es 
ift fonderbar,: daß unfere Goncilien und vaterländifchen Befchichtfchreiber über 
das in Rede Stehende nichts fagen. Auch ift es bisher noch nicht unterfucht 
worden, wie lange der Brauch fich gehalten hat und ob er an andern Orten 
des Rheinftroms befannt war. Uebrigens mäflen wir e8 dem Herrn Berfaffer 
Dank wifjen, wenn er uns darüber belehrt, daß am St. Fohannisfefte zur Zeit 
des 5. Auguftinus in Afrika und noch im 16. Zahrhundert in Neapel daffelbe 
getrieben wurde. — S. 88—101: Die Göttin Oftara in der Rheingegend, 
von N. Hoder. Oſtara ift die germanifche Göttin des im Brühling wieber. 

aufwachenden, Naturlebend. Sie wurde vorzüglich bei den Sigambern und 

Cheruskern verehrt. Genial ift die Bemerfung, dab ihr Gultus in unfern 
Rheinlanden fhon frühzeitig durch das Chriſtenthum in Bergeffenheit gebracht 
fein muß, indem bier im Volksmunde das Auferftehungsfeft nirgend „Oſtern“, 
fondern Bäfchen genannt wird. Das Bet der Oſtara wurde am I. Mai ges 
feiert, wovon noch mancherlei Spuren in allerlei Voltsbräuchen und Sagen 
nachzumeifen find. Wie der erſte Tag des Monats Mai mit dem St. Wal 
burgis-Tag in Verbindung fteht, wollte uns nicht einleuchten, indem Ießterer 
nah dem gewöhnlichen Kalender auf den 25. Febr. fällt. Indeſſen überzeugten _ 
wir uns bald, daß nach dem alten kölner Kalender und mehrern andern das 
Andenken der. 5. Walburgis am erften Tage des Maimonats begangen murbe. 
Bezieht man. nun das, mas abergläubifhe Sagen von. der Walburgis-Nacht 
vermelden, auf die zwifchen dem letzten April und dem erjten Mai, fo finden 
fih, die Muthmaßungen des Herm BVerfaflers auf eine unmiderlegliche Weiſe 
beſtätigt. — S. 102—108: Zur Baugeſchichte des Kölner Doms, von Dr. 
Springer. Die Frage, ob für den von Conrad von Hochſteden begonnenen 
Neubau des Kölner Doms ein präconcipirter Plan vorlag, wie Boifferde wollte, 
ober ob urfprünglich der Neubau gar nicht beabfichtigt war, fondern nur 
ein neuer Ghor an die alte Kirche angefügt werben follte, wie Lacomblet bes 
hauptet und mehr als wahrfcheinlich macht, wird mwefentlich Durch die Vorfrage 
bedingt: in wie weit wurbe der alte Dom im Jahre. 1248 durch eine Feuers: 
brunft zerfiört? — Mit der Deutung, daß unter „combüstus et summus 
Coloniae“ summus chorus zu. verftehen fei, find wir nicht einverflanden, fon: 
dern ergänzen lieber: Jocus (vielleicht auch s, Petrus?) und benfen ung eine 
das ganze Gebäude betroffene Beſchädigung von’ eitter Art, bie einer ges 
wiflen Benugung zu feiner Bejtimmung nicht binderlih war, Das Refultat, 
wozu der Here Berfaffer gelangt, ift diefes: „Was feftfteht, ift das allmälige 
„Wachen, die ftetige Fortbildung des Planes im Fortgange bes Baues am 
„Kölner Dome. Dagegen muß, fo lange nicht triftigere Gründe vorliegen, die 
„Meinung von feiner ſtückweiſen Entjtehung, von der mehanifhen Er- 
„eiterung , des — im 14. Jahrhundert als MMS ei 
„werben. 


An der: eiteratur“ (S. 108-125) beſpricht — Kein aus Mainz 
„Meyer's Geſchichte der XI. und XXI. Legion. Zürich 1853." — Die Mies: 
cellen (8. 126— 156) bieten dem Freunde der vaterländifchen Befchichte reich: 
haltigen Stoff neuer Entdedungen. Einen Krug mit der AInfchrift: Gerrit du 
mus dapper blasen u. f. w. bat auch die werthvolle und wohlgeordnete An- 
tiquitätensSammlung des Hrn. Buyr zu Nieukerk. Die joviafe Aeußerung bes 
tanzluftigen Plebans, daß er den „Chor'“ vertanzen wolle, ift leicht zu deuten. 
Man denke fih nur als Gegenſatz das übliche „Chor halten‘. Er war ge 
willt, den GHordienft, Die Vesper etwa, daranzugeben. Wie man fagt: ben 
Sottesdienft verfchlafen,. die Kirche verfpielen, fo war ihm den Ghor 
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vertanzen ber rechte Ausdruck. Ueber Raeren als Fabrikort alterthümlicher 
Toͤpferwerke haben wir noch eine Notiz im der Reichenſteiner Chronik (Rit Ur— 
kunden und Abhandlungen zur Gefchichte des Niederrheind. Aachen 1824, 
©. 97.) ‚Schütteltens:Raeren hat Namen und Anfang von einem armen Manne, 
„der von den Raeren Limburgiich Landts irbenes Geſchitt als Bott und Schüt- 
„tein abgeholt und felbe durchs Land verkauft.‘ 


Den &. 129 von Heren Prof. Braun ausgefprochenen Wunfch, e8 möge 
Lacomblet's Aufſatz „die römifche Bafılita zu Bonn’ einer nähern Prüfung 
unterworfen werden, theilt gewiß jeder Freund der vaterländifchen Geſchichte. 
Ob aber die Bonner Dietfirhe, wie Herr Braun meint, zur Deutung 
der „villa basilica“ in der von Lacomblet zuerft veröffentlichten höchſt merkwüt— 
digen Urkunde führen werde, bezweifeln wir. Vielleicht muß zulegt noch Weß— 
ling, befannt als „villa waslicia“, in's Spiel gezogen werben. — Ueber 
den im rheinifchen Boden ehemals mwurzeinden Matronen:Gultus geben bei Geich 
und Zülpich neuerdings entdeckte Steine ein neues Zeugniß. Einer ift den „Ma- 
tronis Vlavhinchis“ gewidmet, die bisher unbetannt waren, wenn bie 2efeart 
richtig if. — Zu einer Mittheilung des Herrn Geheimraths Dr. Bärfch, über: 
fchrieben : „Das KHüfterlehen zu Grfchringen’‘, macht die Redaction diefe Bes 
mertung: „Die Redaction hielt diefen Beitrag des um die Aufhellung der var 
„terfändifchen Gefchichte fo fehr verdienten Jubelgreiſes um fo mehr der Auf— 
„nahme werth, als derfelbe geeignet ift, die Meinung derer zu widerlegen, welche 
„im Mittelalter eine Zeit der Barbarei und Zinfterniß zu erbliden gewohnt 
„ſind; indem wir in dem Weisthume bis in die kleinſten Berhältniffe hinein 
„für das Wohl der Untergebenen mit der liebvollften Aufmerkſamkeit geforgt 
„ſehen.“ Diefe Aeußerung fei von uns freudig begrüßt! Wäre die Idee, wor: 
aus fie hervorgegangen ift, von jeher eine der leitenden unferer Alterthums— 
freunde in Bonn gemwefen, jo wäre es überflüffig geweſen, die Entftehung eines 
zweiten hiſtor. Mereins für den Niederrhein als ein Bebürfniß zu 
verfündigen. — Die Chronif des Vereins u. f. w. füllt die Seiten 156— 168, 
An der Spige der Ehrenmitglieder fteht Ge. Königl. Hoheit, Prinz Friedrich 
von Preußen. Der Verein zahlt 254 ordentliche Mitglieder und fteht mit 38 
Vereinen m literarifcher Verbindung. 


x 


Zeitfchrift für deutſche Mythologie und Sittenfunde. Herausge- 
geben von 3. W. Wolf. Zweiter Band 2. Heft. Göttingen 
1855. ©. 121—224. | 


- Die Bolffche Zeitfehrift fährt fort, das von ihr in Angriff genommene 
Feld tüchtig zu bearbeiten und auszubeuten. Es wären ihr einige wackere Gor- 
refpondenten aus Holland, Belgien und dem weftlihen Frankreich 
zu gönnen. Was das angezeigte Heft gibt, find meiftens Sachen aus Baiern, 
Tyrol, Ungarn und der Bukowina. Das ‚Heiden werfen‘ &. 131 von 8. Sim 
rock gibt zu den befannten Data aus Trier und Untweiler noch einige neue 
aus Hildesheim, der Schweiz und Alt-Trier. — In Wankum, Kr. Geldern, be 
fand fich bis zum vorigen Zahre in einem zugemauerten Chorfenfter ber Bfarr- 
kirche ein fleinerner fragenhafter Kopf, den die Kinder Teufelskopf nannten und 
häufig mit Steinwürfen heimfuchten. 


Bydragen voor vaderlandsche geschiedenis en oudheid Kunde 
verzameld en uitgegeven door Mr. Js. Ant. Nyhoff. Ar- 


[7 


— 331 — 


chivaris van gelderland. 'Tiende deel, tweede Stuck. Arn- 
hem 1855. S. 85—196. 


S. 85—128. Ausgehend vom Venloer Traktat (1543), in Folge defjen 
Kaifer Karl V. das ſogenannte Gelder'ſche Hof, melches feinen Sitz in Arn= 
heim haben follte, als höchftes Verwaltungs⸗ und Juſtiz-Collegium für Gelber: 
land einfeßte, macht uns Herr P. Nyhof mit der innern Ginrichtung dieſer 
Behörde bekannt und weijet hin auf das größtentheils noch unbefannte reich- 
haltige, Gottlob! noch vorhandene gejcichtliche Material des davon herrührenden 
Archivs. In einer Schluß-Note (S. 128) wird die erfreuliche Mittheilung ges 
macht, daß ein vollländiges Regiiter der aufbewahrten Documente durch ben 
Drum veröffentlicht werden fol. Viele derfelben find auch für unſere Ge 
fhichte von Belang. Kurfürſt Gebhard Truchfeß wurde bekanntlich von den 
vereinigten Staaten unterjtüßt. Fünf und zwanzig ausführliche Briefe des nie— 
derländifchen Feftungscommandanten zu Ruhrort, Hermann Geldorp, aus dem 
Jahre 1584, berichten über des Schüglings Kriegsgefchide. Aus den Jahren 1590 
und 1591 jind Berichte und Anweiſungen vorhanden über die wüft liegenden 
geiftlihen Güter im Weiche von Nimmwegen und in der Sandjchaft zwifchen 
Maas und Waal, welde Striche befanntlih zum Kölner Diöcefanverbande ge- 
hörten. — 1599 wurde ein Auftrag ertheilt, zur Befeitigung „der Ueberbleib- 
„ſel päpftlihen Aberglaubens und Abgötterei, als Altäre, gefchnigter und ge 
‚ malter Bilder, Weihmwafjerbehälter und Sacramentshäuschen , Grucifiren und 
„Gapellen in Büjchen und an Wegen’! — Für die ESitterrgefchichte ſcheint 
merkwürdig zu fein die Verhandlung vom Jahre 1668. über die in #’Hee 
renberg auf Anlaß eines Zwiftes zwifchen den Einwohnern und dem Magiftrate 
vorgefallenen Ungehörigkeiten „als Broceffionen, Aufzüge, Kränze aufiteden, 
Mummereien und Bälle und mehr als heidnifche Gottlofigkeiten.“ 
— Don größerm Werth für die neuere Gefchichte ift eine Abhandlung von 
Mr. C. E. Lenting über die politifchen Bewegungen in den Niederlanden im 
Sahre 1787. — (8. 129— 194.) 


Derjelben Zeitfchrift zehnten Theiles drittes Heft. S. 196—284 und 
1—74 für Bücheranzeigen und Berichte, 


Was wir aus demfelben Merkwürdiges hervorheben, ift biefes. Es wird 
urkundlich nachgemiefen, daß die Zigeuner (Aegyptier, Heiden) fich bis in das 
erfte Viertel des vorigen Jahrhunderts als Raubgefindel in den Niederlanden 
gehalten haben und mie fie vor und nach vertilgt find (von Mr. 3. Dirks). 
— Der neueften Novelle von Heine. Gonfctence, Chlodwig und Chlotildis, wer⸗ 
den einige BVerftöße gegen alte Rechtsverhältnifje nachgemwiefen, Es hätten 5. 8. 
die dem König am nächften flehenden nicht Leudes, fondern Autruftionen heißen 
müfjen. Auch dürften die Brautgefchente (Dona antenuptialia) nicht mit der 
Morgengabe verwechfelt werden. — Anzeige eines Werkes über die Münzen 
von Overyſſel von v. d. Chys. S. 44—60. — Ueber das amtlich vom Kgl. 
Minifterium herausgegebene. Regifter des niederländifchen Reichsarchivs. S. 60 
bis 67. — Leider befindet fich eine der merkwürdigſten alterthümlichen Nach- 
richten des unferm Baterlande- angehörigen Stiftes Eliten (bei Emmerich) das 
Nekrologium befjelben im Auslande, dennoch, Gottlob! inguten Händen. Herr 
Profeſſor Kift in Leyden erhandelte es mit’ dem cben fo interefjanten Zinsbuch, 
beide zierlich geichriebene Pergamentcodices, von der im Yahre 1842. verftorbes 
nen legten Abtiſſin des Stifts, einer Gräfin von SalmsReifferfcheid. Der ge 
lehrte Befiger hat beide Werke im Drud gegeben unter dem Titel: Het Ne- 
rologium en hit Tyns boock van het adlige Juffernstift te Hoog-elten, mede- 
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gedeeld uit het onuitgegeven oorspronkelyck Handschrift, benevens cene ge- 
schiedenis der abdey. Mit afbeeldingen. Door N. L. Kist. Leyden 1853. 
bl. 216. Das Zinsbuch enthält belangreihe Nachrichten über die Gerechtſame 
und. die innere Eintihtung des Stiftes und feines Gottesdienfts, Das Wert 
darf uns um fo weniger unbekannt bleiben, da fein Original für uns verloren 
if. — Aus ber lepten Anzeige eines Werkes über das Gemeinde: Archiv 
zu Hattum (S. 73) iſt es erfreulich zu erfehen, daß dort die Staatd: und 
Brovinzial:Behörden fogar der VBeröffentlihung der Gemeinde: Archive 
ihre Sorgfalt zumenden. 


Mittheilungen des Hiftorifchen Vereins zu Osnabrück. Vierter 
Band. Osnabrück 1855. Auf Koften des Vereins. 412 ©. 
nebft einem Grundriß der Stadt Dsnabrüd und einer Stamm- 
tafel der Herren von Holte. 


Der biftorifche Verein zu Osnabrüd zahlt etwa brittehalb Hundert Mit- 
glieder, worunter fich feine fürftlihe Perfonen befinden. Seine Zeitfchrift läßt 
wohl meiftentheil® auf fich warten; dies wird aber durch den umfangreichen 
Anhalt (mie bei dem angegebenen Hefte die Seitenzahl anzeigt) nicht mur, 
fondern eben fo durch die Gediegenheit der mitgetheilten Auffäge hinlänglich 
erfeßt. Der erfte derfelben iſt überfchrieben: Calendarium et Necrologium 
vetustissimum ecclesiae cathellr. Osnabrugensis. Herausgegeben und erläutert 
von Contector Dr. Meyer (S. 1— 231). Die Arbeit wurde angefertigt nad) 
zwei vom ehemaligen’ Domftifte herrührenden, fich nunmehr im dortigen Pe 
gierungss Archiv befindenden Godices, die zwar beide nicht volltändig find, fich 
aber wechfelfeitig ergänzen. Die erfie Auflage des erſten, deſſen Anfertiger 
jedvoh einen ältern Codex vor ſich Hatte, ift aus dem zwölften Jahrhundert 
und feine Bortfegung geht in's breizehnte. Als ihm Raum zu gebrechen ans 
‘fing, wurde der zweite angelegt, der bis gegen das fünfzehnte Jahrhundert 
fortgefegt if. Der gelehrte,, befonders um die Osnabrüder Gefchichte hoch— 
verdiente Zefuit Henfeler hatte beide Godices gelannt und MWbfchriften davon 
genommen, welche Möfer in wenigen Gremplaren abdruden lief. „Wären von 
den Griechen und Römern ähnliche Dentmale vorhanden und aufgefunden, fo 
würden die Philologen fich längft beeilt haben, diefelben herauszugeben, und 
Das mit Mecht; denn es iſt ihres Amtes. Unjere Codices geben Nachricht 
über unfere eigenen Vorfahren und deren kirchliche Einrichtungen, Dürfen fie 
nicht mehr Theilnahme erwarten?‘ Auf biefe Frage bes Heren Berfaflers 
antworten wir: „Ja, gewiß!” aus gamzem Herzen. Wie Galendaria und 
Recrologia überhaupt angelegt waren, wird als bekannt vorausgeſetzt. Sie 
enthielten wichtige Data über Liturgif, Heortologie und Kirchenverfaffung nicht 
nur, fondern auch über Benealogie und Perfonenfunde, zur Chronologie und 
Geographie und, was nicht zu überfehen ift, über Gultur= und Sittengefchichte. 
Dem Herrn Berfaffer muß man e8 Dank wiffen, baß er nach jedem Monate 
auf bie reiche Ausbeute, bie. fein Galendarium dem Forſcher bietet, hinweist, 
und aus Urkunden nähere Bekanntfchaft mit dem Berfonen, welche es vorführt, 
vermittelt. Durch ihn: lernen wir auch (Ginfeitung S. 6) eine neue, ber Os⸗ 
nabrüder Kirche eigenthümliche Bedeutung bes im der innern Ginrichtung un: 
ferer Birchlichen Stifter während bes Mittelalters eine fo bedeutende Role fpie- 
lenden „Bastunum“- fennen. Hierunter verfteht man gemeiniglich das Recht 
eined Canonikers während einer gewiffen Zeit abmefend fein zu dürfen und 
dennoch feine Gefälle zu beziehen. In Osnabrück wurde bas zu Lucrirende 
geiftig aufgefaßt und jedes Jahr konnte ein Ganonicus vermittels einer ge= 
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wiffen Abgabe „licet absens, omniam bonorum operum in ecclesie cath, 
peractorum participationem“ erlangen. Dies wurde auch auf Nichtcanonifer und 
Weltliche, fogar Frauensperfonen, ausgedehnt und man nannte es „ad bastunum 
reeipere“. Wenn der im Jahre 1846 von der Königl. Akademie der Wifjenfchaften 
in Berlin für die volftändigfte Sammlung altdeutfcher Eigennamen ausgefepte 
Preis von 100 Ducaten noch zu gewinnen ift, möchten wir die Bewerber 
bitten, unfer Mener’fches Netrologium doch ja nicht zu überfehen. Für den 
Sammler altdeutfcher PBerfonennamen enthält es in feiner’ eriten Anlage (abge- 
druckt in-Garmond:Gothica) einen wahren Schaft. — Hiernach folgt: 

2) Stammtafeln einiger Dynaftensefchlechter nebft Urkunden von €. 8. 
Mooner in Minden. I. Dynaſten von Holte (232—321). Der gelehrte Herr 
Verfaffer hebt es hervor, daß zwei verfchiedene Gefchlechter von Holte,. ein ele— 
vifches, deſſen Stammfig bei Dinslafen lag, und ein osnabrüdifches, deſſen 
Burg im Anfange des 14, Jahrhunderts zerftört wurde, wohl zu unterfcheiden 
find. Als Sproffen des zu jenem eriten gehörigen Everwin von Holte 
(1151— 1188) werden manche in vaterländifchen Urkunden uns begegnende 
hohe Perſonen, geiftlihen und meltlichen Standes, namhaft gemacht. Der 
Kölner Erzbifchof Wichbold von Holte gehörte dem Osnabrüdifhen Ge 
ſchlechte an (S. 286). Welhe Würden er vor und nach in verfchiedenen 
Gtiftern in Münjter und: Köln ‚bekleidete, wird urkundlich nachgemiefen. 

3. Zopographifche Bemerkungen über die Stadt Osnabrüd, Markt- und 
Gewerbsleben bderfelben. Vom Landrath Bürgermeifter Dr. Stüve. Nebit 
einem Plane (S. 321— 364). Ein intereffanter Beitrag zur Kunde des mit- 
telalterlichen Städter und Gemeindewejens. Der Berfaffer: fagt am Schluß: 
‚Werfen wir nun noch einen Blick auf die ganze. äußere Gejtaltung der Stadt 
im Mittelalter zurück, fo tritt mit fchlagender Bedeutung uns das Uebergewicht 
der Kirche entgegen. Die Wohnungen der Bürger bilden eine Maſſe einjtödi- 
ger niedriger Häufe. Nur hier und da zeigt fih ein etwas höher gebautes 
Steinwert. Auch die Häufer der Geiftlichkeit und der Dienſtmannſchaft, in 
finjtern, von hohen Mauern eingefchloffenen Höfen, tragen keinen bedeutenderen 
Gharatter. Selbit die Höfe des Bifchofs auf der Dom: und Zohannisfreiheit, 
fo wie das Rathhaus find unfcheinbare Gebäude. Viele Dächer find noch mit 
Stroh gededt, Die Straßen unreinlih, durch Miftgruben noch mehr beengt, 
faum gepflajtert, reichlich mit Bettlern befegt, zumal in der Nähe der Thore. 
Neben diefer ärmlichen Erfcheinung aber erheben ;fich vier große Pfarrkirchen 
und drei Klofterficchen, unter ihnen der Dom und die. Mariensfirche, deren 
Schönheit und Glanz die legtvergangene Zeit nicht einmal mehr zu erhalten gewußt 
hat. So jtellt fich die Herrfchaft, welche die Kirche des Mittelalters über das 
ganze 2eben errungen hatte, in einem großen Bilde dar, Sie allein herrfchte 
über den Umfreis diefer Mauern und Thürme hinaus. Wo alles zwieträchtig 
auseinanderjtrebte und felbjt die Fähigkeit des Schaffens. und des Ordnens, 
die wir an den Bürgern und Gilden jener Zeit bewundern, an Eleinen Dingen 
fich erfchöpfend, das Wirrfal mehrte, da gebot fie allein über große Kräfte; 
wo alle um die Noth und die Bedürfniffe des Augenblids zu forgen hatten, 
da war fie allein auf Höheres gerichtet, befaß fie allein, die Wiffenfhaft und 
gebot allein über die Kunft und. das Schöne. Und dennoch, war felbit in 
diefer Herrlichkeit die Urfache des Verfalls nicht verborgen. Diefe gepanzerten 
Bifhöfe und Domherren, diefe Eugen Decretenfchreiber waren es nicht, von 
denen jene Größe ausgegangen war: So konnten fie folche auch nicht erhalten. 
Der weltliche Glanz felbft mußte die Kraft der Kirche ertödten!“ 

4, Nachrichten über den Sadelhof Lengerich auf der Wallage. Bon 
Paſtor Goldfhmidt in Riemslohe (S. 364—400). Dem geehrten Herrn Ber: 
faffer der „Geſchichte der Graffchaft Lingen’ muß unfer hiftorifcher Verein für 
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ben Niederrhein es befondern Danf willen, daß er uns bier aus Urkunden die 
Hofrechte von Barkhofen, dem DOberhofe des Stiftes Werden an der Ruhr 
gibt, wonach, ſich alle andern Höfe beffelben zu richten hatten. Zu dieſen ger 
hörten bier zu Lande, redhts vom Rheine: Kalkhoven, Behufen, Hetterſcheidt, 
Abdinghof bei Waltrup u. f. w., und auf dem linten Rheinufer: Witerlagen, 
BWidenhoven bei Holzheim (Kr. Neuß) und Welderhof bei Neuß. (Statt : Holte 
S. 400 muß Holtem, und Brederhove bei Ruys: Welderhove bei Nuyß ge 
lefen werden.) Ueber Widenhoven fiehe die Traditiones Werthin. „ von Leibnitz 
und über Welderhof, Lacomblet Urk.„Samml. I. S. 17, Nr. 34. 

5. Briefe des Grafen Joh. von Hoya, während feiner Gefangenfchaft im 
Budsthurme zu Dsnabrüd. Mitgetheilt vom Landrath Bürgermeifter Dr. Stüve. 
(S. 404—411.)- 


Archiv für heſſiſche Gefchichte und Alterthumskunde. Aus ven 
Schriften des hijterifchen Vereins fir das Grofherzogthum 
Heffen, herausgegeben von Lud. Baur, großberzogl. heil. 
geh. Staats- und Cabinets-Archivar u. ſ. w. VIII. Bo. Erftes 
Heft. Mit mehreren Holzihnitten. Darmftadt 1854. 213 ©. 


Desjelben zweites Heft mit einem Kärtchen. 1855. ©. 214—378. 


Für diesmal befcheiden wir uns, daraus Folgendes zur Anzeige zu bringen. 
Im Anfange des 17. Zahrhunderts fammelte ein gewiſſer Geiftlicher Georg 
Helwih, Dompicar zu Mainz, dafelbft und in 69 in der Nähe gelegenen Ort: 
fchaften die damals vorhandenen Infchriften in Kirchen und Burgen und an 
bern Stellen, deren Originalien feitdem größtentheil® verfchwunden find. Sein 
231 $oliofeiten füllendes Werk ift gerettet und wird im großherzogl. Gabinets- 
Archiv zu Darmitadt wohl aufbewahrt. Herr Pfarrer Scriba, ein eben fo 
thätiger als gelehrter Mitarbeiter des heffifchen Vereinsorgans, theilt (S. 291 
— 355) aus dem Helwich'ſchen Manufeript die Heffen betreffenden Nachrichten 
mit. Wäre unfer Niederrhein fo glücklich, eine ähnliche Sammlung zu be— 
fifen! Wie Vieles wäre jet noch zu retten! Möge bald Einer Hand an: 
‚legen! — ©. 337 mwirb aus der Kirche zu 2orfch gemeldet: In fine templi 
in medio visuntur tres tumuli terrae adaequati in quorum priori antiquioribus 
literis legitur: VI cal. febr. ob. Hildrudis comitissa. Numerus anni 
non apponitur et non additur, qualis ‘comitissa. In altero, qui medius est, 
legitur: Mortua Lysa jaces, nec habes virtutis sequaces. Heu cadis octavis 
septembris rapta calendis. In tertio nulla est inscriptio. Wir nehmen für 
einftweilen nur Act von der Grabfchrift der Hildrubis und werben zur Zeit 
darauf zurückkommen. Welch deutfches Herz muß fich für die Nachricht über 
ben „hörnen Siegfried’ (S. 299) nicht verpflichtet fühlen? Ueber das Non: 
nenmünfter in der Speyrer-Vorſtadt zu Worms ſchreibt Helwich: Juxta hoc 
monasterium humatus dieitur corneus Sifridus, vulgo dietus der hörnere Si— 
fried, in medio duorum sacellorum Sti. Meinhardi (fol wohl Medardi heißen 
müffen) et s. Caeciliae virg. in tumulo duobus e terra prominentibus saxis 
notato. Maximilianus I. imperator antiquitatum omnium studiosissimus prin- 
ceps, cum anno 1495 comitia Wormatiae celebraret, aperiri et effodi tumu- 
lum ipsum jussit, sed praeter aquas nihil in eo invenit; est enim locus ille 
valde humidus et aquosus. In cathedr, ecclesiae Worm. ambitu vidi sae- 
pius truneum quondam oblongum in medio confractum, quem lanceam huius 
gigantis cornei sifridi fuisse fabulantur, eumque hac lancea saxum illud 
maguum, quod extra ambitum illum in area ante dominorum majoris eccle- 
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siae cellam vinariam' cernitur, trunco illo infixum (habet enim saxum illud 
foramen in medio) ultra templum cathedr. D. Petri. Worm. proiecisse. Vixit 
autem hie gigas anno Christi 520, natione Belga, eui Grimhilda filia Gi- 
bichi regis desponsata fuerat. Ob der Lanzenitielitumpf und der MWurfflein 
Siegfried's in Worms noch vorhanden find? Wenn nicht, fol das Andenken 
des wackern Helmwich defto höher leben! In einem frühern Hefte der hefjifchen 
DVereinsveröffentlichungen war auch von jener Grtabeseröffnung die Rede. Sie 
wird aber einem andern Kaifer zugefchrieben,. In einer Nachlefe möge es uns 
vergönnt fein, darauf zurückzukommen. — ©. 369 ff. erinnert Herr Kammer: 
Director Eichhorn zu Erbach an ein in Straßburg im Jahre 1477 erfchienes 
nes altes Druckwerk, ein Reim-Epos von Hans Erhard Tufh auf die Thaten 
und das Ende Karl’s des Kühnen, Herzogs von Burgund, worin auch befien 
Belagerung von Neuß befungen wird. Das Werk ift felten geworben. Möge 
ein Freund der Gefchichte jener Stadt eine neue und erläuterte Herausgabe 
veranjtalten! In fprachlicher Hinficht ift das Gedicht merkwürdig. Auch fehlt 
es ihm nicht an poetifchem Werthe. „Den Schluß,” fchreibt der Herr Bes 
richterftatter, „macht ein Gebet zu der h. Mutter Gottes, von dem ich wohl 
behaupten möchte, daß es fchön iſt. Jedenfalls iſt der Schluß. eigenthümlich.“ 
Bermuthlich haben wir bier daffelbe Reim-Epos in Rede ftehen, das S. 224 
der Köln. Erzd. I. von B. und M. citirt wird. — Den Mitgliedern unferes 
hiftorifchen Vereins, befonders den Mitarbeitern, möge bei diefer Gelegenheit 
empfohlen fein, fich mit den Leiftungen des heffifchen befannt zu machen, um 
daraus zu erfehen, worauf die Aufmerkfamkeit zu richten und wie der im Anz 
griff genommene Stoff zu behandeln ift. 


Die Herren Berfaffer, welche ihre Werke zur Anzeige gebracht 
wünfchen, werben gebeten, ein Eremplar, welches dann Eigenthum 
unferer Bereind-Bibliothef wird, zeitig einzureichen. 
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Oeffentliche Bitte im Getreff der Geſchichte des 
Hiederrheinifchen GBergbaues. 


Friedensrichter Fiſchbach (Mitglied des wiffenfchaftlichen Ausfchuffes un— 
feres Vereins) brachte in der vorigen Generalverfammlung die, Gefhichte 
des nieberrheinifhen Bergbaues zur Sprache, und ftellte an bie 
Freunde hiftorifcher Forſchungen bie Bitte, welche wir wegen ihres allgemeinen 
Intereſſes in feinen eigenen Worten hier veröffentlichen: 

„Der Bergbau ift am Niederrhein einer der wichtigften Induſtriezweige ge— 
worben. Läßt fchon über der Erbe die Menge von alten Biegen uns vermu— 
then, daß der Bergbau -in alten Zeiten nicht weniger hier geblüht Hat, fo fin= 
det fi unter der Erde diefe Vermuthung beftätigt, indem faft nirgendwo ein 
Stollen. getrieben oder ein Schacht abgetäuft wird, wo man nicht ähnlichen 
Arbeiten der Alten begegnet. Auffallend dürftig aber find in dieſer Hinficht 
die gefchichtlichen Ueberlieferungen. Wenige barauf bezüglihe Urkunden find 
befannt, beren Alter über ein Jahrhundert hinausreicht. An bie Freunde hie 
forifcher Forſchungen ergeht daher die Bitte, dieſem Gegenftande ihre Aufmerf- 
famfeit zu weihen, namentlich darauf bezügliche alte Urkunden, Die ihnen in 
Öffentlihen oder Privat⸗Archiven begegnen, uns zur Be mitzus 
theilen.‘ 
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Errritorinle Entwickelung und Beſeſtigung 
der Stadt Köln. 


Von Dr. Ennen. 


1. 


Der römifche Adler Hatte unter ven erften Kaifern feine Flügel 
faft über die ganze damals befannte Welt ausgebreitet. Von dem 
Gebiet des Euphrat und Tigris bis zu den Säulen des Herkules, 
von ben: glühenden Sanpfteppen Africa’8 bis in die fruchtreichen 
Nieverungen des Aheinftromes tönte römische Eprache, galt römifches 
Gefeg, blühte römifche Eultur, herrfchte römifche Sitte, prunfte rö- 
mifcher Hochmuth , mwüthete römische Gewaltthat. Auch die Ubier, 
welche, um den dauernden Beläftigungen des benachbarten ſächſiſchen 
Stammes zu entfliehen, ihre alten Wohnfige zwijchen Lippe, Ever 
und Lahn aufgegeben und ſich nene Anfiedelungen auf ver linfen 
Rheinſeite zwifchen Noer, Maas und Ahr gejucht hatten, fahen fich 
genöthigt, auf ihre Selbftftändigfeit zu verzichten und gegen das 
Opfer ihrer Freiheit ven Schuß der römischen Heerführer zu erfau- 
fen. Als Hauptfit ihrer neuen Heimath wählten fie das mit Pfahl- 
mauern umzäunte römische Standlager, an einer fchmalen Rheininfel, 
auf einer fanften Anhöhe, am Anfange einer bis zur Norbfee fich - 
hinausbehnenden unüberfehbaren Fläche, äußerft vortheilhaft gelegen. 
Ueber die genauen Gränzen diefes römischen Standlagers fowohl von. 
Süden nach Norden wie von Often nach Welten fehlt uns jeve fichere 
Runde. Eben jo wenig wiffen wir von den Bedingungen, unter de— 
nen die ubifchen Einwanderer bei den römischen Soldaten Aufnahme 
fanden. Bald nahm dieſe Nieverlaffung, ein eigenthümliches Gemifch 
eines römiſchen Caftell8 und einer germanifchen Anſiedelung, ven 
Charakter einer rafch aufblühenden römischen Stabt an. Sie verzichtete 
auf den Genuß freier Selbitftändigkeit, aboptirte römische Sitten und 
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Geſetze, half dem heidniſchen Götzendienſte ſeine Tempel und der rö— 
miſchen Gewaltherrſchaft ihre Prätorien aufbauen und trat freiwil— 
lig in die Reihe der gegen deutſche Freiheit errichteten römiſchen 
Gränzfeſtungen ein, Noch enger wurde das Band zwiſchen ber Ubier— 
ftabt und dem römischen Reiche gefnüpft, als Julia Agrippina, um 
in dem oppidum ubiorum den Ort ihrer Wiege zu ehren und zu 
heben, eine Kolonie römischer Veteranen nach dieſer Stadt hinüber- 
fiedelte. Bon jett ab verſchwand die bis dahin gebräuchliche Benen- 
nung: oppidum ubiorum, und der Name colonia agrippina fam 
in Aufnahme. Die romanifirten Einwohner konnten freudig eine Co— 
lonifation begrüßen, bie ihnen zuverfichtlich einen nicht unbedeuten— 
den Antheil an dem Glanz und der Bedeutung der römischen Haupt- 
ftabt erringen mußte, In der bald zu Tage tretenden veränderten 
äußern Phifiognomie der Stadt befunbete fich dieſer Zuwachs an 
Zier und Wichtigkeit. Ein ftolze8 Capitol, prachtuolle neue Tempel, 
ein geräumiges Amphitheater, herrliche Prätorien und manche an- 
dere öffentliche Bauten entjtanden in raſcher Folge. Zum Schuß 
gegen jeden äußern Feind wurde die alte Pfahlbefeftigung durch eine 
ftarfe, an bejtimmten Zwifchenräumen mit runden und balbrunden 
Thürmen verfehene Gußmauer vertaufht. Ob hierbei die alte 
Gränze der feitherigen Pfahlbefeftigung eingehalten wurde oder ob 
man mit Rückſicht auf die zunehmende Bevölkerung die neue Mauer 
weiter nach Weften hinausfchob, ift mit Sicherheit nicht zu ermit- 
teln. Die neue Einfafjung umſchloß in einer vieredigen Form ein 
Zerritorium von etwa 300 Kölnifchen Morgen zu 150 Xuthen. 
Sie war mit ſechs Hauptthoren verjehen, von denen die fünf Land— 
thore mit den in Köln zufammenlaufenden „breiten“ römiſchen Heer- 
ftraßen correfpondirten. Eine von biefen Straßen ging den Rhein 
hinauf nad Bonn und Andernach, die zweite füdweftlich über Zül« 
pich nach Trier, die dritte über Bergheim nach Yülih, die vierte 
über Cafter und Erfelenz nah Ruhrmonde, die fünfte den Strom 
abwärts über Dormagen nah Neuß. Der lettten Straße entſprach 
das Pafenthor; es ftand am nördlichen Ende ver jegigen Fettenhen— 
nenſtraße, da wo im gerader Richtung bie nieberländifche Militär 
ftraße in die Stabt einmündete. Das nächte Thor weitwärts war 
das Ehrenthor; es vermittelte die Einmündung des von Erkelenz 
führenden Steinweges in die Breiteftraße und lag am Eingange ber 
jegigen Ehrenftraße, da wo ehemals vie Pfarreien von St, Columba, 
St. Chriſtoph und St, Apofteln aneinander gränzten. Man barf 
bie Ehrenpforte keineswegs für das eigentliche römiſche „Weſtthor““ 
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halten. Dieſes muß auf der Verbindungslinie zwiſchen der Schil— 
dergaſſe und der alten jülich-bergheimer Heerſtraße, alſo auf der 
Weſtſeite des Heumarktes, geſucht werden. Und wirklich haben ſich 
in den 40ger Jahren bei den Fundamentbauten zu einem der an 
dieſer Seite des Neumarktes gelegenen neuen Häuſer die Reſte eines 
alten Mauerwerkes gefunden, welches für ein Römerthor gehalten 
werben fann. Der Eigenthümer hatte dieſe Ueberbleibſel Fölnifchen 
Römerthums dem ſtädtiſchen Muſeum zugedacht. Doch die Sache 
zerfchlug fih und die fraglichen Steinblöde wurden in bie Funda— 
mente eingemauert, Herr de Noel hat eine genaue Zeichnung biefer 
Diauerrefte aufgenommen. Bon dem Thore, welches die über Zül— 
pih anrücdenden Legionen aufnahm, ift jede Spur verſchwunden. 
Mit Rüdjiht auf die Richtung der trier-zülpicher Strafe muß mar 
biefes Thor am Ausgange der Bobgaffe fuchen, da wo dieſe Straße 
in bie „alte Mauer‘ einmünbet, Vielleicht wird man über furz over 
lang bei Fundamentarbeiten an dieſer Stelle die Rudera dieſes ver- 
fchwundenen Thores an’8 Tageslicht bringen. Das römiſche Süd— 
thor hieß Hochpforte (porta alta), auch porta Jovis; fie lag in 
der Nähe des Baches, da wo der Büchel in die Hochpfortenftraße 
einbiegt. Das. öftliche gegen den Rhein gelegene Thor, die Mars- 
oder Marftpforte, ftand an der Stelle, wo die Martinftraße in bie 
Judengaſſe übergeht. 

Der gefeierte Forſcher auf dem Gebiete ver kölniſchen Gefchichte, 
ber frühere Profeſſor Ferd. Wallraf, leitet die uns überlieferten 
Namen der römischen Thore von römifchen Gottheiten her: fo ift 
ihm das Bafenthor die porta Veneris Paphiae, das Chrenthor die 
porta Herae, die Hochpforte die porta Jovis, die Marspforte Die 
porta Martis. G&ewichtige Autoritäten wollen aber die von Wall 
raf gegebene Deutung der Pafen-, Ehren- und Marspforte in feiner 
Weiſe gelten laſſen; nach ihnen ift der Name des erften gleichbe- 
beutend mit porta elericorum, Domthor, das zweite hat feine Be 
zeichnung von den ehernen, eifernen Thorflügeln (porta erea) und 
das britte wurde das Marktthor genannt, weil e8 direct nach dem 
auf der Infel gelegenen Markte führte. Diefe Streitfrage endgül— 
tig zu entfcheiden, ift völlig unmöglich. Es ift aber keinenfalls außer 
Rückſicht zu laffen, daß die einzelnen Thore ſchon durch beftimmte 
Namen bezeichnet waren, ehe die Domherren fich in der Nähe des 
Pfaffenthores ihre Canonicate bauten und ehe die Bürgerfchaft ben 
Einfauf ihrer täglichen Bepürfniffe auf dem Inſelmarkt beforgte. 
Möglich ift es, daß die römischen Thornamen beim Sturze ber rd» 
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mifchen Herrfchaft in Gebrauch blieben; allmälig aber vergaß man 
ben römischen Urjprung und dachte bei den Namen Ehren, Mars- 
und Pafenthor nur an die deutſchen Wörter Ehre, Markt und 
Pfaffe. Sicher ift e8, daß im Mittelalter bei der Benennung biefer 
Thore Niemand an die Venws Paphia, an Mars und Here dachte. 
Möglich ift e8 aber auch, daß die fraglichen Thornamen mit der 
römischen Götterlehre in gar Feiner Verbindung ftehen; beim Beginn 
der Frankenherrſchaft ſorgte der Haß gegen alles Römifche dafür, 
daß wie bei den Straßen fo auch bei ven Thoren jede römijche Be- 
zeichnung abgethan wurde. | 
Die alte Römerftadt lag gegen DOften an einem Rheinarm, ber 
- fi in der Gegend des jeßigen Bayenthurms vom Hauptftrom ab- 
fonderte, quer durch die obere Zugafje und Rofengafje, durch den 
Sions-Klofterplag, über ven Catharinengraben, bie feine Witjchgaffe, 
den Filzengraben, und eine Strede ver Malzbüchelgaffe lief und am 
Zuße des Gapitol8 die Südoſtecke der Stadtmauer erreichte. Von 
bier burchlief der Rheinarm das Terrain der Gaſſen hinter der ehe 
maligen Pfarrficche Klein-St.- Martin, ergoß fich dann über ven 
Heumarkt etwa bis zum britten Theile feiner Breite, ging dann wei— 
ter über den Steinweg, am Altenmarfte vorbei durch das Thal über 
bie Stelle des nachherigen bifchöflichen Hofes und Gartens; dann 
lief er am Mariengredenberg vorbei quer über die Zranfgaffe, bis 
er fih am „Ufer“ wieder mit dem Hauptftrom verband. Den Rhein 
entlang begamm bie dftliche Ufermauer unterhalb ven Capitol, etwa wo 
das Haus zum Pallaft (Nr. 28) liegt, ging dann über ven Lichhof, 
dur die Straße Oben-Mauern, jest Martinftraße, durch die Ju— 
bengafje, am Givilprätorium, dem jegigen Rathhaus, vorbei, durch 
die Bürgerftraße, Tafchenmacher, über Mariengraden, jest Franken— 
plaß, bis zu dem Edthurme am Uferhügel, auf dem fpäter die 1807 
abgebrochene Stifts⸗Kirche S. Maria ad gradus erbaut wurde, 
Hier begann die Nordmauer; fie zog fich über bie Burgmauer, am 
Klofter St. Clara vorbei bis zum Brauhaus „zur Rübe“ genannt, 
wo die St, Apern- und Zeughausjtraße aneinanderſtoßen. Diefe 
Mauer, deren Hefte jetst noch mehr oder weniger fichtbar find, war 
mit ſechs ftarken Thürmen (Wichhäufern) verfehen. Am legten, dem 
St. Klarenthurme, ſchloß die nördliche Mauerlinie und bie wejtliche 
begann; fie zog fich über die Apernftraße, Apofteln-Altemauer, an 
Apoftellivche vorbei über den Mauritiusfteinweg bis zum Griechen— 
thor. Auf diefer Strede ift die alte Römermauer noch am meiften 
erhalten und faft durchgängig ſichtbar. Auf diefer Diauerlinie wa- 
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ren im Ganzen fünf theilweiſe noch gut erhaltene Vertheidigungs- 
thürme eingebaut. Bon der Griechenpforte, einem fpätern überbau— 
ten Durchbruch des römischen Mauergürtels, zog fi die Mauer 
hinter den Häufern der Nothgerberbach die „alte Mauer am Bach“ 
entlang nach der Hochpforte, von da bis zum Mealzbüchel unter 
Maria im Capitol an ven Rhein. Die-auf diefer Linie erbauten 
Häufer ruhen faft alle auf der alten Mauer; nur Höchft felten zei- 
gen fich ihre Spuren über der Erbe. 


I. 


In dem gährenden Drängen und Wogen der Völker, bie auf 
dem Ruin des langfam abfterbenden coloffalen Römerreiches neues, 
frifches- Volksleben aufbauen wollten, hatte auch Köln manchen har- 
ten Schlag zu dulden, manchen drohenden Andrang auszuhalten. 
Als endlich der morfhe Bau des weftrömifchen Kaiferreichs völlig 
zufammenbrach, mußte die ſtolze Rheinſtadt ihr Haupt dauernd un— 
ter die Herrfchaft des Volksſtammes beugen, der von der göttlichen 
Borfehung beftimmt war, durch das nördliche und weftliche Europa 
den Segen chriftlicher Civilifation zu verbreiten. Der Frankenfürſt 
Chilverih nahm im Jahre 462 Beſitz von der Stadt Köln, Er ließ 
die alten Befeftigungswerfe unangetaftet; fie follten ‚ven nöthigen 
Schuß gegen jeden Feind bieten, ber die fränfifche Gewalt über 
Köln angreifen würbe. Das Leben der Stadt Köln war jetzt zu einem 
Wenbepunfte gekommen; mit dem römischen Wefen wurde gutentheils 
gebrochen; neue aus germanifchen Keimen entfproffene Verhältnifje 
begannen fich zu geftalten. Köln wurde Hauptort eines-befondern, 
nach diefer Stadt felbft®genennten Gaues, An ver. Spige der ober: 
jten Gerichtsbarkeit ftand der Gaugraf, fpäter Burggraf genannt. 
Er war weiter nichts als ein Föniglicher Beamter, der im Namen 
des Königs den Gerichtsbann ausübte und ausfchließlich die höchſte 
Gerichtsbarkeit und die Entſcheidung über den gerichtlichen Zwei— 
kampf bejaß. Für die Verwaltung des Königl. Eigenthumes, für bie 
Einziehung der Zölle und anderer königl. Abgaben, für die Handha- 
bung anderweitiger königl. Rechte waren befondere Beamten beftellt. 
Die geiftlichen Angelegenheiten gehörten zur Competenz des Bifchofs, 
Während ber graufigen, unnetürlichen Vorgänge und gegenfeitigen 
Verfolgungen in der merowingifchen Königsfamilie fanden die Schöf- 
fen und Vornehmſten der Stedt Köln fowohl wie auch der Bifchof 
willfommene Gelegenheit, ihre eigene Macht und Yurisbiction auf 
Koften der königl. Nechte und Prärogative immer weiter auszubeh- 
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nen und enblich factifche Rechtsverhältniffe zu begründen, in benen 
die pofitive Rechtsgrundlage verfhwamm und die zur Anregung von 
eiferfüchtiger Rivalität und erbitterten Streitigkeiten ‚geeignet waren, 
Die traurigen Zuftände am auftrafiihen Königshofe waren mehr 
förderlich als hinderlich für die Entwidelung ber ftabtlölnifchen Macht 
und Beveutung. Auf Grund der bedeutenden Handelsverbindungen 
wuchs Reichtum und Bevölkerung mit rafehen Schritten, Die Grän- 
zen ber alten Römermauer wurden für die zunehmende Einwohner- 
ſchaft und ven fteigenden Gewerbebetrieb bald zu enge. Zahlreich ließen 
fich Die Krämer, Handwerker, Landarbeiter, Schiffleute, Laftträger u. ſ. w., 
die in der Stadt felbft feinen. Raum mehr finden konnten, außerhalb 
ber Ringmauern in der Nähe ver belebten Heerftraße und des viel 
befahrenen Rheinſtromes nieder, In befondern Vorſtädten that fich 
diefer ſtädtiſche Nachwuchs zu felbftftändigen Bürger-Pfarrgemeinven 
zufammen. Die neuen Pfarrgemeinden, bie fich vor und nach um 
bie alte Römermauer. bildeten, hatten urfprünglich mit ber alten 
Stadt feine weitere Verbindung, als jeder andere Drt des Gates; 
ihre foorbinirte Stellung ſprach fich in einem eigenen Vorfteher, ei- 
genen Gebührhaus. und eigenen Gericht unabfprechbar aus. In ben 
ſpätern furfürftlichen Local-Gerichten, wie in dem von St. Severin, 
von Gereon und Eigelftein, von PBantaleon, von Nieverich, von Aird- 
bach u. f. w. befunden fich die deutlichen Nachklänge diefes alten 
Berhältniffes. Die Stadt hat niemals das Nechtsverhältnig zu ver- 
nichten vermocht, welches von einer Zeit Zeugniß gab, im welcher 
das Territorium der Vorſtädte noch feine Geſetze von dem alten 
Sabtregimente anzunehmen brauchte. Den natürlichjten Weg der 
Vergrößerung nahm unfere Stadt zuerit gegen Norben, an ber brei- 
ten Heerftraße, die von dem Pafenthor in gerader Richtung hinter 
dem Sefuiten-Gollegium her quer durch die Mariminftraße ven Rhein 
entlang nach Neuß führte. Der Bezirk diefer Vorſtadt, Niederich, 
suburbium inferius genannt, begann am Rhein in ber Trank 
gaffe, ging der alten Mauer entlang lis zur Iudenpforte am Hofpi- 
tal zum Spperwalde, jetzt Kattenbug Nr. 1, von ba bis an das 
Würfelthor, dann weiter den alten Gmben und ben Entenpfuhl ent» 
lang bis an das alte Eigelfteinthor zwifchen dem Entenpfuhl und 
Kranenbäumenftraße, dann Kranenbäumen binunter bis zu der noch 
mit eingefchloffenen Gunibertsinjel, Das Zerrain biefer Vorſtadt 
beftand urfprünglich aus Wald, Aderlınd, Gärten und Weinbergen ; 
es war größtentheild Privateigenthum reicher Bürger oder mächtiger 
ſtädtiſcher Corporationen. Die neuen Anſiedler erhielten gegen eine 


— 25 — 


jährlich zu erlegende Grundfahr Hofſtätte und Bauplätze und traten 
in die Corporation ber vorftäbtifchen Bürgerſchaft ein. Nur in Sa— 
hen, die unter ben Gerichtebann des Burggrafen oder unter die 
geiftliche Jurisdiction des Biſchofs fielen, hatte diefe Gemeinde mit 
der Altſtadt gemeinjchaftliches Forum. Fir die übrigen Rechts- und 
Eigenthumsangelegenheiten befaß fie ihren eigenen Greven, ihre Schöf- 
fen, ihr Dinghaus, ihre Matrifel, ihre Schreinsverwaltung. Die 
Bewohner diefes Diftrictes Hatten ihr Anfiedel gegen die häufigen 
Anfälle äußerer Feinde fchon frühe durch Gräben und Mauern ger 
fichert, Zange Zeit war diefe Mauer, befonders auf dem Entenpfuhl, 

am alten-Graben und an den Urfula- Weingärten, noch fichtbar. 
Das Nieverih umfaßte die Pfarrei von St. Qupus, in deren Be 
zirk auch das Gericht feinen Sit hatte, dann bie von Servatius, 
die fpäter nach Cunibert verlegt wurde, weiter die von St. Paulus 
und endlich die von St. Marien-Ablaf, in deren Sprengel die be= 
veutende Immunität des Urfulaftiftes gelegen war. Die beiden Iegtern 
Pfarreien vehnten fich nach Weiten hin bald über die Grünzen bes 
Niederichs aus und erjtredten fich über das ganze Gebiet der neuen 
zweiten Vorſtadt vor der Würfelpforte. Zwiſchen dieſer Vorftabt 
und der Hauptvergrößerung an der Weftfeite hatte das Stift von 
&t. Gereon feine Güter, Gärten und Weinberge. Bon Gereon nad) 
Süden in engem Anjchluffe an die alte Nömermauer bildete fich 
allmälig die große Weftvorftadt. Sie erftredte fih von der Lehn- 
pforte, da wo bie Zeughausſtraße an die Steinfelvdergaffe anftößt, 
nach dem alten Ehrenthore, dem jegigen Breuer'ſchen Haufe, Ehren: 
ftraße Nr, 43, fchließt dann die großen Gärten des Apoftelnftiftes 
ein, gebt danı über den Benefispfuhl, dann über ven Rinkenpfuhl 
am alten Schafenthore vorbei und fchlieft bei St. Reinhold, wo 
die Pfarreien St. Mauritius und St. Apofteln aneinandergränzten, 
Ein Theil diefer Vorftadt fcheint Leben und Namen erhalten zu ha— 
ben von einer Colonie Frieslands, eines Landes, deſſen induſtriöſe 
Einwohner in ruhelofer Wanderluft zahlreich nach allen Gegenven 
hinanseilten, um bie funftreichen Erzeugniſſe ihres Gewerbefleißes 
möglichjt vortheilhaft zu verwertben. Faſt in allen Marktſtädten von 
Worms bis in den Elſaß, und die Donau abwärts vom Nieber- 
rhein bis nach Sachfen finden wir fleifige Friesländer, die als ge 
ſchickte Wollfürber, Spinner und Weber mit befonderm Glüd ihre 
Kunſt ausbenteten. Carl der Große fohicdte frieſiſche Gewänder in 
glänzenden Farben als würbige Gegengabe an den Stalifen, während 
er gewöhnlichen bunten „Fries“ zu Wämſern feinem Hofgefinde am 


Meihnachtsfefte verehrte. Nicht unwahrjcheinlich ift e8, daß gerabe 
die friefifchen Anfiepler in Köln die Grundlage gelegt haben, auf 
der es den kölner Tuchmachern möglich ward, fich zur höchften Stufe 
von Reichtum, Macht und Bedeutung emporzubeben. 

Zwilchen der Weſtvorſtadt und ber dritten Anftedelung gegen 
Süden lag ein weites, abwechſelnd von Sümpfen burchbrochenes und 
“ Holzungen befegtes Terrain, das nur an feinen ergiebigeren Stellen 
hin und wieder durch einen einzelnen Hof oder ein Heines Dörfchen 
belebt war, Einfam hatten fich in dieſem öden Diftrict die Mönche 
von St, Pantaleon und die Nonnen von St. Mauritius ihre Nies 
derlaſſungen abgezäunt. Bon den Waldungen, die an diefer Seite 
an die Stadt anftießen, wird eine Dirlo, eine andere Jungenforft 
genannt. Won den Gehöften und Dörfchen, vie im Verhältniß zu 
ihrer Nähe beim Rheine immer zahl- und volfreicher wurden, find 
die Namen. Dievenhofen, Hoinche, Everifa, Cunerih, Sehne, Beina 
und Nothhanfen auf uns gefommen. Letztes Dörfchen hatte bei fei- 
nem Entſtehen auf dem obern Theile der Rheininſel um bie alte 
Kirche zur h. Maria mit dem Feftlante feinen weitern Zufammen- 
bang. Erſt als der trennende Rheinarm verfchwunden war, ver- 
mehrten fich. hier die Wohnungen der Schiffer und Rheinarbeiter 
und den Rhein entlang fo wie landeinwärts bis zur alten Burg- 
ftraße die Häufer der Handwerker und Feldarbeiter. Allmälig reihte 
fih hier Wohnung an Wohnung, bis fich diefelben mit den neuen 
Anfievelungen an dem alten Stabtgraben von der Hochpforte zu ber 
großen fünlichen Vorftadt vereinigten. Diefe Vorſtadt umfaßte bie 
Pfarreien Maria in Lyskirchen (in litore,. auch Lisolphi), St. Ja— 
cob und St. Johann Baptiſt. Die erfte war die ältefte, vielleicht 
bie. erjte Kirche der ganzen Stadt; die jüngfte war die von St. Jo— 
hann Baptift. Eine Kapelle zum h. Sacob war fehon im 7. Jahr⸗ 
hundert für die Aderbauer, Weingärtner und Schiffleute in der Vor— 
ftabt vor der Hochpforte errichtet worden, Auf dem Friedhofe die— 
fer Kapelle baute Erzbifhof Anno Stift und Kirche zum h. Georg. 
Nah der gewöhnlichen Annahme foll Arno auch 1067 den unge— 
beuern, maffiven feften Thurmbau, der eher die Beftimmung eines 
ftattlichen Feftungswerfes als den eines friedlichen Glodenraumes 
gehabt zu haben fcheint, ausgeführt haben. Nach dem Plane des 
Erzbifchofs follte diefe coloffale Steinmaffe, wie fpäter die Burgen 
von Bayen und Rhl, ein feites Gaftell bilden, welches geeignet wäre, 
die fölner Bürgerfchaft bei allen Streitigkeiten im Zaume zu halten. 
Wirklich unterliegt es feinem Zweifel, daß dieſer Thurm nach ber 
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Abficht feines Erbauers mehr weltlichen als kirchlichen Zwecken bienft- 
bar fein follte. Nach der Anficht des Herrn von Duaft (Iahrbü- 
cher X, 213) liefern aber architektonifhe Gründe den Beweis, daß 
ber fragliche Thurm einer fpätern Zeit angehört als die Kirche felbit, 
und daß biefer Bau gemäß allen Analogien der Architekturgeſetze 
in das 13. Jahrhundert gejett werben muß. Wenn man fich aber 
zu der Annahme entjchließen ſoll, daß dieſer Mauerftumpf in ber 
gährenden Zeit bes 13, Jahrhunderts vom Erzbifchof innerhalb der 
damals ſchon vollendeten Ummauerung errichtet worden ſei, müſſen 
jevenfall® weit triftigere Gründe als die des Herrn von Duaft bei- 
gebracht werden. Die Aufführung dieſes Baues würde als ein At- 
tentat gegen die Selbſtſtändigkeit der freiheitsftolzen Stadt angejehen 
worden fein, und fein Chronift ein fo bevenfliches und denkwürdiges 
Unternehmen mit Stillſchweigen übergangen haben. 

Die genannte Vorſtadt (burgum superius, Oursburg, Overs- 
burg, Airsbach genannt), an die Südmauer der Altftabt fich ans 
lehnend , erjtredte fi) von dem alten Necelsfaulerthore über ben 
Catharinengraben an dem nun abgebrochenen Sohannsthore vorbei 
über den Perlengraben bis an die ebenfalls im Jahre 1809 nieber- 
gelegte Weifjenfrauenpforte zwifchen bem Rothgerber- und dem Blau— 
bache. Die Bewohner dieſer Vorſtädte jo wie die in ihrem Bereiche 
liegenden Klöfter und Stifter fuchten fich durch Gräben, Wälle und 
Manern gegen jeven feindlichen Anfall von Außen zu ſchützen. An 
manchen Stellen find jegt noch die Reſte von den Schußwerfen die— 
jer neuen Stabttheile fichtbar. Es kann aber durchaus nicht nachge- 
wieſen werden, daß man bei der Anlage diefer Sicherheitöwerfe einen 
fuftematifchen Plan zur allgemeinen Befeftigung ber gefammten Neu— 
jtabt befolgte und daß der ganze ftäptifche Zuwachs von einem zus 
ſammenhängenden feſten Mauerfranz umgeben worden ſei. 

Durch den Filzengraben war bie Südvorſtadt von ver öſtlichen 
Vergrößerung getrennt, Diefe bejtand aus ber untern Hälfte ber 
alten heininfel und wurde gegen Norden von Niederich, gegen 
Weiten von der alten Stadt, gegen Süden von Airsbach und gegen 
Dften vom Rheinftrom begränzt, ALS die Römer über Köln die 
Herrihaft befaken, war die Inſel ſchon mit ftarken Feſtungswerken 
verjehen, um bem Hafen fihern Schuß zu bieten, wie jedem Feinde 
ben Uebergang über bie conftantinifche Steinbrüde zu verwehren, 
Um eben diefelbe Zeit fcheint hierſelbſt auch die alte Kirche zum h. 
Martin (Martinus in insula) erbaut worben zu fein, um welche 
fih vor und nach manche gewerbfleißige Schiffer, Aheinarbeiter und 
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Handwerker ihre Hütten und Wohnungen bauten. Der übrige große 
Raum diefer Infel blieb lange Zeit unbebaut und diente unter dem 
Namen Infelmarkt zum Abfakorte aller Handelsartifel, welche Schif- 
fer, Kaufleute, Handwerker, Aderbauer u. ſ. mw. zu Marfte brachten. 
An diefes alte Verhältniß erinnern noch die Namen: Holzmarkt, 
Buttermarkt, Fleifchmarkt, Hühnergaffe, Salzgaſſe, Heumarft, Tranf- 
gaſſe, Koftgaffe u. ſ. w. | 

Bor den verberblichen Raubzügen der Normangen bewegte fich 
der Seitenarm des Rheinſtroms noch trennend zwifchen der Stadt 
und dem Infelmarft. Es lag im Intereſſe des ſtädtiſchen Verkehrs, 
dieſe Pulsader für Handel und Gewerbe nicht unterbinden zu laſſen. 
ALS aber in graufiger Wiloheit die Normannen auf ihrem zweima= 
ligen Raubzuge mit Feuer und Schwert bie reiche Stadt heimfuch- 
ten, Tod, Ververben und Verwüftung über das blühende Gemeinwe— 
fen brachten, bie Einwohnerfchaft in graufamen Blutbade mehr als 
decimirten und bie conftantinifche Brücke, die Befeſtigungswerke, die 
Ringmaner, die Kirchen, die Öffentlichen Gebäude, die Privatwohnun— 
gen und die Kunſtdenkmale faft alle in Schutt und Trümmer legten, 
mußte in der Stadt das frifche Leben, der emfige Betrieb, ver rege 
Handel "eine Zeitlang in Stodung gerathen und es ift jehr wahr- 
fcheinlich, daß diefe traurige, unglücjelige Epoche es ift, in welcher 
der Seitenarm des Rheines fich allmälig zu verftopfen begann. Maſ— 
fenhaft waren Mauertrümmer in dieſes Waffer hineingeftürzt wor 
den; Schutt und Baurefte wurden von allen Seiten hierhin zuſam— 
mengefahren; Schlamm und Moraft fette fich in einer nicht zu be- 
wältigenden Häufung feit. Nur noch langſam bewegte ſich das träge 
Waſſer zwifchen ven Ufern; e8 wurde immer feichter und vermochte 
bald feines der Kölner Hanvelsfchiffe mehr zu tragen. Es war nichts 
natürlicher, als daß die rafch wieder aufblühende, gejchäftige, indu— 
jtriöfe Bürgerfchaft mit mächtigem Drange ſich hinausgetrieben 
fühlte auf die Aheininfel, wo ver ftolze Strom reges Leben, reiche 
Nahrung, erfolgreihen Handel, nährenden Erwerb verhieß. Die trau— 
rigen Reſte der graufigen normannijchen Verheerungszüge boten hin— 
reichendes Material, ven allmälig zu einer beläftigenden Cloake fich 
geftaltenden Rheinarm vollends auszufüllen und ben gewonnenen 
Raum zu wohnlichen Bauftellen herzurichten. Der Unterſchied zwi— 
jhen Stabt und Inſel ſchwand gänzlich und die Altſtadt fah jich 
von bem Ufer des belebten Stromes ab auf das platte Land ge- 
drängt. Jeder, der vom Rhein Erwerb und Nahrung hatte, war 
genöthigt ſich eine Nieverlafjung auf vem neuen Feftlande zu fuchen. 
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Zahlreich waren bie ſtädtiſchen Einwohner wie auswärtigen Anzög« 
linge, welche fich vor der alten Römermauer auf dem Limpat (Lein- 
pfabe), in dem alten Rheinarme und auf dem Infelmarkte anbau— 
ten und ber neuen Borftadt rafche Ausdehnung und blühendes Les 
ben verfchafften. Vom Niederich wurde biefer Bezirk durch eine Mauer 
abgefonvert, die vom Mariengrabenberg zum Rheinthore beim Fran- 
fenthurm binabführte. Im gleicher Weife war er von ber füplichen 
Borftabt Oversburg durch eine andere Mauer, die von ber alten 
Römermauer bis zum neuen Rheinufer führte, getrennt. Auf ber 
DOftfeite den Rhein entlang wurde zur Sicherheit der neuen Anjied- 
lung eine ftarfe mit mehrern —— verſehene Schutzmauer auf⸗ 
geführt, 
II. 


Noch war die Erweiterung der Stadt zu feinem beftimmten Ziel 
und Abfchluß gefommen, als in der politifchen Yage Kölns ein Wende- 
punft eintrat, von dem aus fich bie erbitterten, erſchütternden Kämpfe 
zwifchen ver kölner Bürgerfchaft und ihren Erzbifchöfen batirten. Als 
Raifer Otto I. die Stat Köln der fränfifchen Herrfchaft entriffen 
und mit dem beutjchen Reiche verbunden hatte, übertrug der Kaifer 
feinem Bruder, dem Erzbifchof Bruno von Köln alle Faiferlichen 
Rechte in der Stadt Köln, fomit alle Befugniffe, welche bis dahin 
in Betreff der ftäbtifchen Verwaltung und Gerichtsbarkeit von den 
fränfifchen Königen ausgeübt worden waren. Die königl. Gewalt, 
welche früher beim Gaugrafen geruht hatte, ging jegt auf den Erz 
bifchof über, Im ihm concentrirte fich als Taiferliche Beamtung bie 
weltliche Civil- und Criminalgerichtsbarkeit, die hohe Obrigkeit und 
landesfürftliche Superiorität, natürlich mit den Beichränkungen, bie 
bis zu ben Zeiten Otto's in ber Gewalt des Gau- oder Burggrafen 
zu rechtlicher Geltung gelommen waren, Die gerichtlichen wie obrig- 
feitlichen Verhältnifje in der Altftabt wie in ben brei erften Vorſtäd— 
ten hatten fchon ihre feite Confiftenz gewonnen und die Webertra- 
gung der Faiferl, Rechte auf den Erzbifchof konnte wenig an den 
beſtehenden Zuftänden ändern. Auf Grund ver faiferl, Belehnung 
hatte Bruno freies Dispofitionsrecht über Flüffe und Infeln, Jag— 
den und Filchereien, Brücdenbauten und Wildbann, Land- und Waf- 
ſerzölle. Er befah das Gebiet des Erzitiftes Köln als Reichslehen 
mit allen Negalien, wie folche den fränkiſchen Königen, ven Rarolin- 
gern und ben beutfchen Kaifern zugeſtanden hatten. Das ganze Fluß- 
gebiet des Rheines bis über dem Leinenpfad unterlag feiner freien 
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Berfügung. Darum war bie ganze Aheininfel mitjammt dem ber- 
ſchütteten Rheinarm und dem bdaranftoßenden Leinenpfad biſchöfliches 
Eigenthum, und es durfte ſomit ohne biſchöflichen Conſens und ohne 
Recognition des biſchöflichen Rechtes auf der öſtlichen und auf einem 
Theil der ſüdlichen Vorſtadt eigentlich kein Neubau in Angriff ge— 
nommen werden. Bruno hatte freies Verfügungsrecht über den Rhein 
und ſeine Inſeln; darum konnte er einerſeits die alte conſtantiniſche 
Brücke abbrechen laſſen und 12 Fährmänner mit der Ueberfahrtsge— 
rechtſame belehnen, andererfeit8 einzelnen Klöftern und Abteien auf dem 
Snfelmarkte beftimmte Stationen zum Marftplage für ihre reichen 
Erzeugniffe anmeifen. Die Stadt felbft ſchien Scheu zu tragen bie 
Rechtsfrage in Betreff der Infelangelegenheit in beftimmter Weiſe 
zu befiniven und zu klarer Entſcheidung zu bringen. Ohne fih um 
die gegründeten Nechte und Anſprüche Bruno’8 und ver folgenden 
Erzbifchöfe weiter zu fümmern, nahm die kölner Bürgerfchaft auf 
dem neugewonnenen Injelraum jedes Plütchen, wo fie eine Hebung 
ihres Handel® und einen Vortheil für ihre Gewerbe zu finden hoffen 
fonnte, vor und nach im Poffeffion. Sie ging in der Occupation 
des bifchöflichen Terrains um fo breifter vor, je weniger die Erz- 
bifchöfe, welche ſich als Faiferl. Bevollmächtigte oder Erzcanzler des 
römischen Reiches meift außerhalb ihrer Diöceſe aufhielten, von 
diefen Iocalen Berhältniffen in Köln Notiz nahmen. Innerhalb 
der altſtädtiſchen Ringmauer hatte die raſch fortfchreitende Popula= 
tion jeden freien Raum benugt und zu engen Gäßchen bebaut. Die 
Dürger der Vorſtadt Dursburg hatten ihre Häufer bereitS über die 
fünliche Seite der Nheingafje ausgedehnt. Die Pfarrgenofjen von 
St. Martin hatten über das Limpat hinaus von dem obern, die von 
St. Brigiden vom untern Markt Befig genommen. Die Stabt 
hatte fih ſchon daran gewöhnt ohne Rüdjicht auf den Erzbifchof 
ihre eigenen Wege zu gehen, fogar mit den Waffen in der Hand 
ihren Wunfh und Willen gegen die Intentionen des Erzbifchofs 
durchzufegen. Seitdem in lärmendem Aufruhr Anno II. gezwungen 
worden, unter bem Schuge finfterer Nacht und auf verborgenem 
Wege aus feiner Metropole zu fliehen, war das Band zerriffen, wel- 
ches Stadt und Erzbifchof unlöslich aneinander fefjeln follte, In den 
traurigen Kämpfen Heinrich’8 des Vierten ergriff die Stadt, unbefüm- 
mert um ben Bannfluch des Papftes, muthig das Banner des Kai— 
ſers. Das reiche und mächtige Köln war e8, welches in Verein 
mit Heinrich von Limburg, dem Herzog von Nieverlothringen und dent 
Biſchof Dlert von Lüttih an der Spite aller kaiſertreuen Städte 
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Heinrich den Vierten in allen ſeinen Kämpfen kräftig unterſtützte und 
gegen bie Verfolgung eines unnatürlichen pflichtvergeſſenen Sohnes ver- 
theibigte. In diefer Zeit befaß die Stadt ſchon fo Fräftige und umfangreiche 
Ringmauern, daß Heinrich. V., des Kaiſers fchmachbeladener Sohn, 
zweimal mit einem zahlreichen Heere ohne den geringften Erfolg bie 


-BDelagerung von Köln aufgeben mußte, Im der folgenden Zeit, wo 


Köln's Macht und Einfluß von Jahr zu Jahr immer höher ftieg, 
wird die Bürgerfchaft e8 nicht verfäumt haben, die Feftungswerke, 
hinter denen fie jedem Angriffe Trotz bieten fonnte,‘ in immer bej- 
fern Stand zu fegen. So lange ihr Verhältniß zu den Erzbifchöfen 
ungetrübt blieb, hatte fie von dieſer Seite feinen Widerfpruch zu 
befürchten. Eben fo zeigte fich während folchen Einvernehmens nicht 
die geringfte Oppofition gegen die weitere Bebauung des Infelmarft- 
diftrictes, Diefe gewann einen vafchen Fortgang und einen bedeu— 
tenden Umfang, als der vom Erzbifchof Reinald aus Mailand ber- 
übergebradhte Scha der h. drei Könige fortpauernd einen gewalti- 
gen Strom frommer Pilger aus allen Volksclaſſen an das Grab 
der morgenländifchen Magier Hinzog, und der Glanz, ver Reichthum, 
die Macht und die Volfsmenge zu einer erftaunenswerthen Höhe ges 
hoben wurde. Es war dies die Zeit, wo es fich zeigte, daß neben 
dem Handel auch die Religion ein mächtiger Hebel war, welcher die 
Pulfe des ſtädtiſchen Lebens bewegte, allen ſtädtiſchen Einrichtungen 
feinen Charakter aufdrückte und die herrlichften monumentalen Denk 
male, die ftolzeften kirchlichen Prachtbauten zu errichten begann. Köln 
wurde der Stolz der deutfchen Nation; in Köln den h. drei Königen 
feine Huldigung darzubringen, war die Sehnfucht jedes frommgläu- 
bigen Chriſten; nah Köln richtete jeder fein Augenmerk, der Schäße 
und Reichthümer aufhäufen wollte. Nächſt dem h. Grabe zu Jeru— 
ſalem, den Gräbern der Apoftel zu Rom, den Gebeinen des h. Ja— 
cob zu Compoftella waren die Häupter der h. drei Könige das, Ziel, 
vor denen zahllofe Schaaren frommer Wallfahrer Befriedigung ihres 
religiöfen Bebürfniffes fuchten. Mit rühriger, rüftiger Hand muß- 
ten namentlich auf dem Inſelmarkte neue Häufer gebaut und neue 
Straßen angelegt werden, um den herzuftrömenden Fremden Ob—⸗ 
dach geben und die raſch anmwachjende ftäntifche Bevölkerung unter 
bringen zu können. Die Stadt fchien feinen Gedanken zu hegen, 
daß ber bifhöflihe Grundherr dem Fortſchritt der Neubauten auf 
dem Infelmarkt hindernd in den Weg treten werde. Stolz auf ihren 
Glanz, ihre Macht, ihren Reichthum und ihre politifche Bedeutung, 


bot fie alles auf, bei den gewaltigen Kämpfen, in denen bas deutfche 
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Reich befangen war, ihrer Selbſtſtändigkeit einen ſtarken Rückhalt 
durch kräftige Feſtungswerke zu verſchaffen. Gegen jede Gefahr, 
mochte ſolche ihr von Seiten des Kaiſers oder bes Erzbiſchofs dro- 
ben, fuchte fie fich in Sicherheit zu fegen. *) Mit ver höchiten Be- 
forgniß fah fie die Macht des Erzbiſchofs Philipp von Heinsberg 
ans dem Ruine des Herzogs Heinrich tes Löwen zu gefährlicher 
Höhe anwachſen. Den Planen Philipp’8 gegenüber ſetzte fie fich in 
gehörigen Vertheidigungsſtand. Sie z0g auch die Vorftäbte in den 
Bering der Stadt und ließ um die Stadt mit Einſchluß diefes gan— 
zen neuen Zuwachſes einen breiten Graben auswerfen. Der Erzbi- 
ſchof ſchien jegt erjt zu merken, daß die Stadt fich ſowohl durch die 
Anlage der Befeftigungswerke wie durch die Bebauung des Inſel— 
marktes eine Eigenmächtigfeit erlaubt hatte, die in Feiner Weife mit 
den von Bruno auf alle nachfolgenden Erzbiſchöfe überfommenen 
Rechten in Einklang ftand. Er war in feinem vollen Rechte, wenn 
er der Stadt jede Befugniß abſprach, ohne feinen Conſens auf dem 
Injelmarkte neue Gebäude aufzurichten und diefen Diftrict dem Rechts— 
verhältniß der Altjtadt zu unterwerfen. Philipp erhob gegen das Ge— 
bahren ver Stadt Klage bei Kaifer Friedrich I. Diefer entfchied den 
Streit 1180 dahin, daß die Bürger ihren Graben und Mauerwall 
unbehindert vollenden könnten, wenn fie dem Erzbifchof eine Summe 
von 2000 Mark hergeben wollten; vie Gajjen und Häuſer, welche 
auf dem Limpat, auf dem großen Markt und jedem andern Platze 
zur Zeit bes vor dem Kaiſer angehobenen Procejjes wirklich errichtet 
wären, follten in ihrem Zuftande und zwar den bürgerlichen Be— 
figern erblich verbleiben, nur follte dem Erzbiſchof und der kölni— 
fchen Kirche ein jährlicher Grundzins von zwei Pfennigen kölniſch be- 
zahlt werben. 

Philipp von Heinsberg hatte in beharrlicher Treue auf der Seite 
bes Kaiſers geſtanden, auch da noch, als viefer in immer hoffnungs- 
loſere Kämpfe mit der Kirchengewalt fich verwidelte und allmälig 
von allen beutjchen Fürften verlaffen wurde. Die fülner Bürger- 
Ichaft hatte in leivenfchaftlichem Feuer für ihren Erzbifchof Partei 
ergriffen. So lange Kaifer, Biſchof und Stadt in enger Freund- 
ſchaft zufammenftanden, zeigte fich fein Bedürfniß, die ftädtiiche Be— 


) Gottfried v. Hagen legt 1270 dem Erzbifhof Engelbert die Klage in den 
Mund, daß die Kölner ihm die Burgen und Thore abgenommen, welche 
vor etwa 100 Zahren die Leute von St. Peter erbaut hatten. Eine ge— 
fehriebene Ghronif des Burggrafen Steindorf gibt beſtimmt an, daß um 
das Jahr 1170 an der Stadt befeitigt worden fei. 
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feftigung mit energijcherem Ernfte zu betreiben. Als Philipp aber dem 
Raifer den Rüden wandte und fi mit dem römifchen‘ Stuhl aus- 
föhnte, änderte fich- das Verhältniß. Als alle Fürften die püpftliche 
Partei verließen und - der Erzbifchof Philipp. im Herbfte 1187 
noch ganz allein auf Seiten. des Papſtes als offener Feind dem 
Kaiſer gegenüberftand, war zu befürchten, daß die bintigften Bartei- 
fämpfe ihren. Schauplag am Niederrhein fuchen würden. Philipp 
mußte alles anfbieten, um: wicht bemfelben traurigen Looſe zu ver 
fallen, welches er wenige Jahre vorher dem  Welfenherzog Heinrich 
dem Löwen bereitet hatte. Darum lag e8 in feinem befondern In- 
tereffe, die Stadt Köln in folcher Weife ausgerüftet und befeftigt 
zu fehen, daß fie jedem feindlichen Angriff der Faiferlichen Heere 
Troß zu bieten im Stande war, Im Einverftändniß mit der kölner 
Bürgerfchaft betrieb. er jetzt ſelbſt mit allem Eifer die Befeftigungs: 
arbeiten , gegen deren Ausführung er bis dahin ftrengen Einfpruch 
eingelegt hatte, Mit feiner Beihülfe wurde der Diftriet von St. 
Mauritius und von Apofteln ſammt der neuen Schafen» und Ehrenpforte 
duch Wall, Graben und Mauer eingejchloffen; an andern Stellen 
wurden neue Thore erbaut, die Mauern ausgebefjert, die Gräben 
vertieft. Bald war um bie ganze Stabt ein ftarkes Fortifications- 
wert vollendet; über den Gräben und Wällen erhoben fich Fräftige 
Mauern, ftolzge Thürme und feſte Thore. Der ftattlihe Mauerkranz 
umſchloß ſowohl die früher angegebenen brei Landvorſtädte wie auch 
die neue Vorſtadt auf dem Inſelmarkte. Diefe war auf der Dftfeite 
gegen den Rhein hin durch eine ftarfe Mauer befeftiget, die mit 6 
bis 7 Thürmen verjehen war, Der erfte ftand neben dem jeßigen 
Thor an der Rheingafje, der zweite am der Hafengaffe, das ehe— 
malige von Siegen’sche Haus Nr, 1178, der dritte an ver Mark— 
mannsgaſſe, jet ver Gufthof zum Rheinberg, der vierte an der Salz 
gaffe, nachherige Fifchmengerzunft, der fünfte am ehemaligen Brau- 
haus auf Rom, am Freihafen, der jechste am Meühlengaffen Bollwerk. 
Die Thore, welche die Ummanerung hatte, waren folgende: 1) bie 
neue Hechpforte oder St. Iohannspforte bei der Deutfchordensfirche 
St. Katharina, 2) die Bachſtraßenpforte, Pantaleons- oder Weißen- 
frauenpforte, neben dem Kloſter der Weißenfranen, 3) das Griechen- 
thor, 4) das alte Schafenthor, am Brauhaufe zu den drei Mohren, 
5) das zweite Ehrenther, unter dem Breuer’ichen Haufe, 6) das 
alte Friefenthor, unter dem Brauhauje zur Rübe, nachher die He 
lenen- oder LZenenpforte, ſpäterhin Yevenpforte (porta leonis) ge- 
nannt, 7) das Würfelthor, unter Sachſenhäuſer, der Eingang zum 
Annalen. 2, 3 


Bo 


Gereonsftenfe, 8) das alte Eigelfteinsthor, 9) das ulte Eimiberts-, 
auch Rahlenhäuferthor, wovon am Eude ber Straße unter Kranen⸗ 
bäumen noch Reſte bemerkt werben. Nheinwärts ſtanden: 1) das 
Blomen- over Blntgaffentbor, gegen der nachherigen Machabäerſtraße, 
2) ein Thor gegenüber dem eberacher Hofe, 3) das Roftgafjenther, 


4) das Tranfgafien- oder, ehemals etwas weiter gelegene Franfen- 


thor, 5) das Mühlengafjenthor, 6) das Fähr- oder Salzgafjenthor, 
7) das Markmaunsthor, 8) das Hafengaffenthor, 9) das alte Rhein- 
tbor, 10) das Filzengrabenthor, 11) das Kornthor, 12) das Nä- 
chelskaulenthor. 

IV. 


Bald war auch dieſer Bering der raſch aufblühenden, immer 
ſtolzer und ſelbſtſtändiger ſich fühlenden Stadt wieder zu enge und 
kraftlos. Köln wußte ſich durch Reichthum und VBollszahl als die 
erſte Stadt des deutſchen Reiches; ſie erkannte klar, welches Gewicht 
ihre Parteiſtellung bei den gewaltigen Kämpfen zwiſchen den Welfen 
und Ghibelinen in die Wagſchale lege. Die Stadt Köln hielt hoch das 
Banner der Welfen gegen bie Hohenſtauffen erhoben, und fie ließ 
e8 fich jehr angelegen fein, ſich in ſolche Berfaffung zu fegen, daR 
fie vor jeder erfolgreichen Befehdung des Könige Philipp von Schwa- 
ben ficher war. Ms Bhilipp ſich anſchickte, mit ſtarker Heeresmacht 
die Stellung feine® Gegners zu erjchüttern, ſah Köln die Schreden 
des Krieges in unmittelbarer. Nähe. Die Streitigkeiten um ben deut— 
fchen Königsthron ſchlugen mit dem erbittertiten, Parteifämpfen um 
ben kölner Bifchofsftuhl zu einer Kriegsflamme zufammen Phi— 
lipp's Schaaren ergoſſen fi über das ganze kölner Gebiet; überall 
bin brachten fie Brand, Mord und Schandthaten; mit entjeglicher 
Wildheit verheerten die zuchtiojen Horven das ganz arme, gequälte 
Land, Bor den Mauern von Köln lagen noch). offen und ungejchüßt, 
eine leichte Beute für den rohen, plünderumgsjüchtigen Feind, inmit- 
ten von. offenen Dürfchen, Weilern und Edelhöfen pas Severinsmün- 
fter, das Klofter Weier und das PBantaleonsjtiftl. Die Stadt fand 
e8 für rathfam auf die Sicherung dieſer neuen Vorſtadt zu ſinnen. 
Im Streben, ihrer -Selbftftändigfeit einen fejten Rückhalt zu fichern, 
unternahm es darum bie ftolze, mächtige Bürgerfchaft, das gefammte 
ſtädtiſche Gebiet in die Gränzen einer einzigen feften Schugmauer 
zufammenzuziehen. König Otto IV. fonnte die mächtige Stadt in 
dem Borhaben, einen folchen gewaltigen Mauerfranz zu errichten, 
nur bejtärken. Von Seiten des erzbijchöflichen Stuhles, ver lange 


Jahre hindurch nicht im den ruhigen ungeftörten Befig einer Fräfti- 
gen Hand gelangen konnte, war feine jtörende Oppofition gegen fol- 
hen Bau zu befürdten. Man begann das großartige Werk im 
Jahre 1200. Im einer Handfehrift aus bem Archiv des Gereons- 
ſtiftes heißt es: anno 1200 inceperunt cives Colonienses aedi- 
ficare murum supra vallum. Im Jahre 1205 war ber Bau 
fchon jo weit fortgefchritten, daß die Stadt, welche treu zur Partei 
des Königs Otto hielt, im Stande war, eine achtzehnmonatliche Be- 
fagerung von Seiten des hohenftanffifchen Heeres auszuhalten, Ueber 
den Fortgang des Baues find uns feine Nachrichten aufbewahrt. 
Eben fo wenig ift mit Sicherheit feftzuftellen, wann dieſer gewaltige 
balbınondförmige Mauerring, mit all feinen burgartigen Thoren und 
feften Wichhänfern, 11,560 vhein. Fuß lang an der Rheinſeite und 
21,600 im Bogen landeinwärts, vollendet worden ift, Die Bauart 
ber verfchiedenen Shore fpricht dafür, daß biefelben alle im Laufe 
des 13. Jahrhunderts aufgeführt wurden. Eine Notiz, nach welcher 
die Truppen des bei Rodenkirchen lagernden Erzbifchofs Conrad von 
Hocftaden im Jahre 1248 bis an die Severinspforte ftreiften, be— 
weist, daß dieſes Thor ſchon in dem genannten Jahre vollendet war, 
1261 foheint das ganze Werk beveutend fortgefchritten zu fein; denn in 
dieſem Jahre fette fich Erzbifchof Engelbert von Fallenburg in ven Befit 
fämmtlicher Thorburgen und befeftigte zum Zwecke einer Nheinfper- 
rung die Thürme von Bayen und Ryle. Die Bürgerfchaft erkannte 
die hohe Bedeutung diefer Zwingburgen für die Herrfchaft über die 
Stadt. Als fie nach unfäglichen Anftrengungen viefe Werke ven 
Händen des Erzbifchofs entriffen hatte, verwandelte fie viefelbe in 
die fräftigften Schugwehren gegen jeden fernern Angriff des Erz- 
bifchofs. Zum glänzenden Zeugniß für den Muth, die Ausdauer und 
die Kraft, womit die Bürgerfchaft jich den Befit ihrer Mauern wie- 
der errungen hatte, ließ fie hoch an den Zinnen des Bayen das 
Wappen der Stabt einmauern. Nach ber Yandfeite Hatte biefe 
Mauer zwölf ftarfe mit Thürmen hinreichend verſehene Thore ober 
Burgen. Gegen die Aheinfeite waren des ftarfen Verkehrs wegen 
aber 36 weniger befeitigte Thore. Zwiſchen viefen Thoren zählte 
der Mauerring im Ganzen 54 Halbthürme oder Wichhäufer. 
Diefer Befeftigungsfran; war für die noch wachjende Einwoh- 
nerichaft ein foftbares Erbe, auf deſſen Erhaltung, Ausbefferung und 
DBervollftändigung ſtets mit der höchſten Sorgfalt und dem beveu- 
tendften Koftenaufwand Bedacht genommen werben mußte. Noch war 
die Mauer nicht ganz vollendet, jo wurde außerhalb derſelben ein 
3* 
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tiefer Graben ausgemauert und zureichend mit Palliſaden verſehen; 
1283 wurde dieſer Graben erweitert, und 1386 ein Vorgraben mit 
kräftigen Bruſtwehren angelegt; 1430 wurde mit erhöhter Anjtren- 
gung am Bau der Außenwerfe gearbeitet und die Stadtmauer ganz 
vollendet. Eine bedeutende Ausbefjerung nahm man im Jahre 1446 
vor, Von 1469 bis 1497 wurden vor allen Thoren neue fteinerne 
Zwinger (Nothwehren) errichtet. 1469 begann man ben gefammten 
Mauerring zu überdeden. Als die Stadt 1474 in dem Kampfe 
gegen Ruprecht von der Pfalz und den Herzog Karl den Kühnen 
die Nothwendigfeit einer Fräftigern Befeftigung erfannte, ließ fie die 
Zinnen ausfüllen und Schießſcharten einmauern. Für die Anwen- 
dung des allgemein eingeführten Feuergewehrs war dieſe Aenderung 
Bedürfniß geworben. 1497 wurde von den Strafgelvern, die auf 
den Wucher gejegt waren, die Mauer ſammt den Wichhäufern völs 
lig mit Ueberdachung verjehen. In demfelben Jahre entjtand erft 
die Mauerlinie vom Bahyenthurm bis zum Yilgengraben. 1541 be- 
eretirte der Rath den Bau eines Bollwerfes und Blodhaufes an der 
Mühlengaſſe, welches fpäterhin 1604 und 1628 eine größere Aus- 
dehnung erhielt. 1551 wurben zuerjt die Wallgänge nach der Stadt 
bin regelmäßig mit Mauern verfehen. Der Rath hatte erkannt, daß 
die Unterhaltung dieſer Wallgänge durch Bretter und Pfahlwert 
böchft Foftjpielig und zudem unzuverläffig war; er befchloß darum 
daffelbe durch eine Mauer zu erjegen und ließ am Ehrenthor ven 
Anfang machen. 1552 wurde die weitere Ausführung ber Befefti- 
gungswerfe zwifchen dem Severinsthor und dem Bahen unter Lei— 
tung des Baumeiſters des Herzogs von Yülich, Meifter Alerander, 
ausgeführt. 1554 entftand die innere Wallmauer Hinter ver Kar— 
thaus, 1558 bie zwifchen dem Gunibertsthurm und dem Cigelfteins- 
thor. 1564 wurde die Arbeit an ber innern Wallmaner fortgejett 
und die Ruthe dem Meifter Adrian zu 9 Mark übertragen. Ziegel- 
Öfen und Kalk hatte der Rath felbft angefchafft. 1567 wurde dieſe 
Arbeit vom Bayen bis zum BPantaleonsthore beendigt; letztgenaun— 
tes Thor ward 1585 zugemauert. In diefem Jahre begann ver Bau ber 
Veftungswerfe am Weierthor; von 1595 — 99 entftanden die Boll- 
werfe an biefem Thore. 1633 wurde dem Stadtſteinmetzen und 
Werfmeifter Peter Schieffer aufgetragen, ben großen Thurm unter- 
halb St, Cunibert am Rheine gelegen, fo einzurichten, daß man 
denjelben gegen alle Gewalt brauden, das grobe Geſchütz darauf 
pflanzen, Wehr und Vertheidigung darauf thuen könnte, zu dem Ende 
oben von des Thurmes Höhe einen Theil Mauer abzunehmen, ſo— 
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dann von unten aus dem Fundament mitten durch den Thurm eine 
ſechs Fuß dide Mauer zu errichten, darauf das Gewölbe zu fchla- 
.gen. 1635 fan das Hafengaffenbollwerf zu Stande, 1649 das un- 
tere Thor vor dem Eigeljtein, 1670 das Bollwerk zwijchen dem 
Weier- und Severinsthore, 1671 begann. die Arbeit an den Erb- 
wällen zwifchen dem Eigelftein und Eunibert. 1672 wurden neue For- 
tificationsarbeiten an dem Weier-, Schafen, Severins⸗, Bachs-, Hah— 
nen- und Ehrenthore in Angriff genommen. 1682 wurde das Boll 
werk an Cunibert gebaut und 1683 das am Bahenthurm. 
In der folgenden Zeit begnügte fi die Stadt damit, dafür zu 
ſorgen, daß die beftehenden Feſtungswerke in leivlichem Zuftande ver- 
blieben; unter dem alten Neichsftädtifchen Negimente wurden feine 
neue Werke mehr gebaut. Die Stadt blieb in dem alten Zuftande, 
bi8 neue Herren mit neuen Befeftigungs- und VBergrößerungsplanen 
hervortraten. 


Ueber einige hriftliche Denkmäler am 


Niederrhein. 
An den Präfidenten des hiſtoriſchen Bereins für den 
Niederrhein, 


Herrn Pfarrer 3. Mooren, in Wachtenbont. 


Indem ich Ihnen, verehrtejter Freund, Ihrem Wunſche gemäß, 
einige Mittheilungen über die von mir eingefehenen chriftlichen Denk 
mäler am Niederrhein für die Vereins-Zeitfchrift zu machen mic) ars 
ſchicke, erlaube ich mir zu bemerken, daß ich, dem Einladungs-Pro- 
gramme entfprechend, wonach „der Verein in das äfthetifche Gebiet 
des Alterthums, für deſſen Bearbeitung durch das Organ für chrift- 
liche Kunſt geforgt ift, nicht einzubringen Hat‘, mich hauptfächlich 
auf die Angabe derjenigen Monumente befchränfen werbe, die bisher 
weniger allgemein beachtet, für den Forſcher der Kunftgefchichte je- 
doch von zureichendem Interefje find, und dabei auch die hiſtoriſchen 
Denkmäler nicht unberüdjichtigt laffe, in fofern fie zur Entſcheidung 
mancher auf die Gegend bezüglicher Fragen aus chriftlicher Zeit von 
Belang find, 


Steigen wir in die Älteften Zeiten hinauf, in denen das Chriften- 
thum unter den fränfifchen Bewohnern ver niederrheinifchen Ebene 
jeinen Anfang genommen, fo finden wir äußerft wenig Ueberbleibjel 
aus biefer an Hiftorifchen Duellen überhaupt fo vürftigen Periode. 
An Schriftdenkmalen ift e8 mir gelungen, vier chriftliche Grabfteine 
aufzufinden, bie durch alle Merkmale ihr Hohes Alterthum beurfunden, 
und faft die einzigen Zeugen der Stätten find, wo ber chriftliche 
Eultus in jenen entfernten Zeiten begonnen hat. ') Die erfte dieſer 


1) Ich habe diefe Infchriften bereits vereinzelt in den Jahrbüchern des Ver— 
eins von Alterthumsfreunden im Rheinlande mitgetheilt, halte jedoch da— 
für, daß fie in ihrer Zufammenftellung mit dem vorliegenden Thema nicht 
ungern gelefen werben. 
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Grabinjhriften Pr an der Außenfeite ber Kirche in Rellen (Kreis 
Eleve) eingemauert und läutet alfo: 
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Ante diem tertium Nonas Juni 
obiit Grimold laicus. 








Die zweite. befindet fich an der Außenſeite der Kirche zu Till 
(Kr. Cleve); fie lautet: 
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+ Ante diem quartum Idus Mai 
obiit Hildsund laicus. 
Requiescat in pace. Amen. 


Die beiden andern find an ver Aufienfeite der Kirche zu Di ehr 
(Kr. Rees) ebenfatle © eingemanert: 
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Ante diem tertium Idus Marti 
obiit Vulverad laica. ' 
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+ Ante diem sextum Idus Novembris 
Ben..zdo et filia ejus Reginlind 
migraverunt ad X requiem 

Bei diefen Inſchriften ift zunächft der Umftand hervorzuheben, 
daß im ber erften und ben beiden Ießten bie einzelnen Zeilen durch 
einfache oder Doppelftriche von einander geſchieden find, worin fie 
mit einer auf dem römifchen Gräberplaße zu St. Mathias bei Trier 
gefundenen ebenfalls chriftlichen Grabfchrift aus dem vierten Jahr— 
hundert übereinſtimmen, die alſo heißt: „(Hic re) quiescet in pace 
Honoria, qui vixit annus tres et menses quattuor“. Die Buch— 
jtaben find, beſonders bei der erften, in guter römifcher Capital- 
Ihrift, mit fehr geringen Abweichungen, ausgeführt; nur bemerfens- 
werth ift die Bildung des A in der britten und vierten Infchrift, 
welches, wie in mehreren ber römifchen Periode angehörigen Grab- 
Ihriften, die Form MA Hat. Die wieverholt vorfommende Bezeich- 
nung „Laicus“, im Gegenfage zu „Clericus“, findet fich ſchon bei 
ben Kirchenvätern; diefelbe kommt auch in einer chriftlichen Grab, 
Ihrift aus Köln vor, die noch in die römifche Periode verfegt wird, t) 
und die ih, da fie auch in der Abfaſſung überhaupt fehr mit den 
unfrigen übereinfömmt, bier Beifüge: 


FV-MIKL NOVENBRIS 
OBIIT EKQVIN LAICVS 
PRIMVS NOVIS 11/7 
SIMVSINICIVMNNS 
ET FINIS \\7 \\\\ 77 
















Lerſch, Gentralmufeum rheinländifcher Inſchriften. 
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—|:-Ante diem nonum Kalendas Novenbris obit Ekquin 

laicus. Primus novissimus. Inicium et finis. 

Diefe Infchriften, die in mancher Beziehung noch. an die römische 
Zeit erinnern, deuten zugleich auf das frühe Dafein chriftlicher G ot- 
teshäufer an den Orten, wo fie gefunden werben, und gewähren 
um jo größeres Interefje, als von Bauwerken felbft fich aus biefer 
Zeit jo außerordentlich” wenig bis auf unfere Tage erhalten hat. 
Unter den älteften Baudenfmalen, die mir bis jet am Niederrhein 
vorgefommen, nenne ich zuerft vie Chornifche an der Pfarrkirche zu 
Ryndern (Kr. Cleve). Bon biefem Baurefte geht allgemein bie 
Sage, er fei urfprünglich ein beibnifch - römischer Tempel gewejen, 
und fpäter zum Bau ber chriftlichen Kirche verwandt worden. Diefe 
Sage würde einer weitern Widerlegung nicht bebürfen, indem es be— 
kannt ift, daß auch die farolingifche Kapelle zu Nymwegen, die Kirche 
zu Ottmarsheim im Elfaß u. 4. ihres frembartigen und in beut- 
ſchen Landen nur felten zur Ausführung gekommenen Bauſtiles we— 


gen, vom Bolfe für heidniſche Tempel angefehen werden, — · wenn 


wir nicht in faft allen hiftorifchen und antiquarifchen Schriften, bie 
über Ryndern Handeln, dieſe Meinung bis auf ven heutigen Tag 
als eine befannte Thatjache wiederholt fünden. Die nächſte Veran— 
loffung zu der Sage haben wir wohl in dem Umftande zu fuchen, 
daß der Ort Ryndern bereitd zur Römerzeit eine gewijje Bedeutung 
hatte, und außer verſchiedenen römischen Denkmälern auch ein Altar 
dafelbft gefunden wurde, nach deſſen Auffchrift einft ein vömifcher 
Tempel an dem Orte geftanden;?') die Refte dieſes Tempels glaubte 
man nun um jo mehr in dem Chore der Kirche erhalten, weil bie 
jer eine von der gewöhnlichen abweichende Bauform zeigt; er bilbete 
nämlich urjprünglich einen von Keinen Yenfteröffnungen durchbroche-⸗ 
nen Mauerchlinder, ver noch etwas über bie Hälfte des Umfan- 
ges erhalten und. an der abgebrochenen Seite mit dem Schiffe der 
Kirche zufammenhängt, Allein ohne uns auf weitere Gründe gegen 
den römifchen Urfprung des Gebäudes einzulafjen, weijen wir bloß 
auf das Material hin, aus bem die ganze Umfafjungsmauer be- 
fteht: diefe ift nämlich aus vulcanifhem Tuff (Dudftein, Traß), 
wie er in ber Umgegend des Laacher See's, zumal im Brohlthale 
vorfommt, aufgeführt, und es läßt fich kein einziges unzweifelhaft 
römiſches Gebäude im ganzen Aheinlande aufweifen, an dem ber 


1) Vol. hierüber meine Abhandlung in den Jahrbüchern d. Ber. v. Alter 
thumsft. im Rhlde. Hft. XVIII, S. 135. 
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Tuffftein als Baumaterial verwendet wäre. Zwar ift befannt genug, 
daß die Nömer im Brohlthale Steinbrüche Hatten, allein fie ver- 
wandten dieſes Material bloß zu Altären, Särgen, BVotivfteinen u. 
bal., niemal® aber zu Gebäuben, Dagegen finden wir zuerft in ben 
fpärlichen Baureften aus ber fränkischen Periode den Tuff als Bau- 
ftein von Kirchen, Anfangs noch zuweilen abwechjelnd mit Lagen 
von Ziegeln,') und dann das ganze Mittelalter hindurch am Nie- 
berrhein faft ohne Ausnahme als das einzige Baumaterial von Kir— 
‚ hen romanifchen Stiles. Auch die Technik unferes Bauwerkes ift 
nicht römifch, deutet jedoch — fchon durch die Anwendung größerer 
Baufteine und eine weniger handwerlsmäßige Zurichtung derſelben — 
auf eine frühe fräuliſche Zeit hi. Wir find daher geneigt, dieſen 
Rundbau als eine chriftliche Kapelle, und zwar als eine Taufka— 
pelle, aus fränkifcher Zeit anzufehen, aus einer Zeit, wo bie Kir— 
chenbaukunſt noch zu feinem beftimmten Typus gelangt war und 
man ſich noch auf die einfachjte Form bes fpäter jo bedeutend ent- 
wicelten Gentralbaues — eine freißsrunde, oben ebenfalls mit einer 
runden Kuppel gevedte Mauer — beſchränkte. Nun findet es fich, 
daß bereits un das Jahr 720 ein Graf Ebroin verſchiedene Güter 
an die Kirche zu Ryndern gejchenft hat,?) uud wir bürfen in 
unferm fräntifchen Rundbau den Reſt jener Kirche um jo eher ver- 
muthen, al® wir benfelben oben als Zauffapelle bezeichnet, und 
jene Kirche wirklich auch dem 5. Johannes dem Täufer gewid— 
met war. 

Außer der ryndern'ſchen Taufkapelle ift mir fein Baudenkmal 
am Niederrhein befannt geworden, das mit hinreichender Sicherheit 
in das erfte Jahrtauſend n. Chr. verjegt werben könnte, objchon 
nicht zu bezweifeln ift, daß bereits in fränfifcher Zeit einzelne Kir— 
ben, wenn auch nur von geringerm Umfange, in ver Gegend be- 
ftanden; fie mußten theils durch die vielfachen Verwüftungen ver 
Normannenzüge verfchwinden, theild den. fpätern umfangreichern Kir- 
henbanten allmälig weichen. Von der im Jahre 1002 von dem 
Grafen Balverich geftifteten Kloſterlirche zu Zyfflich (Kr, Eleve) 
haben fih nur ein Säulenſchaft nebft Kapitel und einige Sculp- 
turen erhalten, die an der Außenjeite ver jegigen Kirche eingemauert 
find. Dagegen jind von der durch die Abtijjin Ermgardis auf dem 


1) Bol. die fehr Iehrreiche Abhandlung von F. dv. Quaſt in den Jahrb. 
d. V. v. Alterthfr. im Rhide. Hft. X, ©. 186. 

2) Teschenmacher, Annales Cliviae, Juliae, Montium etc. 1721, 
S. 96. Bondam Charterboek I, 2. 
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Eltenberge (Kr. Rees) zu Anfang des 12. Jahrhunderts wieber- 
hergeftelften Stiftskirche noch ziemlich bedeutende Nefte erhalten, und 
von ber wahrfcheinlich um dieſelbe Zeit erbauten Collegiatkirche zu 
Emmerich (Kr. Rees) ift noch das Chor und die darunter befindliche 
Krypte vorhanden, wovon bie Ießtere insbefonder als einer der in- 
tereffanteften Baurefte diefer Zeit anzufehen ift. Waffenberg beinerft, 
die ſeitdem verloren gegangenen Archive der Canoniei lehrten, ſchon 
um das Jahr 700 habe ter h. Willibrord, der berühmte angelfüch- 
ſiſche Miſſionar, hieſelbſt eine Kirche eingeweiht, ohne jedoch bie be- 
treffenden Urkunden oder das Datum berfelben anzuführen, jo daß 
wir über das Alter diefer Weberlieferung im Dunfeln bleiben. ') 
Wir befigen über das Beftehen des Stiftes feine fichern Nachrich- 
ten, die über das 12, Jahrhundert hinausreichen,?) und felbft Waj- 
jenberg , dem die Stiftsarchive zu Gebote ftanden, Hat weber in 
dem Nefrologium noch in einer fonftigen Urkunde ein älteres Datum 
beigebracht. Obgleich die noch vorhandenen Reſte der Kirche durch 
jpätere Reparaturen vielfache Unigeftaltungen erlitten, fo bezeugt 
doch der Bauftil, daß Chor und Krypte noch dem urjprünglichen 
Baue angehören. Nach dieſen baulichen Weberreften des 12. Iahr- 
hunderts ift zunächſt die Gollegiatficche zu Wiffel (Kr. Eleve) zu 
nennen, bie einer nicht viel fpätern Zeit angehört, fich aber durch 
ihre volffommene Erhaltung vor allen übrigen auszeichnet, und von 
Neuß rheinabwärts als das beveutendfte Bauwerk im romaniſchen 
Stile anzufehen ift. Diefer Bauftil hat auch bei den meiften Klo— 
jter- und Dorffirchen am untern heine vielfache Anwendung gefun- 
den, jelbjt noch in einer Zeit, wo bereit8 die Gothif fich anderwärts 
durch hervorragende Werke als das herrichende Element feſtgeſetzt 
hatte; jedoch find von den bebveutenden Werfen jenes Bauftiles nur 
mehr vereinzelte Reſte erhalten, und bie befjer erhaltenen nur von 
geringer architektonijcher Bedeutung; unter den legtern verdient noch 
bie Kirche zu Mehr (Kr, Rees) eine Erwähnung. Das Meoterial, 
deſſen fich der romanifche Stil bediente, ift durchweg ber Zuff, ber 
fpäter, als der gothifche Bauftil fih Bahn brach, der Anwendung 
der Ziegel weichen mußte, Wir müffen hierbei der jo viel verbreiteten 
Meinung entfchieden entgegentreten, wonad die Anwendung des Tuffes 
als Baumaterial ein Kriterium für ven römischen Urjprung eines Bau— 


1) Wassenbergi Embrica, $. 54. 
2) Zuerſt genannt in einer Urkunde vom J. 1432 bei Lacomblet, Urkunden: 
buch Rt. 311, 
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reftes abgeben foll; die Unrichtigfeit der Meinung geht fchon aus 
dem Angeführten hervor, wonach gerade im Mittelalter dieſes Ma- 
teriaf eine faft ausschließliche Anwendung gefunden, wie ınan fich 
noch jett beinahe an jeder Dorfkirche Überzeugen Fanıı; hiezu fommt nun 
noch, daß fich, wie oben berührt, nirgends bei einer römiſchen Auine 
der Tuff als Bauftei angewandt findet, fo daß ſich die Sache viel- 
mehr dahin umfehrt: wo der Tuff als Baumaterial auftritt, ba 
kann man nach den bisherigen Erfahrungen ficher fein, daß der Ur- 
ſprung des Baues nicht Der Römerzeit, fondern dem Mittelalter angehört. 

Unter den noch vorhandenen Kirchenbauten gothifchen Stiles ift 
vor Allem die prachtvolle Gollegiatfivche zu Xanten (Kr. Gelvern) 
zu nennen, deren Weftjeite zwar noch die romanische Bauform zeigt, 
bie in ihrem Haupttheile jedoch im gothifchen Stile aufgeführt und erft 
zu Anfang des 16. Jahrhunderts vollendet wurde. !) Durch die hohe 
Munificenz Sr. Majeftät des Königs ift vor Kurzem zur Wieder- 
herjtellung eine bebeutende Summe bewilligt worden; möchten nun 
die Eingefefjenen auch ihrerfeitd mit allen Kräften dazu beitragen, 
daß eines der vorzüglichften Denkmäler, welches der fromme Kunft- 
finn der Altvordern geftiftet, dem drohenden Verfalle recht bald ent- 
riffen werde! An architeftonifcher Bedeutung jchließt fich diefem Baue 
zunächit die Collegiatficche zu Eleve an, begonnen im Jahre 1341, 
demnächſt die Collegiatlirche zu Cranenburg (Fr. Cleve), dem 
Anfang des 15. Iahrhunderts angehörig, und die Aldegundisficche 
zu Emmerich, erbaut 1483. Letztere wird auch „vie alte Kirche‘‘ 
genannt, und wir wiffen ficher, daß bereits im Jahre 1227 eine 
ältere Kirche an ihrer Stelle vorhanden war ,?) die ebenfalls ven 
Namen „alte Kirche‘‘ führte, welche Benennung im Gegenſatze zu 
fpätern Kirchenbauten entjtanden zu fein ſcheint. Nun findet es 
fih, daß die frühere Aldegundiskirche bereits im Jahre 1371 ur- 
fundlich den Namen „ve oude Kerd“, d. i., „die alte Kirche‘ führt, 3) 
zu einer Zeit, wo noch außer ihr feine andere als die Stiftsfirche 
beitand, fo daß es hiernach wahrjcheinlich wird, jene frühere Alde⸗ 
gundisfirche habe vor der Stiftskirche beftanden, und nach Erbauung 
ber letern die Benennung „alte Kirche“ im Gegenfaße zu der neuern 


1) Bgl. 3. Mooren, Alterthümliche Merkwürdigkeiten der Stabt Kanten 
und ihrer Umgebung. 
?) Wassenbergi Embrica S. 153. 
3) Wassenbergi Embrica 8. 157. [Er leitet die Bezeichnung „alte Kicche‘‘ 
von ‚„Aldegundisticche‘' ber, wie uns ſcheint, mit wenig Wahr fcheinlichkeit. 
| Die -Red.] 
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Stiftsfirche erhalten. Diefe Vermuthung, wonach die Pfarrei St. 
Aldegundis ein älteres Datum als das Stift des h. Martinus hat, 
wird durch anderweitige Verhältniffe unterftügt. Das Beftehen des 
Ortes Emmerih nämlich läßt fich Hiftorifch ficher bis zu Anfang 
des 9. Jahrhunderts hinauf nachweisen) und mag noch in das me- 
rovingiſche Zeitalter Hineinreichen. Wir werben baher ven älteften 
Stabttheil um diefe Kirche herum zu fuchen haben, und noch jegt 
führt der in der Nähe der Aldegundisfirche gelegene Marktplag den 
Namen „ver alte Markt, im Gegenfag zu dem in dem neuern 
Stabttheile, bei der Stiftskirche gelegenen Geiſtmarkte.“) Als im Laufe 
der Zeit das Stift gegründet wurde, bildete fih um dieſes herum 
eine zweite Anfiebelung, beſonders der Vornehmern, wie die dort ehe— 
mals vorhandenen abeligen Burgen beweifey,?) bis im 13. Jahr- 
hunderte beide Theile, ſowohl der um die ältere Aldegundiskirche ge- 
legene, als der um die fpätere Stiftsfirche gebildete, iheilweife mit ei- 
ner Mauer umfaßt und das Ganze zu einer Stadt erhoben wurde. 

Kehren wir von biefer hiftorifchen Abfchweifung zu unfern Denk— 
mälern zurüd, An Sculpturen aus ber romanifchen Runftperiode 
find die niederrheinifchen Kirchen ziemlich reichhaltig: die meiften be— 
figen noch ihre alten Zauffteine mit Verzierungen in Haut- und Bas— 
relief, aus Lava oder Bergkalk gearbeitet, worunter fich insbeſondere 
der in Menzeln (Kr. Geldern) und der in Straelen (Fr. Gel 
dern) durch ihre vielen Relieffiguren auszeichnen; auch find noch in 
der Kirche zu Bedburg (Kr. Elene), deren Ältefte Nefte vem 12. 
Sahrhundert angehören, mehrere in Hautrelief gearbeitete Denkmä— 
ler vorhanden, bie wahrfcheinlich dem Grabmale des 1162 veritor- 
benen Grafen Arnold II. von Eleve angehören, das erft in neuerer 
Zeit zerftört wurde. Aus der gothifchen Zeit find die beiden Tauf- 
fteine zu Huisber den (Fr. Cleve) und zu Doornid (Fr. Rees), 
aus Sandftein mit Verzierungen in Basrelief, bemerfenswerth. Eine 
vorzügliche Beachtung aber verdienen die in dem zierlichiten gothis 
ſchen Formen emporjteigenden Sacramentshäuschen, unter denen fich 
"das in Öriethaufen (Kr. Eleve) und das in Till (Kr. Eleve) 
beſonders auszeichnen, 


1) „Quidam dictus Lambertus Dosel de Embrica“ rettete im 3. 804 
einen Knaben Gocelinus aus den Fluthen des Rheins, Surius vit, 
Sanct. U, S, 38. 

2) Daß der Name „alte Markt” ſchon vor Jahrhunderten gebräuchlich war, 
bezeugt Wassenberg, Embrica S. 241. 

3) Wassenbergi Embrica S. 53 ff. 
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Aufer den Sculpturen ift die große Anzahl höchſt vortrefflich 
gearbeiteter Holzichnigwerfe hervorzuheben, an denen befonders die 
Kirche zu Calcar (Kr. Eleve) fehr reichhaltig ift; auch die Stifte- 
firchen zu Emmerih, Eleve, Kanten und bie Filialfirche zu 
Hanfelaer (Kr. Eleve) befitten vorzügliche Arbeiten dieſer Art; 
außerbem verdient ein Chriftusbild in der Stiftsfirche zu Emme- 
rich, und eine Madonna in ber Kirche zu Ginderich (Kr. Gel- 
dern), die im romanifchen Stile gearbeitet und wahrfcheinlich mit 
den betreffenden Kirchen gleichalterig find, noch genannt zu werben. t) 

Verſchiedene Kirchen beſitzen noch beachtensmerthe im altveutfchen 
Stile gearbeitete Geräthichaften, wie Monftranzen, Kelche, Eiborien, 
und an fchönen altveutichen Paramenten ift befonders die Kantener 
Kirche reichhaltig. Auch verdient ein in der Stiftskirche zu Emm 
rich aufbewahrter Neliquienkaften feines hohen Alters wegen ange- 
führt zu werben, auf bejjen Rückſeite eine Injchrift befagt, daß der— 
jelbe bie von dem Papfte Sergius dem h. Willibrord übergebenen 
Reliquien enthalte; dieſe Inſchrift ift, wie fich bei näherer Betrach— 
tung jowohl in technifcher als palüographifcher Beziehung ergibt, 
fpätern Urfprungs, 

Schließlich finden ſich im allen Kirchen noch ältere und neuere 
Gemälde von jehr verſchiedenem Werthe; wir befchränfen uns dar— 
auf, bloß die Wanpmalereien namhaft zu machen, bie befonders in 
ber legten Zeit aufgedeckt wurden; bis jest find deren in ben Kir— 
hen zu Bienen (Ar. Rees), Haffen (Kr. Rees), Galcar, 
Eleve, Straelen, und in ber Krypte der Stiftskirche zu Em— 
merich zum VBorfjchein gefommen und größtentheils erhalten worden. 

Möchten vie zahlreichen noch erhaltenen und mitunter beveuten- 
den Denkmäler chriftlicher Kunft ja allenthalben nach ihrem hohen 
Werthe geſchätzt, mit Sorgfalt bewahrt und fo viel thunlich in ihren 
vorigen Stand wieder hergeftellt werden, bamit ung, bie wir nur 
jelten und mit Mühe Aehnliches zu jchaffen vermögen, micht ber 
Vorwurf treffe, die Werfe des frommen Kunftfinnes der Vorfahren 
mißachtend der Zerftörung und dem Verfalle Preis gegeben zu haben ! 

Emmerich, März 1856. 

Dr. 8, Schneider. 
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1) Neber das Marienbild zu Ginderih ſ. Mooren, Alterthümliche Merk: 
würbigfeiten 2c. S. 75 ff. 





BEER Herr Profeffor ! 
Werther Herr und Freund! 


Durch Ihren Bericht „über einige hriſtliche Denkmäler am Nie— 
derrhein“ haben Sie dem geſchichtliebenden Publikum einen eben fo_ 
banfenswerthen Dienft al8 unferm Vereine und befonders mir Ehre 
erwiefen. Was Ihre darin mitgetheilten Nachrichten über verfchie- 
dene merfwürbige Kirchen unferer Gegend betrifft und bie Kunft- 
ſchätze, welche fie bergen, darf ich Sie nur bitten, in ber Folge 
einmal etwas eingehender darauf zurüdfommen zu wollen. Die In— 
ſchriften aber zu Mehr, Kellen und Till angehend, haben Sie 
mir in Ihrem Schreiben vem 13. März d. J. geftattet, mich jetzt 
ſchon etwas mit Ihnen darüber zu unterhalten. Für’s erſte wundere 
ih mich zwar darüber nicht, daß eine zweite Inſchrift in der Kirche 
zu Till Ihrem Scharfblid entging, indem fie verfehrt eingemauert 
und jehr vermwittert war, als ich vor etwa zwanzig Jahren Kunde 
davon erhielt, wohl aber fällt es mir auf, daß Ihr Cicerone Sie 
nicht darauf aufmerkfam machte und zwar deshalb, weil fehr zu ber 
dauern wäre, wenn fie bei der ſeitdem vorgenommenen KReftauration 
der Kirche verfommen fein möchte. Die Infchriften zu Mehr haben 
mir immer merkwürdig gejchienen, Ich ſah fie zuerſt im Jahre 1835, 
wenn ich nicht irre und zwar in Begleitung unferes Freundes Nab- 
befeld. Der, welder uns bie Kirche zeigte, ſchien wenig Gewicht 
darauf zu legen und that, als einige Bündel Gartenveifer, die zufäl- 
lig daran gelehnt waren, weggejchoben wurden, fo, als ob jie ihm 
zum erjten Mal zu Geficht fümen. Wenigftens wußte man nichts 
über ihre Bedeutung zu fagen. Ihre Entdedung aber vegte zu fer- 
neren Nachforfhungen an, die dann auch den Erfolg hatten, Daß 
unjev Nabbefeld mir die Ihnen befannten aus Kellen und Till und 
aus legterm Orte noch eine mitteilte. Später habe ich fie durch Vermits 
telung des hochjeligen Binterim den Bollandiften in Belgien zufoms 
men laffen, die mit der Legende der Thebäer und des h. Victor 
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- befchäftigt, fih nach chriftlichen und fonftigen bisher unbelannten In— 
fohriften in oder aus der untern Rheingegend erkundigt hatten. Sie 
fcheinen ihnen aber nicht von Nutzen gewefen zu fein, wenigftens ha— 
ben fie nicht8 darüber erwidert und auch in ihrem vorlegt heraus- 
gegebenen Bande (Acta Sanctorum ad 15. Oct.) feinen Gebraud 
davon gemacht. Auch kamen dieſe Infchriften in einer Berfamm- 
fung des hiſtor. Vereins für Geldern am 3: Mai 1852 zu Straelen 
zur Sprade, Es wurden aber über ſelbe feine nähern Aufjchlüffe 
gegeben. Auffallend bleibt e8 immer, baß weder die frühern noch 
die fpätern kleviſchen Gefchichtjchreiber davon Meldung thuen. Selbft 
Buggenhagen, der fich doch faſt ausjchlieglich mit den Infchriften 
ber dortigen Gegend bejchäftigte, auch Waffenberg und Pighius, ob- 
gleich die Stiftsfirchen, denen fie angehörten, in ben Kirchen, 
wo unfere Infchriften fich befinden, das Patronat hatten, übergehen 
fie mit Stillfehweigen. Ihnen, verehrtefter Herr und Freund! ge- 
bührt das Verdienſt, in den Bonner Sahrbüchern für rheiniſche AL 
terthumsfunde zuerft darauf aufmerkſam gemacht zu haben, Möge 
dies und was Sie bier darüber berichten, zu fernern Studien an— 
fpornen, auch zum Ausgehen auf neue Entdedungen! Wer weiß, 
wie manche ähnliche nicht unter der Kalffrufte der Kirchen Ihrer 
Gegend verborgen ijt? Die von Ihnen nicht angegebene Infchrift 
lautet: 


+ II NON 
IJANVARII 
OBUT IN 

ZO IN D.A. + 


„Diefer Stein, fchrieb mir damals mein waderer Berichterftat- 
ter, unfer Freund Nabbefeld, ftand umgekehrt. Ich Fonnte daher an— 
fänglich, bevor ich es merfte, feinen Buchftaben herausbringen, Das 
IN in ver dritten Reihe mag auch wohl EZ gelefen werden müfjen. 
Der Stein war fehr verwittert und wie ber andere, etwa 20 Fuß 
hoch vom Boden eingemauert und die Xeiter, ber ich mich bedienen 
mußte, etwas gebrechlich.” Der Schluß ift wohl: in Domino Amen 
zu lejen, Der Name fcheint mir eher ein drei» ald ein zweifilbi- 
ger zu fein, Vielleiht Evezo? oder auch Inizo? — Inſchriften von 
ähnlicher oder verwandter Ferm, die ich habe aufipüren können, find 
folgenve: Heda in feiner Hist. Ultrajeet. oder vielmehr fein Her— 
ausgeber Arnold Buchelius (Utrecht 1663) führt S. 12 eine von 
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ihm in ver Kirche zu Alfen (Albiniana des Itinerars und der Peu- 
ting. Charte) entdeckte Infchrift an, welche Iautet: 


® ADE Obiit Adelart Diaconus quarto 
LART. D Nonas Augusti. 


IV NON. ‚ Diefe hat mit den unſrigen bie meifte 
AVG. Aehnlichkeit. 


Ueber der Thürſchwelle der Kirche zu Maerſen, nicht weit von 
Utrecht, fand er (S. 13 loco eit.): EHLDEHART RICLINT, 
bemerkt aber, ein Anderer, der Rechtögelehrte Yappius van Waveren, 
habe: THIDEHART RICHNT leſen wollen. Mir fcheint ver 
erfte Name bei Lappius und der zweite bei Buchelius ber rich- 
tige zu fein. Weitere Angaben, z. B. über Stand, Sterbetag, gibt 
diefe Infehrift nicht, Der Herausgeber aber macht die merkwürdige 
Bemerkung: Haee non sapiunt Romanum idioma, sed Nor- 
mannicum vel vernaculum, was ihm bei dem Namen „Adelart“ 
zwifchen ven acht römifchen Infchriften, Die er gibt, nicht eingefallen 
war. Gelenius, wo er in feinem Werfe: De admiranda u. f, m. 
S. 629 die alterthümliche St. Diargaretben-Rapelle in Köln, eine 
der älteften Annerfirchen des Doms, bejchreibt, führt eine vor dem 
Hochaltar dafelbft in Mufivarbeit (ante majorem aram opere 
musivo eleganter inerustata) gefertigte Infchrift an: EVORHARD 
IN. D-G. P-S. Das IND-G feint mir eine fehlerhafte Angabe 
des Sterbetags zu fein und wäre etwa in: IV. ID. Dec. zu vers 
befiern. Das P. S. halte ich für den Reſt von „DePoSitus“ 
(zur Erde beftattet). Diefer Stein wäre alfo eine unbezweifelte 
Grabplatte. Dajjelbe gilt von dem, ben wir im vorigen Hefte 
unferer Annalen S. 334 aus der Kirche zu Lorſch anführten: VI 
cal. febr. ob. Hildrudis comitissa. Hierher gehört endlich eine 
ebenfall8 ſehr alte in Stein eingegrabene Infchrift, Die fih noch in 
der St. Gereonsfirche in Köln, wiewohl nicht mehr an ihrer urſprüng— 
lichen Stelle, befindet, und melche wegen gewiffer Beziehungen zu ven 
unfrigen hier nicht übergangen werben darf: Regum aeterne Christe 
miserere misello tuo Meinlefo, hoc poscat pia humilis caterva 
nunc et in aevum semper. hic manens. IV. ID. IVLII. hinc a 
terris abiit. XPO fruiturus nunc et horis omnibus. Amen. 


In der Lefung ter von Ihnen gegebenen Infchriften zu Mehr, 
Kellen und Till bin ich, ein paar Kleine Varianten abgerechnet, "mit 
Annalen, 2, 4 
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Ihnen einverftanden und habe Sie mır zu bitten, mir zur Deutung 
derfelben und der andern ähnlichen behüfflich zu fein. Meine erfte 
Bariante betrifft Ihren zweiten Stein zu Mehr, wo ich in der zwei- 
ten Reihe das Z nah BEN nicht bemerkte und ftatt DO: DC 
glaubte Iefen zu müſſen. Es wurde von mir anfänglich als Dei 
Cultor gebeutet, nach Anleitung einer Infchrift, die ich bei Mabilfon 
(vetera analecta. Paris 1723. ©. 555) fand, und ich dachte mir 
darunter einen Chriften als Gegenfag zu einem Jovis oder Wo- 
dans-Anbeter, Spätere Vergleihe aber überzeugten mic, daß mein 
DC over au Ihr DO (vgl. Lacomblet, Archiv II. 1, ©. 101) 
nichts Anderes als Diaconus beventen kann. Dann möchte ich auf 
Ihrem Steine zu Till (was aber eigentlich Feine Variante, fondern 
eine anderwärtige Ergänzung der ausgelaffenen Buchftaben ift) ftatt 
mit Ihnen: Hildsund .laieus , lieber Hildsuint laica lefen. Daß 
unfere Infchriften Hriftliche find, fteht feit. Abgefehen von dem 
Kreuzzeichen, dem Namen Ehrifti und den Ausprüden: „requiescat 
in pace, migraverunt ad Dominum* auf einzelnen verfelben, 
macht uns für alle die Angabe ves Sterbetages nach dem römifchen 
Kalender davon gewiß. Mabillen, deſſen Autorität hier maßgebend 
ift, behauptet $. 6 de cultu sancetorum ignotorum (Lab. cit.p. 557): 
„Idem (e8 ift von einem chriftlichen Urfprung die Rede) censendum 
videtur de notis Kalendarum, nonarum et iduum in epita- 
‚ phiis, quae in tumulis gentiium nunquam legere memini.“ 
Nun aber möge, daß ich mit meinen Zweifeln endlich heranrücke, 
meine erfte Frage Die nach der Beitimmung unſerer Steine fein. 
Bor dem, der zu Lorſch auf dem Boden lag, ift es gewiß, daß er, 
wie fchon zugegeben, eine Grabplatte war, Wenn ich das „ante 
aram* des Gelenius vecht verftehe, muß dies auch von der von 
ihm uns. aufbewahrten Mufivinfchrift in der St. Margarethen-Rapelfe 
gelten. Bon dem Meinlefs-Denfmal in St. Gereon und dem Steine zu 
Alfen bleibt es noch immer ungewiß, ob fie eigentlihe Grabfteine 
‚waren. Eben fo find wir über diefen Punkt mit unfern Steinen zu 
Mehr, Kellen und Till noch nicht im Keinen. Sie, Berehrter! 
nennen fie zwar „Grabſteine“, aber von mir gebrungen, Sich deut— 
licher zu erklären, erwiberten Sie ſpäter: „Mit großer Zuverficht 
„können diefe Steine in die fränkiſche Zeit verfegt werben. Was 
‚ihre Beſtimmung angeht, halte ich viefes dafür. Bekanntlich 
„wurde ſchon früher in der Kirche das Gedächtniß ber Berftorbenen 
„ährlich am Sterbetage durch gottesbienftliche Handlungen gefeiert, 
„und fowohl die Infchriften zu Mehr, als die zu Kellen und Ti 
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„hatten die Beftimmung, ähnlich den Nekrologien, ven Todestag zu 
„dieſem Zwed im Andenken. der Hinterbliebenen zu bewahren, daher 
„sie auch nur. Tag und Monat, nicht aber. das Jahr angeben. Cs 
„waren aljo Memorienjteine ‚ver Berftorbenen, welche behufs 
„der kirchlichen Anniverjarien ‚entweder in -oder im der Nähe der 
„damals dort bejtandenen Kirchen oder Sotteshäufer angebracht wa— 
„ren.“ Auch bei Ihnen jcheint Zweifel an der Beftimmung unferer 
Steine ‚ald, Grabplatten obzuwalten. Sie erlauben mir aljo 
wohl, daß ich ihnen dieſelbe abjpreche und. zwar aus. folgenden 
Gründen. Es fehlt ihnen insgefammt das auf Grabmonumenten in 
der, Regel vorkommende: ‚Hlic-jacet — depositus — sepultus est 
— quiescit u. ſ. w. Sie find ſämmtlich aufrecht ftehend einge- 
mauert und e8 zeigt fih an ihnen feine Epur, daß fie je auf dem 
Fußboden lagen. Ya, die Umfaffung der beiden Steine zu Mehr, 
wie jie an den beiden Seiten der vermauerten nördlichen Kirchthüre ' 
eingemauert find, verräth gerade das Gegentheil. Endlich hält es 
ichwer zu erflären, wie ein Diafonus (Ben... zu Mehr und Adel 
hart zu Alfen) in ‚einem unbedeutenden Bethaufe auf dem Lande 
jeine Rubeftätte gefunden habe, (Vgl. Conc. von Tribur an. 895. 
Cap. XV, Harzheim Cone. germ. LI. p. 396.) Von dem Steine 
zu Maerjen fteht es wohl feft, daß er feine nothwendige Beziehung 
auf die Grabſtätten des Thivehart und der Rielint gehabt hat, 
Dieje waren Wohlthäter, vielleicht Stifter jenes Gotteshaufes. Die 
ihren Namen wiedergebende Inſchrift über dem Haupteingang zu 
demjelben jellte ihr Andenken bewahren und die in das Heiligthum 
Eintretenden auffordern zum Gebet für ihre Seelenrube. Freilich 
führt die auf den Steinen zu Mehr, Kellen, Till und Alfen vor- 
fommende Angabe des Sterbeta;8 nüher auf das Grab hin. Allein 
diefe Angabe ſteht offenkar mehr in Zufammenhang mit der auch 
von Ihnen hervorgehobenen chriftlichen Sitte, der Hingeſchiedenen 
bejonders an ihrem jährlich wiederfehrenden Todestage im Gebete 
eingedenf zu fein, als fie auf ihre Ruheſtätte Bezug hat. 


Sp fann ich in unfern Steinen nichts als Memorienfteine 
(etwa im Sinne der römifchen Genotaphien) finden. Auf ihre muth- 
maßliche Entjtehung werden wir zurüdfommen. Möge es zuvor ge- 
lingen, ihr Alter zu ermitteln, Sie, verehrtefter Herr und Freund! 
jhrieben mir: „in Bezug auf Ihre Anfrage wegen des Alters un- 
„jerer Injchriften kann ich Ihnen nur mittheilen, daß fich mir feine 
„weitere Anhaltspunkte ergeben haben, wonach fich mehr beftimmen 
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„ließe, und daß ſie, wie in meinem Aufſatz ſchon bemerkt, mit großer 
„Zuverſicht im die fränkiſche Zeit geſetzt werden können.“ Im Letzterm 
ſtimme ich Ihnen vollkommen bei, wie Sie auch mit mir darin ein— 
verſtanden ſein werden, daß unſere Inſchriften: die eine zu Kellen, 
pie beiden zu Mehr und zu Till, denen wir unbedenklich die zu AL 
fen beigefellen können, alfo alle ſechs einem und demſelben 
Zeitabfchnitt angehören. Wolfen wir nicht einige Schritte wei— 
ter wagen? Wären unfere Infchriften aus der nachkarolingifchen 
Zeit, fo würden fie wohl das Sterbejaht nach Chriſti Geburt be 
rechnet angeben, auch nicht die echt römiſchen Capitalbuchſtaben 
zeigen, bie wir nach dem Jahre taufend nicht mehr gewahren. Daß 
in ber vorfarolingifchen (der meroningifchen oder gar römifchen) 
Epoche Jemand in einer unbedeutenden Yandfirche, wo nur felten und 
ansnahmsweife Gottespienft gefeiert wınde, eine Memorie erhalten 
hätte, wäre beifpiellos. Und was wäre vollends aus unſern Diafo- 
nen A. und B. zu machen, deren es bamald nur in bilhäflichen 
oder ſonſt bedeutenden Kirchen gegeben haben kann? Doc wollen 
wir auf dies Diafonat nicht zu ftarfe Hhpothefen bauen. Das Fun— 
dament iſt umficher, weil die Leſeart ſchwankend ift. Ich fchenfe ihm 
wohl Zutrauen, will aber jo unbejcheiden nicht fein, daß ich das 
jedem Andern zumuthe. Wenn num auch unfere Injchriften vor 
dem Jahre 1000 nad Ehrifti Geburt entftanden find, jo läßt Doch 
das eigenthümlich gejtaltete D als letter Buchftabe der dritten Linie 
in Ihrer erften Inschrift ven Mehr auf eine Annäherung zu jenem 
Zeitabfchnitt fchließen, wozu das c ftatt t in „Jnitium* Ihrer 
fölner Inschrift, falls fie mit ven unſrigen gleichzeitig jein- follte, 
einen neuen Beweis liefert. Ich möchte dieſem letztern Monumente 
jenes Barbarismus wegen (c ftatt £) römifchen Urfprung abfpre- 
chen. Doch laffen wir vafjelbe lieber außer Proceß, befonders da 
es möglich ift, daß das c ſtatt t durch das Verſehen des Abjchrei- 
bers entftanden ift. — Aber ift Ihnen der Zufag „Laica“ zum 
Namen der Wulverada nicht aufgefallen?‘ Hier muß doch etwas 
Anderes im Spiel fein, als ver befannte Standesunterfchied zwifchen 
Geiftlihen umd Laien. Denn in dieſem Sinne wäre Laica ein 
Pleonasmus. Der Funiculus sortis Domini bat das ſchöne Ge- 
fchlecht nie umſchlungen. Ich denfe mir, e8 muß bier mehr ein 
Berufs» als ein Standesunterfchied angedeutet fein. Selbſt 
dev Zufag „Laieus“ zu dem Namen bes Grimoald von Kelten ift 
in der gewöhnlichen Bedeutung „dem Yaienftand angehörig“ verdäch— 
tig. Geſetzt: Grimoald, ein Edelmann, dev auf feinen Gütern lebte, 
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habe ſich um die Kirche zu Kellen oder irgend eine andere fo vers 
dient gemacht, daß man fich verpflichtet hielt, fein Andenken zu ber- 
ewigen, wer würbe es fich haben einfallen laffen, ver Nachwelt, bei 
ber Kargheit der Worte, bie nur feinen Namen und feinen Todestag 
angeben, zu jagen, daß er fein Geiftlicher gewefen war? Mir 
wenigftens fcheint e8, daß dieſe Zufäße: Laicus und Laica, uus 
einen neuen Anhaltspunkt für die Zeitbeftimmung unferer Juſchrif— 
ten bieten. DBelanntlic waren im Drient, wo das Mönchthum auf- 
gefommen ift, bie Klöfter anfänglich nur. mit Gläubigen aus ber 
Laienwelt bevölkert. Bald famen auch Geiftliche Hinzu, doch 
nur ausnahmsweife. Im Decident gejtaltete die Sache fih im 
Berlauf von ein paar Yahrhunderten jo, daß der Mönchsſtand nur: 
aus Geijtlichen beſtand. Allmälig aber fing man an, auch wieder 
folche aus deu Yaien in Klöſter aufzunehmen, die weder daran dach- 
ten, noch dazu geeignet waren, bie geiftlihen Weihen zu empfangen. 
Es waren. Wienfchen, die, um fich ihres ewigen Heiles zu verfichern, 
ich mit Hab und Gut einer geiftlichen Genofjenfchaft übergaben 
und welche, obgleich fie fich den Regeln derjelben unterwarfen, den—⸗ 
no fortfuhren, dem Laienſtand anzugehören. Deren gab es nicht 
nur in Klöjtern, jondern auch in Dom- und andern Stiftern, und 
auf ſolche Fratres laicos im Gegenjag zu Fratres clericos meine 
ih unfer „Laicus* in ber Kellener Inſchrift beziehen zu müſſen. 
Der Grimoald ift mir ein nicht-ordinixter Stiftögeiftlicher. Werner 
gab es bei einem jeden beveutenden Stifte auch eine Genofjenfchaft 
von Frauen, die, zwar von den männlichen Angehörigen vefjelben 
getrennt lebend, doch mit ihnen einen moralijchen Körper, eine 
Universitas ausmachten, jo daß aus ben Gütern eines und deſ— 
jelben Gotteshaufes beide Gongregationen; die männliche und bie 
weibliche, unterhalten wurden. Die Angehörigen ver letztern nannte 
man „Sorores“, wie die ber erjtern „Fratres* hießen. Diefe 
geiftlichen Schweftern aber waren wieder von doppelter Art, jenach- 
dem ihre Aufnahme. mit einer gewiſſen Eirchlichen Feierlichfeit oder 
nur vermitteld eines einfachen Bertrags Statt gefunden hatte, Nur 
Sungfrauen erhielten. den Schleier feierlih. Sie wurden baher 
virgines sacratae genannt, Die Frauensperfonen, welche absque 
solemnitate conseerationis aufgenonunen wurben, hießen „sorores 
laicae“ over fchlechthin „Laicae*. 

Selde Laicae waren unfere Hilvfuintha von Tiel und Wolve: 
vada von Mehr, Sie waren zwar Mitglieder eines geiftlichen 
Stifts, nur nicht mit ceremoniellem Gepränge angenommen und eins 
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gekleidet worden. Auch das hier in der Nähe liegende Stift Xanten 
hatte feine „sorores“, wiewohl es, wie wir weiter unten fehen 
werden, durchaus nicht nöthig iſt, die Perſonen unſerer Inſchriften 
für Angehörige deſſelben anzuſehen. Es iſt gewiß, daß die Einrich— 
tung, wovon hier die Rede iſt, vor dem neunten Jahrhunderte un— 
bekannt war, was uns denn, mit dem früher Behaupteten zuſammen— 
geſtellt, berechtigt, unſere Inſchriften, was die Zeit ihrer Entſtehung 
betrifft, in's neunte oder zehnte Jahrhundert zu verweiſen. 

Doch wie kamen unſere Steine dorthin, wo ſie jetzt ſind? Iſt 
dies ihr urſprünglicher Standort oder find fie andersher dahin ver— 
feßt worden? Wie die Normannen im neunten Jahrhundert in un— 
jerer untern Rheingegend hausten und befonvers gegen Kirchen und 
Klöfter wütheten, ift befannt. Die Annales Fuldenses (parte III. 
Pertz, Monum. I. p. 394) berichten une, ‘daß fie im Jahre 880 
unter andern das hier gelegene „Monasterium Biorzuna“ plün- 
derten und zerftörten. Ob hierunter ein wirklich zu Birthen gele- 
genes Gotteshaus zu verftehen ift, ob es nad) feinem Falle nach 
Kanten verlegt wurde oder nicht mehr erftand, ift uns bei unjerm 
Thema gleichgültig. Es foll nur hervorgehoben werben, daß, wir 
bier in der Nähe damals eine Anftalt hatten, welche nicht wie eine 
gemeine Yand- oder Pfarrkirche unter einem einzigen Priefter ftand, 
fondern eine, in deren Schooß auch Diafenen, fratres und sorores 
laicae waren, wenigftens nach der damaligen Berfaflung fein fonn- 
ten. Nach der Zerftärung murden ihre Nudera vielleicht zerftreut, 
zur Erbauung anderer Kirchen benutt, wie es oft geſchah. Fromme 
Leute oder Verwandte ſuchten ſich die Gevenffteine des Grimoald, 
der Wolverada, der Hildfuinth u. f. w. ans und forgten, daß fie 
da angebracht wurden, wo wir fie finden. Es wäre dies, daß 
fie von dem Stifte zu Biorzuna cder einem andern, das die Nor- 
mannen auf ihren Berheerumgtziinen in unſerer Gegend zerftörter, 
ohne daß auf uns die Kunde davon gefommen iſt, herrühren, md g=- 
ih. Wenn aber die Perfonen unferer Infchriften da, wo fie ge— 
lebt hatten und das Zeitliche verließen, ihre Gedenlſteine erhielten, 
dann mußten diefe nothiwendig Örabfteine fein, wofür wir, wie 
ſchon ausgeführt ift, die unfrigen nicht haften können. Jener An- 
nahme, daß die Steine, mit denen wir uns bechäftigen, von einem 
andern Orte her dahin, wo fie jetzt ftehen, verfegt worden find, wi— 
berjpricht wenigſtens bei denen zu Mehr ver Umftand, daß allem 
Anſchein nach das Einfegen verfelben an ben beiden Seiten der jetzt 
zugemanerten Kirchthüre mit der primitiven Gonjtructien des Ge— 


baudes afeichzeitig AfL" Von einem Topfabwärts eingemauerten Steine 
zu Till ließe ſich Fremde Herkunft cher muthmaßen. Was den an 
dern daſelbſt/ den zu Kellen und den zu Alfen angeht, habe ich fie 
nicht geſehen. Von dem letztern eonſtirt nicht einmalob er noch 
vorhanden iſt. Die Sache müßte -alfo näher unterſucht werden, 

Laſſen Sie mich“bis dahin annehmen, daß, wie mir von den 
Steinen zu Mehr’ gewiß iſt, auch die zu Kellen, Till und Alfen ur⸗ 
ſprünglich zu den Gebäuden, wo ſie ſich noch befinden, gehört haben, 
Was gab zu ihrer Anfertigung‘ Beranlaffung? Haben die Perſonen, 
deren Namen ſie uns aufbewahrt Haben, jene Kirchen erbaut? Evor— 
hard mag der Gründer der St! Margaretha⸗Kapelle in Köln, This 
dehart und Nickint; mögen "pie Erbauer“ der Kirche- zu Alten fein, 
In der Hypotheſe/ daß unſere Denlſteine gleichzeitig mit: deu übrigen 
Bauſteinen bei der erften Anlage der Kirchen zu Mehr, Kellen und 
Till ihren Platz erhielten, können dieſe Gotteshänfer nicht won fol 
chen, deren Sterbetagſchon eingetroffen iſt, gegründet fein." Haben 
denn Grimdald; Benno und JZuizo durch Schenkungen, die ſie bei 
Lebzeiten machten, welche nach ihrem tödlichen Hinſcheiden aber erſt 
verwirklicht werden ſollten, - ihre Kirchen vielleicht dotirt? — Ic 
glaube ſteif und feſt, daß die St. Gereonskirche in Köln von dem 
armen Meinlef an Gütern mehr erhalten hat, als von der reichen 
Kaiſerin Helena. Wenn in ſeinem Epitaphium die Zuverſicht aus“ 
gefprochen wird, daß eine für und für bleibende Geuoſſenſchaft fort 
fahren werde für ſeine Seeſenruhe zu ‚beten; dann muß er auch zu 
denen gehört haben; die durch hinreichende Stiftungen Für: den Fort⸗ 
beſtand einer ſolchen frommen Genoffenfchaft geſorgt hatten. Bon 
den in unſern Inſchriften Genannten würde ich es auch glauben, daß 
von ihnen das Dotalgut ihrer Kirchen herrührt, wenn dieſe Stiftes 
oder Kloſterkirchen oder auch zur Seelſorge in Feiner Beziehung 
ftehende Kapellen wären, Pfarrkirch en, wie die zw Mehr, Zi 
und Kelten noch find und von jeher, ſo viel bekannt, geweſen find 
wurden damals nicht von Privatperſonen dotirt, Bei der Einweihung 
wies der Bifchof ihnen ihren Sprengel an, und der Zehnter aus‘ dem 
jelben, nebft dem, was die Eingepfarrten von ihren gemeinfchaftlichen 
oder eigenthümlich Angehörigen Grundſtücken dazu abgeben - mußten, 
bildete ihre Dos: 

Wenn ich Ihnen nur Teine Langweile mache ! Im dieſer Befürch⸗ 
tung will ich Ihnen zur Abwechſelung ein Märchen erzählen "Da 
wo der Rheinſtrom Miene macht, fih in zwei Hauptarme zuſpal⸗ 
ten, im jenfeitigen Hettergau dicht: an der Gränze des Chamaver⸗ 
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landes lebte gegen bie Mitte des neunten Jahrhunderts ein angeje- 
henes und begütertes Ehepaar: Bennizo und Wolverada. Sie hat- 
ten nur eim einziges bildſchönes ZTöchterhen mit Namen Regilind. - 
Auf diefes hatte unter andern Bewerbern ein gewiffer Normannen- 
fürjt mit Namen Gozzo fein Auge geworfen, der wohl in jene Ge— 
gend kam, vermuthlich um fie auszufpähen. Auf einmal erfcholf Die 
Ihredliche Kunde von dem Falle Doreftads, e8 war im Jahre 857, und 
bald darauf von ber gleichzeitigen Eroberung, Plünderung und Verwü- 
ftung der Stadt Paris. Alle Kirchen mit Ausnahme von zivei waren da— 
jelbft in Aſche gekegt worden. Sanct Stephan war um ſchweres Löjegeld 
gereitet. Der h. Vincentius felbjt hatte fich der feinigen angenommen. 
Als die rohen Eroberer aus dem Norden im Begriff ftanden, an fie 
‚Hand anzulegen, erjchien er mit feinem Raben und feinem Welfe, 
um gegen fie zu ftreiten. Den Normannen fam er als Odin vor, 
Wenn ihr Gott felbft, pachten fie, für einen heiligen Drt der Chri— 
jten Sache nühme, dann müfje er unverleglich fein. Sie ergriffen 
eiligft die Flucht, und das Heiligthum des h. Vincentius blieb ver- 
ſchont. Die Kunde hiervon verbreitete fich in alle Welt. Indeſſen 
famen die Streifzüge der Normannen von Doreftad und Nimwegen 
aus, wo fie fich feftgefett hatten, immer näher, und Gozzo's Be— 
werbungen um Regilind wurden zubringlicher. Ihm, der ein Heide 
war, burfte ihre Hand um feinen Preis zugefagt werben. Nun 
hatte Bennizo in der Kühe einen guten Freund, Ivezo, der mit fei- 
ner Frau Hildefuintha finderlos war. Mit dieſem pflegte er Rath 
und ihr Entſchluß war bald gefaßt. Eines folchen Lebens in be— 
ftändiger Angjt waren fie müde. Es follte num lieber nur für das 
Ewige geforgt werden. Mit ihren Schägen den Himmel zu erfau- 
fen, wäre bejjer, als fie gößendienerifchen Normannen zur Beute wer— 
ben lajjen. Der beite Schüger gegen fie, alfo überhaupt ein mäch- 
tiger Retter und Fürfprecher bei Gott wäre der h. Vincentius. Ihm 
und feinem Heiligthum wollten fie fi mit Leib und Seele, Frau 
und Kind, Hab und Gut übergeben. Gewollt, gethan! Sie raffen 
ihre Koftbarkfeiten, bie ihre Fräftigern Vorfahren won ben feigen 
Römern erbeutet hatten, zufammen und begeben fih auf den Weg. 
Bon ihrer RhHeinfahrt bis Köln, ihrem dortigen Aufenthalt, ihren 
Reifeabenteuern im Ardennerwald, ihrem Erjtaunen, als fie jenjeits 
der Somme wälſche Sprachtöne hörten, ihrer Ankunft in Paris und 
ihrer Aufnahme bei den Dienern des h. Bincenz fehweige ih. Die 
Hugen Mönche wußten die von den Ankömmlingen mitgebrachten 
Schätze wohl aufzuheben und zu verbergen und fegten jich in dem 
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Beſitz der ihnen übergebenen Güter zu Mehr und Till. Einige 
Jahre nachher kamen die Normannen nach Paris zurück und diesmal 
unterlag auch das Gotteshaus des h. Vincenz ihrer Wuth (861). 
Doch machten die gegen die Seeräuber geborgenen Schätze und die 
in fernen Landen zerſtreuten Beſitzungen deſſelben es feinen Angehö- 
rigen möglih, bajjelbe aus feiner Ajche wieder erftehen zu laffen. 
Unjere rheinijchen Flüchtlinge verlebten dort ihre Tage in Ruhe 
und Frieden und nach ihrem: Tode ließ das Stift des h. Vincentius 
in Mehr und Till Kirchen bauen, die denn auch auf den Namen 
jeines Schugheiligen geweiht wurden, Zugleich ließ es feinen Wohl- 
thätern bier in ihrer Heimath Memorienjteine jegen, damit ihre 
Namen verewigt würden und fie ftets auch hier für ihre Seelenruhe 
Fürbitte fänden. 


Sie ſehen: ich habe durch dies Phantaſieſtückchen zeigen wollen, 
wie ſich die Sache hat machen können. Die Ausſchmückung ab— 
gerechnet, bat fie ſich ſo machen müſſen. Das Stift Xanten Hatte 
feit unvordenllichen Jahren zu Mehr den Zehnten und das Patro- 
nat, und boch finden wir die Namen: Bennizo, Wolverada .und Re 
gelind auf den in unſern Injchriften angegebenen Tagen nicht im 
Kantener Nekrologium. Alfo muß das Stift Xanten feine Mehri— 
ſchen Güter von einem andern Stifte befommen haben. Daß un— 
ſere Gotteshäufer in den fernſten Gegenden urfprünglich Güter Hat-- 
ten, bie im ber Folge verkauft oder gegen näher gelegene ausge- 
taufcht wurden, ift eine befannte Sache, Se hatte 5. B. die Abtei - 
St. Dmer in Flandern Güter zu Frechen bei Köln, Nivelle in 
Brabant zu Binsfeld bei Düren. Xanten erwarb fich feinem Hof 
Aſchmar bei Orſoh von der Abtei Alt-Corbic an der Somme, Klo— 
ſter-Kamp feine Güter zu Binsheim da in der Nähe von St. Maus 
rig bei Münfter, Berner pflegten Klöfter und Stifter die Kirchen 


und Kapellen, die fie auf ihren Gütern errichten ließen, ihren hih. 


Patronen zu weihen. Da nun beide Kirchen zu Mehr und zu Till 
ben Zitel des h. Vincentius haben; jo mag uns dies vielleicht auf 
weitere Spuren führen. Wäre ich ein reicher englifcher Lord, jo 
wollte ich 100 Pfund Sterling verwetten, wenn nicht binnen zehn 
Jahren ein Nekrologium irgend eines bedeutenden St. Vincentius— 
ſtifts entvedt wird, worin unjere Namen an den in unfern In— 
ſchriften bezeichneten Tagen vermerkt find. — Doch nein! ich würbe 
das Geld zehu Dial dem als Preis ausfegen, der mir die Urkunden 
beibrächte, wodurch bie Güter zu Mehr und Zill an ein folches 


gekommen find, ober der aus ben Actis Sanctorum; gedruckten und 
ungebrndten Chartularien und Nekrolegien über bad, um was es 
fih Handelt, Auffchluß gäbe. Doch wollen wir uns nicht mit from: 
men Wünfchen quälen. Laßt uns lieber das uns zu Gebote Ste 
hende, fo gut wir können, benutzen. Ich Tehre alfo zu dem Stein 
in Kellen zurück. Grimoald, ein reicher und fremmer Mann zu 
Kellen, jchenft feinen beventenden Grundbeſitz dem nahen Stifte zu 
Emmerich. Ich denke mir dies zunächft, weil die Kirche zu Kellen 
den h. Willibrort, den Stifter der gu Emmerich, zum Patron hat. 
Er begab fich in dieſes Stift und beſchloß daſelbſt fein Leben als 
„Laicus“. Nach feinem Tode, entweder weil er es jo ausbedungen 
hatte oder aus andern Gründen, erbaute das Stift zu Emmerich 
eine Kirche oder Kapelle zu Kellen und fette feinem Wohlthäter, 
dem Grimoald, daſelbſt unfern Memorienftein. Inzo oder Evezo von 
Till, oder wie der gute Mann geheißen haben mag, fol zwar nach 
unferm Märchen Stiftsbruder geworden fein. Ich glaube e8 aber 
nit. Er blieb in saeculo, ftarb aber guter Hoffmung: „in 
Domino“, wie unfere Infchrift befagt: Er konnte alfo nach dem 
Obigen nicht al8 „Laieus“ bezeichnet werben. Vielleicht war er der 
Ehemann ver Hilvefuintha, vie er als feine Witwe zur Erbim ein- 
jegte. Da das durch fie der Kirche vermachte Gut von ihm herrührte, 
war es billig, auch ihm ein Andenken zu ftiften. Benno (wenn die 
fer Name ver richtige ift, mag an ihn das Gut Bellinghoven zu 
Mehr erinnern) hatte die Wolverada zur Frau umd mit ihr eine 
Tochter, Regelinde. Sie fchenkten ihr Gut einem Stifte, von dem 
e8 fpäter an das zu Kanten gekommen ift, und verlebten in bemfel- 
ben ihre Tage. Benno brachte es bis zur Firchlichen Würde eines 
Diaconus. Seine Gemahlin Wolverada ftarb als „soror laien“. 
Regelind wurde „virgo sacrata*, was daraus zu fchließen ift, daß 
fie ohne ben Beiſatz „Laica“ genannt wird. ' Wäre fie in sae- 
eulo geblieben, dann Hätte das Stift Feine Beranlaffung gehabt, 
ihren Namen zu verewigen. Sie und ihr Bater hatten den näm— 
lihen Sterbetag; ob ben des nämlihen Jahres ift nicht ge 
jagt. Nach ihrem Tode ließ das durch fie begiftigte Stift auf dem 
von ihnen überfommenen Grund eine Kirche bauen, und dieſe be- 
wahrt der Nachwelt noch treu ihre Namen, Es wäre von Belang 
zu unterſuchen, ob an ven brei genannten Orten ſich an die in den 
Inſchriften angegebenen Tage kirchliche oder Volksfeſte fnüpfen, was 
Ihnen, der Sie in der Nähe wohnen, ein Leichtes fein wird. Wer 
über den Diakon Adelhart von Alfen Aufſchluß wünſcht, erkundige 
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ſich darnach, welchem Heiligen die dortige Kirche geweiht war, und 
ſehe ſich um nach und in dem Nekrologium des nach dieſem 
Heiligen benannten Stifts in Utrecht. 

Wie Sie ſehen, halte ich noch immer daran feſt daß unſere 
Steine keine Grabſteine ſind. Es mag ſein, daß dieſe Art von 
Monumenten, wie ich mir ſie denke, eine eigenthümliche it» Sollte 
ſie, was näher zu unterſuchen wäre, eine ſo eigenthümliche ſein, 
daß man fie nur Hier zu Lande oder nur in gewiſſen Gegenden an⸗ 
trifft, ſo hätte ich Luſt, mich zu bemühen, dieſe Erſcheinung auf 
eine befriedigende Weiſe zu erklären. Im hohen Norden, wo zwar 
Kälte die Natur ſtarr macht, aber noch immer das menjchliche Herz 
für Dankbarkeit und andere  menfchenwürbige Gefühle warın und 
weich läßt, ift es feit umerbenflichen Zeiten üblich gewejen, Denen, 
die fich um weitere Kreife verdient machten, aus ungeheuern Fels— 
blöden Denkmale zu errichten. Sobald die Kunft, feine Gedanken 
durch die Schrift auszudrücken und zu erhalten, dorthin vorgedrun— 
gen war, wurden die Namen ber Gefeierten durch Imichriften anf 
Felſen verewigt, und als’ das Chriſtenthum daſelbſt Eingang gefun- 
den Hatte, hat man e8 nicht unterkaffen, einen frommen Wunſch - für 
die Seelenrube des Benannten oder eine 'Aufferderung- zum Gebet 
für dieſelbe hinzuzufügen, - So: tft in der neueften Zeit noch die 
Entdedung gemacht worden, daß derartige infchriften, in welchen die 
unfundige Nachweit räthſelhafte Zauberzeichen und Geheimniffe einer 
verfchoffenen Götterlehre vermuthete, nichts Anderes’ enthielten, als 
das Andenken an Einen, ber eine Brüde bante, einen Weg bahnte, 
einen Felſenpfad anlegte, einen Fluß eindänmte oder ein Gotteshaus 
gründete. Nun wilfen wir aber, daß zu jener Zeit, aus welcher wir 
unfere Infchriften zu Mehr, Til und Kellen her: dativen, wo nicht 
eben in dieſer cleviſchen Gegend, Doch gatız in der Nähe nor man— 
niſche Nieverlaffungen Statt gefunden haben, < Konnte durch dieſe 
ihre vaterländiſche Sitte Hier nicht heimifch, wenigstens befannt wer: 
den? Wenn auch unſere Anfienler aus dem Norden als Heiden ihr 
Baterland verließen und bier zur Land erft mit dem Chriſtenthum 
befannt wurden; fo ift dies unferer Conjectur doch nicht zuwider. 
Es genügt, daß fie Namen enthaltende Inſchriften kannten, 
die nicht zu Grabſtätten gehörten. 

Und nun ſtrecke ich; nicht die Waffen, denn ich hatte mit Ihnen 
nichts ausznfechten, wie es mein fehnlichfter Wunſch ift; mit der 
ganzen Welt in jo gutem Frieden zu leben, als ihn einſt die Träger 
der Namen unferer Infchriften in den von ihren ausgefuchten Got— 
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teshäuſern gefunden haben mögen; ich ſtrecke, ſage ich, die meine 
ſchon alternde Hand ermüdende Feder und will es gern Ihnen und 
andern noch jugendlichen Kräften überlaſſen, unſer Thema ferner, 
wenn auch in einem meinen Behauptungen und Anſichten widerſpre— 
chenden Sinne, aufzuhellen und zum Abſchluß zu bringen. Möge 
ver liebe Gott Sie dazu ſtärken und noch lange erhalten! Mit die— 
jem Wunfch empfehle ich mich Ihrem Wohlwollen und fahre fort 
in Hochachtung und Freundſchaft zu verharren ale 


Ihr ergebenfter Diener 
W. 17. Juͤli 1856. 


3. M. unwürd, Pf. 
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Nachtrag. 


Kellen iſt ein Pfarrdorf auf dem Wege von Cleve nach Emme— 
rich. Zwiſchen Kellen und Emmerich liegt auf dem linken Rhein— 
ufer noch Warbeyen. Cleve und Warbeyen gehörten zur Kölner, 
Kellen zur utrechter Didcefe und zwar zum emmericher (hammelan⸗ 
der) Archidiakonat. Kirchenpatron war der h. Willibrord, Den 
Kirchenſatz hatte das Martiniftift zu Emmerich, Ob vielleicht frü- 
ber das zu Wiffel? Die größte der Gloden bat dieſe Infchrift: 
Sanctus Clemens patronus ecclesiae Wisschelensis. Wilibror- 
dus vocor. Johannes de Hinthem me fecit anno Domini 1438. 
— Zur Pfarrei Kellen gehört das alte Zollhaus zu Schmithufen 
an einem alten Rheinarm, durch den fonft die Hauptftrömung ging. 
Eime dafelbft noch eingemauerte Infchrift befagt: A prima funda- 
tione Nussie cives oppidi illius hoc jus in Schmithusen obti- 
nuerunt, quod deseendendo solum nummum, ascendendo nihil 
in telonio persolvant. In einer Urkunde vom 3. 1085 (bei Heda 
hist. ultr. ©. 142) lefen wir, wie das St. Iohannis:-Baptiftftift 
in Utrecht den ihm gehörigen Zoll zu Smithufen dem Biſchof Con— 
rad übergibt. Im J. 1193 wurde er dem Marienftifte daſelbſt be- 
ftätigt. Im 9. 1318 wurde er nach Emmerich verlegt. — Mehr 
auf dem rechten Rheinufer in ver Hetter (das liukjeitige wird Mehr 
in der Düffel genannt), ein Pfarrdorf, fünlih von Rees, Kirchen- 
patron ift der h. Blutzeuge Vincentius. In der Nähe liegt. Haffen, 
welcher Ort fonjt Rhenen hieß, Kirchenpatron ijt der h. Yamber- 


tus. In den Tegten Zeiten ftanden beide Pfarrkirchen unter einem 
Pfarrer, jet find fie wieder getrennt. Der Haupthof, dem die der 
rechtfame des Propftes zu Xanten anflebten, war der zu Rhenen 
(Haffen). Hier hat alfo auch wohl Benno mit den Seimigen feinen 
Stammfig gehabt. Ein bei Mehr vorbeifliehendes Waffe, das am 
Rande des Pfarrgartens ein ſchauerlich fteiles Ufer hat, heißt bie 
Kenne (daher hat auch wohl die Curtis Rhenen ihren Namen), 
und fcheint ein alter NAheinarm zu fein. In Bondam’s Charterboed 
©. 680, Nr. 55 kommt in einer Urkunde vom J. 1282 etwas vor 
über Schadenerfaß, den die Bürger von Emmerich dem Propfte zu 
Kanten Teiften follten: „ob damna illata homimibus ilhus apud 
Mere et ea quae cives Praeposito m domo sua apud Mere 
abstulerant et destructionem domus.* — Till liegt ſüdlich von 
Cleve auf dem linken Rheinufer. Kirchenpatron ift der h. Vincen— 
tins. Die Pfarrftelle vergab in fpätern Zeiten der Herzog - von 
Cleve. Wie dies Recht auf ihn gekommen ift, müßte noch unter- 
fucht werden, Im der Nähe ift das Schloß Vioyland, fehenswerth 
an fich und wegen. der Runftfchäge, die e8 birgt. — Der Name 
Regelind mit feinen Varianten (vgl. Riclint in der Injchrift zu 
Diaerjen) ift ein ſehr geläufigen Auch im Münfterland zu Rieſen— 
bed begegnen wir einer räthſelhaften Reinildis. Auf einem Cippus 
in ber dortigen Pfarrfirche ift das Bild einer Jungfrau mit gefal- 
tenen Händen, dabei die Infchrift: 

Fundant quique preces pro virgine, quae fuit heres Defuncti 
patris, genitrix quam sponte secundi Conjugis occidit ; mox perci- 
piendo subivit Sydereas sedes, Christi pia facta cohaeres. Gerhard 
... Reinild ob:... S. Nünning Monum. Monast. Dec. 1. Wesel. 
1747. p.150. Vgl. Acta Sanct. 30. Martii. — Ueber eine ſel. Rainilvis 
fiehe Molan. Natales ss. Belgii ad 16. Juli N. 3, ©. 156. Ueber 
die Relindis von Maſehck daſſ. Wert ad 6. Febr. N. 5, S. 33, 
Ueber Rechilind, Abtiffin von Hohenburg im Eljaß, f. Ann. Ord. 
o.,.Benedicti I. S. 58. — Bir machen bei diejer Gelegenheit 
noch auf die Infchrift über der Kirchthüre zu Ward bei Kanten aufs 
merkſam, um zu nähern Unterfuchnungen ‚anzuregen. Sie ijt in jogen. 
Litera Petri und lautet: Plebs Willibrordi hoc struxit- werdina 
sacellum. Patron ver Kirche ift ver h. Willibrord. Die Kirche 
ijt eine Filiale von Kanten, Am zweiten NRogatienstage zogen die 
Stiftsgeiftlichen von Kanten mit ihren Reliquien’ zur Bittfahrt dahin. 
— Mit unſern Infchriften verwandt find auch noch einige auf den 
Pfeilern der Kirche zu Ahrweiler. — Außer ver St. Vincenzkirche 
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in Paris (ſpäter St, Germain) gab es noch dieſem Heiligen ge 
weihte, im neunten und zehnten Jahrhundert berühmte Gotteshäufer 
zu Laon, le Mans (Cenomannis) und Miet. Auf dieſes letztere 
müßte bei fernern Nachforfchungen über die Perſonen der Infchriften 
zu Mehr und Zilf ein befonderes Augenmerk gehalten werben, 

Zum Namen Hildfund, Hildfuindis ſei noch bemerkt, daß er auch 
ber ver Gründerin des Stifts Thorn bei Roermond war. ©, bie 
Urf. v. J. 992 bei Knippenberg. hist. ecel. Duc. Gelr. ©, 58. 
In Betreff näherer Forfhungen über Grimoald zu Kellen möge nicht 
außer Acht gelaffen werben, daß möglicher Weife von ihm ver 
Grund, auf welchem das Zollhaus zu Schmithufen fteht, an irgend 
ein Stift in Utrecht gelommen ift. 


Nachrichten über Klöfter des Prämonftratenfer- 
Ordens, befonders im Aheinlande und in 
Weftphalen. 


(Schlub. S. Jahrg. I. Heft ?. Seite 141— 195.) 


XXI. Reichenſtein. 


Keichenftein ift aus einem Nonnenklofter 1287 in ein Priorat 
von Männern verwandelt, ftand bis 1714 unmittelbar unter dem 
Abt von Steinfeld, wo das Klofter Steinfeld in die Errichtung ei— 
ner Propftei mit allen Rechten willigte, welches nun der General 
des Ordens den 6. April 1714 genehmigte, jedoch mit Vorbehalt 
bes juris paternitatis des Abts von Steinfeld. 

Bei der Bifitation im Jahre 1717 befanden, fih 18 Profeſſen 
zu Reichenſtein. 

Incorporirt find drei Kirchen: die von Obgleen von Alters 
her, die auf den Höffen und in Eicherjcheidt fürzlich erworben, 22) 


22) Reichenftein oder Reichſtein ift jebt ein Landgut in der Bür— 
germeifterei SKalterherberg im Kreife Montjoie aus 2 Häufern mit 16 
Einwohnern bejtehend, nad Stalterherberg eingepfarrt. Das Klofter 
wurde von der franzöfiichen Regierung aufgehoben und die Beſitzungen 
defielben wurden verkauft. Längere Zeit befaß der verftorbene Land— 
rath Böcking zu Montjoie, welcher die Kloftergebäude nebit einem be- 
deutenden Areal von der Regierung gekauft hatte, diefes Gut und rich- 
tete dafjelbe für eine große Schäferei von jpanifchen Schafen ein. Die 
armen Thiere erlagen aber bald dem rauhen Klima in der Nähe des 
hohen Venns und bei der ſchlechten Wartung durch nachläffige und un— 
wiffende Schäfer. Im Jahre 1836 kaufte Jacob Ahren das Gut von 
der Witwe des Landraths Böcking nebft dem ehemaligen Hofe Brett: 
baum und einem Areal von 500 Magdeburger Morgen. Die Gebäude 
werden jebt zu Tandwirthichaftlichen Zwecken, zum Betriebe einer Brannt- 
weinbrennerei, einer großen Molkerei, Anfertigung von Preßhefe und 
£imburger Käfe benupt. Die ehemalige Klofterfiche wurde, wie auch 
jest no, jhon von dem vorigen Befiger ald Scheune benußt, 
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Für die Eifla sacra babe ih eine ausführliche Gefchichte des 
- BrämonftratenfersKlofters Reichenftein gefchrieben. Aus diefer theile ic) 
die nachſtehenden Nachrichten mit. 

Herzog Walram IM. von Limburg und feine Gemahlin Jutta ga= 
ben gegen das Jahr 1205 ihr Schloß Richwinſtein oder Reichenftein 
zur Gründung eines Nonnenklofters, Prämonftratenfer:Drdens. Sie wie: 
fen zur Dotation das oppidulum Reichenſtein (welches nicht mehr vor— 
handen), die Höfe Breitbaum und Ruitzhof (Reutz) mit Aedern, Wieſen, 
Wäldern, mit Jagd und Fiſchfang an. Der kölniſche Erzbifhof Bruno 
(IV., Graf von Sayn 1205—1208) genehmigte die Stiftung des 
Klofterd, welches der h. Jungfrau Maria, dem h. Apoftel Bartholomäus 
und dem h. Martyrer Laurentius gewidmet wurde. Der Prieſter Diedrich, 
drei Nonnen und eine Laienſchweſter wurden aus dem Klofter Heins- 
berg in das neue Kloſter verſetzt. 

Erzbifhof Diedrich I. (von Heinsberg 1208—1212) überwies 
das Klofter der Aufficht des Abts Herenfried von Steinfeld und deſſen 
Nachfolger. 

Schon im Jahre 1216 hatte das Kloſter Güter zu Etgendorf (bei 
Bergheim) von dem Ritter Bruno gekauft. Gin Jahr darauf trat eine 
Tochter Bruno 8 in das Klofter, weldem nun Bruno noch andere Gü— 
ter zu Etgendorf jchenfte. 

Im Jahre 1240 befundete der Propſt von St. Gereon in Köln, 
Arnold, daß das Kloſter Reichenſtein Güter in der Pfarrei Lipp (bei 
Bergheim), welhe dem St. Gereonsftifte zehntpflichtig, von Bicholo, 
dem Eohne Winand 8 des Schotten, gekauft habe. 

Im Jahre 1249 kaufte das Klofter Güter zu Sönigshofen (bei 
Bergheim). 

Walramus „nobilis vir de Monjoye‘‘, deſſen Mutter Eliſabeth 
und, defien Gattin Jutta ſchenkten VI Idus Maji 1252 dem Kloſter 
Reichenftein den Zehnten zu Gelen (Kelencke) mit der Beftimmung, daß 
der Ertrag zur Beſchaffung von Bier zur Stärkung der Nonnen ver: 
wendet werben jolle !). 

Walram Herr von Montjoie und jeine Gemahlin Jutta ſchenkten 
dem Klofter Reichenftein auch das Patronat der Kirche zu Guchenheim, 
weldhe Sıhenfung Erzbiſchof Konrad I. (Graf von Hochſtaden 1238 — 
1261) im Jahre 1258 genehmigte. 

Walram (rufus, der Rothe) Herr von Valkenburg und defjen Ge- 
mahlin Bhilippa (von Geldern) ſchenkten dem Klofter Reichenftein das 
Batronat der Kirche zu Ub-glene, um dem Klofter die Aufnahme der 
Fremden zu erleichtern, welche genöthigt waren, in der rauhen, öden 


1) Eine folhe Schenkung Behufs einer außerorbentlichen Bortion Speife ober 
Getränt fommt in Urkunden öfter «unter ber Benennung pitantia oder 
pietantia vor. Nach Würdtwein (nova subsidia L. XII. p. 264) rührt 
diefe Benennung von einer fehr kleinen Münze der Grafen von Poitou 
her, welche man Pitantia nannte. So wurde denn nun auch die Portion 
Speife oder Getränk genannt, welche den Werth einer folchen Kleinen 
Münze Hatte. 


und unmirthlihen Gegend die Hofpitalität des Klofters in Anforuch zu 
nehmen, wodurch demfelben mancherlei Koften und. Beſchwerniſſe verur: 
faht wurden. Der Bifhof von Lüttih Johann IM. (von Enghien 
1274— 1281), zu defien Didcefe damals die Kirche zu Opgeleen ge: 
hörte !), genehmigte diefe Schenkung feria Ill. post Octavas Apostol. 
Petri et Pauli 1275. — Reinhold Herr von Montjoie und Falken— 
burg, der Eohn Walram's, aus dem Stamme der Herzoge von Lim: | 
burg, und Reinhold 8 erfte Gemahlin, Maria von Bautershem, überlie- 
ßen dem Klofter im Jahre 1306 für 70 Mark kölnifh, welche fie dem 
Klofter jchuldig waren, eine jährliche Rente von 30 Maltern Weizen 
Faltenburger Maß aus dem Hofe Geleen, welche das Kloſter bis zur 
Zurüdzahlung der Schuld beziehen follte. 

. Im Jahre 1373 geriethen die Nommen zu Reichenftein in großen 
Streit mit dem Abte von Steinfeld, Gerhard I. Höningen, und be= 
ſchwerten fi) über denfelben bei dem Erzbifchofe von Köln, Friedrich IM. 
(Graf von Saarwerden 1370—1414). Der Erzbiſchof unterfuchte die 
Beihwerde, ließ den Prior Nicolaus, einen Profeffen von Steinfeld, 
in Gegenwart des Abts mit bemwaffneter Hand nad) Köln abführen, ent: 
zog dem Abte die Beauffichtigung des Kloſters und beauftragte mit 
derjelben einen @eiftlihen ald Rector oder Provifor. Ein foldher Rec: 
tor war Gerhard, der nachher Pfarrer zu Gucenheim wurde Ihm 
folgte Diedrih von Piltace, der einige Nachrichten über Reichenftein 
niederfchrieb. Erſt im Jahre 1426 übertrug Erzbiſchof Diedrih II. 
(Straf von Moers 1414— 1463) die Auffiht über Reichenftein wieder 
dem Abte von Steinfeld, Wilhelm Harper, und deſſen Nachfolgern. 

Als im Jahre 1470 Wilhelm und Adolph, Söhne des Herzogs 
Gerhard von Jülih und Berg, die Tomburg belagerten, um Friedrich 
von Eombreff für die Verleumdung ihrer Mutter, Sophia von Sadjfen- 
Lauenburg, zu zlüchtigen, gerieth bei einem Gefechte das Klofter im, 
Brand und wurde nebft der Kirche eingeäfchert. Herzogin Sophia ließ 
zwar beide wieder aufbauen, aber durdy Unordnung und ſchlechte 
Wirthſchaft geriet das Klofter in Schulden und Armuth. Zuletzt was 
ren in den ganz verfallenen Gebäuden nur noch zwei Nonnen und 
zwei Novizen vorhanden. Auf den Antrag ‚des Herzogs Wilhelm von 
Jülich und Berg bejchloß der Abt von Steinfeld, Reiner Hundt aus 
Euskirchen, die noch vorhandenen Nonnen anderweitig zu verjorgen und 
das Klofter Reichenftein mit Kanonikern zu bejegen. Den zwei ältern 
Nonnen fiherte man ihren Lebensunterhalt, die beiden Novizen wurden 
in das Klofter Ellen verfegt. Erzbifchof Hermann IV. (Landgraf von 
Hefien 1480—1508) genehmigte diefe Einrichtung am St, Matthias: 
tage 1487. Nachdem die Gebäude des Kloſters ausgebefjert und wie— 
der ganz in Stand gefeßt worden waren, zogen ein Briefter und zwei 
Kleriker aus dem Klofter Steinfeld nach Reichenitein. Zum Prior er: 


1) Opgeleen bei Sittard. Als 1559 das Bisthum Ruremonde errichtet 
wurde, theilte man die Kirche S.S. Martyrum Petri et Marcelli biefer 
Diöcefe zu. 

Annalen. 2, 5 


6 — 


nannte der Abt von Steinfeld den Chriſtian Pützweck. Die Prioren 
waren aber ganz abhängig von dem Abte von Steinfeld, wurden von 
demjelben ernannt und verfegt, und konnten nicht felbitftändig in ben 
Angelegenheiten des Klofters verfügen. In dem Kriege, welchen ‚Her: 
zog Wilhelm von Jülich-Cleve-Berg in den Jahren 1542 und 1543 fo 
unglücklich gegen Kaifer Karl V. führte, wurden nicht nur die dem 
Klofter gehörigen Höfe: Roigheim bei Euskirchen, Brettbaum und Ruitz, 
fondern aud das Klofter felbft mit der Kirche von den Brabantern 
niedergebrannt. Bei dieſem Brande gingen auch alle Urkunden des 
Klofterd verloren. Die Mönche fuchten ein Unterfommen in andern 
Klöftern ihres Ordens. Der Prior, Johann Heep, welcher 40 Jahre 
im Klofter Reichenftein, darunter 12 Jahre ald Prior, gewefen ivar, 
wurde Pfarrer zu Leudesdorſ. Um einigermaßen den Berluft der Ur: 
funden zu erfegen, verfaßte Heep eine Befchreibung der Befigungen bes 
Klofters. 


Der Abt von Steinfeld, Jacob Panhaufen, bot alle Kräfte auf, 
um die Gebäude des Kloſters wieder aufzubauen und die Ordnung wies 
derherzuftellen. Dabei wurde er von dem von ihm zum Brior von Reichenftein 
ernannten bisherigen Subprior von Steinfeld, Michael Kal, auf das 
Thätigfte unterftügt. Auch die folgenden Prioren ließen fi) die Wie- 
derherftelung des Klofterd angelegen fein. Unter dem Prior Wilhelm 
Jacobi wurde 1691 ein neues Prioratsgebäude aufgeführt. Sein Nach: 
folger, Eberhard Fuchs, begann den Neubau der Kirche. Am 26. 
Juni 1692 wurde der Grumdftein in Gegenwart des kölniſchen Weih— 
bifchofs Benedict und des Furfürftlichen Amtmanns von Montjoie, des 
Freiherrn Philipp Wilhelm von Harff, gelegt. 

Den Mönden von Reichenftein war die Abhängigkeit von dem 
Klofter Steinfeld bald Täftig geworden und befonders bejchwerten fie 
fi) darüber, daß fie von jeder Theilnahme an der Wahl des Abts 
ausgefhlojjen waren. Schon im Jahre 1646 hatten fie ihre Beſchwer— 
den dem Generalcapitel de Drdens, jedoch ohne Erfolg, vorgetragen. 
Im Jahre 1661 hatte Abt Johann Luckenrath bald nad feiner Wahl 
den Reichenfteinern einige Zugeftändniffe gemacht, das Generalcapitel 
verweigerte aber die Genehmigung. Im Jahre 1686 kam die Sache 
nochmals Bei dem Generalcapitel zur Sprache, und obgleid) mehrere der 
anweſenden Aebte fi günftig für die Bitte der Mönche von Reichen: 
ftein ausfprahen, war der Einfluß des Abts Theodor Firmenich fo ber 
deutend, daß auch diesmal das Geſuch zurücgemwiefen wurde. Der Abt 
ſcheint fogar beabfichtigt zu haben, das Kloſter Reichenftein ganz auf: 
zuheben, denn am 5. Auguft 1686 wandten fi die Gonventualen von 
Reichenftein an den damaligen Kurprinzen von der Pfalz, Johann Wil: 
helm, mit der Bitte, doch zu verhindern, dab ihr Klofter nicht ‚fo wie 
Dünweldt und Niederehe „‚ertinguirt‘" würde. Abt Theodor ftarb dent 
19. November 1693 und nun erneuerten die Neichenfteiner ihre Be— 
Ihwerden. ‚Wenn dieſe auch nicht ganz berüdfichtigt wurden, fo ge= 
ftattete doch der neugemwählte Abt, Michael Kuell, den Neichenfteiner 
Mönden, ihm zur Wahl eines Priors für ihe Klofter drei aus ihrer 


ei 


Mitte, wenn aber in Neichenftein feine qualificirte Perfonen vorhanden, 
drei Steinfelder Gonventualen vorzufhlagen, aus welchen er dann den 
Prior ernennen würde. Der General des Ordens, Michael Golbert, 
genehmigte dieſe Einrichtung, jedoch unter der ausdrüdlichen Bedingung, 
daß die Befugniffe und Rechte des Abts von Steinfeld dadurch nicht 
beeinträchtigt werden bürflen. 

Im Zahre 1714 wandten fi) die Mönche von Reichenftein an 
den Abt von Steinfeld mit der Bitte, das bisherige Priorat zu einer 
Bropftei zu erheben. Sie hoben dabei hervor, daß fi im Klofter 
außer dem Prior, einem Laienbruder und einem Novizen noch 17 Pro: 
feffen befanden, daß das Kloſter den Goitesdienft in drei demfelben in= 
corporirten Pfarreien zu beforgen habe, daß die Kirche, die Altäre, Die 
Orgel gehörig verfehen merden müßten. Abt Michael Kuell und ber 
Gonvent von Steinfeld unterftüßten die Bitte in einem ausführlichen 
Berichte an den Ordensgeneral, Claudius Honoratus Lucas de Muin, 
am 18. Febr. 1714. Diefer entfprach dem Antrage und ftellte darüber 
eine am 6. April 1714 zu Baris ausgefertigte Urkunde aus. 


Am 25. September 1714 wurde der bisherige Prior, Gornelius 
Gortges, von dem Abte Michael feierlich als Probſt inftallirt und mit 
den Zeichen feiner neuen Würde (mozeltae, annulo et eruce) ge: 
ſchmückt. 

Ueber die fernern Schickſale des Kloſters bis zu deſſen Aufhebung 

durch die franzöſiſche Regierung im Jahre 1802 iſt mir nichts weiter 
bekannt. Bis dahin waren dem Kloſter die drei Pfarreien: 1) St. 
Beter und St. Marcelin in Opgeleen im limburger Lande, 2) Die zu 
den hih. Apofteln Peter und Paul zu Eicherfcheid, und 3) die dem 5. 
Erzengel Michael und dem h. Apoftel Mathiad gewidmete Kirche zu 
Höven bei Montjoie incorporitt. 
. Die Pfarrei zu Opgeleen war dem Klofter, wie bereitd worftehend 
bemerkt, {bon im Jahre 1275 verliehen worden. Die Kirche zu Eicher: 
fheid war ein Kilial von Gonzen, Da dieſe Pfarrei aber weit entfernt 
war, aud die Zahl der Einwohner von Eicherſcheid bedeutend zunahm, 
fo bauten diefe im Jahre 1685 mit Erlaubniß der geiftlichen Obern, 
auf ihre Koften, mit Unterftüßung des Kloſters Reichenftein, eine eigene 
Kirche und ließen den Gottesdienjt duch Priefter aus dem Klofter Rei⸗ 
chenſtein verſehen. 

Nach mandyerlei Streitigkeiten mit dem Pfarrer von Conzen und 
dem Stifte zu Aachen wurde die Kirche zu Eicherfcheid zu einer Pfarrei 
erhoben und am 24. November 1713 bem Klofter Reichenftein in— 
corporirt. 

Zu Höven, welches früher nah Montjoie eingepfarrt war, wurde 
1697 eine Kirche gebaut und die Verwaltung derfelben einem Reichen: 
fteineer Mönche übertragen. Im Jahre 1701 murde die bisherige Ka— 
pelle zur Pfarekiche und diefe dem Kloſter Keichenftein incorporirt. 

In frühern Zeiten hatte das Klofter auch das Batronat über meh: 
tere andere Kirchen: St. Lambert zu Guchenheim, zu Bütgenbad, 
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Roitzheim, Bergſtein (noch 1425), Süſterſeel, Kelz, beſeſſen, im Laufe 
der Zeit aber wieder verloren. 

Schutzpatrone der Probſtei waren der h. Apoſtel Bartholomäus 
und ber h. Laurentius. 

Wie jene Patronate waren auch ſchon vor der Aufhebung des 
Kloſters viele Beſitzungen deſſelben verloren gegangen. Die Häuſer zu 
Aachen, Düren, Montjoie, Bonn, welche dem Kloſter Reichenſtein ge— 
hört hatten, waren in Zeiten der Noth verkauft worden, eben fo Wein— 
güter zu Eller, Fruchtrenten zu Etzendorf und Scherpenjeel. 

Die Reihe der Meifterinnen, als zu Reichenftein noch das Non- 
nenklofter beftand, wird folgendermaßen angegeben: 

1) Irmgardis, welche aus dem Klofter zu Heinsberg fam. 2) 
Hildegard, oder Hildegundis. 3) Elswidis. 4) Mleidis. 5) Elifabeth 
Hundt 1304. Die Annales nennen fie Zupenau. 6) Sophia von 
Pouvon 1334. 7) Beatrir 1371. 8) Elſa von Kortenbad 1410. 
9) Helwigis 1419. 10) Helwigis von Walhoven. 11) Maria. 12) 
Elifabeth von Donraidt 1463. 13) Margaretha von Bey 1481— 1487. 

Als Prioren fanden den Meifterinnen zur Seite: 

4) Gottſchalk 1216. 2) Lambert 1242. 3) Heintih 1249. 4) 
Adolph von Dollendorf. Er war früher Abt zu Steinfeld gemefen, 
dann Prior zu Meer, 1315 war er Prior in Reichenftein und wurde 
endlich Abt in Snechtfteden. 5) Wilhelm von Grefjenid 1366. Im 
Sahre 1369 war er Pfarrer zu Opgeleen. 6) ®erlady von Antweiler 
1371. 7) Nicolaus 1373. Der kölnifche Erzbifchof Friedrich III. ließ 
ihn gefangen nah Köln abführen. 8) Peter 1412. 9) Bartholomäus 
Without 1455, wurde Pfarrer in Opgeleen. 10) Johann von Altena 
1458, war früher Prior in Steinfeld, fpäter in Dünwald. 11) Reiner 
Hundt aus Euskirchen, früher Prior in Steinfeld, in Neichenftein 1462, 
fehrte nach Steinfeld zurüd, wo er 1484 Abt wurde. 12) Peter Ae— 
gidit aus Münftereifel 1468. 13) Johann Forft F 25. Auguft 1473. 
14) Thomas aus Grefeld, wurde Prior in Meer. 15) Gottfried von 
Aer, Später Pfarrer in Geilenfichen. 16) Johann, war ber lekte Prior 
im NRonnentlofter. 


Nachdem dieſes 1487 aufgehoben worden war, ftanden dem 
Mönchskloſter folgende Prioren vor: 

1) GChriftian Bügwed 1487—1491. 2) Matthias Feltges aus 
Hambach, wurde 1497 als Pfarrer nad) Schleiden berufen. 3) Peter 
Utig 1497. 4) Tilmann von Schleiden. Er war der Erfte gemejen, 
der im Klofter NReichenftein, 1489, Profeß gethan hatte. Im Jahre 
1502 mwurde er Prior und ftarb den 15. October 1515. 5) Nicolaus 
von Düren, wurde 1533 Pfarrer in Berk. 6) Heinrich Wever aus 
Schleiden, auch ein Reichenfteiner, wurde 1533 Prior in Reichenfteir, 
dann Prior in St. Gerlah, wo er 1551 ftarb. 7) Franz Thure aus 
Düren, ftarb 1538. 8) Johann Heep (die Annales nennen ihn uns 
richtig Heiß) aus Montjoie, ein Reichenfteiner, Brior 1538. Er wurde 
1553 Pfarrer zu Obgeleen, wo er 1564 ftarb. 9) Michael Kal, ein 
Steinfelder und Subprior dafelbft, wurde 1559 Kellner in Steinfeld. 
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10) Nicolaus Klocken, ein Reichenſteiner, erhielt 1564 die Pfarrei zu 
Obgeleen und lebte daſelbſt noch 1611 als Jubilar in hohem Alter. 
11) Anton Hausweiler, wurde 1569 Pfarrer in Erp. 12) Gerhard 
Beltgend, wurde 1579 Pfarrer in Spabef. 13) Matthias Mützenich 
aus Obgeleen, ftarb den 3. Juli 1606. 14) Wilhelm Panhaufen aus 
Detteren, ein Steinfelder, ftarb den 18. Juli 1639. 15) Stephan 
Horrihem, ein Steinfelder, ſtand dem Klofter Reichenftein 47 Jahre 
ald Prior vor und ftarb den 12. Auguft 1686. 16) Wilhelm Jacobi, 
ein Reichenfteiner, Pfarrer in Gonzen, wurde 1686 Prior, legte aber 
1691 diefe Stelle nieder und ftarb 1706. 17) Eberhard Fuchs, ein 
Steinfelder, Prior 1691, wurde 1693 Brior in Meer, wo er 1700 
ftarb. 18) Gornelius Gortges, ein Steinfelder, wurde 1714 der erfte 
Propſt und ftarb 1725. Ihm folgte als Propſt: 

2) Matthias Lütgens, 1725 von den Sonventualen gemählt, ftarb 
1737. 3) Johann Geich „aus Air, territorii Merodiani‘‘ (?), ftarb 
1746. 4) Michael Kepler aus Montjoie, verfchleuderte viele Güter des 
Kloſters, ftarb 1770. 5) Matthias Heyendall aus Aachen, Pfarrer zu 
Hünshoven, Propft 1771, refignirte 1781 und ftarb 1789. 6) Georg 
Müller aus Montjvie, Pfarrer in Geilenkirchen bis zu feiner Wahl zum 
Bropft im Zahre 1781, wurde 1794 Propft zu Heinsberg. 

Wegen der Unruhen des Krieges fchritt der Gonvent von Reichen: 
ftein erft am 19. October 1795 zur Wahl eines Probftes und wählte 
Cornelius Gortges aus Zweibrüggen bei Geilenkirchen. So wie ein Cor— 
nelius Gortges im Jahre 1714 der erfte Propſt gewefen- war, fo führte 
der legte Propft gleichen Namen und Vornamen, und war wahrfchein- 
lih aus derjelben Familie. Ein Berwandter des Bropftes, Peter Jo: 
feph Gortges aus Zweibrüggen, war nody am 3. April 1796 aufge 
nommen worden und war ber lebte Profeß von Reichenftein. Der erfte 
BProfeß war 1489 Tilmann von Schleiden, der 1502 Prior wurde. 
Bon 1489 bis 1796 zählte man 117 Profeſſe des Klofters Reichenſtein. 


XXIII. Kommersdorf. 


NRommersporf, nicht weit von Coblenz, 26 Profefien, 1 Noviz. 
Der eine Flügel des Dormitorii, die Abteigebäube, das Hofpiz find 
jplendive durch den damaligen Abt Johann Wirz (F 1729) gebaut 
worden. | 

Der Abt beauffichtigte das Nonnenklofter Altenberg und im 
Auftrage des Abts von Floreff auch das ablige Nonnenklojter Ma— 
rienrotb (parthenon Mariae Rodensis), Das Kloſter hat bie 
Pfarreien zu Heimbach und Sebaftian-Engers zu befegen. 

Rhens bei Coblenz ift dem Klofter von dem Erzbiſchofe von 
Köln verpfündet. 23) 


23) Rommersborf ift jebt ein Rittergut, aus einem Haufe, von 
25 Menfchen bewohnt, beftehend, in der Bürgermeifterei Engers im 


Kreife Neumied, im Regierungsbezirte Goblenz;, in einiger Entfernung 
vom rechten Ufer des Rheins. 

Die Zeit der Stiftung des Klofterd und der Name des Stifter 
find unbekannt. In einem Diplome Kaifer Karl's V. vom Jahre 1544 
ift angegeben, dab das Klofter fchon feit 800 Jahren beftehe. Hiernach 
würde die Zeit der Stiftung in bie erfte Hälfte des 8. Jahrhunderts 
zu feßen fein. Wahrſcheinlich war einer der Grafen des Lahngaues, 
von welchen die Dyynaften von Jfenburg, Runkel und Wied abftamm: 
ten, der Etifter des Klofters. Gerlach Il., ein Sohn des Grafen Gerlach 
I. von Iſenburg (966— 1008), führte den Beinamen von Rommersporf. 

Zu Anfang des 12. Jahrhunderts war das Klofter mit Benedicti- 
ner-Möncden. aus Schaffhaufen befekt geweſen, melde aber im Jahre 
1125 nad) Schaffhaufen zurüdfehrten. Der trier ſche Erzbiſchof Adalbero 
(von Montreuil 1130—1152) nahm das verlajjene Klofter in Bejig 
und berieth fi) wegen anderweitiger Benutzung derfelben mit Bernard, 
einem Mönche aus dem PrämonftratenferRlofter zu Floreffe bei Namur, 
welcher dem von den Herren von Schöne (auf dem Hunnsrüd) 1131 
errichteten Nonnenklofter Marienroth (ſ. Nr. XVII.) als Propft vorge- 
fegt morden war. Auf Bernard's Nath wandte ſich der Erzbifchof an 
den Abt Gerland zu Floreffe, welcher hierauf im Jahre 1135 einige 
Mönche feines Klofters, unter Führung Diedrich $, zur Gründung eines 
neuen Kloſters des Prämonftratenfer-Drdens nach Rommersdorf fandte. 
Hugo gibt deshalb aud in feinen Annalen den Erzbifchof Albero als 
Stifter des Klofters und 1135 als das Stiftungsjahr an. Beides ift 
nur in Bezug auf den Prämonſtratenſer-Orden richtig, denn gewiß iſt 
ed, dab das Klofter fehon ange vorher beftand. Diedrich wurde ber 
erite Abt des Klofterd. Er lieb die verfallenen Gebäude in Stand 
feßen und gründete zur Aufnahme von Jungfrauen, welche ſich dem 
Orden widmen wollten, eine Zelle zu Wulfersberg, nur eine Piertel- 
ſtunde von Rommersdorf entfernt. Nachdem Diedrih I. dem Kloſter 
mit großem Eifer 10 Jahre lang treu vorgeftanden und die Außerlichen 
und innerlihen Verhältnifje geordnet hatte, legte ev 1145 feine Würde 
nieder. In diefer folgten ihm 2) Macarius aus Floreff, welcher dem 
Erzbiſchofe Hilin (von Fallemaigne 1152— 1169) den Eid der Treue 
leiftete. 3) Heinrich I. A) Rudolph aus Kloreff, wie fein Vorgänger, 
fehrte 1162 nach Floreff zurück. 5) Gngelbert war der Erſte, Der 
von dem Gonvente von Rommersdorf zum Abt erwählt wurde. Er 
trennte die Einkünfte der Kanonifer von denen ded Nonnenklofters von 
Wulfersberg, welche bisher gemeinschaftlich verwaltet worden waren und 
ernannte für das Vermögen der Nonnen einen befondern Verwalter 
(Coenobiarechus). Im Jahre 1178 befeßte Engelbert das neu geftiftete 
Nonnenkloſter Altenberg mit Ronnen aus Wulfersberg (f. II. Altenberg). 

An Abt Engelbert richtete Papſt Alerander III. die im Lateran am 
X. Kalend. Maji 1179 ausgefertigte Bulle, durch welche die Freiheiten 
und Bejigungen des Kloſters (Ecclesine beatae Dei genilricis et 
virginis Mariae de Romersdorff) beftätigt wurden. Als Befißungen 
des Klofterd werden in diefer Bulle ſchon genannt Cella, quae voca- 


tur Coneilium Dei mit der Kicche in Dornheim, die Cella in Monte 
St. Michaelis, Cella in Wulffersberg, Adensteter tolum (?), Glad- 
bach medietatem (Gladbady bei Guno:Engers), Rode (?), Nieder- 
hoven (Niederhofen bei Dierdorf), Steinbach (Steinbacherhof bei Dier- 
dorf), mit Zehnten, Mühlen, Waldungen, Weiden, Güter in Vallendar, 
Wissa (Weiß bei Heimbach), Bedendorff (Bendorf) und in Langen- 
dorf (?). Gngelbert refignirte 1180. 6) PVortlievus, ein Bruder des 
Propſtes Hermann von Knechtſteden, wurde 1181 zum Abte gewählt, 
nachdem die Stelle ein Jahr lang unbeſetzt geblieben war. Die Frei- 
gebigfeit des Grabifchofes Arnold I. (1169— 1183) und des Domherrn 
Florin madhte es dem Abte Bortlievus möglih, das Klofter wieder in 
Stand zu feßen. 

7) Helias wird fchon 1198 als Abt genannt. Er ftarb 1201. 

8) Neinerus oder Reinhold erhielt von Kaifer Otto IV. eine Ur: 
funde, Landam (?) VI. Nonas Maji 1210 ausgefertigt, worin die 
Befigungen des Kloſters, namentlich die in Heimbach (bei Engers), in 
Weiss supra Mosellam (Mofelweiß) und Honningen (Hönningen bei 
Leudesdorf) beftätigt wurden. Der. Kaifer verlieh zugleich dem Kloſter 
die Zollfreiheit auf dem Rheine, befonders von dem Zolle bei Kaiſers— 
werth, und auf dem Plain. Am 14. Kalend. Decembris 1210 wurde 
die nad dem Nitus des Ordens in Kreuzesform gebaute Kirche von 
dem trierfchen Erzbiichofe Johann I. (1190—1212) und dem Bifchofe 
Brunward von Schwerin geweiht. Im Jahre 1214 wurde Abt Reiner 
von dem PBapite Innocenz Ill. beauftragt, den Kreuzzug zu predigen. 
Als er für diefen Zweck ſich über den Rhein feßen lafjen wollte, er— 
trant er am 141. September 1214 mit feinen Reiſegefährten, dem 
Mönde Gottfried und dem Laienbruder Diedrih, in der Nähe von 

Cuno⸗Engers. u 

| 9) Bruno von Braunsberg, aus einem alten Rittergejchlechte, 
war für das Befte feines Kloſters fehr bejorgt. Er kaufte mehrere Gü— 
ter für doffelbe an, auch eine auserlefene Sammlung von Büchern. 
Papſt Honorius III. derief 1220 den Abt Bruno gemeinfdaftlich mit 
dem Abte des GiftercienferzKlofters Hemmerode (wahrſcheinlich Euſtach 1.), 
das Kreuz zu predigen. In demfelben Jahre wurde das Nonnentloiter 
Dorlar bei Wetzlar der Auffiht des Abts Bruno untergeordnet. Bon 
dem ihm befreundeten Landgrafen Ludwig von Thüringen und deſſen Gemah— 
lin Elifabeth, der Tochter des Königs Andreas von Ungarn, empfing Abt 
Bruno das Gelübde, daß fie das Kind, welches Glifabeth trug, dem 
Prämonſtratenſer-Orden widmen wollten. Diejed Kind mar Gertrud, 
welhe, als jie erwachien, Abtiffin des PBrämonftratenfer-Nonnenklofters 
Altenberg (die 2te) und nad) ihrem Tode fanonifirt wurde. 

Bapft Gregor IX. bewies dem Abte Bruno feine ganz befondere 
Gunſt dadurch, daß er das Klofter Rommersborf dem Schutze der Erz: 
bifchöre von Mainz, Trier und Köln empfahl. 

Im Jahre 1233 befundete Bruno, daß Diedrich von Alſtad und 
defien Gattin Decundis dem Klofter Altenberg eine Hofitatt und 12 
Morgen Yandes gefchentt hätten und dieſe Ländereien, nad dem Wunfche 
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der Schenfenden, gegen einen jährlichen Zins dem Reinharb in Erb- 
pacht verliehen worden !). Bruno ftarb im Jahre 1236. 

10) Heinrich II. erlangte von dem Bapfte Innocenz IV. die Be: 
fugniß, den Nachlaß der im Klofter fterbenden Möndye für das Kloſter 
einzuziehen. Bon dem Abte von Laach Faufte er 163 Morgen Land, 
welche in der Nahe von, Rommerödorf lagen. Er fiarb 1255. 

11) Gerhard erwarb im Jahre 1255 von dem Abte von Laach 
die Oberherrlichkeit über Steinbach, Glabbah und Moſelweiß. Der 
Vertrag wurde 1269 von dem bdeutfchen Könige Richard von Gorn: 
wallis beftätigt. Gerhard ftarb bald nach dem Abſchluſſe des Vertra— 
ges und fcheint nur furze Zeit dem Klofter vorgeftanden zu haben. 

12) Gmbrico erwirfte 1267 von dem Papſte Glemens IV. nicht 
. nur die Beftätigung der bisherigen Privilegien des Klofters, fondern 
der Bapft fügte auch das neue hinzu, dab der Abt nicht verpflichtet 
fein follte, die von feinen Vorgängern gemachten Schulden zu bezahlen, 
wenn die Gläubiger nicht nachzumweifen im Stande wären, dab Die 
Schulden zum Nuben des Klofterd gemacht worden. 

13) Eberhard wird als der Nachfolger des Embrico angegeben, 
was ſich aber nicht erweifen läßt. Glaubwürdiger ift es, daß der Abt 
von Sahn, Johann von Löwen (de Lovanio) die Prälatur von Rom— 
mersborf auf einige Zeit übernahm, dann aber Abt von Steinfeld und 
zulegt von Floreff wurde. Bevor er Abt von Sayn wurde, war er 
Bropft zu Wenau gewefen. Er ftarb 1293. 

14) Diedrih I. 15) Heinrih II. 16) Rihwin. 17) Wende: 
in 7 1293. 18) Enulph + 1302. 19) Bhilipp F 1306. 20) Lud— 
wig. 21) Gontad + 1312. 22) Crafto von Bettendorf (oder de Be- 
dendorf, Benkorf?) + 1330. 23) Rorich I., vorher Prior zu Wul- 
fersberg. ALS Erzbifhof Balduin von ihm einen geeigneten Mann 
zum Hoffaplan verlangte, gab er ihm F. Gonrad Winter, einen der 
Gapitularen des Kloſters. Norich ftarb 1332. 24) Arnold refignirte 
und wurde Prior in Altenberg. 25) Hugo. 26) Heinrih IV. 1346. 
27) Heinrich V. von Limburg. In der Fehde, welche Erzbifchof Bal- 
duin gegen Gerlach, Heren von Iſenburg, führte, wurden von Letzterm 
die Güter des Kloſters hart mitgenommen. Zur Entfhädigung gab 
Gerlach nad hergeftelltem Frieden dem Klofter das Patronat der Stiche 
zu Heimbah mit dem dritten Theile der Zehnten, 1330, mit Genehmi— 
gung des Erzbifhofs. Abt Heinrich ftarb 1361. 28) Aegidius ftand 
dem Klofter faum ein Jahr vor und ftarb fhon 1362. 29) Walther 
von Leudesdorf wurde wegen ſchlechter Verwaltung von dem Abte Pe— 
ter von Floreff im Jahre 1376 feinee Würde entſetzt. 30) Heinrich 
VI Bob aus Sayn ftarb 1394. 31) Winhard 1398. 32) Conrad 
ll. + 1400. Die Abtei wurde einige Zeit durch den Propft Eberhard 
verwaltet. 33) Johann I. von Weßlar + 1408. 34) Johann MI. 
von Rübenach FT 1419. 35) Gonrad II. von Heimbah 1426. 36) 
Johann III. von Weplar 1428. 37) Eberhard Il. 1430. 38) Ro= 





) Gudenus cod. dipl. II. p. 63. 
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rich II. 1430. 39) Eberhard I. Bondefn (?) 1436. 40) Hubert 
aus Köln, Decretorum Doctor, Bifhof von Azot, Suffragan des 
trier’fchen Erzbifchofes Johann II. (Markgrafen von Baden 1458— 
1503), ftarb 1483. Er hatte fih um die Abtei Rommersborf fehr 
verdient gemacht, auch ein Haus zu Goblenz, bei der Burg, als refu- 
gium bei Kriegszeiten, bauen laffen. 

41) Gisbert Keller aus Heimbah. Unter ihm wurde die entweihte 
Kirche nebft der Kapelle 1497 von dem trier'fchen Suffragan Johann 
von Eindhoven, Biſchof von Azot, wieder eingeweiht. Gisbert ftarb 
1516. Derfelbe hatte die Mitra gleichfam von feinem Vorgänger ges 
erbt und jie wurde num auch von feinen Nachfolgern getragen. 

42) Zohann IV. Mant von Limbach. Unter ihm ftarb 1521 das 
Klofter Wulfersberg aus, er vereinigte daher die Einkünfte mit den von 
Rommersdorf. Die Gebäude des Kloſters Wulfersberg waren jchon 
ganz verfallen, nur die Kirche wurde noch einigermaßen in Stanb ge- 
halten und in derfelben an Sonn: und Fefttagen noch Meſſe gelefen. 
Der Abt ftarb 1524 „leprosus‘*. 

43) Thomas von Diebelih wurde 1524 zum Abt gewählt. Auf 
feine und des Gonvents Bitte ließ Kaifer Karl V. am 21. Mai 1544 zu 
Worms ein Diplom ausfertigen, durch welches der Kaiſer das Klofter 
Rommersborf in feinen und des Reiches ganz befondern Schuß nahın, 
dafjelbe in feinen Befißungen zu Rommersdorf, Wulffersberg, Paftorat 
zu Heimbad) „praepositura in Kyselbrun‘‘ '), Hofpital in Andernach, 
Güter und Renten in Lahnftein, Montabaur, Hochheim, Bebendorf 
(Bendorf), Engers-Riel (NReiler Hof bei Engers), Langendorf (?) in ben 
Pfarreien Hebdesdorf, Broil (?), Honningen, Kettig-Bleidt (Plaidt), 
Gratz (?), Metternich, Gulſe (Güls), Winningen, Moſelweiß, Alsbach 
(im Naffauifhen?), Adenrode (Adenroth bei Breitenau), in den Pfar- 
teien Breitenau (im Nafjauifhen), Meiſcheid, Rachdorf, Ruden- 
rode (Rückenroth im Naffauifchen), Dierdorf Steinenbah, Rispa— 
cherbach (?) und Puderbach beftätigte. Der Kaifer ſprach das Klofter 
von jeder Abhängigkeit von weltlichen Gerichten frei und empfahl das— 
felbe dem bejondern Schuße der Grzbifchöfe von Mainz und Trier. 

Diefe Zufiherung der Immunität ſchützte das Klofter aber nicht 
gegen die Eingriffe, welche fich die Srafen von Wied und von Jjen- 
burg und der Freiherr Friedrich) von Reiffenberg in die @erechjame des 
Klofters zu Papos (?), Heimbah, Gladbach und Weiß erlaubten. Der 
Freiherr von Reiffenberg fiel fogar mit bewaffneter Hand in die Bes 
fitungen des SKlojters ein. Abt Thomas trat deshalb die Gerichtsbar— 
keit, auf welche der von Reiffenberg Anſpruch machte, an den trier⸗ 
fhen Erzbifhof Johann IV. (Ludwig von Hagen 1540—1547) ab. 

Bei Einführung der Reformation in Hefjen zog der Landgraf von 
Hefjen:Darmftadt 1545 das, unter Aufficht des Abts von Rommersdorf 
ftehende Klofter Dorlar bei Gieſſen ein und gab es den Herren von 
Buſeck zu Lehn. 


1) Kieſelbtunn lag zwiſchen Weiß und Heimbach und iſt nicht mehr vor— 
handen. 
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Abt Thomas Tieß 1537 die durch eine Feuersbrunft eingeäfcherten 
Gebäude des Klofterd mieder en !) und ftarb den 27. Novem: 
ber 1552. 

44) Adam von Müllenarck aus Weſterburg ſtarb 1559. 

45) Servatius Gerhardi aus Wetzlar war Rath des trier ſchen 
Erzbiſchofs Jacob III. (von Eltz 1567—1581). Bon dem Grafen 
Sohann von Wied erwarb Abt Servatius 1575 das Batronatrecht 
über die Kirche zu Sebaſtian-Engers und den vierten Theil des Zehn- 
ten und trat dagegen die Kapelle zu Ober-Bieber nebit den dazu ges 
hörigen Gütern ab. Dagegen hob der Befißer der Grafſchaft König— 
ftein, Graf Ludwig von Etolberg, das Klofter Rheters auf umd z0g 
die Einkünfte defjelben an fi), übernahm jedoch die Schulden des Klo— 
fters und die Berforgung der nod) vorhandenen Ghorjungfern. Abt 
Servatius ftarb 1576. 

46) Johann V. Urbanus (oder Urbarius) war Prior zu Mariens 
roth, als er im Rebruar 1576 zum Abt gewählt wurde. Er hatte ge= 
gen die Grafen von Sahn, welche auch die von ihren Ahnherren ge— 
ftiftete Abtei Sayn hart bedrängten, zu fämpfen und trefignirte 1595. 

AT) Zohann VI. Limburg aus Heddesdorf erhielt von dem trier'- 
[hen Crzbifhofe Lothar (von Metternich 1599—1623) die Auffiht 
über das Nonnentlofter Gamp oder Glufa bei Boppard, wo Auguftiner: 
Nonnen von der dritten Regel wohnten. Auf feine Bitte beftätigte 
Kaifer Ferdinand II. die Privilegien des Klofters Rommersdorf. Im 
1610 beforgte Abt Johann das Begräbniß feines Freundes, bes Gra— 
fen Ealentin von Iſenburg, melder 1567 bi8 1577 Erzbifchof von 
Köln gewefen war, dann aber refignirt und ſich vermählt hatte, um ſei— 
nen Stamm fortzupflanzen, Ealentin erhielt‘ feine Begräbnipftätte in 
der Klofterficche zu Rommersdorf, mie er es beftimmt hatte. Während 
des dreißigjährigen Krieges erlitt Klofter Rommersdorf mandyerlei Drang: 
fale. Abt Zohann VI. ftarb 1634 am 29. April. | 

48) Johann VI. Bielen aus Heimbach ftand 4 Jahre lang dem 
Klofter, von den Uruhen des Krieges vielfach berührt, vor und ftarb 
den 29. Juli 1638. 

49) Gaspar Ehild aus Köln war Prior zu Steinfeld, wurde 
dann 1636 Abt zu Sayn und am 10. Auguft 1638 zum Abt von Rom: 
mersdorf gewählt. Er fuchte, des fortwährenden Krieges ungeachtet, 
die Verhältnifie des Kloſters zu ordnen und die verfallenen Gebäude 
wieder herzuftelen. Er ftarb am 23. Mai 1645 zu Köln in feiriem 
päterlichen Haufe, welches fpäter von dem Klofter Steinfeld ange— 
fauft wurde. 

50) In Rommersborf folgte ihm Nicolaus Simonis aus Kaifen- 
beim im Maifelde ?). Er ftarb den 13. December 1654. 


) Der Antiquarius gibt den Brand des Kloſters, mit Einſchluß der Kapel— 
len U. 8%. F. und des h. Zohannes Evangelifta, „den Feinden des alten 
Glaubens“ Schuld. Die Annales fagen aber eben fo menig als Ur— 
funden etwas von dieſem Brande und beffen angeblichen Thätern. 

?) Die Metropolis nennt ihn Meifeldius, in den Annalen heißt er: ex Kaushenem. 
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51) Peter Diederih6 aus Boppard war erft Brior in Altenberg, 
dann Pfarrer in Wetzlar. Er wurde den 2. Januar 1655 gewählt, 
mußte aber ſchon 1657 reſigniren und wurde Pfarrer in Kirchfreisburg 
(Zreusberg bei Altenkichen?), wo er den Eatholifhen Kultus wieder 
einführte und im Jahre 1666 ftarb. 

52) Gerhard I. von Enken aus Zülpih. Er hatte Profeß in 
Steinfeld gethan, war dann Prior in Niederehe, hierauf. Coadjutor in 
Arnftein, 1655 Abt zu Sayn und wurde 1657 von dem Gonvente zu 
Rommersdorf gewählt. Der trier'ſche Erzbifhof Carl Caspar (von der 
Leyen 1652— 1676) übertrug ihm die Bifitation der Diöcefe. Ald Ge— 
neralvicar der Provinz Wetphalen reformirte ec mehrere Klöſter. Mit 
Hülfe der Abtifjin Anna Maria von Galenberg brachte er das Nonnen— 
flofter zu Nieder:Jlbenftadt wieder -in Ordnung. Er ftarb den 19. 
April 1671 im NRommersdorfer Hofe zu Goblen;. 

53) Garl Wirk aus Cochem begann den Wiederaufbau der ver- 
fallenen Gebäude, ftarb aber darüber am 40. December 1705. 

54) Johann VIII, Wirk aus Cochem, des Vorgängers Neffe, voll: 
endete die von feinem Oheim begonnenen Bauten und ftarb 1729. Im 
Sahre 1712 begann Abt Johann VIII. einen Proceß gegen die Grafen 
von Wied wegen der Höfe Aah und Mölsbach, melche dem Klofter 
für 5000 Thaler verpfändet worden waren. Im Jaähre 1717 Elagte 
das Klofter auf Rüdzahlung der Pfandſumme. | 

55) Hermann Scheuß ftarb 1732. 56) Ludwig II. von Goll 
fiarb den 1. Zuli 1746. 57) Werner Diepram aus Xanten jtarb 1772. 
58) Franz Koh aus Weblar ftarb 1792. 

59) Auguftin Müller aus Ballendar befchloß bie Reihe der Aebte, 
indem das Klofter aufgehoben wurde. Er jtarb in hohem Alter am 
2. Juni 1821. | 

Unter Aufjicht des Abtes von Rommersdorf ftanden die Klöfter zu 
MWulfersberg, Altenberg, Rheters und Dorlar. Gr hatte die Pfarreien 
zu Heimbach und Sebaſtian-Engers zu befeßen. 

Sehr bedeutend waren die Befibungen des Kloſters zu Adenrath, 
Anhaufen (den Abtswald und den Nonnenmwald), Bendorf (von den Gü— 
tern dafelbft mußten Zinfen an das Hofpital zu Bendorf und an bie 
Abtei Siegburg entrichtet werden), Bieber (die Mühle, Miefen und Ge: 
rechtigfeit), Goblenz (mehrere Häufer und Güter), Dalhaufen, Dernbach, 
Dorlar, Engerd, Hammerftein, Heddesdorf (Hof Langendorf), Neumied 
(mo das Klofter die fatholifhe Pfarrei und die Frühmeſſe zu bejeßen 
hatte), Heimbah, Weiß, Gladbach, Guͤls, Hönningen, Hochheim, Irr— 
lich (Patronat), Kettig, Kiffelborn (Hof), Leudesdorf (das Klofter erwarb 
1665 den Hof, den die von Craatz, dann die von Baſſenheim beſeſſen 
hatten, und die Kievigsgüter), Löhhof, Mark-Rachdorf bei Breitenau, Hof 
Brück-Rachdorf, Maifcheid, Metternih, Moſelweiß, Plaidt, Reiler Hof 
bei Engers, Rheinbrohl, Rheters, Rafcheid, Sayn (die Kapelle St. Georg 
wurde 1655 dem Klofter Rommersdorf incorporirt. Der Freiherr vor 
Walderndorf wollte das Patronat behaupten und dem Baftor zu Iſen— 
burg, die Beforgung des Gottesbienftes übertragen. Es wurde 1678 bis 
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1720 darüber procefjirt), Stebach-Hof bei Groß⸗-Maiſcheid, Steinenbacher 
Hof im Kirchſpiele Urbach, zu Urbach, Waffenah, Winningen !) und 
Wulfersberg. 

Die feanzöfifche Regierung zog alle diefe Güter ein und ließ fie 
verfteigen. In Folge des Reichs-Oeputations-Schluſſes fiel Rommers— 
dorf 1803 dem Fürften von Nafjau= fingen zu und wurde 1815 an 
Preußen abgetreten. Am 30. October 1820 kaufte der Ober-Forftmei- 
fter Freiherr von Stolzenberg die vormaligen Kloftergebäude mit der 
Kiche und einem bedeutenden Areal zu Weiß und Heimbach (über 900 
Morgen) für 72,000 Thaler. Im März 1845 haben die Erben des 
Herrn von Stolzenberg das Gut an den Herzog von Aremberg verkauft. 

Die Kirche dient zu landwirtbfchaftlichen Zweden. Ehemals befan- 
den fich in derfelben, wie die Metropolis berichtet, folgende Grabfteine: 

1) Des Grafen Wilhelm von Wied, Herrn zu Iſenburg, F 1462. 

2) Der Frau Bhilippa von Hembsburg (?), Witwe des Grafen, + 1470. 

3) Wilhelm’ Herrn in Rundel und Ifenburg, F 1486: 

A) Des Grafen Philipp von Wied, Herrn in Rundel und fen: 
burg, + 1525. 

5) Des Grafen Johannes von Wied, Herrn zu R. und J. 1 1533. 

6) Heinrich 8 des ältern Grafen von Iſenburg. 

7) Heinrich's des jüngern und feiner Gemahlin Mathilde. 

8) Salentin's Grafen von Jfenburg, vormaligen Erzbifchofs von 
Köln, T 1610. 

9) Deffen Sohnes Ernft, T 1664, ald der lebte Mann feiner Linie. 

10) Wilhelm's von Braunsberg, Heren in Broilsberg, iii 
Alten, Brobl, + 1612. 

11) Wilhelm's von Hebdesdorff, Marfchall, F 1434. 

12) Reinhards von Metternih, T 1624. 

13) Der Jungfrau Anna Maria von Metternih, Kanoniffin zu 
St. Maria im Gapitol zu Köln, + 1626. 

14) Landulph 8 von Metternich, Herrn zu Heddesdorf und Broil, +1647. 

15) Der Frau Eva von Irmtraud, Witwe des Landulph von 
Metterih, + 1659. 

In Fiſcher 8 Gefchlechts-Regifter Seite 104 fand ich noch folgende 
Nachrichten über Grabmäler, welche fich ehemals in der Kirche zu Rom: 
mersdorf befanden: 

In der Scheidewand zwifchen der Kirche und dem Vorplatze war 
ein Grabftein eingemauert, auf mweldem ein geharnifchter Mann mit 
fliegenden, raufen Haaren dargeftellt, am Haupte und zu den Füßen 
vier Mappen, die aber nicht mehr genau zu erkennen. Die Umſchrift 
ift zur Hälfte eingemauert und nur noch lesbar: Anno 1517 den 13. 
Aprilis ift geftorben Der Edel Dietherih von Brunie.... 

Segenüber in der Wand fteht aufrecht ein großes Grabmal mit 
arhiteftonifcher Verzierung. In der Mitte ift ein Ritter im Har— 


) Im Zahre 1556 ergriff das Klofter Die Appellation bei dem Reichskammerge⸗ 
richte gegen eine Entfcheidung des Hofgerichts zu Trarbach in dem Broceffe 
gegen Rütger v. Trarbach, fonft Rütger Morbach von Boppard und Gonfortert, 
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niſch, zur Linken eine Frau, dargeſtellt. Ueber ſeinem Haupte ſteht: 
Anno 1551 den 14. Aprilis iſt geſtorben hie begraben der Edel Phi— 
lips Diether vo Brunisberg Her zu Brulburg, Merxheim, Alcken und 
Brol. Pfat Her der Grafſchaft Nurberg de Got. C. ©. 

Ueber dem Haupte der Frau ſteht: Anno 1564 den 25 Tag 
Septembris iſt in Gott verſcheid die Edle Fraw Alberta Geborne 
Dochter zu Molendunck vnd zu Drachenfels der Selen Got Gnad Amen. 

Im Fried und zu beiden Seiten 16 Wappen mit den Ueberſchrif— 
ten: Ballant, Hoenberg, Greiffenflau, Pürmondt, Helmſtadt, Sidingen, 
Kemer. 

Ale diefe Denkmäler und Grabfteine find gewiß verfchiwunden, 
einige derjelben jollen nad) Neumied gekommen jein. 


XXIV. Rumbed, 


Nonnenklofter a disciplina regulari 32 Chorales et conversae, 
bat einen Propft und zwei Sacellanen aus Wedinghaufen. Das 
Klofter wurde 1706 durch den Abt von Steinfeld als Generalvicar 
bifitirt. 24) 

24) Rumbed, Weiler mit einer Kiche und einer Mühle, Siß ei- 
ner Oberförfteret, 12 Häufer mit 170 Einwohnern, im Amtsbezirke 
Freienohl, im Kreife Arnsberg, liegt nur eine halbe Stunde von Arns— 
berg entfernt. Nahe dabei ift der Rumbeder Bruch und ein Eifen- 
hammer. 

Graf Heinrih von Arnsberg ſchenkte den Curtis Rumbeke im 
Jahre 1188 dem Kloſter Wedinghaufen. Erzbifhof Bruno Ill. (Graf 
von Berg 1191—1193) verfeßte im Jahre 1193 die SKlofterbrüder 
von Wedinghaufen, welches damals mwahrfcheinlich ein Klofter für beide 
Sefhlechter war, nad) Rumbeck, von wo aus die Geiftlichen alle Pfarr- 
rechte zu Wedinghaufen ausüben folten. (S. Seiberk, Urkundenbud 1. 
Kr. 87 u.Nr 102.) Später wurde Rumbeck PBrämonftratenfer-Nonnen 
eingeräumt, welche unter einem von dem Abte von Wedinghaufen er: 
nannten Propfte ftanden. 

Hugo hat in den Annal. Ord. Praemonstr. wenige Nachrichten 
über Rumbed gegeben und wiederholt nur die unrichtigen Angaben von 
Stangefol und Norbert Kleinborg. 

Hugo gibt folgende Reihe der Bröpfte: 

1) Amold 1225. 2) Ludwig T 1240. Im welcher Zeitfolge die 
nachftehenden bis 1338 folgten, ift unbetannt und find nur die Namen 
angegeben: 3) Heinrih. 4) Wilhelm. 5) Rotger. 6) Nicolaus. 7) 
Macharius. 8) Berthold Iebte 1338, dann wieder eine Lücke, hierauf 
folgt: 9) Rüdiger von Holte lebte 1440. 10) Heintih von Krede 
1446. 11) Dtto 1504. 12) Johann Helger 1526. 13) Hermann 
Suren 1549. 14) Johann von Falkenberg 1570. 15) Engelbert von 
Merne, ein Kanonifus von Scheda, 1591, refignirte. 16) Bernhard 
Tutel in den Jahren 1581 und 1583, während des Truchſeſſiſchen 
Krieges, wo er fich lobenswerth benahm. Er ftarb 1611. 17) Wil 
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beim Loer reſignirte 1622. 18) Wilhelm Del Guſt (?) ex ministerio 
aulico Electoris Coloniensis, Canonicus Wedinghusanus, murde 
1643 Bropft. 19) Peter Schultes 1653. 20) Norbert Armedes 1675. 
21) Ghriftoph Esling 1690. Gr befand fi auf dem 1678 zu Gap: 
penberg gehaltenen Provinzialcapitel. 22) Friedrich Niegeleben 1698. 
23) Eberhard Gobinghof 1714. 24) Adam Nadhoff. 


XXV. Sayn. 


Sayn, Tochter von Steinfeld, Tiegt unterhalb Coblenz in der 
Grafihaft Sayn, nahe bei dem Drte diefes Namens. 

Die Bifitation gefhah mehrmals durd den Abt von Steinfeld. 
Der Abt von Sayn hat die Auffiht (curam paternam) in Klofter 
Engelpfort und die Seelforge (curam animarum saecularium) im 
Flecken Sayn und „Newort“ (Nauert) und zu Bendorf („inter 
acatholicos“*). Bijitationen des Kloſters durch den General des 
Ordens oder durch den Abt von Steinfeld als deſſen Stellvertreter 
fanden in den Jahren 1581, 1625, 1627, 1645, 1648, 1650, 
1659, 1698, 1699, 1707, 1713, 1727 und 1733 Statt. 25) 


25) Bei dem 2 Stunden von Goblenz an dem in das rechte Ufer 
des Nheines mündenden Saynerbache liegenden Fleden Sayn (170 Häus 
fer mit 1240 Ginmwohnern) erheben fi auf einen hohen Berge, meit 
in das Sand hinausfchauend, die Trümmer einer Burg. Diefe war das 
Stammhaus eines alten Grafengefhlechtes, welches wahrſcheinlich von 
den Gaugrafen des Auelgaues entſproſſen war. Echon im Jahre 1112 
wird Heinrich Graf von Sayn genannt. Einer feiner Nachkommen glei= 
hen Namens gründete am Fuße der Burg, in einem angenehmen Thale, 
ein Mönchskloſter des Brämonftratenfer-Drdens, welches ebenfalls Sayn 
genannt wurde. Der Legat des apoftoliihen Stuhls, Guido, Biſchof von 
Pränefte, welchen Papſt Innocenz Ill. 1205 zum Gardinal ernannte, 
betätigte im Jahre 1202 die Stiftung und die Befikungen, mit weldyen 
Graf Heinrich diefelbe dotirt hatte. Inter diefen werden in der Beltä- 
tigungsurfunde genannt: Der Hof Weiteröburg mit allem Zubehör, Die 
Höfe zu Urmitz (Ormuntz) und Thur, Güter in Engers (Kalten-Engers), 
Sayn, Arweiler, Hemmeffen (Hemmingishoven), Weinberge in Bendorf 
(Bedendorff), die Güter, welche früher der Kapelle in urbe Vallensi 
(Vallendar?) gehörten, mit dem Walde (cum nemore ex ulraque 
parte vallis usque in Burgendall), der Zehnten im Meinfeld und 
der in Metternich (Mettrich) genannt. Auch der trier ſche Erzbifhof Jo— 
hann I. (de Ponte, von der Brücke 1190—1212) beftätigte die Stif- 
tung. Die Urkunde defjelben fcheint aber nicht 1202, wie das Datum 
in den Annalen angegeben, fondern jpäter, vielleiht 1205, ausgefertigt 
worden zu fein, weil der Legat Guido in derfelben ſchon Cardinal ges 
nannt wird. In einer an Abt Hermann und an die Brüder Ecclesiae 
beatae Mariae in Sayna gerichteten, im Lateran IV. Nonas Maji 
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1206 ausgefertigten Bulle genehmigte auch Papſt Innocenz III. die 
Stiftung. In Bezug auf dieſe päpftlihe Bulle beftätigte auch der 
trier ſche Erzbifchof Diedrich II, (Graf von Wied 1212— 1242) im 9. 
1228 die dem Klofter Sayn verliehenen Rechte und Privilegien. 

Schon Erzbiſchof Johann I. hatte zwölf Mönme aus Steinfeld 
berufen, welche das neu geftiftete Klofter bezogen. Der Ruf deffelben 
vermehrte fi), ald Graf Heinridy von Sayn einen Arm des h. Apoftels 
Simon von feinem Bruder Bruno, dem Propite zu Bonn (fpäter als 
Erzbiijhof von Köln Bruno IV. 1205— 1208), erhielt und dem Klo: 
fter ſchenkte. Propſt Bruno hatte den Arm von einem armenifchen Bi: 
fhofe, der nah Köln gefommen, um das Grab der h.h. drei Könige 
zu befuchen, erworben. Im Jahre 1212 wurde der Arm zur öffentlis 
chen Berehrung ausgeftellt und zog- viele Pilger "herbei, weldye dem 
Klofter reiche Opfer brachten. 

Die fernern Schidfale des Klofterd ergeben fi aus den nachſte— 
henden Nachrichten über die Vorſteher defjelben, welche ich theild aus 
Hugo's Annales'), theils aus Urkunden entnommen, dabei auch die 
ausführlichen Notizen im Rheinifhen Antiquarius benußt habe ?). 

1) Hermann, ein Steinfelder Mönd, war der erfte Vorfteher des 
Klofters. Zuerft führte er wohl nur den Titel eines Propftes, in der 
Bulle des Papites Innocenz IM. vom Jahre 1206 wird er aber ſchon 
Abt genannt. Sein Grabftein fol noch vorhanden fein und folgende 

Inſchrift haben: 
Saynensis primus hic Hermannus jacet abbas. 

Hermann ftarb 1220 den 7. November. 

2) Gerhard, erft Prior, dann Propſt, ftarb fhon 1225. Er ver: 
anlaßte eine Verbrüderung des Klofterd mit, dem Klofter St. Gornel 
bei Aachen (Gornelimünfter). 

3) Ludolph 1., der den Titel eines Abts führte, ftarb 1232. 4) 
Heinrih ftand erft einem Klofter in Ungarn vor, dann wurde er Abt 
in Sayn. In den tabulis Saynensibus wird unterm 15. Aug. von ihm 
bemerkt: „Commenoratio Henriei quondam Abbatis in Ungaria et 
in Sayna.* 5) Ludolph Il. 1238. 6) Ludger 1248. Im Necrologio 
beißt e8 von ihm unterm 4. Idus Aprilis: „Commemoratio Domini 
Ludgeri Abbatis in Clarholto, quondam Ecclesiae nostrae.* Hier: 
nad, fcheint Ludger als Abt von Sayını nad Glarholt verfeßt worden 
zu fein. 7) Goswin, ein Steinfelder, war erft Prior zu Meer, wurde 
1255 zum Abt von Sayn, 1258 zu gleidher Würde in Steinfeld er: 
wählt, wo er 1272 fiard. 8) Johann I. refignirte 1268 und ftarb 
1273. 9) Johann II. de Lovania (Löwen) wurde 1272 auch zum 
‚Abt von Steinfeld gewählt und ftand, wenigftens eine Zeit lang, beiden 
Klöftern zugleid vor. Zuleßt wurde er Abt zu Floreff, wo er 1292 
ftarb. Das Necrologium Saynense fagt von ihm unterm 28. Juli: 
„Commemoralio piae memoriae Domini Joannis, quondam Abbatis 


1) Hugo Annales Ordinis Praemonstratensis P. II, Col. 757 et sequ. 
?) Rheinifcher Antiquarius. Mittelchein IIL. Abth. I. Bd., &. 419 u.f.w. 
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Saynensis poslea Floreffiensis fratris nostri.“ 10). Conrad. Im 
Jahre 1275 wurde dem Abte von Saynı die Beauflichtigung des Klo: 
fterd Engelpforte übertragen. Conrad dankte ab. 11) Drudo. Mit 
dem trier fhen Erzbifchofe Heinrih II. (von Binftingen 1260 — 1286) 
fchloß er am 2. December 1279 einen Bertrag, durch welchen er Ur: 
mit abtrat und dagegen Langendorf (?) erhielt. Drudo wurde Abt zu 
Hamborn (dev 9.) und verzichtete nun auf Sayn. 12) Mangold. 13) 
Zinger. 14) Hermann Il. 15) Gontad I. 16) Wetzelin. 17) Ur: 
nold I, 18) Bartholomäus. 19) Arnold I. 20) Heinrich refignirte 
1347 und ftarb 1351 Kal. Martii. 21) Amandus, 1347—1358, re 
fignirte und wurde Bfarrer „in Matricg“*. 22) Herbord ftarb den 18. 
Dctober 1384. 23) Heinrih Il. Tore von Andernady ftarb den 26. 
März 1403. 24) Johann MI. 1415. 25) Gottfried oder Godard. 
26) Johann IV. Meinen. Gr hielt mit Strenge auf Difciplin. Auf 
Beranlafjung des Erzbifhofs (Jacob I. von Sirk, Erzbifhof von Zrier, 
1439— 1456) wurde der Abt im Jahre 1445 beauftragt, die Klöfter 
zu Arnftein und Rommersdorf, in melden Unordnungen vorgefommen 
waren, zu vifiticen und zu reformiren. Abt Johann jtarb 28. October 
1464. 27) Gerhard II. von Neukirchen (de nova ecclesia) folgte 
1464, farb aber fhon am 16. Juli 1465. 28) Johann V. von 
Berka, Prior in Sayn, wurde den 28. Juli 1465 duch den Benedic- 
tiner-Abt von Et, Martin in Köln, den Prior der regulitten Ghorher: 
ven dafelbft, Thomas und Bernhard von Rheda, Dr, S.S. Theolog. 
und Kanonifus zu St. Urfula, als Commifjarien des päpftlichen Stuhls 
gewählt. Unter feiner Verwaltung befand ſich das Kloſter in ſehr gu— 
tem Zuftande. Gr ftarb den 5. April 1500. 29) Ervin von Gauda 
refignirte 1518, + 1522. 30) Adam von Hebdesborff rejignirte 1522 
und ftarb den 3. October 1552. 31) Johann VI. Hellen aus Ben: 
dorf. Er ftand dem Klofter von 1522 bis 1546 vor und ließ genaue 
Berzeichniffe über die Befigungen des Klofters anfertigen. Wegen Alters: 
ſchwäche legte er 1546 feine Würde nieder und wurde am 9. Novem: 
ber 1549 in den Heden bei dem Klofter tobt gefunden (morluus in- 
ventus in dumelis non procul a ınonasterio ob senicem deliries ). 

32) 9Heintih III. Krider aus Neuß, war Prior zu Engelpforte, 
ald er 1546 zum Abt von Sayn gewählt" wurde. Gr fammelte jehr 
fleißig Nachrichten über die Verhälmiſſe des Kloſters, welche feinen 
Nachfolgern von großem Nutzen waren. Im Jahre 1562 führten die Grafen 
von Sayn die Reformation in der Grafſchaft Sayn ein und ernannten Johann 
Heyer aus Heimbad) zum evangelifhen Pfarrer in Bendorf. Das Klofter 
mußte diefem einen Theil der Abteificche zum evangelifchen Gottesbienfte 
einräumen und ſechs Gulden zu deſſen @ehalt beitragen. Der Abt ftarb 
den 25. Mai 1563. 33) Jodocus Brender war fein Nachfolger. Er 
mußte die Koftbarkeiten des Kloſters, felbft den Abtsftab (pedum ab- 
batiale), der gegen 1000 Goldgulden wert) war, dem Grafen vor 
Sayn überliefern, Mehrere Güter des Klofterd wurden eingezogen 
oder verpfändet, und als der Abt am 5. Januar 1577 ftarb, Hatte 
das Klojter eine Schuldenlaft von 6000 Gulden 34) Michael Wehr, 
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ein Steinfelder, ftand dem Klofter als Prior vor, bis er in gleicher 
Gigenfhaft 1584 nad Niederehe verfeßt wurde. An ihn war wahr: 
ſcheinlich ein Schreiben des trier fchen Erzbifhofes Jacob IN. (v. Eltz 
1567— 1581) vom 18. Februar 1580 More Trevir. gerichtet, worin 
derfelbe Nachrichten öber die Fundation, die Fundatoren (benefactores), 
„furnenbite reliquien“, „vnd mas fonft fonderlihs in geiftlichen vnd 
weltlihen ſachen bis daher ſich zugetragen‘' verlangte, indem er eine 
Hiftorie des Erzftifts von geiftlichen und weltlichen Sachen zufammen: 
tragen laffe. 35) Eimon Hausmann, aus Sayn gebürtig, mußte die 
Abteifiche mit den Gvangelifhen theilen. Er ftarb den 5. Ja— 
nuar 1592. 


36) Heinrich IV. Kray aus Hachenburg war, ald er zum Abt 
gewählt wurde, Pfarrer zu Engerd. Um einigerinaßen das Klojter der 
fi) immer mehr häufenden Schulden zu entledigen, verkaufte der Abt 
mit Genehmigung des Erzbiſchofes mehrere Zehnten, Renten und Güter 
in Breitbah, Sechtendorf (?), Büllingen, Uermig. und Metternich für 
14,000 Gulden, und dennoch beliefen fi die Schulden des Kloſters, 
old der Abt 1599 fiarb, nod auf 11,000 @ulden. 


37). Laurentius Goĩr (Goer), ein Steinfelder, vorher Brior zu Dün— 
wald, hatte viele Verfolgungen zu erleiden und ftarb den 18. Juni 
1607 zu Goblenz. Er hatte nod den Tod des Grafen Heinrich von 
Sayn (2. Juli 1605) erlebt. Da Ddiefer aus jeiner Ehe mit @ödeden 
(Jutta) von Mallinfrodt feine Kinder hinterließ, fo hätte Graf Wilhelm 
von Sayn-Mittgenftein, der in erfter Che mit Anna Elifabeth, der Tod) 
ter ded Grafen Hermann von Sahyn, eines Bruders des Grafen Hein- 
ri, vermählt war, ihm in allen Befigungen, bejonders in der Graf: 
ſchaft Sayn, folgen follen. Der trier fhe Erzbifhof Lothar (von Met: 
ternich 1599— 1623) beachtete aber die Rechte des Grafen von Sayn- 
Wittgenftein nicht, fondern erklärte die Grafſchaft Sayn für ein feinem 
Erzftifte verfalleneds Mannlehn und feßte ſich mit Gewalt in den Beſitz 
derfelben. Dem Grafen von Sayn wurden fogar die Thore der Stamın- 
burg Sayn verjchloffen, als er, von dem Leichenconducte des Grafen 
Heinrich zurückkehrend, in die Burg feiner Väter einziehen wollte. Aus 
den zur Graffhaft Sahn gehörigen Beſitzungen wurde das fur: 
trier ſche Amt Sahyn gebildet, welches bis zur franzöſiſchen Beſitz⸗ 
nahme beſtand. 


Der erſte Schritt des neuen Landesherrn war, die evangeliſchen 
Pfarrer, „die akatholiſchen Prädicanten'', aus dem Lande zu jagen und 
die Anhänger der evangelifhen Lehre zu zwingen, berfelben zu entfagen 
oder auszumanbern. 


38) Gerhard I. Knoir war zuerft Prior, wurde 1625 Abt, legte 
aber 1629 dieje Würde nieder, um Pfarrer zu Altenaar zu werden, 
wo er 1636 an der Beitiftarb. 39) Werner Wiefen, ein Steinfelder 
Kanoniter, wurde am 26. Auguft 1629 von dem Abt von Steinfeld 
als Abt eingejegt, dern das Klofter Sayn war bis auf einen Mönd 
an der Veit ausgeftorben. Auch Abt Werner erlag am 10. December 
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1635. diefer. Krankheit, welche mehrere, Jahre hindurch die Gegend am 
Rhein furchtbar verheerte.. 40) Caspar. Schildt,, ein ‚Steinfelder, war 
Bräfes des Collegii Norberlimi in Köln, ‚als er nach Sayn berufen 
wurde. Im Jahre 1638. wurde er zum Abt „von Rommersborf (der 
49.) gewählt und ftarb den 23. Mai 1645 zu. Köln, 41) Nach Gas- 
par's Abgange jtand Johann Schnorräus aus Zülpich, ein Steinfelber, 
dem Klofter Sayn unter dem Titel eines Priors ‚vor, bis Johann. V. 
Hagen, auch ein Steinfelder und Pfarrer zu Frigdorf, den 29. Sep- 
tember 1653. zum Abt gewählt wurde. Abt Johann V. ſtarb aber 
fhon den 14. Auguft 1655. 42) An feine Stelle wurde Gerhard von 
Enten, der II. diefes Namens, als Abt gewählt. Gr war. Gteinfeider 
Mönch, dann Prior zuerft in Niederehe, hierauf in Arnftein. Im Jahre 
1657 wurde Gerhard Abt zu Rommersdorf und ftarb 1671. 43) 
Adolph J. Guͤlich 1618, von evangelifhen Eltern geboren, Hatte zu 
Steinfeld unter Abt Johann Luckenrath Profeß gethan, nachdem er den 
Unterricht der Jeſuiten zu Münftereifel, die ihn für die katholiſche Gon- 
feffion gewonnen, genoffen. Er ftand dem Kloſter Sayn AU Jahre 
rühmlichft vor (von 1657 bis 1697). Gr ließ den Gonventbau aus— 
beſſern, das Abteigebäude von Grund auf neu bauen. Das dem Klo— 
fter Sayn einige Zeit entzjogene Necht der Beauffichtigung des Nonnen= 
kloſters Engelpforte erwarb er wieder. Da das Klofter Lorch, deſſen 
Abt das Recht der Mitra gehabt hatte, eingegangen war, jo verlangte 
und erhielt er diefes Necht für fih und jeine Nachfolger. Mehrere 
Jahre wurde er mit der Pifitation mehrerer Klöfter des Ordens beauf— 
tragt. Bei zumehmender Altersſchwachheit gerieth Abt Adolph mit ſei— 
nen Gonventualen in Uneinigkeit und Zwift und wurde 1682 genöthigt, 
Adam Schmiß zum Goadjutor zu nehmen. Diefer refignirte aber 1690, 
machte eine Stiftung zur Unterhaltung eines Sayner Profeffen im Col⸗ 
legio Norbertino zu Köln und reiste im Gefchäften feines Ordens nad) 
Ungarn, wo er ermordet murde. Nah Echmig' Abgang wurde der 
Pfarrer von Geilenkirchen, Sigismund Lindtweiler, zum Goabjutor be- 
ftimmt und als auch. diefer bald rejignirte, der Prior Engelbert Golen- 
dal. Abt Adolph ftarb, 79 Jahr alt, am 12. December 1697. Sein 
Grabftein befand fi in der Kirche. Ihm folgte in der Abiswirde: 
44) Gngelbert Golendal, der bisherige Coadjutor, aus Köln gebürtig. 
Im Jahre 1701 befchaffte er eine neue Orgel für die Abteifiche, 1708 
ließ er ein neues Bibliothefgebäude aufführen und erwarb das Batronat 
der Pfarreien zu Nauert umd Grenzau, Im Jahre 1709. wurde Abt 
Engelbert zum Generalvifitator der Provinz ernannt. Er farb am 20. 
September 1749 und fein Grabjtein befand fi) in der Kirche. 45) 
Adolph I. Damen aus Ehrenbreitftein war feit 1714 Prior zu Engel- 
pforte, als er den 3. October 1719 zum Abt gewählt und die Wahl 
von dem Abt von Steinfeld beftätigt wurde. Wie fein in der Kirche 
befindlicher Grabſtein befagte, ftarb Abt Adolph am 25. October 1722. 
An ihn richtete Fr. Hugo Abbas fontis Andreae, S.S. Theol. Dr. 
et suae Celsitudinis Regiae a Consiliis et historicis, in einem aus 
Nanch von 27. December 1719 datirten Briefe, die Bitte, {pm Nach: 
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richten (uber -Angeliea. porta (Engefpforte), % Cumedamm (Chumd) Tu- 
riscum (Treis) und Bacharacum zu geben 5 46): Soſeph Kappen: 
ftein "aus Siegen farb den 424.) October: 1 44:14 Zofried Ohm 
(ex. Rhenkhausen ;;propre Olpenam ;:;in Surlandia) legte 1777 
feine : Würde nieder. und ſtatb den 3. Juli 1779. Er bemühte. ‚fich 
jehr um die beſſere Aufnahme: des Kloſters, vermehrte, bie ‚Bibliothek 
und. ermunterte. die Conventualen zu den Studien. 48) Adolph All. 
Hirſch aus Goblenz;öder feit 177% Pfarter: an der Kirche zu Brachelen 
geivefen war; wurde an Isfriedis Stellengemählt: Zu feiner: Zeit, den 
30. September 1779, ſtarb der kurtrier ſche Geheime Rath Johann 
Georg von Spangenberg ?) und wurde neben ſeiner ſchon am 28. Mai 
1755 geſtorbenen Gattin Dorothea Johanna von Wallhof in der Ab- 
teificche begraben und ihnen em prachtoolles: Monument daſelbſt errich— 
tet. Er hatte dem Klofter. Sahn ein Gapital:- von 5000 Gulden und 
außerdem fein. Silbergeräthe,. aus welchem auch noch über, 700 Thaler 
gelöst wurden, vermacht. Sein. Teftament wird: im. Provinzial-Arhive ' 
zu. Goblenz aufbewahrt. Abt Adolph, II, ſtarb den: 26. April 41789. 
Sein Nachfolger 49) Zofeph Pfeiffer wurde den 265. Mai 173% ge 
wählt und farb den 14. Februar 1794. Ihm,,folgte 50) Bartholo- 
mans (Johann Nicolaus getauft) Reinhard aus: Neudörfchen -bei Ehren: 
breititein, der bis zum Tode feines Vorgängers Prior und Pfarrer. zu 
Sayn geweien war. Er beſchloß die Reihe der Aebte, denn das Klo: 
fter wurde aufgehoben und kam mit dem Amte Sahn an Naſſau. Der 
Abt wurde num nieder Ortspfarrer in Sayn und ſtarb als folcher am 
2. Mai, 1819. 

Der Abt von Sayn befaß das jus palernilalis über dag: Nonnen: 
tlofter. Engelpfonte; ſo twie das Patronatrecht über die Pfarreien zu 
Sahn, “Bendorf und Nauert mit der Filiale; Grenzau. Die Pfarreien 
Bracheln, Hunshoven und Geilenkirchen wurden. zwar in der Regel mit 





!) Garl Ludwig Hugo: At der Verfaſſer der Amnales sacri' et.eamoniei ördi- 
nis Praemonstratensis, welche in zwei Foliobänden 1734 und 1736: zu 
Nancy. erichienen find. Hugo führte nur den, Titel eines Abtes fontis 
Andrecae, ‚eines eingezogenen Klofters bei Neuenburg (Neufchatel), in Der 
Schweiz, Im Zahre 1741 wurde Hugo Coadjutor und 1722. Abt von 
Eitival und. führte im Jahte 1734 den Titel eines. Bilhofs von Plole— 
mais i. p. i. 

2) Johann Georg dor Spangenberg war der am 15. April 1698 geborene 
Sohn eines ebangelifchen Pfarrers‘ zu Tanrienberg im Hohenfteinijchen. 
Sein Bruder Johann Gottlob ſtarb als Biſchof der Brüdergemeinde, 
Zohan Georg Sp. wurde fatholifch, ſtieg von Stufe zu Stufe, wurde 
kurtrier ſcher Geheinier Rath: und Wahlbotfchafter : bei: der Kaiferfrönung 
und 1775 in den Reichsfreiherrenitand erhoben. Er beförberte beſonders 
den Mebertritt von Fräufeins aus evangelifchen adligen Familien und des 
ren Aufnahme in Klöſtern. Deshalb’ wurde auch fein Portrait häufig 
in den Klöftern gefunden und war noch vor 20 Jahren im Klofter Nie: 
derprüm vorhanden, deſſen letzte Abtiſſin von Luderitz! auch "aus einer 
evangeliſchen Familie der Mark Brandenburg ſtammte. 
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Mönchen aus dem Klofter Sayn befekt, das Patronatrecht ſtand aber dem 
Klofter in Heinsberg zu. | 

In der Klofterficche zu Sahn befanden fi ehemals neun Altäre. 
Friedrich von Stein und feine Gattin Sophia errichteten 1408 einen 
Altar, welchen fie der 5. Maria Magdalena widmeten. Beide fanden 
ihre Ruheſtätte in der Nähe biefes Altar und ihre Grabfteine find 
noch vorhanden. Auch der Freiherr Johann Philipp von Reiffenberg, 
furtrier'fher Geheimrath und Amtmann, Herr zu Reiffenberg und Bal- 
denften, der durch mehrere Schriften, befonders die Antiquitales Say- 
nenses, befannt geworben, und feine Gattin, Maria Margaretha von 
Hohened, find in der Kirche begraben und ihre Grabfteine noch vor= 
handen. Der Freiherr von Reiffenberg ftarb den A. Februar 1722, 
feine Gattin fehs Tage danadı. 

Ferner find noch die Grabiteine des Freiherrn Johann Georg von 
Spangenberg und feiner Gattin, Dorothea Johanna von Wallhof, die 
in der Kirche, wie ſchon vorftehend bemerkt worden, ruhen, vorhanden. 

Befonderd merkwürdig ift aber die in der Sakriſtei noch aufbe- 
wahrte Statue des Grafen Heinrich III. oder des Großen von Sahn, 
welche in einer Länge von 7'/, Fuß, mit einem Zalar befleidet darge: 
ftellt, die rechte Hand auf das Haupt eines Kindes legend. Nach einer 
Eage ſoll diefes Kind das Söhnlein des Grafen vorftellen, deſſen Haupt 
der Rieſe liebkoſend mit der Hand berührt und demfelben dadurch das 
Gehirn eingedrückt haben fol. Die Statue ift aus Holz gefertigt und 
hat große Aehnlichkeit mit dem Monumente des BPfalzgrafen Heinrich, 
des Etifterd der Abtei Laach, welches noch in der Klofterfirche zu Laach 
aufbewahrt wird, 

In der Sakriſtei zu Sayn foll auch noch der ſchon oben erwähnte 
angebliche Arm des h. Apofteld Simon aufbewahrt werden, welcher ehe— 
mals viel Volk herbeizog. 

Nah der Aufhebung des Klofters wurden die ſchon oben genann— 
ten Befißungen des Klofters von der franzöfifchen Regierung verfteigert. 
Diefe Befigungen waren nicht fehr bedeutend und ſchon im 17. Jahr: 
hunderte fehr vermindert worden. 

Der Abt von Steinfeld Chriftoph Pildmann fagt bei Gelegenheit 
der vorgenommenen Bifitationen, in einem aus Sayn vom 8. Auguft 
1625 datirten, in lateiniſcher Sprache gefchriebenen Briefe, daß das 
Klofter Sayn ſowohl durch die Bedrüdungen und das Uebelwollen der 
weltlihen Herren (der Grafen von Sayn), ald duch untreue, unordent- 
lihe und verſchwenderiſche Verwaltung fo heruntergefommen fei, daß 
es fon vor 19 Jahren (aljo 1606) zu Grunde gegangen fein 
würde, wenn nicht Erzbiſchof Lothar fich defjelben angenommen hätte. 

Die Abteigebäude dienen jetzt theils zur Wohnung des Pfarrers, 
theils zur Schule. 


XXVI. Scede. 


In einem ältern Bifitations-Protofolle, wahrfcheinlich vom Jahre 
1665, wird bemerft: Scheiden sunt ibi tantum Praepositus et 
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Prior et 4vel 5 puerinovitii nondum professi. Mit dem fittlichen Zu⸗ 
ſtande fah es nichtgutaue, Prior mirabilis et bellicosus ſoll Mehrere 
getöbtet haben. Als Prior und templi Custos bezieht er über 300 Thaler. 
In einem ſpätern Bifitationsbemerfe heißt e8: Scheid, Propftei adliger 
Kanoniker, 10 (an der Zahl), wovon 2 die Seelforge in Baufenha- 
gen und Hemmerde zu beforgen haben. Sie müfjen dem Könige 
von Preußen, in deſſen Gebiet fie liegen, fchwere Steuern —— 
Die Bropftei ift Tochter von Cappenberg. 26) 


26) Das Kloftergut Scheda bildet jet eine Gemeinde mit dem 
Dorfe Bentrop, im Amtsbezirke Fröndenberg, im Kreiſe Hamm, im. Re- 
gierungsbezirfe Arnsberg. Die Gemeinde Bentrop zählt mit Scheba in 
40 Häujern 250 Einwohner und ift nach) Baufenhagen eingepfarrt. 
Scheda oder Scheida liegt auf der Gränze zwifchen dem Herzogthume 
Weitphalen und der Grafihaft Mark und mag vielleicht davon den Na- 
men erhalten haben, Ghemald ſoll es Segor oder Sceitha geheißen 
haben’). Zu Sceida bejaken die Edelherren von Ardey, deren Stamm: 
haus bei Samen liegt, eine Burg. Poland von Arde baute bei der: 
jelben eine Kapelle zu Ehren des h. Severin. Seine Witwe Wiltru: 
dis gab mit Genehmigung ihrer Söhne Cathard, Eberyard und Jona: 
than, gegen das Jahr 1150, ihre Burg auf Zureden des frommen 
Prieſters Eckard, und durch das Beifpiel der Grafen von Gappenberg 
ermuntert, zu einem Kloſter des Prämonitratenfer-Drbens her. Auf eis 
ner Tafel im Chore der Klofterkiche zu Scheda war Wiltrudis mit ih: 
ren Sindern abgebildet und darunter ſtand: 

Wiltrudis, vidua, divinitus illuminata 
Destruxit casirum condens venerabile claustrum 
Se, sua, cum nalis dedit ad cultum Deitatis. 
Im Schiffe der Kirche befand fih ein Stein mit der Inſchrift: 
Nobilis Ardeyae stirps in tumba jacet ista 
Quae templo Christi bona plurima retulit isti. 2) 

Hugo beftreitet die. Angabe, daß Die Herren von Ardey eines We: 
jchlehts mit den Grafen von Arnsberg gewefen, weil jene ein rothes 
Kreuz im meißen (albi cute) Schilde, dieje aber einen weißen Adler 
in rothem Felde im Mappen geführt. 

Die Herren von Ardey waren Schirmvögte des Kloſters Scheba. 
Als jolhe werden genannt Eberhard II., deſſen aber fhon 1202 als 
eined Berftorbenen gedacht wird und defjen Gedächtniß IX. Kal. Octo- 
bris gefeiert wurde. Jonathan Il. von Ardey ſchenkte dem Klofter 1216 
das Patronat der Kirche zu Mengede?). Ein anderer Jonathan (wahr: 
fheinlich der III. dieſes Namens) Iebte 1238 und ftarb IV. Idus 
Octobr. Wilhelm von Ardey (der III.) lebte 1288. Ä 


en: von Steinen a. a. O. S. 38. 

2) Die Inſchrift ſoll — ſieben Zeilen meht enthalten haben. S. von 
Steinen a. a. D, S. 

3) Binterim und Mooren, klick Köln. I. Bd., S. 302. 
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Die das Klofter betreffenden Urkunden waren wahrſcheinlich fchor 
im 17. Jahrhunderte im Kriege verloren gegangen. Die erfien Mönch 
famen von Gappenberg ; diefem Klofter fand auch das Auffihtsrecht zu. 
Die Kirche ſoll der Fölnifche Erzbiſchof Philipp I. (von Heinsberg 
1167— 1191) im Jahre 1173 eingeweiht haben '). 

Die Kanoniker zu Rheda behaupteten, dab nur Adlige aufgenom: 
men werden könnten, was fid) aber nicht durch Urkunden nachweifer 
ließ. Sie hielten jedoch ftreng auf die Nachmeife adliger Ahnen. Nuı 
eine Zeit lang waren fie gemöthigt gewefen, auch Bürgerliche umt 
Bauern aufzunehmen, fie felbit zu Borftehern zu wählen. Diefe nah: 
men den Mbtstitel an; als die Adligen aber wieder die Ausſchließung 
der Bürgerlichen durchjegten, mannten fich ihre Vorfteher nur Pröpfte. 
Sohannes Gäfar, ein Kanonifus, dann Prior zu Scheda, fol zu Anfang 
ded 17. Jahrhunderts ein Verzeichniß der Pröpfte zu Echeda und Meb: 
dinghaufen gefchrieben haben 2). 

Die Annales geben folgende Reihe der Pröpfte: 

41) Hermann, ein Jude aus Köln, meicher durdy den Biſchof Eg— 
bert von Mimfter (1127—1132) und den Abt Rupert von Deuß be 
fehrt wurde und fih an den h. Norbert, den Stifter des Prämon— 
ftratenfer-Ordens, anſchloß. Diefer fandte ihn 1124 nad Gappenberg, 
von wo er ald Propft nah Echeda fan. Auch hier zeichnete er ſich 
durch die Heiligkeit feines Lebens aus und binterließ mehrere Schriften, 
unter andern ein Leben des h. Gottfried, Grafen von Gappenberg. 
Hermann mar noch 1140 am Leben ?). Ueber feinem Grabe. zu Scheda 
ftand die Infchrift: 

Hac jacet in tumba, non vulpes, imo columba 
Vir simplex totus, et ab omni fraude remotus. 

2) Diedrich *). 3) Hermann I., der vom Bapfte Göleftin Il. 1196 
die Beftätigung der Privilegien des Kloſters erhielt. 4) Volmar. Ihm 
übertrug Grzbifchof Engelbert 1. (Graf von Berg 1216—1225) die 
Verwaltung der Diöcefe Köln, als Kaifer Friedrich II. den Erzbifchof 
mit den Keichsgefhäften beauftragte. 5) Juvanus oder Iwan. 6) 
Diedrich Il. ftand dem Kloſter 1226 vor. Ueber feinem Grabe im 
Schiffe der Kirche gegen Meften ftand die Infchrift: 

Quidam Praelatus jacet hie tumulo tumulatus 

Pro meritis laetus Thiedrieus ei ipse vocatus. 
7) Heinrich. 8) Johannes I. 9) Arnold. 10) Siegfried I. 1240—1258. 
11) Hermann Ill. 12) Diedrich Ill. 13) Lambert 1275. 14) Varmund 
oder Warmund 1296, wurbe nach Gappenberg verfeßt und ftarb da= 


1) Binterim und Mooren, Grzdiöcefe Köln. I. Bd., S. 100; auch Hugo 
Annales. 

?) Hermann hat auch eine Befchreibung feines Leben hinterlaffen. v. Stei: 
nen, Befchreibung von Gappenberg u. f. w. S. 49. 

3) Hartzheim Bibliotheca Coloniensis p. 133. 

4) v.Steinen ſetzt gleich nad) Hermann: 2) Volmar. 3) Iwan. 4) Diedrich. 
5) Hermann IL, 
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ſelbſt. 15) Siegfried H.i) 16) Conrad FE: von Witten unterzeichnete 
1322 die Urkunde über die Stiftung der Kapelle zu Bodelfchwingh. 
17) Conrad II. 18) Adolph von Galle (?) 1360 und 1369 erfcheint ° 
als Zeuge in der Stiftungsurfunde der Kapelle zu Wefthaufen (bei 
Mengede). 19) Lambert 1. 20) Johannes II. von Mengede 1382. 
21) Hermann IV. 22) Diedrich IV. von Vinke. 23) Wilhelm I, von 
Hemmerbe 1400, ftand lange dem Kloſter vor und fol erft 1451 am 
6. October geftorben fein. Sein und vieler feiner Nachfolger Namen 
und Mappen waren an den Renitern der Propftei angebracht. 24) 
Wilhelm IM. von Drehaufen (Dreihaufen) 1450. 25) Johannes IF. 
PBlatere wurde 1460 gemählt und ftarb 1483. Unter ihm und feinem 
Rachfolger lebte im Klofter Aboiph von Häd, „indefessus librorum 
scriptor“, der verfallenen Difciplin eifriger Wiederherſteller, 1516 als 
Prior geftorben. Johann Plater ftarb 1481, nad) einer audern Ans 
gabe 1483. 
26) Ruͤtger von Lahr ließ ſich die Einfuͤhrung ſtrengerer Zucht 

ſehr angelegen fein und ftarb 1506 Idibus Januarii. Er wurde im 
Eingange der Kirche beerdigt und zur Erinnerung an die von ihm 
1486 eingeführten Berbefferungen waren in einem Goder auf Perga⸗ 
ment folgende Verſe eingefchrieben: 

Anno milleno, centeno dundrupliento 

Octoginta simul, sex ipsis jungito fatis 

Annalem recolit feriam Bonifacius almus. 

Scheida suae normae statum reflexerat ad te, 

A qua per crebros errarat, heu dolor! annos, 

Huie pracerant operi factores mente diserti 

Coenobii Pastor Rodger à La@r oriundus 

Effecit fratris par Adolph Hackenque juvamen 

Coeli conserti, quos inserat optio Dia 

Subjeetisque suis annuè luce sator. 

. 27) Gaspar I, von Plettenberg ftand 34 Jahre dem Klofter vor 
und ftarb 1540 im hohem Alter. Den Hochaltar ſchmückte er mit eir 
nem Gemälde, 28) Wilhelm von Galen ſtarb 1559. 29) Johann 
IV. von Sonntag war zuerft Prior zu Berendorp, dann Paftor zu 


1) von Steinen hat: 15) Gonrad von Witten. 16) Iwan. 17) Zohann. 
18) Siegfried. 19) Konrad, zu deffen Zeit, 1322, die Kapelle zu Bor 
delſchwing geftiftet wurde, 20) Adolph, welcher 1324, gemeinfchaftlich 
mit dem Prior des Kloſters „in Bertelinetorpe“, mit Genehmigung Des 
beiden Klöftern ald Superior vorftehenden Propſtes Ludwig von Cappen⸗ 
berg, ſtatt der von Jonathan von Ardey und deſſen Sohne für 100 
Mark gekauften und der St. Walburgiskirche in Soeſt verpfändeten und 
anderweit verkauften Zehnten zu Neheim dem Grafen Wilhelm von. Arns— 
berg für ‘die Kirche St. Walburgis den Hof in „Holthusen apud Hat- 
torpe“ (Hattıop) verpfändeie. 21) Alabrand. 22) Adolph von Kale, 
23) Lambert. 24) Zohann von Mengede. 25) Hermann. 26) Diedrich 
von Vinke. 27—47 find nun diefelben, welche die Annales unter 23 —43 
wie vorſtehend angeben. Auch von Steinen fchließt die Reihe der PBröpfte 
mit Chriftoph Bernd von Duithe, der ihm die Nachrichten über Scheba 
mittheilte und noch 1741 lebte. 
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Hemmerde, wurbe dann 1552 Brior zu Dlinghaufen, welches, er aber 
wegen eines Jagbvergehens verlaffen mußte. Hierauf wurde er Propit 
zu Scheida und ſtand dieſem Kloſter auf Das Rühmlichfte vor. Er lieh 
ein neues Dormitorium erbauen und die andern Gebäude ausbejjern, 
und ftarb 4. Kal. Martii. 1578 (nach Andern den 21. oder 26. Fe 
bruar 1575). 30) Friedrich, von Schaffhaufen ließ die Orgel zu Scheda 
bauen und jtarb 1589. 31) Winold von Plettenberg ftarb 1599. 
32) Diedrich V. von Habfelo wurde 1604 in der Nacht vom. 26. zum 
27. Auguft von. niederländijchen Parteigängern als Geißel fortgeführt. 
Das Klofter mußte für feine Loslaffung eine große Summe, bezahlen, 
und. bald darauf ftarb er den 12. März 1602. 33) Gonrad LI. von 
Hövel aus Dortmund wurde ebenfalls von den Niederländern gefangen, 
fortgefchleppt und mußte fi mit einer großen Summe löjen. Er jtarb 
den 1. Juni 1617. 34) Caspar II, von Heefje (von der Heefe). Im 
Jahre 1622 mußte er den Prior von Knechtſteden, Wilhelm Gruter, 
zum Goadjutor nehmen - und Ddemfelben 1623. die Propftei überlaffen. 
Kurfürſt Georg Wilhelm von Brandenburg nahm fi des Propſtes 
Caspar von der Heeje an, ‚aber ohne Erfolg. Nah. Gruters Tode 
wollte Gaspar wieder als Propſt eintreten und er nahm als jolcher 
1632 und 1634 mehrere Verhandlungen vor, das Klofter wollte ihn 
aber nicht anerkennen und wählte glei nach Gruter 8 Tode Werner 
Hoichbaum. 

35) Wilhelm Gruter war kaum nach Scheida gekommen, als lip— 
pe fhe Soldaten in das Kloſter einfielen, es plünderten und die Ka— 
nonifer verjagten. Im Jahre 1628 wurde der bisherige Propſt Wil- 
helm von dem Generalcapitel des Ordens zum Abt von Scheida er: 
nannt und als jolder am 23: Mai in der St. Mariminfiche zu Köln 
von dem fölnifchen Suffragan Otto, Bifchof von Cyrene, inauguriti. 

Abt Wilhelm unterfiükte den Abt von Strahov, Gaspar von 
Queftenberg, bei den Bemühungen, die dem Orden durch die Reforma- 
tion entzogenen Klöfter in Sachſen dem Orden mieder zu gewinnen. 
Auch das Klofter Befelich bei Arnitein an der Lahn nahm er für den 
Orden in Befiß, fo wie 1629. das Klofter St. Georg -bei Stade. Nicht 
weniger war der Abt bemüht, die Ortfchaften in der Nachbarſchaft von 
Scheida für der katholiſchen Gultus wiederzugewinmen. Als König 
Guſtav Adolph von Schweden den bedrängten Glaubensgenoffen in 
Deutfchland zu Hülfe fam, änderte fi die Sahe. Nach vielfachen 
Verfolgungen fah fih Abt Wilhelm im Jahre 1632 genöthigt, mit 10 
Religiofen das Klofter Scheida zu verlaffen und ftarb bald darauf. Er 
hinterließ mehrere Schriften. 

36) Werner Hochbaum, ein Kanonitus von Scheida, der nad) 
Wilhelm's Tode den Angelegenheiten des Kloſters vorjtand, erlitt wäh: 
rend des Krieges ſchwere Drangfale, mußte ſich mehrentheils außerhalb 
des Klofters aufhalten und ſtarb 1637. 37) Johann Dillen, Profeß, 
dann Prior zu Knechtſteden, wurde zum Abt von Scheida gewählt 
und von dem Kurfürften Georg Wilhelm von Brandenburg beflätigt. 
Im Jahre 1639 wurde er ald Propft nach Heinsberg berufen und ver: 
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waltete beide Klöfter bis 1642, wo er gewählt wurde. 38) Johannes 
Henfaeus. Diejer rettete das Klofter mit vieler Mühe und Klugheit 
1647 vor feindlicher VBerwüftung. Auf das Andringen der adligen Ka— 
noniter mußte Henfaeus abdanken und mit den übrigen Kanonikern von 
bürgerlicher Abfunft aus dem Klofter weichen. Henfaeus wurde dann 
Baftor zu Keyenberg. 

39) Gaspar von der Heefe übernahm mun wieder Die Propftei- 
würde, welche er 1623 niedergelegt hatte, auf die Bitte der Kanonifer 
vom Adel. Gr ftarb 1667. 40) Jobſt Gaspar von Aldenbrücd folgte 
ihm als Propft. Er lieh die Aufern Gebäude des Kloſters wieder in 
Stand ſetzen. In der Nacht vor dem #eite annunlialionis B. Mariae 
(2. Zul) 1673 hatte em frangofifher Soldat, welchen der Marſchall 
Zurenne dem Klofter als Sauvegarde gegeben, auf einen Haufen muth— 
williger Soldaten gefchoffen. Diefe ftürmten nun wüthend das Klo: 
fter, plünderten es, ftürzten die Altäre um, zertrümmerten die Orgel 
und richteten großen Unfug an. Man gab den Schaden, der dadurch 
dem Kloſter verurfacht worden, auf 9900 Amperiälen an. Der Bropft 
hatte fich auf einen Thurm retten umd mehrere Tage ohne Speife und 
Trank zubringen müſſen. Vergebens bemühte fich der PBropft, eine 
Entſchädigung für das Klofter zu erhalten. Gr ftarb 1690. 41) Ni: 
colaus Balduin von Tinnen {von der Thürmen) ftarb über die Bemü— 
burg, den Zuftand des Klofters zu verbeffern, am 26. Februar 1715. 
42). Johann Arnold Engelbert von Schilling ftarb den 17. Det. 1719. 
43) Ghriftoph Bernhard von Duithe war 1736 Propſt. Mit ihm fchlie: 
ben die Annales die Neihe der Pröpite. 

Das Klofter hatte ehemals die Pfarreien Berendorf (?), Mengede, 
Wehrdohl, Hemmerde und Baufenhagen zu befegen, wovon ihm aber 
nad Einführung der Reformation nur noch die beiden leßtern verblie— 
ben waren. 


XXVIL Steinfeld. 


Nah ven Bemerkungen des Abts Michael Kuell, welcher dem 
Klofter Steinfeld von 1693— 1732 vorftand, befanden fih im An— 
fange des 18. Jahrhunderts (1705) im Klofter 84 Profejjen und 
10 Novitien, Unter den Profeſſen werden genannt: F. Leonhard 
Goffine, Pfarrer in Oberftein; F. Peter Sehll, Prior in Niederehe; 
F. Friedrich Scheben, Prior in Antoni-Garzem; F. Bertram Stein: 
bach, Subprior in Niederebe; F. Philipp Stepratb, Prior zu Ma— 
rienftern in Eſſig; F. Werner Gaſſen, Sacellan und Beichtiger zu 
Füffenich; die Pfarrer zu Brachelen, Bengenhoven, Erp Hochkirchen, 
Wehr, Nachtersheim, Marmagen, Frigderf, Dunwald, Zülpich, 
Ripsporf, Hambern und Wildenburg. 

Das Kloſter Hatte das Patronatrecht über zehn Pfarreien mit 
mehreren Kapellen. . Es befaß die Herrſchaften Marmagen, Wehr 


— 90 — 


und Wildenburg. Ueber die beiden erſtern war der Erzbiſchof von 
Köln Voigt und Schutzherr, Wildenburg war eine jülich'ſche Unter— 
herrſchaft und das Kloſter mußte das Lehn von dem Kurfürſten von 
der Pfalz empfangen. 27) 


27) Meber das Klofter Steinfeld habe ich für die Eiflia sacra 
möglihft ausführliche Nachrichten niedergejchrieben, von welchen ich nach— 
ſtehend einen Auszug mittheile: 

- Der Hof Steinfeld, im Kreife Schleiden, im Regierungsbezirke 
Aachen, beiteht jeßt aus dem Abteigebaude, einer liche und vier Häu— 
jern, von 40 Menſchen bewohnt. Die von der. franzöfifchen Regierung 
nach Aufhebung des Kloſters für eine geringe Summe verkauften Abs 
teigebäude hat der Staat por einigen Jahren von den Erben der An: 
fäufer für 20,000. Thaler wieder an fich gekauft, um bier eine Anftalt 
zur Unterbringung jugendliher Verbrecher katholiſcher Confeſſton zu er— 
richten (j. Eiflia illust. Hl. Bd., 1. Abth., 1. Abſchn., Seite 142). 

Zu der dem 5. Andreas gewidmeten Kirche find Urft und Wahlen 
eingepfarrtt. 

Sigbod oder Sibodo, ein Gaugraf und Ahnherr der Grafen von 
Are und Hochſtaden, ftiftete gegen das Jahr 920 oder, wie Andere 
wollen, 950 zu Steinfeld ein Nonnenklofter Benedictiner-Ordend. Da 
nah 170 Jahren die Zucht eben jo wie die Gebäude verfallen waren, 
fo wurden die Nonnen aus dem Domus Dei genannten Klojters nad) 
Dünwald verfeßt. Graf. Diedrich von Are, der von dem erften Stifter 
Sibodo abftammte, ließ gegen das Jahr 1121 "die Gebäude wieder 
berfiellen und der kölniſche Erzbiichof Friedrich l. (Markgraf von Friaul 
1099— 1131) bejeßte das neu erftandene Klofter mit regulirten Chor: 
herren aus Epringiersbah. Papſt Innocenz bejtätigte in einer Bulle 
vom IV. Idus Decembr. 1136 die Beligungen und die Rechte des 
Klofters. Die erften Borfteher des Klofterd führten nur den Titel 
Propſt. Albert, welcher 1189 ftarb, wurde zuerft Abt genannt. Schon 
bald nad dem Entſtehen des Prämonſtratenſer-Ordens fcheinen Die 
Mönche von Steinfeld fi) demfelben angefchloffen zu haben. Dies bes 
weilet fhon die Stellung, welche der Abt von Steinfeld im Orden ein: 
nahm, denn gewöhnlich war er Generalvicar für die Bifitation der Klo: 
fter in der Gircarie. von Weſtphalen, auch mohl m den Gircarien von 
Jefeld und Wadgaffen. Auch übte der Abt die Rechte eines Archidiako— 
nus in den Pfarreien Schleiden und Reiferſcheid aus. Bei der Vers 
mwandelung in ein Möndsklofter erhielt das Klofter den Namen Domus 
Dei. Bon Steinfeld aus wurden Klöfter des Prämonftratenfer-Ordens 
in Irland, Polen, Böhmen und Holland errichtet und mit Möndyen aus 
Steinfeld beießt. 

Das Klofter beſaß das Patronat über 10 BPiarrein: Bengen, 
Dünwald, Erp Frikdorf, Hochkichen, Nechtersheim, Niederehe, Rips: 
dorf, Wehr und Zülpich (auch Steinfeld und Immekeppel), und hatte 
die Kapellen zu Arzdorf, Befjenih, Dormweiler, Exp Frikdorf, Glees, 
Hochkirchen, Pol, Sevenich Wehr, Weiler und Zülpich zu bejegen. 
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Dad Recht der Paternität ftand ‚dem Abte von Steinfeld’ über Die 
Klöfter Strahov oder Mons Sion bei Prag in Böhmen, Sayn, Tuam 
(St. Trinitatis Tuamensis) in der Provinz Gonnaugt in Irland, St. 
Dincenz zu Breslau, Mariengarden bei Leuwarden in Holland, St. Bo- 
onifacius in Doftum auch in Holland, St. Nicolaus in Merna eben: 
falls in Holland, zu Meer bei Neuß, Dümmwald, Reichenftein, St. An: 
toni-Gargem und Niederehe zu, 

Folgende ift die, Reihe ‚der Aebte, nach einem Steinfelder Ma: 
nuferipte : 

1) Albert 7 1189. 2) Grenfried + 1211. 3) Eberhard, A) 
Macharius + 1247. 5) Gerhard + 1248. 6) Goswin I. (von Juͤ— 
ih) T 1252. 7) Lambert T 1258. 8) Goswin I. + 1272...,9) 
Sohann I, von Loiven 1279.. 10) Wimmar + 1298. 11) Adolph 
von Dollendorf refignirte 4301. 12) Friebrih, Graf von Arnsberg, 
7 1834. 13) Marfilius 7 1356. 14) Winrich Rumjcpöttel refignirte 
1362. 15) Mathias von Biſchenich refignirte 1366. 16) Conrad 
reſignirte 1374. 17) Gerhard H. Höngen abgeſetzt 1380. 18) Gott: 
fried I. von Bonnenberg ermordet 1388. 19) Gerhard II. Wichterich 
7 1412. 20) Jocob von Bodesheim vergiftet 1416. 21) Chriſtian 
von Zern * 1425. 22) Wilhelm Harpen + 1439. 23) Johann Il. 
Buſchelmann 7 1465. 24) Ghriftian Il. von Arnoldsweiler + 1467. 
35) Johann III. von Altena T 1483. 29) Reiner Hundt + 1492. 
27) Johann IV. von Düren + 1501. 28) Johann V. von Münfter: 
eifel 7.1509. 29) „Gottfried I. Keſſel + 1517. 30) Johann VI. 
Schluys T 1539. 31) Simon Diepenbah + 1540. 32) Jacob Ban- 
haufen 7 1582. 33) Balthafar Banhaufen 7 1606. 34) Ghriftoph 
Pilckmann vefignirte 1630. 35). Norbert Horrichem +; 1661. 36) 
Johann VIE Luderaty 7 1680. 37) Theodor Firmenich + 1693. 
38) Michael Kuell + 1732. 39) Ghriftian I. Steinhewer + 1744. 
40) Johann VII. Xohelius Begafje:+ 1750. 41) Gabriel Hilgers + 
1766. 42) Gvermodus Glaefjen + 1784. . 43) Zelicius Adenau + 
1790. 44) Gilbert Surges erlebte die Aufhebung des Klofters, + 1822. 


XXVIH. Varlar. 


Varlenses wohnen in der Stadt Coesfeld, tragen fich weltlich, 
habent suas meritrieulas. Das verfalfene Mllofter Liegt im Mün— 
jter’fchen. Es find noch bis ſieben (eanonici). Der Prisr hat 
viele Söhne, - 


Barlar, 1 Stunde von Coesfeld, Propftei adliger Mönche, de— 
ren 9 und 1 Noviz. Sie haben die Seeljorge in zwei Kirchen ver 
Stadt Coesfeld, St. Lambert und St. Jacob, fo wie zu Lette (bei 
Coesfeld). Der Probft ift Archidiakon für den Diftriet Coesfeld. 
Die Propftei wurde im Jahre 1707 ven: dem Abte won Steinfeld 
(Michael Kuell) vifitirt. Die Gebäude find zum Theil neu gebaut 


worden von dem Propfte Georg von Nagel, dem Vorgänger und 
Bruder des jegigen Propftes (Chriftoph Ferbinand von Nagel). 28) 


28) Barlar, Varla oder Varlei ift jekt eine Domäne des Fürften 
von Salm:Horftmar, und gehört zur Gemeinde Ofterwid, im Kreiſe 
Coesfeld, im Regierungsbezirke Münfter. | 

Der oben aus einem ältern, wahrfcheinlich zu Ende des 17. Jahr: 
bunderts aufgenommenen Bifitations-PBrotofolle gegebene Auszug ſpricht 
fih eben nicht ſehr vortheilhaft über den Zuftand des SKlofterd und 
die Moralität des damaligen Propftes und der Kanoniker aus. 

Weit günftiger lautet der Bericht über das Refultat der im Jahre 
1707 vorgenommenen Bifitation. 

Barlar war eine Burg, melde einer edeln Matrone, Namens 
Mona, gehörte, und von diefer, mahrfcheinlih durch Erbichaft, an die 
Grafen von Gappenberg fam. Graf Dtto ftiftete hier 1123 ein Prä— 
monftratenfer- Klofter, befegte dafjelbe mit Mönchen aus Premontr& und 
mies bdenfelben den vierten Theil des Ertrages der zur Burg gehörigen 
Güter an. 

Papſt Honorius II. beftätigte die Stiftung des Kloſters Varlar, fo 
wie die der übrigen Klöfter des Prämonftratenfer-Ordens im J. 1124. Br 
fchof Egbert von Münfter, im deſſen Didcefe Varlar Tag, verlieh im 
Jahre 1129 den Mönchen das Recht, einen Bropft zu wählen, und 
beftimmte, daß fie nur unter dem Bifchof ftehen follten. Papſt Inno— 
cenz Il. beftätigte in einer im Lateran, VI. Kalendas Novembris 
1142, ausgefertigten Bulle die Befigungen des Klofters zu Goesfeld, 
Asbeck und Leite. Papſt Eugen III. befundete in einer Bulle aus Vi— 
terbo vom VII. Kalendas Junii 1146, daß Varlar ein Filtal von Pre: 
montre fei, und daß den Mönchen die freie Wahl eines Propftes und 
eines Vogts zuftehe. Auch Papſt Innocenz IV. beftätigte in einer 
Bulle aus Noignon am V. Idus Julii 1254 ben Güterbeſitz des Klo: 
ſters. Papſt GIemens IV. genehmigte in einer Bulle aus Biterbo, X. 
Kalendas Decembr. 1266, den ®Bergleih, welchen Propſt und Con— 
vent von Barlar mit dem Grafen Friedrih von Nitberg, Herrn von 
Horftmar, wegen der Schutzvogtei des Klofterd unter Vermittelung des 
Biſchofs von Münfter (Gerhard, Graf von der Mark) abgejölofien 
hatten. 

Die Annales nennen folgende Bröpfte: 

1) 8. Dtto, Graf von Gappenberg, Stifter des Kloſters und er- 
fter Propſt deſſelben bis 1156, wo er die Propſtei zu Cappenberg 
übernahm und daſelbſt 1171 ſtarb. 2) Heinrich von Coesfeld, der 
Schweſterſohn des Grafen Dito, welcher in deſſen Fußſtapfen trat. Sein 
Bild war noch zu Anfang des 18. Jahrhunderts in einem Fenfter der 
Propſtei zu Coesfeld zu fehen. 3) Gngelhard erhielt 1129 von dem 
Biſchofe Egbert von Münfter die Beftätigung der Rechte feines Klofters. 

4) Albert fommt in den Jahren 1142 und 1146 vor. Seine 
- Nachfolger bis 1391 find nicht bekannt. Erſt in diefem Jahre wird 
Jordanus Abbas Varlarensis als Zeuge in einer Urkunde des Biſchofs 
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von Münfter Hermann II. (Grafen von Kapenellenbogen 1174-1203) 
genannt, worin derfelbe dem Klofter Gappenberg ten Beſitz der Pfar— 
reien Ahlen und Werne beftätigte. - Mit den Kanonikern des Stifte zu 
Deventer verglih ſich Abt Jordan, im Jahre 1202, wegen des Patro— 
nats der Stapelle auf dem Berge bei Deventer, welches dem Klofter 
Barlar zuftand. Die Namen feiner Nachfolger bis zum 16. Jahrhun— 
derte find unbekannt, auch feheint Feiner derfelben mehr den Titel eines 
Abis, fondern nur eines Propftes geführt zu haben. Als im 3. 1450 
der Bifhof von. Münfter Heinrich I. (Graf von Mörs 1424—1450) 
geitorben war, wurde von einem Theile der Domberren Waltam Graf 


von Mörs, von einer andern Partei aber Eridy Graf von Hoya, vor= 


mals Bifhof von Osnabrück (1437—1441), zum Biſchofe gemählt. 
Beide fuchten fich duch die Gewalt der Waffen zu behaupten und Wal: 
ram nahm feinen Sig zu Coesfeld und Erich zu Wolbeck, während 
Graf Johann von Hoya ald Adminiftrator zu Münfter die Regierung 
des Bisihums führte. Herzog Friedrih von Braunfchweig, welcher dem 
Bifchofe Erich zu Hülfe gezogen war, bemächtigte fid) des Kloſters Bar: 
lar. Da mögen denn wohl viele Urkunden verloren gegangen fein, 
und deshalb läßt fih die Lüde in den Namen der Bröpfte nicht aus: 


füllen. Als Bröpfte werden Weremborb und Johann de Burje genannt. - 


Zebterer war 1525 Rath des Bilhofs von Münfter, Friedrich IM. 
(Grafen von Wied 1522—1532) und Doctor Decretorum. 
Erft mit dem Propſte Heinrich von Diepenbroih, welcher im Jahre 


1552 genannt wird und 1566 ftarb, beginnt wieder die Reihe. Ihm 


folgten: Johann von Bagat (?) + 1568. Gerhard ‘von Efchede F 
1591: Heinrich von Gapelle F 1601. Arnold von Gruben + 1615. 
Meldyior von Voß, vorher Pfarrer zu St. Jacob: in Coesfeld, F 1617. 
Jodocus von Heefe. Unter ihm führte Conrad Mengen, Profeß von 
Steinfeld und Prior zu Barlar, 1617 eine Reform ein. Jodocus ftarb 
1658. Ludwig Wilhelm von Bubberg + 1665. Walther von Be: 
verförde F 1666. Da Gappenberg und Steinfeld wegen bes jus 
paternitalis über Barlar ftritten, fo hatte fit) Walther von beiden bes 
ftätigen lafjen. Johann von Hövel + 1680. Er hatte fi ohne Er— 
folg bemüht, feinem Klofter das Priorat zu Deventer wiederzugewinnen. 

Georg Theodor von Nagel aus Sttlingen wurde 1686 zum Vi- 
silalor Capitularis für die Gircarien Weftphalen, Zlefeld und Wadgafjen 
ernannt. Die verfallenen Gebäude des Kloſters Tieß er wieder auf: 
bauen. Er ftarb 1696 und ihm folgte in feiner Würde fein Bruder 
Chriſtoph Ferdinand von Nagel aus Jttlingen, welcher noh 1736 dem 
Klofter vorſtand. 

Dem Klofter Barlar waren 5 Pfarreien incorporirt: St. Lambert 
und St. Zacob in Goesfeld, Lette, Rhede und Deventer. Der Propſt 
von Barlar war Grundherr in der Stadt Goesfeld und von allen Häu— 
fern, felbft von dem Gemeindehaufe, mußte ihm Zins gegeben werben. 

Der Propft mußte adliger Herkunft fein. 


- 
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XXIX. Wadgaſſen. 


Wadgaſſen, fagen die Steinfelder Archivalien aus dem Jahre 
1716, iſt nur allein noch von der Circaria Wadegotensis übrig 
‚geblieben (ehemals hatten 25 Klöſter dazu gehört). Es liegt eine 
Stunde von Saarlouis, im Gebiete des afatholifchen Grafen von 
Sambrüden. Es find Hier 53 Religiofen. Das Klefter hat fünf 
Proceffe mit dem Grafen wegen der Pifitation und anderer dem 
Rechte und den Statuten widerftreitende Gegenftände. Deſſenun— 
geachtet wurde die DVifitation von dem Abte von Steinfeld (Michael 
Kuell) als Generalvicar und von dem Abte von Sayn (Engelbert 
Colendal) als visitatore capitulare vorgenommen , ohne daß der 
Graf (Earl Ludwig von Naſſau⸗Saarbrücken) und * feine Minifter 
davon Notiz nahmen. 

Es waltet (viget) im Klofter Difeiplin, fleißig‘ werden Stu- 
dien getrieben, ſowohl im Klofter jelbft, als in Trier, in einen bem 
Klofter gehörigen Haufe, bei der Academie. Das Klofter hat eine 
Propftei zu Merzig, aus welcher mit ver Zeit ein Klofter entfte- 
ben könnte. 

Dem Kloſter find 11 Pfarreien und .1 Kapelle in Saargemünd 
incorporirt. Außer jenen Paſtoraten werden noch andere von Wad— 
gaſſen'ſchen Geiftlihen unter ven Afatholifchen verfchen, damit den 
Katholifchen der Troft der Regen gejpendet werde, Das Klofter 
bat feine Schulden. 

Abt Hermanı Merz (1705-1730) hat die in Ruinen Tiegen- 
den Scheunen und Ställe wieder aufbauen laſſen und wird auch ben 
Bau des Klofters nächſtens beginnen, 

Das Klofter wurde in den. Jahren 1657, 1658 und 1665 vi- 
fitirt. Letztere Viſitation geſchah durch den Abt Johann Lırdenrath 
von Steinfeld, und fand derjelbe die Gebäude verfallen und vie 
Glaufur nicht gehörig beobachtet, 29) 

29) Wadgaffen, ein Pfarrdorf in der Bürgermeifteret Differten, 
im Kreife Saarleuis, zählt jekt 36 Haͤuſer mit 311 Einwohnern. 

Graf Friedrich, der ſich zuerſt einen Grafen von Saarbrücken 
nannte und von 1080 bis 1135 regierte, hatte beabſichtigt, ein Kloſter 
zu ftiften. Daran binderte ihn der Tod, umd feine Witwe Gifela 
(wahrfcheinlih aus dem Gefchlechte des ſaliſch⸗ fräntifhen Grafen We— 
rinher, nad) Andern aus dem Haufe der Herzoge von Lothringen) und 
ihr Sohn Simon volführten nun den Willen des Grafen Friedrich. Im 
Sabre 1135 übergaben fie dem 5. Petrus durch die Hände des trier’: 
ihen Grzbifhofs Adalbero (von Montreuif 1130—1152) den Hof 
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Wadgaſſen mit allem Zubehör und mit dem Batronate der Kirche da— 
felbit zue Gründung eines Prämonſtratenſer-Mönchskloſters. 

Den Hof Wadgafien hatte Siegebert, der Gaugraf im Saargau, 
im 3.1080 von Kaiſer Heincih IV. gefchenft. erhalten und auf feinen 
Sohn Friedrich vererbt. 

Ueber die Schenfung der Giſela und des Simon ließ Erzbifchof 

Adalbero eine Urkunde ausfertigen. Papſt Eugen IH. beftätigte VI. 
Kalend,. Junii 1152 die Stiftung des Klofters, fo wie den Güterbefi 
deſſelben. 
In der Bulle werden als Güter des neu errichteten Kloſters au— 
ber dem Hofe Wadgaſſen noch aufgeführt: Allodium in Wilre (Holz: 
meiler), Habeschdal, Bredebach, Kinderbura (Stinderbeuren), Ones- 
heim (Enzheim), Escheringa (Eſcheringen), Wonerswilre, Burgalba, 
Sulza (im Bisthum Worms), Hedeleverechem (?), Lembelesheim (?), 
Hof, Haus ud Weinberg in Trier, Hesemingen (?). Der Befiß des 
Klofters war alſo fhon 17 Jahre nad, der Gründung ziemlich bedeu— 
tend. Im Jahre 1170 kaufte dafjelbe von dem Stlofter Bouzonville 
‚ein Allodium zu Ramespach (Blied Ransbadı). 

Papſt Alerander III. beftätigte 1179, fo wie Papſt Göleftin III. 
1197 die Rechte und Befigungen des Kloſters Wadgaffen. Im Jahre 
1196 befumdete der Bijchof von Worms, Lupold (von Schönfelo 1196 
— 1217), daß Gräfin Alberhadis (Alveradis), Witwe des Grafen Sieg: 
fried von Gleburg, dem Abte Gottfried und defjen Kirche die Kirche 
b. Martini zu Büdenheim (Bodenheim bei Saaralb) gefchenft und 
Dompropft Ulxich von Worms dem Abte auch die Geeljorge über diefe 
Kirche übertragen habe. Theild duch Schenkungen, theild duch Kauf 
erwarb das Klofter Güter zu Auersmacher, Blittersdorf (Klein-Blitters: 
dorf), den Zehnten zu Groß-Blittersdorf), Mühle und Weiher zu Bom— 
mersbah, Weingärten umd Güter zu Ganzen, Mühle und Antheil an 
der Herrfchaft zu Differten, Zehnten zu Durweiler, Duppenmeiler, 
Ebersweiler, Gmmersweiler, Ensdorf, Enzheim, Enſchringen, Filzen, 
Fremersdorf, Gebenhaufen, Gersweiler, Grasborn, Hoſtenbach, Kaimpt, 
Lauingen, Lehrveiler, Liesdorf, Merten, Merzig, Neumagen, Neunkirchen, 
Dvenhofen, Büitlingen, Rohrbach (bei Saargemünd), Eaarbrüden, 
Schwalbach, Epiefen, Werben, Wersweiler, BWiltingen, Wilcheringen 
und Winterih. Zu Merzig, Püttlingen und Saarbrüden war der Gü— 
terbefiß des Klofters fo bedeutend, daß daſſelbe foldhen durch einen 
Propſt verwalten Tief. Zu Werben hatte das Kloſter Weidholz und 
Jagdberechtigung im Warndtwalde, Hofgüter, eine Sägenrühle und eire 
Glashütte. Die Hälfte des Dorfes Bub hatte das Klofter 1489 von 
den Herren von Rledenftein zu Dachftuhl gekauft. Den andern Theil 
von Buß erhielt das Slofter 1548 von dem Grafen Philipp II. von 
Rafjau-Saarbrüden, wogegen es demjelben Lummerſcheid, Wahlfcheid, 
Höhen und den Hof Weppersweiler abirat. Zu Zrier beſaß die Abtei 
einen Hof auf dem Weberbach ſchon in den früheften Zeiten. 

Dagegen erlitt das Klofter auch vielfachen Berluft duch Krieg 
und duch die Einführung der Reformation in den Ländern der Grafen 


von Raffau-Saarbrüden. Schon 1569 hatte die Reformation Eingang 
im Saarbrüd'fchen gefunden. Im Jahre 1575 murde fie von dem 
Grafen Philipp IM. förmlich eingeführt. Dies gab dem Herzoge Garl 
H. von Lothringen eine willkommene Gelegenheit feine Anfprüche auf 
die Grafſchaft Saarwerden gegen das Haus Naffau= Saarbrüden gel 
tend zu machen und fi in die innern Angelegenheiten des Saarbrüde- 
net 2andes zu mifchen. 

So bemädtigte fi der Herzog ſchon 1572 mit bermaffneter Hand 
des Klofters Wadgaſſen. Er wollte den Gonvent nöthigen, die Mahl 
. des Abts Adam Werbel für nichtig zu erklären und einen andern Abt 
nad feiner Wahl anzunehmen. Der Herjog nahm das Archiv des 
Klofters in Beſchlag und ließ ſich Reverfe und Berfchreibungen ausftel: 
len. Man fhlug den Schaden, welchen die Lothringer dem Klofter zu: 
gefügt hatten, auf 2000 rheinifhe @ulden an. 


Joannes Delphinus, Episcopus Torcellanus, ap$ftolifdjer Nun: 
tius und Legat des Papſtes Baul V., eniband den Gonvent in einer 
zu Mien 4. Kalend. Maji 1572 ausgefertigten Urkunde von den ab» 
gedrungenen Eiden und Berpflihtungen. 

Fürft Wilhelm Heinrich von Naſſau-Saarbrücken ſchloß mit dem 
Könige von Frankreich am 15. Februar 1766 zu Bodenheim einen 
Bertrag ab, durch welchen mehrere fireitige Punkte ausgeglichen und 
die Gränzen regulirt wurden. In dieſem Bertrage trat der Fürſt un: 
ter Anderm auch die Abtet Wadgaffen mit den dazu gehörigen, am 
linten Ufer der Saar liegenden Ortfhaften Hoftenbah, Schafhaufen, 
Merbeln und dem Hofe Epurf, nebjt 1500 Morgen Waldungen in 
Warndt, welche dem Kloſter 1759 überlaffen worden waren, an bie 
Krone Frankreich ab. Dabei wurde jedoch ausdrüdlich bedungen, daß 
die Abtei ihre bisherigen Rechte, Freiheiten, Immunitäten, Jurisdictio— 
nen und Privilegien auch unter franzöfifcher Souverainetät genießen 
jolte. Die vielen Jrrungen und Beſchwerden und die daraus entitan- 
denen Eoftipieligen Procefje zwiſchen Saarbrüden und Wadgafjen mö— 
gen wohl befonders den Fürſten beftimmt haben, Wadgafjen an Frank: 
reich abzutreten.. Schon im Jahre 1753 gab Naffau:Saarbrüden die 
Koften jener Proceſſe zu 56,000 Gulden an. 


In den im Auguft 1769 zu Gompiegne ausgefertigten letires 
patentes beftätigte König Ludwig XV. von Frankreich die Jurisdiction 
und übrigen Rechte, welche die Abtei Wadgaffen über die 1766 dur 
den Bertrag mit Naffau-Saarbrüden an — air Terri⸗ 
torien zu üben berechtigt ſei. 


Schon im Jahre 1790 wurden die Klöfter in Frankreich aufgeho— 
ben. Bergeblid) war die Broteftation des Klofters Wadgafien in einem 
der Rationalverfammlung überreihten Memoire. Ohne Erfolg blieben 
die Bemühungen, die Beſitzungen der Abtei in Deutfchland derjelben zu 
erhalten. Der Sturmmwind der franzöfifchen Revolution erfaßte auch die 
Abtei Wadgaffen. Das Klofter blieb aufgehoben, die Beflgungen und 
Güter wurden gleich den Gütern aller andern Klöfter verfteigert. In 
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den Kloſtergebäuden iſt jetzt eine Glasfabrik angelegt, ſo wie eine 
Wackenmuͤhle und eine Memnigfabrik. 


Die Reihefolge der Aebte iſt folgende: 

1) Wolfram kam aus dem Kloſter PBremontre, + 1158. 9 Fe: 
gerinus, aus demjelben Kloſter, T 1168. 3) Gottfried. Im Jahre 
1181 erhielt diefer Abt von dem Abte Conrad von Hornbach das Allo: 
dium zu Rohrbah und Sizweiler. Im Jahre 1196 erhielt er bie 
fhon vorjtehend erwähnte Schenfung der Grafen von Gleberg. Abt 
Gottfried ftarb 1207. 4) Peregrinus. Gr ſchloß 1211 einen Ber: 
gleich) wegen des Wafferlaufs zu Buß ab. Im Jahre 1218 fihentte 
Lucardis (Gräfin von Leiningen), Witwe des Grafen Simon II. von 
Saarbrüden, dem Klofter eine jährlihe Rente von 16 Schilling aus 
Liesdorf, zur Unterhaltung einer Lampe und zu Jahrgedächtniß. Bere: 
grinus ftarb 1219. 5) Reiner erhielt von dem Ritter Marfilius von 
Liesdorf das Patronat der Kirche zu Eſchweiler bei Berus. Reiner 
ftand dem Kloſter viele Jahre vor und ftarb erft 1260. 6) Heinrich 
+ 1269. 7) Zohann I. von Saarbrüden. Die Annales haben diefen 
Abt nicht. 8) Nicolaus 1289. 9) Iſenbard 1301. 10) Matthaus + 
1319. 11) Johann I. 1328. 12) Rudolph 1339. 13) Wirich 
1353. 14) Neinold 1358. 15) Gerlach von Randeck. Sein Grab: 
ftein befand fi im Gapitelhaujfe. Auf demfelben war der Abt im Meß— 
gewande, zu den Füßen zwei Hunde, dargeftellt, mit der Umfchrift: 
Anno domine MCCCLXXXI. IH. Kal. Septr. Obiit Rdus in Christo 
pater Gerlacus Randeck, Abbas hujus Monasterii qui legavit Con- 
ventui lib. D x x pecun. Census pro anniversario suo facient. 
Dben neben dem Haupte ein Schild mit dem Abtsſtabe und 3 Lilien. 
16) Philipp I. von Flamburn + 1395. 17) Lambert von Forweiler 
+ 1404. Mit ihm zugleih war von einem andern Theile des Con— 
vents Andreas von Zweibrüden gewählt werden. Diefer verzichtete 
aber gegen Zahlung einer Abftandsfumme und einer jährlihen Penſion. 
Der trier fhe Erzbifhof Werner (von Falfenftein 1388—1418) geneh: 
migte den Vergleih am 3. Mai 1400. 18) Johann III. de Lutra. 
19) Philipp II. de Lutra legte am Montag 5. Prayedis 1427 das 
Zurament ab. Sein Vorgänger Johann mar alfo wohl nicht mehr 
1430 Abt, wie die Metropolis und die Annales angeben. Philipp 
fol 1453 geftorben fein. 20) Anton Joſt hatte fich ſchon bei Lebzei— 
ten Philipp's duch Hülfe der Grafen von Saarbrüden dem Gonvente 
als Abt aufpringen wollen. Anton ftarb 1473. 21) Johann IV. Frigweiler 
ftarb 1478. Sein Grabftein im Chore war mit drei Rofen bezeichnet. 22) 
Paul Frong (Gronß, aud) Tronch) von Merzig wollte refigniren, an feine 
Stelle «wurde Paul Urbani von Merzig gemählt und am 24. April 
1506 präfentirt. Es fcheint aber, daß die Wahl nicht genehmigt mwurbe. 
Paul Frontz ftarb 1510. Er hatte den Thurm erbauen und eine große 
Glocke gießen laffen. Sein Grabftein im Johannes:Chore, mit drei Ei⸗ 
cheln bezeichnet, hatte die Umfchrift: Hic sepultus jacet venerabilis 
Das. ..... Abbas * monasterii obiit ao. MCCCCcX 2 die 
m. 9bris cujus anima re... in pace. 

Annalen. 2. | 1. 
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23) Johannes V. Tholey erhielt von Kaifer Karl V. eine am 1. Mai 
1521 zu Worms ausgefertigte Beitätigung der Privilegien des Klofters. Er 
ftarb 1524. Das Wappen auf feinem Grabjteine im Chore vor dem Altare 
zeigte im Schilde einen quer liegenden Balfen, mit oben zwei Rojen und 
unten eine dergleichen. 

24) Riltan Heilmann 1540. 25) Leonhard Pfaltz 1549. Die 
Umfchrift feines Grabfteines im Marien-Chor war nicht mehr Lejerlich. 
26) Richard 1552. 27) Siegfried Hülklin aus St. Wendel. Sein 
Grabftein im Chore an der Mauer hatte die Infchrift: Anno salutis 
humanae 1571. 5. Decemb. obiit Reverendus in Christo pater ac 
Dominus, Dominus Sygefridus Hültzlin a sancto Wendelino Abbas 
hujus Monasterii, cujus anima sit Deus propitius. Ueber dieſem 
Grabftein befand fich ein befonderes Gpitaphium, welches der Abt nod) 
bei feinen Lebzeiten hatte anfertigen lafjen. Auf demjelben mar der 
Abt in Stein gehauen, fnieend vor der 5. Jungfrau Maria mit dem 
Zefuskinde, und darunter eine Injchrift mit der Jahreszahl 1567. Die 
Annales fagen von ihm: „, ab haerelicis multa passus.“ 28) Adam 
v. Merbel wurde fehon am Tage nad dem Tode jeines Worgängers, den 
6. December 1571, gewählt, und die Wahl von Seiten des Ordens 
am 16. December beftätigt. Die Gonfecration erfolgte am 27. April 
1572. &r ftarb 1579. Auf feinem Grabfteine hinter der Kanzel vor dem 
St. Sebaftians-Altar war oben fein Wappen angebradht: eine Brezel, 
eine Zilie und auf jeder Seite eine Roſe. 29) Claudius Biften wurde 
am 22. Mai 1579 gewählt und am 2. Juni defjelben Jahres beftä- 
tigt. Seinem Gonvente fchenfte er am 12. Juli 1596 den jo genann— 
ten Schelmenzehnten zu Durmweiler, und beftimmte die eine Hälfte des 
Ertrages für die Küche, Die andere Hälfte zur Procuratorei. Sein Grab: 
ftein im Chor hatte die Inſchrift: Hic jacet Reverendus in Christo 
pater ac Dominus Dominus Claudius à Biesten Abbas hujus Monasterii 
qui obiit Anno 1607. 22a. Marlii cujus aninıa requiescat in pace. 

Am Rande eines alten Werzeichniffes der Aebte fteht bei Adam 
Merbel und bei Claudius Bieften die Bemerkung: scandalose vixe- 
runt hinc ruina Monasteri. 

30) Johann VI. Berensis (aus Berus). In dem erwähnten 
Berzeichnifje wird von ihm gejagt: „Ao. 1607 ift jeßiger Herr Apt 
„Johann von Berres zum Abt erwählt worden, hat bey izigen feinem 
„zeben fein Epitaphium auch fertigen Iafjen im hohen Chor an ber 
„Mauer. Abt Johann VI. war von den Gonventualen, deren damals 
nur 9, gewählt worden. Die Gonventualen baten den Vicarius Ge- 
neralis des Ordens, Servatius von Layrvelz, Abt von Ste. Marie 
Muffy le Bont (oder Ste. Marie au bois) die Wahl zu beftätigen, wel⸗ 
ches derfelbe auh am 8. April 1607 that. Auch der Herzog von 
Lothringen ertheilte die Beftätigung ; mit welchem Rechte died gejchab, 
ift mie nicht befannt. 

Nah einer Urkunde im Provinzial-Acchive befahl Papſt Urban VIII. 
1628, pridie Idus Januarii, dem trier'fhen Official, den Abt Johann 
von Berres zu Wadgafjen, welcher des Goncubinats angeklagt, vor fich 


DE 


zu laden, die Klage zu unterfuchen, event. ihn abzufeßen und die Wahl 
eines andern Abtes zu veranlaffen. Abt Johann ſcheint fich jedoch ge- 
rechtfertigt zu haben und die Abſetzung nicht erfolgt zw fein. "Dagegen 
baten der Prior Johanries Lucensis und neun Gonventualen den Abt, 
weil derfelbe, Alters halben, dem Kloſter nicht genügend vorftehen könne, 
ihnen zu geftatten, einen Goadjutor zu wählen. ' Hierauf’ refignirte Jo— 
hann von Berus am 3. Januar 1635 und Johann Lucensis wurde 
zum Goadjutor gewählt. Hiernach ſcheint die Angabe der Annales, 
daß Joannes Berrensis ſchon 1634 geftorben, unrichtig zu fein. Er 
farb wahrſcheinlich exit zu Anfang des Jahres 1635, bald nach feiner 
Refignation. Ihm folgte der bisherige Goadjutor 34) Johann VI. Lu- 
censis. Er wurde am 28. Februar 1635 in der Garmeliterfirche zu 
Trier geweiht, ftarb aber jhon 1636. 32) Philipp III. Gretſch erlitt 
im dreißigjährigen Kriege viele Drangjale. An ihn jchrieb der trier ſche 
Erzbifhof Philipp Chriftoph (von Sotern 1623—1652) die Laurentii 
(10. Auguft) 1636 aus Namur, wo jich der Grzbifchof in ſpaniſcher 
Gefangenfhaft befand, und forderte den Abt auf, die Rechte des Erz⸗ 
ſtifts ſchriftlich anzuerkennen, worauf er dann die Wahl beſtätigen würde. 
Der Erzbiſchof jagt unter Anderm in dieſem Schreiben: „Deo et mundo 
„constet nos non nostra culpa ab ecelesiis nostris abesse et in 
„hoc uno Monasterio et solo Abbate Ecclesia universalis innite- 
„retur et Lotharingos, Crabates, Cosaccos, Polonos, Gallos, Sue- 
„cicos, Caesarianos, Batavos et Bavaros sane confimationem no- 
„stram in minimo respicerent.* Abt Philipp ftarb 1667. 33) 
Johann VII. Adami wurde 1667 gewählt. Er war der erfte unter 
den Aebten von Wadgaffen, welchen der Gebrauch der Mitra zugeftans 
den wurde. Nach feinem 1677 erfolgten Tode wiirde 34) Peter Marr 
(nit Mar, wie ihn die Annales nennen) gewählt und am 31. Auguft 
1677 zu Trier vereidet. Am 2. April 1683 überliefen Abt und Gone 
vent von Wadgafjen ihre fämmtlihen, um die Stadt Trier gelegenen 
Güter dem Bürger Steut (oder Steiß) zu Trier und erhielten dagegen 
den Hof Weiftorff.. Im Jahre 1688 ſetzte fih das Kloſter in den 
Belik der zur Grafjchaft Ottweiler gehörigen Ortfchaften Spiehen und 
Neunfichen. Der darüber mit dem Grafen Friedrich Ludwig. von Naf- 
jau zu Ottweiler entftandene Proceß wurde erft nach vielen Jahren zu 
Gunſten des Grafen entjchieden umd durch Vergleich befeitigt. Abt Pe- 
ter ftarb den 9. Auguft 1705. 


\ 35) Hermann Merk wurde gewählt und die Wahl von dem 
Drdensgeneral am 2. November 1705 beftätigt. 

Er ftellte den alten Glanz des Kloſters wieder her und hielt die 
Religiofen zum Studiren an. Die bisherigen Irrungen und Gtreitig- 
keiten des Klojters mit den Grafen von Nafjau: Saarbrüden wurden 

. dur) einen am 5. Juli 1729 zu Weblar, unter Bermittelung des 
Reihskammergerichts abgefchloffenen Vertrag befeitigt. Nach diefem 
Bertrage mußte das Klofter die Landeshoheit des Fürften von Nafjau- 
Saarbrüden anerkennen, und der Abt follte die Beftätigung der Wahl 

bei der Regierung zu Saarbrücken nachſuchen und. die Huldigung Ieiften. 
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Dad Klofter follte -in der bisher nicht beftrittenen bürgerlichen und 
peinlichen Gerichtsbarkeit auch ferner nicht beeinträchtigt werden, jedoch 
follte den Betheiligten freiftehen, an die Regierung zu Saarbrüden 
und von bdiefer an das Reichskammergericht zu appellicen. Die Unter— 
thanen des Klofters folten zwar von dem Zolle befreit fein, jedoch ver: 
hältnißmäßig zu der Reichs⸗, Kreis-, Landes: und Zürfenfteuer beitra- 
gen. Das Klofter folte im Befige des Beholzigungs: und Jagdrechts 
bleiben, fi) dabei jedoch nad) den Beltimmungen der Forfi: und Jagd 
ordnung richten. Abt Herrmann ftarb 1730. 

36) Michael Stein wurde an Hermanns Stelle zum Abt ge- 
wählt. Mit dem Fürften von Nafjau: Saarbrüden geriet das Klofter 
wieder in Etreitigkeiten, über deren Bejeitigung in den Jahren 1743, 
1753 und 1754 ohne Grfolg verhandelt wurde. Am 10. Jan. 1759 
fam denn abermals ein Bertrag zwiſchen dem Fürften Wilhelm Hein: 
rih und dem Abte Michael Etein zu Stande. Das Klojter erhielt 
den eigenthümlichen Befiß von 1500 Morgen Waldungen bei Friedrichs: 
weiler nebft Zagdgerechtigkeit und verzichtete dagegen auf die Berech— 
tigungen im Warndtwalde. Die frühern Berträge und lirtheile des 
Reichskammergerichts follten aufcecht erhalten werden. Die Abtei jollte 
auch ferner das Recht behalten, Salz, Tabak und Brantwein in ihrem 
@ebiete zu verfaufen, ohne Zoll dafür zu zahlen; Steinfohlen folle die: 
felbe fördern und außerhalb Landes verkaufen laſſen können; nur bei 
dem Verkaufe des Erzes und des Holzes wurde der fürftlichen Regie: 
rung der Berfauf vorbehalten. Der Bertrag wurde jowohl von dem 
Ordensgeneral ald von den Agnaten ded fürftlih naſſau'ſchen Haufes 
genehmigt. In einem Erparat:Pertrage verſprach noch der Abt dem 
Zürften TOO neue franzöfifche Youisd'or zu bezahlen '). Im Jahre 1766 
fand es aber der Fürft dennoch feinem Vortheil angemefjener, in dem 
mit Frankreich abgefchloffenen Gränzvertrage die Abtei Wadgafjen mit ihrem 
Gebiete an die Krone Frankreich abzutreten, worüber ſchon vorjtehend das 
Nähere angegeben worden ijt. Abt Michael Stein ftarb im Juli 1778. 

37) Beter Schmidt wurde nun gewählt. König Ludwig XVI. 
hatte den Intendanten von Meß, de Calonne, unterm 5. Auguft 1778 
beauftragt, bei der Wahl zu präfidiren. Durch Brevet vom 29. Sep: 
tember erfolgte die Beftätigung der Mahl und der Abt ließ durch einen 
nad Paris gejendeten Bevollmächtigten (Georg Nicolaus Rammer) den 
Eid Teiften. Die Wahl wurde aud von dem Drdensgeneral, Guillaume 
Manoury, genehmigt und Letzterer erfuchte den Erzbiſchof von Zrier 
unter dem 2. September 1778, die Benediction des Abts zu veranlaj: 
fen, die dann duch den Weihbiſchof, Johann Nicolaus von Hontheim, 
vollzogen wurde. Abt Schmidt ftarb 1784. 

38) Johann Baptift Bordier, fein Nachfolger, wurde am 25. Juli 
1785 von dem Ordensgeneral, Fr. L'Ecuy, Abt von Prémontré, bes 
nedicirt, worüber der Erzbiſchof von Trier Befchwerde erhob und be: 
hauptete, daß nur ihm das Recht der Benebdiction in feiner Diöcefe zu: 


) Friedrich Köllner's Gefchichte des vormaligen NaffausSaarbrüd’fchen Lan— 
des und feiner Regenten. I. Th., &. 456, 
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ftände. Der König von Frankreich hatte, mie dies in Frankreich der 
Gebrauh mar, mehrere Penſionen für franzöfifehe Geiſtliche auf bie 
Einkünfte des Klofterd angemwiefen, Auf die von dem Abte dagegen 
gemächte Vorftellung wurden biefe Bewilligungen aber am 15. October 
1785 von dem Staatsrathe, auf Befehl des Könige, zurüdgenommen. 
Bordier beſchloß die Reihe der Aebte, indem 1792 die Aufhebung des 
Klofters erfolgte. 

Das Klofter befaß das Patronat über folgende Pfarreien, welche 
es mit Geiſſlichen des Kloſters beſetzte: 

Piesdorf, im jekigen Kreife Saarlouis, und’ Blittersdorf (Groß— 
Plittersdorf in Frankreih). Der Wildgraf Conrad II., welcher mit 
Gifela, der Tochter des Grafen Simon II. von Saarbrüden, vermählt 
war, erhielt durch diefe Vermählung einen Antheil an den Patronaten 
der Kirchen zu Liesdorf und Blittersdorf und ſchenkte ſolchen im Jahre 
1220 der Abtei Wadgaſſen. 

Herzog Walram von Limburg gab 1223 die purificationis b. 
Mariae auch feinen Antheil am Patronate zu Blittersdorf dem Kloſter. 

Graf Lothar von Wied, welcher fih 1220 mit Lufarbis, der 
Witwe des Grafen Simon Il. von Saarbrück, vermählt hatte, ſchenkte 
mit Zuftimmung feiner Gemahlin dem Klofter Wadgafjen die Hälfte des 
Batronäts der Kirche zu Blitterddorf und drei Theile desjenigen zu Liesborf. 

Im Sahre 1223 fchentte auch Graf Friedrich von Leiningen, ein 
Bruder der Lukardis, feinen Antheil an dem Patronate der beiden Kir— 
hen dem Kloſter. 

Buß (im Kreife Saarlouis) und Büttlingen (im Kreiſe Saarbrüf: 
ten). Das Patronat über die Kirche zu Buß und über die Kapelle zu 
Püttlingen hatten die Edeln Rorich und Friedrich von Saarbrüden dem 
Kloſtet Wadgaffen gefchentt. Graf Heinrih von Gaftell genehmigte 
1224 diefe Schenkung und verzichtete auf feine lehnsherrlichen Rechte. 
Diefe Rechte rührten wahrſcheinlich von feiner Mutter Jutta, Tochter 
des Grafen Simon Il. von Saarbrüden und Gemahlin des Grafen Bolmar 
1. von Gaftell (an der Blies), her. Der trier'fche Erzbifchof Diedrich II. 
(Graf von Wied 1212—1242) genehmigte die Schenkung 1232. 

Kerner hatte das Klofter die Patronate der Kirchen zu Bretten (?) 
und Roden (bei Fraulautern), Graf Simon Ill. von Saarbrüden hatte 
feinen Antheil am Patronat der Kirche St. Martin zu Köln im Köller- 
ihafe 4224 dem Kloſter Wadgaffen gegeben. Ferner ftand dieſem Klo: 
fter das Patronat zu Eiweiler zu, auch das zu Hoftenbah und Schwal- 
bad. Die Pfarreien zu Saargemünd und Neunkirchen, welche das 
Klofter 1436 von den Herren von Korbach erhalten hatte, wurden von 
Gonventualen von Wadgaffen adminiftrirt. Alle dieſe Pfarreien, mit 
Ausnahme der zu Blittersdorf, gehörten zur Diöcefe Trier (Landcapitel 
Merzig, Berl und Remig). 

Blitterdborf fo wie die folgenden gehörten zur Diöcefe von Meb. 

Berus. Das Patronat hatte das Klofter 1220 von Marfilius von 
Liesdorf erhalten. 

Das Patronat zu Merten (im Luxemburgiſchen). 
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Blitterddorf. Die oben erwähnte Schenfung des Wildgrafen Con— 
rad II. genehmigte der Bilchof von Metz, Jacob (Herzog von Lothrin- 
gen 1239— 1260) im Jahre 1253. 

Die Pfarreien zu Eberötveiler wit vier dazu gehörigen Kapellen 
hatte das Klofter auch von dem Wildgrafen Conrad Il. erhalten. Papſt 
Honorius Ill. incorvorirte die Pfarrei 1220 dem Klofter. . 

Dmerdheim hatte Graf Heintid) von Zweibrüden 1223 dem Klo— 
fter gegeben. 

Im Jahre 1277 geftattete der Bifhof von Meb, Lorenz (v. ei: 
ftenberg 1269— 1279) dem Klofter Wadgafjen, die Pfarrfirche zu Be: 
ringen mit ihren Kapellen und Zubehör zum Nußen des Klojters ein: 
zuziehen und die Seelforge durdy einen Vicar verwalten zu lafjen. 

Dillingen (?). Diefes Patronat erhielt das Klojter 1214 von dem 
Nitter Reiner von Liesdorf duch die Hand des Grafen Simon III. von 
Saarbrüden, von welchen es der Ritter wahrjcheinlih zu Lehn trug. 

Onesheim. Das PBatronat daſelbſt gaben Konrad von Alben und 
defjen Gattin Eliſa im Jahre 1306, mit Genehmigung des Biſchofs von 
Metz, Reinhold (Grafen von Bar 1302—1316). 

Zu Ransbach (Blies Ransbach) hatte Bertram, Bijchof von Meb 
(1180—1211) im Jahre 1196 eine Kirche gebaut und fie dem Klo: 
fter Wadgajjen gegeben. Im Jahre 1320 genehmigte der Bifchof von 
Metz Heintih I. (Dauphin de Vienne 1316—1324), daß nicht nur 
diefe Kirche, jondern auch alle andern Kirchen, deren Batronat Klofter 
Wadgafjen in der Diöcefe Met befaß, von den Kanonikern bes Klo: 
fters adminiſtrirt werden könnten. 

Das Klofter bejorgte auch Die Seelforge zu Saarbrüden und 
Hornbach im Sprengel von Meg, zu Busweiler in dem von Straß— 
burg und zu Bolklingen in der Diöcefe von Trier (Landfapitel Merzig). 

Sn der Kirche, die nun, wenn fie noch vorhanden ift, wohl zu 
gewerblichen Zweden benugt wird, befanden fi außer den Grabmälern 
der Aebte, deren jchon vorftehend mehrere erwahnt worden find, noch 
mehrere andere Grabmäler. Eo das Grabmal der Gräfin Gifela, 
Witwe des Grafen Friedrich, melde die Stifterin des Klofters Wad— 
gaffen war. Ferner das Grabmal der Gräfin Lauretta, Zochter des 
Grafen Simon Ill. von ‚Saarbrüden, Gemahlin des Gottfried von 
Apremont, dann mit Diedrich, einem jüngern Sohne des Grafen Die- 
drich VII. von Gleve, vermählt. Sie ftarb im October 1271. Kurz vor 
ihrem Tode vermachte fie duch ein Teftament vom 27. September 1271 
dem Kloſter Wadgafjen die jammtlichen von ihr angekauften Allodien, 
ihren Antheil an der Saline zu Bred, den Zehnten zu Blittersdorf, 
ihre Wagen und Pferde und beitimmte ihr Begräbniß in der Klo— 
ſterkirche. 

Johann von Warnsberg, geſtorben 1282, und Jacob von Warns: 
berg, geftorben 1290, erhielten auch ihr Begräbniß in diejer Kirche, 
jo wie Graf Isfried von Korbach, geftorben 1316, und Margaretha 
von Savoyen. Lehtere war eine Tochter Ludwig's I. von Savoyhen, 
Herrn von Baud. Sie vermählte fi als Witwe Johann's von Cha: 
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fonds, Herın von Vignory, im Jahre 1309 -mit Simon, einem Sohne 
des Grafen Johann J., Grafen von Saarbrüden, aus dem Haufe 
Montbeliard.: »Simon ftarb 1317 vor feinem Bater, Margaretha, aber 
1323. Ihr Grabftein lag mitten in der Kirche vor dem Chor. Sie 
war darauf abgebildet mit der Umfcrift: Ci git Dame Mergerite de 
' Savoie femme Simon de Commercy Sarbrug. Lour aime repous 
en päace. Laquelle mourroist Kant li miliare courroist par MCCC 
et XXI ans li VI eüst. 


XXX. Wedinghaufen, 


Abbatia florens, hat 36 Profeffen und 3 Novizen, Jene ‚beforgen 
die Geelforge in der Stadt Arnsberg, im Fleden Werl, in Hüften, 
in den Nonnenklöftere Olinghaufen und Rumbeck, welche Filiale der 
Abtei jind. Mehrere der Keligiofen liegen der klöſterlichen Difci- 
plin, dem Gefange, der Mufif und theologifhen Studien ob. In 
den Echulen werden die humaniora und Philefophie. öffentlich vor- 
getragen und werben fie auch von vielen weltlichen Schillern beſucht. 

Die Abtei wurde 1706 von dem Generalvicar (dem Abte von 
Steinfeld), jpäter von dem Abte von Knechtſteden velut patrem 
abbatem vifitirt. | 

Wedinghauſen iſt 1157 geftiftet worden. 29) 


29) MRedinghaufen, Kirche und Gymnaſium, zu Arnsberg gehörig, 
zahlt 7 Häufer mit 80 Einwohnern. 

‚Hugo führt das Klofter in den Annales unter Arnsberga auf, 
wie es denn aud häufig unter dem Namen Arnsberg vorfommt. Graf 
Heinrih I. von Arnsberg, aus dem Haufe Cuick, ſtiftete das Kloſter 
im Jahre 1170 zu Wedinghaufen, auf dem Wedinghofe, einer villa 
regia, welche den Namen von dem Sachſenherzoge Wittefind erhalten 
haben fol. Diefen Hof hatten die Kaifer den Borfahren der Grafen 
von Arnsberg verliehen und, wie die Stiftungsurfunde (Seiberß, Ur: 
tundenbud J., S. 88) befagt, wählte Graf Heinrich diefen Ort zur 
Stiftung des Klofters, weil die Gebeine feiner Eltern (ded Grafen 
Gottfried von Cuick und deffen Gemahlin Sophia (Tochter Friedrich's 
I. Grafen von Weftphalen, zu Arnsberg + 11424) ihre Ruheſtätte da— 
jelbft gefunden. Die dem 5. Laurentius gemidmete Kirche fcheint da— 
her lange vor dem Klofter beftanden zu haben. Auch der kölniſche 
Erzbiſchof Philipp I. (von Heinsberg) erwähnt jener Veranlafjung zur 
Stiftung des Klofterd und jener Kirche in der Beitätigungsurkunde, 
vom 3. Kal. Mart. (27. Februar 1173) aus Eoeft datirt. (Annal. I. 
probat. Col. CXVI.) In diefer Urkunde befreite der Erzbifchof die neue 
Stiftung von dem Verbande des Decancts u. f. w. („ab omni jure 
et exaclione Episcoporum , . Praepositerum .et Decanorum salva 
tamen Canonica juslilia nostra‘* ), Als Befißungen des Klofters 
werben in der Urkunde des Erzbifchofs Güter zu Wetter, Lenole (2ans 
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genohl?), Bühren, Elckinckhauſen (Enkhauſen), Hachem, Holihaufen aufs 
geführt. . 

Im Jahre 1185 beftätigte Erzbifchof Philipp die von dem Grafen 
Heinrih von Arnsberg an das Klofter Wedinghaufen gemachte Schen- 
tung der Höfe Rumbeck, Marsfeld (?) und Evenho (?). (Seiberp, Ur— 
fundenb. I., ©. 120.) Im Jahre 1193 beftätigte der kölniſche Erz— 
bifhof III. (Graf von Berg 1191—1193) alle frühern Rechte und 
Befigungen bes Kloſters MWedinghaufen, verfeßte aber mit Zuftimmung 
des Stifterd die Klofterbrüder nah Rumbed, und übertrug alle Rechte 
jener Kirche auf die am leßtern Orte, von wo aus die Geiitlichen alle 
Pfarrrechte zu Wedinghaufen ausüben follten. (Seiberk a. a. D. S. 139 
und Annal. I. probat. Col, CXV.) Dieſe Einrichtung fcheint aber 
nicht lange bejtanden zu haben und die Klofterbrüder wieder nad We— 
dinghaufen zurüd verjeßt und Rumbeck mit Ronmen befeht worden zu 
fein. Dies beweifet eine Urfunde vom Jahre 1196, in welcher der 
(4.) Abt von Gappenberg, Hermann (Graf von Xre), einen Streit 
ichlichtete, welcher zwiſchen den Klofterbrüdern zu Wedinghaufen und 
den Schweftern zu Rumbed wegen eines Waldes entjtanden war. Abt 
Hermann bemerft darin ausdrüdiih, dab die Schweftern der Führung 
des Abis von Arnsberg (magisterio et obedientia) unterworfen wä— 
ren. (Seiber a. a. D. I, ©. 148.) 

Bapft Göleftin III. beftätigte in einer, aus dem Lateran Non. 
Martii 1196 datirten Urkunde die Beligungen und Privilegien des Klo— 
ſters Wedinghaufen. 

Die BVorfteher des Stlofterd wurden zuerft PBröpfte, dann Aebte ge: 
nannt. Die Annales geben die nachftehende Reihenfolge derjelben: 

1) Reiner T 1184. 2) Ghriftian ’). Er Meidete den Stifter des 
Klofters, den Grafen Heintih, ein, als derfelbe nad) dem Tode feiner 
Gemahlin Irmgard als Laienbruder in das Klofter trat. Graf Heinrich 
ftarb auch dafelbft erſt 1200 als ein 9jähriger Greis. In der Bulle 
des Papſtes Göleftin III. wird Ghriftian Abt genannt. 3) Arnold, 
Abt, 1218. 4) Hermann von Stoppenberg 1219. 5) Hartmann + 
1227. 6) Hartwin 1237. 7) Dtto 1241. 8) Wilhelm 1250. 9) 
Heinrih 1269. 10) Euftachius, Propſt, 1270. 141) Wihard 1297. 
12) Gerhard 1313. 13) Johann Maken 1320. 14) Diedrich 1321. 
15) Heintih von Ange (Lange) 1339. 16) Gerhard II. 1346. 17) 
Berthold erhielt 1351 von dem kölniſchen Erzbiſchofe (Wilhelm von 
Gennep) die Eremtion von dem weltlichen mweftphälifchen (Fehm-) Ge: 





!) v. Steinen erwähnt in der oben angeführten Befchreibung von Gappen: 
berg, Scheda, Averndorp, Wedbinghaufen den Abt Chriftian gar nicht, 
fondern fegt nach Reiner gleih Arnold und nad dieſem: 3) Hartmobus, 
4) Hartwinus, 5) Otto 1251, 6) Euftachius, 7) Wigandus, 8) Gerhard 
1309, 9) Diebrih, 10) Heinrich Lange, 11) Gerhard 1341, 12) Her: 
mann von Medebeck 1353, 13) Leo, 14) Jacob, 15) Arnold 1419, 
16) Gerwin Schungel. Dann folgen Herbord von Meinershagen und 
die übrigen in den Annales 26 bis 34 angegebenen Nebte und fchließt 
die Meihe derfelben mit Gottfried Reichmann. 
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rihte. Er farb 1348. 18) Hermanır von Medebah 1370. 19) 
Burkhard 20) Gottfried von Plettenberg 1392. 21) HhHeronimus 
1400. 22) Arnold Wulff 1408. 23) GChriftian 24) Gerwin von 
Schungel 1432, + 1454. 25) Herborb von Meineröhagen 1470. 
26) Widelind von Plettenberg 1486. 27) Johann Meefen ftellte das 
Klofter wieder her, F 1511. 28) Johann Bot + 27. Juni 1513. 
29) Adrian Zutel führte anfänglich nur den Titel eines Propftes, nahm 
aber 1518 mit Genehmigung des Generalcapiteld wieder den Abtstitel 
an, den ſchon mehrere feiner Vorgänger geführt hatten. ZN) Hermann 
Lilie 1550. Gr widerſetzte fi eifrig der von Grzbifchof Hermann 
V. und Bucer beabfichtigten Einführung der Reformation. 31) Johann 
Storfhaufen 7 1555. 32) Michael Brandis + -1581. Gebhard Truch— 
feß unterfagte die Wahl, und die Stelle eined Abts blieb 7 Jahre un— 
befeßt, erft unter Erzbifchof Ernft (Herzog von Baiern 1583—1612) 
wurde gewählt: 33) Johann Gofter von Dortmund, der eine ftrengere 
Difeiplin einführte, F 1610. 34) Gottfried Reichmann, Doctor Theo- 
logiae, wurde nach dreijähriger Vacanz gewählt. Er führte mit gro= 
ber Energie die ftricte Obfervanz in vielen Klöftern ein und unterwarf 
die Nonnen von Dedinghaufen. Er ftarb 1643. 35) Theodor Kel- 
ner + 1649. 36) Lambert Topp + 1653. 37) Heinrich Goecius + 
1663. 38) Michael Reinhark + 1688. 39) Norbert Bicker richtete 
auf Bitte der Stadt Arnsberg mehrere Schulclafjen im Klofter ein und 
ließ im Gymnasio Norbertino Laurentiano 1712 Bhilofophie vortra- 
gen. Er ftarb 1715. 40) Garl von Bergh + 1724. 41) Hermann 
Alcheberg. Im Fahre 1721 war er Prior und mohnte dem Brovin- 
zialeGapitel im Auftrage der Klöfter Wedinghaufen, Olinghauſen und 
Rumbed bei. Abt Kranz Filcher benedicirt 29. April 1771. 

Das Klofter Wedinghaufen übte das jus paternitalis in den Klö- 
fteen Dlinghaufen und Rumbeck aus. Es hatte das Patronatrecht über 
die Pfarrei Arnsberg und sacellum St. Georgii in der Stadt. Die 
Pfarre zu Werl war fchon 1196 dem Klofter incorperirt worden. 

Sacellum in Bergstrass (Ober: und Nieder-Bergftraße bei Wer) 
hatte das Klofter von dem Grafen Gottfried von Rudenberg (Ritberg) 
erhalten und 1357 von dem Bapfte Innocenz III. die Incorporation erlangt. 

Die Kiche zu Hüften, eine der älteften im Lande, wurde 1336 
. dem Klofter gegeben, welches Erzbifchof Guno von Trier ald Admini— 
ftrator von Köln 1369 beftätigte. 

Zu Rieneren (Rünte bei Hamm ? oder Rheinen ?) in der Grafſchaft Mark, 
wo ein Minister acalholicus angeftellt war, hatte das Kloſter den Pastor 
religiosus zu ernennen. Eben fo den Geiftlichen für die Abteikicche. 

In diefer Kirche befindet fi das Grabmal des Grafen Heinrich 
II. von Arnsberg und Ritberg, eines Sohnes des Stifters, und deſſen 
Gattin Irmgard (1175—1203) mit folgender Inſchrift: 

Henricus Comes ac Ermengardis Comitissa 
Quorum sunt ossa monumentli condita fossa 
Hos Deus in regno faciat gaudere superno 
Namque fuere loci constantes hujus amici. 
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Der Sarkophag, welcher die Gebeine des Grafen Heinrich II. 
und deſſen Gemahlin enthält, ſteht jetzt vor einem Seitenaltar der 
Kiche'),. Graf Heinrih II. hatte die Schenkung, welche fein Vater 
dem SKlofter gemadt, bedeutend vermehrt. 

An der linken Seite in der ‚Kirche bei einem marmornen, dem 
h. Nicolaus gemweihten Altare befinden fich die Grabmäler des Gaspar 
und des Friedrich von Fürftenberg. 

Unter einem großen Grabjteine ruht Beatrir, die Gemahlin des 
Grafen Gottfried von Arnsberg. Darüber mar an der Wand die In— 
ſchrift angebracht: 

Bic tumulata jacet quodam Commitissa Beatrix 
Haec fuit Arnsbergae dominens, sed sanguine Ritberg. 

Als Reliquien, welche das Klofter beſaß, nennen die Annales ei: 
nen Knochen des h. Laurentius, des Patrons der Kirche, einen Theil 
des Körpers der h. Jungfrau und Martprin Apollonia und einen Arm 
beati Richardi Canonici et Sacerdolis Arnsbergensis. 

Diejer Richard, ein Engländer von Geburt, ſoll gegen das Jahr 
1190 gelebt und viele Schriften hinterlaffen haben. Als er ftarb, 
wurde er in der Klofterfirche beerdigt, das Grab murde nad 20 Zah: 
ren geöffnet, und die rechte Hand war nod ſo gut erhalten, wie fie 
bei Lebzeiten Richard's geweſen, obgleich der übrige Körper in Aſche 
zerfallen. Die Hand wurde im Stlofter bis zum Jahre 1583 aufbe- 
wahrt, wo fie im Truchſeſſiſchen Kriege verloren ging. Caesarius Hei- 
sterbacensis lib. 12. Exemplorum cap. 47 und nad) diefem Au- 
bertus Miraeus in feinem Chronicon. Ord. Praemonstrat. p. 122 
und 159 erzählen dieſe Gefchichte von der Hand des b. Richardus. 
Im Jahre 1604 wurde das Klofter Wedinghaufen v von dem Wbte von 
Steinfeld; Chriſt oph Pilckmann, vifitirt. 

Durch die Einführung der Reformation hatte das Kloſter mehrere 
Befigungen und Einkünfte verloren. Bei der franzöfifhen Befignahme 
wurde es aufgehoben und die Befißungen beffelben eingezogen und ver- 
fleigert. In den — befindet ſich das Gymnaſium der 
Stadt Arnsberg. 


XXXI. Wenau. 


Wenawe, Kloſter von Nonnen, deren 23, mehrentheils adlige. 
Prior und Sacellan ſind aus der Abtei Floreffe, deren Tochter das 
Kloſter. Die Pfarrei zu Weha (Langerwehe) iſt incorporirt, welche 
feit vielen Jahren Weltgeiftlihen übertragen, 31) 

31) Wenau, Wenoume, Weha, Wenaugia, jebt Landgut und 
Pfarrort mit Mühle (3 Häufer mit 45 Seelen), in der Bürgermeifte: 
rei Nothberg, im Kreife Düren, im Regierungsbezirfe Aachen. 





!) Das malerifche und romantifche Weflfalen. Supplement: Weftfälifche 
Bilder. Heft I. Arnsberg 1854. Verlag von A. L. Ritter, gr. 8. 
(Ron 3. S. Eeiberf.) &. 21. 
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Die ehemalige Klofterkiche ift jeßt die Pfarrkirche für die nahe 
gelegenen Gemeinden Heiftern und Hamich. Im ehemaligen Klofterge- 
bäude befinden ji) die Wohnungen des Pfarrers und des Küfters umd 
eine Schule. In der Nähe find Kalffteinbrüce, Kaltbrennereien -uad 
Bleibergwerfe. Im Thale der Wehe ift eine» große: Marmor-Schneide- 
müble, auch eine Nähnadelfabrif. 

Wenau gehörte ehemals in das jülih ſche Amt Wilhelmſtein. 

Das Kloſter wurde von den Herren von Heinsberg geſtiftet und 
der Auffiht des Abts von Floreffe übergeben. Schon in einer Urkunde 
von 1268 wird Godefridus Praepositus Winaugiensis genannt '). 

Im Jahre 1490. wurde auf den Antrag des Herzogs Wilhelm von 
Sal von dem Abte von Steinfeld, Reiner Hundt von Eusficchen, im 
Auftrage des Abts von Floreffe, Gerhard von Eich, eine ftrengere Zucht 
eingeführt. Auch wurde ftatt- eines Propſtes ein Prior eingejegt. Das 
General⸗Capitel des Ordens genehmigte diefe Anordnungen am 23. 
Mai 1492. Im Januar. 1650 wurde das Klofter von den Lothrin: 
gern „geplündert und die Nonnen mußten, fliehen. Der Fatholifche Par: 
rer wurde von den Niederländern verjagt. 

Durch Brand und noch mehr wohl duch Nachläffigkeit waren alle 
das Klofter betreffende Urkunden verloren gegangen. Erft mit der Wie: 
derheritelung der Dijeiplin im Fahre 1490 konnte eine Reihefolge der 
Meifterinnen nad) Steinfelder Urkunden aufgeftellt werden. 

Da ‚wird Margaretha von Fled von Kalkum (Caleum bei Kai— 
jerswerth?) als Meifterin genannt. Sie machte fih um die Wieverher: 
ftelung der Drdnung im Klofter fehr verdient und fiarb 1498. 

Catharina von Bertolg ftand 30 Jahre dem Kloſter vor und 
ftarb 1528. 

Elifabeth von Peſch 1546. Maria von Streithagen 1558. D. 
von Zevel baute 1561 das abgebrannte Klofter wieder. auf und ftarb 
1574. Margaretha von Lövenich 1587. Agnes von Lülstorf 1604. 
Gatharina von Lahr 1616. Anna Ghriftina von Xövenich 1657. Ma: 
ria von Bet 1662. Anna Gatharina von Blittersdorf 1677. Anna 
Gatharina von Model ftand dem Kloſter im Gemwirre des Krieges mit 
Umficht vor, ftarb 1698. Anna Regina Joſepha von Janſſen ftarb 
1716. Maria Agnes Catharina von Rohe zu Elmpt ftand im Jahre 
1732 dem Klofter ald Meifterin vor. | 

Bei dem Wropinzial-Gapitel im Jahre 1721 wurde das Klofter 
dur den Prior Wilhelm de la Hahe vertreten. 

Das Klofter hatte folgende drei Pfarreien zu beſetzen: 

1) Zangerwehe, jegt ein Pfarrdorf im Kreiſe Düren. “ 

2) Gevenich (Gengenich), ein nicht mehr vorhandenes Dorf, wel: 
ches zwifchen Altvorf und Inden im SKreife Jülich lag. Die Kapellen 
zu Altdorf und Inden, jebt felbftftändige Pfarreien, waren Filiale der 
Pfarrkirche zu Gevenich. Bor 30 Jahren waren noch die Ruinen ber 


1) Binterim und Mooren, Erzdiöcefe Köln. I. Bd., &. 81 
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Kirche fichtbar !). In einem Goder aus dem 14. Jahrhunderte: liber 
valoris ecelesiarum Coloniensis Dioecesis wird Gawenicht in deca- 
nia Juliacensis aufgeführt 2). Der Ort Gevenich gehörte zum jülich— 
{hen Amte BWilhelmftein. 

3) Gottendorf. Das Klofter erhielt das Patronat 1191 von dem 
Herzoge Heinrich III. von Lemburg. Wo dieſer Ort aber gelegen, 
vermag ich nicht anzugeben. 


XXXII. Ober-Zelſ und Anter=Zell. 


Cella superior in Circaria Iveldiac, Ober-Zelf bei Würz- 
burg am Main ift 1708 ünd 1714 von dem Generalvicar (Abt 
von Steinfeld, Michael Kuell) vifitirt worden. Das Klofter ift aus- 
gezeichnet durch Difeiplin, Studien und promovirte Doctoren ber 
Theologie. Die Pfarreien in Zell, Herftatt und Konigshoven wer- 
den durch Geiftliche des Kloſters beforgt, deren 32. Bor vielen 
Jahren war auch ein Nonnenklofter in Gerlahsheim, die würzbur- 
ger Kammer hat aber die Einkünfte eingezogen, welche zulegt ber 
Dechant bezog. Der heilige. Stuhl hat durch drei sententias rota- 
les die Einkünfte vem Orden zugefproden, und wird num mit bem 
Minifter des Biſchofs (vom Würzburg) über die Abtretung unter- 
handelt. 


Cella inferior (Unter-Zell), Nonnenklofter größtentheils adli-⸗ 
ger Nonnen, liegt auh am Main und ift von Dber-Zell abhängig. 
Es ift durch feine reguläre Difciplin, wie durch feine weitläufigen 
Gebäude berühmt. Der Bropft ift aus dem Klofter Ober-Zell, jo 
wie die zwei Sacellanen. Die Zahl der Profejjen 27. 32) 


32) Ober: und Unter-Zell liegen am linken Ufer des Maine, eine 
Stunde von Würzburg, in der Provinz Unter: Kranfen im Königreiche 
Bayern. Im ehemaligen Abteigebäude Ober-Zell it jetzt Die berühmte 
Mafhinenfabrit der Herren König und Bauer, der Grfinder der Schnell: 
preſſen. Die ſchönen Kloftergebäude find noch erhalten und werden zum 
Betrieb der Fabrif und ald Wohnungen benußt. Bon der Kirche iſt 
nur noch das Schiff erhalten; der Chor und die Thürme find abgebro: 
hen. Die Kirche hatte urfprünglid die Form einer Balilifa mit Säu— 
len. Diefe wurde aber bei dem Neubau der Kloftergebäaude im vorigen 
Jahrhunderte ganz verändert und mit Stuccaturarbeiten verkleiftert, fo 
daß die romanifhen Säulen in korinthiſche umgewandelt worden find, 
wie fich jeßt nad) dem Abfallen des Stucks deutlich erkennen läßt. Die 


) Kaltenbach, Regierungsbezirt Aachen, &. 228. | 
2) Binterim und Mooren. I, &. 172 und &. 351. II, ©. 186. 
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fhönen romaniſchen Säulchen, welche ſich ehemals im Kreuzgange be— 
fanden, ſind zur Ausſchmückung des Gartens verwendet worben !). Auf 
der Gartenmauer ſieht man noch das Standbild des h. Norbert). Die—⸗ 
fer. Stifter des. Prämonſtratenſer-Ordens gründete als er, von: Nom, 
wo er die Beftätigung feines: Ordens erlangt hatte, zurückkehrend, nach 
Würzburg kam, ein Mönchskloſter, dem er den Namen Cella Dei gab. 
Der würzburger Domherr Johannes und deffen Bruder Heinrich waren 
die Erften, welche in das Klofter traten und demfelben ihre Güter wid— 
meien. Der Bifhof von Würzburg Emrich (Graf von Leiningen 1127 
—1146) ließ 1128 eine Urkunde ausfertigen, in welcher er. befundete, 
dab er durch bie Hand des Vogts Grafen Godebold ein Grundſtück an 
dem Orte Cella den Brüdern Johannes und Heinrich zur Erbauung 
von Kloftergebäuden und Kirche übergeben laſſen und noch mehrere 
Srundftüde als Gefchent hinzugefügt habe, Im Jahre 1130 beftätigte 
der; Biſchof Emmerich wiederholt die Stiftung des Kloſters und der dem Erz⸗ 
engel Michael gewidmeten Kirche. und die Befibungen des Kloſters. Papſt 
Innocenz H. ertheilte die Genehmigung.der Stiftung in. einer zu Piſa X. 
Kalend. Martii 1133 ausgeftellten Bulle. Cine gleiche Beftätigung 
erhielt Propft Conrad von dem Bapfte Gökeftin II. vom VII: Kal. 
Decb.. 1443. Gine Bulle des Bapites Eugen IH. vom IIR. Idus 
Janwarii 1157 befreite die Beſitzungen des Kloſters vom: Novalzehnten. 
Bapft Alerander III beftätigte die Sefißungen und Privilegien des 
Klofterd in einer Bule Nonis Febr. 1181.- Unter- den Befigungen 
des Slofters werden in diefer Bulle aufgeführt: praedium Mose, prae- 
dium in Urnelt, allodium Ruchesbrunnen (Roßbrunn, am rechten 
Ufer des Mains), pradium quoddam juris Numburgensisnecclesiae 
situm in Albestatt, Wallbrunnen. et. ‚Hasselbrunnen,. Letztere drei 
Ortichaften hatte Abt Berthold von Dber-Zell ‚von ‚dem Stifte, Raum- 
burg erhalten und demjelben dagegen Einkünfte in Oſtheim, Yauringen, 
Birkenfeld (im Franken), zu Korbach und Immenſtadt gegeben. Der 
Bifchof von Würzburg Heinrich (II., Graf von Leiningen 1159 — 1165) 
hatte diefen Taufch 1164 genehmigt. Albftatt und ‚Haffelbrunnen find 
eingegangen und ihre Feldmarfen find mit der von Waldbrunn, in ei 
niger: Entfernung vom rechten Mainufer, vereinigt worden d) Noch in 
demfjelben Jahre 1181, wo Lucius IM. dem Papfte Alexander III. 
auf dem päpftlihen Etuhle gefolgt war, beftätigte Jener Kal. Maji 
die Bulle feines. Vorgängers zu Gunften des Kloſters Ober:Zell. Glei— 
cher Begünftigung hatte fi) das Klofter im Jahre 1297 von Bapft 
Bonifacius VIIE: zu erfreuen, 

Die Neihe der Borfteher des Kloſters geben die Annales folgen: 
dermaßen an: 

4) Zohan, ehemals Domberr zu Würzburg, der die Stiftung 
des Klofters veranlaft. hatte, wurde der erſte Propft defjelben und flarb 


1) Mittheilung des Herrn Eteuerränipectors C. Beer in Würzburg, wofür 
ih demfelben meinen Dank fage. 

2) 8. Baedecker, Handbuch, für Reifende in Deutichland, I. Theil, S. 323. 

3) Lepfius, Gefchichte der Bilchöfe des Stifts Naumburg. I, Th, ©. 255. 
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den 17. Auguft 1134. M Bruns. 3) Arnold. : 4) Conrad 1141— 
1444. 5) Berthold vom Keer, der erfter Abt; erwarb 1157 von dem 
Grafen Gebhard von’ Henneberg das Alfodium Roßbrunn. Auch brachte 
er: den oben erwähnten Tauſch mit Naumburg zu Stande." 6) Nabenold 
erhielt "14170" vom dem würzburger Biſchofe Herold (von Hochheim 
1165-1171) die Pfarrkirche zu Hettftatt: Die Beftätigung Der Rechte 
und Befigungen feines’ Klofters erhielt er von dem Kaiſer Friedrich T, 
1172 und von den Päpſten Alerander III. und Lucius II]. 1151. 
7) Gomad: 8) Heinrich 1201. 9) Hermann 1208. 10) Hein: 
rich TE. ftarb den 16. Februar 1222. 11) Wolfram von Grumbach. 
12) Bilung 1246. 13) Heinrich MT. machte 1262 eine Theilung der 
Zellen und ber Beſitzungen zwifchen Ober:Zell und Nieder-Zell. 14) 
Gontad IT. erhielt 1297 die Bulle des Papſtes Bonifactus VII. Zu 
feiner Zeit‘ beftand int Speſſart eine Kongregation von Eremiten. Die 
fer 'fchenfte ein ‚Graf von Rheine eine der h. Eliſabeth gewidmete Ka— 
pefle, unter: der Bedingung, daB fie die Hegel des h. Norbert anneh— 
men folle. Wenn es der Gongregation an geeigneten Berfonen fehle, 
jolle der Abt von Ober-Zell für jolche forgen. Dies joll aud) 1350 
geichehen fein. Später ging die Gongregation ein und die Befikungen der— 
felben famen an Ober-del. 15) Mlbert von NReichenberg, ein eifriger 
Beriheidiger der Rechte feines Klofters. Für daſſelbe erhielt er 1303 
von dem Biſchofe von Würzburg, Mangold (von Neuenburg 1237 — 
1303), die Befreiung von Zöllen. 16) Engelbert. Auf Befehl der Pi: 
fitatoren mußte er den Propit, welchen. er dem ihm untergebenen Non: 
nenflofter zu Tuckelhauſen vworgefeßt hatte, wegen anftöhigen Umgangs 
mit den Nonnen zu Michelfeld zurückrufen, denjelben aber 1307 wieder 
zulaſſen, weil er die Verfetzung genehmigt hatte. 17) Theodor, be— 
ſetzte 1342 die Eremitage im. Speflart mit Mönchen aus jeinem Klo: 
fter, 18) Tillemann bewirkte, daß das der Oberauffiht von Ober:Zefl 
untergebene Nonnenflofter Tuckelhauſen in Franken, nachdem der von 
Dber:Zell dahin geſetzte Propit die Nonnen von Michelfeld bei Kitzin— 
gen dafelbit aufgenommen hatte, aufgehoben und auf den Antrag des 
würzburger Domdechanten, Eberhard von Reiden, dem Karthäuferorden 
übergeben wurde Tillmann ftarb 1351. 19) Diedrich erwarb die 
Zehnten zu Hettitadt. 20) Rüdger farb 1374. 21) Heinrich III. 
von Wolmershaujen.. 22) Ludwig von Stetten. 23) Georg I. von 
Keinftein. 24) Siegfried erhielt von dem Papſte Gregor XII. im Jahre 
1403 die Befreiung von der Abgabe des Zehnten, mit welcher der Bi- 
hof von Würzburg Johann I, (von Egloffſtein 14001411) alle 
Klöfter und geiftliche Stiftungen feiner Diöcefe befteuert hatte. Sieg: 
fried ftarb 1418. 25) Johann I. von Rotteljee 1427. 26) Jaeob I. 27) 
Johann IIEckart ftarb den 11. Juni 1448. 28) Jacob II. Heſchen 
ftarb den 3. Zuli’1462.. 29) Georg IT. Kumel ftarb den 18. Juli 
1486. 30) Ghriftoph Steffer ftarb den 13. October 1506. 31) 
Georg III. Schumann ftarb den 14. Februar 1510. 32) Joham 111. 
Streuber ftarb den 3. Auguft 1519. 33) Caspar Gotthard farb den 
1. September 1526. 34) Leonhard Walz ftarb den 2. Mai 1529. 
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35) Georg IV. Hoffmanı ftellte: das in den Kriegszeiten verwüſtete 
Klofter wieder her, baute auch das im Bauernkriege niedergebrannte 
Klofter Haufen wieder auf. Er ftarb den 2. Januar 1540: 36) Tho— 
mas Niedlein ftarb den: 23. December 1556. 37): Georg Vi Bazer 
ftarb den 22. Februar 1562. 38) Sebaftian Stampff ftarb den 20. 
September 1571: 39) Johann IV. Herberich hielt ftreng die Diſeci⸗ 
plin aufrecht, ftarb den 9. Mat 1608. 40) Nicolaus Reinftein 1614. 

Al) Leonhard Frank Tieß Die verfallene Kirche wieder herjtellen, _ 
die Safriftei, das Dormitorium und den Abteibau ausbefjern und ver- 
jhönern. Bon Papft Urban VIIE. erhielt er für fich und feine Nach— 
folger die Mitca und die bifchöflihen Infignien, Nachdem er zwei 
Jahre lang dem ihm von dem Generalcapitel aufgetragenen Amte eines 
Generalvifitators der Gircarien Ilefeld und Wadgajjen vorgeftanden 
hatte, legte er dafjelbe nieder. Bei dem Anrüden der Schweden im 
Jahre 1630 ſah fidy Abt Leonhard genöthigt, die Flucht zu ergreifen * 
und drei Jahre im Eril zuzubtingen: Grit im Jahre 1633, als fid 
die Kaijerlihen der Stadt Würzburg wieder bemächtigt hatten, kehrte 
der Abt zurüd, jammelte die Mönche wieder um jich und‘ ftellte das 
Klofter wieder her. Er ftarb den 21. September 1648. 

42) Gottfried I. Bifchoff gründete zu Würzburg ein Seminarium, 
worin die Mönche jeines Klofter in den Wiffenjchaften geübt und un— 
terrichtet werden follten, „vir bene litieratus et religionis tenax* 
fagen die Annales von ihm. Er ftarb den 22. September 1688. - 
43) Laurentius Hezer, Licentiat der Theologie, war ſchon 60 Jahre - 
alt, ald er zum Abt gewählt wurde, und ftarb den 12. Sept. 1692. 

44) Gottfried I]. Hemmerich, Licentiat der Theologie, war Propſt 
zu. Unter-Zell, als er zum Abte gewählt wurde. Gr ſchmückte die Ab— 
teifieche mit herrlihen Säulen und Statuen. Im Jahre 1696 ernannte 
ihn der Orden zum Pifitator für die Gircarten Weftphalen, Ilefeld und 
Wadgaſſen. Er ftarb, 80 Jahre alt, im März 1210. 

45) Sigismund Haud, Doctor der Theologie, folgte und war 
noch 1734 Abt. Zum Provinzial-Capitel im Jahre 1721 deputicte er 
Georg Fafel, Professus Ecclesiae Dei superioris, S. S. Theologiae 
Doctor. p. t. Administator Gerlacheimensis. 

Mit Sigismund Haud fchliefen die Annales von Hugo die Reihe 
der Aebte des Klofterd Ober-Zell, welches mwahrjcheinlih bis 1802 
beitand. 

Dem Abte ftand das jus palernilalis in den Nonnenflöftern Un— 
ter-Zell, Gerlachsheim, Haufen, Scheffersheim, Sulzen, Frauenroth und 
Michelfeld zu. Das Klofter hatte auc mehrere Pfarreien zu befeßen. 
So das pastoratum Regis curianum, Königshofen im Grabfelde. Die 
Edelherren von Hohenlohe hatten dieſes Batronatrecht dem Kloſter Mech— 
telfeld gefchenkt; als die Nonnen von Mechtelfeld aber nah Tuckelhu— 
ſen verjegt wurden, kam das Batronatrecht an Ober-Zell. Papſt Jo: 
hann XXII. genehmigte die Incorporation. 

Ahelzhaufen war früher ein Filial von Königshoven geweſen, der 
Biſchof von Würzburg Albert I. (Graf von Hohenberg 1345—-50) 
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hatte hier aber 1346 eine felbftftändige Pfarrei errichtet. Auch bie 
Pfarreien zu Walzhaufen, Hettſtadt, Gerlachsheim, Zell und Margarethe: 
Hochheim hatte das Klofter zu befegen. 

In der Klofterfiche zu Zell befand fich das Grabmal des erften 
BPropftes Johannes und feines Bruders Heintih. Auf dem Grabiteine 
waren Beide in Lebensgröße bargeftellt, Johann im Prieftergewande, 
Heinrich im Ordenskleide, Beide eine Kirche tragen. Auf dem Eteine 
ftand: 

Fundatores huius loci Joannes et frater ejus Henricus 
Nostra tibi liga placeat haec, Virgo Maria 
Est fundata domus a fratribus ista duobus anno MCXXVIl. 

Da der Grabftein ſehr befhädigt war, fo ließ der Abt Johann 
IV. Herberih im Jahre 1604 einen neuen befier gearbeiteten Grab- 
ftein hinlegen. Diefen ließ der Abt Gottfried Bifhof 1653 aus ber 
Satriftei, wo derfelbe bisher gelegen, in den nördlichen Theil des lin- 
fen Flügels der Kirche bringen. Als 1702 auf diefer Stelle eine Dr: 
gel aufgerichtet werben follte, ließ Abt Gottfried Hammerich die Leber: 
bleibjel der beiden Stifter in eine kupferne Kapfel legen und an ber 
öftlihen Wand der Kirche anbringen. Der Grabftein ift jetzt nicht 
vorhanden. 


Im Jahre 1130 wurde zu Ober:Zell auch ein Nonnenklofter ge- 
gründet. Zür die Nonnen wurde ein befonderer Raum beftimmt, wel— 
hen man das Paradies nannte. Im Jahre 1260 wurde das Non: 
nenklofter an einen geräumigern Ort in einiger Entfernung von Ober: 
Zell (1'/, Etunde von Würzburg) verlegt und erhielt den Namen Un— 
ter-Zel (Cella inferior) oder Frauenzell (Cella Dominarum). Die 
Kanonifjen mußten ven Adel fein und fanden unter einer Meifterin. 
Als ſolche flanden dem Klofter vor: 

Mathildis 1277. Ermentrudis. Lutgardis. Felicia Schrimpf. 
Eliſabeth Neithard. Eliſabeth Pfrocher. Agnes I. Gräfin von Wert: 
heim 1402. Magdalena von Biersdorf. Anna I. Gräfin von Werth: 
heim 1459. Agnes II. Gräfin von Wertheim ftarb 1477. Agnes III. 
Gräfin von Wertheim, refignirte 1487. Magdalena von Zobel. Ga: 
tharina I. von Finſterlohe refignirte und ftarb erft den 19. Juni 1526. 
Gatharina IT. von Rieden 1500. Anna II. Haber.... Kern ftarb den 
10. März 1520. Magdalena von Fronhofen. Da unter diefer, als 
fie hochbetagt war, die Klofterzudht ganz verfiel, jo wurde ein Propft 
zur Verwaltung des Kloſters angeftellt. 

Der erfte Propſt war Andreas Ochs im Jahre 1530 und nod 
1539 am Leben. Martin Herbart 1540. Johann Schönhing 1548. 
Adam Wurzberger 1555. Johann Schreiner 1563. 

Im Jahre 1525 hatten fi) die Bauern in Franfen zufammenge: 
rottet, gegen 200 Klöfter und Schlöffer niedergebrannt, fogar den Bi: 
ſchof von Würzburg, Konrad III. (von Thüngen 1519— 1540), in fer 
nem Echlofje belagert. Der Oberft des ſchwäbiſchen Bundes, Georg 
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Truchſes von Waldburg, rüdte gegen fie an, erlegte 7000 Bauern im 
Treffen von Engelitatt, unweit Königshofen, und ließ 275 binrichten. 
Auch Kloſter Unter-Zell war von den Bauern geplündert und niederge: 
brannt worden, die Nonnen hatten fich geflüchtet. ‚Der. Biſchof von 
Würzburg Friedrich (von Wirsberg 1558—1578) zog die Guüter des 
Klofters an ſich und überwies fie unter dem Vorwande der Sequeſtra— 
tion feiner Domainenfammer. Dagegen erhob der Orden Beſchwerde 
und erwirfte bei Kaiſer Rudolph Ik. den Befehl zur Zurüdgabe. Des 
Biſchofs Friedrich Nachfolger, Julius (Echter von Mefpelbrunn 1573— 
1617), wollte dem faiferlihen Befehle Folge leiften und begann den 


' Wiederaufbau von SKlofter und Kirche. Die Fortſetzung des Baues 


wurde aber durch den Tod des Biſchofs (1617) und die Unruhen des 
bald darauf ausgebrochenen Krieges verhindert. ‚Der Generalvicar Ga: 
jpar von Queftenberg, Abt von Sion bei Prag, benußte feinen viel 
vermögenden Ginfluß bei Kaiſer Ferdinand II. um eim Monitorium an 
den Bifchof Philipp Adolph (von Ghrenberg 1623—1631) zu erwir— 
fen. In Folge defjen feste der Bifchof den Abt von Ober:Zell, Leon: 
hard Franf, am 26. Februar 1630 in den Beſitz des Kloſters Unter: 
Zell und deſſen Befißungen. In demfelben Jahre wurde Johann 
Pfreundſick (?) ald Propft dem Kloſter Unter-Zell vorgefegt, mußte aber 
fhon 1631 bei dem Anrücken der Schweden fliehen und fonnte erft 
1634 zurückehren. Mit Eifer man der Propft nun befliffen, die von 
den Heffen und Franzofen neuerlich zerjtörten Gebäude wieder aufzu— 
bauen; aus dem Klofter Lameth (parthenon Marcensis bei Rethel in 
der Didcefe Rheims) vief er Nonnen herbei, und unter feiner Leitung 
führte Chriftina von Burtſcheid eine jtrenge Difeiplin eim Propſt Jo— 
bann ftarb den 26. September 1675. An jeine Stelle wurde Gott: 
fried Hammerich, 8. S. Theologiae Licentiat., bisher Pfarrer zu Kö: 
nigshofen, zum Propſte ernannt. Als diefer 16923 Abt zu Ober : Zell 
würde, folgte ihm als Propit Johann Zahn, bisher Prarrer zu Achelts- 
haufen. Diefer war ein ausgezeichneter Mathematiker und Berfafjer 
mehrerer Werfe. Gr ftarb den 27. Juli 1707. Sein Nachfolger, 
Friedrich Harlet, Doctor der Theologie, Rath des Fürfibifchofs von 
Würzburg und Präfect des bifchöflihen Seminars, ftarb pridie Ka- 
lend. 1718. 
Baltyafar Rothlein, Doctor Theologiae, vertrat das Klofter auf 
dem Provinzial-Gapitel im Jahre 1721 und war noch 1734 am Leben. 
Die Subpriorin Maria Renata von Singer, welche 50 Jahre 
hindurch unbefholten im Kloſter Unter-Zell gelebt hatte, wurde wegen 
angeblich zauberiſcher Guren der Hererei angeklagt, durch die Folter zu 
den unfinnigften Seftändnifjen gedrungen, am 21. Juni 1749 zu Würzs 
burg mit dem Schwerte hingerichtet und ihr Körper zu Aſche verbrannt, — 
Das Klofier zu UntersZell beftand bis zur Auflöfung des deutſchen 
Reiches und erfuhr dann das Schidjal aller Klöfter und geiftlichen 
Stiftungen in Deutfhland. Die Kloftergebäude zu Unter-Zel wurden 
nad) der Säcularifation verfauft und mwechfelten öfter die Bejiger. Ein 
Jude, der fie an fich brachte, ließ Klofter und Kirche zu fleinen Woh— 
Annalen, 2, 8 
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nungen für Tagelöhner einrichten und die Thürme zum Theil abtragen. 
Der Platz, auf welchem das Klofter ftand, mar ehemals das Grund— 
eigenthum eines edeln Geſchlechts, der Schenken von Roßberg, deſſen 
Stammhaus in der Nähe ftand. Sie hatten ihr Erbbegräbniß in ber 
Kloſterkirche, in welcher fich viele Grabfteine diefer Familie befanden. 
Sie find alle zu Werkftüden bei dem Baue der Stallungen verwendet 
worden. 
Goblenz am 25. November 1855. 


Dr. ©. Bürſch. 


Nachträge 
zu Jahrgang I, Heft 2. 

Zu ©. 158, 3. 7: Seminarium St. Norberti Ord. Praemonstr. 
Can. Steinfeld. in Steinfeld im Jahre 1784 Praeses Hieronymus 
Dieudonne St. Theol. Dr. 

Zu S, 175 Note: Ilbenſtadt ift jeßt die Reſidenz des Grafen 
von Leiningen Wefterburg, deſſen Familie die Abtei Ilbenſtadt durch 
den Reich6-Deputationsfhluß als Entfchädigung erhielt, für die ihr ent- 
zogenen reichsunmittelbaren Beſitzungen. 


Druckfehler. 
Jahrgang J, Heft 2. 
Seite Zeile von lies ſtatt 
142 17 unten Veltheim Vellheim. 
144 6 oben Wadegotiae Wadegobiae. 
145 3 „ Allodiums Allodeums. 
138::27 75, Steinhemwer Steinhaver. 
159 4 Schluys Schaus, 
162 3 unten Spinnenbluth Spimmenblath. 
163 17 si Gerggen Gartzgen. 
182 84 Gehöfern Gehöften. 
183 144 Winningen Wisningen. 
187 8 oben Rockeskyll Rockeskehl. 
188 10° ,„  NRedheim Reckhien. 
Berichtigung 


zu Jahrgang J., Heft 2., S. 164 bei X. Gartzen. 

Nah einer mir von. dem Herrn Appellationsrathe Freiheren von 
Proff-Irnich zu Köln gütigft mitgetheilten Bemerkung war Elifabeth 
von Binsfeld, Gemahlin des Arnold von Wachtendonk, welche mit ih— 
rem Gemahle das Stlofter zu Antoni-Gargen wieder herftellte, nicht eine 
Urenkelin des Altern Wirich von Gerkgen, wie ich angegeben habe, 
fondern eine Uirenkelin des jüngern Wirich v. G., eines Neffen des 
ältern, wie der nachftehende Stammbaum dies näher nachweiſet. Mit 
dem aufrichtigften Danke erfenne ich ſolche Berichtigungen, welche das 
Interefie beweifen, das der gütige Einfender dem Aufſatze geſchenkt hat. 

Goblenz, den 3. Mai 1856. 

Dr. 6. Bärſch. 
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Zur Geſchichte der Stadt Schleiden. 


Im Jahre 1837 gab der evangelifche Pfarrer Külfenberg zu 
Schleiden eine eigene Schrift unter dem Titel: „Geſchichtliche Mit- 
theilungen über die evangelifche Gemeinde zu Schleiden‘ heraus, 
welche von Seiten des dortigen katholiſchen Pfarrers, Herrn Hil. 
Soft, eine Gegenfchrift hervorrief, die im Jahre 1840 zu Köln am 
Rheine im Druck erfchienen ift.') Seitdem hat ver Geheime Regie— 
rungsratb Dr. Bärſch in feinem Werke, welches: unter dem Tier 
tel der Eiflia illustrata vortheilhaft befannt ift, manche neue 
Nachrichten Über Schleiden der Deffentlichfeit übergeben. Alte dieſe 
drei Schriften gewähren die Leberzeugung, daß die Gefchichte der 
Grafſchaft Schleiden, namentlich auch die Gefchichte der Entftehung 
der evangelijchen Gemeinde daſelbſt, noch fehr im Dunkeln liege. Es 
iſt dieſes um jo mehr zu verwunbern, da Männer wie Johannes 
Sleidanus und Johann Sturm, die bier das Licht der Welt 
erblicdt Hatten, ihrem Geburtsorte auch in ihren fpätern, in bie 
Schickſale der Reformation eng verflochtenen Lebensverhältnifjen zu— 
gethan blieben. 

Wir find im Stande zur Aufklärung der Gefhichte Schleiden’s 
einen Fleinen Beitrag zu liefern, der zugleich geeignet ijt, ein nicht 
unwillkommenes Licht über Geift und Richtung in der Abtei Stein- 
feld um die Zeit der Reformation zu verbreiten. Wir jchöpfen 
biefe Nachrichten aus einer Handfchrift, welche gegenwärtig im Be— 








’) Die Titel find: „Geſchichtliche Mittheilungen über die evangelifche Ge— 
meinde zu Schleiden von ihrer Entftehung an bis auf die neuefte Zeit; 
nebft Nachrichten über die ehemalige Graffchaft Schleiden. Don David 
Küllenberg, Baftor am der evangelifchen Gemeinde zu Schleiden.” Ge 
drudt zu Schleiden bei Söchting 1837. 8. 117 ©. 

Beleychtung refpective Berichtigung eines Werfchens, betitelt : „Ge— 
fhichtlihe Mittheilungen ꝛc.“ Bon Hil. Zoft, kath. Paſtor in Schleis 
den. Köln 1840. M. Du Mont = Schauberg’fche Buchdruderei. 8, 
36 ©. \ 


e 


= = 


fie des Herrn Dr. Krafft, Profeſſors ver enangelifchen Theologie bei ver 
Univerfität Bonn, fich befindet und welche folgenden Titel führt: 

Evangelicae lectiones, quae per totius anni 
cireulum diebus dominiealibus haberı consuerunt, 
in duos digestae tomos, cum uberrima paraphraseon ar- 
gumentorum scholiorumque ecphrasi. S. H. MDXXVI. 

Hypotyposis brevis legis ac evangelii. Paraenesis ad stu- 
dium evangelicae philosophiae. 

Diefe Handfchrift befteht aus zwei Antpeilungen, Die erfte 

Abtheilung ift überfchrieben: 
” Tomus primus, continens. evangelicas lectiones, quae 
brumalı tempofe ad sacram missae liturgiam dominieis diebus 
haberi consuerunt. Caeterum et singulis lectionibus evange- 
licis paraphrases D. Erasmi additae sunt. Insuper quoque 
lectionum argumentis et scholiis locupletatae, per fratrem Ser- 
vatıum Hirtium a Sleida, Norbertini instituti canonicum. 

Die zweite Abtheilung ift überfchrieben: 

Tomus secundus leetionum evangelicarum, quae aestivo 
tempore, diebus dominicis ad coenam Dominicam haberi con- 
suerunt. Caeterum et paraphrases, argumenta scholiaque 
singulis lectionibus adiecta sunt. Unterſchrieben ift: Servatius 
Hirtius, und diefer Servatius Hirt war zur Zeit der Refor- 
mation Pfarrer zu Schleiden 

Andere Nachrichten Über Servatius Hirt waren, wie wir aus 
den Schriften von Küllenberg und Joſt erſehen, bisher nicht befannt. 
Wir erfahren num, daß dieſer Servatins Hirt ein Buch gefchrieben, 
welches noch vorhanven ift, welches Zeugniß von feinen Kenntniſſen 
und feinem Fleiße ablegt, welches aber auch noch andere Nachrichten 
enthält, welche für die Gefchichte Schleivens von Werth find. Ser- 
vatius Hirt hat nämlich auf dem letten Blatte feines Buches Noti- 
zen aufgezeichnet, die fich fowohl auf feine Berfon, als auf die Ge- 
meinde von Schleiden beziehen, und biefe Notizen find es, bie wir 
nachftehend mittheilen wollen. 

Nach viefen Notizen!) war Servatiug Hirt 1499 geboren, 
er trat 1517 in den Orden ver Prämonftratenfer zu Steinfeld; 


!) Anno 1517 ego Servatius Hirt indui habitum ordinis Praemonstra- 
tensis in monasterio Steinfeldensi sexta feria ante Pentecosten, anno 
aetatis meae decimo octavo. 

Anno 1533 altera Symonis et Judae veni ego frater Servatius Hirt 
in Sleidis et factus sum altarista. 
Anno 1534 quarta feria post vincula Petri ipsa die dominica 
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1533 am Tage nah Simon und Juda Fam er als Altarift nach 
Schleiden, 1534 am 4. Tage nad Petri SKettenfeier, am Soun- 
tage, ftarb der Paftor zu Schleiden, Bruder Johannes Doer— 
wiß; in bemfelben Jahre am Sonnabende nach Allerheiligen am 
Tage des h. Willibrordus wurde Servatius Hirt fein Nachfol- 
ger im dem Pfarramte zu Schleiden. Im Jahre 1541 am Freitage 
nah S. Matthäus wurde er vom Abte Jacob zu Steinfeld in 
jein Amt eingeführt. 1535 am Mittwoch nach Allerheiligen wurbe 
Simon von Depenbach zum Abte von Steinfeld erwählt, nach— 
dem Sohannes von Aumiler auf diefe Stelle refignirt hatte; 


obiit frater Joannes Doerwiss, pastor in Sleidis, et in eodem anno sab- 
bato post omnium sanetorum ipso die Wilibrordi factus sum ego Ser- 
vatius pastor in Sleida. Anno 1541 feria sexta post Matthaei sum in- 
vestitus ab abbate Jacobo steinfeldensi praemonstratensi. 

Anno 1558 feria quarta post omnium sanctorum frater Simon de 
Depenbach eligitur in abbatem Steinfeldensem, resignavit tum reve- 
rendus Joannes Auwiler...enim non erat.*) Rexerat enim ratione Stein- 
feldiam annos 21. Obüt ergo post resignationem anno eodem feria se- 
cunda post palmarıum et ego fw primus quem monastico habitu vestivit. 

Anno 1540 feria quinta post omnium Sanetorum eligitur in locum 
reverend. Domini Symonis abbatis (qui Coloniae peste moritur quarta 
feria ante omnium Sanctorum) frater Jacobus de Öppoteren qui fuit 
cellerius monasterii Steinfeldensis in abbatem. 

Anno 1541 accepit efleetum praesentatio illa ecclesiastica in 
Sleida et Erp; sum ergo ego Servatius Hirt a generoso Comite Tbeo- 
derico praesentatus ac per abbatem Jacobum investitus in pastorem parochia- 
lis eeclesiae in Sleida, quae antea fuit capella, feria sexta post Matthei 
evangelistae, Feria secunda mox sequenti recessit hinc frater .,. altarista. 

Eodem anno in die Cypriani et Cryspiniani circa ıneridiem natus 
est Hermannus comes, filius Theoderiei iunioris ex matre Erica de 
Waldeck, quem Hermannus archiepiscopus coloniensis e fonte levavit 
maximo apparatu in Castro Sleidensi ipso die Barbarae. 

Anno 1543 altera Andresne accepi Evam. Obiit apud me Antho- 
nius anno 1551. 

Anno 1555 altera exaltationis erucis fuit Sleidae Wilhelmus Dux 
Juliae cum sua coniuge filia Ferdinandi imperatoris. Feci ego sermo- 
nem coram eis. 

Anno 1560 die vigesima 2. aprilis, quae tune fuit dominica quasi 
modo accepit Theodoricus filius Theodoriei Elisabeth de Koeningstein 
uxorem ac eodem die pater sponsi subito obiit. 

Anno 1560 dominica post decollationis fuit hie Joannes suffra- 
ganens et fecit sermonem et confirmationem. 

Anno eodem 1560, octava octobris obiit Eriea uxor Theodoriei 
innioris in nocte subito, 





a 
*) Die Stelle ift nicht zu leſen. Bei Hugo, Annales Praemonstratenses 
heißt es von ihm: Sollieitudinibus innumeris et litium a variis comiti- 
bus vicinis saepius intentatorum anfractibus, ingenii vires plurimum 
debilitatas expertus Joannes ordini se subtraxit ... vir de utili, ac 
potissimum suavi maxime regimine commendatus, 
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1540 am Donnerstage nach ‚Allerheiligen, wurde an die Stelle des 
vorgenannten. Abtes Simon von Depenbad, welcher. zu Köln 
am: Mittwoch vor Allerheiligen ander Peſt geſtorben war, der Bru- 
der Sacobus von Oppoteren zum Abte von Steinfeld erwählt. 

Servatins Hirt kommt abermals auf feine Ernennung, zum 
Pfarrer in Schleiden zurück. Er ſagt; im Jahre 1541 ſei er in 
Folge der Bräjentation von Seiten des Grafen Theoderich. zum 
Pfarrer in Schleiden und Erp bejtätigt und von. dem Abte Jaco— 
bus von Steinfeld als Pfarrer am der Pfarrkicche zu Schleiden, 
welche früher eine Kapelle war, inveftirt; am Freitage nah. St. Mat- 
thäus Evangelift,, dem darauf folgenden Montage, verließ, ‚ver 
bisherige Altarift; der Bruder ... Schleiden, 

In demfelben Jahre am Tage der d.h. Cypriau uup Chrispi- 
nian ‚gegen ‚die Mittagszeit, kam der Graf Hermann, Sehn Des 
jüngern Grafen Theoderich und der Frau Erica vonWalded, 
zur Welt, die Bathenjtelle verſah der Erzbifchof Hermann von 
Köln unter großen Feierlichkeiten; die Taufe hatte in dem Schlefje 
zw. Schleiven am Tage der hi Barbara Statt. 

Im Iahre 1555 am Tage nach Kreuzerhöhung war ber, Her 
3098 Wilhelm von Yülich, mit. feiner Gemahlin, einer Tochter des 
Kaifers Ferdinand, zu Schleiden, und Servatius Hirt hielt 
eine Rede vor ihnen, 

3m. Jahre 1560 am 22, April, am Sonntage Quaſii modo 
geniti, erhielt Graf -Theoderich, der Sohn Theoderich's, 
Elifabeth von Königftein zur Gemahlin. Der Vater bes 
Bräutigams ftarb plöglich an demſelben Tage. 

Im Sabre 1560 am Sonntage nah Iohannes-Enthauptung 
war ber Weihbischof Johannes in Schleiden, hielt eine Rede und 
firmte. 

In demſelben Jahre 1560 ſtarb die Gemahlin Theoder ich's 
des Jüngern, Erica, plötzlich während der Nacht. 

Das find die Nachrichten, welche Servatius Hirt auf ber 
leisten Seite de8 oben genannten Buches aufgezeichnet hat. Um. das 
Ganze vollſtändig zu geben, verweifen wir noch auf eine Notiz, wo— 
nach 1543 am Tage nad St. Andreas eine weiter nicht ‚bezeichnete 
Eva bei ihm eingezogen und ein weiter nicht, bezeichneter: Antonius 
im: Zahre 1551 bei ihm geftorben war. Wahrjcheinlich ‚waren. beibe 
Perjonen bei ihm im Dienſte. 

Einige Stellen in der Handfchrift waren nicht zu. entziffern. 
So würde es ſchwer fein, aus ber Handſchrift allein ven Namen 
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de Oppoteren zu entnehmen; man würbe ab Oteren u. 
dgl. leſen. Auch in ber Farragine Geleniana ift der Name nicht 
fiher zu lefen. Herr Director Katzfeyhy zu Münftereifel Bat ven- 
jelben in dem unten genannten Werfe ') Jacobus a Panhaus de 
Oppoteten wiedergegeben, und baß wir bier an diefen Mann 
zu venfen haben, dafür finden wir in der Bibliotheca Colonien- 
sis von Harzheim den Beweis. Dort findet ſich ein ausführlicher 
Artifel über Jacobus a Panhausen Oppoteranus, welcher 
übereinftimmend mit der Angabe bes Hirtius 1540 am 4, Novent- 
ber zum Abt von Steinfeld erwählt wurde, fein Amt mit großer 
Auszeichnung verwaltete, mehrere gelehrte und Fromme Schriften ver: 
faßte und 1582 mit Tode abging. Daffelbe berichtet Hugo in ven 
Annalen des Prämonftratenfer-Drdens. Die Werke des gedachten 
Prälaten find nicht durch den Druck veröffentlicht worden; fie wa- 
ren zufammengebunden in der Bibliothek von Steinfeld vorhanden, 
und e8 wäre En unmöglich, daß dieſelben fich bis jet erhalten 
hätten, 

Wir wenden uns jebt zu dem Werfe des Hirtins ſelbſt, um 
zu ſehen, ob daſſelbe micht folche Stellen darbiete, deren nühere Be— 
trachtung für unfern Zwed ver Mühe lohne. Das Buch enthält, 
wie der Titel fagt, die Evangelien oder die Perikopen des Jahres 
mit Erklärungen, welche Servatius Hirt denfelben beigefügt bat. 
Diefe Erklärungen find mit feltenen Ausnahmen nicht die eigenen 
Gedanken des Servatius Hirt, fondern fie find faft alle aus 
den Werfen der Rirchenväter oder kirchlichen Schriftfteller, des h. 
Hieronymus, Auguſtinus, Chryfoftemus, Bernhardus und Anderer 
ausgehoben und hier zufammengeftellt. Wenn daher diefe Art der 
Behandlung uns weniger in den Stand fett, Über den Geift und die Ge— 
Iehrfamfeit des Berfaffers zu urtheilen, fo fann das Ganze dennoch 
Fingerzeige geben; welche zu einem jochen Urtheile hinleiten. Beim 
erften Ausbruche der Neformation laſſen jich drei Parteien unter- 
ſcheiden: 1) die Reformatoren und ihre Anhänger, 2) die entjchie- 
denen Gegner derſelben: die Vertreter der alten fchslaftifchen Thee- 
logie, und 3) die Humaniften und die den Humaniſten zugethanen 
katholiſchen Theologen. Diefe Tettere Partei: wurde von den fchele- 
ſtiſchen Theologen mit fehr zweideutigen Augen angejehen und ale 
Förderer der Neformation betrachtet. Servatius Hirt gehörte 
nicht zu dieſer zuletzt genannten Klaſſe; er war der humaniſtiſchen oder 


-) Geſchichte der Stadt Münftereifef, Ir. Theil, &. 220 u. 221, wo ein 
Verzeichniß der Prälaten von Steinfeld mitgetheilt wird, 


— 131 — 


der freiern katholiſchen Richtung zugethan. Wir entnehmen dieſes 
Daraus, daß er dem Erasmus große Lobſprüche ertheilt und daß er 
ſich deſſen Paraphraſe und: Ueberſetzung der Bibel als eines ausge— 
zeichneten Werkes bedient. Die Handſchrift des Hirtius ſcheint auch 
bald nach ſeinem Tode in Hände von Männern gekommen zu ſein, 
die ihm perſönlich nicht zugethan waren. So findet ſich auf dem 
Titeldes erſten Bandes, der mit den Worten ſchließt: por Serva- 
tium Hürtium. ... der Zuſatz von fremder Hand: hominem alti 
eerebri, docentem quae non didicerat et tandem 'suo me- 
rito aberrantem. Unter dem ’Namen Servatius Hirtius auf 
dem Titel des zweiten Bandes ift von einer andern aber fehr alten 
Hand Hinzugefügt? „ein feiner Vogel“. Man Könnte durch diefe Er- 
wägungen auf den Gedanken fommen, Hirtius fei zuletzt proteſtan— 
tiſch geworden, Aber dem ift wicht fo. In wer Vorrede ſagt er 
ausdrücklich: Hoc mihi. praeeipue in votis et studio fuit, ne 
quid eathoheis dogmatibus et orthodoxis patribus eontrarium 
aut hie aut alibi assererem, Sollte er aber dennoch irgendwo An— 
ſtoß erregen, fo bittet. er, man möge ihr belehren und widerlegen. 
Daß er aber nicht abweichend von dem katholischen Glauben gelehrt 
babe, dafür-bürgen auch die aus feinem Leben angeführten Data 
und die Thatfache, daß er nom Abte von Steinfeld im vie Pfar- 
reis zir’ Schleiven. eingeführt wurde.) Die Mißachtung, mit: wel 
ber Die ſcholaſtiſche Partei von ihm Sprach, erklärt ſich aus feiner 
Bewunderung‘ des Erasmus, der wie feine katholiſchen Freunde bei 
den Mönchen im übeljten Geruche fand, und aus ber enffchieven 
ausgeſprochenen Ueberzeugung des Hirtius, daß der Unterricht des 
Volkes durch die Predigt gründlicher ſein müſſe, als er es in vielen 
katholiſchen Gemeinden war, — eine Anſicht, welche bei jener Partei 
lebhaften Widerſpruch fand. 

Hirtius ſchrieb die Vorrede zu ſeinem Buche im Fahre 1527 
im Kloſter zu Steinfeld, alſo bevor er nach Schleiden verſetzt wurde. 
Daß die Abtei von Steinfeld einen Mann wie Hirtius nach Schlei— 
den an einen fürſtlichen Hof und’ zu einer Zeit ſandte, wo die Re— 
formation an mehren andern Orten der Rheinprovinz Aufnahme 
gefunden hatte, iſt ſehr begreiflich. Denn wenn. damals die Refor— 
mation, ‚in, Schleiden auch noch feine, erklärten Anhänger zählen 
mochte, ſo konnte doch leicht eine Hinneigung dazu dort vorhanden 
ſein, und jedenfalls war es weile, an. eine ſolche Stelle einen Mann 


) Vgl. Die Schrift von H. oft, €. 12. 
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binzufchiden, ver mehr als eine gewöhnliche theologiſche Bildung be- 
ſaß. Schrieb nun Hirtins fein Buch im ber Abtei zu Steinfeld, 
jo darf man annehmen, daß ber Geift, der in demſelben herrfcht, 
mit der theologifchen Richtung ber Abtei nicht im Widerfpruche war. 
Auf dieſen in der Abtei Herrfchenden Geift läßt uns bie Wirkſamkeit 
bes früher fehon genannten Iacobus von Panhaus fchließen, ver um 
das Jahr 1540 zum Abte von Steinfeld einftimmmig erwählt wurde, 
und dem das Zeugniß eines überaus erleuchteten und frommen Man— 
nes gegeben. wird, der fowohl durch fein Beifpiel als durch: feine 
Schriften alle Mißbräuche von dem geiftlichen Leben fern zu halten 
fuchte, Unter diejen Schriften führte eine. den Titel: Tractatus 
de moribus et vita bonorum. atque malorum Praelatorum, 
deque ovium et hoedorum differentia!). Eben biefer Abt Iacobus 
war e8 aber, der den Servatius Hirt als Pfarrer in Schleiden ein- 
führte. Dieſe praftifche Schrifterflärung, von welcher Servatius 
Hirt in feinem Buche ein für feine Zeit fehr nügliches Werk. lie- 
ferte, hat ſich auch nah ihm in ber Abtei zu Steinfeld erhalten. 
Ich erinnere an Laurentius Goffine, der eime beträchtliche Anzahl 
religiöjer Unterrichts- und Erbaunngsbücher, meift in deutſcher Sprache, 
verfaßt hat, zu welchen ‚eines zählt, welches allen praftifchen Geift- 
lien wohlbefannt ift, umd welches bis auf bie neuefte Zeit herab 
in einer jehr großen Anzahl von Ausgaben und Umarbeitungen in 
den entlegenften Theilen von Deutſchland erjchienen ift, nämlich deſ—⸗ 
jen Handpoſtille. — Goffine war 1648 zu Köln geboren und 
trat 1669 als Noviz in die Abtei Steinfeld ein. 

Da bie Borrede, welche Servatius Hirtins feinem Buche vor- 
angeſchickt hat, zugleich eine Urkunde jener Zeit und nicht ohne Be— 
deutung für die geiftige Richtung ift, die damals in der Prämon- 
ftratenfer-Abtei Steinfeld herrſchte, jo Laffen wir fie bier unten voll- 
ftändig abbruden: 


Juxta, pio ac candido lectori frater Servatius Hirtius, 
Steinveldensis monasterii canonicus, Norbertini 
institut. S. P.D. 


Ad uberiorem evangelici concionaloris proventum, cui non 
tanta est divinarum literarum peritia, quo suopte Marie citra 
variarum ecphraseon adminicula (quod equidem admodum paucis 
concessum est) illiteratum vulgus e suggestu evangelicam philo- 


!) Harzheim bibliotheea Coloniensis p. 152. 
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sophiam docere queat, eas evangelicas lectiones, quae ecclesiastico 
ritu diebus dominicalibus per tolius anni intervallum ad sacram 
missae lilurgiam haberi consuerunt, omnigena exegesi in duos 
congesseravimus tomos. Primo tomo, ea dedimus evangelia, 
quae brumali tempore dominieis diebus lectlitari ad dominicam 
coenam solent. Secundo iomo aeslivalia. evangelia assignavimus. 
Porro singulas evangelicas lecliones peculiaribus argumentis, pa- 
raphrasibus scholiisque lueulentissime ad amussim explanavimus ; 
ipsum vero evangelici eloquii texium iuxta Desiderii Erasmi tra- 
lationem posuimus, qui totius novi instrumenti omnes libros iuxta 
graecanici idiomalis genuinam germanamque lectionem tradidit 
latinis auribus magno reclamantium strepitu. sed ingenti studioso- 
rum fructu. Qui denique una nostro saeculo dignissimus, qui 
subactis eloquentiae tum graecae tum latinae doctrinae ,. sacrae 
pariter et prophanae, hostibus innumeris tanquam triumphum: ali- 
quem immortalem gloriosissime reportet, huius et paraphrases 
in singulas lectiones adiecimus. Hic etenim unus in tam innu- 
mera doctorum turba tum veterum tum nectericorum egregium 
disertumque. totius novi leslamenti paraphrastien sese exhibuit. 
Nam ante hunc nullus doctorum in hoc. scripli genere exercuit 
stilum. Proinde singulis evangeliis argumenta annectere cura- 
vimus. Postremo, nequid, quod ad exaclam absolutamque evange- 
liorum exegesin aliquid facere potuisset, intactum relinqueretur, 
scholia ex multiphariis variorum auctorum lucubrationibus coa- 
cervata singulis evangelicis lectionibus annexuimus. Quam ingens 
molestusque sit labor, unum opusculum e pluriphariis kucubratio- 
nibus cudere, nemo facile velit credere, nisi qui aliquando in id 
genus labore desudaverit. Quum vero isthuc scholiorum opus 
inchoarem, animo decreveram, paucula (iuxla tituli modum) ad 
literam annotare, quod et in primoribus aliquot evangeliis obser- 
vatum est. Caelerum ubi aliquanlisper in ipso opere progressus 
fuissem, mei pene oblitus, scholiorum excessi rationem ita, ut 
huiusce opelli epigraphe iustius sibi hypomnematis quam scholü 
vendicet litulum, Haec ideo dixerim, ne quis iniustum causetur 
titulum praepositum huic operi. ‚In capite libri sui quisque auc- 
torum se posuit, ut et stilus auctori et stilo auctor famularetur 
et ‚auctorilate allriuseca communis gloria muniretur. Hoc viro- 
rum illustrium praeclara meruere ingenia et per haec yivax eo- 
rum fama et gloria indelibilis perseverat. Ego vero, qui vix 
intelligo, quae ab eis erudite facundeque dicta sunt, sensu, elo- 
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quentia ac ingenio omnino impar eis, si quid a me infeliciter 
inerudile incompositeque ex uberrimo eorum penu congestum est, 
indignum titulo' iudicamus. Porro autem si qui prorsum Momi 
(quoniam et his in turba locus) seommatis sannisque clamitent, 
nihil non adulterinum, aliunde vorsuram esse factam, ex aliis 
sublecta, corrasa, compilata omnia, hoc probrum aequo ani- 
mo feremus. Ipse enim apertis (ut aiunt) tibiis profiteor, in 
hoc scholiorüm qualicumque opello me aliud nihil agere, 'quam 
iliteratum balbutientemque coacervatorem. Id interim conviciato- 
res mei expediant velim, qua tandem divinarum prophanarumque 
literarum scientia velint eum pollere, qui sit priscis auctoribus 
nullis usurus. Veteres aemülari non nostrum id exemplum, ne- 
que eo referendus Aesopi graculus aliena superbiens pluma. Alio- 
qui liceat homini, qui paulo plus in literatura promoverit, vel 
ex Erasmo (ut hunc interim exempli gralia nominem) excerpet, 
quae sit et apud alios invenire. DPisrumpar, si non illico fiat 
implumis cornicula exquisitissimus facundissimusque auctor, alio- 
qui et töt doctorum unanimi consensu nostri saeculi theologorum 
princeps, euius utinam vel in hoc mereamur esse discipuli. Sed 
quorsum haec tam longo repetita principio? Nimirum ut candidos 
lectores, si qui modo 'haec forte fortuna legent, mihi candidiores 
aequioresque parem, atque temere iudicandi illis ansam praeripiam. 
In hoc enim scholiorum opere sic aliorum expositiones secutus 
sum, ‚ut plerumque ipsorum verba et integras paginas transcrip- 
serim, quando vehementer arridebant et meliora ab aliis tradita 
non videbam. Non abstinui a nominibus, ne fucum leclori face- 
rem, ne mea (quae sunt pahcissima) suppresso nomine pularen- 
tur, quae aliorum sunt inventa. Quo enim latere possem et Ae- 
sopicae cornjculae risum effugere, quum libri omnes tam prisco- 
rum quam neotericorum in orbe extent universo, ex quibus scholia 
haec adhibito iudicio et animo iuvandi simpliciores et indigentes 
collegimus? Nec mihi quicquam ex hoc opere vendico, quam la- 
borem legendi, iudicandi, transscribendi, aliorum benedicta adbre- 
viandi gquoque, et nonnunguam lalius explicandi, mea sparsim 
interponens, quum alii non possent per omnia probari. Nec ig- 
noro aliquos multa etiam alia vel desideraturos vel repre- 
hensuros in labore nostro, quum nemo placuit omnibus, rarus 
est aulem qui multis semper placuerit, sed’ nec ut placerem, 
vero ut prodessem simplici concionatori, tantum, opus institui. 
Non deerit, qui supervacaneum dicet ac hominis otio abutentis, 
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post tot, viros eximios quicquam moliri; illi respondeo, ‚quod illis 
multis. interprelibus non defuil, causa, propter quam prieribus non 
essent contenti, sed putarent se operae ‚prelium facturos, si ali- 
quid plus recte traditis..adiecissent, aut.minus recta vel casti- 
gassenl, vel indicassent volentibus cavere. Non fit iniuria exi- 
mis interpretibus ac studiosis hominibus scribendo, quum neue 
illorum operationes docte et pie damnantur, nec lectores ab illis 
abstrahuntur ad nosira legenda. . Alius ideo forsan me accusabit 
intemperanliae, quod novum librum.ex superiorum diclis recon- 
cinnaverim. , In quo exemplis maguorum virorum me primum 
defendam, Bedae, Rhabani et eius, qui glossanı ordinariam con- 
gessit, ut alios laceaın, qui pro yirili occullarunt, se coronam 
novam ex aliorum operibus retexlis contexuisse. Deinde rationes 
in. promptu sunt. Quot enim sunt ‚ex ‚siudiosis- Iheologiae, qui, per 
inopiam auclores omnes commercari ‚nequeun! Quot occupali, 
quibus legere non vacat! Quot sunt, qui omnia illa diiudicare 
non .possunt! Hoc mihi praecipue in votis et studio fuit, ne 
quid, catholicis dogmatibus et orthodoxis patribus contrarium aut 
hic aut alibi assererem. Ubi autem fuerit deprehensum, quod 
canonicis seripluris pugnantia propinavi, ‚nolelur a peritioribus, 
reprehendalur, convincatur, idoneis ralienibus proferatur in pu- 
blicum, ne incauti impingant in eundem scopulum. Equidem ad- 
monilus erroris stalim corrigaın et monitori ‚gralias agam. Cae- 
terum, qui possunt meliora tradere, ut sunt plurimi .nosira tem- 
pestale, ingenio, pietale, perilia omnipharia eloquioque pollentes, 
non invideant aliis lalentum sibi divinitus concreditum, memores, 
quod non sibi tantum nati sunt, sed. in_usum augustiorem, ut 
illustrent Dei gloriam, ut veritatem provehant et proximo opitu- 
lentur. Si cui cordi est constriclior brevilas, non deerunt quo- 
rumdam annotaliunculae. Uberiora poscentibus flumina etiam re- 
dundanlissima currunt, quibus cupiditatem expleant. Proinde et 
prelium ‚operae fore duximus hypotiposin quandam brevem legis 
ac evangelii alque, paraenesin ad evangelicae philosophiae studium 
ex varüs Erasmi nostri lucubrationibus selectam in huiusce ope- 
ris fronlispieio ponere, illam ut sacra evangelia uberiore fructu 
legantur, hanc quo socordem oscitantemque lectorem ad crebri- 
orem lectionem accuratioremque diligenliam exstimulemus. Parum 
enim fructus esse ex evangelio experielur, qui oscitanter ac per- 
. functorie legit. Sed si quis iugi et accurala medilalione in eo 
verselur, vim quandam sentiet, qualem in nullis aliis libris. Hic 
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etenim quiequid legitur, quiequid conspeclatur, mera divina sunt 
oracula. Illud praeterea evangelicum lectorem praemonitum velim; 
si evangelion cum fructu et audire et leclitare volet, ut semper 
cogitet, rem esse 'naturam omnino superantem, ad quod totam 
immutari naluram oporteat, quare Si tua in eo ralione versare 
volueris, non poteris non errare et impingere. Caelerum evan- 
gelion traditur per fidem. Nam nisi ea, quae inibi lectitas, cre- 
dideris, non servaberis. Fide etenim purificantur corda. Cum 
ergo audis sive legis evangelion, cor ipsi aperias oportet ac di- 
cas: Credo domine, quia non aliunde servabor nisi evangelio ac 
gratia tua. Ecce isthoc pacto deus evangelio ingreditur per 
aures in cor tuum atque illic per fidem mansitat. 

Hic interim subit mihi quorundam episcoporum ac principum 
impium edietum, qui hoc tempore hominibus dant leges: Volu- 
mus, ut evangelion praedicetur, sed ad verbum ita, ut nihil pror- 
sum vel explices vel compares. Quod quaeso quid aliud est 
quam infantibus nuces integras proposuisse? quarum putamen, 
dum ad nucleum penetrare nequeunt, lambunt, donec fastidio 
capti nucleum cum putamine abiiciant. Isthoc pacto et totus 
evangelicae concionis fructus perit, nisi ea, quae praedicantur, ad 
unguem interprelata fuerint, Dicunt enim isti legislatores: Quid 
opus prolixis commentariis, paraphrasibus, scholiis, annotationibus, 
quum sacra evangelia tam sint dilucida, tam clara, tamque in- 
tellectu facilia, ut prorsum a quovis vel mediocriter etiam eru- 
dito citra harum adminicula nugarum capi possint? Quibus ita 
responsare libet: Si tam sunt dilucidae divinae literae et potissi- 
mum evangelici apices, quod citra multipharias ecphrases ad amus- 
sim intelligi possint, cur tot saeculis viri tam excellentes tam 
mirifice in eis explanandis desudarunt? Si sola grammatices pe- 
ritia (uti et Lutherus astruit) ad earum genuinam germanamque 
intelligentiam requiritur, cur divus Hieronymus, grammaticus ex- 
quisilissimus, taceo interim de theologicae rei peritia, toties in 
explanatione haeret? quolies Augustinus in explanalione obscuri- 
tatem sacrarum literarum expertus est? qui et ingenue fatetur, 
deum data opera obscuritatem in sacris reliquisce literis, quo 
magis excitaret nobis scrutandi studium. Evangelica historia 
quid simplicius? et tamen a quot qualibusque viris hic sudatum 
est, ut, quae dissident, redigantur in concordiam? Adnisus est 
summis viribus Auguslinus, nec tamen, quod voluit, effecit. Si 
divina scriplura omni (ut isti occanunt) caret caligine, cur Petrus 
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apostolus epistola 2. cap. 3. fatetur, Paulinas epistolas nonnullis 
scatere obscuritatibus ita inquiens: „Dileetus frater noster Paulus 
iuxta sibi datam sapientiam scripsit vobis eliam in omnibus fere 
epistolis loquens de his, inter quae sunt nonnulla difficilia intel- 
lectu, quae indocti parumque firmi detorquent, sicut et caeteras 
scripturas etc.“ Caeterum illud velim expediant, si linguae peritia 
sensusque communis sufhicit ad scripturae perspicuam intelligen- 
tiam, quid Pauli tempore prophetis opus erat apud eos, qui lin- 
guis loquebantur? Paulus diversa facit dona linguarum et pro- 
phetise domum longe fuit eminentius dono linguarum. Hoc evi- 
denter arguit esse quiddam in scriptufis reconditum, quod non 
sit nimis dilucidum, qui grammaticen teneat. Isthue Lutheri pa- 
radoxum Erasmus in instructiorf argumento in hyperaspiste eru- 
ditissime diluit. Sunt praeterea plurimi hoc Lutheri paradoxo 
instrücti, qui divorum patrum lucubrationes, quas non minus pias 
quam eruditas in sacras edidere literas, blasphemo ore ac dente 
Theonino non verentur rodere aliud non habentes, quod eis obii- 
ciant, nisi quod homines fuerant et ideo erraverunt. Verum ger- 
manumque sensum divinarum literarum deus hactenus a divis pa- 
tribus, (quorum ingenium, eruditionem, sanctimoniam, miracula, 
martyria, dignitatem, velustatem totius ecelesiae consensus appro- 
bat) occuluit, et nunc primum misellis istis homuncionibus, quo- 
rum vita, cuius sint spiritus, indicat, ad unguem revelavit. Om- 
nes divi loquuti sunt ut homines, erravere ut homines, scrip- 
sere ut homines, et hi impii hagiomastigae, quorum spurca vila 
ex diametro cum divorum primorum sincera sanctimonia pugnat, 
soli digni habiti sunt supernis penetralibus, his solum mysterio- 
rum religionem pollicitus est deus, hi nulla ex parte titubant, 
quiequid scribunt, quiequid dieunt, id spiritu sancto auctore et 
seribunt et dicunt. Soli m carne coelestia intueri et cognoscere 
pössunt. Quicquid asserunt, Sibyllinum seu Delphici Apollinis 
oraculum est, Vide candide lector, quam insigniter isti hagio- 
mastigae hallueinentur, qui verum scripturae sensum tot anno- 
rum millibus obstrusum volunt et sibi ipsis nunc primum omnia 
sacra calcantibus reseratum putant. Haec tamen non ideo dixerim, 
quo sacros auctores prorsum ab omni eruam lapsu. Clarissima 
enim protestor voce et divos ipsos in divinarum literarum ecphrasi 
nonnungquaın lapsos, verum pie non data opera, cui errori venia 
deneganda non est, quem et pia in Deum fides extinxit. Si enim 
per scripluras quispiam eos erroris arguissel, procul dubio recta 
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aspernali non fuissent. Non enim in. Iheologorum quorumdam 
futilem, pedibus (quod aiunt) discedo semilam qui eum prolinus 
blaterant haereticum, qui vel culmum (ut aiunt) latum a divorum. 
patrum placitis discedat, Si dissenlire a divorum scriptis in qui- 
busdam haerelicum est, cur ecclesia ,divi Cypriani aliorumque 
episcoporum dogma de rebaptizandis haerelicis atro notavit car- 
bone ? Si nusquam errarunt, cur divus Augustinus. relraclalionum 
conscripsit libros? Et utinam ipse hisce libris suis salisfecisset 
lapsibus. ‚Cur denique ipsi auclores ‚sacri loties alter ab allero 
dissident? A sacris ecclesiae docloribus,: quorum aucloritatem 
veneralur ecclesiae consensus, quorumque: memoriam habet sa- 
crosanclam, alicubi dissenlire, tam yilio dandum non est, quam 
impium esset, si quis illorum auctorilateım velit aequare canoni- 
cis. voluminibus; ‚caelerum, in Chrysosiomum, in Hieronymum, 
in Augustinum procaciter insultare non multum abest a blas- 
phemia. Complures tamen hodie .hac in sacros patres blas- 
phemia conlaminati Evangelicos sese nominilare volunt, qui nihil 
prorsum praeter vacuum nomen evangelico dignum haebant. 
Omnigenis enim madent vitiis, et tamen Christum in evangelio 
suo, se in gremio continere autumant. Propter hos evangelion 
apud fide infirmos. pessime audit. Maximam ob spuream vitaın 
evangelio invidiam conciliant. Proinde evangelicum concionato- 
rem in sacris concionibus proficere desiderantem admonitum ve- 
lim, quo veleres illos Ibeologos, christianae religionis columina, 
quos nobis vel erudita dedit Graecia, vel huius aemula prodiit 
Italia, diurna verset manu, verset nocturna, rosellis interim al- 
que pomeriis, bigis, calenis, thesauris, aureolis et id genus ser- 
monum ineplis ablegatis alque ad exilium brevibus viaris arlius 
perduclis. In quibus si studii bonas horas collocaverit, haud 
exiguum temporis dispendium lucrabitur. Si vero id, quod con- 
cionalur, populo persuadere optaverit, alque dicendi quadam arle 
auditorum animos ad superioris male aciae vilae poeniludinem 
commovere, a nullo profecto eflicacius argumentum peltere po- 
terit, quam a veteribus illis christianis philosophis vel rara eru- 
ditione suspiciendis, vel eloquentia claris atque yitae sanclimonia 
venerandis. Hi non solum rheloricis epicheremalis alque epipho- 
nematis legentium aures amoena voluptate deliniunt, sed quod 
efieacius est, in auditorum animis tenaces quosdam relinquunt 
aculeos, quibus rapiunt transformantque leciorem et multo alium 
demiltunt, quam acceperint. Isti enim sermonum coacervatores, 


quorum super meminimus, tam frigide, ne dicam insincere, evan- 
gelicam tractant philosophiam, ut nauseam candido lectori gene- 
rent. Praeterea et deus orandus est, ut ipse arcano sui spiritus 
afflatu auditorum animos corripiat, quo omnes iuxta Esaiae va- 
tieinium sint Heodıdazro:, alioquin omnem operam luserit, quan- 
tumvis ad populum declamaverit concionator. Ne ergo prolixiori 
praefatione fastidio tibi sim, candide lector, «illud ad ultimum 
obnixe te rogatum velim, quo sieubi erratum fuerit (quis enim 
non erret aliquando) benigne des veniam. Des inquam veniam 
maculis, quas (ut inquit Flaceus) aut incuria fadit, aut humana 
parum cavit natura. Si vero non nihil te in evangelico proventu 
nostro conamine adiutari senseris, Christum Optimum Maximum 
sedulis preeibus rogato, ut spiritum suum nobis imperliat, quo 
evangelium eius, preliosissimum animarum nostrarum cibum, vita 
eliam exprimamus. Amen. Pietatem tuam prosperet sospitetque 
dominus Jesus, Vale. Steinveldiae anno restitutae salutis sesqui- 
millesimo super vigesimum seplimum. 


Bonn, den 21. September 1856. 


Braun. 


Annalen. 2. 9 


Die Sranzofen in Honnef. 


Nachfolgender hiſtoriſcher Exkurs iſt aus ber Feder des frü- 
bern Paſtors von Honnef, Frauciscus Kaverius Trips. Fr. R. Trips 
war ‚geboren am 30. März 1630 zu Köln. Er beabfichtigte zuerft 
in den Sefuitenorvden zu treten; bevor er aber Profeß ablegte, ent- 
Schloß er fich für die Laufbahn. des Weltgeiftlihen. Er wurde Hof- 
faplan und, Bibliothefar des Kurfürften Max Heinrih in Bonn; 
zugleich erhielt er die Pfarrei Honnef. Nach dem Tode des Kur— 
fürften z0g er fih mach Honnef zur Leitung feiner Pfarrgemeinde 
zurück. Bon ihm erjchienen im Drud: 

1) Historia tumultus et rebellionis plebis contra consules 
et senalum urbis Colon. 

2) Heroes christiani in Ungaria ete. 

3) Conatus poeticus posthumus etc. 

4) Lignum vitae, rex arborun, fagus in saluti fero nomine 
Jesu elc. 

5) Musa genethliaca sive bene ominata nativilas Ser. prin- 
cipis elc. 

Nicht gedruckt ift die nachfolgende: 

Succinela et Laconica exustae et omnibus per Gallos Bon- 
nenses exutae Communitalis Honneffensis Enarraiio per Franc. 
Xav. Trips, Honneffensium ab anno 1670 parochum, Capituli Si- 
geburgensis Camerarium. Pro posterorum nolitia libello huic ap- 
posita. 1692. 28va Tertii. 

Abſchrift nah dem Original im Honnefer Arhiv, 7 Duart- 
blätter auf Papier '). Es find in dieſer Abjchrift die Abkürzungen 
des Driginals aufgelöst und ift an zwei Stellen Etwas weggelaſſen 
worden. 

Postquam Serenissimus et Kövsrchainiene Maximilianus 
Henricus Bavariae utriusque dux, princeps Elector et Archie- 








1) Eine andere ebendort befindliche Handichrift von Trips ift hier mit a be: 
zeichnet. 
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piscopus Celoniensis, et Leodiensis, Hildesenisensis, Monasterien- 
sium (is): Episcopus (euius ego sacellanum per aliquot. annos 1) 
egi), trigesimo seplimo regiminis sui anno, diversas utriusque 
fortunae vices experlüus, dinturnis quinque mensium doeloribus 
aliisque animi molestüs fracius, terlio Junii sub horam nonam 
vespertinam, humanis sublractus piissime. in Domino obdormivis- 
set, ommia susque.deque.verti coeperunt. Cardinalis enim Wil- 
helmus Furstenbergius, episcopus Argentinensis ac Metropolitanae 
Coloniensis decanus, Galliae mancipium et Maximiliani Henrici 
primus in omnibus Minister, qui tum temporis Leodii se tenebat, 
novi praesulis electioni (quam sibi conciliare' studebat) intentus, 
audita morte Serenissimi Eleetoris, quam primum Leodio Colo- 
niam se contulit. Et quia iam ante, omnium Metropolitanorum 
suffragiis, Serenissimo Electore ita volente, Innocentio quoque 
Xlmo annuente, Coadiulor electus ei ubique proclamatus fuerat, 
de sedis vacantis danda ‚possessione minime dubitabat. Sed spem 
everlit eventus et suffraganlium dominorum plena libertas, quam 
sive Electoris in Cardinalem inelinans animus, sive ipsius Fur- 
stenbergii potentes armalaeque preces et importunae apud omnes 
instantiae, ultra quam par erat, constrinxerant. Vix Coloniam at- 
tigit Cardinalis, cum novae electionis diem iudicens, cognalos 
suos et creaturas Argentorato evocat, in quo, vir alias versutis- 
simus ‚et rerum gerendarum quam maxime gnarus, conira arca- 
nas scholae polilicae regulas vehementer peccavit. Primo quidem, 
quia Coadiutor cum certa: ne successionis indubitataque spe electus, 
eisi & Pontifice non confirmatus, ius suum omni! modo, eliam si 
aliter fieri non posset, armata manu Iueri, et absque nova eleclione, 
Archiepiscopalus possessionem apprehendere debuissei, maxime 
cum Caesar Ungarico bello distractus, et si sede delurbare vo- 
luisset, ob locorum -Jistantiam aliaque obsiacula non potuissel; 
Gallus vero vicinior ei ad omnem succursum paratus Cardinalj 
manulenendo., staret aceinctus, Secundo quia in eleclionem 
conducendo non lantum se iure acquisito privavit, verum etiam 
novis jisque gravioribus difficultatibus se ipsum involvit. Si enim 
futura erat eleclio . pura, Cardinalis ceu Episcopus omnino erat 
occlusus, cum Episcopi postulari debeant, eligi vero non possint; 
si vero eleciio mixta, quae nimirum posiulalionem simul admittit, 





1) In Handfchrift 2) fagt Tips: Anno 1682 a Maximiliano ad aulam 
vocatus, ut agerem eius sacellanum et bibliothecarium. 
9* 


requirebatur ex legibus Juris Canoniei, ut tanquam postula- 
tus duas tertias sibi acquireret, de quibus, ob Canenicorum 
quorundam in Josephum Clementem Bavariae ducem propensa 
vote,  maxime’ vero oh Serenissimi' Ludoviel' Antoni; magni’or- 
dinis Teutoniei, Magistri- adventum;' polliceri sibi nom poterat. Et 
certe res ipsa edocait, quam-minus prodenter rem suam Cardina- 
lis instituerit: ' Nam a mitra Leodiensi, cum‘; pudore reiectus, 
cum duabus inhiaret, utramgque perdidit, Leodii Barone d’Elleren 
deeano, 'Coloniae Serenissimo' Josepho Clemente Bavariae Duce, 
Rätisbönensium et Frisingensitim episcopo, potioribus votis electo, 
Spe sua er volo frustralus Cardinalis, cum illusum se videret, 
quod iure non poterat, vi coepit tentare, ‘et ambitione plenus, 
praecipuas Archidioecesis urbes, Bonnam, Caesaris Insulam, Rhens- 
bercam, immisso copioso ubique Gallorum praesidio, dominio Suo 
süubiecit eaque peregit, quae ab hoste potius quam a praetens® 
Archipraesule expectari poterant.  Ipse vero inter Bonnensis au- 
lae limites cum Marckana sua-amasia se continens Roma, 
quo appellaverat, decisionem aliquam in favorem sui praeslolaba- 
tur; sed et hie causa cecidit, electione in Serenissimum Bavarum 
faeta per Pöntificem tanquam legitima et canonica approbata .et 
confirmata. Tandem cum nec rem suam per Gallum stabiliri, 
neèe Caesarem placari, nec Romam muneribus corrumpi posse, 
se quoque ab omnibus -desertum esse videret, Bonnam quoque 
per Confoederatos obsidendam certissimis nunciis intelligeret, con- 
vasatis omnibus, expilata aula, ‘et in gratiarum actionem electora- 
lis in familiam Furstenbergiecam animi, favoris, amoris et benefi= 
centiae, omni eöque preciosissimo Ihesauro ad aliquot millionum 
pretium assurgente, secum abdueto, inglorius in Gallias profugit. 
Praecerat tum temporis urbi Bonnensi D. Asfeldius legionum de- 
sultoriarum “prefeetus, nalione Germanus, animo et servilio Gal- 
dus, qui ipso' adhuc Cardinale praesente quamvis nihil omiserit 
eorum ;>'quae- vicinis locis »obesse possent, post eius tamen dis- 
cessum vel maxime: saeviit, 'omnibus pagis et oppidis eis et trans 
Rhenum positis sive Electoris -Celsissimi, sive Ducis essent Neo- 
burgici, 'ad gravissimas 'exactiones couctis. Non est consilii’ mei 
alienis inhaerere! Qui id desiderat, legat Historiam meam pole- 
micam Gallo-Germanieam, in qua ex professo- omnia fusius- per- 
tractavi '). Huic libello solum ea inserere stalui, quae communi- 
lateın meam Honneflensem concernunt. 

') Es wird diefes wohl die in Ennen’s „Frankreich und ber Niederrhein‘ un— 


— 133 — 


Ab anno 1688, quo Serenissimus Elecior Coloniensis Maxi- 
milianus Henricus obiit, Honneff, ab antiquis Honnepe, vulgo 
Huff, vero, autem nomine, Honnef dietum, olim gratiosis Dominis 
de. Lewenburg: haereditario, iure ‚debitum, modo, nescio,. quo, li- 
tulo, ad Serenissimos Montium Duces devolutum, plurima. per. 
Gallos est perpessum. 

In terlia decade praesentis saeculi deeimi seplimi iam.prope 
perfecii, Balavi huic loco ingentia. damna intulerunt,  pluresque 
in, vineula abstracios. misere. alllixerunt, sacellano ‚in ipsa. domo 
pastorali glande traieeto, pluribusque trucidatis, direpta quoque 
supellectile ecelesiastica et exustis aliquot hine inde aedibus, ut 
de gloria,. divitiis, multitudine et facultatibus incolarum plurimum 
sit imminutum hoc oppidum polius quam. pagus, cum antehac 
plures quam oclingentos cives !) (hoc enim et non alio titulo 
gaudent ?), numeraverit. Multum quoque ad perditionem - mo- 
menti contulit deficieniia Dominorum haereditariorum et trans- 
latio bonorum ac vinearum ad dominos extervos, alibi. commo- 
rantes, unde fit ul quae vineae antehac per proprios domines 
colebaniur, iam vinitloribus pro medietate colendae tradantur, 
Quis autem ignorat, vineas studiosius et maiore cum fruclu coli 
a dominis, quam mercenariis? Certe ego absque mendacio asse- ü 
verare ausim, olim, quando Honneff abundabat possessoribus pro- 
priis, annue collecta fuisse mille vasa vini, quae hodiedum vix 
ad quingenta accedunt. . Accedunt exacliones et onera in quem- 
vis annum accrescentia, palria. quoque matricula, ‚qua. Honneff 
paulo infra dimmidiam totius, salrapiae Lewenburgensis  partem 
tenetur pendere ?). Quae.causa ‚est quod Honneff sibi dissimile 


ter den Quellen angeführte, noch nicht gedrudte Schrift: De rebus sui 
temporis fein. 

1) In Handfchrift 2) fagt Trips: Fuere antehae supra mongentos indigenas 
et plus quam mille domos. 

2) &bendort: Nimcius judieii in templo post coneionem aliquid proclama- 
turus, in haee verba ineipit: „Ihr Bürgers von Honneff höret !* 

3) Dafelbt: Sunt in Honneff 2232 floreni thesaurarii, vulgo et male 
Schatzgulden, debebat diei Schußgulden; quia hi in reeognitionemn tutelae, 
quam habebat a Dominis de Lewenburg annue tanquam debitum tri- 
butum pendebantur, et erat quasi thesaurus praedietorum Dominorum, 
Praeter hanc summam nihil omnine praedieti Domini a subditis. suis, 
nisi in extrema necessitate percipiebant. Post obitum 'Dominorum de 
Lewenburg floreni thesaurarii seu proteetitii faeti sunt vegula. et men- 
sura exactionum publicarum, ita ut pro quantitate. et multitudine flore- 
norum subditi teneantur contribuere. Exempli gratia quando imponitur 
uni floreno thesaurario imperialis,; tenetur. Honneff exsolvere 2232 im- 


. 


faetum,. cum: anlea omnibus loeis vicinis esset praeeminentius, 
ram- ad extrema redaetum, Accedente' quoque intestind discordia 
et praesidum philantia ?) sensim sine’ sensw et magnis passibus 
ad interitum et plenam ruinam festinet: - Sed ad nostra miserrfima 
.et exuleeratissima tempora veniamüs. on 
Honneff inter cetera quoque loca fuit, quod sub poena expi- 
lationis et: incendii Gallorum Bonnensium petitis et mandatis pa- 
rere compulsum est. Imo trium mensium spatio totidem impe- 
rialium millia, si ab igne liberum manere vellet, numerare: de- 
buit. Quibus nom obstantibus, quamvis omnia ad’ 'obolum soluta, 
quamvis indubitatae assecurationes essent factae, nihilominus con- 
tra omnem 'fidem, contra christianae Jegis caritatem, sub ementito 
et falsissimo coopiaram Lunaebergensium in defensionem nostri 
apud nos commorantiuin, 'explosorum in Gallos seloporum alia- 
rumque exercilarum’ insolentiarum- Praelextu, posiquam Lunaebur- 
gici biduo ante ad suos revoeati fuissent, haud dubie per eosdem, 
quia pecunia Gallica conscriptos, Galli praemoniti numero sexcenti, 
equites tum pedites, ponte volatili Rhenum summo mane 1689. 
24a Mail, quae erat dies Martis, septimana ante Pentecostes 
traficiunt, ac primo ocelusum et stipatum per rusticos aditum iw 
superiore Cassel füriosi 'invadunt et post modioam resistentiam 
occupantes seu  fülmen penetrant, ommnemque' pagum expilant; 
inde ascendentes eadem rabie per inferius Dollendorf, Königswin⸗ 
ter properant in Honnef, ubi- infra Röhndorf ad angustissimum 
transitum trabibus ei palis quämoptime muhitunı, adeo ut plures 
quam mille hostes hino'arceri pössent, cum limerent se repellen- 
dos, vicini proditoris ope:et opera per möhlem invenerunt viam' 
aliam angustam quidem, sed tectam et securam, per quam in 


periales (ein Schatzgulden aber macht 6 Mark kölniſch, b. ii 36 Albus 
und 2 Bettmenges, ift aber einige Heller. weniger, quod remamet: judici); 
quoties vero a paucis annis vidimus ‚exaotiones publicas 'adeo in im- 
mensum aüıgere, ut uni foreno thesaurwrio impositi sint imperiales qua- 
twynor et plures! 

) Von dem erſten ber —** et quaestores Lewenburgiei, qui maximam 
partem resederunt in Honneff (er zählt fie alle auf) führt er Bolgenbes 
ebendort an. Derfelbe hieß Ucherath,. qui: resedit. in. Rohmdorf im 

Thurm, qua ilhus domus fait propria, Hie ob litem quam babwit: cum 

> »s@eellano' Honneffensi, qui in vitam illius flägitiosem: inveetus e cathedra 
"fuerat, huic gravissime infensus, in vineis prope Rohndorf ambulantem 
globo traieeit extemplo mortuum. In loco- eiedis''erux erecta, quae 

' adhuc 'eutat, Ixdex' ob hoe homicidium eitatus: — — nusquam 
amplius eomparuit. Bbna illius fisco addicta, 
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Röhndorf usque ſelici passu penetrarunt, quod advertentes rustiei, 
qui 400 numero ‚ad transitum vigilabant, omnes ad unum diffu- 
gerunt.-' Galli vero primo⸗Röhndorf, deinde Rahmersdorf, Bewel 
et Honef sive Mülheim cum templo integre spoliarunt, 

Ego qui anno 1673 Turennii éxereitum ad. 22. millia per 
Honef Uranseuntem 'praesentia, mea permoveram, ne aut aedibus 
aut ecelesine vel minimum nocerent;, eadem fiducia fretus, inter 
onmes profugos : solus cum: sacellano 'meo D.:Cornelio  Verlaeen 
mansi in aedibus »meis, «sperans futurum ut‘ reverentia'sacerdotü 
dueti) sallem‘ 'mihi- parcerent, Aut certe inter depraedandum mities 
agerent. ' Neutrum‘'praestiterant. Sacellanus, videns quod brachio 
me in damum attraherent, elam, quia stutura plus debitw. pusillus 
erat, Turori eorum se subduxit: Me vero tauri pingues-et vituli 
multi circumdantes, "mullo pudoris aut vereeundiae aut sacerdotii 
habito 'respectu, ubique ‘per omnia eorporis'loea ‚strietim scrutu- 
hantur, ut quot haberem peras, tot in iisdem reperirem manus. 
Sed’haee nulla. Seurriliter eum ipse indusio denudatum pugnis 
in faciem impactis exceperunt, fistulas aeneas oneratas et pectori 
almotas: intentarunt, in terram 'conieetum crinibus- traxerunt, pe- 
dibus conculcarunt. Ime unus, quod herreo referre, pugione 
stricto ‘in 'm& mudum irraens, dum emasculare me mititur, ‚ab 
alio quem ſacti horror perimovebat, ita exeipitur, ut in terram 
prostratus et sclopeto graviter exceptusimo non leviter saucius 
abierit. Quae graviora -et horrenda magis in. me commiserint, 
studio praetermitto, ne honesias aures vulnerem. Idem ille, qui 
me'e manibus incarnati huius diaboli eripuit, togam quoque et 
braecam, sed absque indusio restituit, viamque ostendit qua eflu- 
gere possem. Dum fagio, in me duo vel tres eiaculantur. Con- 
servävit me divina- bonitas, wt per hortum liber evaderem, inde 
in segetem satis altam :irrumpens, lolies lassus et livens'procu- 
bui‘, “ad mortem, si unguam resignalissimüus. -Dum -ego' fugio, 
omniä nea diripiantar: quorum incturs elsi "peracerba mihi sit, 
mäxime lamen indoleo preeiösis libris ?) rarisque' admodum in- 
strümentis malhematicis, globis, tubis optieis, quäadrantibus, sphae- 


1) Im Archiv zu Honnef befindet. fich das handſchriftliche Verzeichniß einer 
aus 602 Nummern beſtehenden Bibliothek von gebundenen Büchern, meift 
theofogifchen und jurfftifchen, aber auch hiftörifchen und geographiſchen 
Inhalts, wenige Glafiiter, und außerdem noch etwa 30 Nummern 
von ungebundenen Büchern. Diefes Verzeichniß ift alt, enthält aber feine 
Nachweiſung feines Anfertigers oder des :Befigersriener Bücher; Vielleicht 
der Katalog von Trips’ Bibliothek. 
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ris, horologiis, mappis, quoörum omnium ingens mihi :suppelebat 
copia im — u . Eeclesia- parochialis una cum tuxrri sei 
lecio,. cum. domo parochiali et sacelluni, flammis periit, nulla 
harum a Gallis, sed per scintillas vento vehementiore per„aera 
disiectas ‚et floccorum instar volantes, aediumque ‚vieinarum ca- 
lores extremos, est ,succensa: :Campanarum minima, qua. ad.sa- 
crum primum -pulsalur,,sola liquefacla est; duae maiores. ruplae, 
media. integra.et illaesa permansit.. Fornix templi nihil passus, 
nisi. ex latere Sigehurgensi pars seu costa una, baptisterio in- 
cumbens,:quae corruit vilio dominorum--Sigeburgensium;.qui, ceu 
detimatores cum leneantur. ad conservalionem istius tecti, ab 
aliquot annis (quod quovis summum triennio ‚fieri deceret) te- 
gulis. cadentibus, novas substiluere neglexerunt, unde factum ut 
pluvia, nudatis asseribus illapsa eos processu et tractu temporis 
adeo- palefecerit, ut nec .clavi illius retinendi capaces amplius es- 
sent. Quare nee mirum videri debet, quod. per ignem volantem 
prime correpli incendium causaverint, quo universum posimodum 
templi turrisque tecium in cineres abüt. 

Post depraedationem universalem receptui, per. tympana pul- 
salum el conflagrationis. factum inilium.. Prima fuit insignis ‚el 
pulcherrima domus generosi domini Baronis de Franckenberg, 
satrapae nostri, ad Rheni, ripam sita, inde ordine processum ad 
nautarum ‚aedes ad forum usque. Forum ipsum, die Voaſt, die 
Gaſt, die Berggaft, die Yünefgaft, auf Bewel, Corelswinden (?), 
omnes ad unum in. cineres. obiere. Aula Sigeburgensis, . domus 
Petri: Heck auf, der Strafe muro ‚coemeterii: proxima, stabulum 
Wilhelmi Litz et duae aut tres aedes ad sacellum, domus Dei 
dietum;,,. quod et. ipsum conflagravit, manserunt illaesae. In 
Selhoff ‚Gallorum furia. non pervenit, quod insidias proximi ‚prae- 
sidii Lunaeburgici limerent; Ramersdorf quoque vix passum est, 
uti non Bondorf. Rhondorf tamen, ita exustum est, ut vix ulla 
domus, :supersies. manserit,. praeier Heisterianam,. im. Thurn?) 
nominalam. Damnum fuit, vix pretio aestimabile. Maior, homi- 
num. in .cellis..haerentium  miseria, qui mane e lalebris suis ‚sub- 
terraneis prodeuntes, morluorum resurrectionem repraesentabant. 
Inter cetera quoque perierunt quingque libelli, quibus  baptizatos, 
confirmalos, ‚matrimonio iunctos, defunctos, loci consuetudi- 


1) Am Terxte ſtehen hier 71 -Zeilen religiöſet Ergießungen. 
2) Wo Ucerath einft wohnte. 
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nes, totius anni dierium seu ephemerides, S. Maihiae sodales et 
Ecclesiae benefactores, magno labore et studio, successorum meo- 
rum commodo inscripseram ;-nihil enim omnino nec minimae in- 
formationis per. praedecessorem meum relictee invepi!) 

Post incendium plures imo plurimi fuere, qui cerlalim..ligna 
caederent et silvas integras exiraderent ad novarum aedium con- 
structionem. Forum ferme. integrum nitori non tantum pristino, 
sed et maiori redditum. Exsurrexerunt gedes non oppido, sed 





I) Trips bemerkt bier, er wolle fih Mühe geben, aus dem Gedächtniffe und 

nah GErfundigungen bei alten Leuten Manches der Art berzuftellen. Der 
Mittheilung würdig find folgende loci consuetudines, wie Trips fie in 
Handfchrift 2) niedergelegt hat: 
1) Imeolae Montis S. Aegidii, quando patibulum (zu Honnef) con- 
cidit, tenentur illud reparare et ligna furcae destinatae in Honef vehere; 
id quod meo tempore factum est, Quod autem Aegidiani ecclesiae suae 
aedituum ad hoe astringere velint, impium ommino et nullo modo tole- 
randum est, bemerft Trips, ne ministerium ecelesise per hune actum 
vilescat. 

2) Anniversarium Dominorum de Lewenburg, statim post vindemiam 
albam, quando mustum esse desiit, ab antiquissimo tempore servari so- 
litum. Fundarunt hoc sacrum Domini de Lewenburg, quondam Domini 
in Honef. Dederunt enim nobilissimas et ab omni onere liberrimas 
vineas, agros, prata, silvas, nobili monasterio S. Agnetis ad Martyres, 
Ord. S. Augnstini, ad Sigam sito, ea lege ut hoc anniversarium annue 
in perpetuum in Honef eelebraretur. ‘Quod sequenti modo fiebat. Pri- 
die (quod et adhuc seryatur) per horam integram a prima ad secun- 
dam curat compulsari. Postridie veniebant monasterii confessarius et - 
quatuor moniales, quaevis umius pondo ceram afferens, quae ad fere- 
trum atro panno vestitum tempore,sacri ardebant. Praemittebatur Of- 
ficium Defunctorum, Erat oflertorium, , sacram solemne cum. cantu, in 
meridie convivium, ad quod eitabantur pastor, sacellanus et ipse sacrum 
legens, custos cum chori sociis. Sub initium vero anni 1600 cum con- 
fessario et quatuor: monialibus- mutata est . comsuetudo: perantiqua, et 
villieo pro tempore a monasterio impositum est, ut ipse sumtibus mo- 
nasterii omnia curet. Quod in usu mansit usque ad annum septuage- 
simum (mo ein Anderer die Beforgung bes Mittagemahls übernahm). 
Ipso anniversarü die nomine totius (conventus 'villicus‘ oflert blaffar- 

. dum; tempore prandii villicus dat probam aut probas vini sui 
(es gefhah am Andreastage): pastoris est optimam eligere, de qua et 
non alia bibitur, quantum placuerit. Duplex vinum semper fuit' pro- 
hibitum. Si vinum non erevit, dat pomacium; si'nee hoc, patientia, 
ultra vires nemo tenetur, Pastor cavere debet, ne ullae rixae, con- 
tentiones, scurriloquia exoriantur, sed ut omnia cum modestia’ absque 
strepitu fiant. Auctor rixarım olim ad unius aut alterius mensurae 
poenam' pro delicti- conditione: damnabatur. Pars :potissima eonvivii 
sunt pastor et illius chori socii, quia propter illos et non alios insti-, 
tutum est hoc prandium. Discedente post gratiarum actionem pastore 
tenentur et reliqui discedere, nec tenetur — nisi en m. ad 
ulterius vinum. 


rg 


urbibus dignae. Verbe: domus propria 'oinnibus curae fait, qui 
vero de 'reparanda turri (quod est communitatis), qui de restau- 
rando templo, cuius praeclarissimus fornix ruinam quotidie miwa- 
batur, cogitaret ’aut ’sollieitus vesse 'vellet; horum vel de Seabinis 
veldeJuratis vel de Communitale nullüs' ‘omnino 'inveniebatur, 
pötius'ceu  desperati Conservandae' ecclesiae euram omnem'abiivie- 
bant!-' Dolebam ob hane parochianorum inexeusabilem socordiem 
vehementer, et manum operi cum’ desiderio'applicuissem, sed cum 
unius hominis indusiriam excederet tam operosi negotü cogitalio, 
et: ipse ego animo cadere’et de prospero suscessu desperare coepi. 
Donec Deus stimulos et ünimos addidit nobili domino Joanni Ste- 
phens. in utraque ‚satrapia Lewenburgensi -et Lulstorſia scribae 
imdicik; qui imminentem ecclesiae certissimam ruinam, ni praevenia- 
tur, considerans, päriterque intolerandae eorum, quorum intere- 
rat, negligenliae gravissime succensus, amore Dei et ecelesiae 
in. plurium eonlusionem, ad nominis  sui immortalem. gloriam 
opus gravissimum et omnium iudicio vix consummandum, licet 
in summa pecuniae penuria generose aggredilur, a turri initium 
sumens, cui extruendae 'clegit magistram Joarnnem Petrum !) ci- 
ver Confluentinum, architectum celeberrimum, qui et eandem 
Confluentiae paralam paulo post, anno 1691 mensis’ Oclobris die 
16. forma hac fastigata,. quam vides (nam ante humile et obtu- 
sum erat tectum ) feliciter. absque ullo infortunio turri imposuit. 
Gallus pulchre inauratus, et a Johanne Adamo Pithau Honef- 
fensi tubieine donatus, nominis et cognominis-initiales: literas 
corpori incisas praefert. Constitit haee turris, una cum tecto, 
tegulis ‚et. tegularii mercede 380 imperialibus plus minus, ex qui- 
bus. ego Coloniae 406 in speciebus collegi, reliquam partem varii 
per patriam Montensem emissi attulerunt quidem, sed domino 
serihae iudieii tanquam primario operis lotius directori residuum 
postmodum a communilate refandendum, suppeditandum fuit, Ea- 
dem promtitudine conventum est cum supradieto magistro Joanne 
Peiro,, pro impositione tect templi. Quam gloriam quidam de 
communitate praedicto :domino :seribae invidentes, rem pene om- 
nem corrupissent. Dum enim non ecclesiam, sed sub specioso 
ecclesiae commodo promovendo seipsos el commodum privatum 
quaerunt, :eupidilati illorum cedens dominus seriba manum non 
imprudenter retraxit, quo factum est ut quod per unum caput 





) Der Familienname des Meifters fehlt. 
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ad) exitum perduci quam ‚oplime: poterat,'. per plurium insulsam 
et: dammosam'directionem' penitus lungueret, nequo spes ulla tun 
apparebat:reaedificandi tectt, cui nec ‘faber lignarius neo teguka- 
riss vel digitum volebat admovere, nisi a’eummünitale operi ma- 
turando eb’ promovendo’ unus designaretur. Quod tandein a'viris 
ex communilale cordatioribus’eömpulsit admittere‘et dominum iu- 
dicii scribam, quamvis ob facti iniquitatem non parum invitum, 
ad reassumandam fabricae necessariae directionem requirere sunt 
coacti.. Admisit dominus scriba quorundam precibus et. instantiis 
commissionem secundam, et ope, industria ac indefessa vigilantia 
sua hoc effecit, ut praeler omnium expectationem et ad plurium 
stuporem anno 1692 in Januario tectum ecclesiae imposi- 
tum, in Martio asseribus undique munitum, nova quoque in 
apice . chori. turricula pro campanula minore ornalum vide- 
retur, tegulis iam quoque suis splenderet haec fabrica, nisi 
diuturna a Decembro in Marlium wusque protracta hiems et 
constricta gelu flumina copiosaeque nives operas omnes elu- 
sissent. Post Pascha vero, quod hoc anno 1692 in- diem 
6. Aprilis ineidit, operi universo coronidem speramus impo- 
 nendam. — — 


Pro reparatione iecti Serenissimus Elector Coloniensis et 
Reverendissimus Praelatus Sigeburgensis tanquam duo decimato- 
res post multas easque taediosas (wohl quaerelas zu ergänzen) tan- 
dem assignarunt 600 Imperiales coniunclim, quos et recepimus, 
Nam licet nos a pluribus exemplis probaremus, tecti totius omni- 
modam reparalionem incumbere decimatoribus, illi tamen con- 
trarium omnino sustinebant, nec erate re communitatis ad penu- 
riam ferme redactae, litem aemulis adeo potentibus intendere. 
Unde consultius fuit, 600 hoc Imperiales admittere et sumtus 
reliquos emendicatis precibus erogare, quam illis nos opponere, 
contra quos etsi triumphatos nulla debatur executio. Fuere 
eliam, qui debitum reparandi chori parocho incumbere mordicus 
asseverabant, et ex hoc quidem capite, quod et ille tertia deci- 
marum parte frueretur. Quibus me fortissime opposui, allegans, 
quod haec tertia pars pastori pro competentia vivendi a decima- 
toribus duobus sit assignata, qui alias cerlam pecuniae sum- 
mam ipsi quotannis tenebantur pendere. Cum enim officium 
nulli debeat esse damnosum, profecto miserrimus esset pastor 
Honefensis, si in casu aut corruentis aut conflagrantis chor 


ipse ad resiauralionem teneretur, ad quam irium minimum 
annorum redditus requirerentur, quo fieret, ut quem de altari 
vivere oporteret, ille per altaris serviluram necessarie pe- 
rire cogeretur. Sed hic quogue modum invenit dominus scriba, 
ut una ei eadem ehori et navis ac laterum esset ralio, omnia- 
que ad unum computum traherentur. Ä 


Urkunde; die Mühle des Kloſters Schweinheim 
zu Stohheim betreffend. ') 
Mitgetheilt vom Freiherrn Dr. von Mering. 


In namen der heyliger dryueldigeit kunt sy intgeyntordi- 
‚gen ind zo kumenden, Dat ich Elizabet Eedel widdua van Moen: 
zoe, vmb heyl myns leyuen heren seyle Walrauen, mit willen 
mynre Kinder, eyn stucke lantz eyns morges de geleigen is 
vnder deme dorpe dat stotzheim geheissen is, eyne mule zo 
buwen, dar zo bequemelich is, der kirgen der nunnen van der 
portzen des hymeltz han gegeyuen, ewelichen ind vry zo be- 
sitzen, Eyuer die susteren der vurg. kirghen dey goede werke 
sy vermugent,, widdervmb z0e doene gentzlichen broederschaff, 
jnd volkumetliche deylinghe alre gueder werke, die gescheint 
in der vurss kirghen , der seylen myns leyuen heren, ind mir 
haent gegeyuen, Jnd sin gehucgenisse zo doen alle daghe eewe- 
lichen in der missen, dar zo hant sy sich eygentlichen verbun- 
den, vp dat die vurss gyfft gantz sy, ind hernamails vngeuer- 
bruchlich bliue, dysen intgheinwordigen breyff mit sigele heren 
Heynrichs herzoegen zo limburgh, ind deme myme sigel, haen zo 
gezughe, gesteidichgeit, doe dysse sachen gechaegen da waren 
intgheinwordich de Eedel man her friderich here zoe den Sleyda, 
Werner van deme waghe, heynrich van dune, philyps, heynrich 
cörnet ritter, ind vyl anderen Dit geschach in deme iare der 
genaden dusent c°c? xlij®. 


) Es ift dies die Mühle, von welcher in dem von Dr. Ederk (1. Jahrg. 
2. Heft p. 298) mitgetheilten Slamersheimer Weisthume die Rebe ift. 


Arkunden, Abteien, Stifter, Mlöfter, Patrizier- 
familien etc. betreffend. - 
Mitgetheilt von Dr... G. Ede. 


Wenn bier aus einem Schreinsbuhe vereinzelte Urkunden 
mitgetheilt werden, jo mag dies im dem Umſtande jeine Rechtferti— 
gung finden, daß das Schreinsbuch Privateigenthum ift und fein 
Inhalt deswegen leicht für die Gefhichte verloren gehen. könnte. Um 
biefem Verluſte vorzubeugen, ſollen in unferm Hefte, das ja bie Aufgabe 
bat, Das Verirrte und Beriprengte zu ſammeln und aufzubewahren, Dieje- 
nigen Urkunden, welche auf Klöfter, Kirchen, SE ic. 
Bezug haben, abgedruckt werben, 

Der Stabt Köln war die fogenanute Schreinspraxis — 
lich. Sie beſtand darin, daß der Wechſel des Eigenthums vor be— 
ſtimmten Beamten, in ‚deu verſchiedenen Stadttheilen in einem. eige— 
neu Hauſe verzeichnet wurde. Die Stadt zerfiel in 23 Srnäch 
beren jeder fein Schreinshaus hatte, 

Der Schrein, dem die nachfolgenden. Urkunden. — ſind, 
hatte den Namen Riederich.“) So nannte man nämlich den aus ei— 
ner Vorſtadt entſtandenen von St. Lupus unweit des Domes bis 
an Krahnenbäumen und den Entenpfuhl ſich erſtreckenden nördlichen 
Stadttheil. Das Schreinshaus, in welchem die nachfolgenden Ur- 
kunden aufgenommen wurben, lag auf der Johannisſtraße unweit 
ber St. Lupuskirche. Jede Schreinsfarte ‚hatte, in ſpäterer Zeit we— 
nigftens, ihre befondere Aufjchrift, durch welche die von der. Schreine- 
praxis berührten Straßen angegeben wurben. 

Unfer Schreinsbuch führt die Auffchrift: Terminus a sancto 
Lupo ultra monticulum usque ad antiquam portam. Die Kirche 


1) Der Schrein Niederich fcheint zerftreut worden zu fein. In ber Bibliothek 
des hieſigen katholiſchen Gymnafiums finden ſich auch Gtüde dieſes 
Schreines, 
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St. Yupus: lag bekanntlich unweit des Demes, ter monticulus be- 
fand fih am Ende der Maximinſtraße und am Anfange, des, Eigel: 
jteines, wo die Allerheiligenkapelle ftebt. ') / 

Die antiqua porta ift dasjenige alte Thor, welches noch 1424 
auf ver Eigelſteinsſtraße ftand und der Stadtmauer angehörte, welche 
über Krahnenbäumen, quer fiber den Eigelftein und dem alten Gra— 
ben (Entenpfuhl) entlang lief, wo noch die Meberrefte zu ſehen find. 

Diefe Mauer, welche die St. Urfulafirche einſchloß, dann nach dem 
Kattenbug fich wendete, wo fich in ihr. die noch erhaltene Würfelpforte öff- 
nete, welche ferner neben dem Zeughaufe ſich mit der erften römi— 
ihen Mauer vereinigte, war bie zweite nach der Vergrößerung 
der Stadt nothwendig gewordene nördliche Mauer. Nachdem. vor 
diefer eine neue Vorſtadt entitanden, wurde im Anfange bes 13, 
Jahrhunderts die dritte Stadtmauer gebaut, diejenige nämlich, welche 
noch jett. mit ihrem Rieſengürtel die ungeheuere Stadt umfchlingt. 


Andreas, Dekan und Enpitel. 


1. Notum sit etc. quod abbas. et conventus knelstedensis 
vendiderunt et remiserunt Decano et capitulo ecclesie beati An- 
dree col. in domo et area sua sita ex opposito S. Maximini du- 
arum marcarum reddilus eisdem decano et capitulo singulis an- 
nis de ipsa domo solvendos. act. anno domini 1278. | 


Armenhaus zum 5. Geift. 

2. Notum sit etc. qued Johannes et Hadewigis fratres et 
sorores tradiderunt et remiserunt domum et aream silam conli- 
gue domui Sigewigis versus sctum lupum que nunc dicilur! ad 
leonem sieut ibi iacet provisoribus domus pauperum. scli spiri- 
tus in ecclesia nomine ipsius domus ila quod ipsa domus- seti 
spiritus diclam domum et aream iure et sine contradiclione op- 
tinebunt. Salvo in ipsa unicdigue iure suo. act. a. d. 1278. 

3. Notum sit universis etc. quod, Richardus dictus comes 
tradidit el remisit proprietatem domus et aree site in platea schi 
Maximini ex opposito ınonasterii predieti in fine platee que se 
tendit: versus curias et in illo fine versus cumulum domui pauperum 
scti spiritus in col. et ad ejus usus ita quod ipsam proprietatem 
divertere potest. Salvo dielo Richardo usufructu_suo in eadem. 
act. a. d. 1278. ‚ 


— — — — — 


⸗ 


1) In der Urkunde. Nr. 48 heißt es domus. et areaı.supra monticulum in 
fine ubi itur ad sanctas Virgines (Urfulaffofter).» 


— a — 
Beiftener für die Kreuzzüge.!) 


4. Notum sit omnibus etc. quod Engilradis filia Gerardi 
scarbart cum viro suo Jacobo dicto hasart et helewigis et Ely- 
zabeth filie Johannis de polle ct Elyzabeih sororis diete Engil- 
radis in figura Juditii comparentes super domo et area sila prope 
domum que vocatur widedure invicem per amicabilem composi- 
tionem concordali sunt ila quod proximi dielorum puerorum suo 
declaraverunt el optlinuerunt iuramento quod diclis sororibus 
dicia compositio magis eis esset expediens facla quam dimissa. 
Est autem talis compositio quod dicta Engilradis ei Jacobus vir 
eius oplinebunt unam septimam parlem et dicti pueri helewigis 
et Elyzabeth duas septimas partes oplinebunt in domo predicta 
et horreo ita quod divertere possunt et oplinebunt. Et de illis 
tribus seplimis partibus hereditatis predicle census tam diu col- 
ligelur et reservabitur donec octo marce congregale fuerint ad 
terram sanctam ultra mare :destinande. act. a. d. 1266. 


A St. Columba. 


5. Notum sit omnibus etc. quod ille transitus qui Sue vo- 
catur qui iacet in medio inter domum herdinhoven et domum 
que Bucvelt dicitur totus est Theoderici quondam plebani scte 
Columbe nunc autem canonici maioris ecclesie ?) col. ita quod 
ipse optinebit iure et sine contradictione. act. a. d. 1266. 

6. Notum sit etc. quod Hermannus Clippinc et Sigewigis 
mater sua Theodorico canonico eoleniensi quondam plebano scte 
columbe vendiderunt redditus unius marce sibi singulis annis de 
domo et area sita in platea scti maximini prope domum domino- 
rum knetstedensium solvende. act. a. d. 1271. 


Dom, Chorbiſchof. & 


7. Notum sit etc. quod dominus Godefridus Choriepiscopus 
col. duas mansiones sub uno tecto sitas in platea scti Maximini 
sicut iacent ante et relro cum area ex parte pelri qui vocalur 
pes et uxoris sue Bertradis ad eum titulo pignoris devolutas ei- 





1) Die Begeifterung für die Kreuzzüge war in Köln außerordentlih. Nochz 
dem vom 10. bis 13. Januar des Jahres 1147 Bernhard von Glairveaur 
das Kreuz gepredigt, fuhr bereits des Samstags nach Oſtern in genann— 
tem Zahre eine mächtige, meift von Köln aufgebrachte Flotte den Rhein 

: hinunter, um fih in England mit der übrigen Kreuzflotte zu vereinigen. 
Dom. - 
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dem petro pedi et uxori sue remisit et tradidit ila quod opline- 
bunt ei divertere possunt. act. a, d. 1263. 


Dreifönigenbruderfchaft. 

8. Notum sit ete. quod magistri fraternitatis trium Regum 
aream in medio iacentem inter domum quondam abbalis Siber- 
gensis et domum Gerardi.de Pavone per sententiam-scobinorum op- 
tinuerunt ita quod divertere‘ possunt. a. d. 1268. 

9.‘ Ttem'notum sit etc. quod magistri diete fraternilatis die- 
ram "aream sicut iacet remiserunt :et tradiderunt Gerardo de Pa- 
vone civi col. et Benedicte uxori sue ita quod ipsi optinebunt et 
divertere possunt. act. a.:d. 1268. 


St. Zohann. 

10: Notum sit omnibus etc. quod Sifridüs 'plebanus scti 
- Johannis in curia!) domum sudm sitam prope vineam Johannis 
de Rile proximam  sicut igcet cum area Engilbertö pelliſiti et 
uxori sue Cristine concessit hereditarie pro annuo censu sex 
denariorum et unius obuli annuatim in festo beati jacobi apostoli 
solvendorum..’a, di 1262. 

11. Item notum sit etc. quod idem plebanus domum aliam 
illi predicte domui ‚adjacentem versus sctum Maximinum hermanno 
lapsatori et uxori sue Ude hereditarie concessit pro annuo censu 
sex denariorum et obuli in festo beati Jacobi solvendorum. a, d. 
1262. 


Machabüerkloſter. 

12. Notum sit etc. quod Agnes mionialis in ecclesia sctorum 
Machabeorum in col. filia Hildegundis et Theoderici cum magis- 
tra et conventu suo ‘effestucavit ad manus matris sue Hildegun- 
dis predicte omnem hereditatem quam nunc vel umquam in pos- 


poterit. a.d. 1269. 


Mariengraden. 

413. Notum sit omnibus etc. quod Johannes de Porta et 
uxor sua Elyzabet cives col. tradiderunt et remiserunt decano et 
capıtulo scte marie ad gradus col. redditus septem solidorum eis 
annis singulis solvendorum ad pascha de septima parte domus 
‚site. prope domum widedure et de seplima parte horrei opposili 


1) Die Johannestiche auf dem Domhofe. 
Annalen, 2, 10 


terum fuerit habitura ita'quod ipsa libere oplinebit et divertere 


fi 
EZ 
5* 


— VAR: 


domui predicte:ita quod si infra quindenam post pascha illi sep- 
tem solidi soluli non fuerint , erunt dicte due sentime partes 
dicto conventui acquisite. act, a. d. 1263. 


Mariminsklofter.‘) 

14, Notum sit omnibus etc. quod magisitra ei eonventus 
ecclesie scti Maximini in eol. cum manu drude filie ploc saneti- 
monialis dicte ecclesie tradiderunt et remiserunt aream quandam 
jaceniem versus monticulum ex illa parte .S. Maximini que voca- 
tur scarpensten Wernero lapicide et uxori sue Bele ila quod op- 
tinebunt et divertere possunt. a. d. 1263. 

Mariengartenklofter,?) 

15. Notum sit. eic. quod Pruda cum suo conventu de ortu 
scte Marie tradidit et remisit suas partes quatuordecim solidorum 
sex denariisminuset quatuor solidorum solvendorum de domo lignea 
et area conligua domui peregrimi ligaioris vasorum versus Egel- 


stein hermanno et uxori sue hadewigi ita quod oblinebunt. a. d. 
1253; Er 
Minderbrüder, Brüder in der Stollgaffe, Pönitenten, 
Ausſfũtige. 

16. Notum sit omnibus etc. quod albero flamingus tra- 
didit et remisit Gerardo ſilio suo census duarum marcarum quas 
solvit annuatim heinricus dictus gollin de domo que vocatur ga- 
neze tali conditione si idem gerardus complevit etate viginti an- 
nos prefatum censum ad placitum divertere potest. Si vero in- 
fra vicesimum annum moritur dimidia marca predicti census sol- 
vetur annis singulis fratribus in Stolikengazen dimidia marca fra- 
tribus minoribus, dimidia marca penitentibus, dimidia marca le- 
prosis in campo.?) act. a. d. 1256, 


Dantaleon, Abtei. 

17. Notum sit etc. quod Theodericus cum manu abbatis et con- 
ventus scti pantaleonis tradidit et remisit fratri suo Herimanno 
tertiam partem domus et aree dimidietatis cum fabrica adjacente 
versus sctum Andream ita quod in conlinenti optinebit. a..d. 1244, 


) Kicche und Klofter lagen auf der Mariminsflraße, auf dem Grunde des 
jegigen botanifchen Gartens. 

2) Die Vorberfeite der Kirche war an der Stelle, auf welcher jept das Haus 
Nr. 21 auf der Ruhr flieht. Die Kloftergebäude und Gärten nahmen den 
Raum bes jegigen Appellhofsplages ein. 

I) Zu Melaten. 
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Urſulakloſter, Brüder des Deutſchordens 


18. Notum sit ommibus etc. quod abbatissa et convenfus 
sclarum virginum in col. emeruft sibi a fratribus domüs Theu- 
tonice!) de sancta katherina in col. domum et aream cum vinea 
iacentem in monticulo ex opposito domus ad aureum anserem sub- 
tus et superius ante et retro ita quod optinebunt et divertere 
poterunt. Et sciendum quod Cristina relictä quondam Richolfi 
hardevust usumfructum quem habuit in hereditate predicta’ re- 
misit ad manus abbalisse et convenlus predicti. act. a. d. 1269. 

19. Notumsit omnibus etc. quod Bruno dietusScallen suam par- 
tem census octo solidorum de duahus domibus sub uno teclo sitis in 
platea scti Maximini juxta dusseldörp tradidit et remisit fratribus 
domus theutonice libere optinendam et ad placitum- suum diver- 
tendam. dat, a. d. 1275. 


Dhünwald Klofter (vergl, Nr. 32). 

20. Notum sit omnibus etc. quod magistra de dunewalt 
cum’ priore et conventu suo reddilus unius marce quam habebat 
in domo godescalci Mulre sita supra monticulum remiserunt li- 
bere eidem godescalco ita quod ipse g. a solutione illius marce 
liber et immunis perpetuo remanebit et eam divertere poterit. 

ct. a. d. 1270. 
Heiſterbach. 

21. Notum sit quod Ingebrandus cum abbate et conventu 
suo in hesterbach tradidit et remisit suas parties reddituum qua- 
tuordecim solidorum sex den. minus ei quatuor solidorum de do- 
mo lignea et area contigua domui peregrimi ligatoris vasorum 
versus Egelstein herimanno et uxori sue hadewigi ita quod di- 
vertere possunt, act. a. d. 1253. 


Kuechfteden, Klofter (vergl. auch Nr. 1 und 6). ’ 

22. Notum sit omnibus etc. quod abbas eticonventus knel- 
stedensis domum suam?) silam prope sctum Maximinum col. ' 
sicut iacet ante et retro sublus et superius vendiderunt Lamberto 
de Winthere ?) canonico Bunnensi pro quadraginta marcis col. 
tali conditione quod predictus conventus dictam domum in sexto 
anno et non prius reemere poterunt pro 40 mareis col. pro qui- 


1) Stand neben St. Johann auf der Severinftraße nah Süden a 
2) Der Knechtfteder Hof lag in der Martmmsftrabe. 
3) — 

10* 
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bus eam ei vendiderunt. Sed si dietus E. denarios suos medio 
tempore rehabere voluerit, illos denarios dictus conventus infra 
annum a die monitionis ipsius L. persolvet et assignabit. Si vero 
sextus annus elapsus fuerit reemptione non facta, extunc dicta 
domus erit ipsius Lamberli libera et soluta, act. a. d. 1272 in 
die annuntiationis scle Marie. 

23. Notum sit universis lam futuris quam presentibus quod 
Lambertus de Winthere can. bunnensis tradidit et remisit Abbati 
et conventui knetstedensi domum et aream sitam ex opposito ec- 
clesie scli Maximini que est domus ipsorum abhatis et conven- 
tus ante et retro subtus et superius prout ibi iacet. Ita quod 
iure obtinebunt et divertere possunt. act. a. d. 1278. 


Merthene,') conventus Sancte Agnetis. 


24. Notum sit elc. quod prepositus magistra et conventus 
scte Agnetis in Mertihene vendiderunt et remiserunt censum he- 
reditarium quem habebant in domo et area super platea Egel- 
steyne ex opposilo domus ad aureum anserem Everardo calcia- 
tori et Elyzabet uxori sue ita quod ipsi optinebunt et a solutione 
erunt immunes et absoluti et hoc testificatum est nobis litteris 


dicli conventus in scrinio nosiro repositis. act. a. d. 1279 mense 
Novembri. 


Neuwerk, conventus Marie, bei Neuß. 


25. Notum sit etc. quod abbas prior ‘et conventus Siber- 
gensis cum preposito capelle beati Cyriaci trans renum duas do- 
mos sitas in vico scti Maximini versus monticulum ex opposito 
vinee meylag prout iacent ante et retro subtus et superius cum 
areis suis tradiderunt et remiserunt preposito Ludolfo et con- 
ventui beate Marie apud Nussiam ila quod optinebunt et diver- 
tere possunt, Reservata dicto preposito potestate si sibi placue- 
rit immutandi. Salvo cuilibet iure suo in hereditate predicta. a. 
d. 1265. 

26. Notum sit etc. quod Ludolfus prepositus ecclesie ad 
novum opus prope Nussiam duas domos sitas in vico scli Ma- 
ximini versus monticulum contra vineam meylag ex opposito si- 
cut jacent ante et retro subtus et superius cum areis suis vendi- 
dit et remisit domino Johanni abbati de Strage ita quod ipse ab- 


) Ob das Wort Merthene oder Merchene heißt, ift zweifelhaft, da c und t 
in ber Schrift bes 13. Jahrhunderts oft faft gar nicht zu unterfcheiden find. 
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bas in eisdem domibus suum usumfructum obtinebit et post obi- 
ium ipsius dicte domus ad ecclesiam et conventum suum de 
Strage libere devolventur. ita quod ipse conventus optinebit eas 
et diveriere valebit. act. a. d. 1268. 


Rurmund, Klofter bealae Mariae. 


27. Nolum sit etc. quod Megtheldis et maritus eius Hein- 
ricus tradiderunt et remiserunt suam medietatem aree in monti- 
eulo site cum edificiis ubicumque eos in divisione altingit con- 
ventui in Ruremunde ita quod sine omni contradictione obtine- 
bunt. Item notum sid quod heinricus frater Megiheldis suam 
quartam partem tradidit et remisit predicto conventui ita quod 
optinebit. Item notum sit quod Symon frater suam quartam 
partem tradidit et remisit predicto conventui ita quod in conli- 
nenti optinebit. Item notum sit quod Willelmus pater predicto- 
rum usumfructum predicte hereditatis tradidit et remisit con- 
ventui supradicto. act. a. d. 1250. 

28. Notum sit omnibus etc. quod Elizabeth dicta papissa 
Relicta hermanni dieti Clippinc tradidit et remisit conventui in 
Rurmunde domum cum area sitam aput sctum Maximinum que 
quondam fuerunt predicte. Ita quod predictus conventus ea in 
conlinenti obtinebit a. d. 1253. Item notum sit quod predicta 
Elizabeth domum sitam aput eandem domum predicto conventui 
resignavit ita quod illam conventus obtinebit si predicta vidua 
necessitate predicto conventui removere non cogelur. a. d. 1253. 

29. Notum sit etc. quod Uda relicta quondam franconis de 
Losschart sponte et libere resignavit et effestucavit super censu 
et omni iure quod habebat et habere videbatur in domo et area 
vocata domus alhaz que nunc est domus conventus de Rore- 
munde ad manus prioris et conventus de Roremunde predictorum 
ita quod iure optinebunt. act. mense Majo a. d. 1278. 

30. Notum sit universis etc. quod Aleydis relicta Rudolphi 
dicti de Swelme qui erat nuncius offieialium tradidit et remisit 
secundum potestatem sibi traditam a marilo suo prediclo domum 
suam ei aream sitam in platea scti Maximini conliguam domui 
de Roremunde versus cumulum ante et retro subtus et superius 
prout ibi iacet ad manus abbatisse et conventus monasterii beate 
Marie in Roremunde ita quod iure obtinebunt et divertere pos- 
sunt. Item notum sit quod abbatissa et conventus beate Marie 
in Roremunde predicte tradiderunt et remiserunt prefatam do- 
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mum ei aream prout ipsam habebant in sua proprielale ad ma- 
nus magisiri Werneri advocali curie col, ila quod ipse magister 
Wernerus de consensu Tule uxoris sue eandem domum et aream 
prout ibi iacet divertere possit in quamcungue manum voluerit 
absque alicuius contradictione. 1279 mense Novembri. 


Siegburg, Abtei (vergl. Nr. 8 und 25). 

31. Sciendum quod henricus filius henrici cum abbate et 
conveniu suo de Syberg super dimidietate lertie partis domus et 
aree super monticulum ad ınanus fratris sui Herimanni penitus 
effestucavit. a. d. 1243. 

Notum sit quod abbas sibergensis Godefridus domum. silam 
ex opposito vinee melag ante et. retro cum area tradidit el re- 
misit ecclesie beali Cyriaci trans renum ila quod divertere potest. 
a. d. 1257. Ita tamen quod ipse sibi polestatem reservavit id 
ipsum si voluerit immutandi. 


Strago, Abtei (vergl. Nr. 26). 

v 32. Notum sit universis etc. quod abbas de Strago et con- 
ventus suus ibidem vendiderunt et remiserunt duas domos cum 
camenala interjacente sitas in platea scti Maximini versus mon- 
ticulum ex opposito vinee melagge sicut ibi iacent ante et retro 
subtus et superius cum areis et attinentiis suis et sicut eas habue- 
runt in sua proprietate iheoderico de Westhoven et uxori ejus 
Aleydi civibus col. ila quod ipsi iure et sine contradiclione opti- 
nebunt et ad placitum suum divertere possunt. Salvo iure eccle- 
sie scti kuniberli et ecclesie de dunewalt. dat. a. d. 1275. 


St. Walburgis de monte.') 

33. Notum sit tam futuris quam presentibus quod domus 
pistorea cum camera adjacente que sita est in montieulo accidit 
conventui de monte scte Walburgis ex parte Gertrudis sancti- 
monialis ibidem cui aceiderat de morte patris sui Rambodonis 
hereditas memorata. act. a. d. 1253. 

Zons, Bürgel, 

34. Notum sit universis etc. quod Theodericus dictus de 

Susato et Uda uxor sua Conrado de Burgele plebano de Zunze 


tradidit et remisit domum suam sitam ex opposito vinee Melag 
anie et reiro cum area ila quod diverlere polest. a. d. 1257. 
—r —— — — a j 


) Walberberg. 
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35. Item notum sit quod. Conradus de Burgele plebanus de 
Zunze domum eandem sicut prescripta est tradidit et remisit Ab- 
bati Sibergensi Godefrido ila. quod divertere potest. a. d. 1257. 


kittergeſchlechter. 
Hardevuſt (vergl. Nr, 18). 


36. Notum sit quod Godefridus dietus hardevust sexiam 
partem domuset aree cum vinea de inpignoratione et die statuto non re- 
dempta a karsilio et uxore ejus Guderade in proprietatem suam 
duxit quod sine contradietione optinebit. acta sunt hec a. d. 1243, 

37. Notum sit omnibus etc. quod Henricus hardevust filius 
advocati et uxor sua Irmentrudis cives col. tradideruni et remi- 
serunt Johanni filio quondam Richolfi diaboli dimidietateım domus 
que vocalur vrowedemberg in monticulo cum area ita quod di- 
vertere potest ubicumque eum in recta divisione atlingere po- 
test. act. a. d. 1263. 

38. Notum sit omnibus quod Godefridus hardevust et uxor 
sua Gertrudis tradiderunt et remiserunt fille sue hadewigi et ma- 
rito suo hermanno de Salice quatuor solidos hereditarii census 
de domo lignea et area contigua domui pelegrimi ligatoris vaso- 
rum versus egelstein in medio maio annuatiın solvendos ita quod 
in continenti iure et sine contradietione optinebunt. a. d. 1277. _ 

39. Notum sit etc. quod Uda quartam partem domus pis- 
ioree in qua mansit henricus scoldere prope sctum lupum remi- 
sit et tradidit Brunoni hardevust civi col. et uxori sue Sofie ita 
quod optinebunt et divertere possunt. act. a. d. 1279. 

40. Notum sit omnibus etc. quod Johannes dictus Blitschaf 
civis col. et Agnes uxor sua hereditarios redditus duarum mar- 
carum quas habebant annuatim in domo proxima Gerardi de Pa- 
vone supra monticulum tradiderunt et remiserunt Henrico dicto 
Hardevust et uxori sue Elyzabeth civibus col. oplinendas ad duos 
terminos et solvendas prout dictus Johannes et uxor sua hacte- 
nus eas in sua tenuerant proprielate. act. a. d. 1279. 


Leopard, 

41. Notum sit quod pueri henriei gozlin quondam civis col. 
et Sofie uxoris sue scil. henricus Malhyas Gerardus et Bruno Ida et 
maritus eius Gobelinus dictus de Rureke ei Elyzabet uxor quondam 
Lufridi singuli suas particulas. duarum domorum in monticulo si- 
tarum vendiderunt ei eflestucando remiserunt Johanni dicto de 
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leopardo et hermanno dicto de Nile civibus colon. et uxoribus 
ipsorum ita quod optinebunt. Et sciendum quod Elyzabet supra- 
dicta per sententiam scabinorum optinuit quod pueris ejus Hen- 
rico Johanni Alberto Lufrido Sofie Rigmudi lde et Bele magis ex- 
pediret effestucatio et remissio diclarum parlicularum facta quam 
non facta. Item notum sit quod Johannes de Leopardo et uxor 
sua Sofia domum dictam ad aureum anserem et terliam partem 
domus Ganze libere oplinebit. act. a. d. 1273. 

42. Notum sit .quod Gyso et uxor sua Aleydis domum suam 
versus anliguam porlam sicul eam in sua proprietate tenuerunt 
Johanni de leopardo et uxori sue Sophie tradiderunt et remise- 
runt ita quod optinebunt salva ipsis G. et A. potestate in festo 
remigii vel infra qualuor septimanas prediclam suam hereditatem 
réemendi. dat. a. d. 1277. 


ODverſtolz. 

43. Notum sit quod Gerardus Overstolz cives col, et pueri 
sui Johannes et Megthildis domum suam sitam in monticulo iuxta 
domum que stat in fine ubi ilur versus sclas virgines sicut ia- 
cet ante et retro subtus et superius cum area hereditarie con- 
cesserunt Elyzabeih et Rigmudi sororibus hecginis pro septem 
solidis singulis annis hereditarie persolvendis ad duos terminos 
scilicet festum pasche et festum beati Gereonis ita quod si infra 
quindenam a quolibet’ termino predicto medielatem census non 
solverint proprietas dicte domus ad dictos pueros Gerardi libere 
reverletur. Salvo tamen ipsiGerardo usufructu suo in domo pre- 
dicta. Quorum puerorum si unus .decesserit alii cedet hereditas, 
qui si tunc morte preventus fuerit sine prole redibit hereditas 
ad heredes proximos unde venit. a. d, 1264, 

44. Notum sit quod Daniel et Agnes Godescalcus et Ude- 
lindis Johannes et Hermannus singuli parlem suam domus supra 
montieulum in fineubi itur. versus sctas virgines sile tradiderunt et 
remiserunt et eflestucaverunt ad manus Gerardi Overstolz ita 
quod ipse diverlere potest. Item notum sit quod predictus Ge- 
rardus Overstolz dictam domum sicut iacet ante el retro cum 
area hereditarie concessit helewigi vidue de hengebach et here- ' 
dibus suis pro quatuordecim solidis singulis annis hereditarie per- 
solvendis ad duos terminos scilicet festum pasehe et festum beati 
Gereonis ita quidem quod si infra quindenam a quolibet terminorum 
medielstem census non solverit cadet a proprietate predicte do- 
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mus que tunc ad pueros dieti Gerardi libere revertetur scilicet 
Johannem et Methildim salvo tamen ipsi Gerardo usufructu suo 
in: domo predicta. Et optinuit idem Gerardus cum proximis pue- 
rorum :prefatorum per senientiam scabinorum sicut iuris est quod 
ipsis pueris talis concessio magis expediret facta quam dimissa. 
Et sciendum quod petrissa uxor quondam Hildegeri  usum- 
fructum -quem habebat in domo predicta_ effestucavit ad. ma- 
nus predicli Gerardi et puerorum suorum prefatorum. Et scien- 
dum quod si unus. prefatorum puerorum decesserit dicta hereditas 
ad alium devolvatur. Qui. si forte sine prole decesserit dicta here- 
ditas ad heredes proximos revertelur unde venit. act. a. d. 1264. 

45. Notum sit-quod Richolfus Overstolz et Bliza uxor sua 
ad manus Ulrici et Sapientie uxoris sue super domo que fuit 
mansio Johannis braxatoris et super domo et area sila prope do- 
mum pinguis scapule secus renum effestucaverunt ita quod —* 
optinebunt et divertere possunt. act. a. d. 1267. 

46. Notum sit etc. quod Gerardus Overstolz') ei Johannes 
filius suus aream suam sitam in monticulo in proximo juxta vi- 
neam dominarum de sctis virginibus sicut iacet ante et retro he-_ 
redilarie concesserunt Wilhelmo diete de Hecgen et Beatrici uxori 
sue pro quinque solidis singulis annis eis ad duos terminos per- 
solvendis scilicet ad festum nativilalis domini et scti Johannis 
tali captione quod si infra mensem post quemlibet dictorum ter- 
minorum medielatem census non solverint extunc dicta heredi- 
tas erit dieto G. et Johanni filio suo libere devoluta. a. d. 1270. 

47. Item notum sit quod predicli Gerardus et Johannes 
suus filius areäm iuxta domum Hermanni dieti carreman silam 
ante et retro sicut iacet Henrico dicto Becgardo sartori heredi- 
tarie concesserunt pro septem solidis annuatim solvendis ad pa- 
scha et festum beati Remigii in quolibet termino medielatem quam 
si non persolverit infra mensem cuilibet termino excessum ex- 
tunc ipsa hereditas erit predictis G. et Johanni filio suo libere 
revoluta quemadmodum sunt prescripti pater ad usumfruetum et 
filius ad proprietatem. Et sciendum quod iste due aree predicte 
accessum habebant ad puleum pari iure, act. a. d. 1270. 

48. Notum sit quod Gerardus dietus Overstolz tradidit et 
remisit usumfructum suum de domo et area sua supra monlicu- 


) Am Rande finden fich bei diejer Urkunde Wappen, nämlich ein Schild, 
worauf vier QTurnierfragen und darunter ein Horn. 
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Jum in ubi itur ad scias virgines Heldegero vineatori pro fine 
sex solidis col. et uno pullo sibi singulis annis de ipsa solvendis 
ad duos terminos videlicet in nativitate beati Johannis baptiste 
tres solidos et tres solidos et unum pullum in nativitale domini 
subsequenti et infra quindenam ad quemlibet terminum sine cap- 
tione alioquin diecta domus cum area quolibet terminorum. ad 
ipsum Gerardum quoad usumfrucium suum libere devolvatur. act. 
a. d. 1278 mense majo. 

49. Sciendum quod Gerardus Overstolz usumfrucium et Jo- 
' hannes Flacco proprietatem census duorum denariorum qui dici- 
tur hovezins tradiderunt et remiserunt hermanno carreman et 
Sophie uxori sue ita quod iure optinebunt, act. a. d, 1279. 


De Pavone (vergl. 8, 9 und 40). 


50. Notum sit quod Gerardus vundengut et uxor sua Ger- 
ihrudis et Johannis suas tertias particulas quarte parlis domus 
adjacentis domui que quondam fuit Berwici de Niderig tradide- 
runt et remiserunt Gerardo de Pavone et uxori sue Benedicte 
ita quod optinebunt ei divertere possunt. a. d. 1263. 


Item notum sit quod Methildis et Theodericus eius maritus 
diectam dimidiam partem quarte parlis prescripte domus tradide- 
runt et remiserunt Gerardo de Pavone et Benedicte uxori sue 
ita quod optinebunt et diveriere possunt. a. d. 1263. 


51. Notum sit universis etc. quod Gerardus de Pavone ci- 
vis col. et uxor sua Benedicta de domo sua proxime adiacente 
domui in qua manent supra monticulum solvere tenenlur annua- 
tim Hermanno civi col. dictö de Wederhane et uxori sue Ger- 
trudi duas marcas ad duos terminos scilicet ad festum beati Jo- 
hannis et festum Nativitalis domini quolibet termino unam mar- 
cam et habet quilibet terminus quatupr ebdomadas sine captione 
infra quas si dictus census solutus non fuerit proprietas dicle do- 
mus et alterius domus adiacenlis erit ipsis hermanno et uxori 
sue devoluta. adjectum est quoque ubicumque dictus Gerardus de 
pavone redditus duarum marcarum assignaverit in hereditate va- 
lente septua ginta marcas ad illam heredilatem respectum habebit 
dictus hermannus de Wederhane de illis duabus marcis et tunc 
dicta hereditas G.. de pavone erit libera et soluta a diclorum 
reddituum solutione. act. a. d. 1266. 


% 
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De Porta‘) (vergl. Rr. 13). 


52.’ Notum sit omnibus quod heinricus de porta tradidit et 
remisit domum et aream contiguam scto lupo versus monticulum 
que quondam fuit mansio Berwini Theoderico fratri suo et uxori 
sue hadewigi ita quod proprietatem dicte hereditalis obtinebit. 
salvo usufructu Margarete uxoris ipsius hinrici in eadem. act. . 
a. d. 1254. 

53. Notum sit quod Elyzabeth relicta Gerardi barbatoris 
vendidit Johanni de Porta civi col. septem solidos reddituum in 
septima parte domus illius que sita est apud domum widedure 
et uxori sue singulis annis persolvendos in festo pasche et ha- 
bebit quatuordecim dies sine captione. Sed si post quindenam 
adhuc persoluti non fuerint cedet proprietas ipsius septime par- 


lis dicto Johanni de Porta. 


Quattermart. 

54. Notum sit universis quod Gerardus de hemersdorp et 
uxor suas bela vendiderunt et remiserunt domum suam sitam in 
monticulo juxta domum Wilhelmi de hecgen versus sclas virgi- 
nes sicut cam in sua proprielate tenuerat henrico dicto Qualter- 
mart et Sophye uxori sue civibus col. ita quod ipsi iure et sine 
contradictione obtinebunt.. salvo censu quinque solidorum duobus 
terminis sc. in Nativit. dom. et in Nat. Johannis bapt. sub cap- 
lione prescripta Gerardo Overstolz solvendorum. Et dicta here- 
ditas habebit accessum ad puteum ibidem situm. 1257. 

55. Notum sit universis etc. quod henricus dictus Quat- 
termart') et uxor sua Sophia potestatem et authorilatem contu- 
tulerunt coram officialibus quod senior de heredibus suis domum 


suam sitam in monticulo que fuerat Gerardi‘ de heymmersdorp et 


uxoris sue bele post morlem ipsorum personis religiosis in reme- 
dium anime sue ad inhabitandum perpetuo concedat: et nullo 
modo predictam hereditatem vendere vel alienare valebit. dat. 
a. d. 1275. 
Henricus Sunere.?) 
56. Notum sit etc. quod Henricus dictus aureus anser et 
uxor eius Gertrudis emerunt erga henricum dictum Sunere et 


1) Bei Diefer Urkunde findet fich ein Wappen am Rande, nämlich ein Schild- 
mit drei Zurnierfragen. 

2) Diefer Mann bat eine Zeit lang die Ehre gehabt, für den Wnfertiger 
des Planes und erfien Baumeifter des fölner Domes gehalten zu werben. 
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uxorem ejus Aleidem quartam partem domus et aree que fuerat 
mansio Sibodonis et Suenehildis ubicumque eos in divisione at- 
tinget ita quod predictus henricus et uxor ejus Gertrudis iure 
in continenti optinebunt. act. a. d. 1245. | 

Notum sit etc. quod Crislianus et uxor sua helewigis ven- 
diderunt et remiserunt medielatem aree sue versus sctum Maxi- 
minum heinrico dicto Sunere et uxori sue Aleidi ita quod in 
continenli obtinebunt. a. d. 1247. 

57. Item notum sit quod Theoderico et sorori sue petrisse 
cessit terlia pars relique medietatis predicle aree de morte Elye 
et uxoris sue Sapienlie parenium suorum ita quod obtinebunt. 
Item notum sit quod predictus Theodericus et soror sua petrissa 
et Macharius et uxor ejus Drusiana et Gerhardus et Elizabet 
uxor sua vendiderunt quilibet eorum suam terliam partem me- 
dietatis predicte aree heinrico dicto Sunere et uxori sue Aleidi 
ita quod in continenti oblinebunt. a, d. 1247. 

58. Notum sit etc. quod heinricus dictus Sunere et uxor 
sua Aleidis emerunt domum et aream que quondum fuit Regence 
erga Amisium pistorem et uxorem suam Rigmudem ita quod di- 
vertere possunt. a. d. 1248. 

Item notum sit quod predictus heinricus sunere et uxor 
sua Aleidis ita inter se slatuerunt quod si quis allerum super- 
vixerit omnem hereditatem suam et res alias tam mobiles quam 
immobiles inter pueros utrisgque communes potestatem habeat 
divertendi. a. d. 1248. 


| Conventus in Hamburne. ‘) 

59. Notum sit quod conventus in hamburne cum manu 
henrici fili Waldeueri et uxoris eius Aleidis ad manus Sifridi 
fratris suam partem domus ei aree que Bucvel vocatur eflestu- 
cavit ita quod ipse in continenti optinebit. a. d. 1246. 


Gr ift dadurch in die Kunfthandbücher eingeführt und überhaupt Gegen: 
ftand vielfacher Erörterungen geworben. Herr Merlo, ein forgfältiger For— 
fcher im der Lölnifchen Gefchichte, wirb über Heinrich Sunere und feinen 
Antheil am Dombau in feinem "bald erfcheinenden Buche: ‚‚Urkumbliche 
Mittheilungen über die Meifter der alttölnifchen Bauhütte“ weitläufiger 
berichten. 

1) Nachtrag. 


Urkunde, die Herrlichkeit Riehl betreffend.) 
| Mitgetheift von Dr. G. Eder. 


Ich Dederich Blandart Schoiltis, Peter Wyßvaelen, den man 
noempt in den fraenen, Peter Brant Ind vort wir gemeine ges 
ſchworen des gerichts zu Ryle doin kundt ind befennen mit deſem 
offnen Brieve offenbierlichen Yugenden, bat vur uns kommen Ind 
erichienen feindt der Ehrw, Herr Wilhelm Noyver van Wevelkoven 
van Gotzgnaden Abte, Heinrich van Loevenberg Pastor zu Gladbach 
ordens S. Benedicti deß gejtihg van Cöllen Ind haint femmentli- 
hen vor vns erghiet Ind befant vur fich ind Irs Gotzhuſe Nae- 
fomlingen, dat ſy vnß Vlyßlichen, Ernftlihen mit gantzen Willen 
Ind Vuraide gebeden haint und mit Krafft dieß Brieffs bitten, dat wir 
bewillen Ind Zeugen van gerichts wegen Zo Ryle Vurſchr. Zo befiege- 
len folchen heufft Principale Brieve van Deverichen vnſen Schul 
teifen Vurſchr. gleich der vur vam dem Ehrw, Herren Abte Ind Con- 
vent Vurſchr. befiegelt ift, nae lude Ind uyßwiſungen des Principals 
Brieve Vurſchr. antreffende ſolche 20. Dverlendifche Rynſche Gulden 
Lyff Zucht Rhenten, alß der Erfamen Johann daißen in behoive Giert- 
gens feiner Ehligen Huißfrawen Ind Zohan ſyns alften Soens weder 
die Herren Ind gemeine Gog Huiß Vurſchr. gegolven hait Ind dat veruns 
derpandt op ſolchen guet Ind Rente, a8 die Herren Vurſchr. vis deme 
Hoive zu Ryle Iarlich Erlicher Renten geldende haven, geleich dat der 
Principal Heufft Brieve Vurſchr. vhyßweiſende ift, Sonder alle Ar- 
gelift Ind geverde, Ind wan wir geſchworen Vurſchr. dis vnſen ge> 


) Aus einem cod. gladb. Vergl. Annalen 1. Zahrg. 2. Heft p. 303. Die Abtei 
Altenberg übernahm 1437 (Eder und Noever Abtei Gladbach 149 und 
296) den Erbpacht von Wolter van Die und feiner Ehefrau Sophie u. 
behielt fortwährend die Herrlichkeit Riehl, fo 3. B. lieferte noch 1796 
Altenberg den Erbpacht von 24 Malter Roggen in dem Gladbacher Hofe 
zu Köln ab. 
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wohnlichen Vrkunden Intpfangen Haven, So haint wir beberich 
Blandeert Scholtis, Peter Wyßvaelen, den man noempt in ben krae— 
nen Ind Peter Brant vnſe Ingefiegele vur vnß ind unfere andere 
gefehworen vnden an biefem DBreiff zu Rechter konden mit vnſer 
guter Wift ind Willen gehangen, bes. wir andere geſchworen gelich 
mit in diefen Sachen gebrauchen, vmb gebrech vnſer Siegel vp biefe 
Zeit, In den Iaren ons Herren bupfent Vierbondert Ind Seß ind 
Seßig, vp Donnerftag nieft na dem Sontag Invocanvit. 

Per me, Conradums krybben; de kemp, Venerab, Curiae 
Colonien. Notarium approbatum de mandato Venerabilium 
Dominorum méorum Supradictorum , quod protestor manu 
propria. 


Bücher ſchau. 


1. Des Herm. Joh. Nünning weſtfäliſch-münſterlündiſche Hei- 
dengräber, aus dem Latein. überſetzt von E. Hüſing. Coesfeld 
1855. 82 Seiten, 


Der Verfaffer war Kanonid; und Scholafticus des Damenftiftes zu Vreden 
und lebte in der erfien Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Was feine Bildung be: 
trifft, gehörte er der von den Jeſuiten geflifteten neueren humaniftiihen Schule 
an. Als er im Zabre 1711 auf dem Gute Widinghof bei Borken verweilte, 
gab ihm diefer Aufenthalt Veranlaffung, bie dort in der Nähe auf dem Oſter— 
berge bei dem Dorf Heiden vorhandenen Grabhügel zu unterfuhen. Das 
Refultat feiner Forſchungen und Stubien theilt er in dem angegebenen Werf- 
chen mit, in befjen zweiter Abtheilung er fich aber auch noch mit ben in Weft- 
falen befindlichen Steingräbern befcäftigt. 

Kaum war das Werkchen im Jahre 1713 zuerſt erichienen, als feine gute 
Aufnahme ihm im folgenden Jahre fhon eine neue Auflage verſchaffte. Mit 
Bedauern erfahren wir aus der Vortede des Hrn. lleberfegers, dab das von 
dem Berfaffer in feinem Schriftchen mehrfach verheißene größere Sammelmerf': 
Monumentorum Monasteriensium unvollendet geblieben ift. Der ſelten gewor— 
bene erſte Band beffelben (Monum. Mon. Dectria I. Wefel 1747) mar uns. 
fhon fängft bekannt. Kein Wunder, daß es nicht gelang, der folgendven hab: 
haft zu werden! Der Hafjiiche, aber einfeitige Standpunft, auf dem Nünning 
fich befand, verleitete ihn alenthalben die von ihm gemachten Entdeckungen auf 
Auftände des römifchen und griechifchen Lebens, deſſen Kunde ihm fehr geläufig 
war, zurüdzuführen. Dadurch wird feine Auffaflung mehrentheils eine befan- 
gene. Auch ift es bekannt, dab bie Wiflenfchaft feitdem ungcheuere Fortſchritte 
gemacht bat. Dennoch enthalt das Schriftchen immer viel Schätzbares. Wer 
nigftens wird es dazu beitragen, daß auf feinem heimifchen Boden Luft und 
Liebe zum Gefchichtlichen gemerkt und befördert wird, Hoffentlih auch, daß 
die ehrwürdigen Reſte der Vorzeit dajelbit mehr Schonung finden. Es 
wird wohl nicht mehr erlebt werben, daß, wie Seite 54 und 55 be 
richtet wird, ganze Reiterfchwadronen audgefendet werden, um an den fried- 
lihen Dentmälern heimgegangener Generationen ihre rohe Kraft zu üben. 
(Es ift von den Hünenfteinen zu Meeringen und Meinerghagen bie 
Rede.) Der Berfafler hält dafür, Heiden fei den, Römern, wenn fie bei 
Castra vetera über den Rhein gefept hatten, die erfte Lagerftation gewefen. 
(S. 34.) Sonft pflegt man anzunehmen, daß fie fich näher bei der Lippe 
hielten, mit welcher ihre Heerftraße parallel lief. Gr hat entbedt, dab Die 
Steineiche, die gewöhnliche Waldeihe und die Efche den Stoff geliefert haben, 
wovon die von ihm in und bei feinen Urnen aufgefundenen Kohlen herrühten. 
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In einer Note beflätigt es der Hr. Ueberſetzet, daß im Jahre 1840 auf dem 
„Hühnentichhof‘‘ zu Lenden vorgefundene Kohlen deutlih als Eichentoh: 
len zu erfennen waren. S. 35. — Danfenswerth ift die Beigabe von V 
Tafeln. Einige auf der IIIten abgezeichnete Urnen find von eigenthümlicher 
Formation. Die auf Tafel V (S. 44) gegebenen in Borkelo entdedten, von 
dem Berfaffer ‚‚Briefifche Urnen” genannten, haben mit der vor ein paar Zah: 
ven auf der Wanfumer Heide (Kreis Geldern) gefundenen eine auffallende 
Aehnlichkeit. Bemerkenswerth find noch die Abbildungen der in und bei ben 
Steingräbern des nördlichen Weftfalens entdeckten fleinernen Waffen und Ges 
räthe (S. 46, Taf. V und VI). Schade, daß von Figur 2 Zaf. VI, welche 
eine celtifche Pfeilfpige aus Kreidekieſel vorftellt, im Terte nichts gefagt wird, 
Mertwürdig für die Geſchichte ber Taktik, ift die Angabe des Verfaſſers (S. 
47), daß noch im 16ten Jahrhundert zu den Waffen des münfterländifchen 
Kriegsvolts Fauſt hä mmer gehörten, „mit denen fie die Panzer den Feinden 
fo in ihre Leiber fchlugen, daß fie fih mur mit Mühe herausziehen ließen.” 
— Man vergleiche mit dem, was NRünning über feine Waffen und: Geräthe 
meldet, Dieffenbach's Abhandlung über Donnerkeile, nebfl ihrer Abbildung, in 
dem Archiv für Heffiiche Geſchichte. Darmſtadt 1855. Bd. J. S. 106 ff. 
Die Frage, ob die Steingräber in Weftfalen celtifchen oder germanifchen Urfprungs 
find, läßt der Verfaffer unberührt. Lehrreich über diefelben ift der intereffante 
Auffah von Otto Grote über den Schlüppftein bei Osnabrück in den Mittheir 
lungen des biftorifchen Vereins dafelbit III. 1853, &. 305 ff. Groote hält 
dafür, daß derfelbe den heidnifchen Sachſen zugleich als Opferaltar gedient 
hat. Ob auch in unferm Rheinland noch Spuren folcher Hünenjteine find ? 
Die Bodenkultur fcheint fie fhon in unvordenklichen Zeiten vertilgt zu haben, 
wenn fie je hier eriftirten. In Urkunden und Chroniten war bisher nichts 
darüber zu entdeden. J. M 


1I. Die Amtsgewalt der fränkiſchen Majordomus. Deutſch 
bearbeitete Preisſchrift von Dr. Guſt. Schön. Braunſchweig 
1856. 


Das Schriftchen, 95 Seiten füllend, iſt dem Königl. Oberbibliothekar Dr. 
Hent. Georg Pertz in Berlin gewidmet. Es berichtiget durchgehends bie un— 
richtigen Anſichten und Behauptungen von Luden, Zinkeiſen, Phillips, Pertz, 
Roth und Waiß über die Majordomus und bringt mit großem Scharfſinn 
und vieler Gelehrfamkeit die Fragen über die Stellung jenes wichtigen, in ber 
fräntifhen Gefchichte eine fo bedeutende Rolle fpielenden Hof: und Reichsamts 
zu einem gelungenen Abfchluß. „Die Gintheilung des Stoffes‘, heißt es in 
der Vorrede „iſt die, welche fih von felbft ergibt: in dem erften Abfchnitt 
fprach ich von den erften Anfängen in der erften Geftalt des Amts; im ande— 
ren, der bis zum zweiten Warnachar reicht, von der Amtsgewalt, wie fie war, feit 
der Majordomus Staatsbeamter geworden war und fo lange die Merowinger 
in Ausübung der föniglichen Gewalt durch nichts befchränft wurden; im brite 
ten Abfchnitt wird erörtert, mie die SKarolingifhen Majordomus auf den 
Thron gelangten.‘ Der erfte Abfchnitt, überfchrieben: „Ueber die Anfänge und 
erfte Geftalt des Amtes‘, zerfällt in ff. Abtheilungen: 1) Urfprung und Bes 
deutung bes Titel. Die Benennung Majordomus ift dem Hrn. Berfaffer 
Die Heberfegung des fräntifchen Eenefchall ind Romanifche und bedeutet ihm den 
vornehmften unter den Hausgenoffen. S. 3. 2) Urfprung des Amtes. „Da 
von einer erften Ginrichtung des Amtes nichts erzählt, fondern fo von ihm 
gelprochen wird, daß es augenſcheinlich Allen Hinlänglicd bekannt gemefen ift, 
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fo ift Mar, daß das Majorbomat eins von den uralten Hofämtern wır. Es 
ft nicht durch den Ginfluß römischer Verfaffungsverhäftniffe neugeſchaffen wor 
den.“ &. 7. — 3) Die erfte Geſtalt des Amtes. Das Amt war anfänglich 
ein unbedeutendes und hatte fih nur mit der Perſon des Königs zu leiftenden 
Dienften zu befaffen. — 4) Zahl der Majorbomus. Es gab in jedem Reiche 
mir Einen. Königinnen, wenn fie nicht Regentinnen waren, batten feinen 
Majordomus. S. 16. Zum zweiten Abjchnitt: Die Umtsgewalt der Major— 
domus bis zum zweiten Warnachar gehört Folgendes: 1) Ueber die Urfachen, 
weswegen der Majordomus Einfluß auf Staatsangelegenheiten erlangte. „Es 
bleibt immer dunkel“, heißt es S. 19, ‚warum die höcfte Gewalt nicht dem 
Marſchall oder Pfalzgrafen, fondern gerade dem Majordbomus zufiel, der bis 
dahin nicht einmal der erfte unter den Hofbeamten war. Ich glaube bies 
Verhältniß muß auf eine andere, fo zu jagen handgreifliche Weife erklärt wer— 
den. Unter Chlodwig's Enkeln werden von den Schriftftelern die erften Männer 
genannt, die ohne Zweifel Majordomus geweſen find; und in eimer verhält: 
nißmäßig kurzen Zeit wuchs die Gewalt fo fehr, daß bald ihrer öfter als 
der Könige gedacht wird. Man muß alfo die Zeit etwas näher in’s Auge 
faffen, die ein vorher, wenn nicht unbekanntes fo doch umbedeutendes Amt 
mächtig herverhob. Da findet fich denn, daß alle Verhältniffe beftimmt wer— 
den durch die beiden herrfchfüchtigen und leidenfchaftlihen Königinnen Brunichild 
und Predegund. Bei König Guntram, ber gegen fie fih und fein Reich 
Burgund faum erhielt, findet fih fein Majordomus, obgleich er einen energis 
fchen Stellvertreter wohl hätte gebrauchen fönnen. Bei Fredegund bingegen 
und Brunichild erfcheinen ihrer mehrere. Der Zufall kann dies augenfällige 
BVerhältniß nicht herbeigeführt haben. - Frauen nämlih, und wenn fie auch 
noch fo energifch und männlich find, wie Brunichild und Kredegund es waren, 
pflegen doch einen Günftling als höchiten Rathgeber an fich zu ziehen unb 
find fie dem einen gehaß geworben und haben ihn geflürzt, fo laſſen fie bald 
einen ‚andern an feine Stelle treten. Weshalb nun biefer Bla dem Major- 
domus und nicht einem andern Hofbeamten zufiel, Hat folgende Urſache. — 
Königinnen verwalten das Königlihe Haus. Der Majorbomus nun als 
erfter der Beamten, welche die häuslichen Angelegenheiten zu verwalten hatten, 
fam in vielfache Berührung mit der Königin, war ber ihr am nächſten flebende 
Hofmann und Berather. Da der König damtals, ohne irgendwie feine Vor— 
nehmen zu Rath zu ziehen, feine Hofbeamten wählte, wird er der Königin 
auf die Beſetzung des Amtes, das fie fo nahe anging, den größten Einfluß 
geftattet haben, und fo wurde Der immer Majordomus, welchem die Königin 
Gunſt und Vertrauen fchenfte. Unter Fredegund und Brunichild geftaltete fich . 
dann ganz natürlich die Sache fo, daß der bisherige Rathgeber der Königin 
der erfte und einflußreichfte aller Beamten wurde und weiter lebte fich das 
BVerhältniß durch die 36jährige Herrichaft der einen, und die 52jährige ber 
andern fo ein, daß es den Tod beider Königinnen überbauerte.” &. 19 ff. 
2) Die Bezeichnungen des Amtes. Daß der Majordomus auch Major pa- 
latii, M. in aula, senior domus, praefectus — reetor — praepositus palatü 
— Exarchus, Quasi rex, Subregulus u. f. w. genannt wurde, ift mit großem 
Fleiße aus den Quellenfchriften gründlich nachgemwiefen. S. 22—29. — 3) 
Nachrichten über die Majorbomus bis Warnahar. Ob Serwilio, der bei 
Fortunat IV. 15 vorkommt, wirklich Majordomus war, ift noch ungemiß. 
Der erfte zuverläfig als folcher befannte Majordomus iſt Badadhifel, fpäter 
Bifhof von Mans (Greg. Tur. VI. 9 und VIII. 39). Smwifchen diefem und 
Warnachar werden noch 14 mit den von ihnen zu ermittelnden Nachrichten ans 
geführt. S. 29 ff. „Warnachar bildet einen Abſchnitt. Seine Empörung war 
Nothwehr. Pipin's und Arnulf's Erhebung ging aus ihrem Entſchluſſe, das 
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Frankenreich zu regeneriren hervor.” 4) Die Amtsgewalt des Majordomus. 
A. Seine Stellung im Allgemeinen. „Er ſtund nicht einem einzelnen Zweige 
der Staatsgewalt vor, ſondern hatte unter dem König eine allgemeine Auf: 
ficht über das ganze Gebiet; er vertrat daher auch den König, wenn diefer 
aus irgend einem Grunde verhindert war felbft einzugreifen.‘ &.48. B. Das 
Königl. Gericht. „Erſt in den fpäteften Zeiten finden wir eine Beziehung 
des Majordomus zum Berichte." — „Bor dem Jahre 697 wird jeiner bier 
nicht gedacht.” S. 50. C. Die Vormundſchaft über den minderjährigen Kö— 
nig. ©. 52. D. Der Fiscus. S. 54. E. Die Einkünfte des Staates und 
der Schaf des Könige. &. 58. „Ueber das Steuerwefen hatte der Major: 
bomus eine gemiffe höhere Zeitung unter dem Könige. Ueber den Königl. 
Hausfhaß hatte er gar feine Gewalt.” F. Ueber die Verwaltung und Ber- 
theilung der Beneficien, das BVerhältniß zu den Leudes, die Führung des Hee— 
red. ©. 61. „Die Verleihung, Verwaltung und Einziehung der Beneficien 
gehörte nicht zum Amte des Majordomus.” — „Wenn der König ihn gleich 
anderen Vornehmen dabei zu Rath z0g, fo hatte er feinen größeren Ginfluß 
ald die Uebrigen.” &. 66. — „Der Majordomus fonnte mit der Führung 
des Heeres beauftragt werden. Auf Grund feines Amtes hatte er darauf eis 
nen Anſpruch.“ G. „Es fcheinen dem Majordomus für feine Mühemaltung 
Beneficien verliehen worden zu fein. Doch waren dazu nicht diefelben Grund: 
ftüde beſtimmt.“ &. 69. H. Gab es ein römijches Umt, das zu dem bes 
Majordomus das Borbild geweſen war? — 5) Der Sieg der Vornehmen 
über das Königthum und das Berhältnib des Majorbomus zu bdemfelben. 
©. 71. „Der jeweilige Zührer der fiegenden Partei. wurde immer mit dem , 
Amte des Majorbomus bekleidet, weil er am geeignetften war, unter biefer 
Form König und Königreich zu beherrfchen.” S. 76 ,,Das Majordomus: 
Amt wird immer mehr Form und im meitern Verlauf bloß fein Name ge 
feglicher Borwand für die Herrfchaft eines neuen Fürftengeichlechts.‘‘ III. Abs 
fhnitt. Das Amt des Majordomus und die Karolinger. 1) Bon Arnulf und 
Bipin bis zu Blahoat. ©. 77. ‚Arnulf und Pipin waren die Führer ber 
auftrafifchen action. Ihr Streben ging nicht dahin ein einiges Franken 
reich Herzuftellen, fondern zuerft in Aufttafien Zucht und Ordnung wieder ein- 
zuführen. Die Auftrafier folgten ihnen ohne Widerfireben. Nach Herrfchaft 
waren fie nicht begierig. Sie wollten einen unmündigen Herrfcher nur bes: 
halb haben, um einmal ihre Pläne ungehindert zu verfolgen und zweitens fich 
einen König bilden zu fönnen, der ihre Pläne meiter führte.” &. 86. „Pi: 
pin's Gewalt fügte fi) weniger auf das Majordomus:-Amt ald auf die Stel: 
lung feiner Familie in Auftrafien.” 2) Bon Ebroin bis Theodald. S. 85. 
3) Bon Raganfried bis Pipin. S. 92. „Karl Martell's Aufgabe war es zu 
verhindern, dab Neuftrien ſich ganz von Auftrafien trennte, In jenem Reiche: 
theil nahm jeder Bifchof und jeder Sauvorfteher eine, wenn auch auf einen 
Meinen Raum befchränfte, Souveränität für fih in Anfpruh. Karl griff 
Neuftrien und Burgund an und bejiegte fie. Gegen die Bifchöfe verfuhr er 
fummarifch, hart und willkürlich. Gr fegte fie ab und verjagte fie und gab 
ihre Sie treuen Anhängern. So brachte er allerdings in die Kirche große 
Gefahr, aber feine Macht wurde dadurch gehoben. Auch trug er fo das Sei. 
nige bazu bei, um einen Weg anzubahnen, auf welchem die Kirche reformirt 
werden fonnte. Er nahm die Kirche St. Petri und den h. Bonifacius in 
feinen Schuß, ohne zu ahnen, dab nur auf dieſe Weife die Herzogthümer 
(Aquitanien, Allemannien und Bayern) dem Reich erhalten werden fonnten.” 
S. 94. Die Herzoge waren erbliche Herrfcher. Sie würden fich, da fie nur 
dem Meropingifchen Königsgefchleht zum Gehorfam verpflichtet waren, nach 
dem Ausgehen befjelben vom Frankenreich losgeſagt haben, wenn Karl fie nicht 
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mit Waffengewalt unterworfen hätte. „Aber die Aufgabe, dieſen Beſitz zu bes 
fefligen, mußte er fammt dem Reiche feinen Söhnen Karlmann und Pipin 
als Erbfchaft Hinterlaffen. Sie erlangten dies durch die Kirche; denn Boni: 
facius, der Begründer des beutfchen Reichs, hatte Durch feine ſtrenge Kirchen: 
orbnung bie deutſchen Herzogthümer unter fih und mit dem Frankenreich auf's 
engfte verbunden. Ohne Gefahr für fich felbft hätten die Karolinger ſchon 
längſt nach der Krone greifen fönnen; ohne Gefahr das Reih zu zer 
fpalten fonnte erft nun Pipin unter dem Schuge der Kirche den Thron 
beſteigen.“ S. 95. Beigegeben find drei Tafeln: 1) eine fynchroniftifche über 
die Reiche der Meropinger v. 3. 511—752, 2) eine genealogifche der Pi— 
pine und 3) eine der Merovingifhen Könige und ihrer Majordomus. Möge 
dem Hrn. Berfafler Luft und Muße und Kraft bleiben, die Gefchichtsforfchung 
durch noch manches eben fo intereffante und gelungene Werk zu bereichern !. 


EM. 


II. Geſchichte der Burgen, Rittergüter, Abteien und Klöfter 
in den Rheinlanden und den Provinzen Jülich, Cleve und 
MWeftfalen, nach archivaliſchen und andern authentifchen Quel— 
len gejammelt und bearbeitet von Freiherrn Dr. v. Mering. 


X. Heft. 


In dem vorgenannten 10. Hefte, welches im vorigen Jahre bei Heberle 
erfchient, ift wieder eine namhafte Zahl von Nitterfigen, Klöftern 2c. mit Be: 
nutzung eines reichen Materials, das meift im Brivatbefige des Hrn. Verfaſſers ift, 
in angemefjener Weife behandelt. Unter Anderm finden wir da Nachrichten 
über das Rittergut Bachem bei Köln, über das Pfarrdorf Lützenkirchen, über 
Burtfcheid, über Die fürftlichen Privilegien der Stadt Lennep aus dem Yahre 
1277, einen intereffanten Auszug des Manubuches des Gäcilienftifts zu Köln, 
die Beltätigungsurfunde der Kapelle des h. Nicolaus in Wefthoven von Seiten 
des Abtes Rupert von Deug. Aber auch Mittheilungen, deren Inhalt über 
das Intereſſe des engern DBaterlandes weit Hinausreicht, treffen wir an, z. B. 
die Wahl des römifchen Königs Ferdinand und deflen Hufdigung in Köln, 
Nachrichten über die berühmte Agnes von Mansfeld 2c. Der Herr Verfaffer wird 
die Reihe der Hefte mit dem nächftfolgenben, mit deſſen Anfertigung er befchäftigt 
ift, Schließen. Er beabfichtigt, fein Werk, welches einen Schaf von Material 
enthält, dadurch noch nüßlicher zu machen, daß er demfelben ein alphabetifches 
Verzeichniß der behandelten Gegenftande beigibt. Andem wir dem Hrn. Ber: 
faffer dafür im Boraus unfern Dank ausfprechen, möchten wir uns erlauben 
noch einen andern Wunfc zu außern. Unfere Zeit ift die Zeit der ftrengen 
Wiſſenſchaftlichkeit. Unfere Gefchichtfhreibung hat dadurch felbft vor den 
klaſſiſchen Gefchichtsbüchern der Römer und Griechen den Vorzug, daß fie, nicht 
zufrieden mit der Darftellung, auch den Nachweis und die Beurtheilung der 
Quellen verlangt, worauf die Nachrichten beruhen. Und fo würde Herr von 
Mering, bei dem mir engen Anſchluß ar die Quellen gewohnt find, uns zu 
Dank verpflihten, wenn er für jeden Artikel da, mo es nicht fehon gefchehen, 
nachträglich furz die Hauptquellen, woraus er gefchöpft hat, angeben mollte. 

Das vorliegende 10. Heft Hat noch nach einer andern Seite für die 
Freunde der Gefchichte Bedeutung. Der Herr Berfaffer fagt nämlich in feiner 
Borrede: Das laufende Jahr, in welchem mir Diefes zehnte Heft dem geſchätz— 
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ten Bublitum übergeben, ift das 25. unferer literarifchen Th ätigkeit, und be, 
gleitet dann dieſe Worte mit einer befcheiderren Bemerkung. *) 

Was Herr von Mering für die Landesgefchichte gethan, iſt Jedem, der 
nicht ein Fremdling in derfelben ift, wohl befannt. Sein Name ift allgemein 
verehrt als. der eines fleifigen und reblichen Forſchers. Seine Schriften greis 
fen fo in alle Theile der Landesgefchichte ein, daß fein Buch über diefelbe ge— 
fhrieben wird, das nicht bei ihm fih Raths erholt. Mehr noch wird man 
von Achtung vor ben Verbienften diefes Mannes erfüllt, wenn man bebentt, 
unter welchen Zeitverhäftniffen Herr v. M ering feine Studien begonnen: damals 
war der Sinn für die Landesgefchichte erlofchen, ihre Freunde und Liebhaber 
waren felten, ihre Namen fonnte man zählen; damals gab es noch feine 
QDuellenfammlungen, damals war Lacomblet's Urkundenbuch noch nicht erfchienen. 
Die wahre Begeifterung läßt fich aber duch feine Schwierigkeiten abfchreden. 
Herr von Mering ging frifh an's Werk, er fuchte, fammelte und theilte bie 
Grgebniffe feiner Forſchungen in feinen Schriften mit. Zeht, nachdem mancher 
biftorifhe Schatz durd ihn vom Untergange gerettet ift, nachdem der Sinn 
für die Gefchichte überall erwacht ift, nachdem fein Name ehrenvoll bekannt ift, 
kann er mit Befriedigung auf ' feine 25jährige Wirkfamteit zurückſehen. - Seine 
Verdienfte entgingen nicht der: gelehrten Welt. und der. Königlichen Regierung. 
Die Univerfität zu München verlieh ihm den Titel eines Doctors der Philo— 
fophie und Seine Majeftät unfer allergnädigfter König die goldene Medaille 
für Kunſt und Wiflenfchaft. 

Noch eins müfjen wir von diefem Manne fagen, wir müſſen noch fpres 
chen von feiner Befcheidenheit und feiner Gefälligkeit. Gr gehört nicht zu 
jenen Antiquitäteninhabern, die ihre Schäge bewachen, wie ber Gerberus die 
Unterwelt. Er nimmt die Gefhichtsfreunde, die ihm zahlreich befuchen, mit 
befcheibener Freundlichkeit auf, theilt ihnen gem mit, was er hat, und unter 
fügt fie überhaupt mit Rath und That. 

Mögen fih an die 25 Zahre feiner Wirkfamfeit neue 25 Jahre ans 
fchließen! G. €. 


IV. Bon ben 
Gefchichtsquellen des Bisthums Münfter | 

ift im vorigen Heft der ‚Annalen‘ des dritten Bandes erfte Abtheilung anges 
zeigt worden. Zur mweitern Kenntnißnahme theilen wir auch den Inhalt der 
vorhergehenden Bände mit. Der erfte Band, Er. Bijchöflihen Gnaden, Jo— 
hann Georg, Bilhof von Münfter, dem hohen Protector des Unternehmens, 
gewidmet, enthält: 
Die Münfterifhen Chroniken des Mittelalters, Herausge— 

geben von Dr. Yulins Ficker. Münſter. Theiffing. 1851. 


407 Seiten. 

Nach einer gediegenen Vorrede über die Handfchriften u. f. w. (S. LIV) 
folgen: 1) Florenz von Wevelinkhoven's Ghronit der Biſchöfe von Münſter 
mit der Kortfeßung eines Ungenannten und den Zufägen der Mönde von 
Marienfeld. 772—1424. S. 1-92. 2) Chronik der Bifchöfe von Münfter 
von ver Stiftung des Bistyums bis auf den Tod Biſchof Otto's von ber 
Hoya. 772—1424. S. 92—156. 3) Leben Otto's von ber Hoya, Bifchof 


*) Die erite Schrift, welche der Verfaffer herausgab, erfchien 1830 unter 
dem Titel „Beiträge zur Geichichte der altſtadtkölniſchen Verfaffung.‘ Ges 
drudt in Köln bei Franz Kap, Schlöffer. 
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zu Münfter, 1392— 1424. S. 156—188. 4) Münfterifhe Chronik eines 
Augenzeugen von ber Wahl Bifchof Heinrich'8 von Mörs bis auf das Ende 
der großen münfterifchen Fehde. 1424—1458. S. 188— 241. Fortſetzung 
Rudolf's von Langen, 1458— 1496. 5) Arnd Bevergern's Münfterifche Chro— 
nit von der Wahl Biſchof Heinrich's von Mörs bis auf die Einführung Bi: 
fchof Heinrichſs von Schwarzenburg. 1424— 1466. S. 744289. 6) Fort. 
fegung ber Chronik des Arnd Bevergern bit auf den Beginn der Religiong-Neue: 
rungen. 1466—1524. &. 289-304. 7) Münfterifche Chronif von der 
Wahl Biſchof Heintih’s von Mörs bis auf die Wahl Bifchof Bernhard's von 
Raesfeld. 1424 - 1557. S. 304-346, Gin Anhang umfaßt 1) Nachrichten 
über die Münfterifchen Biſchöfe ans den Nekrologen de8 Domes zu Münfter. 
S. 346-350. 2) Gedächtnißfeier Das Sieges bei Barlar. S. 350-352. 
3) Erwählung über die Gründung der Abtei Werden. S. 352—355. 4) Er 
zãhlung des Grafen Otto von Tecklenburg zum Stifsverweſer. 8.-355357. 
Den Schluß bilden 1) Perſonen-Regiſter. 2) Seographifches Regifter. 3) 
Erklärung der mittellateinifchen Wörter, 4) Erklärung der niederdeuffchen Wörter, 

Der zweite Band enthält 
Berichte der Augenzengen über das Münfterifche Wiederläufer— 
reich. Herausgegeben von Pr. C. A. Cornelius. Mümnſter. Theif⸗ 

fing. 1853. 

Voraus geht eine Abhandlung (XCVIII S.) über die’ Quellen der Ge— 

ichichte des Münfterifchen Aufruhrs, worauf nun folgen 1) Meilter ‘Heinrich 
Gresbeck's Bericht von der Wiedertaufe in Münſter. S. 1— 214, 2) .Ucten: 
ſtücke zur Gefchichte der Münfterifchen Wiedertäufer. S. M4—411, 3) Ehro⸗ 
nif des Schweiterhaufes Marienthal, genannt Stiefind, in Münfter. S. 410 
— 443. 4) Münfterifche Apologie. &. 443-462, 5) Berfonen- und Orts⸗ 
Regiiter. . 
Der Raum diefer Blätter geftattet uns nicht , Einzelnes aus bem reichen 
Inhalte diefer beiden Bände hervorzuheben. Freudig begrüßen wir das Unter 
nehmen als ein Werk, welches nicht allein für das Münfterkand , fondern auch 
für das Rheinland von großer Wichtigkeit ift. 8. 


Beitfchriften. 


1. Zeitfhrift für deutfhe Mythologie und Sittenkunde, von 
J. W. Wolf, 2. Br. 4 Hft. Göttingen 1855. SS. 
341—448. 


Die meiften Beiträge find von den beiden Singerle und beziehen fich auf 
Tyrol, — Eine Mittheilung von Konr. Maurer aus Münden (S. 341 ff.) 
belehrt uns, daß die nordifhe Mythologie eine plöglihe Lähmung in fehmerer 
Kampfesnoth zu einer Wallkürie (deren Name mit „Haarfefſel“ verbeutfcht wird) 
perfonificitt. — Echmit aus Gillenfel® gibt S. 384 ein Märchen aus der 
Eifel „der Kubhirt und der Drache.“ — An feine Templerfagen (S. 413 ff.) 
aus dem Luremburgifchen und ber Eifel, die unter andern vermelden, daß bie 
Templer, wenn fie Nachts auf Raub ausritten, ihren Pferden die Hufeifen 
hätten verkehrt anfchlagen laffen, knüpft Nic. Hoder die Bemerkung: „daß 
bier mythiſche Elemente mit biftorifchen vermifht find.” (S. 415.) „Das 
Hufeifen ift Wuotan’s Zeichen. „Man findet häufig die Thürme der dem h. 
Leonard geweihten Kirchen mit Hufeifen bemalt. — Bol. das in Bäumen 
eingefchnittene Omega als Gränzbezeichnung in Grimm’s Rechtsalterthümern II. 
S. 542. Wer fernere Beziehungen des h. Leonard zum germanischen Mythus 
nachſpüren will, findet in feiner Legende bei Jacobus a Woragine CLV. (S. 
687 ff. ed. Graesse. 1846) reichlichen Stoff. — Die intereffantefte Abhands 
lung ift wohl die ‚die Sage von dem Mäufethurm’ überfchriebene von Felix 
Liebrecht in Lüttih. S. 405 ff. Diefer Sage begegnen wir nicht nur in 
Bingen, fondern au in Köln, Strasburg, Osnabrüd, fogar in Polen, Eng- 
land und Dänem ark. Das Alterthum legte Landplagen, wozu auch der Mäus 
fefraß gehörte, feinen Volksobern zur Schuld, die deshalb nicht felten den 
Göttern zum Sühnopfer bdargebracht wurden. Wie nahe lag es nicht, von 
einem folchen Opfer zu fagen: es fei von den Mäufen gefreffen worden? 
Wie daher, daß folche Unglüdliche an Bäumen aufgehängt wurden, die Sagen - 
mit einfam gelegenen Thürmen in Berbindbung gebraht wurde, meif't 
der BVerfaffer mit großem Scharffinn und vieler Gelehrfamteit nah. Für bie 
Kölner Sage werben Diethmar von Merfeburg (Berk III. 830.), die Annales 
Queblinburg. (ebend. 81.). Wilh. v. Malmesbury 2%. III, Alber. trium font. 
ad ann. 1083 und Sammarth.German. VIII. S. 75 ad ann. 1112 citirt. 
Beachtung verdient das in allerlei Varianten wiederkehrende Märchen vom 
Dank der Todten. (S. 373.) Bald findet der Mitleidige die Leiche eines ar- 
men Schuldners, der nicht zahlen konnte, im Schornftein feines hartherzigen 
Gläubigers aufgehängt, bald wird fie Durch die Straßen gefchleift, bald unter 
freiem Himmel mit Stödten und Ruthen gefhlagen. Dem, welcher fich erbarmt, 
indem er die fremde Schuld zahlt, was meiftend mit bedeutender Aufopfe— 
zung gefhieht, den Leichnam des Unglücfichen zu einer ehrlichen Beftattung 
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bringt, wird ein zweifaches Glück zu Theil. Er gelangt zu Ehren, Anfchen 
und Reichthum. Cine Königstöchter, eine ausgezeichnete Schönheit beglückt 
ihm mit ihrer Hand und wo er nun fpäter in große Roth und Gefahr und 
Berlegenheit geräth, erfcheint plößlich ein Retter, der dann zuleßt fich als der 
Geiſt des BVerftorbenen, dem vor langer Zeit bie Wohlthat des Begräbniffes 
zugewendet wurde, zu erfennen gibt. Das erfte, dab Erbarmen mit unbeftatteten 
Todten feinen Lohn findet, infofern Die höheren Mächte es find, die die 
jen fpenden, ift eime Anficht, die das Heidenthum und das Chriftenthum gemein 
haben. Was lepteres, in Uebereinſtimmung mit der vorchriftlichen Offenbarung, 
darüber lehrt, wird als befannt voraus geſetzt. Was die heidnifche Anficht 
betrifft, hat fie ihren Ausbrud gefunden in dem ergreifenden Zwiegefpräch, das 
Horatius (Od. Lib. 1. 28. Te maris er terrae) dem Archytas und einem feis 
ner unbeftatteter Leiche begegnenden Schiffer in den Mund legt. Es möge 
aber nicht-überfehen werden, daß Archytas keinen von ihm felbft zu gewäh— 
renden Lohn zufagt, fondern einen verheißt, der von den Göttern (a Jove 
Neptunoque) herfommen fol. Es fragt fich, worit die Meinung ivurgelt, Daß 
die Todten, denen Erbarmen erwielen ward, felbit als Retter und Belohner 
ihrer Wohlthäter fommen? Aus Legenden im chriftlihen Erbauungsbüchern 
fallt mir für den Wugenbli nur eine einzige ein, wo hämlich einem ſardini— 
ſchen Herzog Eufebius gegen einen von Sizilien, Oftorgus genannt, ein Heer 
von 10,000 Rittern Hülfe bringt, welche fich nach erfochtenem Siege als bie 
Seelen derer, welche der erftere Durch eine gewiffe Stiftung aus dem Fegfeuer 
gerettet hatte, ausgeben. (Magn. Spee. exempl. Dist. IX’ exempl. 184). Daß 
die den Todten erzeigte Wohlthat hier in etwas Anderem, als im Begraben 
beftand, ift unerheblich. Wäre die Meimmg als eine aus dem Heidenthbum 
ftammende erwieſen, fo hätten wir einen neuen Beweis des Glaubens unferer 
vorchriftlihen Vorfahren an die Uniterblichkeit der menſchlichen Seele. — Was 
die Unfitte felbft anbelangt, den Zahlungsunfähigen das Begräbniß zu verwei— 
gern, jo begegnen wir derfelben, nach Ausweis der Gortcilien, noch bis in das 
ſpätere Mittelalter. FM. 


IE, Derfelben Zeitichrift, gegründet. von Dr. J. W. Wolf und 
herausgegeben von Dr. W. Mannhardt, dritten Bandes 
erſtes Heft. 


Der neue Herausgeber verfchafft feinem Werk günftige Aufpicien. Unfere 
Beſprechung diefer Zeitjchrift in unferem vorigen Hefte wünfcht berfelben einige 
tüchtige Mitarbeiter im bdeutfhen und flämifchen Frankreih und in Belgien. 
Obgleich, wir uns nun nicht vermeffen anzunehmen, daß jene Aeußerung von 
Einfluß gewefen ift, fo freuen wir uns doch melden zu können, daß unfer 
Wunſch in Erfülung ging. Das macht uns Muth mit einem neuen Vorfchlag 
hervorzutreten. Möchten doch die vielen intereffanten Stellen in alten oder 
fonft unbefannten Sprachen dem Leſer durch Meberfegung gemießbar gemacht 
werden! Freilich einen Jacob Grimm darf Keiner e8 verübeln, wenn er ©. 
XH der Borrede zu feinen deutfchen RechtsaltertHümern fchreibt: „Schimpflich 
wäre e6 mir erfchienen, alle die Auszüge aus altdeutfchen, frieſiſchen, angel. 
fähfifchen und altnordifhen Demtmälern mit Sprachanmerfungen oder gar 
mit Ueberfegungen zu begleiten... Wen es ernfllih zu thun ift, um 
das Etudium des altdeutfchen Rechtes, für den kann auch die Erlernung uns 
ferer Sprachbialette nicht Hinberniß fein, fondern Anregung. Die Klage, daß 
es an Hülfsmitteln fehle, fcheint mir ungegründet, und auf den vorzüglichfien 
Univerfitäten wird jeßt den Etudirenden Anleitung gegebem zu bdeutfcher Philo— 
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logie. In Grörterungen des klaſſiſchen Alterthums befteht jtillfchweigend Die 
Vorausſetzung der Sprachfenntniß und Niemand legt ein lateinifches oder grie— 
hifches Gitat erft noch befonders aus.” Aber Grimm fchrieb für ein ganz 
anderes Publitum, ald das, auf welches Zeitfchriften berechnet find. Wenn 
nur die Zeitfchriften lefen folten, welche ein Univerfitätsftudbium gemacht haben, 
fo würde feine einzige aus Mangel an Abonnenten beftehen können. Soll 
übrigens die oft ausgefprochene Behauptung, daß in unfern Tagen Gefchichtss 
ſtudium Sache des Volkes geworden it, zur vollen Wahrheit werden, dann 
müffen die Schriften, welche das Volk für diefes Studium mehr und mehr ge— 
winnen- follen, demfelben auch mundgerecht fein. Wer unfer Heft zur Hand 
nimmt und S. 1—20 Müllenhof's nordifche,: engliihe und deutiche Räthfel 
findet, wird uns für unfern Vorfchlag Dank wiffen. — Zu der gelehrten und 
Iharfiinnigen Grörterung Leo's über die „angelſächſiſchen Synonymen für den 
Begriff „Spiel'“ gibt ein niederrheinifcher Jdiotismus einen Beitrag. „Lik“ 
ift ihm „feiner Grumdbedeutung nah ein entfprechendes Weſen, eine entfpres 
chende Geſtalt und Befchaffenheit, Haben — entweder äußerlih: ähnlich. fein 
oder mehr geijtig gefallen, behagen.” Liken bedeutet im Plaitdeutſchen ber 
untern Rheingegend juft dafjelbe. Cs heißt nicht nur „gleichen, fondern auch 
‚gefallen, anftehen, paffen.‘‘ Het lickt mit bedeutet: Es geziemt fich nicht 
und mit dem Zueignungsfall „Het likt mi nit“ es gefällt mir nicht. Der 
„Witte Swan” von Woefte im märlifhen Dialect, S. 46, ift eine der vielen 
Berfionen, und zwar eine fehr anmuthige von dem Dank der Todten, wovon 
oben. — S. 53—61 begegnen uns „DVolfsüberlieferungen aus der Rheinpro— 
vinz, von Franz Lennig aus Xegidienberg bei Honnef.‘ 1, der wilde Jäger 
(aus der Gegend des fagenreichey Siebengebirge). 2. Die fchöne Frau von 
Bärthenau an der Wied. 3. Der Ritt auf dem Bode (jum Herentanz). 4. 
Der Sauhirt und der Rathsherr (Schwant). 5. Zwei Volkslieder: 1) Jo— 
hannes Segen, (eine eigenthümliche Deutung der Entftehung des Brauchs 
Zohannes Segen zu trinken.) Ein armer Mann verfchreibt ſich auf fieben Jahre 
dem Teufel. Nach Verlauf diefer Zeit muß er fich auf Gron-Haidchen (?) dem: 
felben übergeben. Er fucht in feiner Noth Hülfe und Schuß bei St. Gertrud. 
(Wird diefe vieleicht an dem angegebenen Ort oder in der Nähe verehrt?) 
„Sie kocht ihm einen Trank, darein thut fie Johannes Gewalt, Johannes Ser 
gen, daran ift Alles gelegen. (Gr trinft davon. Dem böfen Feind ift feine 
Gewalt über ihn benommen. 2) Des Zägers Liebhen. Es folgen 6. noch 
3 Nachrichten über abergläubifhe Gebräuhe. — „Frö-Donar“ von Manns 
hardt (86—107) weift in Volksliedern umd fonitigen Heberlieferungen merk— 
würbige Spuren von biefer nordifchen Gottheit nah. — Die Literatur bringt 
S 132 die erſte Nachricht über die „Annales du comit€ Flamand de Frances 
1854, worüber wir, da fich der betreffende Verein dem unferigen bereits ans 
gefchloffen hat, nächſtens mehr. werben berichten können. Die Recenfion des 
„altdeutfchen Nahmenbuchs von Förſtemann“ S. 137 ff. ift für Forfcher im 
dieſem Gefchichtsfache fehr Iehrreih. — Folgende Nachricht aus den „Nachtich— 
ten‘ S. 148 muß auch dem Leſer unferer Zeitfchrift willlommen fein. „Kai— 
fer Napoleon I. hatte bereits den großartigen Gebanfen gefaßt, mitten unter 
dem Lärm des Krieges, ben voltsthümlichen Dichtungen einer von großen alle 
gemeinen Ideen begeifterten Vergangenheit oder ftillen Friedenslebend? am haus 
lichen Heerde bucch einen franzöfifchen Volksliederſchatz eine ehrenhafte Stätte 
zu bereiten. Wir verdanken der Anregung Fortouls, in welchem Frankreich 
das Mufter eines für Kunft und Wiffenfchaft und alle geiftigen Intereſſe forg- 
lichen Ministre de l’instraction publique et du culte befigt, daß in Louis 
Napoleon der Gedanke feines großen Oheims auflebt und der damalige Prä— 
fibent der Republit dur das Decret vom 13. Sept. 1852 befahl ein „recueil 
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general des poösies populaires de ‚la France‘“ zu veranftalten, Cine name 
hafte Summe im Budget des Unterrichts-Miniſteriums und die Stiftung einer 
„Medaille eommemorative‘“ für die fleißigfien Sammler follte dem Unterneh— 
men Halt und Nachdrud verleihen, Dem Unterrichts-Minifterium wurde die 
Ausführung übertragen und ein „„Comite de la langue, de l’histoire. et des 
arts de la France‘“ mit der Recenfion des Liederfchaßes beauftragt“ u. f. w. 
Unfere Zeitjchrift berichtet viel Erfreuliches über. das bisher Geleiftete und macht, 
was noch erfreulicher ift, auf verwandte Beftrebungen in Deutfchland aufmerk- 
ſam. Es wäre hieraus noch viel AIntereffantes zu berichten. Was wir aber 
nicht überjehen dürfen, ift, daß der Impuls zu jenem Unternehmen in unferm 
Nachbarlande von einem Rheinländer ausgegangen ift. „D. 3. Firmenich, 
defjen verdienſtvolle Dialekten-Sammlung „‚Germaniens Völkerſtimmen““ ein 
würdiges Denkmal deutfchen Fleißes ift, begnügte fich nicht damit, aus fait 
allen Ländern germanifcher Zungen Gau bei Gau, Mundartenproben der For: 
fhung zugänglih gemacht zu haben, er wandte fich an die franzöjiiche Re— 
gierung mit der Bitte eine allgemeine Aufzeichnung der romanifchen Dialekte 
zu veranlaffen und machte darauf aufmerffam, daß mit diefem Werf ein Samm- 
lung der Bolkslieder, wie es im feinem Buche gefchehen, auf bequeme Weile 
zu verbinden fein würde " — Befonders danfenswerth ift die zum Schluß des 
I. Hft. 3. Bandes beigefügte Anzeige in das mythologiſche Fach einfchlagender 
neuen Schriften, 80 an der Zahl, denen in der Folge eine ausführliche Be 
fprechung gewidmet werden fol. Wir machen daraus namhaft: Re. 1. De 
Noorden symbolae ad comparandam Mythologiam Vedicam cum Germanica, 
imprimis pertinentes ad pugnam Dei aestivi cum Dracone. Bonnae 1855. — 
‚ M. 5 Schmis, Sitten, Sagen, Lieder, Eprichwörter und Näthfel des Eifeler 
Volks nebft einem Ydioticon. Bd. I. Sitten. Trier. 234 Seiten. — Nr. 21. 
Montanus, die deutfchen Voltsfefte, Volksgebräuche und deutfcher Volksglaube 
in Sagen, Märchen und Volfsliedern. I. Bd. Iſetlohn und Eiberfeld. 1854. 
— NL. 23. U Fahne, der Carneval, mit Rüdficht auf verwandte Erfcheinuns 
gen, ein Beitrag zur Kirchen: und Sittengefchichte. Köln, 1854. — Nr. 35. 
Dsc. Schade, die Sage von der h. Urfula und den eilftaufend Jungfrauen. 
Hannover, 1855. — Nr. 38. Simrock, Handbuch der deutfhen Mythologie 
mit Einfchluß der norbdifchen. 2. und 3. Buch. Bonn, 1855. — Ne, 39. 
Deffelben Legenden. — Nr. 64. L. de Baecker, La religion du Nord de la 
France avant le Christanisme. 1854. J. M. 


III. Derſelben Zeitſchrift dritten Bandes, zweites Heft. S. 161— 328. 

Die an der Spitze der Mittheilungen dieſes Heftes ſich zeigenden „vlämi⸗ 
ſchen“ Sagen und Gebräuche von Lanſſens feien als die erſten Gäſte aus einem 
ftammverwandten Nachbarlande freudig begrüßt! Ihnen folgen deutfche Sagen, 
von U. Kaufmann. 4) „Zn Bonn befand ſich hinter dem Thurm der im 
Anfang dieſes Zahrhunders abgebrochenen St. Remigiusficche ein altes Stein- 
bild, auf Dem zwei Liebende, die flüchten wollten, in dem Augenblick dargeftellt 
waren, da fie fich in einem Korbe fchwebend hinabließen“ — 5) „Um dem 
fogen. ftumpfen Thurm in Bonn wandelt um Mitternacht eine Frau mit einer 
Waage und fingt Dabei: Gebt Maaß und Gewicht.‘ 6) „Ein gewaltiger 
Riefe hat in Emmerich gehauft und einmal bei einer Belagerung dadurch die 
Feinde verfcheucht, daß er den Kopf über die Mauer ftedte und mit den Zäh— 
nen fletſchte. Am Faftnachtsmontag trug man in Emmerich eine Riefenfigur 
umher, deren Kopf beitandig wackelte.“ *)— Hyac. Holland. meldet etwas über aber- 


) An Venlo bezeichnet die Sage einen gewiffen Halbgott und Rieſen Va— 
luas als den Gründer der Stadt.” Seine Figur und die feiner Gattin 
pflegen auh um Faſtnacht herumgetragen zu werden. 
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gläubifche Bebräuche und Meinungen in Böhmen und Baiern, H. Kraufe gibt Kinder⸗ 
reime aus Stade und Nordheim, Woefte Voltsräthfel aus der weftfälifhen Mark, 
3.8. Zingerle behandelt den wilden Mann, die fübdeutjche Bertha und ben Tater- 
mann. Mit einem bewundernswerthen Aufwand von Gelehrfamkeit ftellt Mannharbt 
Unterfuchungen über den Kudgud, den märchenteihen Berfünbiger des Früh: 
Iings an. (S. 209—298.) Gr ift ihm der dem Donar und dem to geheis 
ligte Vogel. — Wie Sage, Thierfabel und Legende darin zufammentreffen, 
daß fie dem Verräther den verdienten Lohn zufprechen, wird mit Bezugnahme 
auf die Legende der h. Barbara bei Zac. a Voragine nachgemiefen. (Ein 
Hirt, der fie ihrem fie verfolgenden Vater verrieth, wird in einen Felsblock 
verwandelt.) — S. 300. Noch etwas über St. Zohannisjegen. Die Ges 
ſchichte fpielt in Mainz. — S. 305. Nachträge und Berichtigungen. 3) Zur 
Sage über den Mäufethurm. — S. 309. Die ‚Literatur‘ befpricht unter 
Anderm ein Werkchen von ©. Pfeiffer über die Namen und bie Bedeutung 
des Pferdes bei den Altdeutfhen und eine Lateinifhe Differtation von’ 9. 
Pröhle über die Benennungen des Blodsberge. Aus den zur Anzeige ges 
brachten Schriften heben wir hervor: Simrock, die ‚ältere und jüngere Edda. 
2, Aufl. Etuttgart 1856, und Liebrecht, Gervasii Tilburiensis Otia impe- 
rialia. Hannover. EM. 


IV. Sahrbücher des Bereins von Alterthbumsfreunden im Rhein- 
lande. XXIII. Zwölfter Jahrgang. I. Bonn 1856. 210 Seiten. 


Römerfpuren im Often des Rheines. Der Berfaffer, Prof. Deycks in 
Münfter, verfolgt fie von feiner Nähe aus bis in die Schweiz. (S. 1—31.) 
— Die Dörfer Qualburg und Rynderen bei Cleve zwei römifche Anfiedelungs- 
orte, von Dr. Echneider. „Es ift kein Zweifel, daß der Hügel, worauf Qual- 
burg liegt, ein zur Römerzeit befejtigter Punkt und zwar eine Burg war, 
ähnlich der auf dem nahegelegenen Monterberg, nur mit dem Unterfchieb, daß 
diefe Burg hauptfächlich von dem fie umgebenden Waffer ihren Schuß hatte, 
während der legtgenannte Ort durch die Höhe und Steilheit des Berges ge 
fhüst war.” &. 33. Bon der bekannten, den Matribus Quadruburgis ge 
fegten Infchrift, als deren Fundort Hüpſch Quadrath bei Bergheim angibt, 
ift e8 noch nicht nachgewiefen, wo fie eigentlich gefunden it. Man kann alfo 
aus berfelben auf Qualburg noch feinen Schluß machen. &. 34. — Der Herr 
Berfaffer bekämpft nochmals die von ihm ſchon längft als eine irrthümliche 
bezeichnete, immer wieder auftauchende Meinung, welche die Hintere Seite bes 
Chores der Kirche zu Ryndern für ben Ueberreſt eines römifchen Tempels 
hält. &. 36. — „Beide Orte gehörten im Alterthume zu den größern Anfie— 
delungen und waren gleichzeitig mit einer Militärbefagung verfehen.‘ Unter 
welchen Namen werden fie von den alten Schriftitellern angeführt? Es wird 
wahrfcheinlich gemacht, daß Myndern das Arenacum bes Tacitus (Hist. V. 20.) 
und Qualburg das Quadriburgium des Ammian Marcellinus (XVII. 2.) if. 
Quadriburgium fol das latinifirte Waterborg (Wafferburg) fein. &. 39. Der 
im Jahre 1830 zu Qualburg 5—6 Fuß unter der Erde entdedte Eſtrich ift 
vielleicht ein Reit des dafelbjt von Kaifer Julian (359) angelegten Getreibe- 
Magazins. — Gefhichtlihe Nachrichten über Birten (bei XZanten) und beffen 
Lage, von Dr. Fiedler in Wefel. Es werben die verfchiedenen Benennungen 
angegeben, unter denen biefer Ort beim Ravennas, in den Fuldiſchen Annafen 
(880), beim Luitprand von Gremona, dem Bortfeßer des Ahegino (939), dem 
Aedituus Tuitiensis (im Anfange des 11. Zahrhundbers), in den Urkunden 
über die Stiftung des in ber Nähe gelegenen Kloſters Fürftenberg (1119) 
und andern fpätern vorfommt. Wenn der Herr Verfaffer (S. 43) meint, es 
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fehlten darüber die Nachrichten, ob auf dem Pürftenberg, welcher auch St. 
Martinsberg hieß, früher eine dem h. Martinus geweihte Kirche geſtanden 
habe, ift er im Irrthume. Schon Papebrod in Notis Norbertinis führt die 
darauf bezügliche Urkunde vom Jahre 1144 an. Mörkens in feinem Conatus 
ehron. belehrt uns darüber, daß der Köfnifche Erzbifchof Hildolf (1076—1079), 
der Nachfolger des h. Anno, eine. auf dem Würftenberg erbaute Kirche zu 
Ehren des h. Martinus einweihete. (S. 98.) Im Zahre 1144 faßte Erz— 
bifchof Arnold II. alle der neuen Anſtalt gemachten Schenkungen in einer 
Urkunde zufammen. (V. Cod. dipl. zur Köln. Erzd. I. S. 82.) Hierin heißt 
es unter Anderm: „D. Hildolfus Arch. dedicans oratorium sti Mar- 
tini in ipso monte dedit“ u, f. w. Bgl.: Bon ben Gottheiten, welche 
in Vetera verehrt wurden. S. 26 ff. Alterthümliche Merkwürdigkeiten der 
Stadt Zanten u. f. w. II. — Auch ift es nicht richtig, daß die in Birte 
gelegenen Güter, die ein gewifjer Conrad im Jahre 1176 der Kirche zu Rees 
ſchenkte, auf unſer Birten bezogen werden. &. 45. Birte in Urkunden aus 
jener Zeit bezeichnet unfer Borth, mehr füdlich gelegen. Birten beißt immer 
Birtene, Birthene. Riten dafelbft ift ein Schreibfehler und fol Riehle heißen 
(Riel zwifhen Alpen, Borth und Menfelen). — „Die ältefte Kirche von 
Birten wurde im Jahre 1557 durch den Rhein verfchlungen. Sie lag mehr 
weitwärts, Die darnach errichtete mußte im Jahre 1764, weil der Rhein im- 
mer näher kam, abgebrochen werden.“ &. 46. In diefem Jahre wurde bie 
jegige erbaut. Im Jahre 1786 wurde der Bislicher Kanal (jet die Haupt: 
ftrömung des Rheines) gegraben. S. 47. Der Here Verfaffer meint, daß der 
jegige und die früheren Namen Birten’s mit „Vetera“ nichts gemein haben. 
Unferes Erachtens kommt es hierbei darauf ar. ob Vetera ein urfprünglich 
fateinifcher Ausdruck oder ein latinifirtes, von einer unter den Urbewohnern 
üblichen DOrtsbezeichnung Hergefeitetes Wort ift. Wir neigen uns zu der leß- 
term Anficht, welche wieder auf einen Zufammenhang von Vetera mit Birten 
zurückfühtt. — Unter der archäologifchen Aehrenlefe von Urlichs (S. 49—60) 
ift uns die Nachricht über ‚die Schola in Xanten‘ befonders merkwürdig. 
Wir erfahren daraus Folgendes: Der Foliant, in welchem Herman Ewich, 
Prediger zu Wefel (1648), die von Stephan Pighius auf feiner Neife nach 
Italien aufgezeichneten römifchen Infchriften fammelte, befindet fich gegenwärtig 
auf der Bibliothef zu Berlin. (Es foll vor Kurzem noch ein zweiter Band 
aufgefunden fein!) Im jene Sammlung find auch einige rheinifche Infchriften 
aufgenommen. ine derfelben, die bisher nur unvollftändig bekannt war, , 
theilt Herr Urlichs ganz mit. (S. Here. Prod. &. 35 und Kannegieter de 
Brittenburgo. &. 131). Aus ihr geht hervor, daß unter den Kaifern M. Aus 
telius Anton. und 2, Aurelius Verus irgend ein Öffentliches, durch euer zer 
ftörtes Gebäude (schola) wieder aufgebaut fei. Pighius hatte die Buchftaben 
C.. R.. VL.. auf eine Colonia Trajana Ulpia beziehen wollen und darin 
einen Hauptbeweis für die Col. Traj. in Xanten gefunden. (Bgl. S. 19 
Bedenken gegen die Eriftenz der Colonia Trajana in III. Alterthümliche Merk: 
würbigfeiten über Xanten.) Gehen wir uns die Sache an, wie fie vorliegt, 
fo beweifet unfere Infchrift für eine Colonia Traj. durchaus nichts. Eine 
Colonia fonnte für fich feine Schola als emen öffentlichen Berlammlungsort 
haben. Die Scholae waren für ihre verfchiedenen Stände und Genojfen- 
fhaften, als Cohortales, Flamines, Argentarii, Agrimensores u. f. w. Alfo 
hätte zwilchen Col. Traj. Ulp. der Pighius’fchen Lefeart nothwendig noch ein 
anderes Wort ftehen müſſen. Hierfür aber ift im ber britten Linie unferer 
Snfchrift zwifchen Scholam und igni, wie der Augenfchein zeigt, durchaus fein 
Raum, Die Erklärung derfelben fei den Epigrammatiften überlaffen. Uns 
feinen die abgerijjenen Buchftaben „Cohortalium* gelefen werden zu müffen. 
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Einen Ort Ulpia, dem fie angehörten, wollen wir gelten laffen. Möge biefe 
Entdeckung zu einem neuen Anlauf auf Forfhungen über die „Colonia Tra- 
jana“(?) anfpornen; — Matronenfteine aus Zülpih und Rloisdorf, von A. 
Eid in Gommern, S:60—83. „Als im vorigen Jahre der Marktplatz zu 
Zülpich umgepflaftert wurde, entdeckte man kaum einen Buß tief unter dem 
Boden eine Reihe von Gräbern in der Richtung von DOften nah Weiten. Es 
fheint, daß der mittlere Theil des Marktes, der unangetaftet blieb, deren noch 
eine Menge birgt.“ Zu den Seitenftüden der Tumben waren ehemalige Ma- 
tronenfteine verwendet worden. Die aufgefundenen, ſechs an der Zahl, werden 
bier befchrieben und erläutert. Der erſte ift der „Cuchinehis“, der zweite der 
„Vesunianehis“ gewidmet. Die Namen der übrigen find veritümmelt, - Den 
ganz neuen, bisher noch unbekannten Matronennamen Cuchinehis ift der ‚Herr 
Berichterftatter geneigt auf Kuchenheim bei Euskirchen zu beziehen, (S. 68.) 
„Der der ‚Vesunianehis’ gewidmete Stein ift der fechste mit diefem Namen.’ 
Er wird auf einen Localnamen von Fettwiß bezogen (ehemals Wiſſa, Wiſſe, 
Wys. S. 69. Es gab aber dort in der Nähe auch ein Düremwiß.) Der 
Auffag enthält einige wichtige Bemerkungen über Umftände, die bisher bei den 
Matronenfteinen überfehen oder nicht nach Gebühr gewürdigt worden find. — 
Ueber einen xömifchen Grabjtein aus Aseiburgium, jegt (in der Houben’fchen 
Sammlung in Xanten) von Dr. Fiedler. S. 81—89. Der Stein war fchon 
längft befannt. — S. 90. NRömifches aus Rheinzaben, — S. 93—99. 
Silvanus Teteus. Berfchiedene Urnen, fünffeitiq, aus röthlihem Thon, haben 
eine fie dem genannten Gott wibmende Infchrift. Here Prof. Braun hält fie 
für unecht und warnt gegen häufig damit getriebenen Betrug. — Gabbalifti- 
fche Infchriften. S. 100—108. Bon dem Genannten. Endlich ift es der 
umfafjenden Erudition und dem unermübdlichen Scharffinne des Herrn Prof. 
Braun gelungen, eine räthfelhafte Infchrift aus dem Dom zu Regensburg zu 
lefen, die in dem 2ericon von Dremmelius (dem Fleinen Ducange) manchem 
Gpmnafiaften viel Kopfbrechens verurfachte und manche Wette verlieren lieb. 
Es handelte fich um die dritte und vierte Neihe, die, wie fich jept ergeben 
hat, den Namen in cabbaliftifhen Schriftzügen enthielten, nämlich: 
Puer Johann Kelderer. Das Ganze ift zu lefen: Anno Domini 1583 die 
mensis nov. 16 obiit in Domino puer Joann Kelderer Diaconus Ratisbo- 
nensis aetatis sue dierum sex. Cujus anima Deo vivat. Amen. BRequiescat 
in pace. „Dieſe Inſchrift'“ fagt Herr Prof. Braun, „gibt uns ein Beifpiel 
ficchlihen Mißbrauchs, indem fie uns ein Kind von fechs Tagen vorführt, 
welches fchon Diakon ift... Der Oheim des kleinen Diafonus- von Kelberer 
war Biſchof von Regensburg und fein Vater verwaitete zugleich das HoF 
marfchallamt.‘ Allerdings waltete darin ein Mißbrauch ob, daß einem kaum 
getauften Kinde eine kirchliche Pfründe verliehen wurde. Daß, einem ſolchen 
aber auch fchon die Diafonatsweihe ertheilt worden fei, ift nicht glaublich. 
‚ Von der andern Seite aber ift e8 auch gewiß, dab, wenn auch in Regensburg 
eine eigenthümliche Verfaffung eigene, nur für Diafonen beitimmte Dom— 
heeenpfründen angeordnet haben mag ihre Inhaber nicht eher den Namen oder 
Titel „Diakon“ führen fonnten, bis fie die entiprechende Weihe empfangen 
hatten. Soll das D nach actatis sue nicht decimo ftatt dierum geleſen wer— 
den müflen? freilich müßte es ein X fein; Doch glaube ih, wäre D für 
deeimus nicht beijpiellos, und fo hätten wir einen Diafonus von fehszehn 
Zahren (aetatis suae decimo sexto seil. anno), was fo gar auffallend nicht 
if. — Aehrenleſe von Münzfunden im Ganton Bern, von Herrn Archivar 
Sahn. S. 109—121. — Der Steinfchneider Herophilos und der Tod der 
Lucretia (Erzrelief), &. 122—136, von H. Brunn. — Gtrustifcher Gold: 
fhmud aus den Mofellanden, von Ed. Gerhard. S. 130—134. — Herr 
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Prof, Braun fommt (S. 135 — 140) noch einmal auf das is und Kogel 
verlieren‘ zurück. Es if ein Synonhmon von „Alles verlieren”, Kappe 
bedeutet das, was wir jegt den Rock nennen, Kogel, die Kopfbedeckung. In⸗ 
tereſſant und neu iſt uns die Bemerkung, daß die frommen Schreibbrüder des 
Gerhard Groote beim Volke auch Kogelherren hießen. — Was Herr Oberlehrer 
Freudenfeld in der „Literatur“ (S. 140—167) über das bon ung in une 
ſerm vorigen Hefte ſchon zur Anzeige gebrachte Rein'ſche Werkchen: „Haus 
Bürgel, das römifche Buruncum’’ fagt, ift fehr lehrreich und verdient bei einer 
zweiten Auflage, welche dies Schriftchen gewiß erleben wird, benußt zu werben. 
Das von Heren Fr. aus einer Urkunde vom Jahre 1314 (Floß, Aachener 
Heiligthümer), verglichen mit einer andern vom Jahre 1326 (Lacombfet IIL. 
Ne. 212) über den Pfarrer Andreas von Bürgel und von Zons Angeführte 
verbreitet über das Rfarrverhäftnif beider Kirchen ein neues Licht. Diefem 
Hefte it auch eine Karte über den Nheinlauf und die Umgegend von Zone 
und Bürgel beigefügt, — Das römifche Trier u. j. m, von einem Veteran 
der rheinifchen Gefchichtsforfhung, Profeſſor G. Schneemann. Trier 1852, 
wird etwas fpät zur Anzeige gebracht. S. 153—159. Am Werke wird auch 
eine am Dom befindliche Infchrift enteäthfelt und auf Handelsfreiheiten ge— 
deutet, die den Kaufleuten von Köln bewilligt waren. — Gefchichte der Stabt 
Münftereifel und der nachbarlichen Oxtfchaften, von Zac. Kapfey, Gpmnafial. 
Director u. f. w. Dem Werke wird das verdiente Lob gefpendet. S. 160 ff. 
Auch wir werden darauf zurückkommen. — Gitten und Sagen u. f. m. bes 
Gifeler Bolts, von 3. H. Schmig, — und: Zur deutichen Thierfage, von 
Hartrich, Prof. zu Schäsburg in Siebenbürgen, — beiprochen von K. Simrock. 
S. 164 ff. „Daß unfere Rheingegend zu der deutichen Golonijation Sieben- 
bürgens ein bedeutendes Gontingent geftellt habe, bezeugen dortige Ortsnamen: 
Lechenich, Liblar, Bell, Berkdorf, Bodendorf, Erkrath, Godesberg, Windhagen, 
Roisdorf, Frechen, Weflelingen u. ſ. w.“ S. 164. — ‚In der Eifel war bis— 
her nur für römifches Alterthum gefammelt worden; an allem deutſchen 
war man mit vornehner Verachtung vorübergegangen. Das Leben, die Boefie 
unferer Väter, vom Humanismus aus dem Bemwußtjein der Gebildeten ver— 
drängt, fehien dem gemeinen Volke anheimgefallen und daher feiner Beachtung 
werth, ja, die Schulmeifterei und der Polizeidefpotismus des aufgeflärten Jahr— 
hunderts meinte fie als abergläubifch vertilgen und ausrotten zu müffen. Jetzt 
endlich, wo fie aus dem Volksleben allmälig ſchwinden, hat die Wiſſenſchaft 
ihren Werth erkannt und beeilt fich,, ihre letzten Reſte für fich zu retten; fie 
dem Bolfe feldft, das fein Glück darin finde und Zahrtaufende lang darin 
gefunden hat, lebendig zu erhalten, ift feine Hoffnung mehr, Ein glüdlicher 
Stern hat in der Eifel noch zuleßt über ihnen gemwaltet, indem ihre Auf 
zeichnung in die Hände des Herrn Pfarrer Schmig in Gillenfeld gelegt 
ward, eines Mannes, der dem Volke vertraut und verwandt, deſſen treuen, 
fhlihten Sinn in feiner Ausdrucksweiſe bewahrt. Der einfache, unge 
fhmüdte Ton, in welchem er berichtet und erzählt, flößt der Wiſſenſchaft 
volles Vertrauen auf die Zuverläffigkeit feiner Mittheilungen ein.” — 
Yus den Miscellen S. 168 ff. befcheiden wir uns Folgendes anzuführen: 
Der Bonner Stein der Dea Hludana fol nicht zu Birten, fondern auf dem 
Monterberg gefunden fein, S. 172. — Ueber Urnenfunde u. dgl. zu Galbed 
an der Ners. S. 173. — Ueber verfchiedene antiquarifche Entdedungen in 
der Nähe von Neuß und Geldern u.f.w. S. 175. Es find meiftens Sachen, 
die fich in dem werthvollen SKabinet des Herrn Buyr zu Nieuferf befinden. 
Wer fie an Ort und Stelle befichtigen will, hüte fich vor den Folgen eines 
Drudfehlers und frage nicht nach einem Herrn Birds, der dort nicht zu fine 
den if. Aus der Mittheilung über die &. 39 von uns befprochenen In— 
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fchriften zu Mehr, die uns erft zu Geſicht fam, als unfer fie betreffender Brief 
wechſel jchon nach feinem Drudort abgegangen mar, tragen wir noch nad, 
daß die Tafeln von ungleicher Größe find. Die der Wolverada bildet ein 
Quadrat von I Fuß Seite und it ringsum mit einem Bande verfehen, fo wie 
au die einzelnen Zeilen durch doppelte vertiefte Querlinien von einander ges 
fchieden find? Die zweite Tafel it 13 Zoll hoch und 17%, Zoll breit. Sie 
it 1 Zoll vom Rande ringsum von einer vertieften Linie eingefchloffen und 
eben fo find die Zeilen durch folche Linien eingefaßt. &. 177. — Ueber bie 
römifche Wafferleitung bei Leubersborf in der Eifel. &. 182. — Altdeutfche 
Gräber zu Medenheim entdeckt. &. 184. — Ebendaf. die Schlacht bei Badna 
im Jahre 1263. (Bgl. S. 62. Wald Baade?) — Bonn-Verona. — Stein— 
färge mit allerlei Geräth und Waffen, gefunden auf dem Kirchhofe zu Bertzdorf 
bei Brühl. ©. 193. Den Schluß machen Berichte über den Verein. J. M. 


V. Verhandlungen des hiftorifchen Bereins für Niederbayern. 
IV. Bp. Iv. Heft. Landshut, 1856. 103 Seiten, 


Der Inhalt if: Fortfegung und Schluß: „Der Künzengau‘‘, von Härtel, 
Pfarrer zu Niederhaufen. Das Allgemeine war in den frühern Heften fchon 
vorausgefchict. Die bier gegebene Anführung der bebeutenderen Drte hat für 
die Ferne weniger Intereſſe. Das Bedeutendfte find wohl bie Nachrichten 
über das in dem befprochenen Gau gelegene Klofter Niederaliaich (S.17—47). 
Der Herr Verfaffer behauptet, daß eben fo am Rhein wie an der Donau Lo: 
calitäten, die den Beinamen „Heilige führen, 3. B. Heiligensberg, Heiligen- 
holz, Heiligensweiher, von irgend einer uralten Firchlichen Stiftung herrühren. 
8.41. Den Schluß feiner Abhandlung macht eine Befchreibung der einzelnen 
Theile einer alter chriftlichen Kirche. (S.47—60.) Der Herr Berfaffer nimmt 
oft Bezug auf die Kirchen Kölns. Gr it aber nicht immer gut berichtet 
worden (3. B. &. 50 über einen Lettner in ber JeſuitenKirche, &. 54 über 
ein St. Chriſtophsbild in St. Gereon). Aus dem Jahresbericht des Vereins 
erfehen wir, daß er eine bedeutende numismatifche Sammlung befift, 352 
Mitglieder zahlt und unter der Leitung des königl. baierifchen Regierungsraths 
Herrn Dr. Wiefend in Landshut fteht. J. M. 


VI. Zeitſchrift für vaterlündiſche Geſchichte und Alterthums: 
funde,. Herausgegeben von dem Berein für Geſchichte und 
Alterthumskunde Weftfalens durch deſſen Directoren C. Geis- 
berg und W, E. Giefers. Neue Folge 7. Band. Münfter, 
1856. 

1) Ueber das Gaftell Alifo, von Giefers. S.1—65. Bor etwa zehn Jahren 
fchrieb der Herr BVerfaffer über diefen Gegenftand eine lateiniſche Differtation, 
worin nachgewiefen wurde, daß das römifche Alifo in dem jekigen Elfen 
zwifchen Paderborn und Delbrüd zu fuchen it. Da die Löfung der jekt fo 
lebhaft erörterten Frage über die Wahlftatt der Varusfchlacht mit der über Die 
Lage von Alifo in unzertrennlihem Zufammenhang fteht, war es nothwendig, 
auf leßteres wiederholt und ausführlicher einzugehen, was mit dem beften Er— 
folge gefchehen if. — 2) Gefchichtlihe Nachrichten über die Aemter Bilftein, 
Waldenburg und Frebeburg, von Hüfer. S. 65—125. — Waldenburg Faufte 
der GErzbifhof Conrad von Hofladen im Jahre 1248 von einer Wittme von 
Say. In einer Anmerkung wird darauf aufmerffam gemacht, Daß die mo= 
dernifirte Schreibart Hochfteden und Hochftetten unrichtig iſt. Unferes Erachtens 
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kann der Name. eben fowohl Hoftaben als Hoſteden gefchrieben werden, Das 
Hoch flatt Ho ift allerdings eine wiewohl nicht zu. verwerfende Neuerung. — 
&. 76. In früherer Zeit waren die Pröpfte von Soeſt immer zugleih Dom— 
herren von Köln. — Im Zahre 1271, 23. Augufi verlieh Graf Heinrich von 
Keflele den Grafen Syfried von Wedegenftein an Johann Heren von Bilftein 
denjenigen Theil feiner Neubifchen Vogtei zu Leben, der zwifchen Neuß und 
der Niers liegt. — ©. 82. Zwei Brüder von Helpenftein verkaufen ihren Hof 
Slike bei Lendberg-dem Kölner Domcapitel für 2200 Mark. — Der Official 
zu Köln inveflirt den Domherrn Wilhelm von Sleyda, der von Gerard von 
Dyck zur Pfarre von Bedburg präfentirt war, mit. diefer Stelle. Heinrich von 
Reiferfcheid und ein Herr von Wyckerode hatten auch auf dies Patronat Anz 
fpruch gemacht. an. 1326. — 3) Der Oberfreijtuhl in Arnsberg, von J. ©. 
Seibers. &. 125-167. Bon den Behmgerichten in Weitfalen macht man 
ſich außerhalb diefes Theiles Deutichlands gar zu abenteuerlihe Vorſtellungen. 
Man kennt fie nur aus Sagen und Märchen. Genannte Abhandlung iſt 
durchaus geeignet, über diefes merkwürdige Anftitut zu befehren. Unter Anz 
derm haben wir -diesfeit des Mheines es nicht begreifen können, wie die weft: 
fälifchen Freigerichte, Die doch nichts anderes jein follten als die ordentlichen 
Berichte für die freien Grundbefiger eines gewiſſen Diftrictes im alten Sachen: 
ande, ihre Jurisdietion über die rothe Erde hinaus Diesfeit des Rheines, ja 
bis in die mweftlichen Niederlande hinein, ausdehnen fonnten, weshalb viele 
Städte fich das Privilegium geben ließen, den Ladungen vor weſtfäliſche Frei— 
gerichte feine Folge leiften zu brauchen. (Rheinberg erhielt ein folches kurz 
nach feiner Gründung, Kempen ein päpftlihes im 15. Jahrhundert. ben fo 
die Städte Deventer, Zwoll, Campen und Gröningen im Jahre 1463 bon 
Bius IL.) In dem bier Mitgetheilten wird darüber Aufichluß gegeben, Die 
Vehmgerichte betrachteten fich als Inhaber kaijerliher Macht. Wenn auch ge 
wiffe Stuhlherren, unter andern der Erzbifhof von Köln, als Herzog von 
BWeftfalen, die Richter und Schöffen der Freiftühle ernannten, fo erhielten dieſe 
doch ihre richterliche Macht von dem Kaifer, als Nachfolger Karls des Großen, 
des angeblichen Gründers des Vehmgerichtsmefens. Hierdurch, begünftigt durch 
die Grundſätze des römiſchen Rechts über die allenthalbenhin ſich erſtreckende 
faiferliche Machtvolllommenheit und noch mehr durch den Umjtand, daß all— 
mälig bie Befiger ſämmtlicher Freiſtühle fih in einen corporativen Verband 
begaben, fam es dahin, daß diefe glaubten befugt zu fein, überall, wohin fie 
ihre Macht nur ausdehnen konnten, Recht zu Iprechen, befonders da, „mo 
andere Gerichte, e8 mochte fein, in welchem Theile von Deutjchland es wollte, 
den Barteien das Recht verweigerten.” (S. 131.) „Der Zreiftuhl zu Arns— 
berg: war nächft den von Dortmund der berühmtefte in Weſtfalen.“ S. 132. 
Seitdem Die Vehme ihre Wirkſamkeit auch über deutfche Länder außerhalb Weſt— 
falens ausdehnte, war es nmöthig, daß allenthalben ‚‚Freifchöffen‘ vorhanden 
waren. S. 141 finden wir als einen folchen einen Friedrich von Belden ge 
nannt Glupdt (an. 1457), unftreitig einen Rheinländer. Ueber den allmäligen 
Berfall des Inſtituts gibt folgende merkwürdige Stelle Auskunft: „1618 pa 
tentifirte der Kölner Kurfürſt Ferdinand von Bayern den Kranz Langfchede als 
oberften Freigrafen von Arnsberg, mit der Befugniß, im Namen des Kurfüriten 
alle übrigen Freigrafen und Freifchöffen anzuordnen, ihnen die heimliche Loſung 
zu entdecken, Apellationen anzunehmen, Brüchten zu erfennen, einzuziehen u, 
f.w. or 300 Jahren belieh des Kurfürften Ahnherr, Kaifer Ludwig von 
Bayern, alle einzelne Freigrafen felbft, die ihm vorgeftellt wurden, nament- 
lich auch den Arnsberger Freigrafen Heinrich vom Thurm. Nun begnügt fich 
der Statthalter der Faiferlichen Majeftät, den ihm amvertrauten Königsbann 
ein für allemal am einen Statthalter mit unbedingter Subftitutionsbefugniß zu 
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verleihen.“ &. 157. — As im Zahre 1835 der Tod des Tegten Ober 
freigrafen von Arnsberg Wilhelm Engelhardt gemeldet wurde, ſetzten fich ge— 
wiſſe rheinifche Blätter auf das hohe Pferd der Gelehrfamteit, um ihr des 
votes Publitum gegen den Glauben an die Forteriftenz eines Oberfreigrafen 
bis dahin zu warnen. Der lekte Kölniſche Kurfürft wäre auch der letzte Ober: 
freigraf gewefen. Und doch finden mir bier (S. 160), daß die Sache ganz 
richtig if. „Engelhardt erhielt feine Beftallung von dem Kurfürſten Mar 
Friedrich (1783) und War Franz (1784), Gr hat alle von ihm creirte Frei— 
grafen überlebt. Et fungirte noch im Jahre 1826. ALS Oberfreigraf 
bezog er einige Gerfte, Hafer und etwas Geld. Außerdem Gerichtsgebühren 
und Sporteln für- die Beeidigung anderer Kreigrafen und Preifchöffen. Bei 
diefer Beeidigung folte auch die heimliche Lofung offenbart werden. Dies 
wurde jeboch, wie er fchriftlich bemerkt hat, -von feinem nächften Dienſtvorfahr 
und ihm, weil es nicht mehr zur Zeit paffend, vielmehr lächerlich fchien, nicht 
mehr beobadhtet; wie er mündlich geftand, war ihm die Lofung 
felbft unbefannt.” ©. 160. Mit vollem Rechte' jagt der Herr Vers 
faffer: „Es ging dem Freigerichten, wie es dem Rheine noch geht. Aus ges 
ringen Anfängen erwächlt er zum größten deutfchen Strome, ber im Sande 
vergeht.‘ & 161. — Nachdem der Herr BVerfaffer zum Schluß die dem letzten 
Dpberftuhltichter unbefannten, nunmehr aber ziemlich befannten, leider nur 
noch nicht erflärten *) Lofungs: und Nothworte der Fehme, den heimlichen 
Schöffengruß und andere Gebräuche mitgetheilt hat, gibt er im einem Zus 
fage eine anmuthige Befchreibung der Wahlſtätte bes Freiſtuhls zu Arne: 
berg. Sie lag vor der Stadt in dem Baumgarten des gräflichen Schloffes. 
Der Pla war in Privatbejik gelangt, bis er auf den Wunfh Sr. Majeftät 
unferes Königs, der ihn im Jahre 1817 in Augenfchein nahm, zwei Jahre nachher 
durch Tauſch als fönigl. Domäne wieder erworben wurde. S. 166. — 8. 345 
wird eine Verordnung des Concil. von Bafel „de judicio westfaliae“ angeführt, 
aus Harzh. Conc. germ. V. — 4) Anno der Heilige, Erzbifhof von Köln, 
und Grabftein eines Münjterfchen Kaufmanns zu Bofton im Jahre 1312 von 
E. F. Mooyer in Minden. Einen gewiffen Haimo, mütterlihen Oheim bes 
h. Anno hatte Herr Mooyer bisher für einen Domheren in Bamberg gehalten. 
Aus dem von. Lacomblet (Archiv II. S. 49 ff.) veröffentlichten Nec.ofogium 
des St. Margradenitifts in Köln gefteht er eingefehen zu haben, daß derſelbe 
der erfte Propſt diefer Anftalt war. Der wiewohl furze Auffag enthält manches 
Antereffante, befonders über die Barentel des h. Anno. — Der Münfterfche Kauf 
mann, defjen Grabplatte am Ende des vorigen Zahrhunderts in dem ehemaligen 
" Kranciscaner-Rloftergebäaude zu Bofton gefunden wurde, **) hieß Weſſel Smalen- 
burg. Bermuthlich war er einer der Gründer jenes Kloſters. Seine Nachricht leitet der 
Herr Verfaffer mit diefen wohl zu beherzigenben Worten ein: „Kür die allgemeine 
Geſchichte Deutfchlands, oft mehr aber für die fpecielle Gefchichte einzelner Lanz 
destheile, ift es wichtig zu wiffen, wo fih Kunſt- und Schriftdentmale, Die 
ihrem Urlprung nach für Deutfchland von Intereffe find, und fich gegenwärtig im 
Auslande befinden, aufbewahrt werben.” Sollte e8 nicht eine der Aufgaben 
des germanifchen Mufeums fein, über ſolche Gegenftände Verzeichnifje anfer— 
tigen zu laſſen? An jene Notiz über einen in Bofton angefeffenen Kaufmann 
aus Weftfalen und von ihr ausgehend reihet fich eine höchft intereffante ***) 


*) Selbft Grimm in feinen Rechtsafterthümern II. &. 852 hat dieſe Er— 
tlärung nicht gewagt. 
*) Jetzt in Lincoln aufbewahrt. 
”**) Leber einen bisher für die Provinzialgefchichte zu wenig beachteten Ges 
genftand, heißt es S. 212. 
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Abhandlung von C. Geißberg: über den Handel MWeftfalens mit England im 
Mittelalter. S 174 ff. Wir müffen unfere rheinifchen Leſer, befonders die, 
welche fih mit voltswirthfchaftlihen Studien befaffen, bitten, den Aufſatz 
ganz zu lefen. Er ergeht fich ohnehin über ein Gebiet, deffen Vergangenheit 
zu erforfchen unfer Verein ſich zur Aufgabe gemaht hat. Es tommen nicht 
nur handelsgeſchichtliche Nachrichten aus Münfter und Osnabrüd, fondern auch 
noch mehr aus Soeft, Dortmund, Attendorn, Medebach, Duisburg und Ems 
merich darin vor. Alles Orte, die entweder zum Rheinlande oder zum Fölnis 
fhen Weftfalen gehören. Welch ein herrliches Geſchichtswerk könnte entitehen, 
wenn nach den Vorarbeiten von Hüllmann, Barthold, Arnold u. A. auch das 
in Köln aufgefpeicherte Material über die Handelsverbindungen der rheinifchen 
Metropole verarbeitet würde. Exoriare aliquis! — — ‚Weftfälifche Tuch— 
röcke fommen in den Corvey'ſchen Heberegiftern unter dem Namen Paldones vor.‘ 
©. 178. Unfer jegiger Paletot iſt alfo doch nicht undeutfh. — Bon Duis: 
burg führte eine Königsftraße über Dortmund und Soeft nach der Wefer hin. 
&. 181. Schon feit der normannifchen Groberung brachten die Kölner Rheins 
weine nach England. S. 184. Es ift wohl nicht ganz richtig, wenn ber 
Herr Verfaffer dag „Provincia Coloniensis* in dem Banegnricus des Olive— 
rius Scholafticus auf die Eroberung von Damiette (1219) mit „Kölniſches 
Stiftsland’ überfegt. (S. 187.) Dliver wollte die Verbienfte der Kreuzfahrer 
aus dem nordweftlihen Deutfhland hervorheben und bediente fich des 
Ausdruds: Kölner Provinz, weil man hierunter den Gompler der Bisthümer Köln, 
Lüttich, Utrecht, Münfter, Osnabrüd und Minden verftand. — Ueber eine dem 
h. Nicolaus duch den Erzbifhof Heintih von PBirnenburg im Zahre 1328 
gemweihte, zu Attendorn gelegene, einer dortigen nach England handeltreibenden 
Kaufmannsgilde gehörige Kapelle fehe man S. 194. Das GStatutenbuch des 
GSontors zu London vom Jahre 1437 führt Köln als den Vorort der hollän- 
difchen Etädte und der weſtſeits des Rheines an. S. 197. Unter König 
Eduard VI. (1552) wurden die Brivilegien der deutfchen Gildhalle aufgehoben. 
— Bir bedauern, nicht länger bei diefer eben fo anfprechenden als gelunge: 
nen Arbeit verweilen zu können. — 5) Gefchichtlihe Mittheilungen über die. 
Benedictiner-Abtei Graffchaft, von C. Boerkler, Propft zu Belede. &.214— 236. 
Es ift ein Grundriß der Gebäulichkeiten beigefügt. Graffchaft, gegründet von 
dem 5. Anno, war eine Golonie von Siegburg, fo wie dies von dem welt: 
berühmten Kloſter Fructuaria in Stalien. &. 216. Bon den der Abtei” bei 
ihrer Gründung einverleibten Pfarreien haben einige ihre Namen verändert. 
Das in der Stiftungsurfunde vom Jahre 1072 genannte Oftervelde ift unfer 
iegiges Kallenhardt, fo wie Heslipe das heutige Plettenberg. &. 217. Wenn es 
richtig ift, daß, wie S. 220 behauptet wird, vorzeiten, als das Wormbacher Archi- 
diafonat an den Abt von Braffchaft unter Erzbifhof@rnft von Köln *) gekommen ift, 
ein jeweiliger Pfarrer von Wormbach Decanus natus feines Bezirks war, hätte hier 
etwas von der Kölner Kirchenverfafjung durchaus Abweichendes jtattgefunden. Ein 
Pfarrer konnte im Kölnifchen über feine eigene Pfarrei und ihre Filialen mohl 
einige Jura archidiaconalia ausüben. Geborene Landdecane aber gab es unter ihnen 
nicht. Nirgend war das Landdecanat einer beftimmten Pfarrftelle für immer anner. 
Möge e8 dem Herren Berfaffer gefallen, über das betreffende Verhältniß zu 
Wormbach nähere Aufklärung zu geben! Nach der Euppreffion im Jahre 
1804 wurde die große, faum 90 Jahre alte Abteificche der Pfarrgemeinde 
Grafſchaft als Pfarrlirhe angeboten. Bis zum Jahre 1829 murbe das Anz 
erbieten zum dritten Male wiederholt. Weil es aber immer abgelehnt wurde, 
ift das Gebäude endlich abgerifjen worden. Die meiften und fchönften Kicchen- 


*) ? Erſt im Jahre 1712, 19, Febr., vereinigte Erzbifchof und Kurfürft 
Joſeph Clemens jenes Amt auf ewig mit der Prälatur, 
Annalen, 2. 12 
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geräthe find nach Belede gekommen, einer ehemals von dem Klofter Graffchaft 
abhängigen Pfarrei, womit auch eine Propſtei (cella) verbunden war. Das 
Abteigebäude mit Zubehör einjchließlich 268 Morgen Ackerland und 648 Mor: 
gen Waldungen wurde im Jahre 1828 dem Freiheren Glemens von Fürften- 
berg zu Borbed für 36,000 Thlr. verkauft. S. 233. Graffchaft hatte 31 
Aebte. Der lebte, Edmund Ruſtige aus Ermwitte, gewählt 1786, jtarb am 
21. Januar 1816 auf dem Klofterzehnthofe zu Warftein. Der Hirtenftab ber 
Aebte Hatte diefelbe Infchrift, wie der zu Siegburg, das befannte: Tityre 
cogeoge pecus u.f.w. 8.235. — 7) Nachleie zur Gefchichte der MWiedertäufer 
in Münfter. Abdrud von zwei alten Druckwerken aus dem Jahre 1535. 
&. 236 ff. — 8) Beitrag zur Gelchichte des Gardeweſens zunächſt im Hoch— 
ftifte Münfter, von Auditeur D. Möhlmann zu Stade. &. 251 ff. Unter 
der Garde verftand man im nordmweitlichen Deutfchland gedungenes Kriegsvolf, 
das fih nur auf beitimmte Zeit und gegen befendere BVerabredungen ver— 
pflichtet hatte. — 9) Bernhard edeler Herr zu Lippe, Kölnifcher Marjchall und 
Bfandbefißer von Arnsberg. und Gversberg, von demielben. S. 260 ff. — 
10) Gefchichte der Stiftung des Kloſters Baradies bei Soeft, von Kreisgerichts- 
rath 3. S. Seibert. S. 267—291. Die anfprechende Erzählung wird ein- 
geleitet durch eine geiftreiche und gemüthvolle Schilderung des Lebens und 
Wirkens des h. Dominicus. Schon bei der eriten allgemeinen Verfammlung 
des von dieſem großen Heiligen geftifteten, damals 60 Klöfter zählenden Dr: 
dens im Jahre 1220 wurde Jordanus a Saxonia zum Provinzial der Lom— 
barbei erwählt. Zwei Jahre nachher, nachdem der Ordensſtifter fchon hinge— 
ichieden war, wurde Jordanus zum General des ganzen Ordens erhoben, ©. 
277. Der Herr Berfaffer weifet nach, dab Jordanus a Saxonia von Pad: 
berg herſtammte. „Dieſer Umitand bietet denn auch den Schlüffel zu ber 
ſonſt allerdings auffallenden Thatfache, daß kaum 10 Zahre nach dem Tode 
des h. Dominicus der von ihm geftiftete noch neue Orden bereits in Soeſt 
ein eigenes Klofter hatte. Dies wurde nämlich im Jahre 1231 geftiftet und 
jwar nach Angabe der Predigerbrüder durch die Familie von Blettenberg, 
welche Jordan, der ihr mit Landsmannfchaft, vielleicht auch mit Verwandt: 
ichaft befreundet war, durch feinen Eifer für Ausbreitung des Ordens Teicht 
veranlaffen mochte, defjen Aufnahme in Weitialen zu befördern.” S. 281. 
„Jordan farb 1237 auf einem Schiffe nach Paläſtina. Während nun jein 
Schüler und Freund Albert der Große noch in Köln verweilte, ereignete fich 
die Stiftung des Klofterd Paradies bei Eoeit, zu deren Verwirklichung er 
reichlich beitrug. Die Gefchichte dieſer Stiftung if uns von dem Bruber 
Heintih von Ofthoven, der von Anfang an fehr thatig dabei war, in einer 
einfachen Erzählung überliefert worden. Sie bildet die Einleitung zu einem 
Copiarium des Klofters Paradies, deffen Urkunden einen Schad von Auf: 
fhlüffer über die damaligen focialen Zuflände des Landes enthalten.“ Herr 
Seiberg gibt eine Ueberfegung der Erzählung des H. von D., woraus mir 
nur Folgendes entnehmen: Als im Jahre 1252 der General des Prediger: 
Drdens nach Soeft kam, vernahm er zu feiner großen PVerwunderung, daß 
feine Brüder fich lange, doch vergeblich, bemüht hatten, dem deutjchen Orden 
zu Alvoldinghufen eine NRiederlaffung zu verichaffen. Gr meinte, fie hätten 
klüger gethan, dort ihren Orbdensfchweitern ein Unterfommen zu beforgen. Es 
wurde bei dem Gigenthümer des Gutes U. ein neuer Verſuch gemacht und 
diefer gelang. „Während Albert d. Gr. Provinzial des Ordens war, traten 
die Schmeftern an dem Orte zufammen, der fonft Alvoldinghufen hieß, num 
aber wegen feiner Fruchtbarkeit und angenehmen Lage mit Recht Paradies ge: 
nannt wird.” &. 285. Herr Seiberg belehrt uns, er habe in biefer Zeitfchrift 
das Copiarium vollftändig mittheilen wollen, es fei ihm aber eröffnet worden, 


— 119 — 


dies fei unftatthaft. S. 289. Es hat diefer Coder 82 Seiten und ift wohl 
erhalten in dem Münfterfchen Provinzial-Achiv. Die jüngfte Urkunde it vom 
Fahr 1339. Zum Erfa wollen wir unfere 2efer auf ein neues Quellenwerf, 
das der hochverehrte Here DVerfaffer in Arbeit Hat, aufmerkſam machen und 
unfern freundlichen Leſern beftens zu empfehlen nicht unterlaffen. Es fei 
ihm von Herzen der beiten Erfolg gewünſcht!) — 11) Die Grftürmung 

*) Unter dem Zitel: 

Quellen der Weftfälifchen Gefchichte 

beabfichtigt der Unterzeichnete aus dem urkundlichen Vorrath, den er feit mehr 
als 40 Zahren für die Gefchichte Weftfalens gefammelt hat, folche Stücke be— 
kannt zu machen, die zur Mittheilung in dem von ihm herausgegebenen Ur: 
fundenbuche, z. Landes: u. Rechtsgeſch. d. Herzogth. Weftfalen zum heile 
fhon darum nicht geeignet waren, meil fie fich nicht bloß aufs Herzogthum, 
fondern auch auf die Grafſchaft Mark, alfo auf das ganze meftfalifche Land 
füdlich der Lippe, auf die Provincia Alt-Saxonum des früheren Mittelalters bezogen. 

Die gedachten Mittheilungen follen beitehen: in Chronifen des Landes 
oder einzelner Städte und Slöfter; in Nekrologien und merkwürdigen Güter: 
verzeichniffen. Beijpielsweife werden genannt: Jacobi de Susato chroni- 
con Episcoporum Coloniensium — ejusdem Chronologia: comitum de 
Marka (1420). — Hiltorie der Twiſtunge und Vehde zwifchen Hrn. Dideriche, 
Graffen zu Moerie, Erzdifchoffen zu Göllen ꝛc. und der ehrentreichen Stadt 
Soift (1446), — Lewolds v. Nordhoff, Chronik der Grafen v. d. Mark bis 
1391, bearbeitet von Ultich Berne (1538). — Voigt ab Elspe historia 


Angari® et Westphalix. — De ortu et prosapia dominorum ditionum Al- 
tena, Marchiæ, Clivie, Geldrie et Montis (1543). — Chriftoff Brandis 
Gefchichte der Stadt Rüden. — Herm. Brandis Gefch. der Stadt Werl. 


— Mattenkloidt historia urbis Gesicensis.. — Clute Susatum Westpha- 
lie vetus ac novum. — dv, Steinen Gefchichte der Stadt Soeſt. — Bri— 
loner Rathsbuh von Hene Kropf. — Compendium und kurtze Beſchrei— 
bung der’ Sraffihaft und Statt Arnßberg; mit einer Zeichnung der legten von 
Rudolph v. Efjl, nah einem Stih von C. Metzger aus d. 3. 1669, 
lithogr. v. Levy Elfan in Köln. — Nelation über die Zerftörung der 
Stadt Marsberg im 30jährigen Kriege. — Desgleichen über die Belagerung 
der Stadt Werl durch die brandenburgifchen Truppen des großen Kurfürften. — 
Alter wejtfälifcher Kalender aus dem Anf. des 15. Jahrh. mit Arzt und 
Wetterbuh. — Hallenberger Chronik. — Gelenii Miscellanea Medebacensia. 
— Ghronifen der Klöfter Bredelar, Graffchaft, Paradies (Henricus de Ost- 
hoven de institutione Paradysi et humili ingressu sororum 1252), Deling- 
haufen, Rumbed, Wedinghaufen u. ſ. w. Alles mit erläuternden Anmerkungen 
und Notizen über die Verfaffer. 

Mit Bezug auf die untenjtehende Bemerkung des Verlegers ladet der 
Herausgeber die Freunde vaterländifcher Gefchichte freundlichft ein, durch zahl: 
reiche Unterzeichnung das Erſcheinen des Buchs möglich zu machen. 

J. S. Seiberg, Kreisgerichtsrath. 

Das vorjtehende Werk wird in einzelnen Abtheilungen von 10—12 Bogen 
erfcheinen, deren jede in möglichfter Mannichfaltigkeit mehrere der genannten, 
für die Geſchichte Weitfalens wichtigen QDuellenjtüde enthalten wird. Der 
Subferiptionspreis ift für den gedrudten Bogen auf 2 Sgr. 3 Pf., und wenn 
die Unterzeichnung fo zahlreich ausfällt, daß die Koften gedeckt werben, auf 
nur 2 Sgr. feftgefebt. Papier und Format find dem vom Herrn Berfaffer 
herausgegebenen Urkundenbuche gleich. 

Arnsberg, den 6. März 1856. | H. $. Grote. 
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der Stadt Salzfotten am 22. Dec. 1633 dur die Echweden und Heffen. 
Gine Skizze aus dem 30jährigen Kriege, mitgetheilt von Eugen von 
Sobbe. S. 290—307. — 12) Yus den Miscellen, & 308—344, 
worin eine Erläuterung des farolingifchen Capitulare de villis. auch für 
unfer Rheinland von Intereſſe if, wollen wir bloß eine Stelle aus dem 
Berzeichniß der der Domfiche zu Münfter nah ihrer Wiederheritellung 
und ben miebertäuferifchen Gräueln von auswärts gemachten Gefchenten ans 
führen: „Item de hochwerdigen und hoehgeleerden, edelen, ryken Heren 
des Domes tho Collen unser Metropolitans Kerken und andere vette her- 
liche Collegiaten bynnen Collen hebben gegeven: Godt beraedt! und con- 
dolemus vobis.“  Mildthätiger bewiefen fih „Cruciferi, Praedicatores, Au- 
gustiniensis, ‘Carmelitae“ und die Prauenflöfter der Metropole. &. 333. 
Capitel zo Zanten gab eine rode fluelsche Chorkappen. &. 336. — Ber: 
zeichniß der Aebte des Kloſters Harbehufen, von Mooyer. &. 340 ff. 

Seinem am 20. Februar 1855 zu Paderborn verftorbenen Abtheilungs: 
Director, Juſtiztath Georg Zofeph Rofenkranz (geboren dafelbft am 23. April 
1803) fegt der Verein durch die von Gngelbert Seiber gelieferte biographi— 
Ihe Skizze des zu früh Wollendeten ein fchönes, aber auch mohlverdientes 
Denfmal. (S. 346— 357.) Möge jedes ſchöne Wirken folche Anerkennung fin 
den! — Aus dem Gefchäftsberichte des Vereins geht hervor, daß berfelbe in 
zwei Abtheilungen zerfällt, die eine für Münfter, die andere für Paderborn. 
Als Vereins-Secretär ift unterzeichnet Perger in Muͤnſter. 

J. M. 


BEE Pre 


Beridtigung. 


Auf den von Herrn Prof. Dr. Gaupp ausgefprochenen Wunſch, dem wir 
fehr gern willfahren, wird darauf aufmerffam gemacht, daß Lin. 8 von unten, 
Seite 321 unferes vorigen Heftes, flatt: dafür, Damider gelefen werben 
muß. Der Herr BVerfafler hält die Ripuarier nicht für Rachfommen der Ubier. 
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Die nächſte ordentliche General-Verſammlung findet Statt 
am Mittwoch den 8. October d. J., Nachmittags 2 Uhr, zu 
Crefeld in der Weſthoff'ſchen Reſtauration. 

Der Zutritt neuer Mitglieder kann durch Anmeldung 
bei einem der Unterzeichneten vor und während der Verſammlung 
geſchehen. 

Die 2. Abth. des 1. Heftes” 2. Jahrganges der „Annalen‘ 
(10'/, Bogen; Preis für die Mitglieder 7% Sgr.) wird acht Tage 
vor der VBerfammlung durch den Schagmeijter des Vereins: I. P. 
Bachem, Berlags-Buchhändler und — in Köln, jedem 
Mitgliede zugelandt werden. 


Köln, ten 4. September 1856. 
Der Yorftand und der wiffenfchaftliche Ausſchuß: 


x. 9. Mooren, Pfarrer in Wachtendonk. 

von Hagens, Landgerichtsrath in Düffeldorf. 

Dr. Ennen, Bicar in Königswinter. | 

Dr. 9. 3. Krebs in Köln (Unter Fettenhennen Nr. 11). 
J. P. Bachem, Buchhändler in Köln. 

Dr. Ederg, Gummnafiallehrer in Köln. 

Fiſchbach, Friedenseichter in Bensberg. 
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Cronica 
presulum ei Archiepiscoporum. 


.Goloniensis ecelesie 
edidit 


Godefridus Bekertz. 


* Circa prineipium a Cronice presulum sancle co- 
loniensis agrippine ecclesie restat aduertendumn, quod ipsa sancta 
eiuitas Colonia agrippina, prout reperilur ex scripturis, ad predi- 
‚calionem sanclissimi viri sancli Materni recepit fidem domini nostri 


iesu christi circa annum videlicet ‘incarnationis- domini nonagesi- 


'mum, Nam sicut legitur in vila et legenda dicti sancti Materni, . 
beatus Petrus appostolus summi pontificii cathedram in vrbe ro⸗ 
mana adeptus misit plurimos discipulos ad diuersas!) orbis partes 
‘ad predicationem euangelii propagandam ?), inter quos misit ad gal- 
lias beatos tres viros scilicet Eucharium Valerium et Maternum, 
qui creduntur fuisse de numero sepluaginta duorum discipulorum 
domini. qui beali viri venientes in galliam primitus accesserunt 
ad’ ciuitatem Tongrorum, que tung fuit— populosior et maior inter 
alias illarum partium ciuitates. ‚Sed dum in exortu predica- 
tionis prefatus beatus Maternus obisset, alii duo discipuli de morle | 
socii sue predicationis contristati reuersi sunt roman ad sanclum 
Petrum geste sibi rei ordinem exponenles. Qui confortans illos 
in fide tradidit illis baculum suum,, quo ipse in proficiscendo sue 
senectulis viebatur, vt baculum ipsum inponerent super corpus 
defuncli socii et ipsum reciperent rediuiuum. "Quo taliter facto 
‚miraculose resurrexit beatus Maternus, postquam quadraginta die- 
bus iacuerat mortuus in sepulchro. Post resusctitationem  igitur 
‚dieli sancti viri Idem beatus Maternus accedens coloniam et. ibi- 
dem predicationi fidei christiane insistens deüote verbo . quoque 
et miraculis ‚darescens populüm coloniensem ‚conuerlit ad fidem. 


) Die Handfehrift Bat: diuersos. Ä ee 

2) Statt propagandam fteht in ber Bandſchrift EC ‚Bil man 
die Teßtere Xefeart beibehalten, fo muß man propagare in der ungemöhns 
lichen Bedeutung verbreiten, von Perſonen gebraucht, nehmen... 
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christianam, primus ibidem sedens in pontiſicatu, prout in sequen- 
tibus apparebit. Post ipsius autem decessum non inuenitur in 
seripturis. aliquis alius sibi in calhedram successisse vsque ad 
tempora beali Seuerini, qui eidem successit post 314 circiter 
annos. De qua quidem longa vacatione. varie sunt apud varius 
coniecture, Et quia vel ciuitas Coloniensis in paganismum re- 
lapsa.nullos. habuit pontifices, vel-si' qui: forsan ibi prefuerant 
latebant occulte propter persequulionem fidei christiane temporibus 
illis crudeliler seuieniem. Remansit autem dictus baculus -sancti 
petri apud ecclesias Treuerensem et Coloniensem et usque -in 
presens inter reliquias sanctorum .in veneralione habetur, Et 
propter hanc caüsaın, sicut fertur, dominus papa hodie non vlilur 
baculo pastorali. | 
x es: Maternus. 

Anno igitur incarnalionis dominice 94 sub domiciano roma- 
norum imperatore‘ bealus Malernus primus sedem pontificalem 
Colonie agrippine ädeptus post obitum Eucharii atque Valerii 
Treuerorum insimul et Tongerensium episcopus fuit seditque in 
pontiſicalu annis 40 et diebus 40. Predicauit autem ibi idem vir 
sanctus populo fidem christi et sua sancta predicatione et mira- 
culörum  virtufe populos illarum ciuitalum ad dominum conuer- 
tebat. fecit itaque extra portam Colonie eiuitalis, que hodie dicitur 
porta Clericorum, vnum breue- et modicum oralorium, vbi ipse 
‚populum instruebat et contemplationi sancie .atque oralioni vaca- 
bat, in quo loco nunc est fundata modica capella et propter an- 
tiquitatem ex vi nominis ad anliguum summum ab incolis nun- 
cupatur. Tandem. postquam cursum predicalionis sue bonum’) 
consummasset, feliciier migrauit ad christum in Colonia anno. do- 
mini scilicet 100 34?), sepultus ibidem. Cuius vita et gesta 
sancta in legenda eiusdem sancli viri, que apud ecclesias multas 
habetur, plenius conlinentur. .Porro post obitum beali viri Ton- 
'gerenses et Treuerenses, quorum insimul cum Coloniensis fuerat 
episcopus, profecli coloniam singuli corpus sui anlistitis repete- 
bant. In qua quidem disceptacione ad exhortalionem angeli dei 
in specie cuiusdam senis honorabilis apparenlis funere beati 


I) Die Chronik hat am Rande die Mörter sue donum, für welches letz— 
tere ich nach dem magn. chron. belg. bonum gefegt habe. 
5) 134. Die Chronit drüdt mitunter die Zahlen fo aus, daß fie bie 
Hunderte und Taufende ausfchreibt. 


— 18 — 


Materni cuidam nauicule imposito sine remige et absque nauclero 
nauicula conira inpetum reni fluuii sursum diuino miraculo fere- 
batur et in breuis hore spacio miliari confecto stante ad littus 
nauicula in loco, qui propter tristiciam Coloniensium suo antislile 
priuatorum Ruwenkirchen est vocatus, sed nunc mutalo nomine 
Roedenkirchen dicitur, Treuerenses sancti viri reliquias recepe- 
runt et ad suam ciuitatem Treuerim deferentes eas ibidem mau- 
seolo condiderunt. Baculus vero sancli Petri, quo diclus sanclus 
Maternus fuerat a morte resuseitatus, prout habelur supra, hoc 
modo Treuerensibus postea fuit ablatus. Nam cum post tem- 
pora sanclus Serualius Tongerensium et traieelensium Episcopus 
per spiritum diuinitus congnouisset !) vniversas gallie ciuilales 
per Attilam hunorum regem esse vastandas et ecclesias sanclo- 
rum incendendas preter ecclesiam beati Stephani Methensis Et 
cum idem vir sanclus hec Treuerensibus et aliarum ciuilalum 
fidelibus insinuassel, omnes reliquias sanclorum Treuerenses vna 
cum dicto baculo sancti pelri Methis ad ecclesiam sancli Ste- 
phani transtulerunt, sed post vaslalionem hunorum predictam pace 
ecclesiis reddita dieli Treuerenses omnes suas reliquias preter 
dietum baculum sancli petri a melhensibus receperunt. Poste- 
riori vero lempore regnanle primo et magno Ollone imperalore 
Bruno frater ipsius imperaloris Archiepiscopus Coloniensis magna 
fretus potentia prefatum baculum a Methensibus extorquens eun- 
dem baculum coloniensi ecclesie venerabili dono dedit. Verum 
cum postmodum ad instantiam beali Egberli Treuerensium Ar- 
chiepiscopi Warinus Coloniensis Archiepiscopus ipsum baculum 
secans per medium superiorem partem sibi relinuit, inferiorem 
partem reliquam Treuerensibus remisit. 
| Seuerinus. 

Secundo loco successit in pontificatu Coloniensis ecclesie bea- 
tissimus vir sanctus Seuerinus sub imperio scilicet Theodosü 
primi imperatoris, qui regnare cepit sub Anno domini 384. Cum 
enim, vi superius est habitum, post decessum beali Materni variis 
infidelium atque hereticorum perturbationibus lacerata Coloniensis 
ecclesia per annos circiter 300 14 absque cerlis et nominalis 
pontificibus damnabiliter fluctuasset, Sed cum quidam falsus presul 
nomine Eufrales arrianorum heresiarcha Coloniensis ecclesie pre- 
laturam inuasisset, pontifices catholici galliarum plurimi congregati 





1) Diefe Schreibweife bietet die Chronik, wie auch fpäter pungnare, cong- 
nitus, congnominatus etc. 
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prefatum Eufraten arrianum sinodali sontencia deponentes prefa- 
tum beatum virum Seuerinum in locum ‚eiusdem Coloniensis 
ecclesie episcopum ordinauerunt: Qui sanctitale clarens atque mi- 
raculis predicalione sua et. doctrina hereses in diuersis partibus 
gallie extirpauit. Hie, sicut in legenda ipsius habetur, dum -quo- 
dam .tempore hora noclis in Colonia cum clerieis suis orandi 
gralia sancla loca visitando eircuiret, audiuit ymnum angelicum 
in decessu sancli Martini Turonensium episcopi animam eiusdem 
beati Martini ad.celos deferentium per sancios angelos decan- 
tatum.'). Idem quogue beatus Seuerinus inter .celera sua- 
rum virtulum opera inslituil in Colonia ecelesiam el conuentum 
fralrum ‘in honore sanclorum Cornelii et Cipriani, que nunc mu- 
tato nomine ab eiusdem sancli viri nomine dicitur et vocalur 
ecelesia sancli Seuerini. In qua eliam ipse sepultus multis- cla- 
rescit‘ miradulis vsque ia ‚presens, Obiit autem idem sanclus 
Seuerinus in Aquilania videlicet in ciuitate. burdagalensi, primo 
ibidem  tumulatus sed postmodum inde tränslatus Coloniam- per 
eiues Colonienses miraculis comitantibus, que sicut et celera sancli- 
laltis sue gesla in legenda sua et in sacris soripturiß A multas 
ecclesias auctenlice reseruantur. : 


Euergislus. 


_Tercio loco successit in presulatu Eolonfengis ‚ecelesie vir. 
scilicet Euergislus. ‘Qui vir.: sanclus, sicul in Jegenda ipsius ha- 
belur Seuerini, dum nocte illa. et: hora, qua idem -bealus Seue- 
rinus audiuit ymnum angelicum in obitu sancti Martini, vna cum 
dicto sancto Seuerino .cireuirel et quasi merilis eiusdem  impar 
voces quidem audiret: sed nesciret quid esset, cum ipse esset 
“archidiaconus ipsius beati Seuerini, inlellexit voces illas diuinitus 
esse sanclorum angelorum animam beati Martini deferentium ad 
gaudia supernorum. Igitur post obitum beati Senerini cum dictus 
"bealus. pontifex Euergislus sibi in ‚pontifcatu Coloniensis ecclesie 
successiset, accessit quodam tempore Tongrim predicandi gratia 
et confirmandi populum in-fide catholicas locum ipsum visilaturus, 





1) Die Handjchrift ‚gibt decantantium. Ich habe dafür decantatum gefept, 
welches auf ymnum zu beziehen ift. Er hörte einen Gngelsgefang derje— 
nigen, welche trugen ac. von Engeln. gefungen.: Daß bier die Partici— 
pialconftruction (die Tragenden find auch die Engel) unrichtig gebraucht 
it, kann bei unferem Chronikenſchreiber, der die Participien und na— 
mentlich die ablativi ahsoluti in ganz unlogifcher Meife haudhabt nicht 
befremden. | 


ne an 


vbi cum nocte surgens ad oralionem accessurus ad ecelesiam 
pergerel, marlirio fait coronalus, prout hec et alia sanctilalis et 
vite sue gesta in legenda sua apud ecelesias plenius conlinentlur. 
Corpus autem huius sancti Euergisli postmodum sub imperio Ot- 
tonis primi imperatoris ‚per Brunonem archiepiscopum. Colonien- 
sem -translätum est Coloniam, ibidem in ecclesia sancte Cecilie 
vir ginis honorifice- tumulalum, vbi eiusdem- sancti viri reliquie re- 
quiescunt miraculis choruscando. = 
es Solinus. 

Quario loco successit in pontificatu Coloniensis — ve- 
nerabilis — Solinus, 

u eis, Simeneus. 

- Quinto loco successit eidem in ponlificatu Coloniensis ecelesie 
venerabilis preanl. Simeneus, | 

| | Remedius.: 

Sexto loco sedit in calhedra Coloniensis ecclesie venerabilis | 
‚paler. et pontifex Remedius,. 
— Cunibertus. 

"Söptime‘ de. hinc loco successit in presulata Coloniensis ec- 
clesie sanctus presul Cunibertus sub imperio videlicet Eraclii Ce-- 
saris, qui cepit regnare sub anno domini 600 13°, Seditque, 
sub eodem Eraclig .et filio. eiusdem -Constantino tereio et’ nepote 
‚eius Conslantino tereio imperatoribus‘ temporibus quoque dagoberti 
primi regis Francorum et filii eiusdem Sigiberti annis 10.) hie: 
beatus Cunibertus fuit ülius-Crallonis illustris ducis lothringie. Cui 
etiam beato Cuniberto Rex francorum Dagobertus supradictus inter 
reges francorum fama et ‚polencia nominalissimus prefatum filium 
suum $igibertum in annis adolescencie sue conslitulum lransmisit. 
Coloniam virtulibus et scientia educandum et ipsius sancli viri duetu 
in Austrasia regnalurum. Ipse quoque beatus Cunibertus nobilem.. 
illam possessionem videlicet opidum Susalensium cum suo ter- 
ritorio Coloniensi‘ ecelesie sua.industria acquisiuit. Extruxit quoque - 
ectlesiam extra muros vrbis Coloniensis in honore sancli Ule- 
mentis marliris conueniumque fratrum ibidem inslituit et pos- 
sessionibus magnifice. dolauit, que tandem mutato nomine sancli 
Cuniberti ecclesia nuncupatur. In :qua ipse tumulatus honorifice 
_ requiescit miraculis, choruscando. Cuius vita virtules et gesta in 

legenda ipslus. plenius continentur. a 


= Nah gewöhnlicher Annahme regierte Gunibert 40 em 
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Bocaldus. 
Octauo loco successit in pontiſicalu Coloniensis ecclesic ve- 
nerabilis paler et presul Bocaldus. 


Stephanus. 

Nono de hinc loco adeptus est presulatum Coloniensis ec- 
clesie sub Theodorico primo francorum rege venerabilis presul 
Stephanus. 

Aldewinus. 

Decimus inde sedil in cathedra pontificali Coloniensis ecclesie 
sub francorum rege Theodorico predicto venerabilis presul Al- 
dewinus, 

Giso. 

Undecimo postimodum loco pontificatum Coloniensis ecclesie 
adeptus fuit sedens sub Ludowico 3° et helderico primo fran- 
corum regibus venerabilis pater Giso. hic sepultus est Colonie 
in ecclesia sancli Seuerini. 


Anno. 
Duodecimus inde sedit in pontificatu Coloniensis ecclesie 
sub Dagoberto 2° francorum rege venerabilis pontifex Anno pri- 
mus, hic sepultus est Colonie in ecclesia sancli Seuerini. 


Pharamundus. 
Tredecimo loco sub iam dicto francorum rege Dagoberto 2° 
successit in cathedra Coloniensis ecclesie vencrabilis pater pha- 
ramundus. 


Agilolphus. 

Quartus decimus de hinc sedit in pontlificatu Coloniensis 
ecclesie sub ragnifredo et hilderico francorum regibus et Karolo 
marcello maiore domus venerabilis presul Agilolphus. His tem- 
poribus administrabat regnum francie prefatus princeps Karolus 
marcellus filius pippini secundi, qui eliam pippinus grossus cogno- 
minabatur. Fuit dictus Karolus paler pippini quarli, qui cogno- 
minabatur vanus, et äuus Karoli magni. Cum aulem quodam 
iempore surrexisset commolio magna guarrarum inter diclos 
Ragnifredum et Hildericum francorum reges et Karolum Mar- 
cellum memoratum, Idem Karolus in suo habuit consilio beatum 
Agilolphum Coloniensem episcopum prefatum, de cuius ipse con- 
silio optima disponebat. Concurrentibus igilur ad arma princi- 
pibus supradiclis missus fuit per karolum idem beatus ponlifex 
Agilolphus pro pace tractanda ad partes Ardennie iuxta mo- 
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nasterium Malmandariensium, vbi castra francorum consistebant 
et exercitus, vbi ipse bealus vir per impios francorum satelliles 
in via mirabiliter fuit inlerfeclus .et martirio coronalus, sepullus 
in monaslerio malmandariensium supradicto. Cuius corpus postea 
translatum est Coloniam et ibidem in ecclesia beate Marie ad 
gradus clarens miraculis honorifice tumulatum est. Celtera gesta 
huius sancli viri ac virlutes in legenda. ipöiye plenius conli- 
nentur etc. Ä ! 


Rangefredus. 
Quintodecimo loco successit in calhedra ‚pontificali Colo- 
niensis ecclesie venerabilis pater Rangefredus. 


Hildegerus. | 

Sextus decimus accessit ad pontificatum ‚Coloniensis — 
venerabilis pontifex hildegerus sedens sub Pippino tercio, fran- 
corum rege. Iste pippinus tercius, qui congnominabatur vanus, 
füit pater karoli magni filius autem karoli marcelli. dum esset 
vir prudens et bellicosus et principatum siue dignitatem prefechi 
‚palatii, a qua maiores domus dicebantur, ipse post patrem karo- 
lam marcellum strennue administraret, In regia autem dignitate 
sub regis tantummodo nomine presideret Hildericus desidiosus 
inutilis et luxuriosus, optimates regni consilio et auctoritate 
'Zacharie pape eundem pippinum elegerunt in, regiam digaitätem 
'fuitque auctoritate et de mandato ipsius domini pape per bealum 
Bonifacium Archiepiscopum Maguntinensium in regem Francerum 
vnctus et poslea per Stephanum papam secundum vnceliöne regali 
consecratus detruso in prefato monasterio prefato Hilderico, de 
quihus fit mentio in deeretis videlicet 15 q. 3 c. alius. 1). .Iste 
siquidem Hildegerus Coloniensis Archiepiscopus. cum predicto Pip- 
pino 'francorum rege cum magno exereilu contra saxiones pre- 
liänte cum usque ad fluvium wasarum peruenisset in expeditio- 
nem exercitus ciusdam regis - ————— in bello exliiit in- 
terfectus. = 


Berthelinus. 
‘-Decimo 'septimo loco- successit in episcopatu Coloniensis 
ecclesie sub predicto Pippino rege venerabilis presul Bertholinus 
sodens annis decem, 


9 Die Chronit citirt unrichtig. Es muß ſtehen 15 q. 6 c. 
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Decimus octauus adepius est ponlificalum Coloniensis ecclesie 

venerabijlis episcopus Bicolphus seditque sub Karolo Be: In- 
peratore ei francorum rege annis yiginti duobus. 


Bildeboldus. 

Decimo nono locs ordinatus est ad pontificatum Coloniensis 
ecdlesie venerabilis paler Hildeboldus scdens sub dicto Karolo 
magno. et filio eius Ludowico primo imperatoribus annis 34. 
Qui ctiam Hildeboldus prefatum Ludowicum vnait in regem ro- 
manorum. Ä 


Haldebaldus- 

"Vicesimo loco cpiscopalem calhedram Coloniensis ecclesie 
adeptus est venerabilis pater Haltebaldus —— sub Ludowico 
primo predicto duodeeim annis. 

- Guntarius. | 

Vicesimo primo loco ordinatus est in Archiepiscopum co- 
loniensis . ecclesie : Guntharius sedens in cathedra pontificali sub 
Ludöwico 2° et Lothario secundo fratribus Imperatoribus Romanis. 
- Cuius:quidem Guntharii serorem dictus Lotharius habuit concu- 
binam nomine waltradam. ‘Cum igitur idem Lolharius imperator 
voluisset dimittere uxorem legitlimam nomine Thebergham et 
eidem super ducere in matrimonium Waltradam concubinam supra- 
dictam, falso eonposuit contra diclam vxorem inponens eidem eri- 
men 'incestus et sentencia- huiusmodi fuit. per dictum Guntha- 
rium fratrem waltrade nec non Therigaldum Archiepiscopum Tre- 
uerensem synodali ‚auctoritate confirmala.. Causa autem. huius-- 
modi ad audienliam domini pape, videlicet Nicolai ‘primi delata. 
est et falsitate comperta depositi fuerunt ainbo Coloniensis et. 
Treuerensis Archiepiscopi meimorali .per Nicolaum papam supra- 
dietum. Cuius quidem. depositionis sentercia ponilur in. decretis j 
XI. I. ii, in c — et ii q. 1. in c scelus. 


| Vilbertus. 
VvViecesimus secundus accessit ad sedem ponliſicii coloniensis 
ecclesie sedens ‘sub Karolo 3°, qui dicebatur Junior. sive grossus, 
fuitque nepos Ludowici primi cognominato pii atque sub Arnolpho 


Imperatoribus venerabilis Archiepiscopus vilbertus annis 20, qui de- 


dicauit ecclesiam .sancli petri in Colonia anliquam.. In qua ipse 
idei habuit ‚sepulturam.. | | 
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—— HLermannus. | 

. Vicesimo 30.loeo sub prefato Arnolpho nec non Ludovieo 39 - 
Conrado. primo nec. non. Henrico prime Imperatoribus sedit in 
episcopatu Coloniensis ‚ecclesie. venerabilis:. presul .Hermannys 
cognominato pius 35 annis, in dicta sancli petri veelesia tumulatus. 


Witfridus. 
Vicesimus quartus ascendit ad cathedram pontificalem Colo- 
niensis ecclesie sedens sub Henrico primo nec.non Oltone primo 
Imperatoribus 35 annis venerabilis presul Witfridus circa annos 
domini — et 39. 


| Ä Bruno. 
_ Vieesimo quinto loco ordinalus. est aid Coloniengem ecclesiam - 
venerabilis Archiepiscopus Bruno primus sedilque sub dioio Ot- 
tone - primo et magno, cuius quidem erat frater el germanus, 
annis 12. Hic dum Otto frater supradictus : moram faoeret in 
‚Italia recepta 1), ab ipso Imperalore procuralione: galliarum et - 
prouinciarum' cis alpinarum latroeinantibus forliter francigenis in-' 
tulit bellum et adepta vicloria cepit: 'vrbem ‚Insignem parisiensem | 
et ipsam thesauris ‚copiosis spoliauit. Idem etiam Bruno: Archi-. _ 
episcopus ‘ducem Lothringie latrocinantem bello.victum in vincula 
coniecit et iudicio fratris sui: Imperatoris . reseruatum ab 'eodem | 
ducatum lothringie. per senlenciam dicti imperatoris et prineipum 
acquisiuit et Coloniensi, ecclesie applicauit , Cum: autem ante?) hec 
sua tempora Archiepiscopi Colonienses sui anlecessores 3) non 
iudicio gladii temporalis sed tantummodo iurediclione usi fuissent 
baculi pastoralis. Ipse quoque insuper castrum: Tuiciensemi propter 
frequentes. äduersitales ‘rebellancium ‚confregit, ‚pontem. quoque 
ultra fluuium Reni ex. aduerso - ciuilatis Coloniensis. deductum®) | 
propter latrocinia frequenier de eodem commissa deiecit. Cor- 
pora eliam sanctorum Euergisli: Patroclii Elisii et Priuati de di- 
uersis collecta locis Coloniam translulit vna :cum calhenis, qui- 


bus .in carcere fuit vinetus 'sanclus Petrus; et cum baculo. sancli 


Petri, quem ipse.ex Methensibus extorsit.. ‚Ipse similiter venera- - 
bilis presul multas ecclesias alias quidem. a fundamento. erexit 
alias . re aa dotauit multas dir utas vel ‚dilapsas magnilico 


a — 





9) Die Handſchriſt hat: — 

2) Zn der Handſchrift fehlt: ante. - 
3) Die Handfchrift hat: antecessoris, 
4) In der Handfchrift: deduotam. 


reslaurauit. Ad ultimum ipse idem cenobium monachorum ordinis 
sancti Benedieti panltaleonis monasterium extra. muros Golonienses 
inslituit, vbi sepulius. felieiler in domino requiescit. Idem quo- 
que venerabilis pater primus Coloniam a tributis liberam ‘esse fecit. 


Volchmarus. | 
Vicesimo sexto loco tenuit calhedralem infulam Coloniensis 
ecclesie sedens sub Otlone magno et primo Imperatore predicto 
annis- qualuor venerabilis presul wolchmarus, 


Gero: 

Vicesimo septimo loco successit in pontificio ecclesie Colo- 
niensis. sedens sub imperio dicti Ollonis primi et ſilii eiusdem 
Ottonis secundi annis septem venerabilis Gero archiepiscopus vir 
multum religiosus. hic instituit Abbaciam in Glaidbach ordinis 
sancti Benedicli. Sepultus Colonie in ecclesia sancti petri. - Iste, 
sicut fertur, per successorem suum Warinum nomine, dum adhuc 
viueret, fuit sepultus, laborauit enim dictus Gero infirmitate ca- 
pilis, ita vi sepius per multos dies ipse iaceret quasi mortuus, _ 
vnde per successorem suum episcopalum ambianlenı sepullus di- 
eilur ipse viuus. 

Warinus. | 

Vicesino octauo loco sortitus est pontificalem — Colo- 
niensis ecclesie sedens sub Ottone secundo Imperatore annis no- 
uem venerabilis paler warinus supramemoratus, qui de. facto suo, 
quia videlicet antecessorem suum -scilicet Geronem archiepisco- 
pum utrum affectata vel incaula nescitur negligentia.adhuc vi- 
uentem fecerat sepeliri, extilit infamälus, accedens ad romanam 
curiam  penitens fuit et impetrata a sede. appostolica de hac re 
indulgenlia monasterium sancli Martini in Colonia collapsum de- 
center ornauit et in religione atque possessionibus habundanter 
meliorauit Instituens in eodem cenobio nalionem Scotorum sub 
religionis habitu perpetuo permansuram. Idem quoque Warinus 
ad preces beati viri scilicet Egberti Treuerensis archiepiscopi ba- 
culum saneli Pelri secans per medium superiorem ipsiüs baculi 
partem Coloniensi ecclesie relinuit partem vero inferiorem resli- 
wit ecclesie Treuerensi, que ipsum totum habuerat ab  anliquo, 
prout in precedentibus continetur. . 


Euergerus. 


Vicesimo nono loco ordinatus est in pontilicem Coloniensis 
ecelesie -sedens sub Oltone tercio imperatore annis: 15 venera- 
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bilis presul Euergerus. Qui obiit ac sepultus est ‚Colonie in 
ecelesia sancli Petri, 
Heribertus. 2 

Tricesimo loco successit in sede Coloniensis ecelesie sedens 
sub dicto Ottone 3% nec non Henrico secundo Iınperatoribus an- 
nis 20 bealissimus pontifex heribertus. Iste vir sanclus in Ila- 
lia in comitatu Ottonis tercii Imperaloris memorati in archiepis- 
copum Coloniensem canonice electus accepta quoque ab ipso Im- 
peratore, qui plurimum sibi fauebat, anuli sicut baculi inuesti- 
tura auctoritate domini pape fuit in archiepiscopum consecralus. 
Tandem cum ipse reuertens cum Imperatore de Italia per ali- 
quos annos stelisset in ecclesie partibus Coloniensis religiosis- 
sime presidendo, Reuertens ilerum cum Imperatore in Kaliap, Nam 
idem Imperator de precibus et consilio ipsius sancti viri mul- 
tum confidebat, Inter cetera habuit in via sepius secreta cum 
Imperatore colloquia de salule animarum. Ad ultimum autem in 
huiusmodi sanctum proposilum vterque conueniunt tam arehiepisco- 
pus quam Imperator, quod is ipsorum, qui-primo sospes de Italia 
reuerlerelur, instituere deberet decentem religiosorum conuentum 
in honore sancte dei genitricis marie, ad quod eliam perficien- 
dum larga contradidit eidem Archiepiscopo predia Imperator. Ipso 
namque Imperatore vrbem romanam ingresso breuiter postea ibi- 
dem defuncto -corpus ipsius per eundem sanctum Heribertum de 
hac re dudum in processu ilineris per dietum Imperatorem al- 
iuratum de vrbe ad ecclesiam beale Marie aquisgranum !) fuit irans- 
latum et ıbidem honorifice tumulalum. Sanctus itaque Heribertus 
sponsionis sue, quam in via fecerat Impcratori, non immemor 
elificavit et instituit abbaciam Tuiciensem in. castro episcopali 
Tuicienstum in honore beate Marie virginis ostenso sibi in vi- 
sione divinitus loco, ubi et ipse posimodum sepultus clarens mi- 
raculis feliciter in domino regquiescit. Mortuo aulem, sicut iam 
dietum est, Ottone 3° et Henrico 2° ad Imperium’ iam electo, cuius 
quidem electioni sanctus vir Heribertus presens non cerat, dietus 
Henricus Imperator diu habuit ipsum sanctum Heribertum  su- 
spectum, quasi ipse habens scilicet apud se insignia Imperialia, 
que a prefato Oltone ipse superstes receperat, temptauerit in alium 
transferre regni diadema. Mansit igitur inter hos duos sanctos 
viros videlicet Heribertum archiepiscopum et Henricum Impera- 


torem 2%, qui eliam ipse postmodum canonizatus fuit, simulate 
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pacis longa discordia et simultas. Cum igitur ‚Imperator 'multa 
ad rem non-perlinencia archiepiscopo sepe inponeret, que tamen 
idem archiepiscopus susfinuit pacienter, Tandem Imperator adue- 
niens Coloniam et: indignantem contra archiepiscopum animum 
gerens ab. illo tamen archiepiscopo fuit 'officiosissime ‚succeptus. 
Nocte itaque sequente-Imperatori sompnium "capienti apparuit in 
visu stbi astare vir terribilem vultum hahens sacerdotali inful 
decoratus sibi.dieens, quod nihil sinistrum contra virum dei He- . 


ribertum ulterius moliretur; In crastinum igitur Augustus in throno 


residens et ex industria per internuncios immensam pecuniam ab 
ipso archiepiscopo exigens, quod tamen in 'animo non gerebat, 
dum Archiepiscopus ad eum ingrederetur et mestus. deploraret 
calumpnias, quas ab. ipso. innocens sustineret, Astanlibus quidem 
nonnullis consiliarüs. animum  Imperatoris contra archiepiscopum 
inflammantibus ad indignationem adhuc, Augustus surgens de throno. 
prorupit in amplexus et öscula sancti viri confitens se fuisse 
contra eundem malorum consilio deprauatum ‘et. de commissis ir 
ipsum ab eodem veniam suppliciter. expetiuit. Dum igitur trinc 
fuissent hii!) duo saneti viri sub testimonio- trinilalis osculo fede- 
rali, erubescentes aduersarii dilabuntur et. Imperator et Archie- 
" piscopus iuxta se in solio collocantur de’ negociis reipublice 
tractaturi. Sequenti vero nocte dum Archiepiscopus post matu- 
tinas in ecclesia 'solus persisteret, Imperator obseruata hora. con- 
grua vno duntaxat clerico comitante pulsans ostium oralorüi 
subintrat ei abjecta clamide pedibus Archiepiscopi aduolvitur 
confitens humiliter- in eum peccasse et ita cessauit inter sanclos - 
dei seruos simultas: nullo de cetero rancorum vesligio remanente. 
Cetera huius sancli Heriberli vite et sanctitatis sue memoralia, . 
que non sunt paüca, in eiusdem legenda, que in mullis reser- 
Ä ualur loeis ac ecclesiis, plenius continentur. | 

| | Pilegrinus. 

. Prieesimus primus rexit Coloniensem ecclesiam sedens. sub 
—— Imperatore primo annis quindecim venerabilis pontifex 
Pilegrinus. Hic instituit collegium sanctorum appostolorum in Co- 
"lonia et ecclesiam per sanctum Heribertum 'anlecessorem suum 
inceplam auxit et ‚feliciter eonsummauit, vbi. sepultus in Mau 


rogtleaon. 
— secundus. 


Tricesimo, secundo loco ordinalionem . accessit ad regimen 
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calhedre Coloniensis ecclesie sedens sub Henrico 3° Imperatore 
supra dicto annis 20 venerabilis ponlifex Hermannus cognomento 
nobilis appellalus, qui sepultus. est in ecclesia sancti petri. 
| | : Anno secundus:.. 7 

——— Zus successit in ponlificalu Goloniensis: cathedre 
sedens. sub. Henrico ‘3°. supradicto .et: Henrico 4° Imperatoribus 
‚annis 20 venerabilis presul sanelus Anno huius seilicet nominis 
secundus. Iste .vir sanctus ‚nalione de Dasselle cum adhuc esset 
in statu minori ‚ei..prepositus Goslariensis in expedilione exer- - 
citus, quem Henricus, tercius Imperator prediclus contra vngarios 
rebelles imperio direxit, eundem . comitans Imperatorem in bello 
cum ipsis vngariis commisso ferlur. forcius omnibus dimicasse. 
quem eliam propler :sue probitalis et indusrie preclare. merita 
dictus Henricus tercius .ad episcopalem dignum presulem prouehi 
procurauit. Hic Anno Archiepiscopus post obitum Henrici Impe- 
ratoris tercii supradieli, cum idem Henricus adhuc viuens. Hen- 
ricum quarlum filium suum vix annum etatis habentem .fulurum 
regem Romanorum designasset et idem Henricus puer Agneti 
Augusie matri sue per oplimates regni ad educandum fuisset 
- commendatus, :ipsum puerum nonnullis regni optimatibus annuen- 
tibus per vim rapuit a cusiodia matris vna cum lancea domini 
salüatoris et aliis regni insignibus 'et ipsum Coloniam secum. 
ducens in suam recepit commendam. ‚Ipse quoque beatus Anno 
quinque solemnes instituit congregationes clericorum  atque re- 
‚ligiosorum, Primam 'scilicet beate Marie ad gradus in Colonia, 
 Secundam ad sanclum Georgium extra vıbis muros, Terciam in 
monte, qui dieitur Sibergh, vbi .et in pace est sepultus, Quar- 
am in. westphalia in loco, qui Graiscap appellatur, Quintam 
vero in Turingia in loco. dicto- salvelt. - Idem, etiam vir beatus 
religiosis semper inlendens actibus Sanctorum et religiosorum 
christi marlirum ‘duorum ewaldorum corpora in ecclesia sancli 
Cuniberli ‚de neglectis colligens loculis ad capsas decenter or- 
natas Iransiulit et in jam dieti sancti Cuniberli ecclesia- reue- 
renter reposuit Fecilgue eorundem martirum memoriam transla- 
tionis a fidelibus solemniter celebrari, quorum translatio facta fuit 
‘sub anno domini. 4000 74 quinta nonas mensis -oclobris. Idem 
beatus ponlifex: Anno dum ecclesiam beati Georgii, quam ipse 
de nouo consiruxerat, in 'diebus. festis paschalibus -consecrasset 
habens in comitiua quosdam de suffraganeis episcopos, inter quos 
Episcopus Monasteriensis. dieitur, et dum post ecclesie’ dedica- 
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tionem ipse Archiepiscopus vna cum suis Coepiscopis et fami- 
liaribus in aula episcopali ad refectionem consedisset fuissetque 
per offieialem Archiepiscopi ordinalum, vt prepararelur nauis ad 
deferendum res necessartas dicti Episcopi Monasteriensis, mi- 
nistri quidem ad huiusmodi exequendum officium deputali ni- 
mis !) incaute agentes accedenies ad renum nauim cuiusdam 
mercatoris extranei ad huiusmodi opus ministri receperunt, vnde 
dietus mercator proclamans in publico per familiam archiepis- 
copi violenliam sibi factam vniuersum populum eiuitalis ad tu- 
multum coneitat.?2) Tumultu igitur et vocileratione concitato in 
populo totum vulgus furore populari concurrens ad aulam ipsum 
Archiepiseopum inuadere crudeliter minabanlur. Diclus vero 
Archiepiscopus ad ecclesiam confugiens sancti Petri ibi se con- 
seruare inter sanclorum pignora nilebalur, donec potuisset furor 
populi.mitigari, sed ipsis crudeliter insistentibus el infra triduum 
non cessanlibus a tumultu et valuas templi obseruantibus Tan- 
dem vir sanclus quorundam ciuium, quorum erat mens sanior, 
auxilio per murum ciuitalis a domo ipsi muro adherente fuit 
submissus et per familiares eius exilum ab extra obseruantes 
abductus taliter ab huiusmodi imminenti periculo auxiliante deo 
liberatus. Quid plura? congnita per prouinciam. huius sancti viri 
contumelia vniuersus populus opidorum urbium atque villarum 
circeumquaque in vltionem iniuriarum sui pasloris vno spiritu 
concitati concurrentes ad arma ciuitalem Coloniensem per dies 
aliquot obsederunt, donee ciuibus, qui huiusmodi fuerant auctores 
“ mali, eis tradilis vindielam in eos nesciente tamen ipso Archi- 
episcopo nec consencienle fecerunt Plures ex dielis ciuibus pri- 
ualis vculis excecantes. Verum post vindictam huiusmodi in dictos 
ciues taliter faclam vir sanclus memorans in consciencia apud 
se ipsum, quod bonarum est menlium limere ibi culpam, ubi culpa 
minime reperilur, et de facto quamuis non suo sed propter ipsum 
perpetrato multum penitens Ad ultimum accedens ad Coloniam 
omnes in communi ad pacem et concordiam humiliter inujitauit 
et sacra exhortatione alloquens ad pacis et concordie imbuit vni- 
talem, Insuper ad prefatum charitalis in ipsis suis ciuibus vin- 
culum confirmandum ipse sacra missarum solemnia celebrans 
omnes tam emulos quam communes communicans sacramenlo cor- 
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poris et sanguinis domini nosri iesu christi multa ex hinc fomenta 
exhibens pietatis. Postmodum accedens ad monaslterium Siber- 
gensem!) et cum fratribus religiosis tractans de uerbo uile et 
bonis operibus elemosinarum oralionum et jeiuniorum insistens 
regressus Coloniam ..in pestem podagricam -dextro pede incidit 
et ubi occubuit ibidem in domino feliciter obdormiuit anno do- 
mini 1000 75.anno episcopatus sui 21, sepultus. ibidem tam 
in vila quam post morlem multis miraculis choruscando. Porro 
post decessum huius sancli viri cum corpüs »eiusdem iam 100 
et8 annis iacuissel in sepulchro, translatum est corpus- eiusdem per 
venerabilem Joannem presbiterum sancte romane ecclesie Car- 
dinalem ei Petrum Lunensem Episcopum et reuerenter in capsa 
collocalum. Cuius tunc translalionem deus, qui semper est glo- 
riosus in sanclis suis, nouis miraculis decorauit, Dum tamen 
multi post morlem sanclitali sue detrahentes- ipsum dicerent eccle- 
siarum - fuisse dilapidatorem propter elemosinas, quas fecerat, et 
ciuium suorum excecatorem. , Nam. ipsa ‚nocle dum 'translatio 
eius fieret nullo conscio ianuis obfirmatis audita fuerunt?) illa hora 
per omnes sub monte habitantes mönachis quidem in monte ba- 
bitanlibus minime audientibus qualuor maiora sigra campanarum 
ecclesie solemniler insonare, stupenlibus omnibus, quid huius- 
modi pulsalio -pretenderet, donec .faclo mane res tam insolila 
cunclis innolescebat. Cetera sanctitalis- huius sancti ponlificis 
Annonis vile ac conuersalionis et miraculorum insignia in- le- 
genda ipsius, que apud multas serualur ecclesias, plenius con- 
linentur, 
Hildeboldas. | 

Tricesimo quarlo loco sedit in pontificali cathedra Coloniened; 
ecclesie sub Henrico quarto Imperatore supradieto annis 15. ve- 
nerabilis. Archiepiscopus Hildolphus. 

Sigewinus. 

"Tricesimus quintus tenuit, pontlificalem calhedram Coloniensis 
ecelesie sedens suo Henrico 4° Imperatore supradicto annis 10 
venerabilis presul Sigewinus. | | 

Hermannus tercius. 

Tricesimo sexto loco ordinatus est ad regimen ponlificale 

Coloniensis ecclesie sedens’ sub predicto Henrico. quarto Impera- 
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Bocaldus. 


Octauo loco suecessit in pontificatu Coloniensis ecclesie ve- 
nerabilis paler et presul Bocaldus. 


Stephanus. 

Nono de hinc loco adeptus est presulatum Coloniensis ec- 
clesie sub Theodorico primo francorum rege venerabilis presul 
Stephanus. 

Aldewinus. 

Decimus inde sedit in calhedra pontificali Coloniensis ecclesie 
sub francorum rege Theodorico predicto venerabilis presul Al- 
dewinus, 

Giso. 

Undecimo postmodum loco pontificatum Coloniensis ecclesie 
adeptus fuit sedens sub Ludowico 3° et helderico primo fran- 
corum regibus venerabilis pater Giso. hic sepultus est Colonie 
in ecclesia sancli Seuerini. 


Anno. 
Duodecimus inde sedit in pontificatu Coloniensis ecclesie 
sub Dagoberto 2° francorum rege venerabilis pontifex Anno pri- 
mus, hic sepultus est Colonie in ecclesia sancli Seuerini. 


Pharamundus. 
Tredecimo loco sub iam dicto francorum rege Dagoberto 2° 
successit in calhedra Coloniensis ecclesie venerabilis pater pha- 
ramundus. 


Agilolphus- 

Quartus decimus de hinc sedit in pontificatu Coloniensis 
ecelesie sub ragnifredo et hilderico francorum regibus et Karolo 
marcello maiore domus venerabilis presul Agilolphus. His tem- 
poribus administrabat regnum francie prefatus princeps Karolus 
marcellus filius pippini secundi, qui eliam pippinus grossus cogno- 
minabatur. Fuit diclus Karolus paler pippini quarli, qui cogno- 
minabatur vanus, et äauus Karoli magni. Cum aulem quodam 
iempore surrexisset commolio magna guarrarum inter .diclos 
Ragnifredum et Hildericum francorum reges et Karolum Mar- 
cellum memoratum, Idem Karolus in suo habuit consilio beatum 
Agilolphum Coloniensem episcopum prefatum, de cuius ipse con- 
silio optima disponebat. Concurrentibus igilur ad arma princi- 
pibus supradiclis missus fuit per karolum idem bealus pontifex 
Agilolphus pro pace traclanda ad parles Ardennie iuxta mo- 
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nasierium Malmandariensium, 'vbi. castra francorum  consistebant 
ei exercilus, vbi ipse bealus vir per impios francorum sktellites . 
‚in via mirabiliter. fuit interfectus et martirio coronalus, sepultus 
in monaslerio malmandariensium supradiclo. Cuius corpus postea 
translatum est Coloniam et ibidem in ecclesia beate Marie ad 
gradus clarens miraculis honorifice tumulalum est. Celera gesta 


huius sancli viri ac virlutes in legenda ipäiys plenius conli- 
nentur eic. 


Rangefredas. 
Quintodecimo loco successit in cathedra ‚pontificali Colo- 
niensis ecclesie venerabilis pater Rangefredus. 


Hildegerus. Ze 

"Sexlus decimus accessit ad ponlificatum Coloniensis — 
venerabilis pontifex hildegerus sedens sub Pippino tercio, fran- 
corum rege. Iste pippinus tercius, qui congnominabatur vanus, 
fuit palter karoli magni ſilius autem karoli marcelli. dum esset 
vir prudens et bellicosus et principatum siue dignitatem prefecti 
palatii, a qua maiores domus dicebantur, ipse post patrem karo- 
lam marcellum strennue administraret, In regia autem dignitate 
sub regis tantummodo nomine presideret Hildericus desidiosus 
inutilis et luxuriosus, oplimates regni ‘consilio et auctorilate 
Zacharie pape eundem pippinum elegerunt in. regiam dignilalem 
fuitque auctoritate et de mandalo ipsius domini pape per .bealtim 
Bonifacium Archiepiscopum Maguntinensium in regem Francorum 
 vnctus et posltea per Stephanum papam secundum vnelione regali 
consecratus delrnso in prefalo monasterio prefato Hilderico, de 
‚quibus fit mentio in deeretis videlicet 15 q. 3 c. alius.?). Iste 
siquidem Hildegerus Coloniensis Archiepiscopus cum predicto Pip- 
pino 'francorum rege cum magno exereitu contra saxiones pre- 
‚ liante cum usque ad fluvium wasarum peruenisset in expeditio- 
nem 'exercitus ciusdam regis Bon in bello exilit in- 
terfectus. 


Berthelinus. 
‘»Decimo septimo loco- successit in episcopatu Coloniansis 
ecclesie sub predicto Pippino rege vencrabilis presul Berthelinus 
sedens annis decem, | 


— 
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Decimuss octzsus adeptus esi pouliraiuen Cohonienszs erchese 
venerainlss eyäschryus Bicchpkus selitque sub Karol mem Ie- 
pyerasse & Issucorum rege sanis yigiati dacbes. 

Bildeboldus. 

Decimo nıms loco orämaius est ad punlißcaium Coloniensis 
erdiesie venerabilis ysier Hildeboldus sedens sub dicio Kkaroio 
magnn. ei filio eins Ludowico prims imperaloribus annis 34. 
Qui cliam Hildeboldas prefaium Ludowicum vnxit in regem ro- 
MANOTUM. | 


Haldebaldas. 

"Vicesimo loco cpiscopalem cathedram Coloniensis ecclesie 
adeplus est venerabilis pater Haltebaldus sediique sub Ludowico 
primo predieto duodeeim annis. 

VvVicesimo primo loco ordinatus est in Archiepiscopum co- 
loniensis . ecclesie : Guntharius sedens in cathedra pontificali sub 
Ludowico 2° et Lothario secundo fratribus Imperatoribus Romanis. 
Cuius :quidem Guntharii sororem dietus Lotharias habuit concu- 
binam nomine waltradam. Cum igitur idem Lotharius imperator 
voluisset dimittere uxorem legittimam nomine Thebergham ei 
eidem super ducere in malrimonium Waltradam concubinam supra- 
dictam, falso eonposuit contra diclam vxorem inponens eidem cri- 
nen incestus et sentencia- huiusmodi fuit. per dictum Guntha- 
rium frairem waltrade nec non Therigaldum Archiepiscopum Tre- 
uerensem synodali ‚auctoritate eonfirmala. “ Causa autem huius-- 
modi ad audientiam domini pape, videlicet Nicolai primi delata 
est et falsitate comperta deposili fuerant ainbo Coloniensis et. 
Treuerensis Archiepiscopi meinorali ‚per Nicolaum papam supra- 
dictum.. Cuius quidem .. deposilionis sentercja ponilur in decretis 
xXl. 4 ii, in c ——— et il q.-1. in c scelus. 


Vilbertus. 


vVicesimus secundus accessit ad sedem ponliſicii coloniensis 
ecelesie sedens sub Karolo 3°, qui dicebatur Junior sive grossus, 
fuitque nepos Ludowici primi cognominato pii atque sub Arnolpho 
Imperatoribus venerabilis Archiepiscopus vilbertus annis 20, qui de- 
dicauit eeclesiam .sancli petri in Colonia — In qua ipshe 
idem habuit sepulturam.. u | 


— — 

Hermannus.. 

Vicesimo 30 loeo sub prefato: Arnolpho- nec non Ludovico 30 
Conrado primo nec. non. Henrico primo Imperatoribus sedit in 
episcopatu Coloniensis ‚ecclesie . venerabilis.. presul Hermannus 
— pius 35 annis, in Jieta sancli pelri ecelesia tumulatus. 


Witfridus. 
| Vicesimus quartus ascendit ad cathedram pontificalem Colo⸗ 
niensis ecclesie sedens sub Henrico. primo. nec.non Ottone primo 
Imperatöribus 35 annis venerabilis presul Witfridus circa annos 
domini. nongentos et 39. Ä 
— J Rruno. | 

Vieesimo quinto loco ordinalus. est ad Colonionjem — 
venerabilis. Archiepiscopus Bruno . primus seditque sub dicto. Ol- 
ione - primo et magno, cuius quidem erat frater el germanus, 
annis 12. Hic dum Otto frater supradielus moram faoeret in 
‚Italia recepta 3. ab ipso Imperatore procuralione- galliarum et - 
prouinciarum cis alpinarum lätrocinantibus fortiler francigenis in⸗ 
tulit bellum et adepta vicloria cepit vrbem insignem parisiensem 
et ipsam thesauris copiosis spoliauit, Idem etiam Bruno-Archi- 
episcopus ducem Lothringie latrocinantem. bello: victum in vincula- 
coniecit et indicio fratris sui Imperatoris reseruatum ab 'eodem 
ducatum lothringie. per :senlenciam dicti imperatoris et prineipum 
acquisiuit et Cöloniensi. ecclesie applicauit , Cum: autem ante?) hec _ 
sua tempora Archiepiscopi Colonienses sui anltecessores?) non 
iudicio gladii temporalis sed tantummodo iurediclione usi fyissent 
baculi pastoralis. Ipse quoque insuper castrum Tuiciensem propter 
frequentes. äduersitates rebellancium confregit, pontem quoque 
ultra luuium Reni ex. aduerso ciuitatis Coloniensis deducium“) 
propter latrocinia frequenter de eodem commissa deieeit. ‚Cor- 
pora eliam sanctorum Euergisli Patroclii Elisi et Priuati de di- 
uersis .collectä locis-Coloniam transtulit vna :cum calhenis, qui- 
bus .in carcere . fuit vinctus ;sanclus Petrus; et cum baculo ‚sancli 
Petri, quem ipse.ex Methensibus extorsit.. ‚Ipse similiter venera- 
bilis presul multas eoclesias alias quidem. a fundamento. erexit 
alias ‚pössersionihus dotauit ‚multas dirutas vel. ‚dilapsas magnilico 
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restaurauit. Ad ullimum ipse idem cenobium monachorum ordinis 
sancti Benedicti panlaleonis monasterium extra: muros Golonienses 
inslituit, vbi sepultus felieiler in domino requiescit. Idem quo- 
que venerabilis pater primus Coloniam a tributis liberam esse fecit. 


Ä Volchmarus. | 
Vicesimo sexto loco tenuit calhedralem infulam Coloniensis 
ecclesie sedens sub Ottone magno et primo Imperatore predicto 
annis- qualuor venerabilis en wolchmarus, 


Gero: 

Vicesimo septimo loco successit in pontificio ecclesie Colo- 
niensis sedens sub imperio dieti Ollonis primi et filüi eiusdem 
Öttonis secundi annis septem venerabilis Gero archiepiscopus vir 
multum religiosus, hic instituit Abbaciam in Glaidbach ordinis 
sancti Benedicli. Sepultus Colonie in ecclesia sancti petri. - Iste, 
sicut. fertur, per successorem suum Warinum nomine, dum adhuc 
viueret, fuit sepultus, laborauit enim diclus Gero infirmitate ca- 
pilis, ila vi sepius per multos dies ipse iaceret quasi mortuus, 
vnde per successorem suum episcopalum BIRDIEDICH, söpullug di- 
eitur ipse viuus. 

Warinus. \ Ä 

Vicesimo octauo loco sortitus est pontificalem — Colo- 
niensis ecclesie sedens sub Ottone secundo Imperatore annis no- 
uem venerabilis pater warinus supramemoratus, qui de. facto suo, 
quia videlicet antecessorem suum -scilicet Geronem archiepisco- 
pum utrum affectata vel incaula neseitur 'negligenlia.adhuc vi- 
uenlem fecerat sepeliri, exlitit infamätus, accedens ad romanam 
curiam penitens fuit et impetrata a sede. appostolica de hac re 
indulgentia monasterium sancli Martini in Colonia collapsum de- 
center ornauil et in religione atque possessionibus ' habundanter 
meliorauit Inslituens in eodem cenobio nalionem Scotorum sub 
religionis habitu perpetuo permansuram. Idem quoque Warinus 
ad preces beali viri scilicet Egberti Treuerensis archiepiscopi ba- 
culum. sancli Pelri secans per medium superiorem ipsius baculi 
partem Coloniensi ecelesie relinuit partem vero inferiorem resli- 
tuit ecclesie Treuerensi, que ipsum totum habuerat ab anliquo, 
prout in precedentibus continetur. 


Euergerus. 


Vicesimo nono loco ordinatus est in pontificem Coloniensis 
ecelesie ‚sedens sub Oltone tercio imperalore annis: 15 venera- 
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bilis presul Euergerus.. Qui obiit ac sepultus est Colonie in 
ecclesia sancli Petri. 
Heribertus, u 

Tricesimo loco successit in sede Coloniensis ecelesie sedens 
sub dicto Ottone 3° nec non Henrico secundo Imperatoribus an- 
nis 20 bealissimus ponlifex heribertus. Iste vir sanclus in lta- 
lia in comitatu Ottonis tercii Imperaloris memorali in archiepis- 
copum Coloniensem canonice electus accepta quoque ab ipso Im- 
peratore, qui plurimum sibi fauebat, anuli sicut baculi inuesti- 
tura auctoritate domini pape fuit in archiepiscopum consecralus. 
Tandem cum ipse reuertens cum Imperatore de Italia per ali- 
yuos annos stelisset in ecclesie partibus Coloniensis ‚religiosis- 
sime presidendo, Reuertens iterum cum Imperatore in Ialiap, Nam 
idem Imperator de precibus el consilio ipsius sancti viri mul- 
tum confidebat, Inter cetera habuit in via sepius secreta cum 
Imperatore colloquia de salule animarum. Ad ultimum autem in 
huiusmodi sanctum proposilum vierque conueniunt tam arehiepisco- 
pus quam Imperator, quod is ipsorum, qui-primo sospes de Italia 
reuerlerelur, inslituere deberet decentem religiosorum conuentum 
in honore sancte dei genitricis marie, ad quod eliam perficien- 
dum larga contradidit eidem Archiepiscopo predia Imperator. Ipso 
namque Imperatore vrbem romanam ingresso breuiter postea ibi- 
dem defunecto-corpus ipsius per eundem sanclum Heribertum de 
hac re dudum in processu ilineris per dictum Imperatorem ad- 
iuratum de vrbe ad ecclesiam beale Marie aquisgranum !) fuit trans- 
latum et ıbidem honorifice tumulatum. Sanctus itaque Heribertus 
sponsionis sue, quam in via fecerat Imneratori, non immemor 
edificavit et institut abbaciam Tuiciensem in. castro episcopali 
Tuiciensium in honore beate Marie virginis ostenso sibi in vi- 
sione diuinilus loco, ubi et ipse posimodum sepultus clarens mi- 
raculis feliciter in domino requiescit. Mortuo autem, sicut iam 
dietum est, Ottone 3° et Henrico 2° ad Imperium iam electo, cuius 
quidem electioni sanctus vir Heribertus presens non erat, dictus 
Henricus Imperator diu habuit ipsum sanctum Heribertum su- 
speclum, quasi ipse habens scilicet apud se insignia Imperialia, 
que a prefato Ottone ipse superstes receperat, temptauerit in alium 
transferre regni diadema. Mansit igitur inter hos duos sanctos 
viros videlicet Heribertum archiepiscopum et Henricum Impera- 
torem 2”, qui eliam ipsc postmodum canonizatus fuit, simulate 


!) Die Handfchrift hat: aquisgrani. 


— 192 — 


pacis longa discordia et simultas. Cum igitur ‚Imperator multa 
ad rem non. perlinencia archiepiscopo sepe inponeret, que tamen 
idem archiepiscopus susfinuit pacienter, Tandem Imperator adue- 
niens Coloniam et: indignantem contra archiepiscopum animum 
gerens ab. illo tamen archiepiscopo fuit officiosissime ‚succeptus. 
Nocte itaque sequente-Imperatori'sompnium capienli apparuit in 
visu sibi astare vir terribilem vultum hahens sacerdotali inful, 
decoratus sibi. dicens, quod nihil sinistrum contra virum dei He- . 
ribertum ulterius moliretur, In crastinum igitur Augustus in throno 
residens et ex industria per internuncios immensam pecuniam ab 
ipso archiepiscopo exigens, quod tamen in animo non gerebät, 
dum Archiepiscopus‘ ad eum ingrederetur et mestus deploraret 
calumpnias, quas ab. ipso. innocens sustineret, Astanlibus quidem 
nonnullis consiliarüs animum Imperatoris contra archiepiscopum 
inflammantibus ad indignationem adhuc, Augustus surgens de throno 
prorupit in amplexus et oscula sancli viri confitens se fuisse | 
contra eundem malorum consilio deprauatum et de commissis ir 
ipsum ab eodem veniam suppliciter expetiuit. Dum igitar trinc 
fuissent hii!) duo sancti viri sub testimonio- trinitalis osculo fede- 
rali, erubescentes. aduersarii dilabuntur et. Imperator et Archie- 
piscopus iuxta se in solio collocantur de negociis reipublice 
tractaturi. Sequenti vero nocte dum Archiepiscopus post matu- 
tinas in ecclesia solus persisteret, Imperator obseruala hora con- 
grua vno duntaxat clerico comitante pulsans ostium oralorü 
subintrat et abjecta clamide pedibus Archiepiscopi aduolvitur 


confitens humiliter- in eum peccasse et ita cessauit inter sanclos 


dei seruos simultas nullo de cetero rancorum vestigio remanente. 
Cetera huius sancti Heriberti vite et sanctitalis sue memoralia, - 
que non sunt pauca, in eiusdem legenda, que in. mullis reser- 
ualur locis ac ecclesiis, plenius continentur. 

I Pilegrinus. Ä 

. Tricesimus primus rexit Coloniensem ecclesiam sedens sub 
ER TE Imperatore primo annis quindecim venerabilis pontifex 
Pilegrinus.. Hic instituit collegium sanctorum apposlolorum in Co- 
lonia et ecclesiam per sanctum Heriberlum anlecessorem suum 
inceptam auxit et feliciter consummauit, vbi. sepultus in domino 


——— 
Hermannus secundus. I 
Tricosimo, secundo loco ordinalionem . accessit ad regimen 


1) Die Formen hii, hiis ftatt hi, his fommen mitunter vor, 
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cathedre- Coloniensis ecclesie sedens sub Henrico 3° Imperatore 
supra dieto annis 20 venerabilis ponlifex Hermannus cognomento 
nobilis appellatus, qui sepultus est in ecclesia sancli-petri. 

| : Anno secundus. * 

| "Gricesimus Zus successit in pontificatu Coloniensis . cathedre 
sedens sub. Henrico 3° supradicto . et: Henrico- 4° Imperatoribus 
annis 20 venerabilis presul sanctus Anno huius seilicet nominis 
secundus. Iste ‚vir sanctus nalione de Dasselle cum adhuc esset 
in statu minori et. preposilus Goslariensis in expedilione exer- 
citus, quem Henricus, tercius Imperator predictus contra vngarios 
rebelles. imperio direxit, eundem . comitans Imperatorem in bello 
cum ipsis vngariis commisso ferlur. forcius omnibus dimicasse. 
quer eliam propter : sue probilalis et indusrie preclare. merila 
dietus Henricus tercius ‚ad episcopalem dignum: presulem prouebi 
procurauit. Hic Anno Archiepiscopus post obitum Henrici Impe- 
‚ratoris tercii ‚supradieli, cum idem Henricus. adhuc viuens. Hen- 
ricum quarlum filium suum vix annum etatis habentem fulurum 
regem Romanorum designasset et idem Henricus puer Agneti 
Augusie matri sue per oplimates. regni ad educandum fuisset 
commendatus, ipsum puerum nonnullis regni optimatibus annuen- 
tibus per vim rapuit a cusiodia matris. vna cum lancea domini 
saliatoris et aliis regni insignibus et ipsum Coloniam secum 
ducens in suam recepit commendam. Ipse quoque beatus Anno 
quinque solemnes 'instituit congregationes clericorum. atque re- 
ligiosorum, Primam 'scilicet beate Marie ad gradus in Colonia, 
decundam ad sancium Georgium extra vıbis muros, Terciam in 
monte, qui dieitur Sibergh, vbi .et in pace est sepultus, Quar- 
lam in westphalia in loco, qui Graiscap appellatur, Quintam 
vero. in Turingia in loco dicto salvelt. - Idem, etiam vir beatus 
religiosis semper intendens äclibus Sanctorum et religiosorum 
christi maärlirum ‘duorum ewaldorum corpora in ecclesia sancti 
Cuniberli de negleclis colligens loculis ad capsas decenter or- 
natas Iranstulit et in jam dicti saneti Cuniberli ecclesia- reue- 
renter reposuit Fecilque eorundem martirum memoriam transla- 
tionis a fidelibus solemniter celebrari, quorum translatio facta fuit 
sub anno domini 4000 74 quinta nonas mensis -oclobris. Idem 
beatus ponlifex: Anno dum ecclesiam beati- Georgii, quam ipse. 
de nouo consiruxerat, in 'diebus_ festis paschalibus consecrasset 
habens in comiliua quosdam de suffraganeis episcopos, inter quos 
Episcopus Monasteriensis. dicitur, et dum Bor ceclesie dedica- 
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prefatum Eufraten arrianum sinodali sentencia deponentes prefa- 
tum beatum virum Seuerinum in locum -eiusdem Coloniensis 
ecclesie episcopum ordinauerunt: Qui sanclilate clarens alque mi- 
raculis predicalione sua et. doctrina hereses in diuersis parlibus 
gallie extirpauit. Hie, sicut in legenda -ipsius habetur, dum -quo- 
dam . tempore hora noclis in Colonia cum elericis suis orandi 
gralia sancla loca visilando eircuiret, audiuit ymnum angelicum 
in decessu sancli Martini Turonensium episcopi animam eiusdem 
beati Martini ad.celos deferentium per sanctos angelos decan- 
tatum. ') Idern. quogue beatus Seuerinus inter .celera sua- 
rum virlutum opera inslituil in Colonia ecelesiam et conuentum 
fratrum ‘in honore sanclorum Cornelii et Cipriani, que nune mu⸗ 
talo nomine ab eiusdem sancli viri nomine dieitur et vocatur 
ecclesia sancli Seuerini. In qua .eliam ipse sepullus multis cla- 
rescit miraculis vsque ja ‚presens, Obiit autem idem sanclus 
Seuerinus in Aquilania videlicet in ciuitale. burdagalensi, primo 
‚ibidem tumulatus sed posimodum inde tränslatus- Coloniam per 
ciues Colonienses miraculis comitantibus, que sicut et celera sancli- 
lalis se gesta in legenda sua et in sacris seripturiß. apud- multas 
vcclesias ‚auclentiee reseruantur. | 


Euergislus. 


_Tercio loco successil ‘in presulalu Goloniengis ecclasie vir. 
seilicet Euergisius. ‘Qui vir.: sanctus, sicut in legenda ipsius -ha- 
beiur Sewerini, dumm nocte illa et. hora, :qua idem bealus Seue- 
rinus audiuit ymnum angelicum in obitu sancti Martini, vna cum 
dieto 'sancto Seuerino -circuirel et quasi merilis eiusdem impar 
voces quidem audiret: sed nesciret quid esset, cum ipse esset 
“ archidiaconus ipsius beati Seuerini,intellexit voces illas diuinitus 
esse sanclorum angelorum animam beati Martini deferenlium ad 
gaudia supernorum. Jgilur post obilum beati Seuerini cum dictus 
"bealus. pontifex Euergislus sibi in -pontificatu Coloniensis ecclesie 
successisel, accessit quodam tempore Tongrim predicandi .gralia 
- et confirmandi populum in-fide eatholicas locum ipsum visitaturus, 


) Die Handfchrift gibt decantantium. Ich habe dafiir decantatum gefept, 
- welches auf ymnum zu beziehen ift. Er hörte einen Gngelsgefang derje— 
nigen, welche trugen 2c. von Engeln. geſungen. Daß bier die Barticis 
pialeonjtruction (die Tragenden find auch die Engel) üntichtig gebraucht 
it, kann bei unferem Chronifenfchreiber, : der die Participien und - nar 
mentlich die ablativi absoluti in ganz unlogilcher Meife —— nicht 
befremden. 
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vbi cum nocte surgens ad oralionem accessurus ad ecelesiam 
pergeret, marlirio fuit coronatus, prout hee et alia sanctitalis et 
vite sue gesta in legenda sua apud ecelesias plenius continenlur. 
Corpus autem huius sancti Euergisli postmodum sub imperio Ot- 
tonis primi imperatoris per Brunonem archiepiscopum. Colonien- 
sem translatum est Coloniam, ibidem in ecelesia sancte Cecilie 
virginis honorifice tumulalum, vbi eiusdem sancti viri reliquie re- 
quiescunt miraculis choruscando. En 
Solinus. 

Quario loco successit in pontificatu Coloniensis ecelesie ve 
nerabilis presul Solinus. | u 

> — Simeneus.. 

- Quinto loco successit eidem i in pontificatu Coloniensis ecclesie 
‚venerabilis presul Simeneus. 

Ä Remedius. 

Sexto loco. sedit in calhedra Coloniensis ecclesie Senerabils 
‚pater et pontifex Remedius. 
Dune ‚Cunibertus. | 

Septimo‘ de. hine loco successit in presulata Coloniensis ec- 
clesie sanetus presul Cunibertus sub imperio videlicet Eraclii Ce-- 
saris, qui cepit. regnare sub anno domini 600 13 , Seditque 
sub eodem Eraclio . et filio. eiusdem- Constantino tercio * nepole 
eius Conslantino tereio imperatoribus temporibus quoque- dagoberli 
primi regis Francorum et fili eiusdem Sigiberti annis 10. 1) hic 
beatus Cunibertus fuit ũlius Crallonis illustris ducis lothringie. Cui 
eliam beato Cuniberto Rex francorum Dagobertus supradictus inter 
reges francorum fama et polencia- nominalissimus prefatum filium 
suum Sigibertum in annis adolescencie sue constitulum transmisit. | 
Coloniam virtulibus et scienlia educandum- et ipsius sancti viri duetu. 
in Auslrasia regnalurum. Ipse quoque beatus Cunibertus nobilem.. 
illam possessionem videlicet opidum Susalensium cum suo ter- 
ritorio Coloniensi. ecelesie sua industria acquisiait. Extruxit quoque - 
ectlesiam extra muros vrbis Coloniensis in honore sancli Cle- 
mentis marliris conueniumque fratrum ibidem instituit el pos- 
sessionibus magnifice dotauit, que’ tandem mutato nomine sancli 
Cuniberti ecclesia nuncupatur. In qua ipse tumulalus honorifice 
requiescit miraculis, choruscando. Cuius vita virtules et gesta in 
legenda ipsius plenius continentur. | 


1) Nach gewöhnlicher Annahme regierte Gunibert 40 Jahre. 
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Bocaldus. 
‚Octauo loco successit in pontificatu Coloviensis ecclesie ve- 
nerabilis paler et presul Bocaldus. 


Stephanus. 

Nono de hinc loco adeptus est presulatum Coloniensis ec- 
clesie sub Theodorico primo francorum rege venerabilis presul 
Stephanus. 

Aldewinus. 

Decimus inde sedit in calhedra pontificali Coloniensis ecclesie 
sub francorum rege Theodorico predicto venerabilis presul Al- 
dewinus, 

Giso. 

Undecimo postmodum loco pontificatum Coloniensis ecclesie 
adeptus fuit sedens sub Ludowico 3° et helderico primo fran- 
corum regibus venerabilis pater Giso. hic sepultus est Colonie 
in ecclesia sancli Seuerini. 


Anno. 
Duodecimus inde sedit in pontificatu Coloniensis ecclesie 
sub Dagoberto 2° francorum rege venerabilis pontifex Anno pri- 
mus, hic sepultus est Colonie in ecclesia sancli Seuerini. 


Pharamundus. 

Tredecimo loco sub iam dicto francorum rege Dagoberto 2° 
successit in calhedra Coloniensis ecclesie venerabilis pater pha- 
ramundus. 

Agilolphus. | 

Quartus decimus de hinc sedit in pontificatu Coloniensis 
ecclesie sub ragnifredo et hilderico francorum regibus et Karolo 
marcello maiore domus venerabilis presul Agilolphus. His tem- 
poribus administrabat regnum francie prefatus princeps Karolus 
marcellus filius pippini secundi, qui eliam pippinus grossus cogno- 
minabatur. Fuit dielus Karolus paler pippini quarli, qui cogno- 
minabatur vanus, et auus Karoli magni. Cum aulem quodam 
tempore surrexisset commolio magna guarrarum inter diclos 
Ragnifredum et Hildericum francorum reges et Karolum Mar- 
cellum memoratum, Idem Karolus in suo habuit consilio beatum 
Agilolphum Coloniensem episcopum prefatum, de cuius ipse con- 
silio optima disponebat. Concurrentibus igilur ad arma princi- 
pibus supradiclis missus fuit per karolum idem beatus pontifex 
Agilolphus pro pace tractanda ad parles Ardennie iuxta mo- 
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nasterium Malmandariensium, vbi castra francorum _ consistebant 
et exercitus, vbi ipse bealus vir per impios francorum shtellites 
in via mirabiliter. fuit inlerfeclus .et marlirio coronalus, sepullus 
in monaslerio malmandariensium supradicto. Cuius corpus postea 
translatum est Coloniam et ibidem in ecclesia beate Marie ad 
gradus clarens miraculis honorifice tumulatum est. Cetera gesta 
huius sancli viri ac virlutes in legenda. ipsivs plenius conli- 
nentur etc. Ä 


Rangefredus. 
Quintodecimo loco successit in calhedra ‚pontificali Colo- 
niensis ecclesie venerabilis pater Rangefredus. 


Hildegerus. = 

Sexlus decimus accessit ad pontificatum Coloniensis — 
venerabilis pontifex hildegerus sedens sub Pippino tercio, fran- 
corum rege. Iste pippinus tercius , qui congnominabatur vanus, 
füit pater karoli magni filius autem karoli marcelli. dum esset 
vir prudens et bellicosus et principatum siue dignitatem prefechi 
palatii, a qua maiores domus dicebantur, ipse post patrem karo- 
lam marcellum strennue administraret, In regia autem dignitate 
sub regis tantummodo nomine presideret Hildericus desidiosus 
inutilis et luxuriosus, oplimates regni consilio et auctorilate 
Zacharie pape eundem pippinum elegerunt in. regiam dignilatem 
fuitque auctoritate et de mandato ipsius domini pape per .bealtım 
Bonifacium Archiepiscopum Maguntinensium in regem Francerum 
- vnctus et poslea per Stephanum papam secundum vnctione regali 
consecratus detruso in prefalo monasterio prefato Hilderico, de 
‚quibus fit mentio in decretis videlicet 15.q. 3 c. alius. 1), ‚Iste 
siquidem Hildegerus Coloniensis Archiepiscopus. cum predicto Pip- 
pino francorum rege cum magno exereitu contra saxiones pre- 
liante cum usque ad fluvium wasarum peruenisset in expeditio- 
nem 'exercilus eiusdam regis : proficiscens, in bello exlitit in- 
terfectus. 2 | = 

Berthelinus. I 
Decimo 'septimo loco- suecessit in episcopalu Coloniensis 


ecclesie sub predicto Pippino rege venerabilis presul Berthelinus 
sedens annis decem. Ä | 


m. 


9 Die Chronik citirt unrichtig. Es muß ſtehen 15.q..6 c. 


Ricolphns- 


 Dieimus octauus. adeplus est pontifcatum Coloniensis ecelesio 
venerabjlis episcopus Ricolphus seditque sub Karolo megno lui⸗ 
BEN, et francorum 'rege annis yiginli duobus. 


| Hildeboldus. Ä 

"Deine nono -loco ordinatus est: ad pontificatum Coloniensis 
ecclesie ‚venerabilis pater_ Hildeboldus. sedens sub dicto Karolo 
magno. et fi lio eius Ludowico primö imperatoribus annis 34. 
Qui ctiam Hildeboldus ah Ludowicum vnxit in regem ro⸗ | 
manorum. — 


_ Haldebaldos. 


"Yicesimio loco  episcopalem eaihedram Coloniensis ecelesis 
adeptus est venerabilis pater Haltebaldus — sub Ludowieo 
imo prodieid duodeeim annis. * 


F Gauntarius. 

 Vicesimd primo loco ordinatus ı est in Archiepiscopum co⸗ 
loniensis ecclesie Guntharius sedens in, .cathedra pontificali ‚sub 
Ludowico 2° et Lothario secundo fratribus Imperatoribus. Romanis. 
. Cuius :quidem Guntharii ' sororem dietus Lotharius habuit concu-- 
binam nomine waltradam. Cum igilur idem Lotharius imperator 
voluisset dimitlere . uxorem legittimamn nomine Thebergham et 
eidem super ducere i in malrimonium Waltradam concubinam süpra- | 
dielam, falso eonposuit contra diclam vxorem inponens eidem cri- 
men 'incestus et sentencia: huiusmodi fuit. per dictum Guntha- 
rium -fratrem waltrade nec non Therigaldum Archiepiscopuın Tre- 
uerensem synodali auctoritate conſirmala. Causa autem huius-- - 
modi ad audientiqm domini pape videlicet Nicolai primi delata 
est et falsitate comperta deposili fuerunt ambo Coloniensis et. 
Treuerensis ‚Archiepiscopi meimorali ‚per Nicolaum papam supra- 
dietum.. Cuius quidem. deposilionis sentercia ponilur in decrelis 
XI. 3— ii, inc —— et üg- 1; in c scelus. | 


“ Vilbertas. 


\ Vicesimus. secundüs accessit ad sedem ponlificii coloniensis 
ecclesie sedens .sub Karolo 3°, qui dicebatur Junior, sive grossus, 
fuitque nepös Ludowici primi cognominato pii atque sub Arnolpho 
Imperatoribus venerabilis Archiepiscopus vilbertus annis 20, qui de- ._ 
dicauit ecclesiam sancii petri in Colonia 2 In qua ipse 
idein habuit ‚sepulturam.. Er aD | 
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Hermannus.. 

. Vicesimo 3° loeo sub preſato Arnolpho nec non Ladovieo 30 
Conrado primo nec. non Henrico primo Imperatoribus sedit in 
episcopalu Coloniensis ecclesie venerabilis..presul ‚Hermannys 
cognominato pius 35 annis, in dieta sancli ‚petri veclesia tumulatus. 


Witftidus. 
| Vicesimus. quartus ascendit ad cathedram pontificalem Colo- 
niensis ecclesie sedens sub Henrico. primo. nec-non Ottöne primo 
Imperatöribus 35 annis venerabilis presul Witfridus circa annos 
domini. —“ ei 39. | 


| | Bruno. 

_ Vieesimo quinto loco ordinalus. est ad Coloniengem ecclestäin 
venerabilis Archiepiscopus Bruno ; primus sedilque : sub dicto, Ol- 
tope primo et magno, cuius quidem erat frater et germanus, 
annis 12., Hic dum Otto frater supradietus moram faceret in. 

‚Italia recepta!) ab ipso Imperatore procuralione. galliarum et - 
. prouinciarum'. cis alpinarum latrocinantibus fortiter francigenis in-' 
tulit bellum et adepta vicloria cepit. 'vrbem ‚Insignem parisiensem 
et ipsam mesauris ‚copiosis spoliauit, 'Idem etiam- Bruno Archi- 
episcopus ducem Lothringie latrocinantem bello. vietum in vincula 
coniecit et iudicio fratris sui: Imperatoris . reseruatum ab eodem 
ducalum lothringie per: senlenciam diecti imperaloris et ‚prineipum 
acquisiuit et Coloniensi ecclesie applicauit , Cum: autem ante?) hec 
sua tempora Archiepiscopi Golonienses sui antecessores 3) non 
iudicio gladii temporalis sed tantummodo iurediclione usi fyissent 
baculi pastoralis. Ipse quoque insuper castrum Tuiciensem' propter 
frequentes. äduersilates rebellancium "confregit, pontem quoque 
ultra fluuium Reni ex. aduerso - ciuitatis Coloniensis. deductum*) 
propter: latrocinia frequenier' de eodem commissa deiecit, Cor- 
pora eliam sanclorum Euergisli Patroclii Elisü et Priuali de di- 
vuersis .collecta locis. Coloniam translulit vna :cum calhenis, qui- 


bus in carcere -fuit vinctus; 'sanclus Petrus; ei cum baculo. sancli” | 


Petri, qüem ipse..ex Methensibus extorsit.. ‚Ipse similiter venera- - 
bilis _presul multas ecclesias alias quidem. a fundamento. erexit 
alias , Pönsessionibins dotauit multas Air ubs vel ‚dilapsas. magnilieo 


J Na: 
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restaurauit. Ad ultimum ipse idem cenobium monachorum ordinis 
sancti Benedieti pantaleonis monasterium extra: muros Golonienses 
inslituit, vbi sepultus felieiler in domino requiescit. Idem quo- 
que venerabilis paler primus Coloniam a tributis liberam 'esse fecit. 


| Volchmarus. | 
Vicesimo sexto loco tenuit catlhedralem. infulam Coloniensis 
ecelesie sedens sub Ottone magno et primo Imperatore predicto 
annis- qualuor venerabilis on wolchmarus, 


Gero: 

Vicesimo septimo loco successit in pontificio ecclesie Colo- 
niensis sedens sub imperio. dieti Ollonis primi et filii_eiusdem 
Ottonis secundi annis septem venerabilis Gero archiepiscopus vir 
multum religiosus. hic instituit Abbaciam in Glaidbach ordinis 
sancti Benedicli. Sepultus Colonie in ecclesia sancti petri. Iste, 
sicut fertur, per successorem suum Warinum nomine, dum adhuc 
viueret, fuit sepultus, laborauit enim diclus Gero infirmilate ca- 
pilis, ila vi sepius per multos dies ipse iaceret quasi mortuus, 
vnde per successorem suum episcopalum ambientem söpultus di- 
eitur ipse viuus. 

Warinus. | Ä 

Vicesimo oclauo loco sortitus est pontilicalem calhedram Colo- 
niensis ecclesie sedens sub Ottone seeundo Imperatore annis no- 
uem venerabilis pater warinus supramemoratus, qui de. facto suo, 
quia videlicet antecessorem suum -scilicet Geronem archiepisco- 
pum utrum affectata vel incauta neseilur negligentia-adhuc vi- 
uentem fecerat sepeliri, extilit infamätus, accedens ad romanam 
curiam penitens fuit et impetrata a sede. appostolica de hac re 
indulgentia monasterium sancli Martini in ‚Colonia collapsum de- 
center ornauit et in religione atque possessionibus habundanter 
meliorauit Inslituens in eodem cenobio nalionem Scotorum sub 
religionis habitu perpetuo permansuram. Idem quoque Warinus 
ad preces beali viri scilicet Egberti Treuerensis archiepiscopi ba- 
‘culum saneli Petri secans per medium superiorem ipsius baculi 
partem Coloniensi ecclesie relinuit partem:vero inferiorem resti- 
wit ccclesie Treuerensi, que ipsum tolum habuerat ab antiquo, 
prout in precedentibus conlinetur. 


Euergerus. 
Vicesimo nono loco ordinatus est in —— Coloniensis 
ecelesie -sedens sub Ollone tercio imperatore annis: 15 venera- 
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bilis presul Euergerus. Qui obiit ac sepultus est ‚Colonie in 
ecelesia sancli Petri. 
Ä Heribertas, ——— 

Tricesimo loco successit in sede Coloniensis ecelesie sedens 
sub dicto Ottone 3° nec non Henrico secundo Imperatoribus an- 
nis 20 bealissimus pontifex heribertus. Iste vir sanctus in Ita- 
lia in comitatu Ottonis tercii Imperaloris memorali in archiepis- 
copum Coloniensem canonice electus accepta quoque ab ipso Im- 
peratore, qui plurimum sibi fauebat, anuli sicut baculi inuestli- 
tura auctoritatle domini pape fuit in archiepiscopum consecralus. 
Tandem cum ipse reuertens cum Imperalore de Italia per ali- 
quos annos stelisset in ecclesie partibus Coloniensis religiosis- 
sime presidendo, Reuerlens iterum cum Imperatore in Haliap, Nam 
idem Imperator de precibus et consilio ipsius sancti viri mul- 
tum confidebat, Inter cetera habuit in via sepius secreta cum 
Imperalore colloquia de salule animarum. Ad ultimum autem in 
huiusmodi sanctum proposilum vierque conueniunt tam arehiepisco- 
pus quam Imperator, quod is ipsorum, qui-primo sospes de Italia 
. reuerlerelur, inslituere deberet decentem religiosorum conuenlum 
in honore sancte dei genitricis marie, ad quod eliam perficien- 
dum larga contradidit eidem Archiepiscopo predia Imperator. Ipso 
namque Imperalore vrbem romanam ingresso breuiter postea ibi- 
dem defuncto corpus ipsius per eundem sanctum Heribertum de 
hac re dudum in processu ilineris per dietum Imperatorem al- 
iuratum de vrbe ad ecclesiam beale Marie aquisgranum !) fuit trans- 
latum et ibidem honorifice tumulatum. Sanctus itaque Heribertus 
sponsionis sue, quam in via fecerat Imperatori, non immemor 
edificavit et instituit abbaciam Tuiciensem in castro episcopali 
Tuicienstum in honore beate Marie virginis ostenso sibi in vi- 
sione divinitus loco, ubi et ipse posimodum sepullus clarens mi- 
raculis feliciter in domino requiescit. Mortuo autem, sicut iam 
‚dietum est, Ottone 3° et Henrico 2° ad Imperium iam electo, cuius 
quidem electioni sanctus vir Heriberlus presens non erat, dictus 
Henricus Imperator diu habuit ipsum sanctum Heribertum su- 
spectum, quasi ipse habens scilicet apud se insignia Imperialia, 
que a prefato Oltone ipse supersles receperat, temptauerit in alium 
transferre regni diadema. Mansit igitur inter hos duos sanctos 
viros videlicet Heribertum archiepiscopum et Henricum Impera- 
torem 2”, qui eliam ipse postmodum canonizatus fuit, simulate 
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pacis longa discordia et simultas. Cum igilur ‚Imperator 'multa 
ad rem non.perlinencia archiepiscopo sepe inponeret, que tamen 
idem archiepiscopus susfinuit pacienter, Tandem Imperator adue- 
niens Coloniam et: indignantem contra archiepiscopum animum 
gerens ab. illo tamen archiepiscopo fuit officiosissime ‚succeptus. 
Nocte itaque sequente- Imperatori'sompnium "capienli apparuit in 
visu 'sibi astare vir terribilem vultum hahens sacerdotali inful, 
decoratus sibi- dicens, quod nihil sinistrum contra virum dei He- 
ribertum ulterius moliretur, In crastinum igitur Augustus i in throno 
residens et ex industria per internuncios immensam pecuniam ab 
ipso archiepiscopo exigens, quod tamen in 'animo non gerebät, 
dum Archiepiscopus ad eum ingrederetur et mestus deploraret 
calumpnias, quas ah ipso. innocens sustineret, Astantibns quidem 
nonnullis consiliarüs- animum  Imperatoris contra archiepiscopum 
inflammantibus ad indignationem adhuc, Augustus surgens de throno. 
prorupit in amplexus et oscula sancli viri confitens se fuisse 
contra eundem malorum consilio deprauatum ‘et de commissis ir 
ipsum ab eodem veniam suppliciter expeliuit. ‚Dum igitar trine 
fuissent hii!) duo sancti viri sub testimonio- trinitatis osculo fede- 
rati, erubescentes aduersarii dilabuntur et. Imperator et Archie- 
piscopus iuxta se in solio collocantur de’ negociis reipublice 
tractaturi. Sequenti vero nocte dum Archiepiscopus post matu- 
tinas in ecclesia solus persisteret, Imperator obseruata hora con- 
grua vno duntaxat clerico comitante pulsans ostium oralorüi 
subintrat ei abjecla clamide pedibus Archiepiscopi aduolvitur 
confitens humiliter-in eum peccasse et ila cessauit inter sanclos - 
dei seruos simultas- nullo de cetero rancorum vestigio remanente. 
Cetera huius sancti Heriberti vite et sanictitalis sue memoralia, - 
. . que.non sunt-paüca, in eiusdem legenda, que in. mullis reser- 
vualur loeis ac ecclesiis, plenius continentur. 

| | | Pilegrinus. 

. Tricesimus primus rexit Coloniensem — sedens sub 
— Imperatore primo annis quindecim venerabilis pontifex 
Pilegrinus. Hic instituit collegium sanctorum appostolorum in Co- 
lonia et ecclesiam per sanctum Heriberlum 'antecessorem suum 
inceplam auxit et feliciter consummauit, vbi. sepultus in domino 


| — 
— secundus. 


Tricesimo secundo loco ordinalionem accessit ad regimen 
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calhedre Coloniensis ecclesie sedens sub Henrico 3° Imperalore 
supra dicto annis 20 venerabilis ponlifex Hermannus cognomento 

nobilis appellatus, qui sepultus. est in ecclesia sancli'pelri. 

- Anso secundas. J 

teesimu. Zus successit in pontificatu Coloniensis : — 
sedens sub. Henrico 3° supradicto .et: Henrico 4° Imperatoribus 
annis 20 venerabilis presul sancius Anno huius seilicet nominis 
secandus. Iste vir sanctus natione de Dasselle cum adhuc esset 
in statu minori ei .prepositus Goslariensis in expedilione exer- 
eitus, quem Henricus tercius Imperator predictus contra vngarios 
rebelles imperio direxit, eundem comitans Imperatorem in bello 
cum ipsis vngariis commisso fertur! forcius omnibus dimicasse. 
quem eliam propter - sue probitatis et indusrie preclare. merita 
dictus Henricus tercius .ad episcopalem: dignum presulem prouehi 
procurauit. Hic Anno Archiepiscopus post obitum Henrici Impe- 
ratoris tercii ‚supradieli, cum idem Henricus adhuc viuens. Hen- 
ricum quarlum filium suum vix annum etalis habentem .fulurum 
regem Romanorum designasset et idem Henricus puer Agneli. 
_ Augusie matri sue per oplimales regni ad educandum fuisset 
commendatus, : 'ipsum, puerum nonnullis regni optimatibus annuen- 
tibus per vim rapuil a cusiodia malris vna cum lancea domini 
saluatoris et aliis regni insignibus ‚et ipsum Coloniam secum. 
ducens in suam recepit commendam. -Ipse quoque beatus Anno 
quinque solemnes 'instituit congregaliones clericorum. atque re- 
ligiosorum, Frimam 'scilicet beate Marie ad gradus in Colonia, 
Secundam ad sanctum Georgium extra vıbis muros, Terciam in 
monte, qui dicitur Sibergh, vbi .et in pace est sepultus, Quar- 
lam in westphalia in loce, qui Graiscap appellatur, Quintam 
vero. in Turingia in loco dicto salvelt. Idem etiam vir beatus 
religiosis semper inlendens aclibus Sanctorum et. religiosorum 
christi martirum ‘duorum ewaldorum corpora in ecclesia sancti 
Cuniberli de neglectis colligens loculis ad capsas decenter or- 
natas transiulit et in iam dieti sancli Cuniberli ecclesia. reue- 
renter. reposuit Feciljue eorundem martirum memoriam transla- 
tionis a fidelibus solemniter celebrari, quorum translatio facta fuit 
‘sub anno domini. 41000 74 quinta nonas mensis -oclobris. Idem 
beatus pontifex' Anno dum ecclesiam beati. Georgii, quam ipse. 
de nouo conslruxerat, in diebus festis paschalibus consecrasset 
habens in comitiua quosdam de suffraganeis episcopos, inter quos 
Episcopus Monasteriensis. dieitur, et dum post ecclesie’ dedica- 
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tionem ipse Archiepiscopus vna cum suis Coepiscopis et fami- 
liaribus in aula episcopali ad refeclionem consedisset fuissetque 
per offieialem Archiepiscopi ordinalum, vt prepararetur nauis ad 
deferendum res necessartas dicti Episcopi Monasteriensis, mi- 
nistri quidem ad huiusmodi exequendum officium deputati ni- 
mis ') incaule agentes accedenies ad renum nauim cuiusdam 
mercatoris extranei ad huiusmodi opus minislri’ receperunt, vnde 
dictus mercator proclamans in publico per familiam archiepis- 
copi violenliam- sibi fäclam vniuersum populum eiuilatis ad tu- 
multum coneitat.?) Tumultu igitur et vociferalione concilato in 
populo totum vulgus furore populari concurrens ad aulam ipsum 
Archiepiseopum inuadere crudeliter minabantur. Dictus vero 
Archiepiscopus ad ecclesiam confugiens sancli Petri ibi se con- 
seruare inter sanctorum pignora nitebatur, donec potuisset furor 
populi-mitigari, sed ipsis crudeliter insistentibus el infra triduum 
non cessantibus a tumultu et valuas templi obseruantibus Tan- 
dem vir sanctus quorundam ciuium, quorum erat mens sanior, 
auxilio per murum ciuitalis a domo ipsi muro adherente fuit 
submissus et per familiares eius exitum ab extra obseruantes 
abductus taliter ab huiusmodi imminenti periculo auxiliante deo 
liberatus. Quid plura? congnita per prouinciam, huius sancli viri 
contumelia vniuersus populus opidorum urbium alque villarum 
cireumquaque in vltionem iniuriarum sui pastoris vno spirilu 
concitati concurrenles ad arma ciuilatem Coloniensem per dies 
aliquot obsederunt, donec ciuibus, qui huiusmodi fuerant auclores 
“ mali, eis tradilis vindiclam in eos nesciente tamen ipso Archi- 
episcopo nec consencienle fecerunt Plures ex dielis ciuibus pri- 
ualis vculis excecantes. Verum post vindiclam huiusmodi in dictos 
eiues taliter faclam vir sanclus memorans in consciencia apud 
se ipsum, quod bonarum est menlium timere ibi culpam, ubi culpa 
minime reperilur, et de facto quamuis non suo sed propter ipsum 
perpetrato multum penitens Ad ultimum accedens ad Coloniam 
omnes in communi ad pacem et concordiam humiliter inuitauit 
et sacra exhorlalione alloquens ad pacis et concordie imbuit vni- 
talem, Insuper ad prefatum charitatis in ipsis suis ciuibus vin- 
culum confirmandum ipse sacra missarum solemnia celebrans 
omnes lam emulos quam communes communicans sacramenlo cor- 
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poris et sanguinis domini nosri-iesu christi multa ex hinc fomenta 
exlibens .pielatiss Postimodum accedens ad monasterium Siber- 
gensem!) .et cum fratribus religiosis tractans de verbo uite et 
bonis operibus elemosinarum. oralionum et jeiuniorum insistens 
regressus Coloniam ‚in pesiem podagricam -dextro pede incidit 
et ubi occubuit ibidem in domino feliciter obdormiuit anno do- 
mini 1000 75.anno episcopalus sui 21,. sepultus. ibideın am 

in vila quam .post morlem multis miraculis choruscando. Porro 
post decessum huius sancli viri cum corpüs -eiusdem iam 100 
et8 annis jacuissel in sepulchro, translalum est corpus eiusdem per 
venerabilem Joannem presbiterum sancie romane ecclesie Car- 
dinalem ei Peirum Lunensem Episcopum et reuerenler in capsa 
collocatum. : Cuius tunc translalionem deus, .qui semper est glo- 
riosus in sanclis suis, nouis miraculis decorauit, .Dum tamen 
multi post morlem sanclitali sue detrahentes- ipsum dicerent eccle- 
siarum - fuisse dilapidatorem propter elemosinas, quas fecerat, et 
ciuium suorum excecatorem. , Nam. ipsa nocte dum 'translatio 
eius fieret nullo conscio ianuis obfirmatis audila fuerunt?) illa hora 
per omnes sub monte habitantes monachis quidem in monte ba- 
bitanlibus minime audientibus qualuor maiora signa campanarum 
ecclesie solemniter insonare, stupentibus omnibüs, quid huius- 
modi pulsatio -pretenderet, donec .faclo mane res tam insolita 
cunclis innolescebat. Cetera sanctitalis- huius sancti ponlifieis 
Annonis vile ac conuersalionis et miraculorum insignia in- le- 
genda ipsius, que apud multas serualur ecclesias, glenms € con- 
tinentur, 


Hildeboldas. | 

Tricesimo quarlo loco sedit in pontificali cathedra Colin 
ecclesie sub Henrico quärto Imperatore BUPERIED annis 15. ve- 
nerabilis. Archiepiscopus Hildolphus. 

Sigewinus. 

Tricesimus quintus tenuit_ ponlificalem calhedram ‚Coloniensis 
ecelesie sedens suo Henricö 40 Imperatore supradicto annis 10 
venerabilis presul Sigewinus. 

Hermannus tercius. 

Tricesimo sexto loco ordinatus est ad’ regimen pontificale 

Coloniensis ecclesie sedens sub predicto Henrico, quarto Impera- 
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Fredericus primus: - 

Fritesimus seplimus successit in pontificalem .calhedram Colo- 
niensis ecclesie sedens sub Henrico 4° et 5° nec non Lothario 3°. 
‚Imperatoribus annis 36 venerabilis presul Fredericus primns. Iste 
prefatum Lotharium vna cum:vxore suaRitzaColonie vnxit in Impe- 
ratorem, Idem quoque plus faclione Henrici quarti Imperatoris su- _ 
pradicti quam eleclione priorum !)) ascendit ad episcopalum. Nam 
usque ad hec' tempora Imperalores Inuestituram 'anuli et baculi 
tradere cönsueuerunt. Porro ipse idem Fredericus ‚contra iniu-. 
riam multitudinem Sweuorum et Bauarorum parua licet manu in 
campis Andernacensidus?) confligens feliciter triumphauit. Hic 
eliam fundauit monasterium in Rolanswerde et cellam religiosorum 
fratrum in ‚Romago — monlem. Sepultus est in monasferio 
Sibergensi. Ä 
Ä . Bruno secundus: 

. Tricesimo pelauo loco . suecessit ad regimen Coloniensis 
ecclesie sedens sub‘ Lothario. 30 Imperatore supradicio annis sex 
venerabilis ponlifex Bruno secundus. Hic cum esset prepositus Bi 
sancli Gereonis Coloniensis . repulsa electione canoriica priorum de 
persona Gotfridi preposili xanctensis ecclesie facta fauore dicti Lo- 
tharii Imperatoris fuit per violentiam -intrusus.‘ Is autem cum 
dictum Lotharium in Italiam in expeditione armali exercitus fuisset 
miles ad barum ciuitatem Apulie obilt, sepultus ibidem. 

Ä Hugo. 

Tricesimus nonus cum "fuisset in pontificatu Coloniensis ec- 
clesie venerabilis pater Hugo priug maioris 'ecclesie Coloniensis 
decanus, qui per Innocentium papam secundum in Archiepiscopum 
Coloniensis ecclesie consecratus paucis subuixit diebus- dietum 
Imperatorem in Italiam similiter comitalus et apud barum dictam 
eiuitatem defunctus -iuxla suum antecessorem ibidem extibit tu- = 
‚mulatus. | Ä | 
Ä | Amoldus primus. 

Quadragesimeo loco sub Conrado 3° Imperatore sedit in ca- 
(hedra pontificali Coloniensis ecelesie. annis 10 venerabilis pon- 
tifex Arnoldus primus prius in ecclesia sanctorum Appostolorum 
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?) Die Handfchrift hat: Andernacencis. So auch p. 34. 


| 


—- 11 — 


Coloniensis pröposiius. Cum autem his temporibus per Eugenium 
papam apud Remis fuisset generale consilium habilum, Idem Ar- 
noldus huic consilio absens ipse. in concilio de symonia accu- 
satus vna cum archiepiscopo Maguntino absente_ simililer senten- 
ciam deposicionis. accepit. diclis vero duobus’ Archiepiscopis pro 
sua reconsiliatione Romam accedentibus et dieto Maguntinensi Ar- 
chiopiscopo graliam gratis oblinente ldem Arnoldus Coloniensis 
Archiepiscopus reconsilialionem non valuit oblinere, cum tamen 
ipse pro sua reconsiliätione oblinenda plurima obtulisset, quod 
quidem satis mirabile videbalur, cum romani semper. diligant 
_ munera sequenles retribuliones et regularitur nemo .nisi ambi- 
tiosus consuenit ibi stare. | 


Arnoldus secundus. 

Quadragesimus primus adeptus est ponlificatum Coloniensis 
ecclesie sedens sub frederico primo Imperatore annis quinque 
venerabilis presul Arnoldus secundus, qui ante pontificatum fuit 
ecclesie maioris prepositus et dicti Frederici Imperatoris Cancel- 
lariüs: Iste monasterium in Ryndorp sancti Clementis in territorio 
Bunnensi multis decentibus ornamenlis decorauit, vbi et ipse se- 
u requiescit. 


Fredericus secundus. 

Quadragesimo 2° loco successit in regimine pontificali Co- 
loniensis ecclesie sedens sub predicto Frederico primo Imperalore 
nondum duobus annis completis venerabilis paler Fredericus se- 
cundus, ‘qui natione de dassele prius ecclesie sancti Georgii Co- 
loniensis preposilus repulsa eleclione’ canonica de Gerardo pre- 
posito Bunnensi facla Juniorum ') de ecclesia electione et pro- 
pinquorum intrusione fuit Archiepiscopatum*) Colonie assequutus. 
Iste Imperatorem Fredericum primum comitatus in Italia ab 
Adriano papa quarto consecratus obiit in papia. Cuius ossa inde 
translata in monasterio veteris montis Coloniensis diocesis sunt 
sepulta. Hic quidem castrum Randenrode propter rebellionem de- 
struxit el solo Deal 


|  Reynaldus. 
| Quadragesimo tercio loco ascendit ad — cathedre 
Coloniensis ecclesie similiter nacione. de dassele prius prepo- 
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/ 
situs Hildeshemensis sedens sub Frederico primo Imperatore su- 
pradiclo annis octo venerabilis memorie pontifex Reynaldus. Hic 
vir omni probilate conspicuus fuit dielum Imperalorem in Ita- 
liam comitalus eiusdemque fuil Cancellarius. Cum ipse ilaque 
vna cum prefato rempublicam romani Imperii per multas solli- 
citudines et fatigalis laboribus vliliter in Italia administraret, accidit, 
quod frater ipsius :Imperalöris Conradus videlicet palalinus Lu- 
douicus Turingie Lantgrauius el Fredericus Alamanie Conradi 
olim tercii filius Archiepiscopatum Coloniensem dicto Archiepiscopo 
absente hostiliter inuaserunt et conceplo inter se tonsilio, vi 
terras Archiepiscopi pro libito percurrere et predari possent, 
monlem illum, vbi nunc est casirum Rynecke posilum, preoccu- 
pare el predari munilionem in eo facere intendebant. Quod cum 
industriam prefati Reynaldi Archiepiscopi in Italia cum Imperatore 
existenlis non laleret, ipse conceplum et faclum huiusmodi Phi- 
lippo maiori decano Coloniensi, qui sibi in Episcopaltu successit, 
et fidelibus ecclesie per nuncios inlimauit et montem predictum 
per ipsos occupari mandavit. Quod cum ita faclum esset et 
dieli principes in suo proposito se!) preuentos senlirent, Ipsi bellum 
ad feriam secundam in rogationibus in campis Andernacensibus 
Coloniensibus indixerunt. quo facto ex indusiria prefati Phi- 
lippi decani et prelatorum Coloniensium tantus pedesiris et eque- 
stris pariter exercilus oceurrit, qualem ex lot preclaris nobili- 
bus et fortibus teutonicis in acie congregalos ?) in memoria non 
habeiur. Nam computati fuerunt plus quam Centum et viginti 
quinque milia bellatorum, vnde nullus dietorum prineipum fuit 
ausus venire, cum tamen fuissenl per Colonienses diebus 12 ex- 
peclati. Diclus igitur Philippus decanus cum ministerialibus et 
fidelibus Coloniensium in dicto monte Castrum posuit ad munimen 
Coloniensis ecclesie, quod usque hodie allodium Coloniensis ec- 
clesie Ryneck nuncupalur. Inter hec autem idem dominus Rey- 
naldus Archiepiscopus super omnes principes Imperatori deuotus 
et fideliter seruiens eidem hec tam iocunda noua percipiens in 
Italia impelrala ab ipso Imperalore grala licenlia el acceplis ab 


I) se fehlt in der Handfchrift. 

£) Ich habe congregatos, welches in ber Handfchrift fleht und auf qualem 
exereitum zu beziehen ift, beibehalten. Der Chronikenſchreiber fegt 
nämlich zumeilen zu nominibus collect, nicht bloß das Zeitwort, fondern 
au das Beiwort in Die Mehrheit. So heißt es 5.8. p. 194: vni- 
versus populus concitati concurrentes etc. eiuitatem coloniensem ob- 
sederunt. 
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ipso in dono preciosissimis muneribus scilicet corporibus bealis- 
simorum trium regum nec non duorum marlirum videlicet Fe- 
lieis et Naboris, que quidem sanetorum reliquie in ciuitate Me- 
diolanensi per Imperalorem tunc capla atque destructa fuerant 
usque illuc recöndite, cum diclis venerandis reliquiis in vigilia 
beati- Jacobi appostoli sub anno domini. 1164 cum gaudio et 
exultacione omni gloriose coloniam aduenit diclas ibi reliquias 
ad honorem et exultacionem ipsius ciuitalis Coloniensis usque in 
hodiernum ‘diem ibidem relinquendo. Idem eliam venerandus 
pontifex 'corpora sanctorum martirum Cassii et Florentii et socio- 
rum‘ eorundem in ecclesia Bunnensi inuenta quidem sed sicco 
sanguine passionis ipsorum euidenter apparente, cum iam 700 72 
annis sub terra quieuissent recondita, translulit et ad capsas 
honorifice recollegit. Imperator siquidem Fredericus primus su- 
pradictus Italiam cum exercilibus pluries aggressus prefali domini 
Reynaldi Archiepiscopi probitate et industria omnem sibi Longo- 
bardiam Apuliam alque Italiam subiugabat. Accidit aulem, quod 
quodam tempore ipso Reynaldo Archiepiscopo vrbem Tusculanam 
Imperatori fidelem ingresso romani ex eis infidelitafe malicia 
Imperatori rebellionem molientes ") -contractis copiis quasi ad 42 
milia virorum dictum Reynaldum Archiepiscopum in. ipsa ciui- 
tate Tusculana obsidione posila vallauerunt. Ipse vero non plus 
nisi 100 et 40 milites secum habens tam ob reuerentiam sacre feste 
diei scilicet Penthecostes, que tunc erat, quam ob paucitatem suo- 
rum, quia non nisi dei frelus auxilio cum tanla ‚multitudine 
pungnare non valuit, se infra muros ciuitatis continuil ipsa die. 
Interea existente pro tunc in partibus.  illis strennuo pontifice 
seilicet Christiano Archiepiscopo Magunlino, qui conlinue, 40 
annis in seruilio Imperatoris ibidem moram trahens: tolum du- 
catum Spoletanum et mullas ciuitates atque castella?) sibi sub- 
iugauerat, cuius quidem timor et fama super omnes in circuitu 
prouincias intonabat, Idem Archiepiscopus Maguntinus et cum epi- 
scopo Philippus Coloniensis ecclesie maior decanus Imperatoris 
Cancellarius. dicti Reynaldi in episcopatu ‚successor cum 500 vel 
eirciter viris armalis per longam et arduam viam gressi fessi in 
auxilium .dieli Reynaldi Archiepiscopi venienles iuxla - ciuitatem 
Tusculanam obsessam in confinio resederunt, quos stalim Romani 





— — — 


1) An der Handſchrift: molientis. 
2) Die Handſchrift hat: castellas, 


14* 


inuadentes stalim, retrocedere compulerunt. Sed ipse dominus 
Reynaldus spem 'sibi ponens in domino. cum suis apertis porlis! 
obsesse ciuilalis erumpens romanum: exercitum ‘belle audacter 
inuasit el prostratum ‘omnino, fugauit, :vbi de romanis passim 
per agros fugientes‘ nouem milia ceciderunt et quinque milia 
capli fuerunt nullis de parte’ Archiepiscöpi perditis. ‚preda teta _ 
cessit seruienlibus, “ militibus tantum triumphi gloria ' seruaba- 
tur. Computatum igitur fuit postea per romanos, quod de qua- 
draginta duobus: milibus -vix duo milia in vrbem: sunt re- 
. uersi incolumes. Romani  igitur 'hiis - pressuris ad. dedicalio- 
nem coacti' prefalo. Frederico‘ Imperatori de cetero firmam 
_ obedientiam’ prestiterunt cerlis. paclis“ iureiarando?) et scripturis . 
valide roboralis. Cuius?) quidem damini Reynaldi Imperator exhi- _ 
leratus victoria eidem Archiepiscopo Coloniensis ecclesie largas | 
ſecit possessionum ei ‚priuilegiorum donationes, Inter alia -confe- 
rens eidem Archiepiscopo et-ecelesie- Coloniensi Curies Imperiales 
in Andernaco et Echenhagen cum nonnullis aliis, quibus _ ipsa 
_ Coloniensis' ecelesia gaudens habundat usque in presens. Obiit 
autem ipse dominus Reynaldus in Italia in vigilia Assumplionis 
beate marie vir sapienlia et: probitale mirabilis, cuius ossa irans- 
laja sunt Coloniam ei in ‚eeclesia sancli N bonorigee tumulata. 


Philippus. 


. Quadragesimus quartus successit eidem Reynaldo. in pontifi- | 
calu Coloniensis Cathedre sedens sub Frederico primo supradicto | 
et, filio eiusdem Henrico- sexto Imperatoribus annis viginti Phi- 
lippus prius maior Coloniensis | decanus predicti Frederici Impe- 
ratoris Cancellarius Natione de Heymsberghen oriundus ° vir 
quidem Reynaldo predecessore suo. non impar fama prudentia et 
probitate. Defuncio autem in Italia, _ sicut supradictum est, Rey- 
naldo Archiepiscopo Coloniensi supradicto, Fredericus Imperator 
multum affectans eundem. philippum suum. tunc Cancellarium ad 
dignitatem Coloniensis. pontificii promoueri scripsit epistolas suas 
Imperiales mirabiliter fauorabiles ad Henricum' de Alphen Hen- 
ricum de volmersten et Gerardum aduocalum Coloniensem et ad 
ministeriales, et vasallos' Coloniensis. ecclesie ‚pro dieto -Philippo 
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Cerncellärio suo in — ——— ieh prombuende;;g qua- 
rum quidem. litterarum exemplaria ‚apud: nonnullos studiosos in 
seripturarum ‚memoria usque in presens reseruanlur. Votis igitur 
imperaloris in-hac parte ad: 'effecium productis dictus Philippus 
licet absens in. Coloniensem‘ "Archiepiscopum electus in vigilia 
Assumptionis Henricum. sextum filium Frederici primi de voluntale 
ipsius Frederici Imperatoris Aquisgrani vnxit in regem Romanorum. 
Huic Philippo Coloniensi Archiepiscopo ob probitatis et virtulum 
suarum merita et successoribus Coloniensibus Archiepiscopis Impe- 
rator. Fredericus memoratus 'contulit ducalum Westphalie et An- 
garie et eundem in‘ solemni: principum alque optimatum Imperii 
curia apud Geylenhusen celehrata de dictis ducatibus vexillo Im- 
periali ei banno ‚solemniler inuestiuit. Cum. igitur' illis tempo- 
ribus Henrieus dux Saxonie vir multis diuiciis: et polencia pol- 
lens, cuius quidem Henriei ducis fuit filius Otto quarius, qui postea 
vna-cum Philippo 2° regnauit ‘in Imperio‘ Romariorum, contra 
Fredericum Imperatorem et contra rempublicam ceruicosa tiran- 
nide multa. ageret insolenter, Idem Fredericus Imperator de con- 
sensu.principum et optimalum.Imiperii et per sentenciam eorundem 
prefalum Henricum deposuit et priuauit honore et nomine ducatus, 
ducalum, quem sibi abstulit, secans per medium vnam partem con- 
tulit Garnardo duci Saxonie nepoli suo alleram vero parlem con- 
cessit Philippo Archiepiscopo Coloniensi supradicto.et eundem, sicut 
supradicium est, solemniter inuestiuit. Unde idem Baliorus Ar- 
chiepiscopus Coloniensis, prout erat vir audax et'strennuus, huius- 
modi concessionis Imperialis sibi "assumens exequulionem cum 
exercitu trium milium militum eleclorum exceplis armigeris equi- 
tibus et pedestri exercitu, quorum .non fuit numerus, .intrans 
saxoniam prefatum Henricum, ducem per Henricum. Imperatorem 
iam depositum tribus conlinuis annis -incessanter impugnans ex- 
pulit et finaliter extegminauit et potenli manu oblinuit et sibi 
alque. ecclesie Coloniensi acquisiuit possessionem ducalus West- 
phalie et Angarie. et successoribus. Westphalie et Angarie duea- 
lum usque in presens derelequit, Idem quoque Philippus  vir 
memoria dignus quadraginta milia et seplingentas, marcas argenli 
exposuit in emplionem possessionum ecelesie Coloniensis et pre— 
diorum. Fuit, itaque, prout fertur, vir corpore forlis et persona 
pulcherrimus audax et, animosus corpore et super omnes libe- 
ralis. Obiit autem apud ciuitatem Neapolim Imperatorem Hen- 
ricum sextum in expeditionem Apulie comitatus. Cuius ossa 
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Coloniam delata in ecclesia sancti Petri sunt sepulta. O inestim- 
abilis benignilas condiloris, qui Coloniensem suam ecclesiam 
talibus duobus prineipuis et egregüs viris illis temporibus suc- 
cessiue videlicel Reynaldo atque Philippo tämquam duabus co- 
Jumpnis ferreis feliciter stabiliuit. 


Bruno tereius. 

Quadragesimo quinto loco sedit in pontificali sede Coloniensis 
ecelesie sub Henrico 'sexto Imperatore tribus annis Bruno tercius. 
Hic prius maioris Coloniensis ecclesie prepositus.. Cum ad epi- 
scopatum Coloniensem Lotharius Bunnensis Canonicus fuisset elec- 
us, per manus nobilium et’ per impressionem manus laicorum 
repulsa dicti Lotharii electione fuit intrusus. Fuit  itaque iste 
Bruno fraler secundum carnem Frederieci secundi, de quo ha- 
befur supra in precedentibus, qui similiter per intrusionem ac- 
cessit ad episcopatum. Iste siquidem Bruno, quiä senex fuit et 
debilis, resignauit episcopalui finiens vitam in monasterio veteris 
monlis. TEN 

 Adolphus primus. 

Quadragesimus sextus tenuit episcopatum Coloniensis ecclesie 
sedens sub Henrico sexto Philippo secundo et Ottone quarto Im- 
peratoribus annis.duodecim venerabilis Adolphus presul primus. 
Hic prius existens maioris ecclesie Coloniensis prepositus fuit 
ſilius Brunonis tercii supradicli. Cum autem post obitun Hen- 
rici sexti Romanorum regis supradicti Idem Bruno Coloniensis 
et Theodericus Treuerensis Archiepiscopi in eleclione discordes 
Ottonem quarium elegissent aliis quidem principibus eligentibus 
Philippum secundum in regem, de qua quidem electione facit 
mentionem decretalis venerabilis c. extra de electione, Idem Adol- 
phus Archiepiscopus Coloniensis dicium Oltonem electum suum 
Aquisgrani coronauit. - Fuit autem ille Otto quarlus. filius illius 
Henrici ducis Saxonie, cui Fredericus prinftis Imperator ducatum 
Westphalie abstulerat et contulerat ecclesie Coloniensi. Fuit quo- 
que comes piclauiensis: Orta igitur longa el dira guarrarum 
inter dictos dominos scilicet Ottonem et Philippum ad regnum 
coelectos discordia cum Philippus polencia et auxiliis maioribus 
multo stipatus milite !) alteri scilicet Ottoni preualeret et propter 


1) Anftatt multo stipatus milite, welches. Das magn. chron, belg. gibt, 
fteht in der Handfchrift: multo stipulatus iudice, was feinen Sinn zuzu— 
laffen ſcheint. | — 


— 28 — 


favorem!) Archiepiscopi Adolphi, qui eundem Oltonem elegerat, 
Episcopalum Goloniensem inuadens absque resistencia longo lem- 
pore deuastasset, ſama ipsius Archiepiscopi Coloniensis cepit esse 
non integra apud Oltonem suum eleclum, quasi ipse Archiepi- 
scopus contra Philippum manum validam non apponeret, cum tamen 
secundum veritalem ipse solus et auxiliis Ollonis sui electi de- 
stilutus potencie dieti Philippi resistere non valeret. Unde ipse 
Adolphus Archiepiscopus necessitate guarrarum compulsus vel 
sicut-quidam coniecluranlur, promissis et muneribus Philippi allectus 
receplis ab ipso Philippo Jureiurando et obsidibus per parlem 
sibi faciers. cum philippo in vigilia Epiphanie Aquisgrani simi- 
liter in regem coronauit. Suborilur igitur propter hoc inter 
prefaium Oltonem regem et ‚Adolphum Archiepiscopum suspi- 
cionis. et rancoris causa. . ldem Adolphus de hac re per Ot- 
tonem regem apud Innocentium papam tercium accusalus et per 
papam propierea ad curiam romanam personaliler cilatus sed 
non comparens per diclum papam Innocentium primo fuit ex- 
communicatus, sed cum ipse excommunicalionis senlenciam parvi 
penderet, Innocentius papa sentenciam deposilionis in ipsum tulit, 
quam quidem deposicionis sentenciam Syfridus Archiepiscopus 
Maguntinus. ei Episcopus Cameracensis receplo legalionis appo- 
stolice oflicio in Colonia presente dicto Ollone rege contra 
dictum Adolphum exequulioni mandauerunt. | 


Bruno quartus. 

Quadragesimo. seplimo loco deposilo quidem, sicut premis- 
sum est, per sedem apostolicam Adolpho Coloniensi Archiepi- 
scopo successii in episcopatu sedens sub predictis Philippo 20 
et Otione quarto Romanorum regibus annis tribus venerabilis 
Bruno quarlus. Hic natione de heynbach existens post depo- 
sitionem supradieti Adolphi ad episcopatum Coloniensem electus 
per Dominum Siffridum Archiepiscopum Magunlinensem et duos 
alios episcopos de anglia per Innocentium tercium papam in 
officio delegationis destinatos fuit in Coloniensem Archiepisco- 
pum consacratus. His igitur taliler gestis dictus Adolphus de- 
positus apud Spiram in conuentu regis per Philippum regem ibi- 
dem cum optimatibus regni celebrato comparens coram ipso 
Philippo rege sue deposicionis sibi miserias palefecit. Cui idem 


1) In ber Handſchrift: fautorem. 


u A 


Philippus rex compaciens Archiepiscopatum Coloniensem hostiliter 
ingressus ei omnia depopulans inter multas munitiones caplas 
cepit eliaın opidum Nussiense, quod ipse dieto Adolpho deposito 
pro sue depositionis solatio assignanit. In hac siquidem armo- 
rum. expedilione oceurrunt cum exercitu Philippo regi prefatus 
Otto: suus in regno aduersarius et cum ipso dielus Bruno 
quartus in Coloniensem Archiepiscopum iam promotus. Com- 
misso autem inter ipsos bello iuxta Vasenberch dieti rex Otto 
et Bruno. Archiepiscopus terga vertentes’ camıpum dimittunt. 
Ipseque Bruno Archiepiscopus per Philippum regen. capitur et 
tentus per vnum annum in vinculis tandem per duos cardinales 
missos in legatione in Almaniaın pro pace inter dielos duos 
reges tractanda. domino pape Rome restituitur et postea pre- 
fato Philippo rege per suos interfecto dietus reuersus ad ec- 
clesiam suam Coloniensem est, defunctus et sepultus ibidem in 
ecclesia sancli pelri. Ea quoque tempeslatie Casirum . landschrone 
in Episcopatu Coloniensi per Philippum regem supradicium ad 
oppressionem Coloniensis ecelesie -fuit constructum, proul hec et 
alia hanc historiam contingencia in superioribus scilicet in Ero- 
nicis Imperatorum sub temporibus Philippi secundi et Oltonis 
quarti') Romanorum regum plenius continentur. . 


Theodericns primus. 

Quadragesimo vclauo loco assumplus est. ad ponlificatum 
Coloniensis ecclesie Theodericus primus eeclesie sanclorum ap- 
postolorum Coloniensis prepositus sub Ottone -quarto Imperatore | 
predielo sedilque annis quinque. Iste Theodericus Coloniensis 
Archiepiscopus cum dominus papa supradietum. Ottonem Impe- 
ratorem suborta inter ipsos -turbalione’excommunicasset et per 
prelatos almanie sentenciam huiusmodi executioni mandari pre- 
cepisset, mandalo appostolico non parens sentenciam huiusmodi 
exequulioni mandare non curauit. Primo. Oltoni- excommunicato 
in omnibus communicans bona ecelesiarum, quarum, prelali et 
reclores senlencie parebant, vndique depredauit suis ea con- 
sanguineis et familiaribus largiendo, propter quod idem Theo- 
dericus per Siffridum Archiepiscopum Maguntinensem commisso 
sibi per papam legationis oflicio vna cum dicto Ottöne Impe- 
ralore excommunicatus publice nuncialur. Fertur- autem ipse‘ 
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- Theodericus, ante. suam promotionem ad Ärcliepiscöpatiun colo⸗ | 


‚niensem deo .et- beate Marie virgini plurimum | fuisse deuotus 
. sed pgstea malorum consilio deprauatus ‚adeo,. quod ‚modicam 


haberet inter. personas ecelesiasticas et laycos ‚differentiam ru- 
‚sticos et religiosos et monachos ‚eque pertraclans et hiis.sicut 
ab- illis thelonea alque pedagia nec non et indebitas 'exactiones 
per vim extorquens. Vnde conligit, - quod pro bis et alüis sue ti- 
rannidinis excessibus accusatus per Siffridum Archiepiscopum Ma- 
guntinensem supradietum aucloritate Domini pape. sicut Adolphus | 
eius anlecessor, de quo in superioribus premissis agilur, digni- 
tate et offieio pontificali fuit priuatus.. Quibus tamon deposilis 
vtrique eorum de redditibus Episcopalibus quadringente marce 
pro. suslentacione ipsorum fuerunt assignate remissa apud ec- 
clesiam - libera eleclione secundum canonum inslitula.  Porro 
dielus Theodericus Coloniensis Archiepiscopus . ante sui deposi- 
tionem, consiruxit castrum Gudensbergh in monte, vbi prius fuit 
constructa et consecrala ecclesia in honore sSancti Michaelis 
. Archangeli, Ybi nullus') ante ipsum munitionem. ‚ponere presump- 
serat, quod quidem casirum ferlur edificasse de ann ysur arum 
cuiusdam iudei- per. eundem captiuali. 


Engelbertus -primus. — 

Quadragesimus nonus deposito, prout iam dietum est, Theoderico 
primo electus fuit ad pontificalem Cathedram Colaniensis ecclesie 
sedens sub -Ottone quarto et Frederico 20 ‚Imperatoribus annis 
decem venerabilis pontifex Engelbertus primus, qui. fillus Comitis 
de monte ex matre filia Comitis Gelrje habuit paternos nobiles 
anlecessores suos Colonienses Archiepiscopos videlicel Frederi- 
cum secundum et Brunonein quartum, Adolphus vero deposilus 
similiter Coloniensis Archiepiscopus patrui ipsius ſilius fuit, Erat 
autem :isle Engelberlus aspeclu decorus. slatura corporis pro- 
cerus robustus viribus et tanle Pulchritudinis, vt in clero' et 
populo ei non posset similis inueniri. Vnde Fredericus Impe- 
rator secundus iam in regno sublimatus audita dieti Engelberti 
'Archiepiscopi probitate et fama negocia regni citra alpes 'sibi 
commisit et filü svi. Henrici eum tulorem .constituit, tocius regni 
per uniuersam germaniam ipsum’ deputauit. administratorem, Ipse 
igitur ‚Engelbertus conuocalis vognı prineipibus eundem Henri- 
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cum Imperatoris fillum quamvis adhuc pueruni de beneplacito 
Imperatoris vnxil in regem Almanie, quem quidem ipse nulri- 
ebat' vi. filium et tanquam dominum honorauit. Tanta aulem 
fait per uniuersum regnum pax in diebus suis, vl anliqua Au- 
gusti lempora crederentur. Predictus tamen Imperatoris Frederici 
secundi.. filius Inter reges non computalur. Nam ipse adhuc 
adolescens accusatus apud palrem et in Apuliam ') ductus ibidem 
decessit squalore carceris suffocatus. Factum est autem, quod 
cum Fredericus comes de ysenberch dicti domini Engelberli Ar- 
chiepiscopi consanguineus aduocacia regalis ecclesie Assindensis 
tirannica abuteretur crudelitale, Ipse dominus Engelbertus receptis 
super hoc mandalis apostolicis domini Honorii pape et Frederici 
Imperatoris. monuit supradietum Comilem, ul a sua desisteret li- 
rannide, prefata aduocacia legitime vierelur, quibus monicionibus 
idem Comes exacerbatus quodam tempore, dum prefalus Archi- 
episcopus in via prope villam dictam Swelme incederet sequenli 
die ibidem ecclesiam consacralurus, ipse Comes instinciu diabolico 
eundem Archiepiscopum nihil suspicantem viginti octo confossum 
vulneribus erudelissime interfecit. Post quod execrandum facinus 
dictus Comes velut alter cayn vndique vagus et profugus diffu- 
giens nusquam poluit esse tutus Castro quidem dicto ysenberch, 
quod quidem inexpugnabile videbatur, per successorem domini 
Engelberti interfecti solotenus expugnato diruto alque confracto, 
quod quidem usque hodie ruine eius altestantur, in ultionem 
sanguinis venerandi pontificis supradicli. Deus autem, cuius est 
ulique vindicta, et ipse retribuit et taliter ordinauit, quod ipse 
Comes sacrilegus pii pontificis inlerfeclor eodem fere die post 
annum elapsun, quo idem pontifex mortuus cum: luctu omnium 
Coloniam est inuectus, dictus Comes iam caplus cum gaudio mul- 
torum per porlam alteram ciuitatis oppositam vinculatus est in- 
troductus et post triduum sentencia morlis in ipsum lata per 
portam ciuitatis, que dicitur sancli Seuerini, ad campos educlus, 
confractis tormentabiliter cruribus et brachiis suis et omnibus mem- 
bris miserabiliter distraclis super rotam posilis in monticulo iuxta 
viam regiam Ipse, cuius usque in presens apparent vesligia, ad 
miserum transeunlium speclaculum est tormentaliter eleuatus. plu- 
rimi quoque ex eiusdem satellicio postea in breui monle pessima 
perierunt. Et quod dignum relatu duximus annolandum, omnis 
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eiusdem sacrilegi.Comilis posteritas post dieli venerandi pontificis 
interfeclionem defecit in statu et honore-et adhuc hodie deficit nec 
unquam poslea resurrexit. Sepultus est autem iste venerabilis 
presul Engelberlus in ecclesia sancli. Pelri. | 


| Henricus primus. 

Quinquagesimo loco successit in regimine pontificalis calhedre 
Coloniensis ecclesie sedens sub Frederico secundo Imperatore 
annis duodecim venerabilis presul Henricus primus. Hic de domo 
nobilium Mulenarken ducens originem de morte Engelberli sui 
predecessoris condignam sibi assumens ultionem Primo casirum 
dieti Comitis sacrilegi homieide potenter obsedit a fundamento 
diruit et solo coequauit. Demum apud sedem appostolicam ob- 
tinuit mitli vnum Cardinalem legatum in Coloniam pro analhemale 
reorum morlis antecessoris celebrius exequendo. Tandem acce- 
dens ad Imperium Nurenberch in curia solemni principum ibi 
congregata!) adductis secum et ostensis in publico spectaculo 
vestibus antecessoris interfecli sanguinolenlis omnes in morle 
eiusdem reos banno Imperiali damnari et subici procurauit. In- 
super ipse idem Henricus Archiepiscopus duos fratres dieli Co- 
mitis homicide videlicet Theodericum Monasteriensis et Engel- 
bertum Osnaburgensis ecclesiarum Archiepiscopos lanquam de 
fautoria fratris suspeclos ab episcopali dignitate et öfficio ponti- 
ficali deponi procurauit. Ad ullimum dicto comili profugo in- 
sidias vndique slatuens ipsum in leodio captum a quodam milite 
pro duobus milibus marcarum redimens Coloniam adduci atque 
rotali supplicio plecti demandauit, prout' hec supra in gestis dicti 
domini Engelberti Archiepiscopi plenius continentur. 


Conradas. 

Quinquagesimus primus ascendit ad pontificatum Coloniensis 
ecclesie Conradus de Hostaden Maior prepositus vir honore et 
nomine dignissimus sedens in cathedra episcopali annis triginta 
tribus et dimidio, Hic suo tempore Coloniensem ecclesiam amplis 
possessionibus et nobilibus plurimum sublimauit. Fuit autem 
iurium et liberlatum ecclesie pugil strennuus el propugnator 
prospera simul et aduersa secundum varielatem temporum equo 
animo ferre doctus, vnde ipse per Wilhelmum Comitem Julia- 
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censem ecclesie Coloniensis illo tempore infeslissimum persecu- 
torem in- conflictu 'bellico captus in castro ipsius comilis scilicet 
Nydecke per nouem menses iacuit vinculalus. Iste in aggre- 
diendis arduis ') intrepidus, ‚cum Fredericus secundus Imperator 
per Innöcencium quartum papam ab linperio fuisset depositus, 
lamquaın. sedis appostolice filius obediens et fidelissimus de man- 
dato ipsius domini pape ad excludendam ab Imperiali- süccessione 
prefali Frederici Imperatoris posteritatem : seu parentelam suam 
sua industria sagacitate atque ‚potencia tres successiue principes 
ad. regnum Romanorum elegit, associalis sibi et allectis aliis suis 
conprincipibus electoribus, prout tanti ardui facti ‘oporlunitas exi- 
gebat. Elegit namque primo Henricum septimum ‚Lanlgrauium 
Hassie atque Turingie, qui cognomento Raspo vocabalur, qui fuit 
filius beate Elizabeih vidue, eundem electum sine mora in locum 
prefati Frederici ab Imperio : depositi surrogando, quod tamen 
absque difficullate fieri non potuit. Nam: cum: conradus dieti 

Frederici Imperatoris ſilius regnum iam inuasisset, Ipse Conran- 
dus?) Archiepiscopus commisso cum iam dieto Conrando Impe- 
ratoris filio apud Frankeffort prelio eundem vielum fugauit et 
sic tandem electionem huiusmodi de: Henrico prefato fieri procu- 
rauit. Eodem’autem Henrico non multo tempore post defüncto 

ldem dominus Conrandus Coloniensis Archiepiscopus Wylhelmum 
Comitem Hollandie in regem Romanorum substituit, Cuius ipse 
electionem in campis iuxta Worinck Coloniensis .territorii fieri 
procurauit habens tunc secum in comiliua pro tanti.'solemnitate 
'negocii preter principes et nobiles seculares Archiepiscopos. et 
Episcopos numero 14, in quorum congregalione ipse tunc lem- 
poris ecelesiam nouam sancli Cuniberti in Colonia solemniter . 
dedicauit. Sed eodem Wilhelmo ad regnum electo.in breui postea 
per Frisonum gentem in bello interfecto . dictus. Conradus Archi- 
episcopus lercium ad regnum substituit Richardum videlicet ducem 
Cornubie fratrem.regis Anglorum. Verumtamen illi sic elecli ad 
Imperium propler temporis breuitatem nil dignum memorie facere 
poluerunt et benedictione Imperiali caruerunt. ‚Iste : venerabilis 
presul Conradus vir in omnibus prudens atque ‚strennuus pro 
domo dei iuxta prophetam contra aduersarios ecclesie murum ex 
aduerso ascendens et en se oppönens pro iuribus alque. 
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libertatibus- cleri el ecclesie cum ciuibus et eiuitate coloniensi sibi 9— 
el: suis superioribus semper emulis mullas et quasi conlinuas suo 
tempore Aulit guarras disceplans sorle varia iuxta varietatem tem- 
porum sedulo cum eisdem. Ad ultimum aulem sua prudencia et 
strennuitate eliusto dei iudicio disponente contra.dictos ciues et cini- - 
tatem diuturnis bellorum faligalionibus lacessilos volis politus tolam 
ipsam ciuilatem et regimen eiusdem Ipse dominus Conradus in sam 
redegit omnino poleslatem, ‚Ita vi eliam ipse cum suo- salellicio 
omnem custodiam porlarum et municionem pro libitu suo faceret,?) . 
vt liherum haberet introilum et exilum ciuitalis. Multos insuper 
ex scabinis et rectoribus ciuitatis .propter mala iudieia et per- 
uersam iusticiam alios quidem 'exilio et banno perpeluo condem- 
nauit alios extra ciuilatem ad: forlalicia et castra ecclesie captiuos 
deducens vinculis et carceribus perpeluo mancipauit. : Idem quo- 
que Conradus Comitatum de hostaden- cum omni iure suo et al- 
linenciis nec non nobile castrum Are eum suo distrietu vna cum 


'castro de Nurberch. cum pluribus allodiis ad ipsum ex successione 


palerna perlinenlibus ecclesie Coloniensi contulit. Idem castrum 
Waldenberch et castrum Wede cum ministerialibus et villis alque 
pössessionibus suis pecuniis comparauit et ecclesie Colonieusi us- _ 
que in, hodie nobiliter applicauit. Porro circa finem vite funda- 
menia noue struclure ecclesie saneli Petri in Colonia idem Con- 
radus .nobilissime inchoauit Primum quidem suppositis propriis 
mänibus fundamiento.. ‘Cum. autem ipse auxiliante deo.rebellionem 
Coloniensem perdomuisset, obiit in pace in ipsa ciuitate Coloniensi, 
sepultus ibidem -in „ecclesia sancli Petri veteri, posimodum ‚ad 


'nouam translatus vna cum aliis antecessoribus suis, qui in. anlir 


qua eeolesia sepulturam habuerunt. 


Engelbertus secundus. 


‚Quinquagesimo secundo loco sedit in ponlifigali officio Colo- 
niensis ecelesie sub: Radolpho ®) Romanorum ‚rege annis 14 ve- 
nerabilis pater Engelberlus secundus. Hic prius maioris ecelesie 
prepositus de domo nobilium de Walkenburch. extitit oriundus. _ 
Hic post longam vacationem Imperii prefatum Rodolphum ad Im- 


perium ‚per principes eleclum Aquisgrani vnxit in regem et .co- 


1) sibi und multas fehlen in der Handfchrift. 
2) In der Handfchrift: faciens. . 
3) Diefe Form hat die. Chronik. 


inuadentes stalim, reirocedere compulerunt, Sed. ipse dominus 
Reynaldus spem 'sibi ponens in domino. cum suis apertis porlis!) 
obsesse ciuilalis erumpens romanum- exercitum ‘belle audacter 
inuasit el prostratum omnino fugauit, :vbi de romanis passim _ 
per agros fugientes‘ 'nouem 'milia ceciderunt et quinque milia 
capli fuerunt nullis de parte Archiepiscopi perditis. ‚preda tota . 
cessit seruienlibus, militibus tantum triumphi gloria  seruaba- 
‚tur. Computatum igiter fuit postea per rFomanos, quod de qua- 
draginta duobus milibus -vix duo -milia ‘in vrbem: sunt re- 
uersi incolumes. Romani ' igitur hiis  pressuris ad ‚dedicatio- 
nem coacti" prefalo. Frederico‘ Imperatori de cetero firmam 
obedientiam‘ prestiterunt cerlis. paclis iureiurando) et scripturis 
valide roboralis. Cuiys?) quidem: damini Reynaldi Imperator exhi- 
leratus victoria eidem Archiepiscopo Coloniensis .ecclesie largas 
ſecit possessionum et priuilegiorum donationes, Inter alia confe⸗ 
rens eidem Archiepiscopo et ecelesie Coloniensi Curies Imperiales 
in Andernaco et Echenhagen- cum nonnullis aliis, quibus ipsa 
Coloniensis: ecelesia gaudens habundat usque in presens. Obiit 
autem ipse dominus Reynaldus in Halia in. vigilia Assumplionis | 
beate marie vir saptenlia- et: probitate mirabilis, cuius ossa irans- 
laja sunt Coloniam ei in ‚ecclesia sancli al honorifice tumulata. 


Philippus. | 

. Quadragesimus quartus successit eidem Reynaldo. in 'pontiß- | 
calu Coloniensis Cathedre sedens sub Frederico primo supradicto i 
et, filio eiusdem Henrico- sexto Imperatoribus annis viginti Phi- 
lippus prius major Coloniensis decanus predicti Frederici. Impe- 
ratoris Cancellarius Natione de Heymsberghen oriundüus ‘ vir 
quidem Reynaldo predecessore suo non impar fama prudentia et 
probitate. Defuncto autem in Italia, sicut supradictum est, Rey- 
naldo Archiepiscopo Coloniensi supradicto. Frederieus Imperator 
multum affectans eundem. philippum suum. tunc Cancellarium ad 
dignitatem Coloniensis. pontificii promoueri scripsit epistolas suas_ 
Imperiales mirabiliter fauorabiles ad Henricum' de Alphen Hen- 
ricum de volmersten et Gerardum aduocalum Coloniensem et ad 
ministeriales, et varallos' Coloniensis ecclesie pro dieto -Philippo 
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Cancellario 'suo.in Coloniensem ——— —— qua- 
rum quidem litterarum exemplaria ‚apud: nonnullos studiosos in 
seripturarum memoria usque in presens reseruanlur. Votis igilur 
imperatoris in hac parte ad. effectum productis dietus Philippus 
licet absens in. Coloniensem' "Archiepiscopum electus in vigilia 
Assumptionis Henricum. sextum filium Frederici primi de voluntate 
ipsius Frederici Imperatoris Aquisgrani vnxit in regem Romanorum. 
Huic Philippo Coloniensi Archiepiscopo ob probitatis et virtulum 
suarum merita et successoribus Coloniensibus Archiepiscopis Impe- 
rator. Frederieus memoratus contulit ducalum Westphalie et An- 
garie et eundem in“ solemni: prineipum alque optimatum Imperii 
curia apud -Geylenhusen eelebrata de dietis ducatibus vexillo Im- 
periali ei banno ‚solemniter inuestiuit. Cum igitur' illis tempo- 
ribus Henrieus dux Saxonie vir multis diuiciis- et polencia pol- 
lens, euius.quidem Henrieci ducis fuit filius Otto quarius, qui postea 
vna cum Philippo 2° regnauit ‘in Imperio‘-Romariorum, contra 
Fredericum Imperatorem et conlra rempublicam ceruicosa tiran- 
nide multa. ageret insolenter, Idem Fredericus Imperator de con- 
sensu.principum et oplimalum.Imiperii et per sentenciam eorundem 
prefalum Henricum deposuit et priuauit honore et nomine ducatus, 
ducalum, quem sibi abstulit, secans per medium vnam parlem con- 
tulit Garnardo duci Saxonie nepoti suo alleram vero parlem con- 
cessit Philippo Archiepiscopo Coloniensi supradicto.et eundem, sicut 
supradictum 'est, solemniler- inuesliuit. Unde idem Philippus Ar- 
chiepiscopus Coloniensis, prout erat vir audax et'strennuus, huius- 
modi concessionis Imperialis sibi "assumens exequulionem cum 
exercilu trium milium militum eleclorum exceplis armigeris equi- 
tibus et pedestri exercilu, quorum .non fuit numerus, .intrans 
saxoniam- prefatum Henricum, ducem per Henricum Imperatorem 
iam depositum tribus conlinuis annis -incessanter impugnans ex- 
pulit et finaliter extegminauit el potenli manu obtinuit et sibi 
alque. ecclesie Coloniensi acquisiuit possessionem ducalus West- 
phalie et Angarie et successoribus. Westphalie et Angarie duea- 
tum usque in. presens derelequit. Idem - quoque Philippus vir 
memoria dignus quadraginta milia ‚et septingentas, marcas argenti 
exposuit in emptionem possessionum ecclesie Coloniensis et pre— 
diorum. Fuit ilaque, prout ferlur, vir corpore forlis et persona 
pulcherrimus audax et. animosus corpore et super omnes libe- 
ralis. Obiit autem apud ciuitatem Neapolim Imperatorem Hen- 
ricum sextum in expeditionem Apulie comitatus. Cuius ossa 
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Coloniam delata in ecclesia sancli Petri. sunt sepulta. O inestim- 
abilis benignitas conditoris, qui Colöniensem suam ecclesiam 
talibus duobus principuis et egregiis viris illis lemporibus suc- 
cessiue videlicet Reynaldo alque Philippo tämquam duabus co⸗ 
ſowpnis ferreis ſeliciter stabiliuit. 


- Bruno tercius. 

Quadragesimo quinto loco sedit in pontificali sede Coloniensis 
ecelesie sub Henrico sexto Imperatore tribus annis Bruno tercius. 
Hic prius maioris Coloniensis. ecclesie prepositus. Cum ad epi- 
scopatum Coloniensem Lotharius Bunnensis Canonicus fuisset elec- 
lus, per manus nobilium et’ per iinpressionem manus laicorum 
repulsa dicli Lotharii eleclione fuit intrusus. Fuit itaque iste 
Bruno frater secundum carnem Frederici secundi, de quo ha- 
betur supra in precedentibus, qui 'similiter per intrusionem ac- 
cessit ad episcopalum. Iste siquidem Bruno, quiä senex fuit et 
debilis, resignauit eo. finiens vitam in monasterio veleris 
monlis. 


Adolphus primus. 

Quadragesimus sextus tenuit episcopatum Coloniensis ecclesie 
sedens sub Henrico sexto Philippo secundo et Otione quarlo Im- 
peratoribus annis. duodecim venerabilis Adolphus pr&sul primus. 
Hic prius existens maioris ececlesie Coloniensis prepositus fuit 
filius Brunonis tercii supradicii. Cum autem post obitun Hen- 
rici sexti Romanorum regis supradicti Idem Bruno Coloniensis 
ct Theodericus Treuerensis Archiepiscopi in eleclione discordes 
Ollonem quarium elegissent aliis quidem principibus eligentibus 
Philippum secundum in regem, de qua’ quidem electione faeit 
mentionem decretalis venerabilis c. extra de electione, Idem Adol- 
phus Archiepiscopus Coloniensis dietum Oltonem electum suum 
Aquisgrani coronauit. - Fuit autem’ ille Otto quartus. filius illius 
Henrici ducis Saxonie, cui Fredericus priuflis Imperator ducatum 
Westphalie abstulerat et contulerat ecclesie Coloniensi. Fuit quo- 
que comes piclauiensis:  Orta’ igitur longa et dira guarrarum 
inter dictos dominos scilicet Ottonem et Philippum ad regnum 
coelectos discordia cum Philippus polencia et auxiliis maioribus 
multo stipatus milite !) alteri sseilicet Ottoni preualeret et propter 


1) Anſtatt multo stipatus milite, welches. das magn. chron, belg. gibt, 
fteht in der Handfchrift: multo stipulatus iudice, was feinen Sinn zuzus 
laffen fcheint. 
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favorem!) Archiepiscopi Adolphi, qui eundem Oltonem elegerat, 
Episcopalum Coloniensem inuadens absque resistencia longo lem- 
pore deuastasset, fama ipsius Archiepiscopi Coloniensis cepit esse 
non integra apud Ollonem suum electum, quasi ipse Archiepi- 
scopus contra Philippum manum validam non apponeret, cum tamen 
secundum veritalem ipse solus et auxiliis Oltonis sui electi de- 
stilutus polencie dicti Philippi resistere non valeret. Unde ipse 
Adolphus Archiepiscopus necessitale guarrarum compulsus vel 
sicut quidam coniecturanlur, promissis et muneribus Philippi allectus 
receptis ab ipso Philippo Jureiurando et obsidibus per partem 
sibi faciers cum philippo in vigilia Epiphanie Aquisgrani simi- 
liter in regem coronauit. Suborilur. igitur propter hoc inter 
prefatum Oltonem regem et .Adolphum Archiepiscopum suspi- 
cionis el rancoris causa. Idem Adolphus de hac re per 0t- 
tonem regem apud Innocentium papam tercium accusalus et per 
papam proplerea ad curiam romanam personaliter cilatus sed 
non comparens per diclum papam Innocenlium primo fuit ex- 
communicalus, sed eum ipse excommunicationis sentenciam parvi 
penderet, Innocentius papa sentenciam deposilionis in ipsum Lulit, 
quam quidem deposicionis sentenciam Syfridus Archiepiscopus 
Maguntinus et Episcopus Cameracensis receplo legalionis appo- 
stolice oflicio in Colonia presente dieto Ottone rege contra 
dietum Adolphum exequulioni mandauerunt. 


Bruno quartus. 

Quadragesimo. seplimo loco deposilo quidem, sicut premis- 
sum est, per sedem apostolicam Adolpho Coloniensi Archiepi- 
scopo successit in episcopatu sedens sub predictis Philippo 2° 
et Otlone quarto Romanorum regibus annis tribus venerabilis 
Bruno quarlus. Hic nalione de heynbach existens post depo- 
sitionem supradicti Adolphi ad episcopatum Coloniensem electus 
per Dominum Siffridum Archiepiscopum Maguntinensem et duos 
alios episcopos de anglia per Innocenlium tercium papam in 
officio delegationis destinatos fuit in Coloniensem Archiepisco- 
pum consacratus. His igitur taliter gestis dictus Adolphus de- 
positus apud Spiram in conuentu regis per Philippum regem ibi- 
dem cum optlimatibus regni celebrato comparens coram ipso 
Philippo rege sue deposicionis sibi miserias palefecit. Cui idem 
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Philippus rex compaciens Archiepiscopalum Coloniensem hestiliter 
ingressus et omnia depopulans inter mullas muniliones caplas 
cepit eliam opidum Nussiense, quod. ipse dicto Adolpho deposito 
‚pro sue depositionis solatio assignauit. In hac siquidem armo- 
rum. expedilione occurrunt cum exercitu' Philippo regi. prefatus 
Otto: suus in regno aduersarius et cum ipso dielus Bruno 
quartus in ‘Coloniensem Archiepiscopum iam prömelus. Com- 
misso autem inter ipsos bello iuxta Vasenberch dieti rex Otto, 
et Bruno. Archiepiscopus terga vertentes’ campum . dimittunt. 
Ipseque Bruno Archiepiscopus per -Philippum- regem, oapitur et 
tentus per vnum annum in vinculis tandem per duos cardinales 
missos in legatione in Almaniam pro "pace inter diotos duos 
reges tractanda. domino pape Rome restituitur, et posteéa pre- 
fato Philippo rege per suos interfecto dielus reuersus ad ec- 
clesiam suam Coloniensem est, defunctus et sepultus ibidem in 
ecclesia sancli petri. Ea quoque tempestate Casirum : landschrone 
in Episcopatu ‚Coloniensi per Philippum regem supradielum ad 
. oppressionem Coloniensis ecclesie - fuit constructum, preut hec et 
alia hanc historiam contingencia in superioribus scilicet in Ero- 
nicis Imperatorum sub temporibus Philippi secundi et Ottonis 
quarti!) Romanorum regum plenius continentur. 


Theoderiens: primus. 

Quadragesimo octauo loco assumplus est. ad ponliſicalum 
Coloniensis ecclesie Theodericus primus eeclesio sanclorum ap- 
postolorum Coloniensis prepositus sub Ottone -quarto Imperatore i 
predielo sedilque annis quinque. Iste Theodericus Coloniensis 
Archiepiscopus cum dominus papa supradietum. Ottonem Impe- 
ralorem suborta inter ipsos -turbatione'excommunicasset et per 
prelatos almanie sentenciam huiusmodi execulioni. mandari pre— 
cepisset, mandalo appostolico non parens sentenciam huiusmodi 
exequutioni mandare non curauit. Primo. Oltoni- execommunicato 
‘in omnibus communicans bona ecclesiarum, quarum, prelali et 
reclores senlencie parebant, vndique depredauit suis ea con- 
sanguineis et familiaribus largiendo, propter. quod idem Theo- 
dericus per Siffridum Archiepiscopum Maguntinensem commisso 
sibi per papam legationis : officio vna cum, dieto Ottone Impe- 
ralore excommunicatus publice nuncialur, ‘ Fertur- autem ipse 


1) Die Handfchrift hat: tereii. - 


— 206 — | | 
Theodericus, ante. suam promotionem ad Archiepiscopatum colo⸗ 
‚niensem. deo et» beale Marie virgini plurimum fuisse deuotus - 


. „sed. pgstea malorum consilio deprauatus -adeo, quod modieam 


haberet inter  personas “ecclesiasticas et laycos ‚differentiam ru⸗ 
sticos el religiosos et monachos ‚eque pertraclans et hiis sicut 
ab- illis thelonea alque pedagia nec non et indebitas 'exacliones 
per vim extorquens. Vnde contigit, . quod pro his et alüis ‚sue.ti- 
rannidinis excessibus accusalus per Siffridum Archiepiscopum Ma- 
guntinensem supradietum auctoritate Domini pape sicut Adolphus 
eius anlecessor, de quo in superioribus premissis agilur, digni- | 
tate et offieio ponlificali fuit priuatus.. Quibus tamen deposilis 
vtrique eorum de reddilibus Episcopalibus guadringente marce 
pro ‚sustentacione ipsorum fuerunt assignate remissa apud ec- 
clesiam . libera eleclione secundum canonum inslituta. _Porro 
dietus Theoderieus Coloniensis Archiepiscopus .anle sui deposi- - 
lionem, consiruxit castrum Gudensbergh in monte, vbi prius fuit 
constructa et consecrata ecclesia in honore sSancti Michaclis . 
‚ Archangeli, Ybi nullus') ante ipsüum munitionem ponere presump- 
serat, quod quidem castrum fertur edificasse de ——— ysurarum | 
cuiusdam iudei per eundem captiuali. 


Engelbertus ‚primus. _ 

Quadragesimus nonus deposilo, prout iami dietum est, T haoderico 
primo electus fuit ad pontificalem Cathedram Colaniensis - ecclesie 
sedens sub :Ottone quarto et Frederico 20. -Imperatoribus annis 
decem venerabilis pontifex Engelbertus primus, qui. filius Comilis 
de monte ex matre filia Comilis Gelrie habuit paternos nobiles 
anlecessores suos Colonienses Archiepiscopos videlicel Frederi- 
cum secundum et Brunonein quartum, Adolphus vero depositus 
similiter Coloniensis Archiepiscopus. patrui ipsius ſilius fuit, Erat 
aulem :iste Engelberlus aspeclu decorus. slalura eorporis pro- 
cerus robustus viribus et tanle Pulchritudinis, vt in clero' ei 
populo ei non posset similis inueniri. Vnde Fredericus Impe- 
rator secundus iam in regno sublimatus audita dicti Engelberti 
"Archiepiscopi probitate et fama negocia regui citra alpes sibi 
commisit et filii svi Henrieci eum tutorem .constituit, tocius regni 
per uniuersam germaniam ipsum deputauit administralorem. Ipse 
igitur ‚Engelbertus conuocalis rege! prineipibus eundem Henri- 
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cum Imperatoris fillum quamvis adhuc pueruni de beneplacito 
Imperatoris vaxit in regem Almanie, quem quidem ipse nulri- 
ebat' vi. fillum ei tanquam dominum honorauit. - Tanta autem 
fait per uniuersum regnum pax in diebus suis, vi anliqua Au- 
gusli lempora crederentur. Predictus tamen Imperatoris Frederici 
secundi , fillus Inter reges non computalur. Nam ipse adhuc 
adolescens accusatus apud palrem et in Apuliam ') ductus ibidem 
decessit squalore carceris suffocatus. Faclum est autem, quod 
cum Fredericus :comes de ysenberch dicli domini Engelberli Ar- 
chiepiscopi consanguineus aduocacia regalis ecclesie Assindensis 
tirannica abuteretur crudelitate, Ipse dominus Engelberlus receplis 
super hoc mandalis apostolicis domini Honorii pape et Frederici 
Imperatoris. monuit supradielum Comitem, ut a sua desisteret li- 
rannide, prefata aduocacia legitlime vterelur, quibus monicionibus 
idem Comes exacerbatus quodam tempore, dum prefalus Archi- 
episcopus in via prope villam dictam Swelme incederet sequenli 
die ibidem ecclesiam consacralurus, ipse Comes instinctu diabolico 
eundem Archiepiscopum nihil suspicantem viginti octo confossum 
vulneribus crudelissime interfecit. Post quod execrandum facinus 
dictus Comes velut alter cayn vndique vagus et profugus diffu- 
giens nusquam poluit esse lulus Castro quidem dieto ysenberch, 
quod quidem inexpugnabile videbatur, per successorem domini 
Engelberti interfecli solotenus expugnato diruto alque confracto, 
quod quidem usque hodie ruine eius attestantur, in ultionem 
sanguinis venerandi pontificis supradicli. Deus autem, cuius est 
ulique vindicta, et ipse retribuit et taliter ordinauit, quod ipse 
Comes sacrilegus pii pontlificis interfector eodem fere die post 
annum elapsum, quo idem pontifex mortuus cum- luctu omnium 
Coloniam est inuectus, dictus Comes iam caplus cum gaudio mul- 
iorum per portam alteram ciuitatis oppositam vinculatus est in- 
troduclus et post triduum sentencia morlis in ipsum lata per 
portam ciuitalis, que dicitur sancli Seuerini, ad campos educlus, 
confractis tormentabiliter cruribus et brachiis suis et omnibus mem- 
bris miserabiliter distractis super rolam positis in monticulo iuxta 
viam regiam Ipse, cuius usque in presens apparent vesligia, ad 
miserum transeuntium speclaculum est tormenlaliter eleualus. plu- 
rimi quoque ex eiusdem satellicio postea in breui monte pessima 
perierunt. Et quod dignum relatu duximus annolandum, omnis 
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eiusdem sacrilegi.Comilis posteritas post dieli venerandi: pontificis 
interfeclionem defecit in statu et honore.et adhuc hodie deficit nec 
unquam poslea resurrexit. Sepullus est aulem iste venerabilis 
presul Engelbertus in ecclesia sancli. Petri. | 


Henricus primus. 


Quinquagesimo loco successit in regimine pontificalis cathedre 
Coloniensis ecclesie sedens sub Frederico secundo Imperatore 
annis duodecim venerabilis presul Henricus primus. .Hic de domo 
nobilium Mulenarken ducens originem de morte Engelberli sui 
predecessoris condignam sibi assumens ultionem Primo castrum 
dieti Comilis sacrilegi homieide potenter obsedit a fundamento 
diruit et solo coequauit. Demum apud sedem appostolicam ob- 
tinuit mitti vnum Cardinalem legalum in Coloniam pro anathemale 
reorum morlis anlecessoris celebrius exequendo. Tandem acce- 
dens ad Imperium Nurenberch in curia solemni principum ibi 
congregala!) adduclis secum et ostensis in publico spectaculo 
veslibus. antecessoris interfecti sanguinolentis omnes in morle 
eiusdem reos banno Imperiali damnari et subici procurauit. In- 
super ipse idem Henricus Archiepiscopus duos fratres dicti Co- 
milis homicide videlicet Theodericum Monasteriensis et Engel- 
bertum Osnaburgensis ecclesiarum Archiepiscopos tanquam de 
fautoria fratris suspectos ab episcopali dignitate et öfficio ponti- 
ficali deponi procurauit. Ad ultimum dicto comili profugo in- 
sidias vndique slaluens ipsum in leodio captum a quodam milite 
pro duobus milibus narcarum redimens Coloniam adduci atque 
rolali supplicio plecti demandauit, prout hec supra in gestis dicti 
domini Engelberti Archiepiscopi plenius continentur. 


Conradus. 

Quinquagesimus primus ascendit ad pontificatum Coloniensis 
ecelesie Conradus de Hostaden Maior prepositus vir honore et 
nomine dignissimus sedens in calhedra episcopali annis triginla 
tribus et dimidio. Hic suo tempore Coloniensem ecclesiam amplis 
possessionibus et nobilibus plurimum sublimauit. Fuit autem 
iurium et liberlatum ecclesie pugil strennuus et propugnalor 
prospera simul et aduersa secundum varielatem temporum equo 
animo ferre doctus, vnde ipse per Wilhelmum Comitem Julia- 
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censem ecclesie Coloniensis illo _tempore Änfestisshnum persecu⸗ 
torem in conflietu bellieo captus in castro ipsius comilis scilicet 
Nydecke per nouem menses iacuit vinculalus. Uste in aggre- 
diendis arduis ') intrepidus, -cum Fredericus secundus Imperator 
per Innöcencium  quartum papam ab Iimperio‘ fuisset depositus, 
tamquam- sedis appostolice filius obediens et fidelissimus de man- 
dato ipsius domini pape ad excludendam ab Imperiali- süccessione 
prefati‘ Frederici Imperatoris posleritatem seu parentelam suam 
sua industria sagacitate atque polencia tres successiue prineipes 
ad regnum Romanorum elegit, associalis sibi et allectis aliis suis 
conprincipibus eleetoribus, prout tanti ardui facti oportunitas exi- - 
gebat. Elegit namque primo Henricum septimum -Lanlgrauium 
Hassie atque Turingie, qui cognomento Raspo vocabalur, qui fuit 
filius beate Elizabeih’ vidue, eundem electum sine mora in -locum 
prefati Frederici ab. Imperio : depositi surrogando, quod tamen 
absque difficultate ‚fieri non potuit. Nam: cum- conradus dieti 
Frederici Imperatoris fililus regnum iam inuasisset, Ipse Conran- 
dus?) Archiepiscopus commisso cum iam dieto- Conrando Impe- 
ratoris filio apud Frankeffort prelio eundem vietum fugauit et -- 

sic tandem electionem huiusmodi de Henrico prefato 'fieri procu- 
rauit. Eodem'autem Henrico non multo tempore post defüncto 
Idem dominus Conrandus Coloniensis Archiepiscopus Wylhelmum. 
Comitem Hollandie in regem Romanorum substituit, Cuius ipse 
electionem in campis iuxta Worinck ‚Coloniensis -territorii ſieri 
procurauit habens lune secum in comiliua.pro tanti. ‚solemnitale 
negocii preter, principes et nobiles seculares Archiepiscopos eo 
Episcopos numero 14, in quorum congregalione ipse tunc lem- 
poris ecclesiam nouam sancti Cuniberti in ‘Colonia: solemniter . 
dedicauit. Sed eodem Wilhelmo ad regnum electo.in breui postea 
per Frisonum gentem in bello interfecto . dietus Conradus Archi- 
episcopus tercium ad regnum substituit Richardum videlicet ducem 
Cornubie fratrem regis Anglorum. Verumtamen illi sic elecli ad 
Imperium propter temporis. breuitatem nil dignum memorie facere 
poluerunt et benedictione Imperiali caruerunt. ‚Iste : venerabilis 
presul Conradus vir in omnibus prudens atque ‚strennuus pro 
domo dei iuxta prophetam contra aduersarios ecelesie murum, ex 
aduerso ascendens et intrepidum se oppönens pro iuribus atque 
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libertatibus-cleri et ecclesie cum ciuibus et ciuitate coloniensi sibi!) 
et suis superioribus semper emulis mullas et quasi conlinuas suo 
tempore tulit guarras disceplans sorle varia iuxta varielatem lem- 
porum sedulg cum. eisdem. Ad’ ultimum aulem sua prudencia et | 
strennuiläle eliusto dei iudicio disponente contra dictos ciues et ciui- - 
tatem diuturnis bellorum faligalionibus lacessilos volis politus tolam 
ipsam ciuilatem et regimen eiusdem Ipse dominus Conradus in suam 
redegit omnino poteslatem, ‚Ita vi eliam ipse cum suo salellicio 
omnem custodiam porlarum et municionem pro libitu suo fäceret,?) _ 
vi liberum haberet introitum et exilum ciuitatis. Multos insuper 
ex scabinis et. rectoribus ciuitalis propter mala iudieia et per- 
uersam iusliciam alios quidem exilio et hanno perpeluo condem- 
nauit alios extra ciuilatem ad: forlalicia et castra ecclesie captiuos 
deducens vinculis et earceribus perpeluo mancipauit. Jdem quo- 
que Conradus Comitatum de hostaden cum omni iure suo et al- 
tinenciis nec non. nobile castrum Are eum suo districtu vna cum 
casiro de Nurberch. cum pluribus allodiis ad ipsum ex successione 
palerna pertinentibus ecclesie Coloniensi contulit. Idem castrum 
Waldenberch et castrum Wede cum minislerialibus et villis alque 


‚pössessionibus suis pecuniis comparauit et ecclesie Colonieosi us- 


que in hodie nobiliter applicauit. _ Porro circa finem vite funda- 
menla noue structure ecclesie sancli Petri in Colonia idem Con- 
radus nobilissime inchoauit Primum  quidem suppositis propriis 
mänibus- fundamento. Cum aulem ipse auxiliante deo.rebellionem 
Coloniensem perdomuisset, obiit in pace in ipsa eiuitale Coloniensi, 
sepultus ibidem in .ecclesia sancli Pelri veleri, ‚postmodum ad 


'nouam translatus vna cum aliis antecessoribus suis, qui in. anlir 


qua. ecclesia sepulturam habuerunt. 


Engelbertus secundus. 


‚Quinquagesimo secundo loco sedit in pontihicali officio Colo- 
niensis ecelesie sub; Radolpho ?) Romanorum rege annis 14 ve- 
nerabilis pater Engelberlus secundus. Hic prius maioris ecclesie 
prepositus de .domo nobilium de Walkenburch. extitit oriundus. | 
Hic post longam vacationem Imperii prefatum Rodolphum ad Im- 
perium per ‘principes eleclum Aquisgrani vnxit in regem et .co- 
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ronauit. Iste vir bonus sed in suis actibus, provi plerumque 
fieri solet, minime. prosperatus, cum ad reprimendas ecclesie in- 
iurias conlra aduersarios sepius Copiosas exerciluum acies pro- 
duxisset, semper lamen fortuna sibi contraria inferior videbalur. 
Nam per-Wilhelmum Comitem Juliacensem in loco, qui ad silvam 
sanete Marie dicitur, inter Tulpetum et lechenich commisso bello 
cum multis suis: capilur et in Castro Nidecke per {res annos cum 
dimidio. in custodia delinetur, sicuti eliam diclus Comes anleces- 
sorem suum Conradum prius captiuauerat, prout in premissis 
continelur. Idem quoque Engelbertus postquam a capliuitate Co- 
mitis fuerat restilutus, quodam tempore, dum ipse in aula sua 
Archiepiscopali in Colonia cum ministerialibus et vasallis suis ad 
reddendum iura ex more pro tribunali sedisset, Ciues Colonienses 
suscitato iumultu super ipsum irruentes ipsum ceperunt et in 
quadam domo occultatum per aliquos dies captum tenuerunt, 
propter quam quidem ipsius pii ponlificis iniuriam ciuitas Colo- 
niensis per sex annos et ultra ecckesiaslico fuil per dominum 
papam supposita interdicto. Hec autem calamitas sibi accidit, 
quia contra concilium supradicti domini Conradi antecessoris 
sus egerat inconsulte. dum enim adhuc superuiueret, Idem Con- 
radus Archiepiscopus ipse propter frequentes ciuium Coloniensium 
rebelliones, posiquam: ipsos ad dedicionem coegerat, plures ex 
ipsis ciuibus meliores et potentiores receperat obsides et in ca- 
stris suis extra ciuitalem illos tenuit in obstagio personali et dum 
circa finem vite!) esse se sentiret, vocauit ad se dictum domi- 
num Engelberlum tunc prepositum Coloniensem et prenuntians 
ipsum post se Archiepiscopum sibique dixit, quod omnino caueret, 
ne propter aliqua pacta vel pecunias dictos obsides dimitteret, 
sed quia ipse concilio illo sano vsus non fuerat, Nam post mor- 
tem domini- Conradi ipse dictos obsides restituerat, ipse calump- 
niam huiusmodi merito passus fuit. Sane postquam ipse dominus 
Engelbertus a captiuitate Coloniensi füerat’liberatus, consanguinei 
ipsius propter iniuriam in ipsum commissam exacerbati videlicet 
. frater ipsius Archiepiscopi dominus de valkenburch dux quoque 
limbergensis Comes de eliuo et nobilis de hensberch anno do-— 
mini 1268 forti armatorum manu contracia ciuitatem Coloniensem 
per quandam domum muro ciuilalis adherentem amplo aditu 
per murum ciuitalis per aliquos ciues corruplos fauore siue 
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pecuniis patefacto in euiusdam noetis intempeste silentio sub- 
intrarunt, sed ciues facto huiusmodi precognilo ad arma con- | 
clamanles dictos nobiles vi armata repulerunt,  vbi dictus do- 
minus de Walkenburch frater Archiepiscopi primo congressu 
oceiditur Dux Limburgensis capitur-Plurimi alii oceiduntur alii 
fuga dilabuntur. Tandem quoque per multas clades perpessas 
Idem dominus Engelbertus obdormiuit in domino, sepultus in ec- 
clesia Bunnensi. Nam ciuitas Coloniensis tunc temporis propter 
causas supradictas ecclesiastico subiacuit interdielo etc. 


Siffridus. 


Quinquagesimo tercio loco fuit ordinalus in Archiepiscopum 
Coloniensem sedens sub Radolpho 'et Adolpho Romanorum-regibus 
annis 23 mensibus quinque venerabilis ponlifex Siffridus de domo 
nobilium de Westenburch nalus prius ecclesie Maguntine prepo- 
silus vir honoris et fame preconio non indignus. Contra hunc 
Siffridum stalim post suam ad ececlesiam proueclionem multi po- 
tentes et nobiles tam episcopi ecclesiarum quam layci temporales 
vehementer insurgentes omnem episcopalum igne et ferro vndique 
inuaserunt. Quibus idem Archiepiscopus a sua iuuenlute armis 
exercitalus nec non asperitalis algoris et inedie alque vigiliarum 
experlus nunc hiis nune illis vicem viriliter rependebat. Inter 
quas sue probationis incursiones ipse nobilem Godefridum Comi- 
tem de Arnsberch et filium eius bello pulsos ad gratiam sibi ve- 
nire compulit presidio illorum, quod Neyhem dicitur, capto bel- 
lice et desiructo. Idem quoque Syflridus contra Comitem. Julia- 
censem sieuli antecessores sui frequenler guarras agens pro iu- 
ribus eeclesie conseruandis, cum in hiisdem temporibus ipse Comes 
cum filiis suis et multis nobilibus atque militibus in ciuilale 
Aquensi iunc temporis ipsi Archiepiscopo confederata fuisset in- 
terfectus, Idem Archiepiscopus opportunum tempus ralus. et ex 
casu inimicorum sumens- audaciam et comitatum Juliacensem ho- 
stiliter inuadens et cuncta deuasians Opidum Juliacense valida 
anxit obsidione. Quo facto. nobiles plurimi de parentela. Comilis 
oceisi superslites in vnum collecli et in -dieto opido se recipien- 
tes quodam die obsidionis e portis erumpentes hostili acie Ar- 
chiepiscopum bello pelunt, facta igitur belli congressione cruenla 
Ipse Archiepiscopus potitus victoria cepit munitionem et Castrum 
forte infra septa opidi positum funditus destruxit, quod quidem 


eiusdem ruine usque in presens altestantur. Cepit insuper !) opidum | 


| duren , ‚el quasi omnia forlalicia et muniliones Comilatus Julia- 
' censis; paucis: exceplis vipole Nydecken alque Heymbach et sie. 


in dieto Comitalu omnino ?) sibi subiugalo pro Jibilu.disponens cepit 
'- castrum Bedbur et in circuilu eirciter vigioli qualuor fortalicia, 
quorum älia Comminuit: alia sibi subiugauit. In quo quidem pro-= 
cessu bellosumn ciues Colonienses pro parte Archiepiscopi feruntur 

fortiter conllixisse. Eadem siquidem tempestate ipse Archiepis- 


copus opidum Tulpetensem fortiter communiuit et ibidem castrum- 


forte in allodio beati petri construxit, Tandem dux Limburgensis 


cum aliis nobilibus de consanguinilate Comilis?) Juliacensis de- 
functi terras episcopatus . hostiliter inuadentes dielum opidum Tul- 


‚pelensem obsederunt, propter veram resistenciam- dieli domini 
‚Siffridi,. qui_semper aduersariis viriliter se opposuit, Ipsi ab ob- . 


sidione dicte munilionis in nocle recesserunt, , Post longam ila- 
que guerrarum faligalionem mediantibus amicis pax inter diclas 
parles interuenil ‚munitionibus per episcopum captis ad Comitatum 


- Juliacensem, que -confracle nondum erant, restitutis. Tandem 


dielus Syffridus Archiepiscopus in cunclis pro. iuribus ‚ecclesie 
gerens animum indefessum:obsedit casirum Kerpene octo septim 
manis et obtentum“) incendio deuäslauit in conlemptum videlicet. 
Johannis ducis Brabancie, qui illud sibi comparauerat ab here- 
dibus de Gymnich. Quod tamen castrum per-dietum ducem post-. 
modum fortius ‚reparalum, quod quidem seminarium fuit odii alque 
rancoris inter diclum Archiepiscopum Coloniensem et ducem bra- 
bancie.. Inter quos surrexit postea duci bella maleria, prout in- 
ferius apparebit. Idem quoque Syffridus Archiepiscopus continue 
bellis vicinorum ecclesie pulsatus. duabus vicibus ducens exerci- 
tum aduersus Adolphum Comitem de Monte Tandem veniens cum. 
ipso ad concordiam compulit ‚eundem Comitem  deponere duas 
turres, quas ad fortalicia contra ecclesiam forliler munierat vide- 
licet in Molenhem et. Munheim cum pacto, quod reedificari non 
deberent. ad perpeluam rei memoriam taliter permansure. 5) Porro 


| cum Romanorum rex Radolphus conuocala solemni curia prinei= 


pum et prelatorum apud morbipelmn -cum domino aha papat 


N» Die Handfchrift Hat: 
2) Zn der Handfchrift fteht: omnia. 
3 Die Handfchrift hat: comitatus. 
4) obtento ‚hat die Handfchrift. 
5) In der Hanbfchrift: permansuras. 


— 213 — 


quarlo concordasset,; quod ab omnibus lerris cultis lolius regni 
germanie cerlam ipsi simul vellent exigere pecuniam, prefalus 
dominus Syffridus, sicut vir constantis fuit animi, huie inaudite 
exactioni primus inler prelatos ecclesiasticos mira constancia 
contradixit et sic eiusdem Archiepiscopi probilale res ipsa re- 
mansit infecta et patria fuit ab huiusmodi graui exactione usque 
in hodie liberata. Hoc quidem in loco occurrit congrue aduer- 
tendum, quomodo ante tempora legis tempore scilicet gentilitatis, 
dum --Joseph  tempore famis egiplum opprimenlis tolam egipii 
terram redegisset in seruitulem regis preter lerram sacerdotum, 
quam contulerunt ipsi reges ipsis sacerdotibus ullra porcionem 
eis datam et libere a seruitute dimissam, dabantur enim cibaria 
ex publicis horreis regis ad viclum ipsorum quolidianum, Con- 
siderent igitur nostri temporis principes catholice fidei cultores, 
quomodo gentiles inmundi suis seruitoribus in seruitio deorum 
nephandorum deseruientibus ex publicis horreis ministrabant. 
Tandem ;proch e conuerso principes et milites nostri venerabili- 
bus corporis et sanguinis iesu chrisli consecratoribus id solum 
dimiltunt, quod rapere nequeunt, solum duntaxat vita sine liber- 
tate-eisdem relicta et corrosis altaribus pauperes sacerdotes vni- 
cum pauperlalis habent solacium oblationes pauperum scilicet 
manducare et ipsi patlronos nominant ecclesiarum, qui potius sunt 
predones. et auctores rapinarum. Et vtinam sibi duntaxat prin- 
cipes et polestates seculares in talibus delinquerent et non prin- 
cipes atque prelati ecclesiastici forent eiisdem in huiusmodi ex- 
cessibus et inpietatibus manifeste in scandalum et exemplum. His 
autem temporibus lamentabilis et magnarum rerum discordia inter 
Johannem ducem brabancie memoratum et Reynaldum Comitem Gelrie 
extitit suscilari propter videlicet ducatum Limburgensem. In quo 
quidem ‚ducatu dictus Comes ratione uxoris sue!) sibi vsumfructum 
vendicabat Duce videlicet Limburgensi absque liberis tunc defuncto. 
Sed ipse dux brabancie iura successionis in ipso ducatu ab Adol- 
phoComite de Monte proximo quidem de consanguinitate Ducis de- 
functi sibi pecuniis preparauerat. Dux igitur brabancie prefalus 
predictum Comitem de Monte Walramum Comitem Juliacensem 
cum fratre suo Gerardo domino de casiere Euerhardum Comitem de 
Merka Hinricum de windecke fralrem dieli Comitis de Monte et ci- 
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uitatem Coloniensem cum multis potentibus atque nobilibus sibi 
federauit. Ex aduerso vero dietus Comes Gelrie dominum Syf- 
fridum Archiepiscopum Coloniensem Hinricum Comitem de Lutzel- 
linburch et Walramum fratrem eiusdem Walramum dominum de 
Valkenburch Johannem: dominum de Limburch et Henricum do- 
minum de Westerburch cum multis aliis potentibus atque nobilibus 
sibi in auxilium acquisiuit. Dum autem varios bellorum euentus 
experirentur hine inde nunc islis nunc illis superioribus existen- 
tibus, Ad ullimum vero dux brabancie cum suis . confederatis 
Episcopatum Coloniensem potenter ingressus cuncla in circuitu 
deuastans Castrum Woringh, qnod dictus Archiepiscopus ibidem 
construxerat ad munimen coloniensis ecclesie ‚presertim contra 
ciues Colonienses sibi continue aduersantes, anxit valida obsi- 
dione. Dictus igitur Archiepiscopus et sibi federati eiidem duei 
brabancie et suis prompte cum valido exercilu occurrentes in die 
beati Bonifacii episcopi sub anno domini Millesimo ducentesimo 
octogesimo octauo bellum adinuicem ceruentissimum ‚commiserunt. 
In quo quidem. bello dux Brabancie vietoria est potitus mortuis 
ibidem Comite Lutzenburgensi et fratre suo. Henrico de Wester- 
bureh egregio milite fratre dicti Archiepiscopi et aliis multis nota- 
bilibus plusquam mille viris nobilibus interfectis de parte Archi- 
episcopi et plusquam mille. captiuatis. Comes quoque Gelrie«per 
ducem brabancie captiuus abducitur Et ipse Syffridus Coloniensis 
Archiepiscopus per Comitem de Monte similiter captus carceri 
mancipatur. Ex quo quidem lamentabili casu ecclesia Coloniensis 
nimium fuit humiliata. Nam eodem turbine Comes Juliacensis 
Castrum Tulpetum munitissimum cepit et destruxit. Comes vero 
de Mercka in ducatu Westphalie munitiones el castra ecclesie 
plurima deuastauit. - Tandem post annos aliquos ipse dominus 
Syffridus Archiepiscopus a sua captiuitate restitutus sicut fortis 
adhletha et pugil ecclesie inuictus licet prostratus: post casum 
lamen forcior resurgens Casirum illad nobile in Bruele videlicet 
ad ecclesie presidium contra eiuilatem Coloniensem et ad ipsorum 
superbiam reprimendam maximo sumplu presertim. propter Colo- 
niensem siue vicinam in proximo potenciam cum non. modico 
militaris polencie apparatu de nouo construxit et forli munimine 
roborauit. Idem etiam in opido Berckensi exira porlam super 
littus Reni fluminis turrim munitissimam ad custodiam Reni con- 
struxit sed morte prevenlus ipsam inperfectam reliquit, quam 
tamen successor ipsius Wickboldus Archiepiscopus nobiliter con- 
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summauit. Tandem idem Syffridus :boni cerlaminis cursu lauda- 
biliter consummato forlis adleiha quasi ‘seruus fidelis in gaudium 
sui domini intraturus vocalus a domino morilur et in ecclesia 
Bunnensi sepelitur. Nam ecclesia siue eiuitas Coloniensis propter 
aduersitates supradiclas fuit ecclesiastico supposila interdiclo. 
Sciendum preterea, quod Henricus Imperator oclauus. fuit filius 
Comitis Lutzelburch in dielo bello de Woringen interfecti. Cuius 
Imperatoris Henrici fuit filius egregius ille Johannes rex bohemie, 
euius filius fuit Karolus quartus Romanorum Imperator. 


Wicboldas. 


:Quinquagesimus quarlus suecessit in regimine pontificali Co- 
loniensis ecclesie sedens sub Adolpho atque Alberto Romanis 
Imperatoribus annis septem venerabilis presul Wickboldus Primus 
maioris ecelesie decanus .de natione nobilium de holte oriundus. 
Hic plus factione nobilium quam electione canonicorum gradum 
episcopalem ascendens in Nussia fuit elecius vir tamen tam hu- 
mana quam diuina sciencia suflicienter eruditus. Idem siquidem 
Albertum supradielum Aquisgrani vnaxit in regem. Et tandem so- 
lemni curia prineipum alque nobilium per dictum apud Nuren- 
berch conuocata vxor dieti regis per eundem dominum Wickbol- 
dum in Reginam Romanorum. solemniter coronata. Porro ipse 
dominus Wickboldus utpote vir senex atque grandeuus plus qui- 
dem consiliis aptus quam armis exercitatus prudencia et consilio 
ecelesiam regere salagebat. vnde in suo principio ciues Colo- 
nienses ab Interdicto ecclesiaslico, quod ipsi diu sustinuerant, 
suo interuentu fuerunt absoluti. propierea nobiles et potenles pa- 
trie sibi vicinos 'vndique donatiuis et amiciciis sibi conciliauit sed 
guanio- magis donauit lanto plus sibi et ecclesie sensit infestos. 
quod cum ipse aduertens prudenter intelligeret conuerlens po- 
tenler animum ad resistendum Comilem de Mercka ecclesie in- 
festissimum tunc temporis inimicum bello petit et propter. hoc 
cum. armaltorum milieia in Susato se recepit personaliler. Quo 
comperto. diclus Comes exerciium congregans copiosum Archi- 
episcopum ad conflicolum sepius prouocauit Archiepiscopo vero 
caule utpole in rebus- periculosis et fortune casibus exposilis lo- 
cum pugne non dante sed caute potius dissimulante,, dum ipse 
comes propler expensarum penuriam exercitum, quem iam se- 
pius adunaueral, non posset diucius suslinere et auxiliarii, qui 
ad ipsum confluxerant, necessariis copiis exhaustis ab ipso Co- 
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mite ad propria deflexissent, Ipse Archiepiscopus iam lempus 
aptum naclus terram Comitis cum suo exercitu potenter inuadens 
igne et ferro cuncta in circuitu depopulat atque deuastat Ipso 
Comite sibi resistere non valente. Et sicut ferlur, si ipse Archi- 
episcopus morle preuenlus non fuisset, dietum Comilem ad de- 
dicionem ullimam compulisset. Tandem, sicut deo placuit, in.ex- 
peditione huiusmodi bellica languore correptus compulsus est re- 
uerliin Susalum, ubi decumbens dum in infirmilale sacram commu- 
nionem sepius recepisset ei a suo conlessore sibi dicerelur non 
opus esse sacram communionem sepius recipere, Ipse venerabilis 
presul fertur dixisse verbum memorie dignum „Anima, inquit, 
mea oplat et plurimum affectat hoc sacramentum, quia bonum est 
viaticum.* Post hec obdormiens in pace sepultus est in ecelesia 
sancli Patrocli in Susato. Siquidem ante prefati venerabilis pon- 
tificis obitum Albertus romanorum rex memoratus aduersus eun- 
dem Archiepiscopum sinistro deprauatus odio occasionem sibi 
sumens presertim ad instigalionem ciuium vt fertur Coloniensium, 
qui cum suo Archiepiscopo stare quiele non consueuerunt, cum 
valido exercitu terram episcopi Coloniensis ingressus consedit 
super littora Reni in terminis villarum Surde Wisse et Roden- 
kirchen in territorio ecclesie Coloniensis fines terrarum ecclesie 
in circuitu damnabiliter depopulando. Cum autem ipse Archi- 
episcopus dicti regis potencie, cuius quidem exercitus absque 
numero videbatur, resistere non valeret, Tandem necessitale com- 
pulsus per tractatus pacis venit in concordiam cum dicio rege, 
quamuis non sine paruo ecclesie detrimentio. Nam. in composi- 
tione dicte pacis ipse Archiepiscopus dicto regi resignauit casirum 
Regium Werde cum theloneo et opidum Sintzich super fluuium 
Aer, que quidem allodia regia ab olim fuerunt per antecessores 
dieti regis Coloniensi ecclesie pro triginta sex milibus marcarum 
denariorum scerlingorum obligata et tandem per eundem Al- 
bertum regem ipsi domino Wicboldo Archiepiscopo confirmata. 
Alia quoque nonnulla pacta idem rex ante suum recessum a 
prefato Archiepiscopo extorsit ecclesie Coloniensi non minus 
damnosa. 
Henricus. 

Quinquagesimo quinto loco post obitum videlicet prefati do- 
mini Wickboldi Archiepiscopi votis eligentium in plura diuisis 
ad regimen pontificale Colöniensis ecclesie tres persone pariter 
in discordia fuerunt electe Quibusdam videlicet eligentibus Hen- 
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ricum de Virnenburch maiorem prepositum Aliis Reynardum de 
Westerburch prepositum Bunnensem Aliis autem Wilhelmum de 
Juliaco prepositum sancti Seruacii Traiectensis. Sed idem Wil- 
helmus statim post electionem huiusmodi de se factam in bello 
flandrensium contra regem francorum susceplo, In quo quidem 
bello idem Wilhelmus capitaneus et patronus flandrensium fortliter 
egit, interfectus extitit. Eiusdem tamen prepositi Iraiectensis 
electio iam fuerat per bonifacium papam octauum confirmata, sed 
ipsius execulio morte eiusdem preuenla. Duo vero alii super- 
stites coelecti ad romanam curiam accedenles pro sua singuli 
confirmatione sorle varia contendebant. Ad ultimum autem electio 
dicti Henrici de Wirnenburch confirmatur, postquam in romana 
curia steterat ferme, tribus annis. Sic igitur in regimine Co- 
loniensis ecclesie confirmatus dicius Henricus secundus sedit 
sub Alberto predicto Henrico octauo nec non Ludouico quarto 
romanorum regibus viginti sex annis. Quanta autem idem Hen- 
ricus Archiepiscopus in curia romana pro sua electione obtinenda 
expenderit donauerit et ad sumptus exposuerit, exactiones postea 
per ipsum facte in clerum lucide manifestauerunt. Idem itaque Hen- 
ricus Archiepiscopus Henricum octauum Aquisgrani vnxit in re- 
gem, concordi de eiusdem persone electione per principes cele- 
brata, Alberlo quidem rege supradicto per quendam suum nepotem 
prödiciose interfecto. Tandem mortuo in expeditione Italie Hen- 
rico Romanorum Imperatore memorato Electores principes duos 
in giscordia elegerunt ad Imperium Aliis scilicet eligentibus 
Ludouicum quartum ducem videlicet Bauarie Aliis vero consen- - 
tienlibus in Fredericum ducem Austrie, quorum electioni dictus 
Henricus Archiepiscopus assensit, et eundem Fredericum electum 
in Bunna in romanorum regem coronauit. Nam propter resisten- 
eiam princeipum, qui parti Ludouici ducis Bauarie similiter electi 
fauebant, Ipse suum electum dietum scilicet Fredericum Aquis- 
grani in opido regio non potuit coronare. Alter scilicet Ludo- 
uicus predictus Aqnisgrani in opido regio per Balduinum Archi- 
episcopum Treuerensem extitit coronatus. Idem quoque Henricus 
Coloniensis Archiepiscopus vir grandeuus vipote sue promocionis 
tempore sexägenarius animo tamen et viribus non deficiens contra 
inimicos ecclesie frequenter guarras gerens preserlim contra 
gerardum Comilem Juliacensem aduersus Comitem de Mercka 
nec uon ceteros nobiles Westphalie atque polentes et presertim 
contra ciuitatem Coloniensem aduersus quoque Comitem Cliuen- 
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sem per totum quasi sue vite!) decursum per varia bellorum 
discrimina forliter decertauit. Qua quidem tempestate ciues Colo- 
nienses statim Coloniensi ecclesie semper aduersantes capta opor- 
tunilate temporum preserlim propter poltenciam dicti Ludouici 
quarti Imperatoris, qui contra Fredericum suum coelectum ad re- 
gem iam preualuerat, eiusdem freti titulo confederatis sibi multis 
prineipibus videlicet Johanne rege bohemie Wilhelmo Comite 
hollandie iohanne de hannonia eiusdem fratre Gerardo Comite 
Juliacensi Adolpho Comite de Monte Johanne Comile Seynensi 
et engelberto Comite de Marcka cum multis alüs post .multas 
alias guerrarum fatigaliones eundem Henricum Archiepiscopum 
continue lacessitum Ad ultimum in visceribus aggrediendo cum 
dietorum omni confederatorum auxilio Castrum Brucle valida 
obsidione ceinxerunt. Sed cum ipsi dictum Castrum per qualuor 
fere menses obsedissent propter loci vero munitionem et?) dieti 
Archiepiscopi fortem resistenciam in captione castri proficere non 
potuerunt, interuenientibus tandem pactis ab obsidione dicti Castri 
sua frustrali intencione vacui recesserunt. Porro in his aduer- 
sarum rerum angustüs stalu dieti Archiepiscopi continuo fluc- 
tuante Ipse tamen semper gerens animum eleuatum «quamuis 
propter aduersitates guerrarum pecuniis et rebus necessariis 
exhaustus Ipse nobilem possessionem videlicet Castrum et Comi- 
tatum Huckerade ad usum et firmamentum ecclesie magnis pe- 
cuniis comparauit. Sed diclam pecuniam emptionis dicti allo- 
dii ecclesie collegiate Colonienses et abbacie et tolus clgrus 
Coloniensis de suo quasi totaliter 3) persoluerunt. .Nam maxima 
pars possessionum decimarum et victus dielarum ecclesiarum Co- 
loniensium et cleri infra distrietum et fines dicti Comitalus et in 
ipsius territorio situanfur, Idem quoque Henricus Archiepiscopus 
pro defensione terminorum ecclesie opidum in Urdingen nec non 
opidum in Linse de nouo consiruxit sine communiuit. Castrum 
‘quoque rolansecke construxit et ad fundamenta Castri Lechenich 
ponendo turrim forlem de nouo construxit et erexit. Sane post 
recessum aduersariorum ab obsidione castri in Brula, de qua 
suprafali sumus*), ecclesie persequutores et confederati complices 
denuo adunali Castrum dictum Volmersteyn in ducalu West- 
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phalie longa obsidione vallantes tandem ceperunt et caplum fun- 

ditus destruxerunt: Idem quoque Henricus Archiepiscopus gene- 
rali concilio viennensi per dominam papam Clementem quintum 
congregato. personaliter interfuit, vbi per dietum dominum papam 
et prelatos eidem eoncilio presentes cum honore fuit receplus 
et familiariter pertractatus. Tandeın post guerrarum mullas et 
aduersitalum expertas perturbationes semper lamen stans imper- 
territus el emulis pro viribus vives rependens Ad ultimum plenus 
dierum in pace defunctus Sepultus est in Bunna in capella sancte 
Barbare ad latus ecclesie, quam ipse in vita de nouo construxeräl, 
et vacauit ecclesia 21 diebus. 


Walramus. 


‚ Quinquagesimo sexto loco successit in ponlificatu Coloniensis 
ecclesie sedens sub Ludouico quario et Karolo quarto Imperalo- 
ribus annis sedecim mensibus sex. diebus decem ac nouem vene- 
rabilis ponlifex Walramus. Hic fuit frater Wilhelmi Comitis 
Juliacensis prius .prepositus Leodiensis et Coloniensis ecclesie 
Thesaurarius Juvenis etate vipote viginli oclo annos et paulo 
plus etalis') haben, Cum autem vacante Coloniensi ecclesia 
Capittulum postulasset ad eandem ecclesiam venerabilem Adol- 
phum Episcopum Leodiensem virum diutine probatum et in re- 
gimine Leodiensis ecclesie fama celebri conuersatum, Dominus 
Joannes papa vicesimus secundus tandem dicla poslulalione non 
atimissa prouidit diclo domino Walramo de Coloniensi ecclesia 
quamuis absenti. Hic licet in mundanis negociis, prout tante 
dignitatis sollicitudo requirit, non multum fuisset expertus, Nam 
a puericia in studiis generalibus videlicet Parisuis et Aurela- 
nensibus?) iuuenlutem suam exercuit, vbi tamen gradum licen- 
tiali in decrelis baccularii oblinuit, nobilis tamen ipsius in studio 
litterarum conuersalio et generis alta nobilitas ad tanlum ipsum 
honoris et dignitalis fastigium extulerunt. In prineipio igitur 
cum ipse ad regimen Coloniensis ecclesie accessisset, cessantibus 
propter parentele nobilem potenciam ecclesie consuelis ipsorum 
temporum guerris Ipse rexit ecclesiam in summa pace et tem- 
porum quiele per vndecim cireiter annos. Sub qua quidem pacis 
amenitate tam clerus quam populus post .preteritas longi temporis 
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ſaligaliones excussas lranquilla felicitate gaudens temporum opu- 
lentissime respirauit. Ipse siquidem in huiusmodi quietis tempo- 
ribus Castra ecclesie et fortalicia propler preteritarum guerrarum 
pressuras reperiens alia colapsa alia destructa nonnulla iniciata 
sed nondum perfecla multis magnificis et decentibus structuris 
nobilissime communiuit. Nam castrum Lechenich, quod quidem 
contra aduersitales Comitum Juliacensium vipote in terminis po- 
situm semper fuit el esse potest - ecclesie Coloniensis singulare 
presidium, Ipse dominus Walramus carni quidem et sanguini 
minime requiescens fratre suo Comile Juliacensi plurimum inuito 
atque renitente a fundamenlis erexit et decentissimis edificiis ad 
magnam perfeclionem usque produxit, quod quidem successor 
suus plenius consummauit. Ipse eliam plurima casira cecclesie 
videlicet Gudenberch Bruele Hart iurribus et menibus fortiter 
communiuit, multas etiam nobiles possessiones et casira ad ec- 
clesiam magnis pecuniis acquisiuit vipote opidum et Castrum 
Reymbach. Castrum Oede cum advocacia in Kempene et Curie in 
Hunff Castrum in popelsdorp medietatem Castri in Seynsberg cum 
atlinenciis medietalem Castri quoque nordennaii, quod ipse a co- 
mite de Waldecken pro ecclesia obtinuit bellico apparatu. Ipse 
insuper Castrum Zelcanch supra mosellam ab ecclesia longo tem- 
- pore alienatum!) a Comite veldenize pro‘ magna quantitate 
pecunie recuperauit. Adhuc idem quoque \alramus opidum 
Menden in terra Westphalie, quod ab antiquo dirulum fuerat et 
desiructum, in finibus Comitis de Mercka positum cum validb 
exercitu illuc tendens a fundamentis denuo reparauit et porlis 
alque menibus fortiier communiuit, quod licet postmodum per 
Adolphum Comitem de Marcka et Godefridum Comitem de Arns- 
berchen nocturno lempore et treugis?) slantibus denuo fuisset cap- 
-tum et destructum, Ipse lamen illud deuuo reparauil el ad mu- 
nimen eiusdem opidi Castrum a latere ipsius apposuit et muniuit. 
Ipse eliam primus instituit et fundauit Claustrum et Conuentun 
fratrum Carthusiensium infra muros ciuilatis Coloniensis. Preterea 
cum ludouicus quartus Romanorum Imperator per Joannem pa- 
pam 22" Benediclum 12” Clementem sextum longo tempore fuis- 
set excommunicatus et ille senlencias in ipsum latas non curaret 
sed semper crescerel et forcior fieret, Idem dominus Walramus 
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Archiepiscopus vna cum aliis quibusdam principibus congregalis 
insimul in villa dieta Rens supra Renum ad beneplacitum et vo- 
tum dicti Clementis pape sexti elegit in regem romanorum Ka- 
rolum ‚quartum filium quidem regis Bohemie et eundem Karolum 
in Bunna vnxit in regem viuente adhuc ludouico quarto supra- 
dicto, Cui iune ciuitas aquensis fidelilatis obsequio fortiter adhe- 
rebat, propler quod Ludouicus Imperator Ipsum Walramum Ar- 
ehiepiscopum foreiori persequens odio multas sibi aduersilales 
vadique procurauit. Tandem post quielem temporum deductam, 
quia. inuida fata') piis res in prosperitate diu stare non permil- 
tunt, ceperunt mutari tempora et dieto domino Walramo aduer- 
sitates insurgere guerre succrescere et emulaliones ipsum pulsare. 
Nam plures episcopatus Coloniensis contermini terrarum domini 
potentes videlicet Comes de Marcka Comes de Arnsberchen (o- 
mes de Waldecken et-Comes Lossensis, quamuis singuli essent 
predicto domino Walramo vel consanguinitalis vel afinitalis fe- 
dere: coniuncli, valida inter se contra ecclesiam Coloniensem con- 
spiralione facla ceperunt -fines et terras ecclesie vndique per- 
turbare, Sed quia Comes de Marcka inter istos principalius ec- 
clesiam infestabat, Ipse dominus Walramus multos nobiles ad 
stipendia conducens misit exereilum militarem ad Westphaliam 
ad tuendum fines ecclesie contra inimicos. Verum conflietu inter 
gentes ecclesie et Comitis de Marcka campestri habito victoria 
cessit Comili.de Marcka et nonnullis de stipendiariis Archiepiscopi 
interfeotis trecenti vel circiter captiui sunt abducti. Sed propter 
hos casus aduersos. Ipse Archiepiscopus a concepta delensione 
iuris .ecclesie non desistens cito. post resumptis viribus validum 
armalorum mililarem pariter et pedestrem exercitum congregans 
applicuit ad terminos Comitatus de Marcka transiens Renum 
iuxta.Berckam, vbi cum consedisset in finibus Comitatus, Wil- 
helmus Comes Hollandie vna cum Comite Cleuensi tractantes de 
pace certa concordie pacta inter parles tractauerunt et sic ex- 
peditio ipsius- Archiepiscopi ab ulteriori progressu tunc fuit licet 
cum damno intermissa ecclesie. Nam exereitus Archiepiscopi et 
expensarum apparatus ad diclam expeditionem dispositus adeo 
multus fuit, quod ipse Comes resistere non valebat, quin ipse 
Archiepiscopus ad exinanitionem ultimam compulisset. In supra- 
dicto vero conflictu prius habito dictus Comes vulnera et fatiga- 
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tiones virium corporis accepit, ex quibus non diu poslea est de- 
functus. Porro cum ipse Walramus Archiepiscopus talibus pul- 
salus aduersilatibus et infortuniis expensis el sumptibus neces- 
sariis fuisset exhausius et per. frairem suum Comitem Juliacen- 
sem nec non alios de sua parenlela consanguineos, qui inimicis 
ipsius et ecclesie plusquam ipsi Archiepiscopo..erant fauoli, dere- 
lietus, Cepit ipse per aliqua tempora peregrinari ab ecelesia et 
se -absenlare et ia partibus regni francie cum paucis familiaribus 
parcendarum. expensarum gralia conuersari commissa guberna- 
lione rerum ecelesie et terre exiraneis quibusdam personis eliam 
Laieis, quo quidem aduersarum rerum in turbine!) omnia quasi 
ecclesie Casira et mense episcopalis redditus fuerunt in. persol- 
uendis debitis in creditorum manibus obligata. . Cum igitur ipse 
Archiepiscopus absens a patria taliter peregrinando exularet, obiit 
Parisuis in vigilia Assumplionis beate Marie virginis sub anno do- 
mini Millesimo tricenlesimo quadragesimo nono. Cuius corpus 
fnit iranslatum Coloniam ct in ecclesia sancli petri sepultum vi- 
delicet in capella sanctorum Angelorum a dextro latere chori, su- 
pra. cuius lumulum successor ipsius fecit construi- epitaphium* de 
marmore albo alque nigro arleficioso sumplu preparalum, Fuit 
autem dielus venerandus pontifex Walramus stature corporis me- 
diocris plurimum liberalis humilem se prebens omnibus alque 
modestum mansuelus ad omnes neminem. expetens ad vindiclam 
pius in pauperes benignus in ecclesias et in clerum et pecuniis 
subdielorum et eorum exaclionibus non auide intendebat. Qua- 
propter licet ipse in fine sui regiminis ecclesiam dimiserit de- 
bitis pregraualam, terram tamen atque patriam tam in clero quam 
in populo reliquit feliciter opulentam. fuisset itaque de multis lau- 
dabiliter commendandus, nisi concilia quandoque sua personis 
leuibus credidisset. Ä 


Wilhelmus. 


Quinquagesimus seplimus in ordine rexit pontificalem cathe- 
dram Coloniensis ecclesie sedens sub Imperio Karoli quarli Im- 
peratoris annis duodecim mensibus nouem et diebus quindecim 
venerabilis memorie dignus presul Wilhelmus. Hic de domo no- 
bilium de Genepe oriundus preposilus Suzaciensis, et Coloniensis 
Canonicus cessante quidem electione capitiuli propter reseruatio- 
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nem appostolicam de ecclesiis cathedralibus illo tempore vsitatatam 
per Clementem papam sexiura in romana curia- presens fuit in 
Coloniensem Archiepiscopum ordinatus. : Iste dominus Wilhelmus 
quamuis non multum prouecte etalis‘precipue tanen mundanarum 
rerum et agibilium- experiencia ‘pollens ab 'adolescentia sua im- 
birlus, ‘fuit 'namque sui predecessoris Walrami toto. tempore sui 
regiminis familiaris‘'). et eoneiliarius, propter quod-slalus ecelesie 
Colowiensis et negocia res et persone fuerunt plurimum:sibi noti. 
Post’ igitur ‘promocionem suam cepit idem deminus Wilhelmus 
sientifidelis dispensalor et prudens .manus ad aralhrum ponere 
neé retro spicere, donee ipse ecclesiam-sibi commissam licel tunc 
multis et grauibus debitis pregrauatam optime reformauit nec a mul- 
tiplicatione talenti sibi crediti defeeit, ‘quousque ipse vniuersa debita 
eeclesie per anlecessorem suum- contracla, quamuis ipse -interim 
de: honorificentia sui status parum- diminueret, absque damnis et 
fenore persoluit. Terras quoque Castra et possessiones obligatas 
infra paucos annos ad integritatem ecelesie mirabili industria re- 
tocauit. Preterea quamuis dominus Walramus antecessor ipsius 
in muniendis et edificandis Castris et -fortaliciis ecelesie multum 
füerit commendabilis et apparens, Idem tamen dominus Wilhelmus 
in’ 'huimsmodi edificandi studio sibi non impar habebatur. Paucas si- 
quidem suo tempore ipsedominus Wilhelmus notabiles habuitguerras, 
quamuis leuibus sepe 'stimularetur iniuriis et aduersis, prout in 


- rebus prosperis non est rarum. Ipse namque prudenter aduer- 


tens, quod dubiis casibus subiacet bellorum euentus et sump- 
tuum, quos guerre requirant, non est terminus neque finis, In- 
citamenta guerrarum, quoliens aduersus ipsum surrexerunt, multa 
päciencia dissimulauit, aliquando quidem aduersitates donatiuis 
side pecuniis redimendo memorans dietum sapientis videlicet, 
quod melius est marsubiis accommodare dolores quam mentem 
curis continuis anxiari. Adhuc supportabant eum ad inuasionem 
hostilium cuneorum felices gaze rerum necessartarum, quibus ipse 
super vniuersos potentes et dominos ecclesie vicinos siue con- 
terminos presertim in vino et frumento et celeris victualibus ex- 
cellentius habundabat, quarum habundancia emulis, ne contra 
ipsum insurgerent, fuitjterror. Fuit siquidem statura procerus cor- 
pore et aspectu pulcher et in conuersalione tractabilis in nego- 
ciis consiliarius et expedilus sermone facundus ingenio prudens 
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et perspicuus in status magnificenlia gloriosus in hospitalitate 
dapsilis atque magnificus in gestu habitw et incessu el morum 
grauitale plurimum venerandus. In curia Imperatoris, quam 
propter suam consilialiuam industriam frequenter vocatus visita- 
bat, nec non apud regem francorum, qui ipsius familiarem habebat 
noticiam, plurimum honoratus erat!), sed tam celebre nomen non 
caruit reprehensione, quia cupidus admodum videbatur non at- 
tendens illud verbum verissimum Sapientis Aristotelis videlicet, 
quod summa bonitas est in prineipibus abslinere a pecuniis sub 
ditorum. Nam cum ipse'theloneis ei exaclionibus exquisilis tam 
in subditos quam 'extraneos nimium abulerelur, mullorum contra 
se odium prouocabat. Adhuc- quia subditos magis seruili quam 
ciuili dominatione premebat, multorum circa finem sibi concitawit 
aduersitates. Adeo namque ad ullimum cepit erga ipsum sub- 
ditorum vacillare ’ fides, quod comnimunitates et’ populi bonorum 
villarum et locorum ecclesie factis et coniuratis inter se conspi⸗ 
ralionibus Jugum sue potestaliue dominationis rebellione publica 
excusserunt debitam sibi atque consuelam obedienliam el seruilia 
subtrahentes. ‘Inter que populus et camere ville Andernacensis 
contra ipsum manifeste insurgentes sedicionis tumultu concilato 
irruentes in Gastro Archiepiscopi in dicto opido positum ceperunt 
dietum Castram constringentes et deponentes pontem, qui de dicto 
Castro protendebatur ad exteriora campi. Ciues quoque Colonien-- 
ses sencientes id ipsum contumelias sibi non modicas inferebant. 
Porro idem dominus Wilhelmus in huiusmodi sui status fluciua- 
tione positus cum ipso dolore et pedum et tibiarum grauiter ul- 
ceratorum diucius laborasset, Tandem curis continuis vigiliis 
atque laboribus, quibus propter zelum ecelesie sibi commisse fre- 
quenter insudabat, extenuatus viribus accedente febre Sub anno 
domini Millesimo tricentesimo sexagesimo 2° die Septembris quin- 
tadecima in Colonia est defunctus. In lecto autem egritudinis ad- 
huc viuens ipse distribuit' in promla pecunia magnas et notabiles 
summas ecclesie seruitoribus et amieis. Et quod dignum me- 
moria non est pretereundum Idem venerabilis ponlifex sicut in 
vita sic et in morte de statu et salute ecclesie sollicitus, dum 
infirmus decumberet, vocatis ad se consiliariis et amicis nominauit 
personam, que sibi ad futurum regimen ecclesie videbaltur profutura, 
prepositum maioris ecclesie Wilhelmum de Bleda rogans, ut ipso de- 
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functo ad romanam euriam accederel el pro consequendo ponli- 
ficatu ecclesie apud summum ponlifieem laboraret, sciebat enim, 
quod obstante reserualione prouisionis ecelesie iam facle non 
possel ecclesie nisi pro prouisione sedis appostolice preuideri et 
ul ipse eundem prepositum ad huiusmodi proposilum persequen- 
dum redderet promptiorem, donauit eidem adhuc viuens in prompta 
el nummerala pecunia quinque milia florenorum auri ad expensas. 
Sed idem prepositus lam pio proposito et laudabili dieti venerandi 
ponlificis.lestamento. minime ‚salisfaciens accepla dieli domini sui 
pecunia et ad instar inutilis serui in terra defossa nedum apud 
euriam Tomanam pro. regimine ecclesie non laborauit ymmo facta 
electione..cum nonnullis de parle sua Canonicis ecclesie de per- 
sona minus. ydonea sed per summum pontificem- posimodum. cas- 
sata ipsam. ecclesiam posuit in errore. . Taliter igitur dicto do- 
mino Wilhelmo defuncto Ipse reliquit ecclesiam Coloniensem 
absque debitis locupletem et diuieiis plurimis habundantem Casira 
quoque et fortalicia ecclesie vino el frumento et necessariis re- 
bus, ita vi eorum prompluaria erucluarent ex hoc in illud vndi- 
que - communita. Qualiter vero lanlarum diuiciarum copia, quas 
pro fuluro statu ecclesie Idem Archiepiscopus tihesaurizauerat 
nesciens viique, cui easdem congregasset, posl eius obilum fuerit 
dissipata,.longa frequens ecclesie vacalio et diu sub incerio va- 
cillans eiusdem prouisio lucide manifestat. Et quod dictus Ar- 
chiepiscopus disposuerat ad bonum ecclesie totum postea cessit 
ad ecclesie nocumenlum, nam famale ipsius diuicie insaciabilem 
auariciam romane curie ad modum voraginis semper pecunias 
sicientem irritauerunt et eidem occasionem presliterunt ad aspor- 
tandum omnia, prout ex sequentibus apparebit. Quamuis autem 
idem Archiepiscopus ecclesiam, sicut supradiclum est, reliquit ahs- 
que debitis et fiscum ecclesie locupletem dimiserit, tamen patriam 
et subditos ecclesie plurimum inopes et destitutos propter exac- 
tiones. frequentes, quibus auide intendebat, in ipsos. Sepultus est 
itaque in ecclesia sancli petri infra.chorum ecclesie in. excelsa 
tumba, quam ipse sibi fabricari fecerat adhuc viuens de albo et 
nigro marmore sculpto plurimum artificiose. fecerat quoque idem 
consimilem tumbam super sepulturam demini Walrami predeces- 
soris sui non minus preciosam. 


Tempora vacationis ecclesie Coloniensis. 


Post obitum igitur prefati domini Wilhelmi Coloniensis Ar- 
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chiepiscopi per decem cireiter menses vacante dicia sede Colo- 
niensi ! ) etlegittimo carente administratore Incepit ipsa ecclesia sub 
aduersitate temporum fortiter laborare. Nam post. obilum dieli 
pi pontifieis paucis elapsis diebus Capittulum Coloniensis ecelesie 
procedens ad electionem, quamuis ipsi scirent ex verisimilibus 
causis propter reseruationem sedis appostolice electionem libe- 
ram sibi interdictam, elegerunt in Archiepiscopum nobilem virum 
Joannem de virnenburch maiorem decanum ad electionem-quidem 
suam ambitione manifesta valide aspirantem eundem- eleclum tu- 
multuosa laicorum potius acclamatione 'quam canonica seruata 
ınoderatione in sede pontificali solemniter collocantes. Cuius quidem 
electioni vnus duntaxat de capittulo scilicel Subdecanus:ipsius ecele- 
sie, licet plures de capitulo eiusdem electioni non consentirent; con# 
tradixit et opposuit manifeste. Negocio igitur eleclionis huiusmodi in 
romana curia discusse Tandem cum dictus elecius pro sua confirma- 
lione ad romanaın curiam 'personaliter accessisset, electiio sus fuit 
cassata finaliter et repulsa. Interim vero prefatus decanus. pro electo 
se gerens et statum Archiepiscopalis dignitalis pompose plus de- 
bito sibi assumens cepit bona ecclesie per supradietum dominum 
Wilhelmum copiose relicta nec non et omnia de mensa Archi- 
episcopali pro tempore vacalionis obveniencia pro libito expendere 
et ecclesiam nouis debitis obligare. Hic- aulem in numero pon- 
tifieum Coloniensium non ponitur, quia episcopali caruit bene- 
dielione. ZZ 


Adolphus secundus. 


Quinquagesimus octauus numero accessit ad regimen Colo- 
niensis ecclesie Adolphus secundus frater Comitis de Marcka prius 
Episcopus ecclesie Monasteriensis, quem dominus Vrbanus. papa 
quintus stalim post electionem prefali Joannis decani Coloniensis 
cassalam transiulit de dicla Monasteriensi ecclesia ad Colonien- 
sem ecclesiam nimirum insperate,?) Quippe cum nec ipse pro sua 
huiusmodi translatione instaret nec Capittulum Coloniensis ecclesie 
ipsum sibi in episcopum dari postulasset. Erat namque idem do- 
minus Adolphus etate iuvenis neque ad tante dignitatis fastigium 
aliqua grauitate' morum pollens. Nam cum ipse diclam Monaste- 
riensem ecelesiam ante huiusmodi suam iranslationem iam per 
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guinguennium- tenuisset, ad sacrum tamen ordinem nondum fuit 
promotus per hoc satis.lucide Manifestans, qualis possit esse fu- 
turus in rebus ecclesiaslicis procurandis. Translatus igilur ad 
dietam Coloniensem ecclesiam ipse Adolphus taliter inconsulte, 
cum ipse -inuenisset bona ecclesie per sepe dicium quondam Wil- 
helmum 'anlecessorem relicta per supradictum Joannem electum 
in magna- parte. huiusmodi 'vacationis tempore dissipala et aliqua 
ecelesie castra in potestate et manibus consanguineorum eiusdem 
decani -fortiter: detenta,: compulsus est ipsis detentoribus non 
modicas pecunie quantilates persolvere pro restitutione bonorum 
ecelesie detentorum. Accessit eo 'tempore dicte Coloniensi ec- 
elesie aliud malum non ‘minus: damnosum. Nam prefatus papa 
Vrbanus, qui noue quidem auaricie commento vniuersa bona pre- 
fati quondam domini Wilhelmi Coloniensis Arehiepiscopi per :eun- 
‘dem in morle relicla camere appostolice reseruauerat, stalim post 
dieti domini Adolphi 'translationem misit’ad Coloniensem ecclesiam 
quendam nuntium appostolicum dictorum -bonorum relictorum im- 
portunissimum exactorem subaudiendum dominum peirum Begonis, 
qui quidem omnia ei singula tam vilia quam preciosa in bonis 
ecclesie inuenta victualia quoque in frumento et vino in caslris 
ecclesie pro conserualione eorundem reposita omnia insuper uten- 
silia et suppellectilem vasa aurea alque argenlea- vniversa iocalia 
sive ad prophanos vsus sive ad 'ministerium altaris et pontificale 
officium deputata in vnum congregata‘) studiose pro camera se- 
dis apostolice secum ad Romanam curiam asporlauit dictam Co- 
loniensem ecclesiam cum maximo omnium scandalo inusitato dam- 
nabiliter spoliando. Preterea sepe diclus Adolphus ad nobilem 
Coloniensern ecclesiam sic translatus, de cuius quidem indole 
meliora sperabantur, contra spem agens et ad ea, que suis con- 
veniebant moribus, animum mox conuertens, Nam sicut postea 
in propatulo claruit ipse non proposuit in clero remanere, cepit 
etiam bona ecelesie, que superesse poterant, licentissime dissipare, 
Castra et possessiones distrahere alia creditoribus obligando alia 
in laicorum beneficia dispergendo et maiora prioribus debila cu-. 
mulando. Ad ullimum vero cum ipse dielam. ecclesiam Colo- 
niensem cum lanto discrimine per spacium decem mensium alque 
dimidii administrasset, aspirans ad laicatum et sentenciam iam 
meluens depositionis sibi de proximo imminere Idem de neces- 
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silale virlulem faciens ipsam Coloniensem ecclesiam per procu- 
ratores in manibus dicti domini pape Urbani resignauit anno do- 
mini videlicet Millesimo irecenlesimo sexagesimo quarto die 
Aprilis quiniadecima asporlans secum pecunias ei preliosa queque, 
que de bonis ecclesie promptioribus sibi poterant superesse. Virum 
autem cessio wel resignalio huiusmodi ipsius Adolphi pura fuerit 
et simplex an inter ipsum et successorem eiusdem pacta aliqua 
vel conuentiones pessime interuenerint, suspicione ex conieciuris 
quidem verisimilibus non carebat ymmo dubium non existit. Con- 
stat namque, quod idem Adolphus ‚post suam cessionem- sibi re- 
linuit per omnia tempora successoris magnam- alque nobilem 
partem possessionum reddituum et bonerum ecclesie videlicei Ca- 
sirum et opidum Bercke cum iheloneo et tolo distrietu. Suspi- 
cionis quoque huiusmodi opinionem'!) adaugebat vehementer, 
quod idem Adolphus post obitum successoris sui, qui fuit pa- 
truus ipsius el post cessionem suam in locum suum, sicut infra 
patebit, translains petiuit sibi assignari plura bona et possessio- 
nes ecelesie videlicet opidum Kempense ei castrum Oede cum 
districlibus eorundem ex condicio et forma litterarum et instruc- 
tionum dicli successoris ‚patrui sui, per que constabat manifesie, 
quod ceastellani siue ofliciali diclarum ville et castri de mandalto 
ipsius successoris eidem Adolpho iuramenta prestiterant de dielis 
possessionibus ecclesie post obilum successoris eidem Adolpho 
assignandis el quod in illis ipse sibi relinuerat obligalionem us- 
que ad solulionem cerle quantilatis pecunie, que quidem pecunia 
post patrui sui obitum fuit etiam persoluta. 


Engelbertus tercius. 


Quinquagesimo nono loco translatus est de ecelesia leodiensi 
al ecclesiom Coloniensem venerabilis presul dominus Engelbertus 
tercius sedens sub Imperio karoli quarlii Romanorum Imperatoris 
annis quatuor mensibus qualuor et diebus viginti. Iste de domo 
Comitum de Marcka ducens originem Patruus videlicet Adolphi 
‚resignanlis supradicii prius erat Episcopus Leodiensis, quam qui- 
dem ecclesiam Leodiensem ipse fere per viginti annos sirennuo 
et laudabiliter administrauit. Tandem resignatione facla per con- 
sanguineum suum dominum Adolphum Dominus Vrbanus papa 
quintus eundem transtulit ad eeclesiam Coloniensem virum qui- 
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dem mature elalis et fame ac probitatis in regimine Leodiensis 
ecclesie plurimum gloriosum. Qui ob spem recuperande salulis 
Coloniensis ecclesie, que a tempore domini Wilhelmi quondam 
Archiepiscopi usque ad hec!) tempora multis pressuris et in- 
commodis subiacuerat, cum omni gaudio tam de clero quam de 
populo inlimo fuit affectu?) susceptus verum, quia de occulto dei 
iudicio Coloniensis ecclesie opprobrium nondum fuerat exanitum 
sed supererat,?) vt de fece eiusdem biberent peccatores, votiuis 
contraria successerunt. Nam cum idem dominus Engelbertus 
propter prelerila mala' et nunc in noua sua translatione propler 
expensas apud Romanam curiam inminentes inuenisset ecelesiam 
necessariis rebus omnino exhaustam, ‚Surgenlibus quoque circa 
prineipium sui regiminis pluribus sibi guerris compulsus est de 
. alieno ere necessitalibus ecclesie subuenire, propter quod plura 
prioribus debitis cumulans Ipse castra et fortalicia ecclesie et 
possessiones, quecunque superfuerant libera, in creditorum mani- 
bus obligauit. Porro in sui regiminis principio fortiter agens 
cum communitales villarum et opidorum ecclesie propter colli- 
gationes, quas inter se fecerant, iam incepissent contra iura et 
superiorilatem Archiepiscopi fortiter superbire, Idem dominus 
Engelbertus erexit nouum Casirum infra Opidum Lyns et fortiler 
communiuit, per quod scilicet ipse frangeret superbiam dictarum 
communitaium, ne per transilum reni possent ad inuicem se iu- 
uandum libere conuenire. Vbi quidem, dum ipse consisteret cum 
exercitu suo ad munitionem dieti Castri, Communilates videntes 
se non posse resistere potencie Archiepiscopi compulsi sunt renun- 
ciare conspirationibus et obligationibus, quas inuicem fecerant, et 
litteras super illis confectas ipsi domino Engelberto in manus 
dare et in ipsius presenlia in scandalum eorundem et confu- 
sionem lacerare. Tandem idem dominus Engelbertus debitis et 
expensis graualus, cum esset vir plane sincerus et de’ suo in- 
genio circa agibilia non multum acutus plus quidem bellis quam 
. conciliis aplus, deprimente iam senio vires ipsius cum iam esset 
ex morbo. membrorum arlico, quo dudum et iam diu labora- 
uerat, confractus corpore, Ipse senciens se deficere in regimine 
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ecclesie, acceplo consilio saniori assumpsit sibi coadiulorem ve- 
nerabilem patrem dominum Cononem Archiepiscopum Treueren- 
sem anno scilicet sui ponlificalus lercio virum quidem stren- 
nuum alque industrium et in rebus necessariis opulentum') et 
hoc quidem de concilio Capittuli Coloniensis et assensu, ad quod 
eliam confirmandum auclorilas sedis appostolice interuenit et sic 
idem dominus Engelberlus Coloniensis Archiepiscopus prefato 
domino Archiepiscopo Treuerensi administracione Coloniensis ec- 
clesie commissa Ipse deinceps priuatam duxit vilam relenlis sibi 
duntaxat duobus Castris ecclesie et de mensa Archiepiscopali 
pro suo stalu reddiluum congrua porcione. Denique quinto 
anno sui regiminis post longas morborum faligationes ipse de- 
cumbens in Casiro Bruele rebus humanis feliciter est exemptus 
die vicesima sexla mensis Augusli Sub anno incarnalionis do- 
minice Millesimo tricentesimo sexagesimo oclauo. Cuius corpus 
iranslatum Coloniam sepultum est in ecclesia sancli pelri ante 
armarium ecclesie in sinistro latere chori ipsius ecclesie in lumba 
noua, quam ipse sibi preparari fecerat adhuc viuens. 


Tempora vacationis ecclesie Goloniensis. 


Igitur prefatus dominus Cono Treuerensis Archiepiscopus 
per supradictum dominum Engelberlum in coadiutorem ad re- 
gimen Coloniensis, ecclesie assumptus stalim vi ad Coloniensem 
ecelesiam accessit, cepit eandem ecclesiam in quantum pacie- 
batur anguslia temporis ipso?) domino Engelberto adhuc super- 
viuenle per suam prudenciam congrue reformare debita ecclesie 
persoluere et possessiones ecclesie obligalas in magna parte 
absoluere alque ad integritatem ecclesie reuocare. Inter alia 
autem allodia ecclesie alienata?) Ipse dominus Cono Treue- 
rensis Archiepiscopus absoluit a Wilhelmo duce Juliacensi no- 
bilem 'anliquam possessionem ecclesie Coloniensis videlicet opi- 
dum Tulpetense cum suis iuribus et districtu, quod quidem 
allodium a longissimis reiro temporibus videlicet a pontificatu 
olim domini Wieboldi Archiepiscopi in manibus Comitum Julia- 
censium iam steterat obligatum. Idem quoque dominus Treue- 
rensis Archiepiscopus fecit publicam vindictam et fortem iusli- 

t) In der Handichrift: epulentum. 
2) ipsi in ber Handfchrift. 
3) In der Handfchrift fleht: alleuiata, 


— 231 — 


ciam de sediciosis opidi Andernacensis, qui contra dominum 
Wilhelmum quondam Coloniensem Archiepiscopum inobedienter se 
erexerant, auclores quidem sedicionis faciens plecli sentencia 
Capitali alios ex ipsis secundum merila perpetuo banno et 
exilio relegari et pontem Castri Andernacensis dudum per dictos 
rebelles Andernacenses confracium ipse fecit forcius et melius 
reparari. Porro idem dominus cono Treuerensis Archiepiscopus 
cum pace et oplala subditorum quiete adminitrauit Coloniensem 
ecclesiam sine guerris usque ad obitum domini Engelberti su- 
pradicti. Nam famata ipsius probitas et animosa constancia eiusdem 
comprobata potentibus et conterminis dominis et maioribus illarum 
parlium per experientiam fuit nota et cum hoc illarum duarum 
ecclesiarum videlicet Treuerensis et Coloniensis in vna et eadem 
persona adunala potencia conalus aduersariorum forliter terrebat. 
Post obitum autem supradicti Engelberti Cöloniensis Archiepiscopi 
vacauit ecclesia Coloniensis stans absque pastore annis duobus 
et per ires menses. Interim vero slatim post dieli domini En- 
gelberti obitum Capittulum Coloniense assumpsit denuo in admi- 
nistratorem Coloniensis ecclesie dominum Cononem Treuerensem 
Archiepiscopum sepe dictum. Cuius administracionis officium 
sedes apostolica confirmauit. Tandem dictum Capittulum Colo- 
niense fecit domino pape Urbano quinto solemnem postulationem 
de persona eiusdem domini Treuerensis ad Coloniensem eccle- 
siam transferenda. Cui quidem postulationi idem dominus papa 
assensum prebens transiulit eundem dominum Cononem de Tre- 
uerensi ecclesia ad ecclesiam Coloniensem, dum tamen ipse do- 
minus Treuerensis vellet sue translationi consentire, sed quia 
ipse translationi sue non consensit, nam ipse maluit in ecclesia 
sua remanere Treuerensi, Idem dominus papa mutato titulo ad- 
ministratoris dedit sibi ipsam Coloniensem ecclesiam in commendam. 
Postea vero mutato titulo commende Idem dominus papa reser- 
uans sibi ad usus Camere apostolice dictam Coloniensem eccle- 
siam fecit eundem Archiepiscopum Treuerensem in Coloniensi 
ecclesia suum et appostolice sedis vicarium generalem. Quo ile- 
rum titulo postea mutato fecit eundem denuo ipsius Coloniensis 
etclesie administratorem el hoc rerum ordine status Coloniensis 
ecclesie post obitum quondam domini Wilhelmi Coloniensis Ar- 
chiepiscopi mullis aduersitalibus agitatus nunc denuo diulurne 
sue vacalionis tempore sub varielale dubii et incerli regiminis 
admodum febricitanlis a spe crelica crebro recidiuantis sue de- 
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solalionis apud alienos solatia mendicabat. Inter hec autem pre- 
fato domino Archiepiscopo Treuerensi Coloniensem ecclesiam post 
obitum domini Engelberti iuxta ordinalionem sedis appostolite 
taliter administrante res ipsius ecclesie Coloniensis sibi auxiliante 
domino salis prospere successerunt. Nam cum quidam nobiles 
contracta valida manu fines Coloniensis ecclesie subilo et ex in- 
prouiso hostiliter inuasissent, ofliciati et satellites eiusdem Tre- 
uerensis Archiepiscopi in confinio el in conslrictu ‚opidi de Le- 
chenich cum ipsis confligentes felices de inimieis sunt victoriam 
consequuli ex illis plusquam sexaginta viros militares capienles, 
Eisdem temporibus videlicet anno domini Millesimo tricentesimo 
sexagesimo nono surrexit magna commolio et turbalio valida 
inter reclores et vniuersilatem ciuium Coloniensium ex vna parle et 
inter ecclesias atque clefum ipsius eiuitalis communiter ex aduerso. 
Nam consules et maiores ciuilalis clero semper infesti quedam 
slatula et edicta publica staluerunt de talliis scilicet rerum ve- 
nalium generaliler per omnes soluendis') de euectionibus rerum 
necessariarum preserlim vinorum extra renum, de vinis ad forum 
commune non nisi certis locis sub certo precio et mensura ven- 
dendis et huiusmodi similibus, per que ipsi sub fucatis coloribus 
viilitatis rei sue publice personas ‚ecclesiaslicas et res ipsarum 
talliare et colleclare nec non libertates ecclesiarum et emunilates 
supprimere subtiliter nitebantur. Clerus igitur ciuitalis aduertens 
peruersam maliciam eorundem vnanimi concordia pro sua iusticia 
et libertatibus conseruandis se ipsis viiliter opponentes et minas, 
quas ciues contra ipsos atrociter fulminabant non curantes, tolam 
ciuitalem per spacium duorum fere annorum tenuerunt sub ec- 
clesiastico Interdicto. sed cum ipse clerus per obseruationem 
huiusmodi interdieti nequirent conuincere maliciam ciuium pre- 
dictorum, Ipsi in suo proposito: constanler perseuerantes et pro 
domo dei iuxta Propheticam sentenciam murum ex aduerso con- 
scendenles ?) et se hostilibus ciuium conatibus opponentes Tandem 
vniuersi relictis ecclesiis et loco domibus et habitationibus suis 
se et capittula sua cum omni suppellectili sua extra ciuilatem ad 
alia loca vniuersaliter transtulerant. Cum igitur clerus ipse extra 
ciuilatem per annum et dimidium iam stelisset, dicti rectores et. 
populus ciuitatis ad cor reuerlentes et absenciam cleri propter 
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multas nedum honestales verum etiam vlilitates alque commo- 
ditates plurimas senecientes sibi minime expedire, venerunt ad 
concordiam cum clero reuocanles ipsos ad ciuitalem cum pace, 
stalula sua et edicla qualenus?!) communilales liberlales et emu- 
nitales ecclesiarum tangebant penitus abrogantes restitulis nihil- 
ominus ecclesiis el singularibus personis de clero. vniuersis ab- 
latis, que per talliaiionem diclorum statutorum ipsis indebite 
absiulerant.?) Porro cum dietus dominus Cono AÄrchiepiscopus 
Treuerensis administrationis sue decursum in ecelesia Coloniensi 
usque ad tempora Frederici tercii Coloniensis ‚Archiepiscopi, de 
quo infra sequitur, sub salis congruo pacis silentio taliter tran- 


x 


segisset, oblinuit apud Capittulum Coloniense et aliarum eccle- 


siarum -Coloniensium Capiltula, quod omnium illorum concorditer 
vola Jam dictum dominum Fredericum tercium ipsius- domini 
Archiepiscopi Treuerensis consanguineum Canonicum Coloniensem 
licet iuuenem in etate morum tamen maturitate pollentem  sibi 
prefici in pastorem a sede appostolica vnanimiter postulabant. 
Cuius quidem postulationis effeclum dominus Imperator Karolus 


quartus quamdiu potuit inpediuit. Satagebat namque dominum 


Episcopum Argentinensem consanguineum suum, vi ad Colonien- 
sem transferretur ecclesiam, pocius promouere. Sed misericors 
deus ipse quidem omnium ecclesiarum summus pontifex guber- 
nator alque rector Coloniensem ecclesiam viduitalis sue calami- 
tates longo iam tempore deplorantem volens respicere, nam ve- 
nerat tempus miserendi eiusdem, aliter ordinauit. Nam cum 
dominus papa Vrbanus quintus famam bone indolis dieti domini 
Frederici postulati fide digno testimonio audiuisset, et tandem 
eiusdem conuersalionem, quam deduxil in studio Bononiensi, fa- 
miliarem quoque ipsius noticiam, ei apud urbem Romam, vbi 


"postulatus ipse eiusdem domini pape ei dominorum Cardinalium 


collegio se presentauit, personaliter aliquo tempore per expe- 
rienciam cognouisset, Idem dominus papa Vrbanus quintus dietum 
postulatum tercio decimo die mensis nouembris Sub anno domini 
Millesimo tricenlesimo sepluagesimo prefecit desideralis effectibus 
Coloniensis eccelesie in Archiepiscopum et pastorem. 
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Accessit nobilis comitatus de arnsberch. 


Interea prefato domino Archiepiscopo Treuerensi adhuc Co- 
loniensem ecclesiam gubernante accessit eidem ecelesie Coloniensi 
nobilis possessio videlicet Comilatus de Arnsberch cum vniuersis 
castris terris dominiis et Juribus et perlinenceiis suis hoc modo. 
Godefridus siquidem ultimus Comes de Arnsberch habens vxorem 
nobilem de domo Comitum Cliuensium, cum ambo ipsi ad seni- 
lem peruenissent elatem et liberos non haberent, Idem quoque 
Comes statum Coloniensis ecclesie in parlibus ducatus Westphalie 
Coloniensi ecclesie perlinentis concussione guerrarum et alroci 
bellorum atque inuriarum incursy in suis diebus multociens per- 
turbasset, Tandem sane mentis concilio sue condicionis lempora 
recensens el improuide gesta meliori commulacione salagens re- 
formare Idem ipse prefala sua coniuge Comilissa similiter an- 
nnente contulit donatione perpetua inter viuos dietum Comitatum 
de Arnsberch ecclesie Coloniensi cum Castris fortaliciis lerris et 
dominiis hominibus ministerialibus atque vasallis et cum omni 
palrimonio et allinenciis dicti Comitalus, quorum quidem non- 
nulla de Castris opidis alque iurisdiclionibus eiusdem Comitalus 
antea ad ius Coloniense Jure direcli videlicet dominii perlinencia 
ab eadem ecclesia in feudo descendebant. Et ut huiusmodi do- 
natio prefati Comitatus pro firmiore subsisteret stabilitate, Ipse 
comes cessit personaliter diecto Comilalui adhuc viuens dimittens 
realiler possessionem Castrorum et terrarum et omnium bonorum 
ipsi Comitatui perlinencium Coloniensi ecclesie supradicte Reci- 
piens pro commutacione huinsmodi cessionis alia certa bona ec- 
clesie ad eslimationem reddituum alque prouentuum ipsius Co- 
mitatus videlicet nobile Castellum Bruele cum suis perlinencüis 
et nonnullis aliis prouentibus atque redditibus cerlis ad vite duc- 
tum eidem Comiti assignalis Retentis duntaxat prefate Comilisse 
quibusdam Castellis et bonis pro suo dotalicio in dicto Comitatu 
pro ipsius vite ductu. Idem quoque Comes paueis postea super- 
sfes annis vita decessit donatione quidem prefati Comilatus ipsius 
obitu taliter confirmata. 


Fredericus tercius. 


Sexagesimus numero accessil ad regimen Coloniensis ecclesie 
Fredericus tercius huius nominis natüs de Comitatu nobilium de 
Zerwerden receptus est et installatus cum magno cleri et populi 
gaudio et tripudio, sicuti habelur ad longum in precedenti folio. 
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Prefuit autem idem venerabilis presul episcopatui amnis quadra- 
ginla qualuor. Tandem post multarum virtulum patracionem 
obiit anno domini 1414 die nono mensis aprilis. Sepultus in ec- 
clesia Coloniensi ante altare virginis maric in tumba valde sump- 
tuose consirucla etc. 


Theodericus secundas. 


Anno domini 1414 oclauo idus aprilis obiit dominus Frede- 
ricus Archiepiscopus. Coloniensis Et die ad preficiendum Colo- 
niensi ecclesie pastorem per capittulum eiusdem decreto adueniente 
multi principes et nobiles intercesserunt pro domino Wilhelmo de 
monte electo paterburnensi, ut ipse postularetur, et conuenienti- 
bus paucis canonicis ad locum capittularem alii recedentes de 
ciuitale ad opidum bonnense se transtulerunt, Quia dominus 
Theodericus de moersa prepositus bonnensis nepos supradicli 
Archiepiscopi Frederiei Ihesaurum et clenodia per eum relicta et 
castra quedam ipsius diocesis Coloniensis iam apprehendit multo- 
rum fauores conquirendo sibi pro sui electione forliter instabat. 
Unde electio facta est!) biparlita. Illi quidem canonici, qui Co- 
lonie remanserant, dominum Wilhelmum prefatum postulabant. 
Alii vero in prefato opido bonnensi dominum theodericum pre- 
dietum quinta die post diem ad hoc primo deeretum elegerunt. 
Postquam ägitur posiulacio de domino Wilhelmo de monte et 
electio de domino theoderico de morsa predicte fuerunt cele- 
brate, ad dominum Joannem papam pro confirmatione seu pro- 
uisione solemnes viri cum maximis miltuntur expensis parlem 
per viramque. Et quia maior pars capittuli domino Theoderico 
adhesit, quia ipse castrorum et lerrarum pro maiori parte sibi 
vendicabat possessiones, Cum enim dominus Fredericus auuncu- 
lus eius supradictus vila functus fuerat, Iste Iheodericus Ihesau- 
rum et clenodia ipsius auunculi primo, deinde plura castra epi- 
scopalus nondum eleclus apprehendit Sieque canonicorum et 
mullorum aliorum fauoribus acquisitis plura de castris distraxit 
et pignore obligauit, vnde magnas pecuniarum summas collegit 
et sic eo multa milia florenorum expendente et promitlente papa 
presertim ad imporlunam instanciam Sigismundi regis romanorum 
et vngarie et domini Joannis Archiepiscopi Maguntinensis eum 
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chiepiscopi per decem cireiter menses vacante diela sede Colo- 
niensi ! ) etlegittimo carente administratore Incepit ipsa ecclesia sub 
aduersitate temporum fortiter laborare. Nam post- obitum dieti 
pi pontifieis paucis elapsis diebus Capittulum Goloniensis ecelesie 
procedens ad eleclionem, quamuis ipsi seirent ex verisimilibus 
causis propter reseruationem sedis appostolice: electionem libe- 
ram sibi interdietam, elegerunt in Archiepiscopum nobilem virum 
Joannem de virnenburch maiorem decanum ad electionem quidem 
suam ambitione manifesta valide aspirantem eundem eleclum -tu- 
multuosa laicorum potius acclamalione 'quam canonica- ‚seruata 
ınoderatione in sede pontificali solemniter collocantes. Cuius quidem 
electioni vnus duntaxat de capittulo scilicel Subdecanus ipsius ecole- 
sie, licet plures de capitulo eiusdem electioni non consentirent, con- 
tradixit et opposuit manifeste.: Negocio igitur eleetionis huiusmodi in 
romana curia discusse Tandem cum dictus elecius pro sua confirma- 
lione ad romanam curiam personaliter accessisset, electio sua-fuit 
cassata finaliter etrepulsa. Interim vero prefatus decanus. pro electo 
se gerens et stalum Archiepiscopalis dignitatis pompose plus de- 
bito sibi assumens cepit bona ecclesie per supradiclum dominum 
Wilhelmum copiose relicta nec non et omnia de mensa Archi- 
episcopali pro tempore vacalionis obveniencia pro libito expendere 
et ecclesiam nouis debitis obligare.  Hic autem in numero pon- 
tifieum Coloniensium non ponitur, quia episcopali caruit bene- 
dielione, 


Adolphus secundus. 


Quinquagesimus octauus numero accessit ad regimen Colo- 
niensis ecelesie Adolphus secundus frater Comitis de Marcka prius 
Episcopus ecclesie Monasteriensis, quem dominus Vrbanus, papa 
quintus statim post electionem prefati Joannis decani Coloniensis 
cassalam Iranstulit de dicla Monasteriensi ecclesia ad Colonien- 
sem ecclesiam nimirum insperate,?) Quippe cum nec ipse pro sua 
huiusmodi translatione instaret nec Capiltulum Coloniensis ecclesie 
ipsum sibi in episcopum dari posiulassel. Erat namque idem do- 
minus Adolphus etate iuvenis neque ad tante dignitatis fastigium 
aliqua grauitate morum pollens. Nam cum ipse dictam Monaste- 
riensem ecclesiam ante huiusmodi suam translaiionem iam per 
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quinquennium tenuissel, ad sacrum tamen ordinem nondum fuit 
promotus per hoc satis lucide Manifestans, qualis possit esse fu- 
turus in rebus ccclesiaslicis procurandis. Translatus igilur ad 
dietam Coloniensem ecelesiam ipse Adolphus taliter ineonsulte, 
cum ipse inuenisset bona ecclesie per sepe diclum quondam Wil- 
helmum antecessorem relicta per supradictum Joannem electum 
in magna parte huiusmodi 'vacationis tempore dissipala et aliqua 
ecclesie castra in potestate et manibus consanguineorum eiusdem 
decani -fortiter detenta, compulsus est ipsis detentoribus non 
modicas pecunie quantitales persolvere pro restitulione bonorum 
ecclesie detentorum. Accessit eo tempore diete Coloniensi ec- 
elesie aliud malum non minus damnosum. Nam prefatus papa 
Vrbanus, qui noue quidem auaricie commento vniuersa bona pre- 
fati quondam domini Wilhelmi Coloniensis Archiepiscopi per eun- 
dem in morle relicta camere apposlolice reseruauerat, stalim post 
dieti domini Adolphi translationem misit ad Coloniensem ecclesiam 
quendam nuntium appostolicum dictorum bonorum reliclorum im- 
pörltunissimum exactorem subaudiendum dominum pelrum Begonis, 
qui quidem omnia et singula tam vilia quam preciosa in bonis 
ecclesie inuenla victualia quoque in frumento el vino in caslris 
ecclesie pro conserualione eorundem reposila omnia insuper uten- 
silia et suppellectilem vasa aurea alque argenlea- vniversa iocalia 
sive ad prophanos vsus sive ad ministerium altaris et pontificale 
officium deputata in vnum congregata‘) studiose pro camera se- 
dis apostolice secum ad Romanam curiam asporlauit dictam Co- 
loniensem ecclesiam cum maximo omnium scandalo inusitato dam- 
nabiliter spoliando. Preterea sepe diclus Adolphus ad nobilem 
Coloniensern ecclesiam sic translatus, de cuius quidem indole 
meliora sperabantur, contra spem agens et ad ea, que suis con- 
veniebant moribus, animum mox conuerlens, Nam sicut postea 
in propatulo claruit ipse non proposuit in clero remanere, cepit 
etiam bona ecelesie, que superesse poterant, licentissime dissipare, 
Castra et possessiones distrahere: alia creditoribus obligando alia 
in laicorum beneficia dispergendo et maiora prioribus debila cu-. 
mulando. Ad ultimum vero cum ipse dielam ecclesiam Colo- 
niensem cum lanto discrimine per spacium decem mensium alque 
dimidii administrasset, aspirans ad laicatum et sentenciam iam 
meluens depositionis sibi de proximo imminere Idem de neces- 
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silate virlulem faciens ipsam Coloniensem ecclesiam per procu- 
ratores in manibus dicli domini pape Urbani resignauit anno do- 
mini videlicet Millesimo trecentesimo sexagesimo quarto die 
Aprilis quintadecima asporlans secum pecunias et preliosa queque, 
que de bonis ecclesie promptioribus sibi poterant superesse. Virum 
autem cessio uel resignalio huiusmodi ipsius Adolphi pura fuerit 
et simplex an inter ipsum et successorem 'eiusdem pacta aliqua 
vel conuentiones pessime interuenerint, suspicione ex coniecturis 
quidem verisimilibus non carebat ymmo dubium non existit. Con- 
stat namque, quod idem Adolphus post suam cessionem- sibi.re- 
tinuit per omnia tempora successoris magnam alque nobilem 
parlem possessionum reddituum et bonorum ecolesie videlicet Ca- 
strum et opidum Bercke cum theloneo el toto districtu. Suspi- 
cionis quoque huiusmodi opinionem!) adaugebat vehementer, 
quod idem Adolphus post obitum successoris sui, qui fuit pa- 
truus ipsius et post .cessionem suam in locum suum, sicut infra 
patebit, translalus petiuit sibi assignari plura bona et possessio- 
nes ecclesie videlicet opidum Kempense et casirum Oede cum 
districelibus eorundem ex condicto et forma litterarum et instruc- 
lionum dicli successoris ‚patrui sui, per que constabat. manifesie, 
quod caslellani siue ofliciati dielarum ville et castri de. mandato 
ipsius successoris eidem Adolpho iuramenta prestiterant de diclis 
possessionibus ecclesie post obilum successoris eidem Adolpho 
assignandis el quod in illis ipse sibi relinuerat obligalionem us- 
que ad solulionem cerle quantitatis pecunie, que quidem pecunia 
post patrui sui obitum fuit etiam persoluta. 


Engelbertus tercius. 


Quinquagesimo nono loco translatus est de ecelesia leodiensi 
ad ecclesiam Coloniensem venerabilis presul dominus Engelberlus 
tercius sedens sub Imperio karoli quarti Romanorum Imperatoris 
annis quatuor mensibus quatuor et diebus viginti. Iste de domo 
Comitum de Marcka ducens originem Patruus videlicet Adolphi 


‚resignanlis supradicli prius erat Episcopus Leodiensis, quam qui- 


dem ecclesiam Leodiensem ipse fere per viginli annos sirennuo 
et laudabiliter administrauit. Tandem resignalione facla per con- 
sanguineum suum dominum Adolphum Dominus Vrbanus papa 
quintus eundem transtulit ad eeclesiam Coloniensem virum qui- 


1) In der Handfchrift: opinionnm. 


— 2293 — 


dem.mature elalis et fame ac probitalis in regimine Leodiensis 
ecclesie plurimum gloriosum. Qui ob spem recuperande salutis 
Coloniensis ecclesie, que a iempore domini Wilhelmi quondam 
Archiepiscopi usque ad hec!) tempora mullis pressuris et in- 
commodis subiacuerat, cum omni gaudio tam de clero quam de 
populo intimo fuit affectu?) susceptus verum, quia de occulto dei 
iudicio Coloniensis eccelesie opprobrium nondum fuerat exanitum 
sed supererat,?) vi de fece eiusdem biberent peccatores, votiuis 
contraria successerunt. Nam cum idem dominus Engelbertus 
propter preleritla mala el nunc in noua sua translatione propter 
expensäs apud Romanam curiam inminentes inuenisset ecclesiam 
necessariis rebus omnino exhausiam, Surgenlibus quoque circa 
prineipium sui regiminis pluribus sibi guerris compulsus est de 
. alieno ere necessilalibus ecclesie subuenire, propter quod plüra 
prioribus debitis cumulans Ipse castra et fortalicia ecclesie et 
possessiones, quecunque superfuerant libera, in credilorum mani- 
bus obligauit. Porro in sui regiminis principio fortiter agens 
cum communilales villarum et opidorum ecclesie propter colli- 
gationes, quas inter se fecerant, iam incepissent contra iura et 
superiorilatem Archiepiscopi fortiter superbire, Idem dominus 
Engelbertus erexit nouum Casirum infra Opidum Lyns et fortiter 
communiuit, per quod scilicet ipse frangeret superbiam dictarum 
communitalum, ne per transituın reni possent ad inuicem se iu- 
uandum libere conuenire. Vbi quidem, dum ipse consisteret cum 
exercilu suo ad munilionem dicli Castri, Communitates videntes 
se non posse resistere polencie Archiepiscopi compulsi sunt renun- 
ciare conspirationibus et obligationibus, quas inuicem fecerant, et 
litteras super illis confeclas ipsi domino Engelberto in manus 
dare et in ipsius presentia in scandalum eorundem et confu- 
sionem lacerare. Tandem idem Jdominus Engelbertus debitis et 
expensis grauatus, cum esset vir plane sincerus et de’ suo in- 
genio circa agibilia non multum acutus plus quidem bellis quam 
. conciliis aplus, deprimente iam senio vires ipsius cum iam esset 
ex. morbo. membrorum arlico, quo dudum et iam diu labora- 
uerat, confractus corpore, Ipse senciens se deficere in regimine 
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ecclesie, accepto consilio saniori assumpsit sibi coadiutorem ve- 
nerabilem palrem dominum Cononem Archiepiscopum Treueren- 
sem anno seilicet sui pontificalus lercio virum quidem stren- 
nuum alque industrium et in rebus necessariis opulentum ') et 
hoc quidem de concilio Capittuli Coloniensis et assensu, ad quod 
eliam confirmandum aucloritas sedis appostolice interuenit et sic 
idem dominus Engelbertus Coloniensis Archiepiscopus prefato 
domino Archiepiscopo Treuerensi administracione Coloniensis ec- 
clesie commissa Ipse deinceps priuatam duxit vilam relentis sibi 
duntaxat duobus Casiris ecclesie et de mensa Archiepiscopali 
pro suo stalu reddiiuum congrua porcione. Denique. quinto 
anno sui regiminis post longas morborum faligationes ipse de- 
cumbens in Castro Bruele rebus humanis feliciter est exemptus 
die vicesima sexla mensis Augusli Sub anno incarnalionis do- 
minice Millesimo tricentesimo sexagesimo oclauo. Cuius corpus 
translatum Coloniam sepultum est in ecclesia sancti pelri anle 
armarium ecclesie in sinistro latere chori ipsius ecclesie in tumba 
noua, quam ipse sibi preparari fecerat adhuc viuens. 


Tempora vacationis ecclesie Coloniensis. 


Igitur prefatus dominus Cono Treuerensis Archiepiscopus 
per supradietum dominum Engelbertum in coadiutorem ad re— 
gimen Coloniensis, ecclesie assumptus stalim vi ad Coloniensem 
ecclesiam accessit, cepit eandem ecclesiam in quantum pacie- 
batur angustia temporis ipso?) domino Engelberlo adhuc super- 
viuenle per suam prudenciam congrue reformare debita ecclesie 
persoluere et possessiones ecclesie obligalas in magna parte 
absoluere alque ad integritatem ecclesie reuocare. Inter alia 
autem allodia ecclesie alienata?) Ipse dominus Cono Treue- 
rensis Archiepiscopus absoluit a Wilhelmo duce Juliacensi no- 
bilem antiquam possessionem ecclesie Coloniensis videlicel opi- 
dum Tulpetense cum suis iuribus et distrietu, quod quidem 
allodium a longissimis retro temporibus videlicet a pontificatu 
olim domini Wicboldi Archiepiscopi in manibus Comitum Julia- 
censium iam steterat obligatum. Idem quoque dominus Treue- 
rensis Archiepiscopus fecit publicam vindietam et fortem iusli- 
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ciam de sediciosis opidi Andernacensis, qui contra dominum 
Wilhelmum quondam Coloniensem Archiepiscopum inobedienter se 
erexerant, auclores quidem sedicionis faciens plecli sentencia 
Capitali alios ex ipsis secundum merita perpetuo banno et 
exilio relegari et pontem Castri Andernacensis dudum per dictos 
rebelles Andernacenses confraclum ipse fecit forcius et melius 
reparari. Porro idem dominus cono Treuerensis Archiepiscopus 
cum pace et optala subditorum quiete adminitrauit Coloniensem 
ecclesiam sine guerris usque ad obitum domini Engelberti su- 
pradicti. Nam famata ipsius probitas et animosa constancia eiusdem 
comprobata potentibus et conterminis dominis et maioribus illarum 
parlium per experienliam fuit nola et cum hoc illarum duarum 
ecclesiarum videlicet Treuerensis et Coloniensis in vna et eadem 
persona adunala potencia conatus aduersariorum forliter terrebal. 
Post obitum autem supradicti Engelberti Coloniensis Archiepiscopi 
vacauit ecclesia Coloniensis stans absque pastore annis duobus 
et per tres menses. Interim vero slatim post dicti domini En- 
gelberti obitum Capittulum Coloniense assumpsit denuo in admi- 
nistratorem Coloniensis ecclesie dominum Cononem Treuerensem 
Archiepiscopum sepe dietum. Cuius administracionis officium 
sedes apostolica confirmauit. Tandem dietum Capittulun Colo- 
niense fecit domino pape Urbano quinto solemnem postulationem 
de persona eiusdem domini Treuerensis ad Coloniensem eccle- 
siam transferenda. Cui quidem postulationi idem dominus papa 
assensum prebens transtulit eundem dominum Cononem de Tre- 
uerensi ecclesia ad ecelesiam Coloniensem, dum tamen ipse do- 
minus Treuerensis vellet sue translationi consentire, sed quia 
ipse translationi sue non consensit, nam ipse maluit in ecclesia 
sua remanere Treuerensi, Idem dominus papa mutato titulo ad- 
ministratoris dedit sibi ipsam Coloniensem ecclesiam in commendam. 
Postea vero mutato titulo commende Idem dominus papa reser- 
uans sibi ad usus Camere apostolice dictam Coloniensem eccle- 
siam fecit eundem Archiepiscopum Treuerensem in Coloniensi 
ecclesia suum et appostolice sedis vicarium generalem. Quo ile- 
rum titulo postea mutalo fecit eundem denuo ipsius Coloniensis 
ecclesie administratoreım et hoc rerum ordine status Coloniensis 
ecclesie post obilum quondam domini Wilhelmi Coloniensis Ar- 
chiepiscopi multis aduersitalibus agitatus nunc denuo diuturne 
sue vacalionis tempore sub varielale dubii et incerli regiminis 
admodum febrieitantis a spe trelica crebro recidiuantis sue de- 
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solationis apad alienos solatia mendicabat. Inter hec autem pre- 
fato dominn Archiepiscopo Treserensi Coloniensem ecclesiam post 
obiium domini Engelberti inata ordinationem sedis appostolice 
taliter administrante res ipsius ecclesie Coloniensis sibi auxiliante 
domino satis prospere successerunt. Nam cum quidam nobiles 
coniracta valida manı fines Coloniensis ecclesie subito et ex in- 
prouiso hostiliter inuasissent, ofheiali et satellites eiusdem Tre- 
uerensis Archiepiscopi in confinio ei in consiriclu opidi de Le- 
chenich cum ipsis confligentes felices de inimieis sunt vieloriam 
eonsequnli ex ilis plusquam sexaginia viros mililares capientes, 
Eisdem temporibus videlicet anno domini Millesimo tricenlesimo 
sexagesimo nono surrexii magna commotio et turbalio valida 
inter rectores et vniuersilalem ciuium Coloniensium ex vna parle et 
inter ecclesias alque cletum ipsius ciuilalis communiter ex aduerso. 
Nam consules et maiores ciuilatis clero semper infesti quedam 
sialuta et edicta publica staluerunt de talliis scilicet rerum ve- 
nalium generaliter per omnes soluendis’) de euectionibus rerum 
necessariarum preserliim vinorum extra renum, de vinis ad forum 
commune non nisi cerlis locis sub certo precio ei mensura ven- 
dendis et huiusmodi similibus, per que ipsi sub fucatis coloribus 
vlilitalis rei sue publice personas ‚ecclesiaslicas et res ipsarum 
talliare et collectare nec non libertates ecclesiarum et emunilates 
supprimere subtiliter nitebantur. Clerus igitur ciuilatis aduertens 
peruersam maliciam eorundem vnanimi concordia pro sua iusticia 
et libertatibus conseruandis se ipsis viiliter opponentes et minas, 
quas ciues contra ipsos atrociter fulminabant non curantes, tolam 
eiuitalem per spacium duorum fere annorum tenuerunt sub ec- 
clesiastico Interdicto. sed cum ipse clerus per obseruationem 
huiusmodi interdieti nequirent conuincere maliciam ciuium pre- 
dietorum, Ipsi in suo proposito. constanter perseueranles et pro 
domo dei iuxta Propheticam sentenciam murum ex aduerso con- 
scendentes ?) et se hostilibus ciuium conatibus opponentes Tandem 
vniuersi relictis ecclesiis et loco domibus et habitationibus suis 
se et capiliula sua cum omni suppellectili sua extra ciuitatem ad 
alia loca vniuersaliter transtulerunt. Cum igitur clerus ipse extra 
ciuilatem per annum et dimidium iam stelisset, dieti rectores et. 
populus ciuitatis ad cor reuertentes et absenciam cleri propler 
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multas nedum honestafes verum etiam vtilitates alque commo- 
ditates plurimas seneientes sibi minime expedire, venerunt ad 
concordiam cum clero reuocanles ipsos ad ciuitatem cum pace, 
stalula sua et edicla qualenus'!) communilales liberlates et emu- 
nitales ecclesiarum tangebant penitus abrogantes restitulis nihil- 
ominus ecclesiis et singularibus personis de clero vniuersis ab- 
latis, que per talliationem dictorum slalutorum ipsis indebite 
abstulerant.?) Porro cum dietus dominus Cono Archiepiscopus 
Treuerensis administrationis sue decursum in ecclesia Coloniensi 
usque ad tempora Frederici tercii Coloniensis ‚Archiepiscopi, de 
quo infra sequilur, sub salis congruo pacis silentio taliter tran- 


'segisset, oblinuit apud Capiltulum Coloniense et aliarum eccle- 


siarum ‚Coloniensium Capittula, quod omnium illorum concorditer 
vola Jam dictum dominum Fredericum tercium ipsius- domini 
Archiepiscopi Treuerensis consanguineum Canonicum Coloniensem 
licet iuuenem in etate morum iamen maturitate pollentem sibi 
prefici in pastorem a sede appostolica vnanimiler postulabant. 
Cuius quidem poslulationis effectum dominus Imperator Karolus 


'quarlus quamdiu potuit inpediuit. Satagebat namque dominum 


Episcopum Argentlinensem consanguineum suum, vi ad Colonien- 
sem transferretur ecclesiam, pocius promouere. Sed misericors 
deus ipse quidem omnium ecclesiarum summus pontifex guber- 
nalor alque rector Coloniensem ecelesiam viduitalis sue calami- 
tates longo iam tempore deplorantem volens respicere, nam ve- 
nerat tempus miserendi eiusdem, aliter ordinauit. Nam cum 
dominus papa Vrbanus quintus famam bone indolis dieti domini 
Frederici postulati fide digno testimonio audiuisset, et tandem 
eiusdem conuersalionem, quam deduxil in studio Bononiensi, fa- 
miliarem quoque ipsius noticiam, ei apud urbem Romam, vbi 


"postulatus ipse eiusdem domini pape et dominorum Cardinalium 


collegio se presentauit, personaliter aliquo tempore per expe- 
rienciam cognouisset, Idem dominus papa Vrbanus quintus dietum 
postulatum tercio decimo die mensis nouembris Sub anno domini 
Millesimo tricentesimo sepluagesimo prefecit desideralis effeclibus 
Coloniensis ecclesie in Archiepiscopum et pastorem. 
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Accessit nobilis comitatus de arnsberch. 


Interea prefato domino Archiepiscopo Treuerensi adhuc Co- 
loniensem ecclesiam gubernante accessit eidem ecclesie Coloniensi 
nobilis possessio videlicet Comilatus de Arnsberch cum vniuersis 
castris terris dominiis et Juribus et perlinenciis suis hoc modo. 
Godefridus siquidem ultimus Comes de Arnsberch habens vxorem 
nobilem de domo Comitum Cliuensium, cum ambo ipsi ad seni- 
lem peruenissent etatem et liberos non haberent, Idem quoque 
Comes statum Coloniensis ecclesie in parlibus ducatus Westphalie 
Coloniensi ecclesie perlinenlis concussione guerrarum et alroci 
bellorum atque inuriarum incursy in suis diebus multociens per- 
turbasset, Tandem sane mentis concilio sue condicionis tempora 
recensens el improuide gesta meliori commulacione satagens re- 
formare Idem ipse prefala sua coniuge Comitissa similiter an- 
nnente contulit donatione perpetua inter viuos dietum Comilatum 
de Arnsberch ecclesie Coloniensi cum Castris fortaliciis lerris et 
dominiis hominibus ministerialibus atque vasallis et cum omni 
patrimonio et allinenciis dicti Comitatus, quorum quidem non- 
nulla de Castris opidis alque iurisdiclionibus eiusdem Comitatus 
antea ad ius Coloniense Jure direcli videlicet dominii perlinencia 
ab eadem ecclesia in feudo descendebant. Et ut huiusmodi do- 
natio prefati Comitalus pro firmiore subsisteret stabililate, Ipse 
comes cessit personaliter dicto Comilatui adhuc viuens dimittens 
realiler possessionem Castrorum et terrarum et omnium bonorum 
ipsi Comitatui pertineneium Coloniensi ecclesie supradicte Reci- 
piens pro commutacione huiusmodi cessionis alia certa bona ec- 
clesie ad estimationem reddituum alque prouentuum ipsius Co- 
mitatus videlicet nobile Castellum Bruele cum suis perlinencüs 
et nonnullis alis prouentibus atque redditibus cerlis ad vite duc- 
tum eidem Comili assignalis Retentis duntaxat prefate Comilisse 
quibusdam Castellis et bonis pro suo. dotalicio in diclo Comitatu 
pro ipsius vite ductu, Idem quoque Comes paucis postea super- 
sfes annis vila decessit donalione quidem prefati Comitatus ipsius 
obitu taliter confirmata, | 


Fredericus tercius. 


Sexagesimus numero accessil ad regimen Coloniensis ecclesie 
Fredericus tercius huius nominis natüs de Comitatu nobilium de 
Zerwerden receptus est et installatus cum magno cleri et populi 
gaudio et tripudio, sicuti habetur ad longum in precedenti folio. 
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Prefuit autem idem venerabilis presul episcopatui annis quadra- 
ginta quatuor. Tandem post multarum virtulum patracionem 
obiit anno domini 1414 die nono mensis aprilis. Sepultus in ec- 
clesia Coloniensi ante altare virginis marie in tumba valde sump- 
tuose consirucla etc. 


_Theodericus secundus. 


Anno domini 1414 oclauo idus aprilis obiit dominus Frede- 
ricus Archiepiscopus. Coloniensis Et die ad preficiendum Colo- 
niensi ecclesie pastorem per capittulum eiusdem decreto adueniente 
multi principes et nobiles intercesserunt pro domino Wilhelmo de 
monte electo paterburnensi, ut ipse postularetur, et conuenienti- 
bus paucis canonicis ad locum capitiularem alii recedentes de 
ciuitate ad opidum bonnense se transtulerunt, Quia dominus 
Theodericus de moersa preposiltus bonnensis nepos supradicli 
Archiepiscopi Frederici Ihesaurum et clenodia per eum relicla et 
castra quedam ipsius diocesis Coloniensis iam apprehendit multo- 
rum fauores conquirendo sibi pro sui electione fortiter instabat. 
Unde electio facta est!) biparlita. Illi quidem canonici, qui Co- 
lonie remanserant, dominum Wilhelmum prefatum postulabant. 
Alii vero in prefato opido bonnensi dominum Iheodericum pre- 
dictum quinta die post diem ad hoc primo decrelum elegerunt. 
Postquam Ägitur postulacio de domino Wilhelmo de monte et 
electio de domino theoderico de morsa predicle fuerunt cele- 
brate, ad dominum Joannem papam pro confirmatione seu pro- 
uisione solemnes viri cum maximis milluntur expensis partem 
per viramque. Et quia maior pars capittuli domino Theoderico 
adhesit, quia ipse castrorum et lerrarum pro maiori parte sibi 
vendicabat possessiones, Cum enim dominus Fredericus auuncu- 
lus eius supradiclus vita funclus fuerat, Iste Iheodericus Ihesau- 
rum et clenodia ipsius auunculi primo, deinde plura castra epi- 
scopatus nondum electus apprehendit Sieque canonicorum et 
multorun: aliorum fauoribus acquisitis plura de castris distraxit 
et pignore obligauit, vnde magnas pecuniarum summas collegit 
et sic eo multa milia florenorum expendente et promitiente papa 
presertim ad importunam instanciam Sigismundi regis romanorum 
et vngarie et domini Joannis Archiepiscopi Maguntinensis eum 
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dixit confirmandum et uerbo primo confirmauit non obslanle, 
quod plures prineipes theutonie pro domino Wilhelmo supplica- 
bant. Quapropter dominus Wilhelmus tanquam inirusum et sy- 
moniace confirmatum ad vnicum verum et indubitatum pontificem 
summum et ad sedem appostolicam et ad consilium generale 
constancie celebrandum appellauit Et in appellatione sua do- 
minum Joannem papam non simpliciter papam sed dominum Jo- 
annem, quem Bononiensem et quidam alii papam modernum appel- 
labant, nominauit et hanc appellationem valuis ecelesie Coloniensis 
feeit affigi. Et nihilominus dominus Adolphus dux montensis ad 
gregorium pro confirmalione seu prouisione domini Wilhelmi 
videlicet fratris sui legalionem misit ei quia multi principes et 
domini cum domino Wilhelmo confederationem inierunt, guerre 
gravissime inter ipsas parles facte sunt, quibus capillulum et ci- 
uilas paderburnensis cum lige sue consorlibus immiscere se 
cupientes cum diclo domino Theoderico et sibi adherentibus fedus 
inierunt, posiquam de decreto conflirmalionis eius supradicio cer- 
tificati fuerunt. Anno sequenli seilicet salutis 1415 die se- 
cunda mensis oclobris theodericus Archiepiscopus Coloniensis 
venit paderburne et admissus est pro administratore ibidem et 
ciues prestiterunt ei iuramenta fidelitalis et quinta decima die 
post hoc Bernardus de hoerde tradidit nouum casirum in 
manus eius. Videns igitur dominus Wilhelmus electus pader- 
burnensis emulorum suorum fraudibus non posse resisiere se 
viribus et dispensalionis super munerum consecralionis dilatione 
sibi quanlum ad ecclesiam paderburnensem a sede apposlo- 
lica concesse tempus infra annum expirare nec presumens se - 
posse ad ecclesiam Coloniensem peruenire, quamuis Adolphus 
dux Montensis frater eius guerris grauissimis Archiepisco- 
pum Coloniensem conlinue faligauit, emulorum ' predictorum ° 
commenta idem et fallacias alia quadam via caululose dissoluit, 
Quum cum dicto Archiepiscopo amicabiliter composilus se eidem 
affinitate coniunxit. Nam fillam sororis sue Adelheidem videlicet 
filiam Comitis de Tekelenburch duxit uxorem. Et celebrale sunt 
nuptie in casiro Arnsberch decimo nono die mensis februarii 
eodem domino Theoderico Archiepiscopo presente. Sicque pre- 
fati emuli illum, quem sibi asciuerant in ipsius Wilhelmi exter- 
minationem, coacli sunt eius tollerare defensorem. Et pacifice do- 
“ minus Theodericus de morsa relinuit episcopatum. Isle magni- 
ficus presul honor et decus tocius ecclesie ac prepolentum do- 
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minorum temporalium gloria semel ad honorem dei deduxit 
principaliter magnum exercilum in finibus prucie ad bellandum 
gentiles, quorum multa milia ibidem bellorum viribus contriuit et 
post longum conflictum paucis suorum amissis cum triumphali 
laude rediit. Itemque bis cum maximo exercilu debellauit perfi- 
dos herelicos pragenenses regni Bohemie, vbi deuiclis adiulorio 
christi fidelium caractere crucis insignitorum pluribus municioni- 
bus perfidorum cum magno honoris preconio repatriauit. Tandem 
hic inclitus ac reuerendus pater dominus Theodericus de moersa 
huius nominis secundus inter pontifices Colonienses vir gloriosus 
bene lilteratus et ab omnibus terre circumvieinis principibus 
plurimum honoratus et in condigna reuerencia habilus dei omni- 
potenlis adiutorio episcopatum suum Coloniensem annis quadra- 
ginta nouem honorifice el strennue gubernauit mullisgue politus 
victoriis pacem ecclesie et ierre bonam fecit conseruauit et re-. 
liquit. obiit anno domini 1463 in die sancti Valentini marliris in. 
casiro suo in zoens, sepultus Colonie in ecclesia sancli pelri in 
opposito trium regum in humili et non eleualo sicut alii sepul- 
chro et cetera. a 


Ropertus de bauaria. 


Post öbitum reuerendi patris domini Theoderici de moersa 
Ropertus de bauaria frater domini Frederici Comitis palalini reni 
“ sexagesimus secundus Coloniensis ecclesie eleclus est episcopus 
Anno domino 1463 in die sancli Quirini martiris in quadragesima 
anno pontificatus pii pape secundi sexto. Iste roperlus dux de 
bauaria minus deliberate, ut postea in propatulo patuit, extitit 
electus, preserlim cum illo in tempore capitiulum maioris ec- 
clesie Coloniensis ydoneoribus tanto pro presulatu spectabilibus 
et illustribas habundabat viris personali elegancia venerandis 
morum grauitate perspicuis eloquio nitidis, sentenciosos ‚eliam 
qui nouerunt proferre sermones et allegare scripturas elc. Iste 
autem dominus roperlus dux de bauaria predictus electus fuit parue 
stature leuis mente venationi insistens et aucupio. Fuit tamen electus, 
vt tunc famabatur, propter nobilitatem et simplicitatem suam, for- 
sitan alium de canonicis elegissent sed cupiebant hunc magis 
regere quam ab alio intelligenti regi etc. Quod lamen successu 
temporis aliter euenit. Nam concanonicos bona consilia ei dan- 
tes non audiuit sed pocius laicos, qui sua pocius querebant quam 
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que iesu christi sunt !), propter quod statim post electionem suam 
oriri inter ipsum capiltulumque suum ceperunt simultates, quare 
ipsum dominum ropertum vilipendentes ac delestantes in tantum, 
vi nonnulli, qui promotionis ipsius auctores fuerunt, sollicitarent, 
ut presulatum resignaret, Sed serenissimus dux dominus Fre- 
dericus de bauaria et Comes palatinus frater predicti domini ro- 
perli Archiepiscopi Coloniensis vir perspicacis ingenii magnus 
triumphator in armis repelitis vieibus ipsum Archiepiscopum fra- 
trem suum magna cum comiliua sumpluose visilauit et contro- 
uersie causas inter ipsum fratrem suum Archiepiscopum et ca- 
piltulum maioris ecclesie Coloniensis perscrutatus est. Causis 
tandem intellectis indignans canonicis et aliis optimalibus dixit, 
quod quemadmodum sine ipsius sollicitacione fratrem suum ele- 
gissent Ita eliam vellent nollent in presulatu eundem opline- 
rent, Sed cum eliam idem Fredericus animaduerleret per minus 
ydoneos consiliarios memoratum fralrem suum Archiepiscopum 
in regimine destlilui, aptiores ei de lerra sua misit consilia- 
rios, quos si Archiepiscopus semper audiuisset, ad honoris 
tanla rerumque dispendia suo cum presulatu minime per- 
uenisset. Cumque illi consiliarii suis in suggestionibus et con- 
siliis minus se audiri considerarent, ad dominum suum me- 
moratum remearunt Fredericum Archiepiscopum in manibus 
consiliariorum suorum derelinquenies, vnde ad exiremam cala- 
milatem in fine vile sue perductus est, ila vi excommunicalus 
et in vinculis moreretur. In initio igitur bene rexit, nam accep- 
tans episcopatum Coloniensem inuenit debilis maximis graualum. 
Nam omnia fere castra et thelonea cum ceteris prouentibus et 
redditibus optimatibus diuersis erant impignorata, Ita vi idem. 
Archiepiscopus plus anie electiionem suam in prebendis haberet 
quam postea de episcopatu. Misit inlerea frater eius dux et 
Comes palatinus Fredericus Archiepiscopo in auxilium ’'strennuum 
quendam militem dominum videlicet Martinum ruysschener et 
* quendam alium militem salis animosum, qui congnominabatur 
. buck,: Unde et alii armigeri eliam hoc nomine vocabantur. Ut 
igitur memoratus dominus Ropertus Archiepiscopus prouentus 
redditus cum theloneis vidit impignorata, cepit altemptare, vi illa 
rehabere posset. Per consilium igitur fratris sui et aliorum salis 
induslriose cepit casira impignorata et alios redditus ecclesie. In 


1) sunt fehlt in der Handfchrift. . 


— 239 — 


quo facto ei ciuilales assislenciam fecerunt precipue ciuilas Nus- 
siensis, Quamuis postea eadem ciuilas minime cum episcopo con- 
cordaret, quia duos mililares scilicet magisirum milicie sue’congno- 
mento buck et Fredericum scoiff decellauerunt ac in quatuor 
partes diuiserunt suspendentes ante portas singulas parlem vnam 
capilaque. ac inteslina eorum sub rotis circa leprosorium.!) Acta 
sunt hec anno domini 1472. Unde exacerbatus Archiepiscopus 
cum suis propter hec et alia valde vexauit Nussienses per do- 
minum Marlinum ruyschener ex castro suo Iyn, Qui poslea captus 
cum aliis duobus militibus in auro (7) et multis mililaribus ac ru- 
slicis ex terra Iynnensi et Kempensi exaclionali sunt a Nussien- 
sibus el positi in turribus. Videns igitur Archiepiscopus se non 
‚pösse resistere ciuilali Nussiensi et Coloniensi ac aliis ciuitatibus 
adduxit bellicosum ducem Carolum burgundie, vt sibi suceurre- 
ret, sieut ante aliquot annos succurrit episcopo Leodiensi. Qui 
precibus Archiepiscopi oblemperans non propler. iesum tantum 
Venit circa festum sancti Jacobi appostolicum magno exercitu 
et obsedit ciuitatem Nussiensem fere per annum anno .videlicet 
domini 1474. Quapropter ciuitas Coloniensis cum consensu 
capitiuli in summa ecclesia misit pro capitanco Nussiensibus Il- 
lustrem dominum hermannum Lantgrauium hasshie decanum ec- 
elesie sancti gereonis martiris, qui intrauit ciuitatem nussiam cum 
salis magna comiliua equilum peditumque. In qua ciuitate mul- 
las anguslias perieulaque suslinuit semper discordantes concor- 
dans ac sana consilia prestans tolamque spem suam in deo sanc- 
toque quirino figens, defenderuntque. se nussienses fortiter nunc 
sagittando nunc fundendo aquam calidam calce mixtam et sler- 
core humano super eos. Exierunt eliam extra porlas ad eos 
iugulantes capientesque multos, ita vi dux miraretur animositatem 
ciuium ciuitalis nec vnquam ei simile contigit. Suslinuerunt ta- 
men magnam penuriam in viclualibus in ciuitate, quia comederunt 
quingentos equos absque aliis porcis vaccis et ouibus roptis in- 
finitis. Ciuitas coloniensis cernens animositatem Nussiensium et 
percipiens penuriam eorum nec valens eis succurere propler 
arlam obsidionem vndique Misit cum magnis expensis ad Impe- 
ratorem Fredericum, quatenus misericordia motus, quia miseri- 
cors fuit, dignaretur descendere et succurrere ciuitati liberando 
eam ab obsidione non solum propter destructionem ciuilatis nus- 
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ecclesie, accepto consilio saniori assumpsit sibi coadiulorem ve- 
nerabilem patrem dominum Cononem Archiepiscopum Treueren- 
sem anno scilicet sui pontiſicalus tercio virum quidem stren- 
nuum alque industrium et in rebus necessariis opulentum') et 
hoc quidem de concilio Capittuli Coloniensis et assensu, ad quod 
eliam confirmandum auclorilas sedis appostolice interuenit et sic 
idem dominus Engelbertus Coloniensis Archiepiscopus prefato 
domino Archiepiscopo Treuerensi administracione Coloniensis ec- 
clesie commissa Ipse deinceps priualam duxit vilam retentis sibi 
duntaxat duobus Castris ecclesie et de mensa Archiepiscopali 
pro suo stalu reddiiuum congrua porcione. Denique. quinto 
anno sui regiminis post longas morborum faligaliones ipse de- 
cumbens in Castro Bruele rebus humanis feliciter est exemptus 
die vicesima sexla mensis Augusli Sub anno incarnalionis do- 
minice Millesimo tricentesimo sexagesimo oclauo. Cuius corpus 
translatum Coloniam sepultum est in ecclesia sancli pelri anle 
armarium ecclesie in sinistro latere chori ipsius ecclesie in tumba 
noua, quam ipse sibi preparari fecerat adhuc viuens. 


Tempora vacationis ecelesie Coloniensis, 


Igitur prefatus dominus Cono Treuerensis Archiepiscopus 
per supradietum dominum Engelberlum in coadiutorem ad re- 
gimen Coloniensis ecclesie assumptus stalim vi ad Coloniensem 
ecclesiam accessit, cepit eandem ecclesiam in quantum pacie - 
batur angustia temporis ipso?) domino Engelberto adhuc super- 
viuenle per suam prudenciam congrue reformare debita ecclesie 
persoluere et possessiones ecclesie obligalas in magna parle 
absoluere alque ad integritatem ecclesie reuocare. Inter alia 
autem allodia eeclesie alienata?) Ipse dominus Cono Treue- 
rensis Archiepiscopus absoluit a Wilhelmo duce Juliacensi no- 
bilem anliquam possessionem ecclesie Coloniensis videlicet opi- 
dum Tulpetense cum suis iuribus et districtu, quod quidem 
allodium a longissimis retro temporibus videlicet a pontihicatu 
olim domini Wicboldi Archiepiscopi in manibus Comitum Julia- 
censium iam steterat obligatum. Idem quoque dominus Treue- 
rensis Archiepiscopus fecit publicam vindictam et fortem iusli- 
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ciam de sediciosis opidi Andernacensis, qui contra dominum 
Wilhelmum quondam Coloniensem Archiepiscopum inobedienter se 
erexerant, auclores quidem sedicionis faciens plecli sentencia 
Capitali alios ex ipsis secundum merila perpetuo banno et 
exilio relegari et pontem Castri Andernacensis dudum per dictos 
rebelles Andernacenses confraclum ipse fecit forcius et melius 
reparari. Porro idem dominus cono Treuerensis Archiepiscopus 
cum pace et oplala subditorum quiete adminitrauit Coloniensem 
ecclesiam sine guerris usque ad obitum domini Engelberti su- 
pradicti. Nam famata ipsius probitas et animosa constancia eiusdem 
comprobata potentibus et conterminis dominis et maioribus illarum 
parlium per experientiam fuit nola et cum hoc illarum duarum 
ecclesiarum videlicet Treuerensis et Coloniensis in vna et eadem 
persona adunala polencia conatus aduersariorum forliter terrebat. 
Post obitum aulem supradicti Engelberti Coloniensis Archiepiscopi 
vacauit ecclesia Coloniensis stans absque pastore annis duobus 
ei per ires menses. Interim vero slatim post dicli domini En- 
gelberti obitum Capittulum Coloniense assumpsit denuo in admi- 
nistratorem Coloniensis ecclesie dominum Cononem Treuerensem 
Archiepiscopum sepe dietum. Cuius administracionis officium 
sedes apostolica confirmauit. Tandem dietum Capittalun Colo- 
niense fecit domino pape Urbano quinto solemnem postulationem 
de persona eiusdem domini Treuerensis ad Coloniensem eccle- 
siam transferenda.- Cui quidem postulationi idem dominus papa 
assensum prebens transtulit eundem dominum Cononem de Tre- 
uerensi ecclesia ad ecclesiam Coloniensem, dum tamen ipse do- 
minus Treuerensis vellet sue translationi consentire, sed quia 
ipse translationi sue non consensit, nam ipse maluit in ecclesia 
sua remanere Treuerensi, Idem dominus papa mutalo titulo ad- 
ministratoris dedit sibi ipsam Coloniensem ecclesiam in commendam. 
Postea vero mutato titulo commende Idem dominus papa reser- 
uans sibi ad usus Camere apostolice dictam Coloniensem ecele- 
siam fecit eundem Archiepiscopum Treuerensem in Coloniensi 
ecclesia suum et appostolice sedis vicarium generalem. Quo ile- 
rum titulo postea mutato fecil eundem denuo ipsius Coloniensis 
ecclesie administratorem et hoc rerum ordine status Coloniensis 
ecclesie post obitum quondam domini Wilhelmi Coloniensis Ar- 
chiepiscopi multis aduersitatibus agitatus nunc denuo diuturne 
sue vacalionis tempore sub varielale dubii et incerli regiminis 
admodum febricitantis a spe crelica crebro recidiuantis sue de- 
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solationis apud alienos solatia mendicabat. Inter hec aulem pre- 
fato domino Archiepiscopo Treuerensi Coloniensem ecelesiam post 
obitum domini Engelberti iuxta ordinalionem sedis appostolite 
taliter administrante res ipsius ecclesie Coloniensis sibi auxiliante 
domino salis prospere successerunt. Nam cum quidam nobiles 
econtracta valida manu fines Coloniensis ecclesie subito el ex in- 
prouiso hostiliter inuasissent, oflieiali et satellites eiusdem Tre- 
uerensis Archiepiscopi in confinio et in constriclu ‚opidi de Le- 
chenich cum ipsis confligentes felices de inimieis sunt vietoriam 
consequuli ex illis plusquam sexaginta viros militares capienles, 
Eisdem temporibus videlicet anno domini Millesimo tricentesimo 
sexagesimo nono surrexit magna commotio et turbalio valida 
inter reclores et vniuersilatem ciuium Coloniensium ex vna parle el 
inter ecclesias alque clefum ipsius ciuilalis communiter ex aduerso. 
Nam consules et maiores ciuilatis clero semper infesti quedam 
slatuta et edicta publica staluerunt de talliis scilicet rerum ve- 
nalium generaliter per omnes soluendis’) de euectionibus rerum 
necessariarum preserlim vinorum extra renum, de vinis ad forum 
commune non nisi cerlis locis sub certo precio el mensura ven- 
dendis et huiusmodi similibus, per que ipsi sub fucatis coloribus 
viilitatis rei sue publice personas ‚ecclesiaslicas et res ipsarum 
talliare et collectare nec non libertates ecclesiarum et emunitates 
supprimere subtiliter nitebantur. Clerus igitur ciuitalis aduertens 
peruersam maliciam eorundem vnanimi concordia pro sua iusticia 
et libertatibus conseruandis se ipsis vliliter' opponentes et minas, 
quas ciues contra ipsos alrociter fulminabant non curantes, tolam 
ciuitalem per spacium duorum fere annorum tenuerunt sub ec- 
clesiastico Interdicto. sed cum ipse clerus per obseruationem 
huiusmodi interdieti nequirent conuincere maliciam ciuium pre- 


“ dietorum, Ipsi in suo proposito:.conslanter perseuerantes et pro 


domo dei iuxta Propheticam sentenciam murum ex aduerso con- 
scendenles?) et se hostilibus ciuium conatibus opponentes Tandem 
vniuersi relictis ecclesiis et loco domibus et habitationibus suis 
se et capittula sua cum omni suppellectili sua extra ciuitalem ad 
alia loca vniuersaliter transtulerunt. Cum igitur clerus ipse extra 
ciuitatem per annum et dimidium iam stelisset, dicti rectores et. 
populus ciuitatis ad cor reuerlentes et absenciam cleri propter 
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multas nedum honestafes verum etiam viilitates alque commo- 
ditates plurimas seneientes sibi minime expedire, venerunt ad 
coneordiam cum clero reuocanles ipsos ad ciuilalem cum pace, 
stalula sua et edicta qualenus!) communilales libertales et emu- 
nilates ecclesiarum tangebant penitus abrogantes restitulis nihil- 
ominus ecclesiis et singularibus personis de clero vniuersis ab- 
lalis, que per talliaiionem dielorum slalutorum ipsis indebite 
abstulerant.?) Porro cum dictus dominus Cono Ärchiepiscopus 
Treuerensis administrationis sue decursum in ecclesia Coloniensi 
usque ad tempora Frederici tercii Coloniensis Archiepiscopi, de 
quo infra sequitur, sub salis congruo pacis silentio taliter tran- 


segisset, oblinuit apud Capittulum Coloniense et aliarum eccle- 


siarum -Coloniensium Capittula, quod omnium illorum concorditer 
vola Jam dictum dominum Fredericum tercium ipsius- domini 
Archiepiscopi Treuerensis consanguineum Canonicum Coloniensem 
licet iuuenem in etate morum iamen maluritate pollentem sibi 
prefici in pastorem a sede appostolica vnanimiler postulabant. 
Cuius quidem postulationis effectum dominus Imperator Karolus 


'quartus quamdiu potuit inpediuit. Salagebat namque dominum 


Episcopum Argentinensem consanguineum suum, vi ad Colonien- 
sem transferretur ecclesiam, pocius promouere. Sed misericors 
deus ipse quidem omnium ecclesiarum summus pontifex guber- 
nator alque rector Coloniensem ecclesiam viduilalis sue calami- 
tates longo iam tempore deplorantem volens respicere, nam ve- 
nerat tempus miserendi eiusdem, aliler ordinauit. Nam cum 
dominus papa Vrbanus quintus famam bone indolis dieti domini 
Frederici postulati fide digno testimonio audiuisset, et tandem 
eiusdem conuersationem, quam deduxil in studio Bononiensi, fa- 
miliarem quoque ipsius noliciam, et apud urbem Romam, vbi 


postulatus ipse eiusdem domini pape et dominorum Cardinalium 


collegio se presentauit, personaliter aliquo tempore per expe- 
rienciam cognouisset, Idem dominus papa Vrbanus quintus dictum 
postulatum tercio decimo die mensis nouembris Sub anno domini 
Millesimo tricentesimo septuagesimo prefecit desideralis effeclibus 
Coloniensis ecclesie in Archiepiscopum et pastorem. 


!) quatenus fehlt in der Handfchrift. 
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Accessit nobilis comitatus de arnsberch. 


Interea prefato domino Archiepiscopo Treuerensi adhuc Co- 
loniensem ecclesiam gubernante accessit eidem ecclesie Coloniensi 
nobilis possessio videlicet Comitatus de Arnsberch cum vniuersis 
castris terris dominiis et Juribus et perlinenciis suis hoc modo. 
Godefridus siquidem ultimus Comes de Arnsberch habens vxorem 
nobilem de domo Comitum Cliuensium, cum ambo ipsi ad seni- 
lem peruenissent etatem et liberos non haberent, Idem quoque 
Comes statum Coloniensis ecelesie in partibus ducatus Westphalie 
Coloniensi ecclesie perlinentis concussione guerrarum et alroci 
bellorum atque inuriarum incursy in suis diebus multociens per- 
turbasset, Tandem sane mentis concilio sue condicionis lempora 
recensens el improuide gesta meliori commulacione salagens re- 
formare Idem ipse prefala sua coniuge Comilissa similiter an- 
nnente contulit donatione perpetua inter viuos dietum Comitatum 
de Arnsberch ecclesie Coloniensi cum Castris fortaliciis terris et 
dominiis hominibus ministerialibus atque vasallis et cum omni 
patrimonio et allinenciis dicti Comitalus, quorum quidem non- 
nulla de Castris opidis alque iurisdiclionibus eiusdem Comitatus 
antea ad ius Coloniense Jure direcli videlicet dominii perlinencia 
ab eadem ecclesia in feudo descendebant. Et ut huiusmodi do- 
natio prefati Comitatus pro firmiore subsisteret stabilitate, Ipse 
comes cessit personaliter dicto Comitalui adhuc viuens dimittens 
realiter possessionem Castrorum et terrarum et omnium bonorum 
ipsi Comilatui pertinencium Coloniensi ecclesie supradiete Reci- 
piens pro commutacione huinsmodi cessionis alia certa bona ec- 
clesie ad estimationem reddituum alque prouentuum ipsius Co- 
mitatus videlicet nobile Castellum Bruele cum suis perlinenciis 
et nonnullis aliis prouentibus atque redditibus cerlis ad vite duc- 
tum eidem Comili assignalis Retentis duntaxat prefate Comilisse 
quibusdam Castellis et bonis pro suo dotalicio in diclo Comitatu 
pro ipsius vite ductu. Idem quoque Comes paucis postea super- 
stes annis vita decessit donalione quidem prefati Comitatus ipsius 
obitu taliter confirmata. 


Fredericus tercius. 


Sexagesimus numero accessit ad regimen Coloniensis ecclesie 
Fredericus tercius huius nominis natüs de Comitatu nobilium de 
Zerwerden receptus est et installatus cum magno cleri et populi 
gaudio et tripudio, sicuti habetur ad longum in precedenti folio. 
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Prefuit autem idem venerabilis presul episcopatui annis quadra- 
ginta qualuor. Tandem post multlarum virtulum patracionem 
obiit anno domini 1414 die nono mensis aprilis. Sepultus in ec- 
clesia Coloniensi ante altare virginis maric in tumba valde sump- 
tuose construcla etc. 


Theodericus secundns. 


Anno domini 1414 oclauo idus aprilis obiit dominus Frede- 
ricus Archiepiscopus: Coloniensis Et die ad preficiendum Colo- 
niensi ecclesie pastorem per capittulum eiusdem decreto adueniente 
multi principes et nobiles intercesserunt pro domino Wilhelmo de 
monte electo paterburnensi, ut ipse postularetur, et conuenienti- 
bus paueis canonicis ad locum capittularem alii recedentes de 
ciuitate ad opidum bonnense se transtulerunt, Quia dominus 
Theodericus de moersa prepositus bonnensis nepos supradicti 
Archiepiscopi Frederici Ihesaurum et clenodia per eum relicla et 
casira quedam ipsius diocesis Coloniensis iam apprehendit multo- 
rum fauores conquirendo sibi pro sui electione forliter instabat. 
Unde eleclio facta est!) bipartita. Illi quidem canonici, qui Co- 
lonie remanserant, dominum Wilhelmum prefatum postulabant. 
Alii vero in prefato opido bonnensi dominum theodericum pre- 
dielum quinta die post diem ad hoc primo decrelum elegerunt. 
Postquam Ägitur postulacio de domino Wilhelmo de monte et 
electio de domino theoderico de morsa predicte fuerunt cele- 
brate, ad dominum Joannem papam pro confirmatione seu pro- 
uisione solemnes viri cum maximis miltuntur expensis parlem 
per viramque. Et quia maior pars capittuli domino Theoderico 
adhesit, quia ipse castrorum et terrarum pro maiori parte sibi 
vendicabat possessiones, Cum enim dominus Fredericus auuncu- 
lus eius supradietus vila funclus fuerat, Iste Iheodericus Ihesau- 
run et clenodia ipsius auunculi primo, deinde plura castra epi- 
scopatus nondum electus apprehendit Sicque canonicorum et 
multorun aliorum fauoribus acquisilis plura de castris distraxit 
et pignore obligauit, vnde magnas pecuniarum summas collegit 
et sic eo multa milia florenorum expendente ei promillente papa 
presertim ad imporlunam instanciam Sigismundi regis romanorum 
et vngarie et domini Joannis Archiepiscopi Maguntinensis eum 


1) et in der Handichrift. 
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dixit confirmandum et uerbo primo confirmauit non obslanle, 
quod plures principes theutonie pro domino Wilhelmo supplica- 
bant. Quapropter dominus Wilhelmus tanquam intrusum et sy- 
moniace confirmatum ad vnicum verum et indubitatum pontificem 
summum et ad sedem apposlolicam et ad consilium generale 
constancie celebrandum- appellauit Et in appellatione sua do- 
minum Joannem papam non simpliciter papam sed dominum Jo- 
annem, quem Bononiensem et quidam alii papam modernum appel- 
labant, nominauit et hanc appellationem valuis ecelesie Coloniensis 
fecit affigi. Et nihilominus dominus Adolphus dux monlensis ad 
gregorium pro conlirmalione seu prouisione domini Wilhelmi 
videlicet fratris sui legalionem misit et quia mulli principes et 
domini cum domino Wilhelmo confederalionem inierunt, guerre 
gravissime inter ipsas parles facle sunt, quibus capiltulum et ci- 
uilas paderburnensis cum lige sue consorlibus immiscere se 
cupientes cum dicto domino Theoderico et sibi adherentibus fedus 
inierunt, posiquam de decreto confirmalionis eius supradicto cer- 
tificati fuerunt. Anno sequenti seilicet salutis 1415 die se- 
cunda mensis oclobris iheodericus Archiepiscopus Coloniensis 
venit paderburne et admissus est pro administratore ibidem et 
ciues prestiterunt ei iuramenta fidelitalis et quinta decima die 
post hoc Bernardus de hoerde tradidit nouum casitrum in 
manus eius. Videns igitur dominus Wilhelmus electus pader- 
burnensis emulorum suorum fraudibus non posse resislere se 
viribus et dispensalionis super munerum consecralionis dilatione 
sibi quanlum ad ecclesiam paderburnensem a sede apposto- 
lica concesse lempus infra annum expirare nec presumens se 
posse ad ecclesiam Coloniensem peruenire, quamuis Adolphus 
dux Montensis frater eius guerris grauissimis Archiepisco- 
pum Coloniensem continue faligauit, emulorum ' predietorum - 
commenla idem et fallacias alia quadam via caululose dissoluit, 
Quum cum dicto Archiepiscopo amicabiliter composilus se eidem 
affinitale coniunxit. Nam fillam sororis sue Adelheidem videlicet 
ſiliam Comitis de Tekelenburch duxit uxorem. Et celebrate sunt 
nuptie in castro Arnsberch decimo nono die mensis februarii 
eodem domino Theoderico Archiepiscopo presente. Sicque pre- 
fati emuli illum, quem sibi asciuerant in ipsius Wilhelmi exter- 
ıninalionem, coacli sunt eius lollerare defensorem. Et pacifice do- 
“ minus Theodericus de morsa relinuit episcopatum. Isle magni- 
ficus presul honor et decus locius ecclesie ac prepolentum do- 
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minorum temporalium gloria semel ad honorem. dei deduxit 
principaliter magnum exercilum in finibus prucie ad bellandum 
gentiles, quorum multa milia ibidem bellorum viribus contriuit et 
post longum conflictum paucis suorum amissis cum triumphali 
laude rediit. Itemque bis cum maximo exercilu debellauit perfi- 
dos herelicos pragenenses regni Bohemie, vbi deuiclis adiulorio 
christi fidelium caractere erucis insignitorum pluribus municioni- 
bus perfidorum cum magno honoris preconio repatriauit. Tandem 
hie inclitus ac reuerendus pater dominus Theodericus de moersa 
huius nominis secundus inter pontifices Colonienses vir gloriosus 
bene lilteratus et ab omnibus terre ceircumvicinis principibus 
plurimum honoralus et in condigna reuerencia habitus dei omni- 
potenlis adiutorio episcopatum suum Coloniensem annis quadra- 
ginta nouem honorifice el strennue gubernauit mullisgue politus 
victoriis pacem ecclesie et terre bonam fecit conseruauit et re-. 
liquit. obiit anno domini 1463 in die sancli Valentini martiris in. 
casiro suo in zoens, sepultus Colonie in ecclesia sancli petri in 
opposito trium regum in humili et non eleualo sicut alii sepul- 
chro et cetera. — 


Ropertus de bauaria. 


Post öbitum reuerendi patris domini Theoderici de moersa 
Ropertus de bauaria frater 'domini Frederici Comilis palatini reni 
 sexagesimus secundus Coloniensis ecclesie elecius est episcopus 
Anno domino 1463 in die sancli Quirini martiris in quadragesima 
anno pontificatus pii pape secundi sexto. Iste ropertus dux de 
bauaria minus deliberate, ut postea in propatulo paluit, exlitit 
electus, preserlim cum illo in tempore capitiulum maioris ec- 
clesie Coloniensis ydoneoribus tanto pro presulatu spectabilibus 
et illustribus habundabat viris personali elegancia. venerandis 
morum 'grauitate perspicuis eloquio nitidis, ‘sentenciosos etiam 
qui nouerunt proferre sermones et allegare scripturas etc. Iste 
autem dominus roperlus dux de bauaria predietus electus fuit parue 
stature leuis mente venalioni insistens et aucupio. Fuit tamen electus, 
vt tunc famabatur, propter nobilitatem et simplicitatem suam, for- 
sitan alium de canonicis elegissent sed cupiebant hunc magis 
regere quam ab alio intelligenti regi etc. Quod lamen successu 
temporis aliter euenit. Nam concanonicos bona consilia ei dan- 
tes non audiuit sed pocius laicos, qui sua pocius querebant quam 
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que iesu christi sunt !), propter quod statim post electionem suam 
oriri inter ipsum capiltulumque suum ceperunt simultales, quare 
ipsum dominum ropertum vilipendentes ac delesiantes in tantum, 
vi nonnulli, qui promotionis ipsius auctores fuerunt, sollicitarent, 
ut presulatum resignaret, Sed serenissimus dux dominus Fre- 
dericus de bauaria et Comes palalinus frater predicti domini ro- 
perli Archiepiscopi Coloniensis vir perspicacis ingenii magnus 
triumphator in armis repelitis vicibus ipsum Archiepiscopum fra- 
irem suum magna cum comitiua sumpluose visitauit et contro- 
uersie causas inter ipsum fratrem suum Archiepiscopum et ca- 
pittulum maioris ecclesie Coloniensis perscrutatus est. Causis 
tandem intelleclis indignans canonicis et aliis optimatibus dixit, 
quod quemadmodum sine ipsius sollicitacione fratrem suum ele- 
gissent Ita eliam vellent nollent in presulatu eundem opline- 
rent. Sed cum eliam idem Fredericus animaduerleret per minus 
ydoneos consiliarios memoratum fralrem .suum Archiepiscopum 
in regimine destilai, aptiores ei de lerra sua misit consilia- 
rios, quos si Archiepiscopus semper audiuisset, ad honoris 
tanla reruinque dispendia suo cum presulatu minime per- 
uenisset. Cumque illi consiliarii suis in suggeslionibus et con- 
siliis minus se audiri considerarent, ad dominum suum me- 
moratum remearunt Fredericum Archiepiscopum in manibus 
consiliariorum suorum derelinquentes, vnde ad exiremam cala- 
mitatem in fine vile sue perductus est, ila vi excommunicatus 
et in vinculis moreretur. In initio igitur bene rexit, nam accep- 
tans episcopatum Coloniensem inuenit debilis maximis graualum. 
Nam omnia fere castra et ihelonea cum ceteris prouentibus et 
redditibus optimatibus diuersis erant impignorata, Ita vi idem 
Archiepiscopus plus ante electionem suam in prebendis haberet 
quam postea de episcopalu. Misit interea frater eius dux et 
Comes palatinus Fredericus Archiepiscopo in auxilium strennuum 
quendam militem dominum videlicet Martinum ruysschener et 
—quendam alium militem salis animosum, qui congnominabatur 
. buck,: Unde et alii armigeri eliam hoc nomine vocabantur. Ut 
igitur memoratus dominus Ropertus Archiepiscopus prouentus 
redditus cum theloneis vidit impignorata, cepit altemptare, vt illa 
rehabere posset. Per consilium igitur fratris sui et aliorum salis 
industriose cepit casira impignorata et alios reddilus ecclesie. In 
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quo facto ei ciuitales assisienciam fecerunt precipue ciuilas Nus- 
siensis, Quamuis postea eadem ciuilas minime cum episcopo con- 
cordaret, quia duos mililares scilicet magisirum milicie sue’congno- 
mento buck et Fredericum scoiff decellauerunt ac in quatuor 
partes diuiserunt suspendentes ante porlas singulas parlem vnam 
capitaque. ac inteslina eorum sub rotis circa leprosorium.!) Acta 
sunt hec anno domini 1472. Unde exacerbatus Archiepiscopus 
cum suis propler hec et alia valde vexauit Nussienses per do- 
minum Marlinum ruyschener ex castro suo hyn, Qui poslea captus 
cum aliis duobus militibus in auro (7) et multis militaribus ac ru- 
slicis ex terra Iynnensi et Kempensi exactionati sunt a Nussien- 
sibus et positi in turribus. Videns igitur Archiepiscopus se non 
‚pösse resislere ciuilali Nussiensi et Coloniensi ac aliis ciuitatibus 
adduxit bellicosum ducem Carolum burgundie, vt sibi suceurre- 
ret, sicut ante aliquot annos succurrit episcopo Leodiensi. Qui 
precibus Archiepiscopi obtemperans non propler iesum tantum 
Venit circa festum sancli Jacobi appostolicum magno exereitu 
et obsedit ciuitatem Nussiensem fere per annum anno .videlicet 
domini 1474. Quapropter ciuitas Coloniensis cum consensu 
capittuli in summa ecclesia misit pro capitaneo Nussiensibus Il- 
lustrem dominum hermannum Lantgrauium hasshie decanum ec- 
clesie sancti gereonis martiris, qui intrauit ciuitatem nussiam cum 
salis magna comiliua equilum peditumque. In qua ciuitate mul- 
tas anguslias periculaque suslinuit semper discordanles concor- 
dans ac sana consilia prestans tolamque spem suam in deo sanc- 
toque quirino figens, defenderuntque se nüssienses fortiter nunc 
sagittando nunc fundendo aquam calidam calce mixtam et ster- 
core humano super eos. Exierunt etiam exira porlas ad eos 
iugulantes capientesque multos, ita vt dux miraretur animositatem 
ciuium ciuitalis nec vnquam ei simile contigit. Suslinuerunt ta- 
men magnam penuriam in vielualibus in ciuitate, quia comederunt 
quingentos equos absque aliis porcis vaceis et ouibus raptis in- 
finitis. Ciuitas coloniensis cernens animositatem Nussiensium et 
percipiens penuriam eorum nec valens eis succurere propter 
artam obsidionem vndique Misit cum magnis expensis ad Impe- 
ratorem Fredericum, quatenus misericordia motus, quia miseri- 
cors fuit, dignaretur descendere et succurrere ciuitati liberando 
eam ab obsidione non solum propter destructionem ciuitalis nus- 
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siensis sed propler pericula infinita tocius episcopatus. Intendebat 
enim dux burgundie habita ciuilate nussiensi procedere ad ciui- 
tatem Coloniensem et ad alias ciuitales. Imperator igilur diffi- 
culter descendit, Venit famen cum magna comiliua equilum pe- 
ditumque Anno domini 1475 circa festum natiuitatis säncti Joan- 
nis bapliste quiescens et muniens locum, in quo se posuit cum 
exercitu suo inter ciuilatem nussiensem et zoens deliberans, 
vtrumne vellet ducem repellere a ciuitate mauu violenta, quod 
in civilale Nussienses et plures barones exercitus sui pluri- 
mum affeclabant. Sed imperator, quia pacificus fuit, misit le- 
gatos suos ad ducem burgundie precipiens ei, vt a ciuitale 
discederet eamque in pace illesam dimitteret, in casu si ino- 
biediens existeret, eum violenta manu rcpellere. Dux igitur 
cum audisset legatos et preceplum Imperatoris, inuitus obe- 
diens fuit Imperatori et ciuilatem inuiclam dimisit, quamujis 
infinitas expensas expendisset et multos mortuos de suis ante . 
ciuitalem amisisset. Imperator tamen eundem ducem rationabiliter 
informans amicabiliter ab eo :decessit faciendo contractum inter 
filium suum vnicum poslea regem romanorum maximilianum vi- 
delicet et filiam ducis Karoli vnicam, qui contractus eflicaciam 
habuit. Insuper Imperator suspendit causam ciuitalis nussiensis 
el episcopi Roperti iudicandam ab eo et summo ponlifice sixto 
quarto dimittens episcopum in summa desolatione et desperatione, 
Ita vi postea omni spe frusiratus se Iransferre‘ vellet ad ducem 
cliuensem Joannem cum pallio el omni iure Archiepiscopatus sed 
in via captus fuit a ministris Henrici Lantgrauii hasshie, a quo 
per quinquennium captus fuit et in vinculis excommunicalus a 
eiuitate Coloniensi obiit. Laborauit tamen Lantgrauius Her- 
mannus hasshie tunc temporis regens et administralor Archi- 
episcopatus pro absolutione eiusdem Archiepiscopi roperti et ab- 
solutione obtenta sepultus est bonne in sepulchro satis precioso 
et eleuato, quod expensis eiusdem Hermanni .Lantgrauii edifi- 
catum est. . — 


Hermannus quartus. 


Sexagesimus tercius numero et ordine .rexit pontificalem ca- 
!hedram Coloniensis ecclesie sedens sub Imperatoribus Frederico 
3° et filio eiusdem Maximiliano annis elc. venerande memorie 
dignus presul Hermannus Lantgrauius Hasshie et huius nominis 
quartus, Iste de progenie sancte Elizabeth fuit prius prepositus 
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ecclesie Aquensis et Decanus sancli Gereonis in Colonia Canoni- 
cusque maioris ecclesie Recepitque benedictionem appostolicam 
et pallium a ponlifice summo Sixto quarto Anno 1481. Iste do- 
minus Hermannus quamuis non multum ‚prouecte elalis precipue 
tamen mundanarum rerum et agibilium experiencia pollebat et 
ab adolescentia fuit imbutus. Fuit-namque contra predecessorem 
suum Ropertum regens episcopatus Coloniensis ordinalus, 'vt in 
precedentli tactum est. Propler quod status ecclesie Coloniensis 
el negocia.res ei persone fuerunt plurimum sibi note, Valde 
enim intelligens fuit consiliariosque bonos habuit tolamque spem 
suam in deo ponens pacem diligens pacificus enim et paciens 
valde fuit munera sua religiosis sepe misit petendo oraliones pro 
se et causis sibi commissis precipue pro pace terrarum. Post 
igitur ‚promocionem suam cepit idem dominus Hermannus siculi 
fidelis dispensator et prudens manus ad arathrum ponere nec 
retrospicere, donec ipse eccelesiam sibi commissam licet tunc 
mullis et grauibus debitis pregraualum optime reformauit nec a 
multiplicatione talenti sibi traditi. defecit, quousque ipse vniuersa 
debita ecclesie per antecessores suos contracta, quamuis ipse 
tamen de honorificentia sui status” parum diminueret, absque 
damnis et fenore persoluit. Terras quoque castra el possessiones 
obligatas infra paucos annos ad integritatem ecclesie mirabili in- 
dusiria reuocauit. Paucas siquidem suo tempore habuit nola- 
biles Ipse dominus Hermannus guerras, quamuis leuibus sepe 
stimularetur: iniuriis et aduersis, prout 'in rebus prosperis non 
est rarum. Ipse namque prudenter egit et aduertit, quod dubiis 
casibus subiacet bellorum euenlus et sumptuum, quos guerre re- 
quirunt, non est terminus neque finis, incitamenla guerrarum, 
quotiens aduersus ipsum surrexerunt, multa pacientia dissimulauit 
Aliquando quidem aduersitates donatiuis siue pecuniis redimendo 
Memorans diclum sapienlis, quod melius est marsubiis dolores 
accommodare quam mentem continuis curis anxiari. Adhuc 
supportabant ipsum ad inuasionem hostilium cuneorum felices 
gaze rerum necessariarum, quibus ipse super vniuersos po- 
tentes et dominos ecclesie vicinos siue conterminos preser- 
lim in vino et frumento -et celeris victualibus excellencius 
habundabat, quarum habundancia emulis, ne contra eum insur- 
gerent, fuit terror. Fuit siquidem statura procerus corpore et 
asspeclu pulcher et in conuersatione placabilis et tractabilis in 
negociis consiliarius et expeditus sermone facundus ingenio pru- 
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dens ei perspicuus in slalus magnificentia gloriosus in hospila- 
litate dapsilis alque magnificus in gesiu habitu et incessu ac 
morum grauitale plurimum venerandus. In curiis principum, 
quas propter suam consilialiuam industriam frequenter vocatus 
visitabat, plurimum honoratus fuit. Idem eliam edificauit circa 
castrum Bruele monasterium minorum de obseruantia. Idem 
eliam dominus Hermannus episcopalum Paderburnensem per elec- 
lionem in commendam suscepit. Ciuilas etiam Coloniensis siculi 
predecessoribus suis ita et ei infesta fuit. Cui viriliter restitit pro 
Jure et libertatibus ecclesie appellando ad curiam romanam vbi- 
que triumphando. In duplicibus festis et supra semper missam 
celebrauit magna cum deuotione Sacrosque ordines propter in- 
natam sibi humililatem sepe -dedit cum deuotione et lachrimis 
Sepiusque dedisset, si Comites et alii commensales eius non 
impediuissent, quia non libenter viderunt tantam humilitatem in 
domino suo elc. Idem magnificus Archiepiscopus dominus her- 
mannus Maximilianum ducem Austrie et burgundie filium vide- 
licet Frederici Imperatoris de beneplacito eiusdem et electorum 
Aquisgrani vnxit in regem ‚Romanorum in presentia Imperatoris 
patris sui et aliorum principum magna solemnitate Anno domini 
1456 dominica secunda post festum pasche. Vnxit insuper 
eodem die coniugem suam legitiimam in Reginam, que fuit filia 
-ducis Mediolanensis etc. Nam prima eius uxor legittima fuit 
vnica filia Caroli ducis burgundie, ex qua suscepit filium et 
filiam. Filius eius Philippus duxit vxorem filiam regis hispanie 
et filia eius habuit maritum filium eiusdem regis hispanie. Tan- 
dem hic inclitus ac reuerendus pater dominus Hermannus huius 
nominis quartus inter pontifices Colonienses vir gloriosus et 
bene lilteratus et ab omnibus terre circumvicinis principibus 
plurimum honoralus posiquam ecclesiam, coloniensem strennue 
et laudabiliter XXVII annis rexit, obiit in castro suo popels- 
dorp in crastino sancli luce euangeliste anno domini 1508, se- 
pultus colonie in ecclesia sancti petri in humili et non eleuato 
sepulchro, hoc enim desiderauit, circa introitum chori in oppo- 
sito habitäculi venerabilis sacramenti, quod habilaculum de pe- 

cuniis suis ex legalione testamenti sui constructum fuit. Omnia 
enim vasa sua et clenodia argenlea parua et magna valoris 
sexaginla florenorum aureorum legauit ecclesie sancli petri in 
eolonia. Taliter igitur dieto domino Hermanno defunclo ipse 
reliquit ecelesie pacem bonam Insuper reliquit eam magnis‘ 
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debitis locupletem et diuiciis plurimis habundantem, Castra quo- 
que et fortalicia ecclesie vino et frumento et necessariis rebus, 
ita vi eorum promptuaria eruciuarent ex hoc in illud vndique 
communita, quamuis in solulione debitorum predecessorum suo- 
rum tempore suo, quo ecclesie coloniensi prefuit, plusquam Ire- 
centa milia florenorum aureorum exposuisset, sed vni contentato 
et persoluto alius sine medio accessit, et vitra vires eum vexabant 
facti inimici eius et subditorum precipue religiosorum diripiendo 
pecora et bona eorum captiuando et incarcerando subditos tam 
religiosos quam et seculares. Idem eliam venerandus dominus 
vir sapiens et prudens reuoluit et proposuit sep&e in animo suo 
reducere oppidum Zuzalum, quod tempore predecessoris sui do- 
mini Theoderici de moersa se alienauit ab ecclesia coloniensi 
et ducem eliuensem in dominum et protectorem elegit, sed 
proch pudor hii, qui debuerant ei esse in adiutorium, illi in con- 
trarium laborabant magis fauentes inimicis quam domino suo. 
Propter quas causas grauilatibus (hoc considerans in corde eius) 
succedentibus diem clausit exiremum anno et die quo supra. 
Item circa finem vite sue per intercessores ‘prelatos spirituales 
et dominos seculares concordauit cum ciuitate coloniensi, cum 
qua ciuitale mullis annis stelerat. in appellatione in curia romana 
pro liberlate et iure ecclesie, et post concordiam illam pro- 
cessionaliter cum crucibus et vexillis a spiritualibus et secula- 
ribus introductus est ciuitatem coloniensem cum gaudio et le- 
'licia omnium. Insuper etiam in vila sua erexit et edificauit ex- 
pensis suis solemne monasterium fratrum. minorum de obser- 
uancia circa castrum bruele, quibus etiam quum ibidem presens 
fuit semper necessaria prouidit et cum eis in refeclorio eorum 
comedit.. Multa etiam alia monasteria precipue monialium re- 
formauit etc. 


Philippus secundus de lapide etc. 


Sexagesimus quintus in ordine successit in ponlificatu ec- 
clesie coloniensis sedens sub Imperatore Maximiliano annis etc. 
Venerande memorie dignus presul Philippus. Hic de domo no- 
bilium de lapide oriundus decanus cathedralis ecclesie videlicet 
sancti petri in colonia et prepositus ecclesie Argentinensis prius 
exlitit et magister fabrice ecclesie sancti pelri, in quo officio 
satis diligens et sollicitus fuit erigendo noua edificia et repa- 
rando semirula. Fuit namque vir sapiens et mediocris slalura 
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moribus grauis et elale grandeuus videlicet 56 annorum in pro- 
mocione sua experlusque in spirituali et seculari stalu. Consi- 
liarius enim predecessoris sui in arduis et ambiguis causis fuit. 
Iste venerabilis presul fuit salis concorditer eleclus in die sancli 
Brieti episcopi in colonia anno domini 1508 recepitque pallium 
et confirmalionem suam a sanclissimo in christo patre et domino 
Julio 2°. Romanorum pontifice elc. 


— (Ioc 4 split 81 1 Bund) Tobit, ai Ah linzig 


n 1% ten Em ur vorſtehenden Chronin⸗ 3 


7, 363 30 Tun mas in.fd ns 
3 9 bin der MWahe aberhoben bie, Herauegabe ber. —— 
Chronil zu ‚rechtfertigen: ich berufe mich auf einen Aufſatz int ki 
Hefte, der: Annalen des hiſtoriſchen Vereind für den Niederrhein 
Studien über: die lolniſchen Geſchichtsquellen. wen. Prof. Dr. 
Janſſen im) Frankfurt, wo dieſer ins Bezug auf, unſere Chronik die 
Aeußerung thut, daß es unferen Provinz nicht: zur Ehre: gereiche, 
daß ſie noch immer ungedruckt ‚feisiu Won ihm hatt» fchomi Prof. 
Ficker ſein Bedauera Über; die Vernachlaſſigung kölniſcher Geſchichts⸗ 
quellen; geäußert. 1. Sind auch, ſagt ex in ber. Vorrede zu ſeinem 

RMeinald pon Daffel; die Urkunden durch die anerlenneuswerthen 
Werke von Lacomblet und -Seiberg) Fürzlich, zugünglich geworden, fo 
liegen dagegen manche der wichtigſten (Chroniken, wie die lateiniſche 
Chronik der: Erzbiichäfe ans dem 14. Fahrhundert 2c.; noch ungedruckt, 

Die Alteſte Quelle für bie, Geſchichte der Biner Biſchöfe find 
beei faft aus bloßen Namen heftehende Serien, die in Braumeiler, 

Werdeper und Glabbacher Haudſchriften enthalten waren. Dieſe 
Serien fanden ihre exfte Erweiterung in eine Biſchefochranik, welche 
in. dem: Archine der Köluer Münfterhausgenofjen ſich befand und 
von Gelen in den Farragines 29, p. 45 abgeſchrieben wurde. Die 
Abfaſſung dieſer ‚Chronik; fällt in die Feiten Philipps von Heine. 
berg mit, ‚welchen fie: ſchließt. Sie hat bei Gelen bie Weber, 
fhrift:, Exemplar.ichroaici ex antiqua membratia. in. archiuo hae- 
reditariorum monelariorum. coloniensium, qui vulghriter Husgenoz 
appellantug. and; beginnt mit den Worten: Apud Agrippinam no- 
bilem ciuilalem Gallie primus adeplus est Episcopalum sanctus 
Maternus .Treuerorum: ac; Tungrorum pariter episcopus. Der 
Schluß lautet; Philippus proſeetus pobtea, trans: Alpes. Cum:reg& 
Hearico mulium in  illius-consecralione ei; vaoris aue apud sedem 
Romanam laborauit pen; omnes Romanos.. sibi contrarios inue- 
uiens, dbinda aum haululum um Imperalore,ad terminos mari⸗ 
mdos ſupet hostes regui prodessisset non modiea interea infir- 
milate pulaatus Carais velamina äbidem:'exuits otossa — 
umuande: perpeluememprie transwisit. u u.) u) © 133 

Eben ſo weit als bie Mün ſterhausgenoſſen⸗ Chronik — bie. bie 
Hahn eoll.ımon;:1; 385; 518 einer Wolfeibütteler Haudſchrift (Helmsta 

Nr,:484b)) abgedrucdtte Chronik. Die bei Wünphvein:inovi;subs; 

12327. vo Friedrich II. bis zu Wilhelm von Genuep reichende 


Annalen, 2, 17 
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Chronik iſt, wie Ficker (Engelbert ber Heilige p- 901) annimmt, 
zur Zeit Engelbert's L»rabgefaht,, denn werjelbitändigenTert: hört 
mitten in defjen Leben auf und das Folgende ift wörtlich aus dem Go- 
defridus Coloniensis ausgezogen. Fürı die darauf folgende Chronik, 
welche ver Heiſterbacher Mönch Caſar zur Zeit Heinrich's von Mo- 
lenark ſchrieb/ lag dle Chronik der Münſterhausgenoſſen zu Grunde, 
beſonders aber fir die Notthoffſche Chronike welche mieiſt örtlich 
vamit übereiuſtinnt, jedoch in dent Zahlen einige Male abweicht und 
einige Zu füge enthültz Ebenfalls dem Igu Jahrhundertegehört eine 
chröficasarchiepiscopörun?Colonlendiuns im britifchen Muſeum zu 
vondon at, uber welche Pertz Archib 77 317 beſonders aber 7, 628 
nachzuſehen iſt⸗nDie letzte, deichhaltigſte Rebaction fallt inns Jahr 
1370Vn ndieſe geit lann man mit gtoßer Vodeſhemuqhten· vie 
erſte Redaetion der vorſtehend abgedructen Chrbnitke ſetzene Einige 
ihrer Handſchriften, welche in Bruſſel/ Hamburg Wien Köln und im 
Haag aufbewahrt werden, 30B. die Brũſſeler/ lei Haag be⸗ 
fintliche ſchließen nicht mit dem genantiten Vahre.Die Chro⸗ 
uill wurde ſplter afortgeſetzt und zwar more Ainſerlge bis u Pt 
lipp Don Dhaun RBB HD EOPEERIIE 1 EL DENT EZ TEN SEID aurgburer 
ne reset ee wie⸗ die uſerlge/ nmn 
ver: Worten (bh Turn 308 recõopire palltume em 
ſitationeur suaia zunetissimo in Ohristo palrenet Adinao Julie 
söcinido !Romalierrüci? ponuſte.o aEtue bike Bruſſeler Hanbſchrift 
(Archib 77 CEHWNWIIGTLT sad. XVeht welter,als unſere Chro⸗ 
nitzanach Hermaune lV. Folgt von anderer Hand Philippus secuudus 
anne! geht: ſie von noch ſpatern Händen fortgeſetzt bis 78, bis 
zu Maximilian Avon Königsegg⸗Rothenfels prius ebclesto metrop 
docanus. Der die Zeit· nach· 1370 behandelnde Teil‘ der Chronit 
iſt Dielleicht zut Zeit Hermann's Lyı" Tedigirt worden. | Weriäftens 
find die Machrichten/ welche ſich im unſerer Chronik Über Hermann IV. 
finden, theilweiſe noch/ zu deſſen Lebzeiten aufgeſchrieben worden, 
Man ſieht es daran, daß dien Megierungszeit deſſelben offen gelaffer 
iftsosexagesimus lercius rexit· pontiſicalein alhedrani Coloniensis 
eoclesie sSedens sub Imperatoribus frederieo 8% »et fitio ejusdem 
Maximiliano annis etc; vxenerunde memorie ete, Ein Anderer ſetzte 
Hermann IV. (es fängt nämlich bei den WortenzuTandem hie in⸗ 
dlitus ac reuerendus pater· dominus Hermannus eine neie Hand 
an) fort) und fügte die Geſchichte Philipp's won Mhalin und 
zwar zu deſſen Lebzeiten Hinzu, - Denn auch deſſen Regierungszeit 
iſt offen gelaſſen sedit annis eter venerande memorie ete. Der 
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vorſtehende Abbrud gibt diejenige Handſchrift wieder, welche der 


Blbliothek des katholischen Gymmaſiums zu Köln — Sie 


bildet’ einen Quartband und iſt mit Mr. 202 bezeichnet. 

Die Trierer Chronik ift nicht eine’ Handſchrift der vorſtehenden 
Chronik, ſie ſtimmt mit derſelben nur dem allgemeinen Inhalte nach 
Aberein; der Wortlaut iſt verſchieden, wenn er auch hier und da 


zuſammenfällt. Sie iſt viel Finger gefaßt als unſere Chronik: fie 


enthaͤlt nur 14 Blätter. Der Anfang Taufet nach - der. Special, 
uberſchrift Maternus: Anno domini XCIIN sub domitiano imperatore 
Maternüs primus sedem pontificalem Agripp. coloniensis ecolesie 
adeptas Treuerorumque et Tungarorum pariler episcopus 'sedit 
annis XLet diebus KL et obiit Colonie sub adriano’imperatore efe. 
* Chronik ſchließt mit fridericus, ſilius eomitis de Sarwerden. 

Anſere > Chronik Winde: ſtückweiſe / mit Zuſatzen unb Aende⸗ 


Bohmer ſich ausdrückt, zerpflückt in das magnum 


chronicon belgieum aufgenommen, welches it der zweiter Halfte 
des 15.  Yahrhunderts von einem Mitgliede des bicht vor Neuß ge 
legenen Oberkloſters verfaßt wurde, - Herr Ianffen hat in dem ge: 
nandten Aufſatze die Stellen des magn. 'chrönic.“ (ed. Struvius.) 
bezeichnet, welche der chronica presulum et archiepiscoporum colo⸗ 
niensiim" entnommen find. Dafelbft wird auch" angegeben, Bag dem 
Compilator deſſelben die Würzburger "Handfehrift vorgelegen habe. 


Daß die Kölner Handſchrift nicht vorgelegen hat, ſieht man tilsbald 


an den vielfachen Abweichungen in den Jahrtʒahlen. Gleich bei 


Matern Hat unſere Chronik sedit annis 40 et diebus 40, das magn. 


ohronio annis 35 debus 35; bei Haldebald gibt unſere Handſchr. 
die Regierungszeit auf 12, das magn. “chron. auf 27 Yahre an; 
bei Gunther hat unſere Chr. keine, das m. chr. die Zahl 6; bei 
Bilbert Hat unfere H. 20, das m. chr. feine Zahl; bei Her— 
man]. Hat unfere H. die Zahl 35, das m. chr. bie Zahl 30; 
bei Wiefrid gibt unfere H. vie Zahl 35, das mi. chr: bie: Zuft 30; 
dei Heribert Hat unſere He 20, das m. chr. 25; bei’ Pelegrin Hat 
unſere Si 15, das m. ehr. 16; bei Hermann I. Hat’ unfere 9. 20, 
das m. chr. 18; bei Anno bat unfere H. 20, das m. chr, 21; 
bei. Hildebold Hat umfere 9. 15, das m. chr. 3; bei Friedrich 1. 
hat unſere H. 36, das m. chr. 33; bei Arnold I. Hat unſere 9. 
. bie Zußl 10, das m. chr. die Zahl 17; bei Philippy on Heinsberg 
Hat unſere 9. 20, dns m. Chr. 24; "bei Brung U. Hat unfere 9. 
vie Zahl 3, das m. chr. feine Zahl; bei Theoderich I. hat unfere 
9.5, das in Chr. 8; bei Engelbert II. Hat unfere H. 14, das 
17° 
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m,’ chn,.9; bei, Sifried hat amfere Di, bie Zahl 2370 Bas mu, schn 
Dꝛe. „Auf die Unterſuchuug dev „Richtigfeit der vorſtehenden Zah⸗ 
len laſſe ich mich hier nicht ein unſere Quellen fol Zunachſt nie 
‚neue. Thatſachen liefern Dem Gowmpilator das mmagn.. chri iſt aber 
eulweder die vorſtehende Chronil oder eine mit dexſelben in ben bes 
treffenden, Stücken ühereinſtimmende Chronik belanut geweſ enEr 
- eitivt nämlich aus einer zweiten, Chronit abweichende Angaben, die 
fi ;im<unfexgr ‚Ehronit finden. ;.€8 ıheiht nämlich bei der Magier 
gierungsarit Oermann's Jin <qnodam ‚chranico.„dieitun] Ariginta 
guinqug- Ebenoſo⸗he ißt es bei⸗Arnold⸗ L, ‚ben das magn. ehr. not 
3 zum Biſchof einen Propft von St. Andreas in Köln 


Dhau ra bit ran I 
„a Die vorſtehende ‚Chvenif,ift Quelle für. die bekannte 449 bei 
Koelhof gedruckte „Cronica von der billiger ‚Stat van Coellen! ge⸗ 





angezog je, Stellen in unſerer Chronik, wiederfindet. So heißt es 
in; dir Koeihef ſchen Chroutk ;p- 269 bwon, Walram von Jülich, er 
i. getuejen, als getzuiget Die cxoniga han hei; Byſſchoffen van 
Soelfia ‚syn, lopelich mian van vill ſachen, hedde he niet rait genen 
men iud gevolget lychter lude.“ Daſſelbe fiudet man in folgender 
Stelle unfexer Chronit p. ;222:- fuisser Walramus de muliie. lau· 
—* commendandus, nisi concilia quandoque-, sua personis 
leuibus; eredidisset. Namentlich aber, im Bericht: über Wilhelm 
ven, Gennep; führt, die Koelhof ſche Chronik, eine Stelle aus: Der. 
Biſchofschronik an, die, ſich wörtlich. in unferer Chronik wieder⸗ 


= 
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holt und zwar Fölgendespioigb2n ige Hera" Jah an 
bufchouen. vahi> &oellem lite Heftige: Burg re atfits 
wyen waill Buſchoff · Wilhelmviekhrchen⸗ Ki ee 
ſunder ſchult. ind hren ·thwſſ budel vhch und ee ee 

dair intghehn ſyn lantſcheiff inb hie vndetſatſſen Ber‘ si | 
tzo maill fete acht ind" beſneben gelaiſfen umb ver duigewo inticherſchet. 
zunge willen, die he alzo gherlich op" ſyn voldk ſate. Diefe Steile 
lautet· in unſerer Chronil PX" 225 Quomuis autem idem Arehit 
'episcopus/.ecklesiämn cieut supraictum est relũtſuit ahsque ‚debitik 
eteitDie Koelhoflſche Chronik weicht im Uebrigen vielfach von um⸗ 
ſerer Ehromt ab, ſetzt mitunter Fu) wahrend ſie ah Naitvern. Stelle 
ablürztoFlir die Beurtheilungdet· Koelhofſchen· Ehrohif‘ fe in ver 
unſerigen ein: neuer Anhaltspunkt eisernen one . bduoihum 

Was die Stellung desin@htohtenfhreisersugn feinkin Gegen— 
ſtande angeht, ſo iſt er ein eiftiger Anhänger der kölniſchen Kirche. 
Dei den Kämpfen der Biſchöfe mit der Stadt Köln -ftellt "er. fich 
auf die Seite ber erftern, z. B: bei Konrad von Hochftaden. - Aus 
biefem Eifer für die fölnifche Kirche fließen auch meift wie übertrie⸗ 
benen Anfeindungen- bes römischen Hofes, weiche auch in die bei 
Koelhof gedruckte Chronik übergegangen ſind. 

Die Orthographie der Handſchrift, wo fie nicht etwa. auf einem 
Schreibfehler zu beruhen jchien, habe ich. für "gut befunden, ftreng 
beizubehalten. Sie gehört gleichfam . zur Phyſiognomie der Hand · 
ſchrift, und wenn man ein txeues Bilb jener. geben will, fo darf man 
dieſe nicht ändern, Folgende Formen 3. B., welche in ber Haud— 
ſchrift vorkommen, find alfo nicht etwa als Drucfehler- ‚anzufehen: 
inponere, conponere, cepit für coepit, ‚congriominatus, congnitus, 
Conrandus, Radulphus, cönsacratus, appostolus,. opidum, Xanc- 
tensis, sompnium, -calumpnia, columpna, multotiens, quotiens ete. 
Die Satzeichnung, welche in der Handfchrift gar. nicht. vorfoinint, 
ift von mir, jedoch ſparſam, zugefett ‘worden. Außer. den in den 
Anmerkungen angegebenen habe ich noch folgende Aenderungen mit 
dem Texte der Handfchrift meift nach Maßgabe. des magn. chronic. 
belg.. vorgenommen. Pag. 213 habe ich id solum dimittunt geſetzt 
für id’ solam dimittant; p. 214 aliis multis notabilibus für aliis 
multis nobilibus; p. 215 preterea 'nobiles für propterea nobiles, 
necessariis: copiis exhaustis für necessariis copiosis exhaustis, de- 
flexissent für.defluxissent; p. 216 expeditione huiusmodi bellica 
languore für expeditione huiusmodi bellico languore; ubi.deeum- 
bens dum in infirmitate für ubi decumbens in infirmilate; p. 217 
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esglt inlerleelus extitit für- egit et interſeelus · extilit, Henricus 
secundus sedit für Henricus: secundus -seditque, lucide :manifesta- 


verunt für lucide manifestauit, quorum electioni dielus für quo- 


rum eleclionem djctus, Balduinum für Baluinum;- p. 218 vide- 
licet Johanne, rege Bohemie Wilhelmo Cowite hollandie für 
videlicet Johaune rege bohemie. de hannonia Comile, sed diclam 
für sed verum dictam; -p: 219 Idem quoque für Idem nempe; 
p- 220. menibus für meniis;:p. 222 sumptibus.necessarüs für:sim- 
plieibus ‚neeessariis;,. derelictus für. delietus, fuissot ilaque..für 
foisset alque; p. 223 preierea quamuis für.;propteren ‚quamuis; 
p. 224 regimen .ecclesie videbatur profutara fiir regimen ecclesie 
profutura; p. 227 exactorem subaudiendum für exaclorem:-sub- 
audiendi; p.:236 Bononiensem für Bononienses, . sommenin — 
ei fallacias für commenia idem. fallncias. —R 
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Be Bit Stunden’ von ber Stätt. bob, zur Setlhufägen 
Grin hin, liegt das Pfarrborf Häm, welches in ‚feiner. jegigen 
Zuſammenſetzung aus folgenden Theilen gebildet erſcheint. Die 
weſtliche Halfte bildet die eigentliche Bauerſchaft Hülm (Hocbenheint, 
Hocbentim, Hobelunt 1431, Hoelum 1472, Hukfdın) mit den Dörf 
hen Riderb Gibdorp) und dem ztoffchenliegenben Hofgute Winde 
Winkele prope Bugham’ 1259), Die öftliche ‚befteht aus den Bauer⸗ 
| ſchaften· Helfum Gevelcheim 1297, Hebelfbin Heelſum 1401) und 
Hertekim. (Herfengeim)). von benen“tie letztere heut zu" Tage nur 
noch aus der ubriggebliebenen Be lichnung eines Thelles beh 
gehörig Heroefenen dns (! ieter eld) zu ermittein its | ifchen 

Er Hr 
Reelbunhes hjethrtig umfloſfen it’ Der Kirche * Sathef, 
Bbegein Eigan Bughan, —5— Ka „weiehet SE, m 
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Der Hof Boegem mit ſeinen Aeckern, Wieſen, Wäldern und 


Heiden und die in der Nähe deſſelben offenbar auf dem Grunde 
bes Hofes liegende Kirche mit ‚dem Pfarrhauſe und. ver Küfterwoh- 


nung machen noch heute durch ihre ifolirte Lage und ihre Entfer- 


nung von dem bewohnten Theile. der Gemeinde auf. den Bejucher 
einen eigenthümlichen Eindruck, wer. aber vor. nicht viel mehr. als 
hundert Jahren den Ort bejuchte, mußte noch auffallendere Verhält- 
niffe finden. Bis dahin gab es nämlich in der Nähe der Kirche 
keine Wohnung, für den Pfarrer, dieſe befand ſich  Wielmehr, jeihe 
gute Vierteljtunde von derſelben entfernt im. Dorfe Hülm, jo daß 
der Pfarrer, wenn er ſich imaWinten zum Gottesdienſte nach. der 
Kiche begab, auf dem Wege von der Wedem toe Holum nach der 
Kircke tot Doegum recht wohl kalt werden konnte. ‚Dies iſt ver 
Grund, weshalb, die alte, Sakriftei ber, Kirche, ‚einen Feuerheerd hatte 
und. ein, Pfarrlind (Lisken te, ‚deirnick,), im Jahre, ‚4506, derſelben 
eine. Jahrrente van, ‚einen, halben ‚Malter ‚Holztohlen, ftiftete, ce 
desen Jande sal men- erillick , ende. ‚ewelick., ‚alle, ‚jair o p ‚den, ‚bil- 
lighen kerstnacht. ler ‚metien ‚tyk, Ind voirk ‚in den, gods dyenste 
in. der Kercken Ioe e,Boghem barnen, gen halft malder guder, holt- 
kaelen dair sich » ‚paslor mit den Naburen by. sullen. wermen). 
Außer der, Piarplicche, Hatte ‚die Gemeinde in früheren „Zeiten 
noch eine, Kapelle zu Hellum , und, „eine, ſolche zu. Hülm-, Von der 
Letzteren geſchieht noch ‚in, 2, Urkunden, aus den dahren 4472 und 
1479 ‚Erwähnung, (beneyen der, ‚kerken lant. van ‚Boegum, | schie- 
tende, mitten anderen. ‚eyodi op „den, Kirckhofl, an ‚der. eapellen. 


\ 1472; inden nedervelde 1, hy ——35 — 140); wann —— 
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Wie das Hofgut Boegem ‚yon, ben. früeften Zeiten er. ‚der 
beren hoff tot Boeghum oder inghen Boeghum genannt wird, fo 
bezeichnen ‚bie Urkunden bis in's 15. Jahrhundert hinein auch die 
Kirche nicht anders als die Kerle toe oder van Boeghum. Von 
ba an finden. fih durch einander gebraucht bie Benennungen Kirche 
toe Boeghum und, Kirche toe Hoelum, erſtere jedoch noch vorwie⸗ 
gend, der Ortspfarrer heißt aber ſchon zu dieſer Zeit durchweg 
paſtor tot Hoelum, wahrſcheinlich deshalb, weil er an, letzterem Orte 
und nicht bei ſeiner Kirche wohnte, Vom 17. Jahrhunderte an 
wurde der Name Boeghum von der, ‚Kirche nur ſelten mehr gebraucht 
und jegt ift bie AARON Kirche von Hilm bie einzig; gebräuchliche, | 





— KE: — 
Das noch im Laufe dieſes Jahrhunderts abgebrochene — 
und lurze Schiff der Kirche von Boegum muß ein 
Bauwert geweſen fein. Wir wollen uns nicht mit: der Sage be 
faſſen, welche behauptet, daß daſſelbe ein Heidentennpel geweſen ſei⸗ 
ſo viel ſteht aber feſt, daß es eines wer ülteſten Kirchengebäude: uns 
ſerer Gegend "war. Eingezogehett Erkundigungen nach beſtand das 
Mauerwerk: aus Tufffteinen und großen Feldſteinen von der unregel⸗ 
mäßigften &iftult, welche ohne alle Drdnung in buntem Durchein⸗ 
ander zuſammengefügt und mit>eimensöfehr ı feften Mörtel verbunden 
en. Die Mamerw waren won 1 beträchtlichen Diele, der Raum! 
abet; den fie urſprunglich umfchlofjen, (das ſpäter angebaute Chor und 
der ebenfalls jüngere Raum unter dent; Thurme abgerechnet) bildete‘ 
ein nicht viel mehr als 12 Fuß langes und ungefähr 6Fuß brei⸗ 
“es lungliches Viereck, welchem: + Fchrmale; miedrige Fenſter ein ſpuͤr⸗ 
liches Licht gabengIn einer der Seitenmauern nahe am Eingange 
in den) Kirchenraum ; fanden ſich beim. Abbruche des Schiffes zwei 
Tänglich-vieredige Steinplatten Aon? Efaſt gleicher Größe und aus 
weißen; feinem Sandſtelne gearbeitet eingemauert/ von welchen der klei⸗ 
nere folgende ſehr gecalva und ** MON ae ara In 
$ — 3 PETE N TE "Sau NDR 
ann 'nsdlsts VER: * —* > TR 17 —* 
— Mm ARE, & * * um —— * 
Muis — 2050 Bon ut Br; —* sid iHBul . 
m m hs ART. lad Nassau 104 
Die nond ante Kulöndas"Märtiis —* Arie Rn 
* * Stein deſſen Scheipe/tehiget Aut erhalten dr iſt wie 
folgt —— WM 
we J111-. No: 
VEMBRIS Far 
‚IDD: DB: | 5 II Ze — 
9— mis N 2 jur ya A: 
UTRVODE: 
4 -RVS: LAICS:“ Bari li. wi per 
un meite Benfefen, ——— leſen zu Süsfe: ‚Pig quario 
ante. Idus .‚Novembris ohiit Ruoderus: ‚laieus,i. Br: Ermangelung 
einer: ausreichenden Ertlärung | für“ die Buchſtaben IDD der dritten 


Zelle halte ich mähnlich die Confectur für bie währfäeintihftg, Bei 
diefen Buchſtaben eine duch Fahrlaͤſſigleit und Ualunde des Schreibers 
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bewirkte — dergleichen Achdbei anderen 
Steiuiuſchriften nachgewieſen worden ind mich übrigens in dieſem 
Stüde der beſſeren Eiuſicht der Fachgelehrten unterwerfend und mar 
die? Bemerkung beifügend/ daß der freie Raum / in der dritten ‚Zeile 
der Inſchrift nicht beſchrieben geweſen zu ſein ſcheint, alſo au eine 
Abbreviatur bein den Buchſtaben I DD nicht wohl gedacht werben 
fanının Bch Halte jedoch] auch eine: andere Erklärungsweiſe nicht: für 
unftatthaft. Beide Steineugehöremoffenbavnber gachlavolingiſchen 
Zeit und zwar dem neilften Dahrhunderter an, in welchem deren 
brauch römiſcher Capitalbuchſtaben zwar micht mehrs allgemein gewe⸗ 
ſen fein mag jedoch noch⸗ nicht vollſtändig aufgehört zu haben 
ſcheint; die Berechnung der Zeit nach Jahren Chriſti aber bereits 
als allgemein eingeführt gelten muß. Mit Rückſicht hierauf äßt 
ſich anuehmen, daß bei unſerem zweiten «Steine die Buchſtaben ID D 
zur Bezeichnung des Sterbejahres des Laienbruders Ruoder dienen 
konnten, wonach ſich die Erklärung ergeben: würden — * 2?) 
November 999 starb der Laie ARuobernsiiniuns > uhren 
Beide Steine find offenbar Memorienfteite, sin> bie Rice von 
Boeghum aufgeſtellt, um die Erinnerung an Irmingart und Ruoder 
wach und rege zur erhalten, die Wohlthaten derſelben im Andenlen 
zu bewahren und die Gläubigen! Su für diefelben aufzu- . 
fordern. In welchem Verhältniſſe % us zu unferer Kirche ge 
ftanden habe, wagen wir nicht zu be ih über die Gründe aber, 
weldhe die Aufftelfung der Gedenktafel Jah Ienringart in der Kirche 
von Boeghum veranlaßt haben, gibt das Verhältniß derſelben zu 
der Kirche pon Rees und zu dem. Hofe Boeghum. baſtimmte Aus- 
kunft. Wir veifeln. nämlich nicht im geringſten daran, daß bie, 
Irmingart um ereb Steines mit ber b. gemgarbig,, welche man 
eine Gräfin von Zutphen neunt uud, als die Wohlthaͤterin der 
en von Rees kennt, eihe Ay mo — ift.') 
13 
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 Winnhaben bereits) erwähhtt, daß der Hof Bohehamn⸗ ſchon 
—— “unter. den Gütern werzeichnet iſt deren Beſitz 
Papſt Adrian IV. dem Stifte Rees in diefem Jahre beftatigte 
Schon‘ per Zuſammenhang, in welchem⸗ Bugeham in dem Worten 
dieſer Urkunde: vorlommt, deutet darauf hin daß die ſo benannte 
Curtis zu bein) Schenkungen gehört habe, welche von ver ſeligen 
Irmingard (bone memorie Irmingarda) der Marienkirche von Rees 
zugewandt waren, um ſo mehr als mit ihm auch die in unmit 
telbarer Nähe: gelegene Curtis Wetzeuelda erwähnt! wird, veren 
Schenkung am die Kirche von Rees iur. die Gräfin Irmgarb 
Ermengarda :comitissa) ſchon haus⸗ der Urkunde Erzbiſchofs Sie⸗ 
gewin aus den Jahren 10791089 (Lacomblet Pr. Mi 242) 
feſtſteht. Einen weiteren (Beweis. ventmehme "ich · aus dem Beſta⸗ 
tigungsbriefe Erzbiſchof Engelbert's I; vom 27. November 1218 
(ibidem IL Nee, 739über die früheren Dotatiouen des Stiftes 
Rees; vd dieſem find in dem "Buffus-„Decimam quoque) poreo⸗ 
rum; curtis in Aspele,jet! curlis in’ Birge etnbonorum in Tivene, 
quamıprefate ecclesie Irmengarda' comitissa, äd’prebendarum sub- 
sidium pie contulit“ die Ortsnamen Birge und Tivene ohne allen 
Zweifel durch den Abſchreiber eorrumpirt und es muß ſtatt des 
exſteren Buge, ſtatt des letzteren Winetre geleſen werden.‘ Niemand 
wird daran zweifeln daß eine folche Verwechſelung möglichgewel 
Jen Wollte man einwenden, daß ſtatt des Wortes Birge ebenſo 
gut Berka (Rheinberg) oder Birte (Birten) wie Buge geleſen 
werben könne, weil auch au biefen beiden Orten das Stift: Rees 
Güter beſeſſen⸗ habe, fo ſteht dieſer Annahme die Thaiſache eut⸗ 
gegen, daß ‚die letztgenannten Güter’ nach der Urkunde des Jahres 
1176 (Lacombtet KIND 456) dom? dem Canonieus Contadtiher- 
rüßrten; wogegen unſer Birge in pet Urkunde dest Jahre⸗ 1218 
deutlich als eine Schenkungder Gräfin‘ Irmingarde bezeichnet sit 
NAuf tdem Grunde; des vono der Grafin Jrmingard erworbenen 
Hofgutes Bugeham· bauten die Stiftsherren von Rees ſchon⸗ frühe 
einen kleine Kirchen für⸗ den Gebrauch· der. Leute, welche· dieweit⸗ 
laͤuflgen Beſitzungen in Benutzung nahmen die zu dem Hefenge⸗ 
hörten. DALE ſpäter als beſondere Ortſchaftein vworkomnenden Theilẽ 
des Pfarrbezirkes von Hin nogen damals run etwas anderes 
geweſen ſein als kleinere in den fruchtbarſteun Theilen des Hof; 
gutes Boeghum angelegte Güter, deren Zahl und Umfangnim Ber 
laufe der Jahrhunderte ſich⸗ duch fortſchreitende Ausrodung der 
Wald⸗ und Heidegründe des Hofes immer mehr erweiterte Hier⸗ 


—— 


fie ſpricht nicht nur die große Zahl! der kleineren Lathengüter im 
Bereiche der Pfarre Hülm, welche in ven HofıBoeghim‘ gehörten; 
ſondern auch das Vorkommen groößerer Gutsromplexe in Helfutn 
(der; heerem hoſt· xan Reesn d 401) und, Hoedenum (die Höfe Ver⸗ 
holt und Dverfteegn1483), welche an den Rechten des Hofes Theil 
hatten (S. das Weisthum am Schluſſe dieſes Artikels). Die neu 
erbaute Kirche wurde der heiligen Marid geweiht, weil dieſe auch pie 
Patronin der: Stiftslirche war und zur Erimmerung satt) biejenige; 
welche durch Ueberlaſſung des Gutes auch dem Ban der Kirche von 
Boeghum veranlaßt hatte, eine Gedenltafel au dieſelbe darin auge⸗ 
bracht. Wann die Kirche zu‘ den Rechten einer Pfarrlirche gekom⸗ 
men, vermag ich nicht anzugeben; daß ſie dieſelben aber ſchonnffrüh 
befaß; iſt bereits erwähnt: werden. Das Recht, die zu der Kirche ges 
hörigen Beneficien. zw vergeben, derhe den Pfarrer und Vicarius zit 
präfentiven; ſtand von jeher dem Stifte von Rees zu und /wurde von 
demſelben much bis zum Ende des vorigen Sahrhunderts ausgeübt. 
Das von Binterim und Mooren (ie Iap. 348) herausgegebene 
Liber eollalorum der Kölner Erzbiözefer aus dem 15. Dahrhundert 
nennt fälſchlich die Abtiſſin von Elten als Collatrix der Kirche von 
Bogem, in dem viel älteren Verzeichniſſe ber) Pfarreien des Xante⸗ 
ner Archidialonates (ebendaſelbſt I. So 29) ſteht · aber wichtige 
Boegen modo Uollam ecelesia H. Marie virg praesentat capit: 
Reesen; In! einem (unter (dem Titel⸗ Kerkelyk Leesblad: ten dienste 
der catholyke Nederlanders zu Anfang dieſes Jahrhunderts zu Au⸗ 
Holt? wib Emmerich herausgegebenen Monatsblatte, deſſenn borzüg⸗ 
lichſter Mitarbeiter der Reeſer Stiftsherr Eskes aus Goch wär, 
findet ſich (Ik TH! Ne. Er Art IY.) in einem Auffatze Äüber die 
Kapitelslirche von Rees auch: die Angabe, daß im Jahre 1249 durch 
einen Reeſer Propſt die Pfarrlirchen von Hülm und Halderen mit dem 
Kapitel von Rees vereinigt worden ſeien amd dieſes ſeitdem in bei⸗ 
ben: das Patronatrecht ausgeübt habe. Dies iſt offenbar irrig: 
denn es gab in dem angegebenen Dahre und noch ſpäter noch keine 
Pfarrlirche von Halderen, wie man ſich aus den: Verzeichniſſen bei 
Binterim und Mooren überzeugen kann. Der Verfaſſer «des Artir 
lels Hat» übrigens auch den Stein der h. Irmgard in der Kirche 
von Boeghum gekannt amd die Zuſchrift deſſelben richtig mitgetheilt, 
jedoch wine Erllärung derſelben verſucht, welche feiner ae 
Entziffern alter Infchriften einsstranriges: Zeugniß ausſtellt. Er 
liest nämlich: Oetayo (seeulo)) Christianae ( aerae anno) quin- 
quagesimo Marcus una cum lrmgarde (forte coniuge) obtuleruit. 
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Eine! von ihm ebenfalls mitgetheilte/ einem alten if 
nommene Stelle halten wir jedoch füt bie Geſchichte der Sri 
Femgatd> ud. grmerntrud ſo wichtig, daß Wir nicht anſtehen, ig 
dafür den Dank derer auszuſprechen die am! bieſen Perſonen ein Si 
tereſſe Haben.) Stelldutet Si Irmigardis erat Alla eonutis Zuiphu 
niae,leögnata.'sanctae! Irmrddis, “quae:!qüiescitin"Ecdlesid Res. 
sensi/in sarcophagowubi ad 'primam pülsaturi) Prässeripte’S, Irmi 
gardis’ suis sumptibus Beelesiam! Ressensemj}' Falmirie®* cönibustäm, 
de ‚nowo-erexit anno milleno quadrageno."’ Wir behalten uns hir, 

Ber einer andern Gelegenheit>bie Anfichten auszufprechen, welche part 
von den anter dem Namen Beingar und Irmentrub in det Ge⸗ 
ſchichte unſerer Gegend vorkommenden Perſonen flir die it Htigen 
halten, und bemerken einuy) daß wir unter "der! Irmgardis tr * 
Gedenlſteines zum Teile" auf Grund bes — Gr 

ſtehen/ welche, nachdennſie⸗ ihre zum Beſitze — 

Grafeu bes Theiles won Hamaland, deſſen H * en —* 
gehörigen, auden verſchiedenſten Stelfen“ gelegenen —— Mit 
hen! ‚Eotporationen- zugewandt Hatte," ihr Leben ati. Februar 
eines bisheran och nicht ermittelten Bahres Vals Virgo säctita be⸗ 
ſchloſſen Hat; "Wenn die Schlußfolgerung über das’ Todebjahr Hirt 
garde, welche unſer verehrtes "Wereinsmitgkieb "Here Deberich aus 
feinen Unterſuchungen gezogen, ebenſo ſicher iſt, wie die Vetmu 
desſelben über die Vahreszeit, in welche der‘ Todestag fautt ſich 
der Angabe unſeres Gedenlſteines übereinſtimmend erieiet, to ift das 
dahr 1075. anf) ana re zu "zu (gingen ar) us. ‚ab 


Weiorbum | ber ‚Sathen Ye. Hofes Burg Burgem über die, Seht, ber urn 
5 "von Rers, und ber Lathen VWontags nach Servatüi. 1400... 
\:Kundt ende kennelyck sy allen laden, diedesen apenen brief, 'sien 
off hoeren lesen, dat',wy.'Henrick’wan‘ Winckel'priesier pastoir 
tot Veert, Wasmutt |van' Schevik ende Johan: Lyffger, 'Derick 
upten Hoevel,! Derick dis Smit, Deriok inger' Wyck, Derick van 
Buickent,- Johan van Wihekel, Derick inger 'Wyek die' alde, Pe-' 
ten Varder Aelstatt;> Rutger van Helsüm,"Heinken’ van’ Helstm, 
Deriek‘"inden Buegem· ende Derick Vollenhee: als Lathen —* 
Gaetshuis sende "der 'heren' van Reoss "gewagt syn’ Inden vurg⸗ 
heren hoff tot: Buegem up öeren Iynsdach Juden Jaer onss 'heren 
dusent vierhondert des manendages na Sunte’Servaes’ dach "als 
onse ‚guet te'vertynsen dat wyhaldende syn vanden Gäedtshuis 
ende heren van'Reess vurss, ‘daer her’ Gisbert vän Wytenhorst 
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canonic tot ‚Reess..als een Ampimon ende Verwnerer des, haefs 
recht; up) die ‚tyb des; vurg. Gaedishuis, ende: heren dar legen- 
wordich,.was ende den tyns ‚boerdem, welke her Gisbert vurg. 
- die, jegenwordige. Lathen muenden ; alstrecht: was. om des haefs 
recht, te wiesen des vurg. Gaedishuis ende heren, darup. wy la- - 
then; vurss,, ons; beraden ‚hebben ende: ‚gewiest ‚eindrechtelick ‚der 
heren ‚recht, voir,‘ende,.der, lalhen, ‚recht nae, ‚also als wy:-van 
alis van, unsen.alderen. ‚ende..voirvader ei! hebben horen wiesen 
voir des Gaedishuis ende haefs recht als hier: na beschreven 
weert sake dat vinant vanden lathen synem tyns nieten betoil 
den up den ynsdach ‚als xecht is dat solden die vurg. heren 
van Rees; also,.duck ‚ende ,.mennichwerft als ‚oen,dat gebreke an 
den heren vanden Lande. ‚brengen) off; an synen Amptmen’inder 
tyt ende, dan so solde oen die here oſſ Ampiman-vurss;; uth doin 
peinden dobbelen tynss nem den: guede daermen den tynss all 
schuldich were. „;‚Voin , so hohben wyAL/alhem vurss. · gewiest 
voir, ‚der laihen „reght; des vurg. ‚Gaedishuis.alsı. hier ·na besehre· 
ven „siegt, dat is „tho zweien dat die vurg heyon van Reess al 
ogzen dathen ‚die, guet. yan, gen; hoalden doin xullen drye hande an 
dat, guel,.sonder,,wederseggen, als ssy des gesinnen Rude daer 
ullen. die ‚beren,;aff nemen tot gewinne aohlien ;schillinge.vander 
rn lants ende, ‚sa: voirt ; ma.belpipisder: jmiergentalen als! sich 
dat, geboirt;,;Voist „werk sake ‚dat dese dnye; handejallievich wur- 
den, ende verstorven weren,;dan ‚sulleu; jenlle:moegen (die rechte 
naesie erven der geenre die-daeran gehandt waren ende gestorven 
wereh,"'dat guet’ weder winnen an dat Gaedishuis ende heren 
vurg.'$onder wederseggen 'als sy des gesihnen ‘drye hande an 
dat ‚guel; daer sy ‚all, geven sullen te ‚gewin vander ‚hueven lants 
aehtien schillinge. ende / so, voirk na!) beloip ‚der ‚mergentalen! äls 
dat vurss. steet. Sonder alle, argelist In orkundt- ‚ende geluige⸗ 
nisse ‚aller ; deser vurss. vurwairden ‚ende punten. Ende wantowy 
lalhen ‚vurss;, als, Henrick van.,Winckel: priester,  Wasmutt' van 
Schevik; etc. etc. bliven ‚by. deser- vurg. wiesingen Soe heh ick 
Henrick yan Winckel,priester ende pastor «tot Vert mynre:ivurg! 
kercken.segel om;,gebrek ‚des myns up ‚deser tyt «ende Wasmult 
yan Schevik., ende Johan, Lyflger, vurss. : desen,brieff voir bese- 
gelt ‚mil onse, segelen. Ende ‚want ‚wy. ander vurss..selve Igeene 
segelen en hebben so. vergyen. ende belyen. ‚wy:'nlle,.dese vurss. 
vurwairden ende punten wair tho ‚syn onder»segelen heren! Hen= 
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ricks van Winkel priester ende pastoir vurss. ende Wasmulls 
van Schevik ende Johan Lyfigers der wy up dese tyt mede ge- 
bruyken. Ende wy Lathen vurss. semelich hebben voirt gebe- 
‚den ende bidden -onsen anderen medelathen als Helmich van 
Cambick Johan Boll ende Rutger angenholten want wy lathen 
vurss. dese voirg. wiesinge aen oen bracht hebben, dat sy om 
merer veistenisse ende klering. wil oer segelen by segelen hern 
Henricks - -Wasmütts ende Johan Lyfigers voirss. aen desen brieff 
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mals fing man kaum an die Jahre nach Chriſti Geburt zu zählen. 
Ein Beiſpiel hiervon würde als eine der ſeltenſten Merkwürdigkeiten 
zu betrachten ſein. Was aber hier vorzüglich im Wege ſteht, iſt 
der gänzliche Mangel einer Hinweiſung auf ven Terminus a quo, 
Solf das IDD nicht in IDO (in Domino) zu emendiren fein? — 
Zwei andere merkwürdige Analoga finden fih S. 37 Jahrgang 1 
(1853) des Correfpondenzblattes für. den Gefammtverein ber deut 
ſchen Gejchichts- und Alterthumsvereine. Die erſte dort mitgetheilte 


Inſchrift lautet: | 
II. NON. IANVARII. 
OB. MEGINBRAHT. 
-DIACONVS. IMO. 


*) Altera Nonas Januarii obiit Meginbraht Diaconus in monte. (Die 
St. Michaelstiche in- Fulda, wo die Inſchrift ſich befindet, hieß aud) 
die Bergfiche.) 
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„Der Stein, fügt der .gelehrte Mittheiler, Herr Baurath von 


Duaft, befindet fich in der Krypta der 820—822 gebauten Rund: 
firhe St. Michael zu Fulda. Der Diakonus - Meginbraht, vefjen 
Gedächtniß die Infchrift erhalten foll, ftarb zu Folge Nekrologien im 
Jahre 938, wie mir mein Freund Herr Profeffor Lange in Mar; 
burg, der gründlichfte Kenner des Kloſters Fulda, mitgetheilt bat. 
Die Grabſchrift wird alfo zu den ältejten ficher batirten gehören, 
die wir befigen, Der zweite Stein ift in bie Oftmauer des Kreuz— 
ganges von St. Stephan in Mainz, der aber in feiner jegigen Ge- 


ftalt erft aus fpäterer Zeit batirt, eingemauert, Die Infchrift lau⸗ 


tet: Anno incarnationis Domini millesimo XLVIII indictlione XV. 
V idus augusli Wigandus -felicis memorie preposilus migravit 
ad Christum, #) Sehr auffällig ift die untere Zeile, deren Buchfta- 
ben rüdwärts laufen, was zum Beweiſe dienen möchte, daß die Ge 
dächtnißtafel, wie auch jene zu Fulda, nicht auf dem Grabe gele- 
gen, ſondern ftet8 in einer Wand befeftigt gewefen fein mag. Die 
nur geringe Größe diefer und der meiften älteren Grabfteine deutet 
überhaupt ſchon darauf Hin. Das Begraben in den Kirchen war 
damals ein nur noch felten gewährtes Vorrecht; "dennoch wollte 
man das Gedächtniß der VBerftorbenen in und neben der Kirche gern 
allen Gläubigen zur Fürbitte in's Gedächtniß rufen. Deshalb viefe 
Heinen Orabfteine an den Wänden.“ So weit von Quaſt. Die 
dritte von ihm mitgetheilte Iufchrift über die Einweihung der Krhpta 


zu Effen (v. 3. 1051) -gehört- nicht hierher. Wir enthalten uns: 


aller Bemerkungen und auch für einftweilen aller Folgerungen und 
fügen zur Förderung der Sache‘ nur noch hinzu, was über unfere 
zuerst beiprochenen Injchriften uuſer ſehr geehrter Mitarbeiter und 
Freund, Herr Dr. Schneider, ſchreibt: 

„Das Daſein der zweiten Inſchrift zu Till war mir ſchon vor 
mehreren Jahren durch Mittheilung unferes Freundes, Herrn Pfar- 
ver Nabbefeld in Warbeyen, befanut geworden, umd ich beabjichtigte 
fie damals zu copiven, allein bie dazu verwendete Xeiter reichte 


* 


nicht weit genug, und als ich ſpäter es nochmals verſuchen wollte, 


war man eben mit der Reſtäuration der Kirche beſchäftigt, wodurch 
ich abermals verhindert: wurde. Sch habe jedoch bei diefer Gelegen- 


heit auf vie Erhaltung der Inſchrift aufmerfjam gemacht, und fie 


*) (Die Buchflaben gehen um den Saum eines vieredigen Eteines herum), 


Das Innere enthält noch zehn Berfe, eine Aufforderung zur Fürbitte 
für den Berftorbenen. j 


Annalen, 2, 18. 
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ift auch bis jet unbejchädigt geblieben. Obgleich ich nun noch Feine 
Gelegenheit hatte, fie meiner. Abficht gemäß näher zu unterfuchen, 
fo erlaube ich mir doch die vorläufige Bemerkung, daß das D in 
ber vierten Zeile ein P fein dürfte, und die gewöhnlichere Formel 
„in pace“ ftatt „in domino“ — wie fie auch auf römifch-hriftli- 
chen Grabſchriften erſcheint — zu lefen fein würde. Ueber ven noch 
zweifelhaften Namen des Berftorbenen Tann ich nur nach gefche- 
hener näherer, Befichtigung des Originals Weiteres mittheilen, Die 
Lefung ec ftatt t in der Kölner Infchrift ift ficher, und ich bin 
ganz mit Ihnen einverftanven, daß biefelbe nicht mehr der römischen, 
fondern der fränfifchen Zeit angehört, wie ich bie auch ſchon vor 
mehreren Jahren (Jahrb. d. V. v. 4. H. XVII, ©, 222) ge 
äußert habe. In Bezug auf die Infchriften zu Mehr erinnere ich 
mich bei Gopierung berfelben bemerkt zu haben, daß bereits ein 
Vorgänger mit farbiger Kreide ven Schriftzügen auf dem Steine 
nachgefahren war, tiefe noch fichtbare Marfirung aber mit dem 
auf dem Driginale Vorhandenen nicht übereinftimmte, Ihre geehr- 
ten Bemerkungen veranlaffen mich, bei nächjter Gelegenheit dieſelben 
in Bezug auf die fragliche Stelle nochmals auf's Genauefte zu -un- 
terfuchen. — Was die Beftimmung unferer Schriftfteine betrifft, jo 
bitte, ich den anfangs von mir gebrauchten unrichtigen Ausprud 
„Srabjteine‘ in „Gedächtnißtafeln der Verftorbenen‘ zu- verbeffern, 
wie ich Ihnen nachträglich gejchrieben, und wie Sie ebenfalls ganz 
richtig erkannt haben; nur glaube ich nicht, daß ſich die Steine 
mehr an ihrer urfprünglichen Stelle befinden. Dies gilt ganz ficher 
von denen zu Rellen und Till, wovon der erftere an einem verdeckten 
Orte an der Außenwand der Kirche neben einer ganz profanen 
Steinfhrift (wahrfcheinlich aus dem 13. Sahrhundert), die von dem 
Zoll zu Schmidthaufen handelt, wo fie faum gefehen, viel weniger 
gelefen werben konnte, eingemauert ift, und von ben beiben zu Till 
iſt die eine ſogar außen an einem Pfeiler, wmenigftens 20 Fuß 
hoch und dazu noch umgefehrt vermauert, auch find die betref- 
fenden Kirchen jüngern Urfprungs, und die Steine jedenfalls ohne 
Kenntniß ihres Inhalts beim Bauen verfelben nur als Material 
verwendet worden. Was endlich das relative Alter unferer Schtift- 
dentmäler. anbelangt, jo halte ih vie zu Kellen für die älteften ; 
die Buchftaben - find fo ſchön, ohne ale Abkürzung ober 
Veränderung, wie man es nur an römifchen Imfchriften aus ber 
befiern Zeit gewohnt ift, eingemeißelt; auch zeigt fie eine zwar 
nur einfache aber geſchmackvolle Verzierung, wovon: ich eine genaue 


IVNTOBIT 
GRIM OLD 
_ LAICVS 





Die Frage über die Beftimmung und hiftorifchen Beziehungen unferer 
Gedenkſteine haben Sie in Ihrer geehrten Zufchrift um ein Bedeutendes 
gefördert, und wir bürfen wohl fpäter von einem ber erfahrenften Ken: 
ner der chriftlichen Archäologie und -Kirchengefchichte, dem Präſidenten 
des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande und Mitgliede un- 
ſeres Bereines, Herrn Profeffor Dr, Braun in.Bonn, vielleicht noch 
weitere Aufjchlüffe in diefer Richtung zu erwarten haben. 

Dit den herzlichſten Grüßen verbfeibe ih Ihr ganz erge 
bener Freund und Diener 
Emmerich, den 11. October 1856. 


Dr. Schneider.“ 





Einige Tage nach Empfang diefes Schreibens ging uns von 
einer werthen, wie es fcheint, nicht. verrathen fein wollenden 
Hand wiederum ein höchſt ſchätzbarer Beitrag zu unferm Thema 
zu. Wir laffen ihn bier wörtlich folgen: 

„Nachtrag zu den im letzten Heft der „Annalen des hiſtor. 
Vereins“ mitgetheilten Bemerkungen über chriftliche "Denkmäler am 
Niederrhein. 

Zur der Außenſeite der Chormauer der Kirche in dem Dorfe 
Drevenad (mittelalt. Name: Drevenynd), 1%. Stunde von Wefel, 
an ber Lippe, befinden fich zwei ähnliche Steintafelr. 

Bon. der alten Kirche (erb. c. 1000—1100) fteht noch der 

Thurm und- ein Stüd des Schiffs. Zu dieſem romanischen, äußerſt 
ſchmuckloſen Bau ſind Bruchſteine aus den Bergen der oberen 
Lippe verwendet. Er iſt durch einen gothiſchen Neubau (c. 1400) 
‚erweitert, welcher 4 Fuß über der Erde aus Zuff, von da an 
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aus Backfteinen aufgeführt wurde, Die Chormaner ift breifeitig. 
In ihrer Oftfeite, und zwar in den Tuff eingemanert, a 
ſich eine Steinplatte mit folgender Infchrift: 


FI ID 
SE PTEMBRIS. 
&ADAHLIT 
LAICA- 


In ihrer Sütoftfeie, in berfelben Höhe bon ber Erbe (0,3%, Ir 
bie zweite: 





HU K MART. © 
GERSWIDT. LAIC 

ANIMA EIV 5; 
SIT IN PALE AD .| sit in pace. AR. 


Offenbar find dieſe Tafeln nicht zur Zeit der Erbauung ber _ 
Mauer eingefügt, fondern fpäter von anberswoher in fie eingelaf- 
fen. Da vie Shriftzüge ganz ſcharf find, Können fie nicht‘ (etwa 
auf Gräbern), gelegen haben und das Gefchie aller Flurplatten 
getheilt haben. Ihre Länge beträgt 1'/', ihre Höhe 2/7‘. *)“ 

Zum Schluſſe Fönnen wir uns nicht verjagen, einige auf un- 
fere Steine Bezug Habende Eorrefpondenzartifel unfern Leſern 
mitzutheilen, welche ihnen, wie fie es uns waren, meue Beweiſe 


fein mögen, von tem Intereſſe, welches an unfern Infchriften -- 


genemmen wird. „Es war mir fehr Lieb, fchrieb am 26. Nov. 
v. 3. der Hochwürdigſte Herr Biſchof von Münfter, in dem mir 
zugeſchickten Hefte die alten Tateinifchen Infchriften wieder zu fin- 
den, beren ich auf meinen Firmungsreifen bereits anfichtig ge- 
worden war, und Erläuterungen barüber- zu leſen.“ — „Mit den 
Memorienfteinen, fehreibt ter Herr General» Director der Königl. 


”) Die Kirche zu Drevenich ift dem 5. Gebaftianus geweiht. Der Ort hat 
in Bezug auf die alte Gau- und Dibcefanbegränzung und die Scheide 
zwifchen Branten und Sacfen eine merfwürdige Lage. 


Die Redaction. 
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Muſeen von Olfers (am 19. desſ.), mag es ſich wohl, wie 
angegeben, verhalten; gewiß werden ſich dazu, wenn auch nicht 
aus ſo ganz früher Zeit, Parallelſtellen finden laſſen.“ — „Ich 
freue mich, zu erfahren, daß das nächſte Heft die Zahl jener Yit- 
fohriften durch neue Veröffentlihungen vermehren wird. Je reis 
her das Material, deſto Teichter die Erklärung, und es wird mid 
freuen, wenn ih in ber Folge etwas dazu beitragen kann.“ Alfo 
Herr Brofeffor Dr. Braun in Bonn am 11. desſ. — „Soll 
nicht der im I. B. ©. 393 Köln. Erzd. angeführte „Rumolt 
laicus“ unfer Grimold in Kellen fein? Der Todestag ftimmt fo 
ziemlich.” Aus einem Briefe des Herru Pfarrers Nabbefeld zu 
Warbeyen vom 25, d. | 


8, Mooren. 





Prrppiidsi444 ——- 


Bur Geſchichte des Generals Johann von Werth. 


Bon 3. 3. Merlo. 


An ven Hauptereigniffen des von zahllofen Greueln und Groß— 
thaten begleiteten breißigjährigen Krieges erjcheint der General 
Johann von Werth, „der Reiter ohne Gleichen”, mit Auszeichnung 
betheiligt. Seiner Gefchichte ift in neuerer Zeit von verjchiedenen 
Schriftftellern mit danfenswerther Sorgfalt nachgeforfcht, und fein 
Helvenbild in lebensvollen Zügen Hingezeichnet worden. Weniger als 
feine friegerifchen Thaten, find indeß feine Familienverhältnifje ge- 
nügend aufgeflärt, die bei einem jo bedeutenden Manne doch auch 
von unbeftreitbarem Interefje find. Einige neue Aufjchlüffe bieten 
die Urkunden, welche ih im Nachfolgenden ber Veröffentlichung über: 
gebe. | — 

Die erſte, dem Schreinsbuche Late plate et antiquæ foss® !) 
des Bezirks von St, Chriftoph entnommen, führt uns zu ber ftalt- 
lichen Behaufung, welche ber General im J. 1636 in ber ihin nahe 
befreundeten Stadt Köln erwarb. Diefe fchöne Befigung mit Hof: 
raum, großem Garten und fünf Zinshäufern war auf der Gereons- 
ftraße gelegen, welche letztere in den Schreinen bald ‚mit diefer, bald 
mit der Benennung breite Straße von St, Gereon oder auch kurz— 
weg breite Straße angetroffen wird. Im Laufe der Zeit ift bier 
eine völlige Umgeftaltung eingetreten; die gegenwärtig mit ven Num— 
mern 36 und 36— bezeichneten beiden Häufer zeigen die Stelle an, 
wo ehemals das Haupthaus geftanden. Während Nr, 36— als 
ein erft vor wenigen Jahren aufgeführter hübfcher Neubau, Eigen- 
thum des Königlichen Notars Herrn Claifen, dafteht, weif’t bie ans 
dere Hälfte (Nr, 36) in den inneren Beftandtheilen noch einzelne 
charakteriſtiſche Ueberbleibfel aus verfchiedenen Epochen einer fernen 


1) Im Archive des Königl. Landgerichts hierſelbſt. 
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Borzeit auf. Die älteften Schreinsnachrichten melden, daß gegen das 
Ende des breizehnten Jahrhunderts hier ein Anſiedel geftanden, nach 
dem befitenden Rittergeſchlechte „Raytzenhuys“ oder „Ratzenhaus“ 
genannt, das aber um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts Eigen- 
thum des Brauers Jacob von Merheym geworden und nach Diefem 
bi8 zum Untergange der reichsftädtifchen Zeit „Haus Merheym“ 
hieß: 
„Notum sit tam presentibus quam futuris quod Theo- 
dericus dictus Raze miles coloniensis remisit et parauit Bene- 
diete vxori sue. vsufructum suum in domo et area dieta 
domus Raze sita in lata platea ... Anno dominj m®. cc®, 
nonagesimo quinto.* 
„Notum etc. quod Drude relicte quondam Jacobi de Mer- 
heym braxaloris cessit de morlte quondanı Theoderici filij 
sui vna pueripars in domo sua vocata Merheym olim dicta 
Raytzenhuys sita in lata platea Sancti Gereonis . . . Datum 
Anno dni. mo. ccc®, 1x°, tercio.“ (Christoph. Antiquæ foss®,) 
- Die fümmtlichen darauf folgenden Befiteswechfel find in den bie 
Ueberfärift „Late platee et antique fosse“ führenden Schreins- 
büchern beurfundet, Nach einer Reihe wenig bekannter Namen folgen 
„1570 Der Ernuefte Herman vom Hirk gnant Yandefroen mit ber 
tugentfamer Cathrinen von Cleingedanck gnant Mommerfjloch feiner 
eheliger haufffrawen. 1600 (dev Vorftehenden Sohn) Iſaac vom 
Hirk gnant Landtzkroen mit der Edeller Annae von Schaefjbergh 
feiner eheliger hauſſfrowen. — Der Ehrenhaffte Peter Kerſtman 
guant Singigh vnd Anna Bruinſſheims eheleuth. 1627 Der 
Ehrenuefte vnd hochgelehrtte herr Zohan Kerſtmans genannt Singigh 
dhero Rechtten Doctor.” 1636 am 19. September wurde dann _ 
„wegen mißbezahlung des jharlichen fharzinß“ die Befigung verfallen 
erklärt „dem wolledlen vnd Gejftrengen Herren Johanſen Jacoben 
von Kindtweiler Droften zu Kerpen vnd frauwen Annen Elifaberhen 
von Freng Eheleuthen“. Und etwa zwei Monate fpäter jehen wir 
den General von Werth als Erwerber auftveten. Derfelbe ließ ſchon 
am 4. April des nächftfolgenden Sahres 1637 die Ueberfchreibung 
des Eigentums zu Gunften feiner beiden minderjährigen Kinder 
Johann Anton und Lambertina Irmgardis vornehmen, jedoch blieb 
„Seiner Erxcellengien als dem Herren Vatteren“ die Leibzucht vor— 
behalten. (Urk. I.) Der Schreinsfchreiber erwähnt bei dieſer Ge— 
legenheit einer verftorbenen Gattin des Generals, „weilandt” Frawen 
Gertrudten Jentten“, die er als die Mutter der beiden Kinder be 
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zeichnet, was aber, wie fich. fpäter ergeben wird, jedenfalls hinſicht- 
lich der Tochter Lambertina Irmgardis als ein Irrthum erſcheinen 
muß. 

Seine Befikung erweiterte Johann von Werth am 29. November 
1642 mit einem Stück Weingarten „zur ſeithe vff ihrer Excell: 
Erb anſchleßendt“. Seine Nachbarinnen, die Nonnen des Klcfters 
Groß-Nazareth, traten ihm daſſelbe für vierhundert und fünfzig 
Reichsthaler ab. in befonderes Document vom 26. Januar 1643 
bezeugt Seitens der Meifterin und Gonventualinnen die Berichtigung 
bes Raufpreifes, welche im Namen des Generals turch den Fölnifchen 
Rathsverwandten „herrn Rutgern von Wirth” und Herrn Peter 
Hompeſch gefchehen war. (Urk. III u. IV.(') 

Am 13. December 1648 nahm der General von dem kaiſerlichen 
Oberſten Johann Borman von Keſſel, Commandant auf Aßberg, ein 
Darlehn von fünfzehnhundert Reichsthalern auf. Aus der zu Aßberg 
darüber ausgeſtellten Schuldverſchreibung (Urk. V. () entnimmt man, 
daß damals die Mutter Johann's von Werth noch am Leben war. 
Durch fie folle zu Köln in feinem Haufe die Rückzahlung erfolgen, 
‚oder, in ihrer Abwefenheit, burch feinen Bruder Herrn Rutger von 
Werth. Diefer letstere, dejjen wir bereitS oben erwähnten, war von 
der Nitterzunft zum Schwarzenhaus in den Rath der Stadt Köln 
gewählt worden, in den er bei dem Turms Nativitatis Christi 1636 
an die Stelle des Licentiaten Chrifant Bois zuerjt eintrat. 1648 
wird er zum letzten Mal genannt; der Buchhändler Gonftantin Münch 
war beidem nächſten Turnus 1651 fein Nachfolger. Ein Senatören- 
verzeihniß im biefigen Stabtarchive nennt ihn „Rütger Wierts‘' 
(einmal etwas abweichend „Wiertz“). Seines Bruders Haus auf 
ber Gereoneftrafie war fein Wohnfik.?) 


1) Diefe beiden Urkunden befaß der 1854 — D. J. G. X. Im— 
hoff in Köln, aus deſſen Nachlaß fie Herr Notar Claiſen erwarb, der fie 
mit freundfichft jum Gebrauche mittheilte. 

?) Eine gleichzeitige Abfchrift, aus den nachgelafjenen Bıpieren des D. J. M. 
Hermank (Hertmanni) herrührend, in meinem Befike. 

3) An dem „Liber honorabilis confraternitatis Beate Anne . . .„verect® 
in conventu frm. Min. Strict. observantie ad Olivas dieto, Coloniz 
Anno Dni. MDCXXXIV.*“ (Bapierhandfchrift in qu. 4, im Berwahr- 
fam des dermaligen Präfecten diefer noch in der Apoftelficche fortbes 
fiehenden Brubderfchaft, Hrn. Tils) erfcheint unter den nach den Zauf. 
namen alphabetifch eingetragenen Mitgliedern; 

» „D. Hercules ab Essingen, qui duxit neptem Jois. de Wert, 
j 1646 in des 5. Joan von Wirth haus den 7 februar.“ 
Unter neptis kann hier nicht eine Enkelin zu verftehen fein, ſondern es 


Johann von Werth befchloß befanntlich fein Leben am 16. Sep- 
tember 1652 auf feiner Herrfchaft Benatek in Böhmen, Nicht ein 
- Jahr fpäter vernehmen wir, daß fein Sohn Johann Anton auch be: 
“ reit das Zeitliche verlaffen Hatte, und daß bie Kölner Beſitzung ans: 
ſchließliches Eigenthum feiner Tochter Lambertina Irmgardis gewor“ 
ben. Letztere war zu biefer Zeit die Gemahlin des Freiheren Winand 
Hieronymus von Freng ‚zu Schlenderhan!), als deſſen Vollmacht: 
träger in der Schreinsverhandlung vom 18, Juli 1653 (Urk. VI.) 
ein Herr Johann von Wierdt, Canonicus im hieſigen Marienftifte 
zu den Staffeln, genannt ift, der ohne Zweifel ein naher Anver- 
wanbter ber Freifrau gemefen. 

Die Hinterlaffenfchaft des Generals von Werth, rief langwierige 
Rechtsſtreitigkeiten hervor, bei welchen der Doctor der Rechte Johann 
Michael Hermantz in Köln, deſſen Familie etwas ſpäter den adeligen 
Namen von Hertmanni führt, als Sachwalter der Freifrau und des 
Freiherrn von Frentz gewirkt hat ?). Das Document vom J. 1655 
(Urf. VII. (3), welches ihm die Belohnung für feine durch einen Ver- 
gleich gefrönten Bemühungen überweiſ't, nennt als Widerpart - bie 
überlebende Gattin unferes Helden, Frau Sufanna Maria, geborne 
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wird damit cine Nichte gemeint fein, wie dies häufig in Urkunden vor— 
fommt. Aller Bahrfcheinlichkeit nah war Herr Hercules von Gffingen 
der Schwiegerfohn des Rathſsherrn Rutger von Werth. 
Zu den Bruderfchaftsmitgliedern gehörte auch „Anno Schaal gartenir 
. bey ihr Excell: Joan de.Werth den & feb: 1646°. 
!) Da die Breiherren von Frentz von dem alten &efchlechte der Raitzen ab- 
ſtammen, fo kam alfo das Raigenhaus nach länger als drei Jahrhun— 
derten wiederum an die Familie der erſten Erbauer zurüd, 
Diefelben ftanden in vielfachen freundfchaftlihen und gefchäftlichen Be: 
jiehungen zu dem genannten Rectsgelehrten. Aus einer Urkunde „vers 
bantelt in Gollen den Sieben vnd zwanzigiten Tagh Monats Septem- 
bris Zahrs Eintaufendt Sechshundert funfftjigh vnd Acht” erſehe ich, 
daß fie, „dem Wol@dlen- vnd hochgeledrten Heren Johannen Michaelen 
Hermantz der Rechten Doctoren, fürftl. Pfaltz Nemburgifchen Rhatt vnd 
Referendario, vnd Annen Blandenbergh Eheleuthen’’ mittels einer Ber: 
ſchreibung vom 24, Zuli 1655 auch eine auf die von Werth 'fche Herr— 
fhaft Odenkirchen lautende Obligation überwiefen haben. — Ein Kind 
des Doctors hatte die Freiftau don Frenk zur Pathin; bier die Eins 
tragung aus dem Taufbuche der St. Pauluspfarre (Stadtarchiv): 
„1653. Novembr. 25. Baptizata est Lambertina Jrmgardis filia 
Joannis Michaelis Harmans (sie) Vtriusque Juris Doctoris. Patrinus 
Pranobilis Dns. Adam vonn Gigenhouen genandt Anftell 5. zue 
Nideraunfem. Matrina Lambertina Jrmgardis. Freiftaw von Werth _ 
genandt Frentz zu ‚Schlenderhan. Baptizans Eximius Dns. Pastor 
Godefridus Molanus SS. Theologie Lts.* 
9) Original, in meinem Befige. 


? 
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Gräfin von Rupfenftein, nebft ihrem nachgebornen Söhnlein 
Franz Ferdinand Freiberrn von Werth; als die Mutter der 
Freifrau von Freng und erfte Gemahlin des Generald wird. hin— 
gegen Frau Chriftine Beuth bezeichnet — eine Angabe, die von 
folder Seite kommend, ihre Zuverläffigfeit über jeden Zweifel ftellt. 
Gertrud Sentten!), die wir in der Schreinsurfunde von 1637 (als 
bereit8 verftorben) antrafen, muß ſonach nothwendig die zweite Ge— 
mahlin Johann's von Werth gewesen fein. Als ſolche finde ich fie 
auch anderwärts mit bem Namen Gertrud von Gend zu Konen ges 
nannt, zugleich freilich mit der offenbar unrichtigen Bemerkung, daß 
ihre Bermählung am 3. Yult 1648 gefchehen fei. Ferner wird eine 
Gräfin Maria Iſabella von Spauer (oder, wie es mitunter heißt, 
Sparr), bald als vie erfte, bald als vie zweite feiner Gemahlinnen 
genannt, mit welcher er das Ehebündniß in ben legten Tagen bes 
Januars 1637 vollzogen habe, Die Möglichkeit, diefe Damen alle 
unferem Feldherrn beizugefellen, wäre unfchwer berbeigeführt, indem 
man eine viermalige Vermählung zur Anerkennung brächte, und 
zwar die dritte mit der Gräfin Spauer. Da die Gräfin von Kupfens 
stein erft zwei und zwanzig Jahre erreicht haben ſoll, als fein Tod 
fie- zur Wittwe machte, fo liegt feit dem vor 1637 erfolgten Ableben 
ber Gertrud Jentten ein hinreichender Bu für eine nochmalige 
Ehe offen. 

Zu den Vorzügen, welche die Tochter des Helden, die Freifrau 
bon Frentz, gejchmüct haben mögen, gehörte die Tugend ber Wirth: 
Ihaftlichfeit Feineswegs, wie dies durch verſchiedene mir vorliegende 
Schriftftüde Hezeugt wird. Am 8. Mai 1681 erhebt ein Johann 
Philipp Bruningshauſen, nach vielfältigen vergeblichen Aumahnun— 
gen, beim Scheffengerichte zu Köln eine Klage gegen die „Freyfrau 
von Frentz von Schlenderen‘‘ wegen eines Guthabens von acht und 
fünfzig Dahlern für einen im J. 1675 gelieferten Ochſen, und da 
er „in Erfahrung pracht, daß diefelbe zu Sohan de Werts Hauf 
auff sant Gereonis Straßen gelegen berechtigt‘‘, fo jucht er an biefer 
Liegenschaft fich zu fichern. Am 18. Detober deſſelben Jahres ficht 
„die Fraw Wittwe des Frepherren Bon Schlenderen Seligh“ ſich 
und ihre „vnder hiefiger Bottmäßigfeit gelegene Behaußungh‘‘ durch 
ben Meifter Johann Morig wegen dreier Rechnungen Über Schiniede- 


') Der „Beitrag zur Gefchichte Zohann’s von Werth” im Feuilleton der 
Kölnifchen Zeitung Nr. 275 von 1846 gibt durch unichtige Leſung ihr 
den Namen „Gertrud Henten“. | 
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arbeit im Betrage von neunzig Gulden acht Albus in gleicher Weife 

angegriffen. Da aber auch die Entrichtung einer auf dem Haufe 

bupothefarifch haftenden Erbrente in’8 Stoden gerieth, fo meldet eine 

Schreinseintragung vom 31. Mai 1688 (Christoph. ‚Generalis): 

. Iſt anmweldigung gefchehen denen WollEdlen hoch» 
— auch hochEhr⸗ und tugendreicher herrn Johann 
Melchiorn Steinhaußen ber rechten Licentialo vnd des 
hochlöblichen Cammergerichts zu Spehr behſitzeren vnd 
frawen Annen Catharinen gebohrener Eſchinnen Eheleuten, 
ahn Ein hauß Raitzenhauß mehr nun Mehrrhem ge— 
———— 

und erſt deren Kinder und Erben „Adam Steinhaussen des hochſt— 

preißlichen Kahſerl. Cammer Gerichts Advocatus. et Procurator und 

Maria Elisabetha Steinfaussen mit ihrem eheherrn Johanne Arnoldo 

Solemacher ChurCöllniſcher Geheimb- vnd Hoffrhatt* Haben bie 

„Wollgebobrne frame Lambertina Jrmgardis von Wierdt” wiederum 

in den Beſitz eingejet, wie bies durch ein Notum vom 1. Februar 

1701 (Christoph. Fresen- et Wahlengasse) beurfundet iſt. Von 

nun an find Feine ferneren Mutationen mehr in ben Grundbüchern 

vermerkt, woraus zu folgern, daß bie Familie von Freng das Eigen- 
thum ununterbrochen beibehalten hat. Es wird dies auch durch bie 

Angabe eines alten kölner Bürgers beftätigt, der im erften Decennium 

des gegenwärtigen Sahrhunderts einen Theil des „Schlenver’fchen 

Hofes” (wie die Volloſprache ſich noch immer ausdrückte) miethweiſe 

bewohnte. 

Man nennt nicht weniger als ſechszehn Kinder, welche Lamber— 
tina Irmgardis von Werth ihrem Gemahle gejchenft hat: fünf Töch- 
ter und eilf Söhne. Daß bdiefelben eine große Rolle fpielten, zu— 
gleich aber von ver eben erwähnten übeln Eigenfchaft dev Mutter 
ſich gleichfalls nicht ganz frei gehalten, bezeugt eine Jeremiade des 
Hofraths Fabri, die derfelbe am 19. December 1699 dem Scheffen- 
gerichte in Köln ‚überreichen ließ. (Urk. VII.) 

Zwei ſehr intereſſante lebensgroße Bilpniffe des Generals Johann 
von Werth, von gejchiefter Künftlerhand gemalt, waren bis in bie 
1800vierziger Jahre in feinem Haufe zu Köln aufbewahrt geblieben; 
fie wurden damals verkauft und find dann in die weite Fremde ges 
wandert. Das eine ftellt ihn ftehend im Leverfoller mit hohen Stie- 
feln dar, das andere fein Reiterbildniß, von Trompetern gefolgt, 
an der Spike feiner Tapferen zum Kampfe eilend, 

Unter den in Kupfer geftochenen Abbildungen ift befonders ein 


= 


Blatt von Wenzel Holfar (h. mit der Schrift 13 3. 5%, br. 9 
3. 3 8. preußifchen Maßes) Hervorzuheben, welches derſelbe im 3. 
1635, ‚während feines Aufenthaltes in Köln, für ven Verlag des 
Abraham Hogenberg ausführte Der Held figt im Harnifch auf 
einem kräftigen Roſſe, nach rechts Hin fprengend, ven Feldherrnſtab 
‚in der Rechten haltend; im Hintergrunte eine Feftung, gegen welche 
ein Kriegsheer vorrückt, unter defjen Anführern „Obr: Bamberger“ 
durch Beifügung feines Namens ausgezeichnet ift. Im, der Höhe 
find die Tugenden bes berühmten Generals allegorifch angedeutet. 
Rechts ein Triumphzug von weiblichen Figuren: im Wagen vie 
„Bona fama* in die Zrombete blafend, von welcher ein Wappen 
herabhängt, das drei Eicheln im Schilde Hat, die übrigens nicht der 
von Werth’fchen Familie angehören, fondern bier wohl als Sinnbild 
der Deutfchheit und der Stärke anzufehen find; das Scchsgefpann, 
" welches ven Wagen zieht, befteht aus „Sincerit.“, „Pielas“, „Vigi- 
lantia“, „Temperantia“, „Celeritas“ und „Strenuitas“ mit ben ge- 
bräuchlihen Attributen. Links gegenüber fauf’t in’ römifcher Hel- 
denfleivung ein Krieger auf einem Flügelroſſe durch die Quft, das 
Schwert mit einer Krone emporhaltend, mit der Beifchrift: Tu 
ziheri Tibi militat æther“. Unter dem Biloniffe lieſ't man: 
„Ubi est miles qui pro fama pugnat, et non pro pecu- 
nia? Ubi dux qui numinis gloriam magis quzrit, quam 
suam? Ubi bellator, qui paratus est ante cadere, quam 
fugere? Ubi heros, qui nec tempus nec occasionem vult 
_ perdere? Hic vir, hic est, tibi quem laudari- sepius 
audiss Sed non s@pius vides; “quia eum hostis sæpius 
videt. Hunc ergo Joannem de Weert cum videre ne- 
queas absentem, pr&sentem vide in ı imagine et virtute.* 
Zuletzt folgt die Widmung: 
„Reverendissimo et Eximio Dno. D. Severino Binio Re- 
vorendissimi Archiepiscopi et Serenissimi Electoris Co- 
loniensis in Spiritualibus Vicario Generali, nec non 
"Metropolitane Aedis Canonico. etc. debiti obsequii et 
singularis -observantie ergo dedicabat Abraham = 
berg Chralcographus die 2. Martij A®. 1635.* 
Nur zweimal ift mir diefes fehr feltene und ſchöne Blatt im 
vVaufe -eines Tangjährigen Sammelns vorgekommen, jedesmal. ohne 
Hollar’s Namen '); Guftan Parthei kennt Hingegen in feiner Mono” 


) Ein Eremplar kam in meine Sammlung. 
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graphie des Stecher ein Eremplar mit der Bezeichnung rechts unten; 
„Wenzel Hollar fecit* — ein Plattenzuftand, den man demnach 
für den zweiten halten müßte. 

Erwähnt fei noch eines von J. 4 Zimmermann geftochenen 
: Heinen Blattes. Der "General fteht in einer kriegeriſch belebten 
Landſchaft, ein Diener hält fein muthiges Pferd, und auf einer 
Fahne lief’t man: „Vera effigies belli ducis Joannis L. B. de 
Weerth.* Dan findet e8 in „Chur-Baherifch-Geiftlicher Calender, 
Vierter Theil’ (München, 1757) ©. 26, wo im Texte, bei Be 
ſchreibung der „Stifft- und Pfarr-Rirchen SS. Jacobi, & Tiburtii“ 
zu Straubing, gefagt wird: „In der Capellen S. Sebastiani zeiget 
fi gegen dem Altar hinüber der berühmte Feld-Obrifte Sohann de 
Werth, mit dem levernen Golfer abgemahlen, wie er allda vor dem 
Feldzug den Seegen von der Geiftlichfeit Inyend empfangen, und 
dafelbft die Glaubens-Belanntnuß abgelegt Haben ſolle.“ Die ver 
fehiedenen Jahrgänge dieſes geiftlichen Kalenders find felten. 


Urkunden. 
2 * 


Kundt fey daß im Ihar Sechszehenhundert Sechs und Dreißig 
den zwansigften Septembris gerichtlich erfchienen Anwaldt des Wol- 
evelgebornen und Geftrengen Hank Jacoben von Kindgweiler vnd 
hat gegen vnd wider bie Wittib vnd Erbgenahmen weilandt Herren 
Johan Sintzigs der Nechten D. und Kaiferlichen Commissarij vber- 
geben Documentum fact inscrinialionis sub manu Remeri Baufchen 
Schreinſchreibers notoria daraußen erwiejen, daß. wollge, fein Prin- 
eipal.ahn eine Behaufung und Erbichafft fampt Garten und Zube 
hör vff S. Gereonsftraßen Inhalt Schreins gelegen, als verfallen 
für die fhar!) gefchrieben ftehe, Derowegen verenfelben taxation vnd 
distraclion gepetten und erhalten Vnd bieweil angebeute Exrbichafft, 
deren vber Erbfchafft beaidte Taxatoren einfomner relation nad, 
mit Zwey Thaufent funff Hundert Reichsthaler Hauptgeldg loßbaren 
fharen befchwert, So wehre daran Thaufendt verfelben Thaler befe- 
ver befunden, Auch darfür zum Erften Anderen und Drittenmahl in 
dreyen nacheinander gefolgten Gerichgtagen Jederem zum feilen Kauff 
aufgeruffen und in bero britter proclamation in nahmen wollgemel- 


!) Ueber Fahr und Weitfhag gibt M. Claſen's Echreinspraris S. 17— 20 
die erforderlihen Auffchlüffe. 
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tes Distrahenten auf funfftzig Neichsthaler augirt worden, auch dem— 
jelben dohmahlen verplieben, Wan dan folgende ber Interessenten 
Nuncio referente citirt vnd folche Citation den Eilfften Octobris 
obg. Ihars dergegen reproducirt geftalt dohmahlen tempore repro- 
duci® Citationis gerichtlich erfchienen Herr Joachim Greuter vnd 
in nahmen Ihrer Ercellengen Herren Johan de Werbt nach aller: 
handt gethanen verhohungen enbtlich mehrgedachte Erbfchafft ad Vier 
Thaufent Sechs Hundert und Achzig Reichsthaler verhohet und 
barfur deroſelben felbige zu adiudieciren gepotten. So ift demfelben 
nahmens wie jeß gemelt (:weilen bey wehrender und geenbigter 
Audieng feine fernere vwerhohung vorhanden gewejen:) vielberürte 
Erbſchafft darfur vermittelft Gotteshelfers per Sententiam adiudicirt 
vnd zugejchlagen ferner auch am Sechſten eiusdem zu recht erfandt, 
daß nach Abzug erfindtlicher grundt und Loßbarer fharen Auch darab 
pro rata temporis verlauffenen Penſionen und vffgangenen Diftraction 
vnd Gerichgcoften die Beßerey Pfenningen in Schrein eingelegt und 
dargegen alle und Jede vff vielgemeltter Erbichafft erfindtliche Pro- 
hibitiones abgefchrieben vnd dieſelbe vff angerechte Beßerey gelver 
transferivt werben follen, weil dan vermog einfommener Designation 
die grundt vnd loßbare fharen ſambt darab aufftehenden und pro 
rala temporis erfallenen Penfionen, fo dan bey dieſer distraction 
vnd in puncto cassand® Inhibilionis vffgewendte Gerichcoften vna 
cum iuribus Scrinij wegen abjchreibung vnd translation vieler heuffi- 
gen Prohibitionen, fich zufamen ad Drey Thaufendt Vier Hundert 
Drey vnd funfftzig Neichsthaler funff und Sechszig Albus vier heller 
belauffen Alfo daß die Beßerey verpleibt Ein Thaufent Zwey Hun- 
dert vnd Sechs Reichsthaler Zwolff albus acht heller, Der Herr 
Commissarius D. Romjcherwedell auch feine ad instantiam Herren 
Arnoldten Grottfeldg vorhin erfandt und dem Schrein inferinirte 
Jnhibition lauth vorprachten Scheins bergeftalt vffgehaben, daß Ber 
Herr Augens an daß ombgefchlagene und Ihme adiudicirtes Hauß 
gegen einlegung der Beßerey Pfenningen im Echrein gejchrieben werben 
folfe So hat der Herren Scheffen Vrtheil geben, man gegen einle- 
gung berfelben, die vff vielbemelte Erbfchafft erfindtliche Prohibitionen 
abthun und vff vielgedachte Beßerey gelver transferiren, vort Hoch 
gemelte Ihre Ereellengie darauff zum Eigenthumb fchreiben vnd 
jolche8 wie recht verfhunden folle, Haben alfo.in macht ergangenen 
Vrtheils vnd in Krafft Eines Erbaren Hochweiſen Rhatz Vnſer 
Gnediger Herren ertheilter Registraturen generalis dato præsenti 
erfindtlich Den Wollgebornen Herren Johannen von Wierdt Frey: 


* 


I 


herren gefchrieben an daß Hauß Ratzenhauß mehr nun Merheim ge 
nant gelegen vff S. Gereoneftraßen al® das ligt mit feiner Hoffftabt 
vnd Zubehor, Bnd.dan an Zwey Heufere vnder einem Dache ge- 
legen vff der Breiberftraßen allernegft dem Hauß Merheim vurß 
zu.$. Gereon wart, Vnd dan noch an Drey Heufere under einem 
Dache wie folhes vor den 19 Septembris Anno 1636 gefchrieben- 
ftehet, Alfo daß Hochgevachter Herr Johan von Wierbt Freyher 
macht haben jolle angerechte Erbichafften von nu vortan mit recht 
zu haben zu behalten zu fehren vnd zu wenden in was handt Seine 
Ereellengien wollen Behalten dem Erblihen Zinß feines Rechtens 
Datum den zwolfjten Decembris Anno 1636. 


(58 folgen an demfelben Tage mehrere Eintragungen, welche die Seitens 
des Generals gefchehenen Auszablungen bezeugen.) 


1. 


Kundt ſey daß der Wollgeborener Herr Johan von Wierbt Freh— 
herr, des Romiſchen Reichs General, Keiferlicher Obrifter, Seiner 
Ereelfengien Haug Ratzenhauß mer nun Merheim genant gelegen 
vff S. Gereonsftraßen als das ligt mit feiner Hoffftadt und Zube- 
hor vnd dan zwey Heufere vnder einem bache gelegen uff der Brei- 
derſtraßen allernegft dem Hauß. Merheim vurß zu S. Gereon wart, 
Vnd dan noch S. Excellentzien Dreh Heufere under einem Dache 
wie folche8 vor den 12 Decembris Anno 1636 gefchrieben ftehet 
Gegeben "und. erlaffen hat Seiner Ercellengien Cheligen Vnderjhari— 
gen Kinderen Joanni Antonio vnd Lamberline Jrmgardtin von ©. 
Ercellengien vnd weilandt Frawen Gertrudten Jentten Eheleuthen 
erfhaffen, ven nun vortan nit recht zu haben zu behalten zu Fehren 
pnd zu wenden in was handt fie willen Behalten dem Erblichen 
Zinß feines Rechtens vnd Seiner Ercellengien al8 dem Herren 
Batteren daran der Yeibzucht. Datum den 4 Aprilis Anno 1637. 


11. 


Wir Fraw Mieifterinne und femptliche Conuentuall Jungferen 
deß Elofters zu Großen Natzareth In Collen Belennen vndt Thun 
Kundt Menniglichen mit dieſem brieff daß wir Capitulariter ver- 
ſamblet mit wolbedachtem muth, raht, und guter vorbetrachtung 
vnſers Elofters beſſeren nußes vnd angelegener notturfft nach willen 
eines auffrechten rebtlichen fteden veften ewigen vnwiederrufflichen 
Kauffs, wie ſolcher aller Geift: vnd weltlicher rechten fonderlich aber 
diefer Statt vblichem Prauch herfommen und gewonbeit nah, ahm 


‚> 
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frefftigften zu gehen befchehen folle Fan und magh, vor ung vnd alle 
vnſere Nachfommen verfaufft und zu Kauff geben Haben, geben’ auch. 
hiemit und Krafft Diefes dem wolgebornen herrn Herrn Johan von 
Weert deß H. Romiſchen Reichs Freiherrn, der Rom: Kaißl: Mahtt: 
und Churfl. Dhltt. In Bayren respectiue Cammerern, Kriegs-Rhatt, 
beſtelten Generall FeldtMarſchalcks Leutenandten vnd Obriſten zu 
Roß vnd Fueß. wie dan Ihre Excell: vor ſich vnd deren beide Kin— 
dere Johan Anthon vnd Jungfer Lambertina Irmgardt von Weertt 
recht vnd rebtlich Faufft Haben, bementlich ein orth vnſers weingartens 
ongefer Funffzig fueß haltendt nach der ftraßen, vnd hinden ahm 
endt nach dem Klofter Püig, mit dem Vorheupt vff die Straß ber 
Klingel Pütz genant, vnd zur feithe vff ihrer Excell: Erb, und deß 
Elofters hinderhauß in den obern Windell anfchießendt, dem Cloſter 
frei eigen niemandt verfezt verfchrieben noch bejchwert, Vnd ift dieſer 
Erb: vnd Berfauff befchehen, vmb vierhundert Neichsthaler vnd 
funffzigh NReichsthaler zum verziechspfeningh welche von herrn Reuffern 
wolg. ihrer Excell: In einer Summen alfo bahr und wolbezahlt 
auch in vnſers Cloſters kundtlichen nutzen verwendt worden. Auff 
daß Haben wir BVerfeufferinnen, vor vunng und Nachkommen auff 
obberurtes Weingarkpläggen fampt anflebenden recht vnd gerechtig— 
feiten vnd eigenfchafften hiemit verziegen und deßen allerdings begeben 
und foldhes alles Ihrer Excell: Dero Erben wurd: und erblich 
vberantwort vnd eingeraumbt,' dergeftalt gleichwoll weilen vnſers 
Cloſters Hoff vnd hinderhauß mit einer fenftern an verfauffte plagen 
anſchießen thut Durch folche fenfter aber fonderlich bei erhohung 
Shrer Excell: Hoff, daß Cloſter liechtſamb vberſehen und in vnfrei— 
heit geftelt werben Fönte, Sollen und wollen Ihre Excell: uff Dero 
Köften ſolche fenfter hoher fegen und vmb befern tagh zu haben noch 
zwei andere Hein fenftern darzu machen wie auch mit eifenen Standet- 
ten aufwendig verfehen laßen. Weilen auch Ihre Excell: ahnftatt 
‚ber leimen wandt langs bie ftraß eine Maur zur VBerficherung ihres 
Hoffs vffzurichten vorhabens folche aber notwendig vmb beftendigfeit 
willen in des Cloſters Maur eingehefft werben mueß, Iſt ihrer 
Excell: vergunftigt, daß Sie in fo weith dei Cloſters Mauren fich 
gebrauchen können, alles jeboch ohne abbruch deß alingen rechtens 
fo vnſer Cloſter jn gebachter Mauren herbracht hatt. Zudem ſollen 
ihre Excell: Dero Erben vnd Nachkommen feine Macht haben vff 
jelb verfaufftes pläßgen einige gebew Stallung oder fonften zu fegen 
dardurch den fenftern deß Hinderhauß der tagh und liecht benomen 
daßelb beſchedigt oder auch der Hoff deß Clofters einiger weiß onfrei 
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gemacht vnd vberfehen werben möchte, vnd zue wahrer vrkundt dieſes 
alles damit waß jn dieſem Kauff geſchrieben fteit veft und vnuerbruch⸗ 
lich gehalten werben möge feint biefer Kauffzetulen brei verfertigt 
durch Ihrer Excell: und des Cloſters Siegell und handtſchrifft be- 
frefitigt, auch ad Acıa Scrinei darunder verfaufftes guett gelegen 
insinuirt. Ferners den Hochw. und hochgelherten herrn Hermannum. 
Eylinckh Dero Rechten Doctoren Churf: Colniſchen Officialen er- 
petten daß Seine Hochw: dießen Contract authorilate ördinaria zue 
mehrerm beftandt Durch Nichterlicheg Decreit beftettigen und con- 
firmiren wollen. Datum Golfen ahm Neunvndzwenzigſten Nouembris, 
Anno Sechszehnhundert Zweiondtvierzich.') „ 

IV. 
Wir Fraw Meiſterin vnd ſemptliche Conuentual Jungferen deß 
Cloſters zu großen Nazareth jn Collen, zeugen vnd bekennen hiemit 
daß auff heut dalo vndengemelt, durch die Ernfeſte vndt vornehme 
herrn Rutgern von Wirth Rahtzverwanthen dieſer deß Heiligen Reichs 
freier Statt Collen vnd Herrn Petern Hompeſch die jn dieſem trans- 
figirten Kauffbrieff speciſicirte Kauff: vnd verzigspfenningen ſich ad 
vierhundert funffzigh Reichsthaler zuſamen ertragendt mit Specie 
Reichsthalern in nahmen wolgedachter ihrer. Excellentz heren Frei⸗ 
herrn Johannen von Werth ꝛc. richtig vnd woll bezalt, vnd zu 
vnſern henden würcklich eingeliebert. Darumb dann wir dieſelbe 
hiemit beſter geſtalt rechtens quiliren, vnd auf den außzugh mit 
dargezelten geltz wolwißentlich verzeihen, vnß guter bezahlung be— 
danckent. Zu Vrkunt deßen haben wir dieſe recognilion mit vnſers 
Cloſters Inſiegel dem Kauffbrieff transfigirt, So geſchehen ahm 
Sechsvndtzwenzigſten Januarij Anno Sechszehenhundert Dreivndvier⸗ 
zig: ?) 

V. 


30) Johan Freyherr von Werth befenne hiemit vndt krafft dießer 
obligation für mich vndt meine Erben, waßmaßen auff mein be— 
ſchehenes anſuchen vndt begehren Der Rom, Kahſl. Mahytt. beſtelter 
Oberſter zu fuß vndt Commendant auff Aßbergh herr Johan bor- 
man von — mir — Dato geliehent vndt fürgeſchoßen die 


1) In großen, keck ———— Zügen folgt die Unterſchrift des Genetals; 
die Siegel find nicht mehr erhalten. 

2) Auch hier fehlt das Siegel. 
Annalen, 2, 19 
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Summa von Ein taußendt fünff hondert Reichßthaler in specie, Ich 
jage 1500 Rthr. So ich zue meinen Händen woll gezehlet Em- 
pfangen habe, deßeutwegen im befter formb quitieren thue, Welche 
benante summa der 1500 Reichßthaller in specie ich ihme herren 
Obriften vorgt., feinen Erben, oder Rechtmeßigen Einhabern dießes 
brieffß Innerhalb Jahrßfriſt, oder jo baldt Eß ihme herrn Obriften 
belieben wirbt, durch Mein fraw Vlutter zue Collen in meinem hauf, 
‚oder fonften in abweßen deren, durch meinen herren brubern vndt 
herrn Rutgeren von Werth trem vndt auffrichtigh mit gutten harten 
Reichßthalern wieveromb geben zuelaßen, auch felbften geben will, 
hiemit Steiff vndt Bes ahngloben thue, Da E ſich auch bobem 
Berhoffen zuetrüge, daß dießer Schein durch Einige Vngluck ver: 
(ohren würde, folle doch Einen wegh alß den andern vorgtn. herrn 
Dbriften oder den feinigen bie wieberbezahlungh dießer 1500 Rthr. 
onuerweigerlich vndt vndihßputirlich obgefagtermaßen Erftattet werben, 
Zue deßen mehreren glauben vndt Zeugnuß der warheit ‚hab ich 
biegen Schein over obligation mit‘ aigener handt vnterſchrieben vndt 
mit meiner gewohnlicher frey Pittjchafft beftettigen laßen Actum As- 
pergh in Festo 8. Lucie ven 13. Decembris 1648. Ä 
Der Rom: Kayßl. Maytt. 
Kriegß Rhath, generall 
uber die Caualleria vnd 
Oberſter zue Roß vnd fuß 


(Siegel) 
Jan von Birth. 


v1. 


Kundt ſeye das im jhar 1653 den 21 Junij anmwalbigfeit ge- 
ſchehen der Wollgeborner Frawen Yambertina Irmgardi von Wirbt 
an Halbicheidt eines Haußes Nagenhauß mehr nun Merheim (u. ſ. 
w. die Bezeichnung wie vorhin) . . . fo wie folches lata platea ven 
4 Aprilis 1637 gejchrieben jtehet, alß verofelben anerftorben von 
todt des auch wollgebohrnen Joannis Anthonij von Wirdt ihres Bru- 
ders fehlig . . . Haben alfo in macht ergangenen Vhrteils vorwoll- 
gemelte Lambertinam Jrmgardim von Wirdt an obgemelpte erbichafft 
gefchrieben, Die dan in Krafft dießes vnd eines gejchrichts Lata 
platea den 4 Aprilis 1637 nunmehr congregert und vergabert hatt 
die alinge vworfchriebene Erbſchafften . .. datum 18. Julij 1653, 

Zu wißen das der Ehrwürdige Herr Johan von Wierbt cano- 
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nicus ad gradus B. Marie virginis algie in Collen alß vollmach- 
tiger befelhshaber des frehherren Winanden von -Frentz, in Kraft 
gerichtlich authoriferter Vollmacht dießem Schrein eingelacht, bewilligt 
das Vorwollgemeltte frawe Lambertina Irmgardis von Wierbt allein 
geichrieben worden. Datum vi supra. \ 


vil. 
In nhamen der allerheiligſten dreifaltigleit Amen 


Wir Wienandt Hieronymus Freyher von Frentz zu Schlenderhan, 
Herr zu Odenkirchen vund grumbach, bei Ertzſtiffts Collen Erbburg⸗ 
gräff, Furſtl. pfalgNewburgifcher Camerer vnndt Ambtman zu Ber- 
chem, vnndt Lambertina Irmgardiß gebohrne Frehe von Werth, 
Freyfraw von Frentz Eheleuthe, thun kundt zeugen vundt befenen 
hiemitt vor iedermänlich, daß nachdeme der Edler vnndt Hochgelehr⸗ 
ter Johan Michaell Härmantz der Rechten Doctor, nuhn drehe 
Iharen hero vnnd längers in ſchweren irſelen vnndt proceſſen, vber 
verſcheidene puuckten, wegen ihro Exlens Johannen freyhern von 
Werth vnſers respectiue lieben Vatters vundt SchwiegerVatterß 
Lobſehligen andenckens, auffgerichter Testamentariſcher disposition, 
gegen vnnd widder die Wolgebohrne Fraw Susannam Mariam Freh⸗ 
frawen vund Verwittiben von Werth gebohrne gräffin von Kupfen- 
ſtein vnſere fraw Stiffmutter, ſo vor ſich, alß nahmenß ihres posthumi 
vund pupilli Frantzen Ferdinanden freyhern von Werth, mitt euſſerſten 
fleiß vnnd mögligkeit, nicht allein aduocando, ſondern auch nad) 
vnnd nach mitt verſcheiden reiſen, mitt feiner nicht geringer Vngele— 
genheit vnnd Verabſaumnus anderer jachen, bevienet gewefen, auch 
endtlich ahın neunten tagh Monathß octobris diejeß fechszehen Hun- 
dert funff vund funffzigften ihres, alle vnſere mit Wolglr. fraw 
Stiffmutter gehabte mifjelunge vnnd differentien, iu der Reichsftatt 
Nurenbergh zu vnſeren Eheleuten obgemelt vnnd erben erfprieflichen 
Nugen durch guttlichen Vergleich gänzlich bey vnnd Hingelägt; Alß 
haben wir ihme Hern Dociori Hermang vnnd deſſen Erben vor al- 
folder trew vnnd bishero augewendten fleiß vnnd arbeith, gethahenen 
veifen, gehabter vngelegenheit, vnnd verfaunmuß (: In majjen ung 
ſolches alles gnuchſamb bekändt, dahero ſolle er, oder ſeine erben, 
dieſerthalben nhun noch inß kunfftig einige rechnung zu leiſten oder 
verandtworttung zu geben, keineß weghs ſchuldig noch gehalten ſehn:) 
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einmahl vor all eine auff weiland Herman Adam von Hambroich 
vnnd deffen Erben vnder dato den fiebenden Marti Ein taufendt 
Sechs Hundert dreiffig zwey fprechende aigenhandige durch zeugen 
bekrefftigte vnnd ihn erfter ehe von ihro Exlens wollglt. mitt frawen 
Chriftinen Beuth vnſern respectiue lieben Elteren vnnd Schwiegern 
acquirirte Originall obligation von zwolff Hundert Rhlren. Capital, 
ſambt auffgefehwollen interesse biß auff daß ihar Ein taufendt 
Schehundert dregendviergig ben Einvndzwanzigſten Martij, ahn ftath 
gebuhrender zahlung vnnd recompens eingeliebert, cedirt, vnnd 
vberbragen, vnnd weil wolglt. ihro Erlens freyher von Werth fehl. 
ih alfolhen ſchuldigen Kapitals vnnd interesse halben, in befagtem 
Ein tanfendt Sechshundert drey vnd Vierzigften Ihar den Einvnd— 
zwängzigjten Martij ob moram debitoris auff eine gerichtliche gelt- 
vnnd rhentverichreibungh von 1600 Konigßdhlr. Kapitall fo mehrglr. 
debitor Herman Adam von Hambroich von fein Elteren erErbt, auff 
die ftatt vnnd burgerſchafft Munfter&iffell ftehend gehabt, vor den 
Scheffen zu ietzbeſagtem Munfter&iffell, ein gerichtlichen zu- vnnd 
vmbſchlag, wie dan in Die vor alſolche 1600 Konigßdhaler verſtrickte 
Bnderpfande, wie juris et styli immissionem gepetten, erhalten vnnd 
auſerwonen, welche vmbſchlag vnnd immissionis recht ber eintaut- 
fendt fechshundert Konigsdhlr. Gapitall auff vnß deuolfirt dahero 
jelbigeß zugleich mehrgltn. Herren Doctori Hermang einrumen vnnd 
vberdragen derogeftalt doch daß die ab ie gltm. ein taufend Sechs— 
hundert dreyvndvierzigſtem Ihar in Martio, vii a tempore immis- 
sionis, biß ad martium dieſes Eintaufendt Sechshundert funffonnd- 
funffzigften ihar, beyde Exelusiue, verfloffene pensiones vnß Ehe: 
leuthen an die Statt MunſterEiffell vorbehalten pleiben, Alle vbrige 
aber ſampt dem Capitall vnnd zuerfendten gerichskoſten, anklebende 
recht vnndt rechtſamb ihme Herren Doctori Hermantz vnnd deſſen 
Erben hiemitt nochmahlen wohlwiſſent- vnnd bedächtiglig cediren, 
vberdragen vnnd einraumen, geſtalt ſich darahn vor gericht erbfaſt 
zu machen, vnnd vnß daruon zu enterben, auch damit zu handelen 
vnnd zu ſchaffen gleichs anderen fein aigenthumblichen guttern, deß— 
wegen wir dan gegen anglobungh geburender Werſchafft wieder män- 
lichen sub obligatione bonorum, auff alle beneftcien vnnd außfluchte, 
jo vnß oder vnſeren erben, mitt oder ohne recht widder dieſe cession 
vnnd vberdragh zum beften gedeyn konen (;dern wir aller gnuch— 
ſambt erinnert:) bey adlichen ehren vnd wortten verziehen vnnd re- 
nuntyrn, vnnd fonderlig daß fein gemein verzigh gultig, es ſeye ein 
jpeciall vergangen, zu mehrer vnnd fefter beſtendigkeit haben wir 
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dieſeß alle mitt aigehendiger Vnderſchrifft vnnd angebohren adlichem 
Inſiegell!) befvefftiget, alfo verhandelt in Collen im gl. Jahre. 


(Siegel) Winandt Hie: freyh. von frens 
(Siegel) - Lambertlina freyfraw von frens 
geborne freyin von wehrt 

VIH. 


Sabbathi,den 19", Xbris 1699, 


Wol Edle! Ew: WolEvelheiten gibt anwalt Churcolniſchen Hoff- 
raths Fabri dienftlih zu erfennen wie daß derſelb einige jahren hero 
denen frhren. Von Frentz zu Schlenderhan in ficheren ihnen hochſt 
angelegenen jachen, auff ihr flehenptliches anhalten vor. und nach 
einen großen, ad Dreh taufendt und etliche Hundert rthlr. fich er 

tragenden, auß unterjcheidendtlichen von feiner Churfürftl. Dicht. zu 
Collen auff underthanigft bitten gebachter frhren. von Frentz an 
andere Chur- undt fürftliche hoffe erfolgten abſchickungen und dazu 
hochnothig rei zehrungs audientz gelderen, unumbganglicher tracti- - 
rung prasengen und vergleichen außgaben mehr, herfließenden vor- 
ſchuß gethan. Obwoll nun anwalts principal bewehrten frhren 
offter worgeftelt, daß er fothane gelder auf all zu großer guttigfeit 
undt umb ihnen fo viel nur im feinen eußeriten Kräfften geweſen, 
in ihrer desolation beyzuftehen bey anderen leuthen creditivt, mit 
dienftlichem erfuchen ratione summæ capitaljs behorige verficherung 
Zu verfügen, ſodan in endtrichtungh deren jahrlicher pensionen ihn 
zu subleviren, fo haben fie gleihwoll feine einige erflehrungh bis 
dato von fich gegeben unangefehen auch amwalts prineipal ‚mit ihnen 
jo discret umbgangen daß er in allen biegen jahren vor feine dag 
und nacht gehabte mühe, für die an Ihro Kahferl. Maheſtät undt 
bero hochpreislichen veichshoffrath, des Ober Rheiniſchen undt nieder 
Weftphalifchen Crayſes auffchreibende hren. Chur: undt Furſten, 
feine Churfurftl. Drlcht. zu Collen undt dero hochwürdiges thumb— 
capitel, forthin anderer nothiger orther mundt- undt jchrifftlich ge— 
thane häuffige remonstrationes gebußrende dieeten undt übriges 
deservitum annoc den geringften heller nicht empfangen. Weilen 


1) Die Heinen Siegel find noch vollfommen erhalten; fie wurden, wahr: 
ſcheinlich mit Fingerringen, in rothem, Lad aufgedrückt. Das v. 
Werth'ſche entſpricht der bekannten Beſchreibung des Freiherrndiploms; über 
der Krone ſichen die Buchſtaben LIVW. 


h 
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aber anwalts hren. principalen gantz unanſtendig iſt dieſem werck 
alſo langer nachzugehen, ſich auch wie ungern er es ſonſten gethan, 
genothiget befindet deren frhren. in verfügungh gebuhrender zahlungh 
ſäumiges, ſodan in hochſtem gradu unerkendtliches gemüth ver er- 
barer welt an dag zu legen, mithin assecuration undt befriedungh 
per quævis opportuna zü ſuchen: als bitdet Ew. WollEdelheiten 
anwalts principal dienſtlich ihm auff mehr beruhrter frhren. unter 
hieſiger bottmäßigkeit bey St. Gereon gelegener behaußungh undt 
darinnen erfindtliche mobilar effecten, früchten, gelt undt gelts wehrt, 
prohibitionem de non transferendo alienando neque ulterius 
aggravando aut faciem scrinei mutando cum pignore pr=torio 
großgunftig zu erkennen und ben altactum wie gebrauchlichen serva- 
tis servandis gejchehen zu lafien.... 
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Nachrichten. 
über Klöſter des Prämonftratenfer - Ordens, 
bejonders im Kheinlande und in Weftfalen. 


Bon Profeffor Dr. Braun in Bonn. 


Die franzöſiſche Staatsummwälzung am Ende bes vorigen Jahr: 
hunderts hat mit dem alten Staatenbau eine unüberfehbare Menge 
von gefchichtlichen Denkmalen und Urkunden zerftört. Einzelnes, 
welches fih dem allgemeinen Untergang entzogen hat, ſchwimmt 
glei den Heinen Zrümmern nach einem großen Seefturme hier ünd 
da verborgen an ben Ufern umber, und iſt der Gefahr ausgefekt, 
unbemerkt zu vermodern. Die Befier folder Trümmer laffen fie 
meiftens unbeachtet zu Grunde gehen, weil fie ihren Werth richt 
fennen, und zögern zugleih, fie in andere Hände übergehen zu 
laffen, weil fie, fobald eine fremde Hand fich um ein foldjes Denkmal 
bewirbt, eben weil fie den Werth nicht kennen, nun fürchten, es 
möge einem jolchen Denkmal oder Urkunde ein unfchätbarer. Werth 
beiwohnen. Haben aber foldhe Urkunden das Glück, aus ihrem 
Dunkel hervorgezogen und an's Tageslicht gebracht zu werden, dann 
ift e8 vor Allem die Pflicht der Herausgeber, fie getren in der 
Urfprache, worin fie abgefaßt find, zu veröffentlichen. Denn eine 
Ueberjegung, und wäre fie die gelungenfte in der Welt, kann das 
Driginal nicht vollfommen genau wiedergeben; jede Ueberſetzung ift 
nur eine größere oder geringere Annäherung an die Urjehrift. Es ift 
biefe Veröffentlichung alter Urkunden in der Urſprache um fo noth— 
wenbiger, weil diefe oft nur im Originale oder nur in einer ein— 
zigen Abfchrift vorhanden find, wodurch für fait alle andere Gelehr- 
ten außer dem Herausgeber die Unmöglichkeit entjteht, Nachrichten, 
die als gefchichtliche ſich geltend machen, ſelbſt zu prüfen, 

In dem zweiten und britten Hefte diefer Annalen hat Herr 
Dr. Baerſch ausführliche Nachrichten über Klöfter des Prämonftra- 
tenfer-Ordens, befonders im Rheinlande und in Weftfalen, mitge- 
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theilt. Wir werden ohne Zweifel nicht irren, wenn wir annehmen, 
Herr Dr. Baerſch fei zu dieſer Arbeit durch die BVifitationspros 
tofolfe der Abtei Steinfeld veranlaßt worden, „von denen er einige 
Bruchſtücke einzufehen Gelegenheit gehabt hat.“') Indem wir alle 
derartige Veröffentlichungen, welche gefchichtlihen Werth haben und 
dem gemeinen Wejen fremmen, nur willfommen heißen können, 
hätten wir in Beziehung auf die Verdffentlihung ber bezeich- 
neten Bruchſtücke ber Steinfelder. Viſitationsprotokolle einen dop- 
pelten Wunfch bier auszufprechen gehabt. Einmal’ nämlich) hätten 
wir gewünfcht, daß Herr Dr. Baerſch dieſe Bruchftücde in ‚der 
Urſprache und nicht in einer Ueberſetzung ‚gegeben hätte; zweitens 
aber, daß genauer angegeben worden wäre, was in jenen Mitthei- 
lungen aus jenen Protofolfen und was anderswoher entnommen 
worten fei. : Hätte Herr Dr. Baerſch den, zuerft ausgefprochenen 
Wunſch erfüllt, fo wäre auch ver zweite baburch exfedigt worden; 
e8 würde fih dann ohne alle Mühe und ganz von jelbft herausge— 
ftellt haben, daß bei weitem ber größte Theil der Mittheilungen 
des Herrn Dr. Baerſch den Steinfelder Vifitationsprotofollen völlig 
fremd, und aus andern Quellen gefchöpft worden ift. Indem 
wir die Hoffnung ausfprechen, daß es dem Verfaſſer jenes Arte | 
kels über die Prämonftratenfer in dieſen Annalen gefallen möge, 
jo weit er über die Bruchftüde ber - Steinfelder Protokolle 
verfügt, dieſelben Hier im Driginale nachträglich abdrucken 
zu lafjen, wollen wir feine Mittheilungen mit Zufägen und An— 
merfungen begleiten, welche dem um unſere Provinzialgefchichte 
fo fehr verdienten Verfaffer den Beweis liefern mögen von. ber 
Aufmerkjamfeit, die wir feinen Wlittheilungen zugewandt haben, 
Wir werden unter den 14 Klöftern, deren Geſchichte Herr Dr. 
Baerſch gegeben hat, zuförderft das Klofter Niederehe im Sreife 
Daun in der Eifel wählen und von deſſen Gejchichte den Stoff 
zu dem vorliegenden erjten. Artikel hernehmen. 


Riederche, | 


Die Kirche zu Niederehe, welche in früherer Zeit zu dem Eifel- 
Decanat der Erzpiöcefe Köln. gehörte, ift älter als das Kloſter 
zu Niederehe; der Gottesvienft im berfelben wurde, bevor das Klo— 
fter bier errichtet worden, von Weltgeiftlichen beforgt.. . Daß vor 
der Errichtung des Kloſters dieſe Kirche bereits eine Pfarrkirche 


1) Annalen a. a, ©. S. 144. 
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gewefen fei, wie Herr Dr. Baerſch verfichert, ift nicht wahrfchein- 
lich, ift in den uns vorliegenden Urkunden andy nicht gefagt. Das 
Patronat über diefe Kirche Hatten bie benachbarten Herren von 
Kerpen. Das Klofter zu Niederehe wurde unter der ‚Regierung 
des Erzbifhofs von Köln, Philipp von. Heinsberg, welcher von 
bem Jahre 1167 bis 1191, wo er ftarb, regierte, von bem ge- 
nannten Herren von Kerpen, ven Gebrübern Theoderich, Alexander 
und Albero geftiftet, und von ihnen die Patronatsrechte, welche 
fie über die Kirche von Niederehe hatten, mit dem damit ‚verbun- 
denen Zehnten u. ſ. w. biefem Kloſter übertragen, und bemfelben 
mehre Befigungen gefchentt. Diefe Stiftung wurde von dem Nach— 
folger Philipp’s, dem Erzbiſchof Adolph, im Jahre 1197 beftätigt, 
und von bemfelben in den Schuß des Erzbifhofs von Köln ges 
nommen. Der Erzbifchof Adolph fette feft, daß dieſes Kloſter 
nicht, wie es bei einigen andern Klöftern ver Fall war, unter 


einer Abtiffin, fondern unter einer Meifterin (Magistra) und. 


unter einem Proviſor ftehen folle, ver fich zur Negel des heil. 


Auguftin befennen mußte. Der Provifor hatte. die Güter des 


Klofters zu verwalten. Mit der Seeljorge follte derjenige beaufs 
tragt werben, den bie Klofterfrauen gewählt und ven der Erzbifchof 
betätigt haben würde. Herr Dr. Baerfch fchreibt, „dem Abte 
Erenfried von Steinfeld, der eben fo wie viele andere Geiftliche 
und Edle bei der Ausfertigung der Urkunde anmwefend war, über- 
trug der Erzbifchof die Beauffichtigung des Kloſters“. In der 
‚Urkunde fteht davon nichts, Wären die Nonnen von Nieverehe 
Prämonftratenferinnen gewefen, dann hätte e8 ſich nach ver Lage 
der Sache von. felbft verftanden, daß der Abt von Steinfeld vie 
Aufficht über diefelben erhalten "hätte; allein daß das neugeftiftete 
Klofter in Niederehe ein Prämonftratenfer-Klofter gewefen, das jagt 


bie Urkunde nicht, Wie wäre der Erzbifchof auch dazu gelommen 


zu beftimmen, daß der ‚Provifor ein Auguftiner fein folle, wenn 
die Nonnen zum Prämonftratenfer-Orven gehört hätten? Daß bie 
Nonnen aber wie der Provifor felbft dem Auguftiner-Orden an 
gehörten, bezeugt Sunocenz IV. ausprüdlich in einer Bulle vom 
Jahre 1246, in welcher er den Beſitz und die Privilegien bes 
Kloſters beftätigt.‘) Es unterliegt hiernach feinem Zweifel, daß 
das Klofter zu Nieverehe dem Auguftinerorden angehörte, 








. 1) Ut ordo monasticus qui secundum Deum et beati Augustini re- 
' gulam in eodem monasterio constitutus esse dignoscitas. 
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Nah dem Wortlaute der Urkunde des Erzbiſchofs Adolph: er: 
bielt das Klofter von verſchiedenen Seiten nicht unerhebliche Scheu: 
fungen an liegenden Gründen, Zehnten und mancherlei Immuni— 
täten. Die Abtei Steinfeld bewahrte zwei Driginal-Urfunden vom 
Erzbifchofe Engelbert auf, die eine vom Jahre 1203, die andere 
vom Jahre 1218, in welchen ber genannte Erzbifchof dem Klofter 
Nieverehe nene Schenkungen an Weingärten, Ländereien und Ab— 
gaben beftätigt. Da beide Urkunden nicht gedruckt find, jo wer- 
den wir fie am Ende biefes Artikels ber Deffentlichfeit über- 
geben. In Beziehung auf bie erftere Haben wir zu bemerken, 
daß ein Irrthum wahrfcheinlich in der Yahreszahl vorhanden ift. 
Denn Engelbert wurde 1216, 22. Februar zum Erzbifchof erwählt 
und mwurbe 1225 ermorbet, Vielleicht ift pie Zahl AX nach MCC 
ausgefallen, denkbar ift auch, daß der Name bes Erzbifchofs ver 
wechfelt worden. In der zuletzt genannten Urkunde jet der Erz 
bifchof Engelbert fejt, die Zahl der Nonnen in dem Klofter zu 
Niederehe ſolle auf 25 bejchränft werben, damit das Klofter nicht 
durch unnütze Perfonen unterbrüdt werde; eine Beitimmung, welche 
den Beweis liefert, daß ber Zuprang zu biefem Klofter größer 
war, als man es wünjchte, Auch der Erzbifchof Heinrich von 
Köln wandte dem Klofter Nieverehe feine Fürferge zu, indem er 
die Schenfung, welche Dito der Provifor von Lommerstorp bem 
Klofter Nieverehe gemacht hatte, im Jahre 1226 bejtätigte. Die 
Schenkung beftand in einer Carrata vini pro pilantia, wonach 
bem Prior und dem Convent an beftimmten Tagen ein Becher 
Wein gereicht werben ſollte. Das Klofter zu Nieverehe bewahrte 
eine Abſchrift diefer Urkunde auf, und aus biefer laffen wir bie- 
felbe unten aboruden, Die Nonnen von Niederehe, die -jich jo vieler 
Fürforge und Geſchenke zu erfreuen Hatten, unternahmen Neubauten 
an ihrem Klofter, die aber in der Anlage größer als die Mittel 
waren fie auszuführen. Der Erzbifhof Conrad von Köln Fam 
ihnen zu Hülfe, indem er die Erlaubniß gab, für die Bollen- 
dung diefer Bauten in der Erzdiöceſe Köln milde Beiträge ſam— 
meln zu laſſen. Die Urfunde ift vom Jahre 1240; wir laffen 
fie unten zum erjten Male abvruden. In diefer Urkunde werben 
bie Nonnen von Nieverehe Sanctimoniales ordinis Praemonstra- 
tensis genannt, und fo müfjen wir annehmen, daß fich die ehe— 
maligen Auguftinerinnen der Drbensregel des h. Norbertus, des 
Stifters der Prämonftratenjer inzwifchen unterworfen hatten. Eine 
Dermuthung hierfür Ließe fich bereits aus der vorher wmitgelheilten 
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Urfunde des Erzbifchofs Heinrich entnehmen. Inter ven Zeugen, 
die biefe Urkunde ımterfchrieben, fteht auch Hermannus, Prior 
in Ye,!) Nun läft fich bei diefer Unterfchrift an ein hervorragen— 
bes Mitglied der Prämonftratenfer-Ordens, ven heiligen Hermann 
Joſeph von Steinfeld wohl denken. 

In feiner Yebensbefchreibung, welche von einem feiner Freunde, 
der den Heiligen perfönlich gekannt Hatte, verfaßt worben, wird 
angegeben, er habe mehre Jahre in einem Nonnenflofter gewohnt; 
die Nonnen hätten aber über. ihn gemurrt, weil er fo überaus 
langſam Meſſe gelefen; einige Hätten gejagt, er verberbe bie Zeit, 
andere, er füge dem Kloſter Schaden zu, indem er fo viel Wache 
am Altare verbrenne. Man verlegt diefe Erzählung gewöhnlich 
in das Klofter zu Füffenich bei Zülpich, ohne einen befondern 
Grund dazu zu haben; fie kann daher eben fo wohl nah Nie 
berehe verlegt werben. Daß er in ber Unterfchrift fih Hermann 
und nicht, Hermann Joſeph genannt, wiberftreitet keineswegs; 
benn ber eigentliche Name des Heiligen war Hermann, ben 
Namen Joſeph erhielt er fpäter und weigerte fich, denſelben zu 
führen. Noch mehr ſpricht für diefe Annahme ein anderer Le 
bensbefchreiber des h. Hermann Joſeph, welcher fagt, er ſei Prü- 
fectu8 eines Frauenklofterd gewefen; die Reihenfolge der LUnter- 
Schriften unter dieſer Urkunde läßt ebenfalls darauf ſchließen, daß 
biefer Hermannus ein Steinfelder gewefen fei, denn zuerft uns 
terfchreibt der Abt von Steinfeld, dann der Prior und Kellner 
zu Steinfeld, auf dieſen folgt ber Prior in Ye, dann die magistra 
von Ye u. ſ. w. Diefe Urkunde ift, wie wir gefehen haben, vom 
Sabre 1226, Im Jahre 1225 hatte Hermann Joſeph die Vijion 
von ber Ermordung des Erzbifchofs Engelbert, und biefe müßte, 
wenn bie vorherigen Bemerkungen richtig find, ebenfalls in das 
Klofter von Nieverehe verlegt werben, ?) 

Wir treffen nun erft in dem Jahre 1322 wieder auf eine 
Urfunde, die fih auf das Klofter Niederehe bezieht, Es ift das 
ein Ablaßbrief, ven Aegidius, Patriarch von Ierufalem, dem Klofter 
zu Mignon, wo bamals die Päpfte refidirten, ausfertigte, und 
ben der Generalvicar des Erzbifchofs von Köln, Johannes, Bifchof 


ı) Ye ift der gewöhnliche Name für Ehe in den alten Urkunden. 

2) Erat aliquando domino disponente, in monasterio sanctimonialium per 
annos aliquot et divina celebravit ibidem. Bolland. Acta S. VII, 
April. p. 700. Coenobio virginum fuit praefectus, Razo vita 8, 
Hermanni Josephi. Bergl. Chryfoft. van der Sterre e. 35. 
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von Scopi, genehmigte. Nach dem Urtheil der Brämonftratenfer ge: 
reichte biefe Ablaßbulle dem Klofter Niederehe nicht zum Heile. 
Die Nonnen wandten Alles an, um biefen verfchwenberifch ertheilten 
Abläſſen Aufnahme zu verfchaffen; fie wurden dadurch veich nnd 
verfehlten den Zwed, weswegen fie ins Klofter gegangen waren. 
. Die prächtigen Gebäude, welche fie mit dem Ablaßgelde Hatten er- 
richten laffen, brannten 1475 ganz ab. Herr Dr. Baerich fagt, 
biefer Unfall fei von Wilhelm von Sombreff, Herrn von Kerpen, 
der Nachläffigfeit. ver Nonnen zugefchrieben worben !), „der nun 
fi bemüht habe, bie Nonnen aus dem Klofter zu vertreiben, und 
in daſſelbe Mönche von Steinfeld zu ziehen“. Allein vor biefem 
Brande, im Jahre 1474, hatte Friedrich von Sombreff auf die Ent- 
fernung der Nonnen bereits bingewirft, und abermal® vor biefem 
hatte ver Graf Wilhelm von Sombreff diefen Zweck im Jahre 1460 
ſchon verfolgt, Der Grund aber, warum man bie Nonnen ent» 
fernen wollte, war nicht die von Herrn Dr. Baerjch bezeichnete 
Nachläſſigkeit, fondern weil der Geift des Klofterlebens von ihnen 
gewichen war, Der Prämonftratenfer-Abt Hugo erblidt in dem 
Brande eine gerechte Strafe des Himmels uhb verfichert, auch) 
Wilhelm von Sombreff habe den Brand "aus einer höheren Fügung 
abgeleitet und ihm der fchlechten Aufführung der Nonnen zugeichrie- 
ben. Hugo’ Worte find: Post fatale incendium Wilhelmus de 
Sombreff ruinae causam ab alto repetens male moratis monialibus 
imputavit, Worte, in denen von ber von Herrn Dr. Baerſch 
angegebenen „Nachläffigkeit” der Nonnen gar nichts enthalten ift. 
Wäre die Fenersbrunft auch durch die Nachläffigkeit der Nonnen 
entftanden, fo wäre diefe doch ein ungenügender Grund dafür ge 
wefen, die Nonnen aus dem Klofter zu vertreiben. Diefe Feuers- 
brunft, welche für das Schidfal der Nonnen fo entjcheidend war, 
hatte das Kloſtergebäude ganz in Ajche gelegt, auch die Kirche 
war nicht verfchont worden. Doc jcheint nur das Dach der— 
felben zerftört worden zu fein; denn als man im Jahre 
1760 ein neues Dach auf die ‚Kirche feßte, fand man zahlveiche 
Spuren‘ des früheren Brandes, Jedenfalls war derſelbe fo bedeu— 
tend, daß man die Kirche nach ihrer Wieverherftellung von Neuem 
einweihen ließ. Diefer Firchliche Act wurde den 2, Augujt 1505 
auf Bitten des damaligen Priors und Pfarrers von Niederche, 


i) Hugo in den Annalen, dem Baerſch folgt, gibt als das Jaht des Brandes 
1461 an; die Bücher von Riederehe haben übereinftimmend 1475. 
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Heinrich Engeln, durch den Eölnifchen Weihbifchof vollzogen, Die 
Urkunde über dieſen feierlichen. Act ift unten zum erften Male 
abgedruckt. 

Die mehrmals genannte Feuersbrunſt hatte die Nonnen in eine 
ſehr unangenehme Lage verſetzt. Ihr Kloſter war niedergebrannt, 
die Herren von Kerpen, die eigentlichen Stifter und Wohlthäter des 
Kloſters, mächtig und einflußreich, waren ihre entſchiedenen Gegner 
und drangen bei dem Abte von Steinfeld auf ihre Entfernung: 
der Abt von Steinfeld aber war mindeſtens ihnen nicht zugethan. 
Nun erſcheint mit einem Male ein Weltgeiſtlicher, Johannes Knauf, 
mit einer Bulle von Innocenz VIII. verſehen, nimmt auf Grund dieſer 
Bulle die Verwaltung der Pfarrei Niederehe an ſich und tritt 
zugleich als Prior des Kloſters auf — am 13. Auguſt 1485, Wir. 
erklären uns dieſe Thatfache alfo: Die Nonnen von Nieberehe fin- 
ven feinen Schuß bei dem Prälaten von Steinfeld; ohne: Zweifel 
erfannten fie in den Mönchen von Steinfeld ihre Gegner, und «8 
war natürlich, daß fie ihr Verhältniß zu denfelben zu Löfeg fuchten. 
Nun hatten aber die Nonnen, wie wir gejehen haben, vom Erzbi- 
ſchof Adolph das Necht erhalten, den Prior des Klofters felbft zu 
wählen, und won biefem Rechte jcheinen fie unter biefen Umftänden 
Gebrauch gemacht und den Weltgeiftlichen Knauff in ven Stand gefett 
zu haben, die bezeichnete Bulle vom Papfte Innocenz VIII. zu erwirken. 
Dan hat die Meinung ausgejprochen, zwei Weltgeiftliche, der genannte 
Johannes Knauff und ein anderer, Johannes von Habfcheid, Hätten die 
bezeichnete Stelle nach einander verfehen. Diefe Annahme beruht aber 
auf einem Irrtfume, denn Johannes Knauff und Johannes Habjcheib 
find zwei verfchiedene Namen für eine und biefelbe Perfon. Der 
Irrthum entftand daher, daß Johannes Knauff fich auch Johannes von 
Habjcheid, von feinem Geburtsorte in der Nähe von Prüm, nannte, 

Die Stellung, welche Johannes Knauff zu Niederehe eingenommen, 
und auf den Grund einer päpftlichen Bulle eingenommen Hatte, 
verurfachte dem Abte von Steinfeld Feine geringe Berlegenheit. Die 
Grafen von Manderſcheid, Herren von Kerpen, drangen in ben 
Abt und verlangten, er folle die Nonnen aus dem Klofter Nieber- 
ehe entfernen. Mit Gewalt fonnte der Abt gegen Johannes Knauff 
nicht einſchreiten; es blieb ihm alſo nur das Mittel, mit ihm zu 
unterhandeln. Dieſe Unterhandlungen dauerten bis zum 13. Fe- 
bruar 1505. An dieſem Tage verzichtete Knauff auf bie Pfarrei 
und das Priorat in Niederehe; er erhielt dafür 20 Malter, theils 
Spelz, theils Hafer, welche ihm von Theoderich, Grafen von 
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Manderſcheid, dem Herrn in Kerpen, und von Margaretha von 
Sombreff, fo Iange er Iebte, abgeliefert werben mußten. Knauff 
fcheint im Klofter geblieben zu fein, wenigftens fette er bafjelbe zu 
jeinem Erben ein und. wurde er im Klofter auch begraben. 

Mit dem Jahre 1505 und mit dem Compromiß, den der Prior 
Knauff mit dem Abte von Steinfeld ſchloß, tritt in ber Gejchichte 
des Kloſters Niederehe eine neue Periode ein, Die Nonnen find 
von dort verſchwunden; wohin, fagt uns feine hiſtoriſche Nachricht. 
Was man. fo eifrig angeftrebt Hatte, gefchah; bie Mönche von 
Steinfeld zogen. in Nieverehe ein. Der Abt von Steinfeld, Johannes 
von Miünftereifel, fehidte, nachdem Knauff refignirt Hatte, den bis- 
berigen Pfarrer oder Rector von Schleiden, Heinrich Engelen, von 
Elfent nach Niederehe, welcher als Prior und Pfarrer am 13. Fe- 
bruar 1505 vom Klöfter Beſitz nahm; er wurbe begleitet vom dem 
Bruder Iohannes Nettersheim und Wilhelm Weden, die e8 ſich zu- 
nächft angelegen fein ließen, das vor 30 Jahren abgebrannte Klofter 
wieder aufzubauen. Die Angelegenheiten dieſes Klofters fuhren 
fort Gegenftand ver Sorgfalt fowohl des Abtes non Steinfeld als 
ber Grafen von Manberjcheid zu fein; im Jahre 1506 festen bie- 
jelben deshalb mehre Stipulationen feft, und im Jahre 1507 am 
Feſte Mariä Geburt wurde die neue Stiftungsurkunde des Kloſters 
vollzogen. Das Klofter wird auf ben Grund biefer Urkunde unter 
die Aufficht des Abtes von Steinfeld geftellt; er Hat fortan in dem 
Kloſter zu Nieberehe ganz diefelben Rechte, die ihm in Steinfeld 
zuftehen; er wergibt bie Beneficien, nimmt in das Klofter auf, fchließt 
von bemjelben aus, ftraft und belohnt, ohne von irgend Jemand ab- 
bängig zu fein, Die Güter, welche das Klofter in der frühern Pe- 
riode unter ben Nonnen bejefjen, werben an bie neue Stiftung über- 
tragen und von Neuem deren Beſitz beftätigt. Die Urkunde ift 
unten, Nr, VIl., abgebrudt. 

Neue Stiftungen, insbefondere von ber Großmuth der genannten 
Dynaſten herrührend, vermehrten die Befigungen des Klofters, Die 
Ruhe, die dafjelbe genoß, war aber nicht von langer Dauer; um das 
Jahr 1569 brachen neue Stürme über das Kloſter herein, Der jüngere 
Graf Theodor von Manderſcheid und Herr zu Kerpen hatte fich zu 
einer Zeit, wo die Neformation von dem kölniſchen Erzbifchof 
Hermann von Wien begünftigt wurde, ebenfalls der Sache der Re- 
formatoren zugewandt, er führte die Reformation in feinen Befigungen 
ein und jo wurde auch im Nieverehe ein lutheriſcher Prediger ein- 
gejeßt. Der Abt von Steinfeld ‚widerfegte fich, auch die Mönche 
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von Nieberehe leijteten Widerſtand. Zuletzt aber wurde man genöthigt, 
den neuen Prediger zu dulden; ihm und dem evangelifchen Theile der 
Bevölkerung wurbe das Schiff der Kirche zu gottesbienftlichen Ver⸗ 
richtungen eingeräumt, während die Mönche mit dem Tatholifchen 
Theile der Bevölkerung auf den Gebrauch des Chores befchränft 
blieben. Auch fand der Abt von Steinfeld, Balthafar von Pan— 
haufen, fich bewogen, auf die Forderung des Grafen, dem Iutherifchen 
Prediger einen Theil der vom Grafen mit. Befchlag belegten Pfarr- 
güter, Pfarreinkünfte, Zehnten zc. zuzugeftehen.!) Der Akt hierüber 
wurde am 2. März 1583 unterzeichnet. Zur Wohnung wurbe dem 
futherifchen Pfarrer ein Haus am alten Kirchhofe übergeben. Diefes 
geichah, während Iohannes Eir Prior und Pfarrer zu Nieberehe 
war; wer ber Iutherifche Prediger gewefen, können wir nicht ange 
ben, nur fein Name: Beter, ift uns befamt. Daß das Verhältniß 
zwifchen dem Fatholifchen und evangelifchen Pfarrer und Bevölkerung 
fein freunbliches war, braucht nicht bemerkt zu werben. Der Chor⸗ 
dienst der Mönche wurde nicht mehr gehalten und das Klofter ge- 
rieth, in Verfall; der Landesherr fuchte der Reformation mit allen 
Mitteln, die ihn zu Gebote ftanden, Vorſchub zu Ieiften. Diefer 
BZuftand dauerte 25 Yahre, bis zum 10. October 1693, wo ber 
Graf Theodor, welcher die Reformation in feinem Gebiete eingeführt 
hatte, ohne Kinder zu hinterlaffen, mit Tode abging, Die Herrfchaft 
- Kerpen fam in ben Befit des Grafen Philipp von: ber Mark, der 
wie feine Gattin, Katharina von Manderfcheid, dem Fatholifchen Glau- 
ben entfchieben zugethan war, Sofort wurde ber Prior und katho— 
liche Pfarrer von Niederehe wieder in feine früheren Rechte und 
in die Befigungen des Kloſters eingejegt, dem evangelifchen Pfarrer 
aber wurde aufgegeben, fich aller Anfprüche zu enthalten. “Die 
Urkunde folgt unten. | 

Mihael Wehranus, der Nachfolger des Johannes Eir, war zu 
jener Zeit Prior und Pfarrer zu Nieverehe, In das Tagebuch des 
Kloſters finden wir von ihm. folgende Stelle eingetragen. Anno 
1593 10. Octobris rursum incepimus in monaslerio nostro Nie- 


1) Here Dr. Baerfch gibt an, das Gehalt des evangel. Pfarrers fei auf 6 
Malter Spelz und 6 Malter Hafer beftimmt und 1573 feten noch zwei 
Malter Spelz und zmei Malter Hafer zugeſetzt worben. Diefes ift uns 
richtig. In der Urkunde, welche uns vorliegt, werben ibm überdies 
außer mehren Gärten, verfchiedene Parzellen im Gefammtbetrage von etwa 
25 Morgen Landes zugemwiefen, und die Hälfte des Pfarrgehaltes zuer- 
fannt; nur von den Ländereien des Klofters ſtand ihm der Zehnten 
nicht zu. 
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derehe servilium. omnipotentis Dei et. orationes consuelas, cum 
precibus horarum in choro psallendi, etiam missae officium et 
sacrificium liturgiae resumtum est celebrari in templo antea vero 
neglectum annis viginti quatuor. In vielen umliegenden Pfarreien 
hatte die Reformation Eingang gefunden, fie kehrten allmälig zum 
fatholifchen Glauben zurück. 

Seit der katholiſche Gottesdienft in Niederehe wiederhergeſtellt 
war, befanden ſich neben dem Prior nur noch zwei Brüder aus 
Steinfeld im Kloſter, welche die Seelſorge ausübten. Der Abt von 
Steinfeld, Michael Küll, ſandte, nachdem der Prior Gottfried Daniels 
und der Unterprior Pater Seyl mit Tode abgegangen waren, den 
Steinfelder Heinrich Freiſſem nebſt zwei Prieſtern, Ludwig Henreco 
. und Heinrich Binnenfeldt und drei Novizen nach Niederehe und 
gab denſelben auf, nach den Vorſchriften ver Prämonſtratenſer-Regel 
den Chorbienft und die Klofterbifeiplin wieder einzuführen. Die 
Einfünfte des Klofters fcheinen durch den vorhergegangenen Sturm 
jehr gefchmälert worden zu fein, indem ber Abt von Steinfelo fih 
verpflichtete, injofern jelbft für die Koften aufzukommen, als vie 
Einfünfte von Niederehe nicht zulangten. 

Der Butron der Kirche zu Niederehe ift der b. Leodegarius, er 
wird gegen Augenübel. angerufen; eine nicht unbeträchtliche Anzahl 
von Heilungen, bie durch feine Fürbitte bewirkt worden, findet ſich 
in den Büchern des Klofters aufgezeichnet. Außer einer Leodigarius- 
Bruderſchaft beftand in der Klofter- und Pfarrlirche zu Niederehe 
eine Bruderfchaft zum h. Sacramente,, deren wir mit einem Worte 
Erwähnung thun müſſen. Zur Zeit des Gebhard Truchſeß, unter 
deſſen Didcefanverwaltung die Tatholifche Kirche am heine ernftlich, 
bedroht war, hatten viele Pfarrer eine jogenannte Sacramentss 
Bruderſchaft in ihren Pfarreien eingeführt. Die Neformatoren 
grifferr insbefondere bie katholiſche Abendmahlslehre heftig.an; um 
nun das. Volk gegen folhe Angriffe ficher zu ftellen, führte man dieſe 
Bruderſchaft ein. Eine Handſchrift von Nieverehe aus der Fever des 
dortigen Novizenmeifters, des Paters Heinrich Freiffem, fagt: hoc pio 
stratagemate fides orthodoxa multis. locis conservata vel alibi re- 
parata dicitur; diefe Bruderfchaften wurden Kränzches-Bruder— 
mare genannt, quasi in coronam pro fidei veritate covenientium. 

Herr Dr. Baerſch fagt, „es hätten fortan außer dem Prior 9. - 
Beiftliche im Briorate fein follen, und da bie alten Gebäude ver- 
fielen, fei im Sabre 1747 ein Neubau begonnen und 1752 been- 
digt worden. Wenn die Jahreszahlen in biefer Angabe richtig find, 
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dann muß ber bezeichnete Neubau in befchränften Maße ausge— 
führt worden fen. Wir haben bie Originalbriefe des Prälaten 
Evermodus von Steinfeld in Tateinifcher Sprache vor uns Liegen, 
in denen die Gefchichte der Erbauung der neuen Mloftergebäube zu 
Niederehe enthalten ift. Hiernach hatte der genannte Prälat ben 
Gedanken, in Niederehe ein neues Kloftergebäude zu errichten, im 
Anfange des Jahres 1776 gefaßt; der Prior von Niederehe, Wachen- 
dorf, war nicht für den Neubau, und obgleich verjelbe den Prä— 
laten daran erinnerte, daR er, der Prälat, bereit8 58 Jahre alt 
fe, fo ließ fich derfelbe von feinem gefaßten Gedanken nicht abbrin- 
gen, und wir fehen, nachdem der Entfchluß einmal dazu ausgejpro- 
hen war, wie fich der Prälat von Steinfeld des neuen Bauunter— 
nehmens zu Nieberehe mit Eifer und Liebe annimmt, Er beforgt 
den Plan, ſchickt Arbeiter nach Niederehe, er beftimmt ihren Lohn, 
trifft Anorbnungen wegen ihrer Belöftigung und Verpflegung, er- 
mahnt den Prior, bald dieſe bald jene Baumaterialien zur geeigne- 
ten Zeit herbeifchaffen zu Laffen; kurz, nichts ift fo unbedeutend, 
was der Prälat feiner Aufmerkffamfeit nicht werth Hält, Er leitete 
im eigentlichen Sinne den Ban und gibt uns in diefen Briefen das 
Bild eines fehr thätigen, umfichtigen Mannes, der feinen Leuten 
wohl will, und ihnen Alles zufommen läßt, was fich für fie fchict, 
ber aber zugleich nicht zugibt, daß nur ein Scheit Holz nutzlos ver- 
brannt werde. Im Jahre 1782 mußte das neue Kloftergebäude 
vollendet fein; denn wir erfehen aus einem Briefe vom 17. Auguft 
dieſes Jahres, daß der Abt von Steinfeld im Ganzen an baarem 
Gelde ohngeführ 7000 Reichsthaler aus dem Vermögen der Abtei 
Steinfeld für den Bau von Niederehe Leihweife Hergegeben hatte, 
und von zwei andern Rapitalien, welche Niederehe Steinfeld ſchuldete, 
nit Rücficht auf die Baufoften des Klofters zu Niederehe, Feine 
Zinfen genommen hatte. Evermod verfichert in diefem Briefe den 
Prior Wachendorf von Nieverehe, er, der Prälat von Steinfeld, 
werde jenes Rapital oder bie Zinfen von demſelben nie einforbern, 
und Hoffe, daß auch feine Nachfolger diefes nie thun würden 


dummodo Niederéa semper agnoscat gralanter, quod Steinfeldia 


hoc tempore, haec omnia praestiterit, non ex obligalione sed 
gratis et ex amore filiae indigentis. Wachendorf hatte diefen Ge- 
fühlen des Danfes Ausdruck gegeben. Bon feiner Hand finden fich 
in dem Klofterbuche zu Nieverehe die Worte eingetragen, die fich 
- auf den genannten Abt von Steinfeld beziehen. Animo vere pa- 


terno Niederehae ad id impotenti novum exstruxit conventum, 
Annalen 2. - 20 


no 


— 24 — 


adeoque merito aelerna memoria nosira et successorum dignus. 
_ Mit diefen Angaben über die Zeit der Erbauung des jegigen Klo— 
ſters ftimmt die Nachricht in dem bereit genannten Werke des 
Heren Dr. Baerfh, worin e8 Heißt: „Im Jahre 1777 Tieß bie 
Abtei die noch vorhandenen Ricftergebäube für einen Prior und 
neun Geiftliche neu erbauen.‘ 

Aus diefen Briefen entnehmen wir weiter, daß im Sahre 1718 
Heimbach Prior zu Niederehe war; in den Jahren 1745 und 1747 
war Sanfen Prior; in den Jahren 1765 bis 1790 Wachendorf; um 
das Jahr 1797 Efchweiler, welcher Die Reihe ver Prioren zu Nieberehe 
Schließt, Von 1745 bis 1756 war Frohn Subprior. Wie lange 
die genannten Männer dieſe Stellen befleivet, ift aus ben. Briefen 
nicht zu erjehen. 

Herr Dr. Baerſch hat feinen Artikel mit einem Berichte über 
einzelne Grabfteine in der Kirche zu Niederehe gefchloffen., Die In- 
fchrift auf dem Grabfteine des Grafen Philipp von der Mark und 
feiner Gemahlin, der Gräfin Katharina von Manberfcheid, ift bier 
fowohl als in dem größern Werfe des Herrn Baerfch über die Eifel 
unrichtig wiedergegeben.) Die Infchrift Tautet an beiden Stellen: 


SEPEM 
PHIL. COM. A. MARCA 
CATH, COM. DE MANDERSEID: 


Was ſoll SEPEM Heveuten? Das wird man ſchwer er- 
vathen. Es ift auf dem Steine zu lefen nicht SEPEM, jonbern: 


SEPRM 


und das heißt — Sepulcrum. 

- Die Kirche von Niederehe enthält außer ben von Herrn Dr. 
Baerſch angegebenen Infchriften noch eine dritte. Im dem vorge: 
nannten Werfe hat Herr Dr. Baerſch diefelbe ebenfalls abdrucken 
laſſen, allein jo incorrect, daß ed nur nach den äußerſten Anftren- 
gungen Jemand gelingen würde, dieſelbe zu entziffern, Wir theilen 
fie deshalb hier ebenfalls mit. 


) Die Etädte und Ortſchaften der Gifel, 2. Band, 1. abchelung Aachen 
del &. 107, 
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Die Familie von Veyder hatte ihr Familienbegräbniß in einer 
Seitenfapelle in der Nähe des Baptifteriums, in der Kapelle des h. 
Antonius. Im diefem Familiengrabe wurde unter Andern der Statt- 


- Halter Ehriftoph won Vehder, feine Gemahlin und Tochter und eine 


Frau von Staffen beigefegt. Im Jahre 1765 ließ der Prior Wa- 
chendorf von Niederehe diefes Grabmal öffnen; er fand ein ziemlich 
großes unterivdifches Gemach; von den Leihen war nichts als die 
Knochen übrig. | 
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Literae domini Adolphi Coloniensis ecclesiae archi- 
episcopi super fundatione et possessionibus 
monasterü in Niederehe. 


In Nomine Sanctae et individuae Trinitatis. 

Adolphus Coloniensis Archi-Episcopus omnibus Christi fide- 
lıbus in perpetuum, Cum pro parte solicitudinis nobis com- 
missae sacram religionem nutrire debeamus et fovere, con- 
tingat autem aliquando longinquitate temporis obscurari ori- 
ginem proprietatis, inde est, quod amputata huiusmodi prae- 
indicii materia, notum facimus praesentibus et futuris: quod 
Theodericus, Alexander et Albero, fratres de Kerpen cum 
haeredibus suis allodium suum in villa, quae dicitur Ye'), 
ad construendum coenobium sanctimonialium per manum 
felieis memoriae Philippi praedecessoris nostri, cam omni iure 
et integritate contulerunt, patronatum videlicet ecclesiae de 
Ye, cum decimis attinentibus, culturam unius aratri, et inte- 
gritatem molendini, possessiones etiam in villa, quae dicitur 
Kile, in terris cultis et incultis, in pratis et sylvis, in aquis, 
aquarumque decursibus, in mancipiis etiam utriusque sexus, 
quae ab Amalungo et cohaeredibus suis, et a Gerardo fratri- 
busque suis et cohaeredibus eorundem, et Florentio et haere- 
dibus suis empta, loco eidem accesserunt. Fredericus etiam 
comes de Vianno et uxor eius filiique eorum partem allodii 
sui sitam in eadem villa, quam Remboldus et Theodericus 
in feudo ab eisdem nobilibus habuerunt, cum concessione 
ipsorum eidem loco tradiderunt. Nos etiam in subsidium 
animae nostrae et sacrae religionis augmentum, cathedraticum 
ipsius parochialis ecclesiae, in qua constructum est coenobium, 
consilio Coloniensis ecclesiae plene remisimus, et eundem lo- 
cum pro conservatione religionis et rerum attinentium, vice 
advocati in tutelam et defensionem nostram suscepimus con- 
stitaentes: ut more quorundam aliorum coenobiorum, non 
per abbatissam, sed per magistram et religiosum provisorem, 


’) id est Niederehe. 
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qui sit de regula Augustini, idem locus gubernetar. Bruno 
quoque tune archi-diaconus, tempore visitationis ecclesiae 
procurationem suam et servilium consensu fratrum suorum 
de Bonna eadem devotione condonavit. Curam autem ani- 
maram conferat personae, quam sorores elegerint, et archi- 
episcopus eis praefecerit. Ut autem haec omnia saepe dicto 
coenobio stabili firmitate inconvulsa permaneant et illibata, 
praedicta beneficia ei confirmamus et pro faturi temporis te- 
stimonio, scripto communimus, praesentibus et assensum suum 
praebentibus, primoribus santae Coloniensis ecclesiae, quorum 
haec sunt nomina: Ludovicus Maior Praepositus, Udo Maior 
decanus, Bruno Bonnensis praepositus, Theodericus praepo- 
situs s. Gereonis, 'Theodericus praepositus s. Andreae, Her- 
mannus praepositus s. Severini, Christianus Bonnensis decanus, 
Gerardus decanus s. Gereonis, Gisilbertus decanus S. An- 
dreae, Ivo decanus ss. Apostolorum, Ludovicus decanus s. 
Severini, Erenfridus abbas in Steinfeld, Wordifus abbas de 
Knechsteden, Hermannus abbas de Cappenberg, Wordifus ab- 
has de S. Martino, Hertwicus abbas de Grafceste, Hermannus 
abbas de Gladebach, Godefridus abbas de Tuito, Everhardus 
de Hengebach, Remboldus de Kempenich et alii quamplures. 
Si"qua autem ecclesiastica saecularisve persona huius nostrae 
conscriptionis paginam infringere tentaverit, indignationem 
omnipotentis dei et beatae perputuaeque virginis Mariae, in 
cuius honorem constructum est coenobium, se noverit incur- 
surum, et anathematis vinculo innodatum, 
Acta sunt haec anno incarnationis Du MCXVII. 
Originale habebatur in archiv. Steinf. Caps. 64. Invol. 2. Lit, C, 


II. 


Confirmatio d”' Innocentii papae IV. super omnibus 
juribus et possessionibus monasterii in Niederehe 
dat. anno dominicae incarnat. 1246. 


Innocentius episcopus servas servorum dei, Dilectis in 
Christo fillabus priorissae monasterii de Hye eiusque sororibus 
tam praesentibus quam futuris regularem vitam professis, in 
perpetuum,. Religiosam vitam eligentibus apostolicum con- 
venit adesse praesidium, ne forte cuiuslibet temeritalis incursus 
aut eas a proposito revocet, aut robur, quod absit, sacrae 
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religionis enervet. Eapropter dilectae in Christo filiae vestris 
iustis postulationibus clementer annuimus et monasteriam de 
Hye') Coloniensis dioecesis, in quo divino estis obsequio 
mancipatae, sub Beati Petri et nostra protectione suscipimus, 
et praesentis scripti privilegio communimus: inprimis siqui- 
dem statuentes: ut ordo monasticus, qui secundum deum et 
beati Augustini regulam in eodem monasterio institutus esse 
dignoseitur, perpetuis ibidem- temporibus inviolabiliter. obser- 
vetar. Praeterea quascunque possessiones, quaecunque bona 
idem monasterium impraesentiarum iuste et canonice possidet, 
aut in futurum concessione pontificum, largitione regum vel 
principum, oblatione fidelium, seu aliis iustis modis praestante 
domino poterit adipisci, firma vobis et eis quae vobis succes- 
serint et illibata permaneant, In quibus haec propriis duxi- 
mus exprimenda vocabulis; locam ipsum, in quo.praefatum 
monasterium situm est, cam omnibus pertinentiis suis, curtim 
de Kele et curtim de monte sanctae Walburgis, ac alia bona 
vestra cum terris, pratis, vineis, nemoribas, usuagiis et pas- 
cuis in bosco et plano, in aquis et molendinis, in vis et in 
semitis etomnibus aliis libertatibus et immunitatibus suis, sive 
novalium vestrorum, quae propriis sumptibus colitis, de qui- 
bus aliquis hactenus non percepit, sive de vestrorum anima- 
lium nutrimentis, nullus. a vobis decimas exigere vel extor- 
quere praesumat. Liceat quoque vobis personas liberas et 
absolutas e saeculo fugientes ad conversionem recipere ac 
eas absque contradictione aliqua retinere. Prohibemus insu- 
per: ut nulli sororum vestrarum post factam in monasterio 
vestro professionem, fas sit sine priorissae suae licentia, nisi 
arctioris religionis obtentu, de eodem loco discedere; disce- 
dentem vero absque communium literarum vestrarum cautione, 
nullus audeat retinere. Cum autem generale interdietum 
terrae fuerit, liceat vobis clausis ianuis, excelusis excommuni- 
catis et interdictis, non pulsatis campanis, voce suppressa of- 
ficia audire divina, dummodo causam non dederitis interdicto. 
Chrysma vero, oleum sacrum, consecrationes altarium seu 
basilicarum, ordinationes clericoram, qui ad ordines fuerint 
promovendi a dioecesano suscipietis episcopo, siquidem ca- 
tholicus fuerit et gratiam et communionem ss“ Romanae 
sedis habuerit et ea vobis voluerit sine pravitate aliqua exhi- 
bere. Prohibemus insuper: ut infra fines parochiae vestrae 
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nullas sine assensa dioecesani episcopi et vestro, capellam 
seu oratorium de novo construere audeat, salvis privilegiis 
pontificum Romanorum. Ad haec novas et indebitas exac- 
tiones ab archi-episcopis et episcopis, archi-diaconis seu 
diaconis aliisque omnibus ecclesiastieis saecularibusce personis, 
a vobis omnino fieri prohibemus, Sepulturam quoque ipsius 
loci liberam esse decernimus: ut eorum devotioni et extremae 
voluntati, qui se illic sepeliri desideraverint, nisi forte excom- 
municati vel interdicti sint aut etiam publice usurarii, nullus 
obsistat, salva tamen iustitia illarum ecclesiaram, a quibus 
mortuorum corpora assumuntur. Decimas praeterea et pos- 
sessiones ad ius ecclesiarum vestrarum spectantes, quae a 
laicis detinentur, redimendi et legitime liberandi de manibus 
eorum, et ad ecclesias, ad quas pertinent, revocandi, libera 
sit vobis de nostra authoritate facultas, Obeunte vero te 
nunc eiusdem loci priorissa, vel tuarum qualibet succedentium, 
nulla ibi qualibet surreptionis astatia seu violentia praepona- 
tur, nisi quam sorores commani consensu, vel earum maior 
pars consilii sanioris, secunduın deum et beati. Augustini re- 
gulam providerint- eligendam. Paci quoque et tranquilitati 
vestrae paterna inposterum sollicitudine providere volentes 
authoritate apostolica prohibemus: ut infra clausuras locorum 
vestrorum, nullus rapinam seu furtum facere, ignem apponere, 
sanguinem fundere, hominem temere capere, vel interficere 
seu violentianı audeat exercere. Praeterea omnes libertates 
et immunitates a praedecessoribus nostris Romanis pontifiei- 
bus monasterio vestro concessas, nec non libertates et exemp- ' 
tiones saecularium exactionum a regibus et principibus vel 
aliis fidelibus rationabiliter vobis indultas, authoritate aposto- 
lica confirmamus, et praesentis scripti privilegio communimus, 
Decernimus ergo: ut nulli omnino hominum liceat praefatum 
monasterium temere perturbare, aut eius possessiones auferre 
vel ablatas retinere, minuere, sea quibuslibet vexationibus fa- 
tigare, sed omnia integra conserventur, eorum, pro quorum 
gubernatione ac sustentatione concessa sunt usibas omnimodis 
profutura, salva sedis apostolicae authoritate et dioecesani 
episcopi canonica iustitia. Si qua igitur in futurum eccle- 
siastica saecularisve persona hanc nostrae constitutionis pagi- 
nam sciens contra eam temere venire tentaverit, secundo ter- 
tiore commonita, nisi reatum suum congrua satisfactione cor- 
rexerit, potestatis honorisque sui careat dignitate, reamque se 
divino iudicio existere de perpetrata iniquitate cognoscat et 
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a sacratissimo corpore et sanguine dei et domini redemp- 
toris nostri Jesu Christi aliena fiat, atque in extremo examine 
districtae subiaceat ultioni; cunctis autem eidem loco sua 
iura servantibus sit pax domini nostri Jesu Christi, quatenus 
hic fructum bonae actionis percipiant, et apud districtum ju- 
dicem praemia aeternae pacis inveniant. Amen. 


(Die bier fehlenden beiden Un- 
terfchriften find durch Zufall 
bei Anfertigung der Holzfchnitte 
verloren gegangen, und follen 
nachgebracht werben). 





Ego Petrus Tit. s. Marcelli presbyt, card. 

Ego Willelmus basilicae 12. aplorum Prbr. Card. 

Ego Fr. Joannes, Tit, s. Laurentii in Lucina Prbr. Card. 
Ego Otto Portuens. et s. Ruff, epsc. suffr. 

‚Ego Petrus Albanens. episc. suffr. 

Ego Willelmus Sabinen. episc. suffr. 

Aegidius s. Cosmae et Damiani diac. card. suffr, 
Ego Octavianus s. Mariae in via lata, diac, card, suffr, 
Ego Petrus s. Georgii ad velum, diac. card, suffr. 

Ego Joannes s. Nicolai in carcere Tullian, diac. card. suffr. 
Datum Lugduni per manum magistri Marniscensis, Romanae 
Ecclesiae vice-cancellarii, III. Kal, aprilis Indiet, III. incar- 
nationis D’nicae anno MCCXLVI. Pontificatus vero domini 
Innocentii Papae IV. Anno tertio. 

Originale in archiv. Steinf, Caps. 64. Invol. 1. Lit. B, ) 
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1) Dieſe und die vorhergehende Urkunde find bereits in Hugo's Annales 
ord. Praemonstratensis Tom. II. p. CCXXIU. ff. abgedrudt, allein 
mit fo vielen und groben Fehlern in den Orts: und Berfonennamen, 
daß ein neuer Abdruck derfelben nur erwünfht fein kann. Dafelbft iſt 
auch der obengenannte Ablaßbrief von Avignon abgedrudt. 
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Confirmatio domini Engelberti Colon. archi-episcopi 
super certis vineis et censibus in Ahrweyler mo- 
nasterü in Niderehe. Dat. A’o D’ni 1203. 


In nomine sanctae et individuae trinitatis. 

Engelbertus dei gratia Coloniensis archi-episcopus omni- 
bus Christi fidelibus in perpetuum. Ex officio nobis iniuncto, 
summa iustitia a Nobis requirit et aequitas exposcit: ut sub- 
ditorum nostrorum pias voluntates digno favore amplecti de. 
beamus, iustis etiam operationibus eorum nostrae authoritatis 
robur exhibere, et confirmationem debitam prompta voluntate 
studeamus impendere. Noverint itague universi et singuli: 
quod Hermannus sacerdos de Ahrweiler quoddam praedium 
in Bacheim, comparavit denariis suis, quod devote cum qua- 
dam puellula libere tradidit ecclesiae in Ye. Idem praedium 
susceperunt Winricus et Winandas fratres haereditario iure, 
inde solvent annuo duas carratas vini et nil amplius; de casu 
mortis nihil haeredibus concedendum est. Et si aliqua pra- 
vitate vinum non fuerit solutum, particula vineae, quae di- 
citur Zom Spboume pro parte 'Winandi et particula vinea 
super aram in villa Bacheym pro parte Winrici, cum praedio 
ecclesiae redibit ad ecclesiam. Dominus Herinannus, qui di- 
citur puer, contulit Ecclesiae in Ye duas partes vineae in 
Ahrweiler; Walterus et Lucia de Ye dederunt partem vineae. 
Jordanis sacerdos de Lezenich dedit ecclesiae in Ye dimi- 
dium iurnalem vineae. Erga Alberonem emit ecclesia dimi- 
dium iarnalem, quem recepit ad medietatem et Il. denarios 
solvet ad censam, A Rodengero etiam dimidium inrnalem, 
quem recepit ad medietatem. A Burchardo comparavit dimi- 
dium iurnalem, quem Godfridus suscepit ad medietatem, in- 
super solvet ecclesiae in Wadenheim 5. den, ad censum. 
Erga Ottonem de Geroldshoven emit dimidium, qui etiam re- 
cepit ad medietatem et inde solventur 2. denarii, Erga 
Alexandrum etiam dimidium, qui recepit ad medietatem et 
solvet 1. den. ad censum,. Haec acta sunt in Arweyler ad- 
vocato’ comitis de Are, et villico abbatis de Prumia, et villico 
comitis Seynensis et caeteris scabinis praesentibus. Ut autem 
haec omnia saepe dicto coenobio stabili firmitate et incon- 
vulsa permaneant et illibata, praedicta beneficia ei confirma- 
mus, ac pro futuri temporis testimonio scripto ac sigillo 
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nostro communimus. Si qua autem ecclesiastica saecularisve 
persona huic faclo contraire praesumpserit, authoritate omni- 
potentis dei et beati Petri vinculo anathematis se noverit 
innodatum. Acta sunt haee anno domini MCCIU. Huius rei 
testes sunt Hermannus et frater suus Winricus milites de 
Vischenich, Albertus pastor de Rypstorf et caeteri quam 


plures. 
Originale habebatur in archiv. Steinf. Caps. 64. Inv. 1. Lit. B. 


IV. 


Confirmatio primae fundationiss monasterii in Ni- 
derehe et bonorum ipsius per d’num Engelbertum 
archi-episcopum Colon. anno 1218. 


In nomine sanctae et individuae trinitatis. 

 Engelbertus dei gratia santae Coloniensis ecclesiae archi- 
episcopus omnibus Christi fidelibus in perpetuum. Cum pro 
parte sollicitudinis nobis commissae sacram religionem nutrire 
debeamus et fovere, contingat autem aliquando longinquitate 
temporis obscurari originem proprietatis, inde est: quod am- 
putata huiusmodi praeiudicii materia notum facimus tam prae- 
sentibus quam futuris: Quod Theodericus, Alexander et Al- 
bero fratres de Kerpen cum haeredibus suis, allodıum suum 
in Villa, quae dicitur Ye ad construendum coenobium sanc- 
timonialium per manum felicis memoriae Philippi praedeces- 
soris nostri, cum omni iure et integritate contulerunt, Patro- 
natum videlicet Ecclesiae de Ye cum decimis attinentibas, 
culturum unius aratri, et integritatem molendini, possessiones 
etiam in villa, quae dieitur Kyle, in terris cultis et incultis, 
in pratis et sylvis, in aquis aquarumque decursibus, in man- 
cipiis etiam utriusque sexus, quae ab Amalungo et eohaere- 
dihus suis, et a Gerardo fratribusque suis et cohaeredibus 
eorundem et Florentio empta et haeredibus suis, loco eidem 
accesserunt. Supradictas Theodericus specialiter contulit ei- 
dem ecclesiae marcam in redditibus in villa quae dicitur 
Clütterde, in agris et in sylvis 50. iugera in villa, quae dici- 
tur Othorff, Albertus et Sibertus pariter contulerunt decem 
iugera prope claustram, et 42, denarios perpetuo in villa, 
quae dieitur Rode, Fredericus comes de Vianno et uxor 
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eius, filigue eorum partem allodii sui sitam in eadem Villa 
Ye, quam Remboldus et Theodericus in feudo ab eisdem no- 
bilibus habuerunt cum concessione ipsorum eidem loco tradi- 
derunt.. Tirzicus, qui dicitur Genadegodes contulit eidem 
ecclesiae triginta denarios et tres obulos perpetuo in villa, 
quae dicitur Esch, Walterus de Walb. tradidit eidem 
loco mansum unum in Deselroed. D’na Oda de Dremmulen 
porrexit eidem ecclesiae septem iugera in Gundeldigen. Bal- 
duinus de Nirendorff octodecim denarios in Overche, octo 
denarios in Namersdorff, et in eadem Villa dedit Rodugerus 
pratum unum, Sapientia de Walsdorff cum filiis suis Henrico 
et Godfrido contulit tres agros et dimidium et duodecim de. 
narios perpetuo, Hermannus Bernschure contulit quatuor 
iugera in Villa Buren. Tirricus Budo, Henricus de Kerspe- 
nich, Bruno de Okeshem contulerunt sex iugera in Hecvelth. 
Benigna de A contulit duos agros in Vleesten, Praeterea 
saepe dicta Ecclesia videlicet ye habet duas areas in villa Loge 
'et 64 iugera, quae et pecania sua comparavit, et in parte in 
eleemosyna suscepit. Habet etiam a Waltero milite 14. iugera 
per cambitionem molendini, Comparavit etiam sibi erga Her- 
mannum de ÖOckesem et Reinaldum de Wiseben 40. iugera 
in Bewingen 20. marcas et dimidiam in eadem villa emerunt 
aream erga Ensfridum 15. solidis. Haec omnia et caetera, 
quae deus praefato coenobio per fideles suos nostris tem- 
poribus contulerit, ob salutem animae nostrae et sacrae re- 
ligionis conservationem, in tutelam et defensionem nostram . 
suscipimus, et ne idem locus nimiis ac inutilibus personis op- 
primatur de consilio primorum sanctae Colon. ecclesiae sta- 
tuentes et sub interminatione Banni firmiter praecipiendo 
mandamus: quatenus numero vicesimo quinto contenti sint, 
nec transcendere praesumant. Ut autem haec omnia saepe 
dieto coenobio stabili firmitate inconvulsa permaneant et illi- 
. bata, praedieta beneficia ei confirmamus, ac pro futuri tem- 
poris testimonio scripto ac sigillo nostro communimus. Si. 
qua autem ecclesiastica saecularisve persona huius nostrae 
conscriptionis paginam infringere attentaverit, authoritate om- 
nipotentis dei et beati Petri vinculo anathematis se noverit 
innodatam. Acta sunt haec anno D'ni MCCXVIII. Haius rei 
' testes sunt hi, videlicet: venerabilis CGonradus maior decanus, 
Henricus praepositus Bonnensis, Arnoldus praepositus s. Ge- 
reonis, Theodericus praepositus s. Andreae, Henricus prae- 
positus s, Severini, Gerardus praepositus ss. apostolorum, 
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Bruno praepositus s. Cuniberti, Hermannus decanus Bon- 
nensis, Hermannus decanus s. Gereonis, Gerardus decanus 
s. Severini, Wortlenus decanus s. Georgii, Elias decanus in 
Eiflia, Gerardus sacerdos de Adenawe, Fredericus abbas de 
Prumia, Macharius abbas de Steinfeld, Henrieus abbas de 
Heisterbach, Ludovicus de Lullestorf., Ex laicis: Gerardus 
comes de Ara, Conradus de Schleyden, Wilhelmus de Kerpen, 
Wynnemarus de Altendorp, Tirricus de Munckehusen et alii 
quam plures. . i 
_ Originale habebatur in archiv. Steinf. Caps. 64, Invol. 1. Lit. A. 


V. 
Domini Henrici Colon. archi-episcopi de carrata 


vini ad pitantiam conventus in Niderehe. Dat. 
Anno 1226. 


In Nomine sanctae et individuae trinitatis. Henricuse dei 
gratia sanetae Colon. ecclesiae archi-episcopus praesentibus 
ac posteris in perpetuum. Ex officio nobis iniuncto summa 
iustitia requirit et aequitas exposcit: ut subditorum nostro- 
rum pias volantates digno favore complecti debeamus, iustis 
etiam operationibus eorum nostrae authoritatis robur exhibere 
et confirmationem debitam prompta voluntate studeamus im- 
pendere. Noverint itaque universi et singuli: quod Otto hu- 
milis provisor ecclesiae in Lommerstorp ob salutem animae 
suae ac parentum suorum pecunia sua comparayit annuo car- 
ratam vini erga ecclesiam im Ye,') quam carratam magistrae 
eiusdem ecclesiae ordinavit singulis annis praesentandam; 
quatenus ipsa discretione sua dominica Invocavit incipiat, et 
tertia feria ae quinta d’no- priori ac toti conventut poculum 
conveniens triduao in hebdomada per totam quadragesimam 
benigne distribuat, etiam per sacros dies paschae, si potest, 
ministrare non omittat, Qui autem tam rationabilem ordina- 
tionem irritare praesumpserit, authoritate omnipotentis dei 
ss. apostolorum Petri et Pauli et nostra anathema sit et in 
extremo iudicio cum luda proditore porlionem accipiat, Vo- 
lamus etiam, si fuerit claustralis persona, ut per d’num ab- 
batem Steinfeldensem perpetualiter abiiciatur a consortio fide- 
lium, nisi satisfecerit. Authoritatem autem huius privilegii 
intemeratam observantibus, sit pax in d’no et hic et in futuro. 


1) id est Niederehe., 
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Acta sunt haec anno d'ni MCCXXVI. Pontificatus nostri 
anno primo. Huius rei testes sunt Hi: D’nus Macharius ab- 
has Steinfeldensis, Hermannus prior et Gerardus Cellerarius, 
Hermannus prior in Ye, Beatrix magistra, D’na Jda, 
Anselmus sacerdos de Berendorff, Albertus sacerdos de Rips- 
dorff et caeteri quamplures, 


VI, 


Concessio atque mandatum d’ni Conradi Colon. 
archi-episcopi ad petendam eleemosynam pro mo- 


nasterio Niderehe. Anno 1240. 


Conradus miseratione divina sanctae Colon, ecclesiae archi- 
episcopus, Italiae archi-cancellarius. Dilectis in Christo prae- 
positis, decanis, pastoribus nec non et universis ecclesiarum 
rectoribus in dioecesi Colon. constitutis, salutem in d'no. 
Quoniam, ut ait apostolus, omnes stamus ante tribunal Christi, 
recepturi, prout in corpore gessimus, sive bonum fuerit sive 
malum, oportet nos diem messionis extremae misericordiae 
operibus praevenire, ac aeternorum intaitu seminare in terris, 
quod reddente d’no cum multiplicato fructu recolligere de- 
beamus in coelis, Cum igitur sanctimoniales ordinis Prae- 
monstratensis in loco, qui Hy?) dicitur, ad serviendum d’no 
nostro Jesu Christo receptae, aedificia quaedam in monasterio 
suo inchoaverint honesta ac sumptuosa, ad quorum consum- 
mationem propriae non sufficiunt facultates, nisi fidelium celee- 
mosynis adiuventur; universitatem vestram rogamus, monemus 
et exkortamur, in d’no districte vobis in virtute obedientiae 
praecipiendo mandantes: quatenus non obstante revocatione, 
quam fecimus, de universis petitoram literis, quac de ipsa 
revocatione nostra cxpressam non fecerint mentionem, nun- 
tios dietae ecclesiae, cum ad vos venerint, benigne recipien- 
tes, et eis locum petendi eleemosynas fidelium in ecclesiis 
vestris concedatis, et pro ipsis verbum dei super acquirendis 
fidelinm eleemosynis subditis vestris fideliter et diligenter pro- 
ponatis, Volumns etiam et mandamus: ut ecclesiae, quae 
authoritate nostra sunt interdictae, ipsis semel in anno ape- 
riantar et divina ibidem, excommunicatis exclusis, celebrentur, 


1) modo: Niderehe, 
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Nos autem de omnipotentis dei misericordia confidentes om- 
nibus benefactoribus dietae ecclesiae dimidiam Karenam et 30 
dies de iniunctis sibi paenitentiis, peccata. oblita, vota fracta, 
si ad ea redierint, oflensas patrum et matrum sine manuum 
iniectione violenta, misericorditer relaxamus. Verum, quia 
plerique tam propter corporis debilitatem, quam propter alias 
occupaliones iniunctas sibi karenos, quas pro suorum salute 
proximorum susceperunt, non possunt exsolvere, nos ipsorum 
saluti consulere cupientes indulgemus: ut singuli eorum de 
prudentum, viroram consilio de bonis sibi a deo collatis pro 
redemptione unius karenae secundum facultates proprias lar- 
giantur ecclesiae memoratae. Datum Coloniae anno d’ni 
MCCXL, Quarto Mense. 
Originale in Archiv. Steinf. Caps. 64. Invol. 10. Lit. G. 


VII. 


Fundatio secunda Monasterii in Niderehe proviris. 
Anno Domini 1507. 8" 7 


Im Nahmen der heiligen Drebfaltigfeit und der glorieuser 
Jungfrawen Mariae Amen. | 
Wir Deberich Graff zu Manderscheid und zu Blankenheim, Herr 
zu Schleiden, Cronenburg, Newerburg, Kerpen und zu Reckem 
und Margarelha Bon Sombreff Gräffin und fraw berfelben landen, 
Seine ehelihe Hauffraw und Gemahl Thuen fammen Kundt und 
Bekennen üBermitz biefem offenen Brieff für Uns, Unfern Erben, 
und Nachkömlingen: Wir angemerkt haben großen ernften Fleiß, 
liebde und. einigfeit Unfer Vorfahren (:denen Gott Gnade:) fie gehabt, 
und Beweift haben, Yob und Chr des Mächtigen Gottes zu heyl 
und Zroft ihrer feelen zu VerBreiten, Und haben biejelbe Bor 
langen jahren Gott dem Allmächtigen, Mariae ber Hochgelobten 
Jungfrawen und allen Lieben Gottes Heiligen zu Ehren, Ein löblich 
Gotteshauß auff ihrem freyen Erb und gut darzu Von Ihnen ge- 
geben und morlificirt zu Niderehe geftifft, begült und begabt, be- 
veftiget und gefrehet dem allmächtigen Gott allda Bon Geiftlichen 
Jungfrawen und personen, unter der Regul des H. Vatters Augu- 
slini zu ewigen tagen gebienet zu werden, inhalt ver alter Fundations- 
Brieff, haben Wir es darumb, durch eingebung des Allmächtigen 
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Gotdes, gründlich zu hertzen genohmen, und — ſolcher Gott⸗ 
licher und löblicher meinungen Nachfolger zu ſeyn, in guten werken, 
Wir auch mögen hernachmahls Ewigen lohns mit theilhaftig werden. 
So dan das halbe Kloſter durch Vehede Brand, und unordentlich 
Regiment fo fern in wüftung Kommen, und zu nichts worden, daß 
unmöglich durch frawen personen wieder in Bam und geiftlich 
Regiment zu Bringen gewefen wäre; haben Wir ale darumb durch 
Bewegung unfer conscientien, auch angefehen guter, Göttlicher und 
gar ernfter meinung undt Vorfehlag des Edelen Frederichs Bon 
Sombreff, Herren zu Kerpen und Reckem unfers Tieben ſchwagers 
und Bruders feeliger Gedachtnus, der auch, fo Er e8 erlebt hätte, 
das gedachte Klofter wieder aufzußringen Vorgenohmen hatte, mit 
gutem, VorBedachtem muth und willen, mit vath und Belichen 
Unfer freundt, undt barzu des Ehrwürbigen in Gott herren Johann 
Abten, ‚und gemeinen Convent zu Steinfeld angenohmen, vasjelbe 
arme, gang Verwüſte Klofter zu der Ehren Gottes und zu heyl 
und Troſt Unfer Tieber Elteren und unfer feelen herlichfeit wieder 
anffzubringen, ven lob und dienſt Gottes (:in Zeit Bon jahren leyder 
Gottes nidergelegt:) durch fewr, Wir darzu gethan haben, und mit 
der hülff Gottes noch forder thuen mögten, wieber zu erweden, 
Undt umb daß folche Unfere ernfte gute meinung, anfänglich Von 
Unß bei unſerem Leben bejtanden, mit lauff der Zeit nit vermindert 
werde, noch in abbruch oder Vergeß Komme (:dar Gott vor jehe:) 
- dan alfo Vorhin mögte BeVeftiget werben, forthgang zu haben, 
und zu ewigen. Zeiten beftänbig zu bleiben, haben Wir folches durch 
geZeugnuß und Bereftigung dieſer gegenwärtiger ſchrifft, die Wir 
für eine nothürftige ernewerung ber Fundationen, Begifftungen, frey- 
ungen, morlificalionen, und auch Restitutionen abbruche, gefchehen 
wäre, dem ehegenannten Gotteshauß. und tem heiligen Geiftlichen 
Drden Bon Praemonstrat zu ewiger unwiderrufflicher gebächtnus 
williglich darauff gegeben, in aller maaßen hernach Befchrieben. 
Soll Von Nun forthan zu ewigen tagen das Kloſter Niderehe 
ſeyn und Derbleiben ein Mans Elofter Von dem heiligen Unfer 
Lieben frawen weiffen Orben Praemonstratensium, und ber Regulen 
des H. Vatters Augustini, alß das auch Vom Würbigen General 
Capitel desfelben Ordens Vorhin bewilliget ift, und ſoll anfänglich 
auff Ordens Manier Bon dem ehegenannten Herren Abt einge- 
nohmen, und mit Religiosen auß feinem würdigen reformirten Con- 
vent Steinfeld, jo Biel das Cloſter Niderehe angangs erleyden 
mag, Beſetzt werben, und Nun fortban zu ewigen tagen foll ein 
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und obriſter Regent des Vorg. Cloſters Niderehe in Vollſommener 
macht alle ding allda zu disponiren, als nemblich Kirch und alle 
Vicarien und beneficien allda geben, Ambten an und abſetzen, per- 
sonen auf DOrbensweiß ins Glofter und zur profession nehmen; 
correctionen und ftraffungen thuen, und forthban in VollKommener 
Vätterlicher macht thuen und Taken, als in feinem eigenen Elofter. 
Da Wir, Unfere Erben, Nachkömmlingen und Befiter des Hauß 
Kerpen mit alfen Kein gerechtigfeit noch inſprochen haben folfen in 
einiger weiß. Soll doch das Gotdeshauß Steinfeld Keinerlei Be— 
ſchwärnus, noch laſt haben, noch leyden des Beweis halber, auch 
anderer nothürftiger Koft und Behörungen gäntlich enttragen feyn 
fol forder, dam die rhenten des Cloſters Niderehe aufbringen mö— 
gen. Wir, noch Unfere Erben und Nahfömmlinge follen auch 
dies Clofter Niderehe und Convent bafelbft mit Keinen personen 
Beſchwären oder Tringen an zu nehmen, Noch jemandt anders, wir 
mächtig wären, fie lagen Bejchwären gegen geſätz und freyheit ihres 
Ordens. Auch follen Wir noch Unfere Erben und NachKommlinge 
die geiftliche personen aus dem Kloſter Niderehe Zu bienft bes 
hauß Kerpen noch der Unſer mit Meeßthun oder desgleichens nicht 
tringen, dan im Clofter dem Allmächtigen Gott zu dienen allweeg 
Unbefhwärt laßen. Und Wir Deberid und Margaretha Borg. 
Unfere Erben und NahfKommen follen das ehegenannte Gotdeshauß 
mit allen feinen personen, leuthen und güteren Von fchag, bienft, 
Deeden, und von allem laſt und Beſchwärnus, Nun wäre oder 
entftehen mögte, zu ewigen tagen gang loß, frey und unbeſchwärt 
halten und laßen, und darzu auch bey aller Klöfterlicher und Geift- 
licher Freyheit und privilegien diefem Heiligen Orden Verlehnt Von 
Pabit und Kahſer, Behaltenus doch ob fie einige güter nachmahls 
an fich werBeten oder Brägten, Unß und Unferen Erben unfer Ge 
rechtigfeit, wir daran hätten, undt forth alles was zu Nothurft und 
Brauch des Gotveshauß und Convenis durch unfern landen geführt 
undt Bracht würde, Zollfrey und Bon weeggeld, Zinfen und alfem Loft 
gang frey und unverhindert fahren laßen in Unfer Grafffchafft Man- 
derscheid undt Herrſchaften Vorgefagt, fo lang bie Herrſchaft Ker- 
pen nf, unferen Erben und obgenannten Landen anhängig ift, 
doch erblich fich gemelter freyheit in den Herrfchaften Kerpen und 
Reckem haben zu gebrauchen Undt ob das Gotveshauß und Convent 
mit jemandt, oder jemand mit ihm am Nechten in Unſeren landen 
zu thuen Hätten, foll man ihnen unverzüglich Landtrecht thuen ge— 
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fchehen und wiederfahren laßen, fo daß fie damit nicht auffgehalten, 
noch an dem Rechten Verzogen werben, und waß fachen an das 
Geiftlihe Recht gehörten, follen Wir fie fi damit fonder Verhin- 
dern laßen Behelffen. Auch haben Wir Dederich und Margareiha 
für Unß, unfern Erben und NachKommen dem Cloſter wieder auff- 
zubringen, Verwilliget, cb einige personen Binnen unferen landen - 
für Priefter, Brüder, Donaten und proebenden in baffelbe Elofter 
würden auffgenohmen, ſoll venfelben ihr patrimonium und erfterb- 
nüß unDerzuglih folgen, und uwWerhindert bleiben ihr Tebenlang 
zu gebrauchen, und nach ihrem Todt dieſelbe güter Binnen den erften 
Zwey jahren zu des Gotdeshauß nutz wieder zu welbtlichen Händen 
Berfauffen und ftellen; waß auch dem Gotveshauß und Convent 
Bon gereiden güter anerftürbe oder Beſetzt würde, foll dem Gotdes— 
haus unverhindert folgen und erblich bleiben. Wäre auch fach dem 
Borg. Clofter undt Convent Erbſchafft Beſetzt oder gegeben würde, 
follen fie fih damit, wie vorgejchrieben, ſonder jemandts verhindern, 
halten. Auch foll das Convent zu Niderehe feiner eigener Zehen- 
den, gulden, rhenten, Erb, güter, arthlandt, wieſen, felder, Driefcher 
und eigenen Büjch, den man nennt Ockemer harth, und auberen 
ihren in» und zubehoer mit üder und hawe allein zu ihrer gerech- 
tigkeit für fich gebrauchen und genießen, und forth der Gemeinden 
gleich anderen Gemeineren und NahBahren mit genießen follen und 
gebrauchen, und fich auch mit Hirthfchafften und Viehehüthen mit den 
Nachbahren halten, wie das recht und Bon alters gewöhnlich ift. 
forth foll auch da® Convent und Brüder zu Niderehe des waher- 
fluß, bey dem Cloſter abfleuft auf ihre Müllen, und zu all ihrem 
nutz und aller nothurfft, fonder einige Verhinderung gebrauchen, 
und darin oben an ihrem Müllen Teih an, alle die Bach ab die 
fiſcherey für fi mit Uns haben, und doch an dem Borgefchriebenen 
ihrem Müllen Zeich lange das Glofter ab bis am den nechften 
waag die fiſcherey ihr allein feyn, und follen Wir, Unfere Erben 
und NachKommen dem obg. Convent, auch mit Gnaden hafen in 
der Gemeinden Bon Niderehe zu jagen gönnen; auch foll folche 
Müllen. auff ver Bach bey dem Clofter gelegen zu ewigen tagen 
tes Glofters fein eigen ſeyn und bleiben, da Wir, Unfere Erben 
und Nahfommen mit allem Kein gerechtigfeit an haben fellen, und 
die NahBahren all gemeinlich im Dorff Niderehbe gefefjen, follen 
auff dieſer Müllen mahlen, umb ihren gewöhnlichen Malter, va fie 
auch den NahBahren gut müllen Gerecht thuen follen, und all 
Malter und nut in dieſer Müllen felt, ſoll dem Cloſter zuftehen, 
21 
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und Bleiben, Behaltenus aller anderer alter fundalionen, Brieff und 
fiegel in ‚alfer ihrer macht zu verbleiben; Behalten waß in biejer 
Unfer Verſcheinungen, nach gelegenheit des Kloſters verändert ift. 
Und Wir Deberich und Margareiha Graff und Gräffin Vorg. ba- 
ben für Un, Unfere Erben, und NachKommen bey unferem glau- 
ben und Ehren geredet und gelobet, veven und geloben in Krafft 
dieſes Brieffs, das ehegenannte Gotteshauß Niderehe, Convent da— 
felbft und Brüder Bey aller ihrer freyheit, eigenthumb und gerech- 
tigkeit zu halten, nach unferem Vermögen zu fjchirmen, und zu 
handthaben, und alle dieſes Briefjs puncten und was dem Gotdes— 
hauß Vorhin und durch Unß Nah BVerfchrieben iſt, Veſt ſtede und 
unverbrüchlich zu halten, und darwider nimmer zu thun, noch fchaffen 
getban werde in einiger weiß, und haben bes zu geZeuge ber. wahr- 
beit und erblicher, ewiger ftettigfeit Unfere fiegel Beyde mit Unferem 
wiffen und willen an biefen Brief thuen bangen, und zu noch meh— 
rerer Runden haben Wir gebetten ven Ehrwürbigen Wohlgebohrnen 
Herren Roprechten von Virnenburg, Abt zu Prüme und Herren 
Philippen Graffen zu Virnenburg, zu Newenaer, Herren zu Saffen- 
burg und zu Sombreff und Oelrich Graffen zu Manderscheid zu 
Blankenheim, Thumbherren zu Cöllen und zu Trier, Unfere Tiebe 
Ohmen, Schwager und Bruder, forth die Veſten Unfere gute freunde 
Gerlach Bon Wonnenberg und Thomas Bon der Broelf ihre fiegel 
bei die Unfere mit an diefen Brieff zu bangen thuen; das Wir 
Roprecht, Abt zu Prüme, Philipp, Graff zu Virnenberg, Oelrich 
Graff zu Manderscheid ꝛc. Borg. BeKennen Von Bitte wegen Un— 
jeres lieben Neeven, Bruders und ſchwägerin gern gethan zu haben, 
Und Wir Gerlach Bon Wonnenberg und Thomas Bon der Broell 
Bon Begehrten Unfern obgenannten Gnädigen Yunderen und Yunf- 
feren Unſer jeglich fein fiegel auch mit unten an dieſen Brieff ge- 
bangen; Gegeben in den Jahren Unferes Herren taufent fünff hun- 
dert und jieben, auff Unfer lieber frawen tag Nativitatis. 


(L. 8.) (L.S.) (L.S.) (L.S.) (L.S.) (L. 8.) (L. 8.) 


Originale extitit in Archiv, Steinf. Caps. 64. Invol, 2. lit. A. 


- Heinrid’s IV. 


Entführung von Saiferswerth nad Köln 


durch Erzbifhof Anno MI, 5, 
zugleih ein Beitrag zum Leben Anno's. 


Bon Dr, Anton Sofeph Krebs. 


Anno II. der Heilige hat als Erzbiſchof von Köln, fowie als 


Erztanzler und Statthalter des deutſchen Neiches eine lange Zeit 
hindurch auf die Schickſale der Chriftenheit und die Entwidelung 
ber Gefchichte unferes Baterlandes einen jo mächtigen Einfluß aus— 
geübt, daß feine Thaten wohl eine ausführliche Beſchreibung ver- 
dienten, Die Alten nennen ihn einen foftbaren Evelftein *), die 
Blüte und das neue Licht von ganz Deutfchland ?); eines der herr- 
fichften Erzeugnifje mittelalterlicher Poefie, das Annolied 3), ſchmückt 





1) Lamb. Hersf. 1075 bei Pertz Monum. VII. 237. 
2) Caes. Heisterb. Catalog. Archiep. Col. bei Böhmer Fontes rer. Germ. 


3 


— 


I. 274. Levold a North. bei Böhmer, II. 286. cf. Berthold. Annal. 
bei Berk 1. c. 279. Bernold. Chron. bei Berg 431. Ekkeh. Uraug. Berk 
VI. u. 9. 

Nah Ettmüller, deutſche Literaturgeſchichte S. 244, iſt dasſelbe „aus der 
zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts, wahrfcheinlih bald nach Ans 
no's Tode (1175) verfaßt,“ (Ettmüller fcheint über Anno's Sterbejahr nicht 
im Reinen zu fein.) Roth, Leben bes h. Anno, beutfches Gedicht des zwölf: 
ten Jahrh. München 1847. &. XII. X, feßt die Abfaffung desfelben 
zwifchen 1106—1125, Bejzenberger, Maere von Sente Annen, Qued⸗ 
linburg und Leipzig 1848. S. 10 ff. um 1183, wo Anno canonifirt wurde. Ein 
Mönch von Siegburg fol der Verfaffer des Liedes fein. Ueber den Werth 
des Annoliedes hat fich zuerft Herder, Sämmtliche Werke, B. 20. ©. 
178 —192, (Ausgabe v. 1830) eben fo fchön, als wahr ausgefprochen. 
„„Ein Pindar (fo fagt er) unter deutfchen Mönchen der dunkelſten Jahr: 
hunderte ?'” ‚Kein Pindar, aber ein Pinbarifches Loblied. Thun Gie 
auf Alles Verzicht, was die griechifche Sprache, Mythologie und poetifche 
Weisheit vor dem verfammelten Griechenlande beim Lobe ihrer Helden 
und jedes Vaterlandes derfelben Glänzendes hatte, und erwarten Hier, 
wie es billig ift, deutfche Gefchichte, deutfches Lob, Chronik: und Mönche: 
fagen; bemerfen dabei aber den epifhen Bang des Gedichts (bie 
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ihn mit dem Kranze unfterblichen Ruhmes; die alte, im Fortgange 
der Zeiten tiefgefunfene Römerftadt Neuß verdankt ihm als edle Ver- 
geltung für die ihm beiwiefene Treue ihre Erhebung zu neuem Bür- 
gerthume und damit ihre nachmalige Kraft und Größe durch eine 
folgenreiche Urfunde, eine magna charta libertatum !); zahlreiche 
Kirchen und Klöfter nannten ober nennen ihn noch ihren Gründer 


Seele des Pindarifchen Liedes), fo wird Ihnen meine Bemerfung nicht 
anmaßend dünfen. &ie werden am Gebäude bes Liedes keinen Tempel 
des olpmpifchen Aupiters, fondern in der Zufammenftellung feiner &lieder 
einen gothifchen Bau finden, der auch indeß von Sinn und Kraft feines 
Urhebers zeuget. Es ift der Zobgefang auf den heiligen Anno, 
Erzbifchof von Köln, den Opig fand und zu finden verdiente.” Bekanntlich, 
Haben fich feit der Zeit, wo jener feine Beurtheiler und Kenner ber - 
literarifchen Grzeugniffe aller Nationen fih alfo ausfprach, viele Literar- 
Hiftorifer bemühet, den Werth "des Annoliedes herabzufegen. Zum 
Beweile, dab Herder’s Lob übertrieben fei, führen fie namentlih an, das 

Annolied fei nicht einmal ein felbftändiges Werk, fondern zum großen 
Theile ein Auszug aus der Kaiferchronit. Bergl. Bezzenberger in feiner 
Ausgabe, Gervinus, Geſch. der poet. Nationalliteratur der Deutfchen. I. 
208 u. ſ. w. Indeß ift jene Kritik fiegreich widerlegt, und fchlagend be- 
wiefen worden, baß umgefehrt der Verfaffer der Kaiferchronit das Anno. 
lied benußt und „noch dazu ziemlich taktlos abgefchrieben hat. S. Kurtz, 
Geſch. der d. Literatur, S. 250 ff., nach dem der Dichter des Annoliedes 
„zu den talentvollften jener Zeit gehört, ja die meiften an wahrhaft 
poetifhem Geifte weit überragt.‘ In den jüngften Tagen hat Ad. Holtz— 
mann in der Germania 1857, IL, Zahrg. 1. Heft S. 1—48, einen trefflichen, 
tiefeingehenden Aufſatz „der Dichter des Annoliedes“ geliefert. Holtz— 
mann zeigt, dab Das Annolied, „ein tiefpoetifches, hHarmonifches, auf reis 
cher Bildung ruhendes Werk, ein Werk aus einem Buß und Fluß, über: 
al felbftändig, original’’ if; feine Unterfuchungen über den Dichter des 
Liedes gehen darauf hinaus: „der Sefchichtfchreiber (Lambert ven Hersfeld) 
und der Dichter find ein und diefelbe Berfon, Berner macht er 
„höchſt wahrfcheinlich, daß Lambert von Hersfeld der Pfaffe Lamprecht, 
ber Berfafler des Alexanderliedes, ſei.“ Nach den von Holgmann über die 
Abfaffungszeit des Annoliedes angeftellten Unterfuchungen ift dieſes in 
das Jahr 1080 zu feßen. Bon dem Annoliede wäre eine Bolfsausgabe 
fehr zu wünfchen. In den literaturgefchichtlichen Werken findet dasfelbe 
meiftense faum Beachtung. So viel mir befannt, hat man bis jet 
nur Stüde aus dem allgemeinen Theile gegeben, während der auf Anno 
ſpeciell bezügliche Theil gerade der fchönfte ift. 

’) Gefchichte der Stadt Neuß, nach gedrudten und handſchriftlichen Quellen 
verfaßt von J. Löhrer. Neuß 1840. 6.47. ff. III, Abfchnitt. „Neuß er: 
hebt fich zu deutfchem Bürgerthume.‘ Lacomblet, Urkundenbud für d. 
Seh. Des Niederrh. (1840) I., Vorrede Seite V. erflärt die Urkunde 
für uneht. Wenn auch die erhaltene Form bderfelben nicht ganz die 
urfprüngliche fein mag, fo liefert Doch das mit Lacomblet's Urkundenb. 
gleichzeitig erfchienene Wert von Löhrer ben Beweis, daß ihr Inhalt 
für Neuß die Grundlage der Entwicelung gewefen ift. 
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oder Wohlthäter, fo St. Georg‘), St. Gereon, Maria ab gradus ?) 
und andere in Köln, Graffchaft an der Lenne in Weftfalen ?), Sal- 
feld in Thüringen *), Siegburg °) unweit Bonn, ober wie es im An- 
noliede (B. 643) heißt: 

Sigeberg, sin vili liebi stat, 

‚där üffe steit rü sin graf. 


1) 1067 gegründet. Lacombflet, Utkundb. I. Nro. 209. Vit. Annon, I. 17. 

2) Anno's Vorgänger, Hermann II. der Ertlauchte, hatte zu dieſer, hinter 
dem Shore des Domes gelegenen, nunmehr verfchmwundenen Stiftung be 
reit6 den Grund gelegt; Anno erweiterte und vollendete fie. Papſt Nico: 
laus II, nahm fie dutch Urkunde d. d. 1. Rai 1859 in feinen Schuß. 
Lacomblet, Urfundb. I. 195. Vit. Annon. I. 16. 

3) Seibertz, Landes: und Rechtsgefh. des Herzogth. Weſtfalen. IL. 2.6, 
69 FF. Sefchichtliche Mittheilungen über die ehemal. Benedictiner-Abtei 
Staffhaft. Von Propſt K. Böekler. Zeitichrift für vaterl. Gefchichte und 
Alterthumskunde. 1856. VII. 214 ff. Sraffchaft wurde 1072 gegründet. 

*) In regione Sclavorum fagt Lambert von Hersfeld 1075, wo er bei Ge— 
legenheit des Todes Anno's bdeffen Wirken zufammenfaßt. Vit. Annon. I, 
28 in confinio Turingorum et Sclavorum, Die Gtiftung von Salfeld 
wird in das Zahr 1071 gefegt. 

5) Die Gründungszeit der Abtei Siegburg, die dem 5. Michael auf dem 
Michelsberg (Mons 8. Michaelis) geweiht war, wird verfchieden angege- 
ben; den erften Grund dazu legte Anno fehr wahrfcheinfih im Anfange 
feines Pontificats, die volftandige Einrichtung derſelben wird zwifchen 
1062 und 1064 erfolgt fein. ef. Baron. Annal. ecel. XI. 342. Lacom⸗ 
bfet I. 202. 203. 204, Vit. Annon. I, 18. seq. Die vier Stiftungs— 
urfunden find ohne Datum. Außer den fünf Hauptfliftungen Et. 
Georg, damals außerhalb der Stadt (foras murum nad) Lambert), wie 
St. Bereon (extra murum), Maria ad Gradus, Graffchaft, Salfeld und 
Eiegburg (in monte, wie Lambert fagt, qui a praeterfluente fluvio cogno- 
minatur Sigeberg) führt Lambert noh an: Nullam intra dioecesim su- 
am congregationem praetermisit, quam non praediis, aedifieiis, stipendiis 
sua specialiter donatione auctam vita decedens welinqueret. Et plane 
apud omnes indubia fide constitit,. ex quo Colonia fundata est, unius 
nunquam Episcopi studio tantum opes et gloriam cerevisse Coloniensis 
ecclesiac. Nach dem Wenigen, was Lambert über feine Lebensſchickſale in 
feine ‚Annalen‘ einfliht, ohne, nach einer gewöhnlichen Sitte des Mit: 
telalters, feinen Namen zu nennen, iſt Einzelnes für fein VBerhältniß zu Anno von 
Antereffe. Während über feine Geburtszeit und Familie gar nichts verlaus 
“tet, meldet er felbft, daß er 1058 den 15. März zu Hersfeld durch den 
Abt Meginher als Mönch eingelleidbet und zur Zeit der Herbitfaften des— 
felben Zahres zu Afchaffenburg durch Erzbifchof Luitpold von Mainz zum 
Priefter geweiht wurde (Ego N. presbiter ordinatus sum Ascafnaburg 
in ieiunio autamnali a Liupoldo archiepiscopo. Statt Ascafnaburg, 

welches Die richtige Zefeart if, Haben die frühern Ausgaben a Scafnaburg, 
was die Anficht veranlaßte, Lambert fei zu Afchaffenburg geboren. Da— 
ber ift bie Bezeihnung Lambert von Hersfeld feit der Herausgabe 
feines Werked Durch Per angenommen worden), worauf er eine Bil 
gerfahrt nach Jeruſalem antrat, von der er am 17. Sept, 1059 im Hers⸗ 
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Selbft diejenigen, die, wie Adam von Bremen ') und ber Ver— 


faffer des Triumphs des h. Remaklus 2), wegen ihrer durch das 
Anfehen, des h. Anno gefährdeten Sonderintereffen deſſen Gegner 
waren, konnten ihm ausgezeichnete Verdienſte um Kirche und Weich, 
hohe geiftige Eigenfchaften, vaftlofe Thätigkeit, gewaltige Kraft, durch 
- die er die Kölner Kirche über alle Kirchen des Reiches erhob, nicht 
abſprechen. 


') 


) 


feld heimkehrte. Zum Jahre 1071 meldet er, Anno habe Mönche aus 
Siegburg und St. Pantaleon in Köln nach Salfeld zur Reformation die— 
fes Klofters geführt. Quo in tempore et ego illuc veni, conferre cum 
eis de ordine et disciplina monasterialis vitac, eo quod magna quaedam 
et praeclara de illis vulgi opinione iactarentur. Indem er fich mit 
ber vorgefundenen Strenge nicht einverftanden erflärt, fchließt er mit den 
Worten: Ego tamen, ut praedixi, ad eos veniens et per XIV hebdo- 
madas apud cos partim in Salefeld, partim in Sigeberg commoratus 
animadverti nostras quam illorum consuetudines regulae St. Benediecti 
melius congruere, si tam .tenacis propositi” tamque rigidi paternarum 
nostrarum traditionum aemulatores vellemus existere. Anno: hatte auf 
feiner erften Reife nach Italien nach der That zu Kuiferswerth das Klo: 
fter Fructuaria bei Turin kennen gelernt und von dort, wo er das Klo: 
fterleben in feiner urfprünglichen Reinheit fand, Mönche nach Siegburg 
geführt, cum in omnibus Teutonici regni monasteriis cerneret antiquum 
illam regularis disciplinae fervorem admodum refrixisse et monachos a 
vita communi ad rem familiarem curam omnem studiumque convertisse. 
Siegburg wurde bald, wie Clugny, weit berühmt, fo daß viele Bifchöfe 
von dort Mönche beriefen zur Reformation der durch die Simonie ges 
funfenen Klöfter. 

Adam, Brem. hist. ecel. Hammab. III. 33. Coloniensis vir atrocis in- 
genii, etiam violatac fidei arguebatur in Regem. Praeterea per omnes, 
quae suo tempore factae sunt, conspirationes (ein fehr relativer Begriff) 
semper erat medias. Cap. 34. Coloniensis quem avaritiae notabant, 
omnia quae vel domi vel in curia potuit corradere, in ornamento' suae 
posuit eeclesiae, Quam cum prius magna esset ita maximam feeit, ut 
iam comparationem evaserit omnium, quae in regno sunt, ecelesiarum. 
Multa igitur ab illo viro in divinis et humanis egregia facta comperi- 
mus, Weber feinen Gifer, die Kölner Kirche zu erheben, fpricht fich Anno 
aus in einer Urkunde vom 25. Juni 1057 bei Zacomblet, I. 192, durch 
welche die Königin Richenza von Polen der kölnijchen Kirche das Schloß 
Salfed u. f. mw. in Ahüringen ſchenkte. — Adam war bekanntlich zur 
Zeit des ſchismatiſchen Erzbiſchofs Liemar Stiftsherr zu Bremen, welches 
früher als bijchöfliher Sig unter Köln ftand und fpäter nach Verlegung 
des erzbifchöflichen Stuhles von Hamburg dorthin wegen dieſer Bereinis 
gung und der dadurch herbeigeführten Trennung von Köln mit den Erz: 
bifchöfen Diefer Metropole lange und wiederholt Streit hatte. cf. Narr. 
de Ezone et Mathilde bei Böhmer. III. 380. 

Triumph. S. Remacli I. 2. Berg X. 439. Vir erat magnae industriae 
acrisque ingenii, quasi tutandi gratia puero a matre abstracto, non 
dubitavit ad se transferre ius dominationis. Obgleich Stenzel, Geſchichte 
Deutfchlands unter den Fränkiſchen Kaifern IL. 216 fagt: „Der freilich 
erbitterte Verfaffer des Triumph. S. Rem. I. 1. nennt ihn (Anno) einen 
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Das an großartigen Charakteren reiche Mittelalter ift gegen- 
wärtig durch manche trefflide Monographie bedeutend aufgehellt. 
Jedem Gechichtsfreunde find die gediegenen Arbeiten von Seiters, 
Hurter, Höfler, Ficker und Andern Hinlänglich bekannt; doch harren 
noch fehr zahlreiche Perfonen des Gefchichtfchreibers. ') Die Urfache 
diefer erft zum kleinſten Theile gefühnten VBernachläffigung liegt vor- 
züglich in der bisherigen einfeitigen Darftellung ver Gefchichte des 
Mittelalters als bloßer Kaifergefchichte. Die großen Staatsmänner, 
die oft mehr als die Kaiſer, deren Nathgeber fie waren, die Ge- 
fchide der Chriftenheit gelenkt haben, werben meift kaum beachtet, 
ihr Charakter nicht felten — weil er nach vereinzelten Thatfachen oder 
nach einer bloßen Bemerkung eines Chroniften Dargeftellt wird — ganz 
falfch gezeichnet. Die Luft, bei vermeintlich Schlechtem zu verweilen 
und das wirklich Schöne und Gute fchweigend zu übergehen ?), fucht 
und findet da ihr breites Feld, Verbindet fich dann mit diefer Luft 
jener Geift, der der Kirche und ihren Heilfanften Einflüffen Hohn 
fpricht, fo wird es erflärlich, wie Diänner, die, von den Zeitgenoffen 
gepriefen, den Ruhm der Nachwelt verdienten, zu Serrbildern bes 
Ehrgeizes und anderer niedriger Beftrebungen herabgewürbigt wer- 
ten, Diefes Loos hat namentlih den Erzbiſchof Auno IT. von 
Köln getroffen. Welches Bild die Bücher unferer Gefchichtsforfcher 


novum hominem’, fo behauptet er doch IL. 58: „Der Verfafſſer des 
Triumphs des h. Remaklus fagt (die Worte von der Entführung) nicht 
mit Unrecht,” Stablo und Malmedy, von dem h. Remaklus im fiebenten 
Sahrhundert geftiftet,, ftanden befanntlich unter dem Abte von Stablo, 
obgleich Malmedy wiederholt fih von dem PBortang Stablo's frei zu 
machen fuchte. Letzterem Klofter verdanft ‚der Triumph des 5. Rema- 
klus“ feine Entftehung. Vergl. De Noue, Etudes histor, sur l’ancien pays de 
Stavelot et Malmedy. Liege 1848 p. 188 ete. ein treffliches, aber wohl 
wenig. befanntes Wert. Außer einer gerechten Würdigung Anno's liefert 
der Berfaffer auch eine eingehende Befprehung des „Triumphs” ; „cette 
fabuleuse histoire, fagt er S. 201, n’est qu’ un tissu de faussetes et 
d’erreurs historiques. 

73.8. Hatto I. und Wiligis von Mainz, Anno II. von Köln, Gottfried 
der Bärtige von Lothringen, Mathilde von QTuscien, Balduin von Teier. 
Ueber 2egteren hat Dominicus in Goblenz eine Biographie unternommen, 
deren Anfang, ald Programm 1852 erfchienen, die Kortfegung fehr wün— 
fhen läßt, Ueber „Erzbiſchof Bruno I. von Köln‘ ift 1851 von Pieler 
in Arnsberg eine trefflihe Abhandlung erfchienen. Die Freunde der Ge- 
ſchichte des Mittelalter und der Rheinlande. insbefondere feien hiermit 
noch aufmerffam gemacht auf folgende, vor Kurzem erfchienene Differ- 
tationen: Keussen, De Philippo Heinsbergensi, Aep. Col, Crefeldiae 
1856. — Hupertz, De Adalberto Aep. Mogunt. (1111 — 37) Monast. 
Theissing. 1855. — Stein, De Friderico Aep. Col. (1100 - 31). ibid. 1855. 

?) Echon Tacitus fagt Annal. I. 65 Praecipuum munus, ne virtutes sileantur, _ 
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bon ihm entwerfen, ift ſattſam bekannt, und fern fei es, ihre leiden— 
ſchaftlichen Auslaffungen hier anzuführen. Zur Verunglimpfung 
Anno's dient am meiſten bejfen That zu KRaiferswerth, die entweder 
nur nach dem abgeriffenen Angaben ver Chroniften, oder doch we— 
nigftens ohne ſcharfe Betonung ihrer wahren Beweggründe erzählt 
wird. Um letztere gehörig zu würdigen, ift e8 nothwendig, Anno's 
früheres Leben und bie Gefchichte feiner Zeit vorauszufchiden; denn nur 
durch ihren Zufammenhang mit der Entwicelung ber damaligen Welt: 
ereigniffe erhält diefe That allfeitiges Licht, nur dadurch erhält fie 
ihre weltgefchichtliche- Bedeutung. Auf diefe Weife wird, fo Hoffe 
ich, das Vorgeben, daß „Herrichfucht, Habjucht und Neid über ven 
. Einfluß des Bischofs von Augsburg auf die Reichsregierung die Ur- 
fachen dieſes Unternehmens waren, ')‘“ in feiner Grunplofigfeit nach- 
gewiefen werden. Ich weiß wohl, daß der Kirche nicht zuzufchreiben 
ift, was einzelne ihrer Glieder gefünbigt Haben, obgleich bedeutende 
Gefchichtfchreiber unferer Zeit jene für Alles verantwortlich machen 
möchten; aber e8 ift nicht genug, Fehler und Unthaten der Menfchen 
von dem Wefen der Kirche zu trennen, dem Gefchichtfchreiber fei 
eben fo heilig, die Ehre Hiftorifcher Perjonen zu achten, und wenn 
diefelbe ohne hinreichenden Grund angegriffen worden ift, fie zu 
wahren, Leider geht die tendenziöſe Gefchichtfchreibung der neueren 
Zeit vielfach) nur darauf aus, die Vorzeit und namentlich das Mittel— 
alter zu einer Chreftomathie des Schlechten zu machen, und zur 
Herabwürdigung Hiftorifcher Perfonen kann es ihr an jogenannten 
Duellennachrichten nicht fehlen, da e8 zu allen Zeiten Dienfchen ge- 


geben hat, die, entweder aus Unkenntniß, oder aus böswilliger Ab- 


ſicht, die erhabenjten und veinften Charaktere zu verunglimpfen 
trachteten. 








Anno?) ftammte ans einem freien, aber nicht Hohen Gefchlechte. 


— 


) Dieſe Urſachen führt Stenzel, Geſchichte Deutſchlands unter den Fränk. 
Kaiſern, I. 58 an, und wie er bemerkt, hat er dieſelben „von Lambert 
recht gut erfahren.‘ ; 

Graf, Sprachfhag I. 282, führt für die Ableitung des Namens das 
goth. anno — stipendium oder den Stamm „an an. Förſtemann, 
Althochdeutſch. Namenbuch (Nordhaufen 1856) I. 82 „Anno, Anna, 
t. ahd. ano nhd. Ahne, avus. 2. agf. ann = farere.” — Die Ur. 
tunden und Berichte der damaligen Zeit haben finmer Anno; die Schreib- 
weife Hanno ift erſt ſpätern Urfprungs. Sollte der Name Anno (Arno) 
nicht eine andere Form für Arnold fein, wie Benno (Berno) wohl 
neben Bernold und Berengar, Ryno neben Reinold ſteht? Derfelben 


2 


— 
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So berichten der ungenannte Biograph Anno’s!) und Lambert 
von Hersfeld,2) beide durch ihren Aufenthalt in dem Kloſter 
Siegburg, dem Lieblingsorte und der Xodesftätte des Erzbifchofs, 
mit deſſen Samilienverhältniffen gewiß befannt. rfterer fügt noch 
hinzu, Anno's Heimat fei Schwaben gewefen, fein Vater habe Wal- 
ter, feine Mutter Engela (Angela) geheißen; beide Angaben werben 
durch andere hiſtoriſche Zeugniffe betätigt. ?) Keine Nachricht aus 
jener Zeit bezeichnet indeß, Anno's Heimat und Familie näher. 
Erft eine Chronik fpäterer Jahrhunderte von einem unbelannten 
Gompilator, die Magdeburger Chronif,*) meldet, Anno fei den Ge- 
ichlechte der von Steußlingen entfprofjen; dieſes Gefchlecht hatte 
feinen Sig an dem linfen Ufer der Donau, in dem heutigen württem- 
bergiihen DOberamte Ehingen, zwifchen Ulm und Hohenzollern, Wohl 
weil jener Chronif nachweisbar alte Duellen zu Grunde ‚liegen und 
ihre nähere Nachricht über Anno's Heimat mit jener allgemeinen 
im Einklang fteht, bat diefelbe bei gewichtigen Männern Glauben 
gefunden.) Jedoch zahlreichere, zwar ebenfalls fpätere, aber auch wie - 


Anficht ift auch mündlicher Mittheilung zufolge der Kenner altdeutfcher Sprache, 
Simrock. In der befannten Bifion im Annolied 711 ff. tritt nicht einer - 
der großen Bifchöfe auf Anno zu, fondern in merfwürdiger Weife ein 
weniger bedeutender, Arnold von Worms, was vielleicht, nach Simrock's 
feiner Bermuthung, darin feinen Grund hat, daß Diefer Anno's Pathe 
gewefen. 

») Vita Annonis, bei Surius, De probatis Sanctorum historiis, VI. 781 sqgq., 
bei Berg Monum. XIII. 467 ff, lib. I. e. 1. Anno... ex Aleman- 
norum populis duxit originem. Pater eius Walterus, mater Engela 
dicebatur, ambo studio religionis insignes, illamque, qua secundum se- 
eulum non adeo celebrabantur, claritatem, cum essent tamen ex ingenuis 
ingenui, nobilitate quae est ad Deum valde transcendentes, Weber 
diefe von einem ungenannten Mönche in Siegburg vor 1105 abgefaßte 
Biographie, die leider nichts von Anno's mächtigem Einwirfen auf die 
Weltereigniffe enthält, vrgl. Annalen des hiſtor. Vereins f. d. Niederrh. 
I. 88. Holtzmann hat. in der „Germania 1. e. nachgewieſen, daß bie 
Vita Annonis nicht Quelle des Annoliedes gewefen fei, fondern daß das 
umgekehrte Verhältniß ftattgefunden habe. 

2) Lamb. Hersf. ad ann, 1075. erat loco medioeri natus. 

3) Lacomblet, Archiv für die Gefchichte des Niederrheins B. IL. H 1. S. 49 ff. 
Vit. Chonr. Arch. Trev. (von Theedorih von Tholey zwifchen 1073 
und 1090 abgefaßt) bei Per Ser. VIII, 214. Suevus erat natione. 

4) Chronic. Magdeburgense bei Meibom Seriptor, rer. Germ. II. 319. 
Iste (Werner, Erzb. von Magdeburg) frater fuit Annonis Arch., uterque 
oriundus ex alto sanguine (das widerfpricht. Doch dem Lambert und der 

. Vita Annon.) Suevorum de Castro quod Stutzlinge wominatur. 

d) Stälin, Württemb. Gefh. I. 566, hat fich zuerſt, geftüßt auf Die Stelle 
des Chron. Magd., dahin ausgefprochen, daß „der meltberühmte Erzb. 
Anno v. Köln zu dem Gefchlecht der von Steußlingen gehörte. Ihm 
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jene Chronik auf alten Quellen beruhende Nachrichten, nämlich die in 
Köln und Goslar erhaltenen Weberlicferungen, melden, Anno babe 
zu dem Gefchlechte deu von Dafjel gehörk; ') dem wiberfpricht in- 
deß, daß diefes Gefchlecht, fo viel man weiß, in dem damaligen 
Sachſen, nahe bei Arnsberg, ferner am rechten Ufer der Wefer in dem 
heutigen Hannover, zwifchen Eimbed und Lippoldsberg, wo noch ein Ort 
den Namen trägt, fo wie um Örebenftein, nordweftlich von Kaſſel in Kur- 
heſſen, anfüffig war. Wer vermag aber bg, dem Wechfel der Befigungen 
zu einer Zeit, aus der uns. nur höchſt mangelhafte Zeugniffe erhal- 
ten find und wo erſt allmälig für die Beitimmung genealogifcher 
Berhältniffe fichere Anhaltspunkte fich bilden, die Sache zu entfchei- 
den? Mas bie Familie Daffel insbeſondere betrifft, fo läßt fich erft 
im zwölften Jahrhunderte deren Stammverwandtfchaft theilweife auf- 
ftellen, und auch biefe ift nicht unbeftritten.?) Wie groß aber jener 
Wechjel der Befigungen war, bezeugt hinreichend die Gejchichte der 
Babenberger und Welfen, anderer minder bedeutender Gefchlechter 
nicht zu gedenken. Bei den vielverfchlungenen Verbindungen ver 
Familien möchte jedenfall8 anzunehmen fein, daß Anno mit den von 
Dajjel jehr nahe verwandt war; vielleicht war feine Mutter aus 
biefem Gefchlechte, und als fpäter Neinald von Daſſel namentlich 
durch Uebertragung der Häupter der h. Dreifönige nach Köln dieſe 


folgte Mooyer, der in der Zeitfchrift f. vaterl. G. u, Altethmst. Münfter 
1844 VII. 39 — 67. Anno's Eltern und Gefhmifter aus verfchiedenen 
Zeugniffen nachgewiefen hat. 

’) In der von Dr. ©, Eder nunmehr in den „Annalen des hift. Vereins 
für den Niederrh.“ IV. 180 ff. edirten Chronica praesulum Coloniensium, 
welche Dr. Janſſen in derfelben Zeitfhrift J. S. 81 ff. befpricht, wird 
Anno de natione de Dassele genannt. Vergl. Böhmer, Fontes II XXX. 
Hartzheim, Bibl. Col. s. v. Cronica p. 59 fl, Berk, Archiv der Geſch. 
für ältere d. Gefch. VII. 628 ff. Gelenius berichtet in feinen Farragines 
XI. 515: $. Anno AÄrchiepiscopus et princeps elector Coloniensis e 
familia de Dassele sed quod parentibus mortuis in Sonnenbergh bimulus 
sit ductus ibique apud consanguineos educatus communiter existimatur 
comes de Sonnenbergh. ' Die Antiquitates Goslarienses bei Heineccius 
und Leucfeld Ser. rer. G. enthalten S. 510 ff. einen Catalog. prae- 
positorum $. 8. Simonis et Judae zu Goslar, deren erſter Suidger, 
fpäter Bifhof von Bamberg und nachmals Papft unter dem Namen 
Glemens IL, war; als fünfter wird Anno angeführt mit den Worten: 
S. Anno comes Dasselensis, Canonicus primum Goslariensis, mox anno 
105% praepositus, sequente anno Coloniensis Archiepiscopus creatur. 
Ferner wird Anno de Dassele (ohne comes) geriannt in ‚drei unge» 
druckten Chroniken des 14, 15. und 16. Jahrh., im Beſitze des Hrn. 
Prof. Floß in Bonn. 
erg Landes: und Rechtsgefch. des Herzogth. Weftfalen, I. 2. ©. 


2 
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Metropole gleich Anno erhob, mag man fir diefen felbft Neinalv’s 
Familiennamen als den ruhmvollern feftgehalten haben. Aehnliche ver: 
wandtfchaftliche Verbindungen mögen auch ben anberweitigen fpäteren 
Nachrichten zu Grunde liegen, nach denen Anno bald zu dem Gefchlechte 
der von Hohenlande und Sonnenberg, ') bald zu dem Gefchlechte der 
“von Pfullingen, ?) die ſämmtlich in Schwaben ihre Site hatten, 
gezählt wird: die Ehre, einen Mann wie Anno den Ihrigen zu 
nennen, mag zu dieſen verjchiedenen Angaben über feine Herkunft 
beigetragen haben. Weber dieſe Verhältniffe wird vermuthlich ent— 
ſchieden werden können, wenn bie bis jetzt noch verborgenen hifto- 
rifchen Denkmäler jener Zeit an das Tageslicht gefördert werben. ?) 
Ueber das Jahr und den Tag der Geburt Anno's hat bis jetzt gar 


r 


?) Moerckens, Conat. chronol. p. 92. ab Alemannorum populis in Suevia 
oriundus, natus est in Castro ÖSteßelingen, e progenie de Hohenlande 
et Sonnenberge. — Wie es befanntlich Damals gewöhnlich war, fchrieb 
der Eine dem Andern blind nach. Niederfähf. Chron. bei Leibnitz Ser. 
Brunsv. III. 313. Duſſe Bifhopp Werner dat was Bifchopp Anno to 
Sollen Broder, unde geboren ut enem eddelen Schlechte ut Swaven, von 
einer Borch de het Stapelinge und des Schlechtes vom Hohenlande unde 
Eunnebarge. Merssaeus, de archiep. et ep. p. 56. Habuit fratrem 
Wessilonem. Fuerunt ambo ex nobilitate Sueviae prima nati, ex Co- 
mitibus de Sonnenberg. Brgl. die oben mitgetheilte Nachricht des Gelenius. 


2) Neugart. episcopat. Constant. p. 280. 
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Nach Vollendung meiner Arbeit, die zum Theil nur eine Ausführung 
deſſen iſt, was ich in dem unter der Preſſe befindlichen III. Bande meiner 
bei Theifing in Münfter -erfcheinenden „Deutſchen Gefchichte‘‘ über 
Anno u. f. w. im Sfürze mitgeteilt habe, erhielt ich vor einem Jahre 
durch die Güte des Präfidenten des hiftor. Vereins für dem Niederrhein, 
des Herrn Pfarrers Mooren, das 1759 erfchienene Programma edendae 
vitae S. Annonis II. Archiep. Col., gt. Fol. 10 S., von dem bekannten 
Harkheim, worin fih viel Material verzeichnet findet, das dieſer Ge— 
fchichtfchreiber für eine Biographie Anno's gefammelt hatte; wo dasſelbe 
geblieben, habe ich nicht erfahren können. Der fünfte Theil jener Vita 
follte enthalten acht Dissertationes apologeticae contra veteres et mo- 
dernos calumniatores $S. Annonis; die vierte führt die Ueberſchrift: De 
facto Henrici IV, pueri regii e gremio Matris Agnetis Augustae tra- 
ducti Coloniam. Nach einer fchriftlichen Mittheilung des Herrn Juſtiz⸗ 
raths Seiberk in Arnsberg fand bdiefer unermüdliche Gefchichtsforfcher auf 
einer Reife, die er im vergangenen Herbjt (1856) für fein Werk „Quel— 
len der Weſtfäl. Gefchichte” duch Norbdeutfchland unternommen , eine 
Vita Annonis, über die vielleicht die Annalen Einiges mittheilen werden. 
Am meiften zu beffagen ijt der Verluft der Briefe Anno's. Vier davon 
hat Profeffor Floß aufgefunden und in feinem bald erfcheinenden Werke 
„die Papftwahl unter den Dttonen, nebſt ungedruckt. Papſt; und Kaifer- 
briefen. ®reiburg 1857 mitgetheilt. 
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feine Runde verlaufef, Die Annahme, daß Anno um Zaufend zehn 
geboren fei, möchte wohl nicht verwerflich fein. ') | 

Anno hat das mit faft allen großen Männern gemein, daß feine 
früheren Berhältniffe in Dunkel gehüllt find: das Leben der großen 
Männer befteht nicht in dem, was wir durch fchriftliche Weberliefe- 
rung der Zeitgenoffen ven ihnen wiffen, fondern in den Werfen, 
die ſie vollführt, in dem Gepräge, das fie der Menfchheit auf ihrem 
Entwidelungsgange aufgevrüdt haben. Iſt ja felbft das, was wir 
von Anno's fpäterem Leben wiffen, offenbar fehr gering im Vergleich 
zu feinem großartigen Wirken, wie es ſich aus ben vereinzelten 
"Nachrichten, fo wie aus den ihm zugefchriebenen Stiftungen kund— 
gibt. Demüthig und anfpruchelos die großen Intereſſen des Men- 
jchengefchlecht8 zu förvern, frei von -eitler Ruhmſucht der Wahrheit 
und Tugend zu bienen, das ift der Grundzug des Chriftenthums, 
nicht eigene Ehre, fondern Gottes Ehre, der in ihnen und durch fie 
als feine Werkzeuge Großes ſchuf, das Ziel feiner Belenner. Die 
hriftliche Größe ift die ftille Größe. 

Wie es heift,?) that Anno fich früh unter den Seinigen hervor 
und war von Allen geliebt; fein Bater, wiewohl ein frommer Dann, 
beftimmte ihn nichts deſto weniger zum Krieger, und fo mußte ber 
Süngling fih den anftrengenden ritterlichen Uebungen unterziehen, 
er mußte Hunger und Durft, Hite und Kälte ertragen, er mußte 
bei Tag und bei Nacht entbehren und arbeiten. So warb Anno's 
Körperkraft und Charakter gefeftigt und geſtählt. Aber Gott hatte 
den Yüngling zu anderm Kriegsdienfte erforen. Es gefchah nämlich, 
daß ein Oheim Anno’s, Ganonicus an der Kirche zu Bamberg, 
feine Heimat beſuchte. ALS er dem jungen Anno fennen lernte und - 
den Entjchluß des Vaters vernahm, ward er von tiefem Schmerz 
erfüllt, daß ein Jüngling, mit fo vortrefflichen Anlagen geziert, dem 
Kriegshandwerk geweiht werden follte, Nachdem er des Jünglings 
Herz für die Wiffenfchaften und ven geiftlichen Beruf empfänglich 
und begeiftert gefunden, warb die Flucht nach Bamberg ausgeführt. 
An der dortigen, durch Kaifer Heinrich den Heiligen gegründeten 
Schule, welche durch Zucht, .religiöfen und wifjenjchaftlichen Eifer 

1) Anno ftarb 4. Dec. 1075. 1072 übernahm er miderftirebend zum legten - 

Male die Verwaltung. des Reiches auf Bitten des Königs; 1073 legte 

er fie nieder. Lamb. Hersf. 1073. Berg VII. 192. Offensus his, quae 

plurima praeter aequum et bonum fiebant in palatio.... causatus in 

senium iam vergentem aetatem et laboriosis regni ie minus mi- 


nusque in dies sufficientem, 
2) Vit, Annon. 1. I, c. 1. 
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vor allen andern in Deutfchland damals ausgezeichnet war, widmete 
ſich Anno den geiftlichen und weltlichen Studien. Seine Ausbildung 
erhielt er ferner an ver Schule zu Paderborn, vie der heilige Bifchof 
Meinwerk, ein Meifter in allen Gebieten der Kunft und Wiſſenſchaft, 
zu einem Glanz erhoben hatte, der weithin alle Gaue des Vaterlan- 
des erleuchtete. Aber nicht die Künfte und Wifjenfchaften allein 
wurden dort gepflegt, fondern die Schule zu Paderborn zeichnete fich 
namentlich aus durch ihren ftreng kirchlichen Geift.') Durch feine 
Lernbegierde fowohl, wie durch feine Anlagen fammelte Anno fich fo 
große Schätze des Wiffens, vaß er, zum Manne herangereift, Vor- 
fteher der Schule zu Bamberg wurbe.?) Dur Sittenreinheit und 
Tugend zog er Aller Augen auf fich; Bifchöfe und Fürften fuchten 
feinen Umgang und feine Freundfchaftl. So wurde Anno auch dem 
Kaiſer Heinrich II. bekannt; er wurde ihm befannt, wie Yambert 
von Hersfeld ?) jagt, nicht durch Verbienft der Vorfahren, jondern 
einzig durch den Vorrang feiner Weisheit und Tugend. Don biejem 
in den Palaft aufgenommen, erlangte er in furzer Zeit vor allen 
Geiftlichen, die am Hoflager des Dienftes warteten, die erfte Stelle 
in des Kaifers Gunft und Freundfchaft, indem alle Guten bejon- 


1) Vit. Meinwereci c. 160. Berg M. XIII. 140. Adolescebant quoque secum 
(Immad) in tirones miliciae celestis Anno Archiepiscopus Coloniensis, 
Fritherieus ep, Monasteriensis et perplures alii strenui postmodum in 
vinea Domini operarii, 

?) Vit. Annon, 1. I. cap. 2. ubi robur virilis aetatis ingressus est, ma- 
gister scholarum inibi eflectus. 

3) Lamb. Hersf. ad ann. 1075 postquam adolevit, nulla commendatione 
maiorum (erat quippe loco mediocri natus) sed sola sapientiae ac vir- 
tutis suae praerogativa, imperatori Heinrico innotuit. Die Zeit der 
Aufnahme Anno’s in Bamberg, Paderborn und Goslar läßt fih, fo 
viel mir befannt, nicht beflimmen. Mooyer J. e. ©. 54 folgt der 
Meinung Jäck's; Denkfchrift für das Zubelfeft der Buchdruderfunft am 
24. Juni 1840 S. 122, Anno fei 1046 Domfcholafter zu Bamberg 
geworben, „doch, fügt er Hinzu, foll er auch Propft in Goslar und Ka- 
pellan 8. Heinrich’8 III, gemwefen fein. Daß er Kapellan gewefen fei, 
habe ich nicht finden können, glaube vielmehr, daß er die obige Würbe 
eines Domfcholafters in Bamberg bi8 zu dem erwähnten Zeitpunft (bis 
zu feiner Erhebung auf den erzbifhöfl. Stuhl von Köln) bekleidet habe.’ 
Wenn das Jahr 1046 auch anzunehmen fein mag, fo find doc, die wei. 
teren von Mooyer erhobenen Zweifel unbegründet. Lamb. Hersf. 1056 
Herimanus Coloniensis ep. obiit. Cui Anno Goslariensis praepositus succes- 
‚sit, Berthold. Annal. 1056 bei Berk Ser. V. 270, bei Urstis, Scriptor. r, G. 
I. 337 Anno Goslare prius praepositus in archipraesulatum successit. cf, 
Chron. praes. Col. 1. c. Antqu. Goslar. Was Anno’s Aufnahme in Goslar 

- betrifft, fo vergl. darüber die bereitö aus den Antiqu. Goslar. mitgetheilte 
Etelle. Lambert von Hersfeld fagt zum 3. 1075: Exactis in palatio 
haud multis annis . .. adeptus est Coloniensem episcopatum. 
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ders das an ihm liebten, daß er an Recht und Geſetz durchaus feit- 
hielt, und in allen Dingen, in denen er zu Nathe gezogen wurbe, 
nicht wie Andere fchmeichelnd antwortete, fondern mit großen Frei⸗ 
muth widerſprach und das Recht vertheidigte. 

Kaiſer Heinrich III. weilte gern in Sachſen; beſonders war Gos⸗ 
lar fein Lieblingsaufenthalt. Im dieſer Stadt hatte er durch feinen 
Baumeifter Benno, Biihof von Osnabrüd, viele Bauten aufgeführt, 
dort hatte er auch eine höhere Bildungsanftalt zur Vorbereitung 
auf die hohen Würden in Kirche und eich gegründet. Diefe Lieb- 
lingsſtiftung Heinrich's hieß die faiferliche Kapelle und beftand aus 
einer Kirche, von Hermann II., Erzbischof von Köln, eingeweiht, !) 
und einer Schule, an der die tüchtigften Männer wirkten, von denen 
Licht und Leben fich über die Grenzen bes Reiches hinaus ver- 
breitete. Nah Goslar berief Kaiſer Heinrih auch Anno und 
machte ihn zu feinem Beichtvater und zum Stiftsheren und bald 
darauf zum Propſt dafelbft.?) So erhielt Anno durch feine reichen 
Kenntniffe und Tugenden den ausgebehnteften Wirfungskreis, als 
Freund und Rathgeber des Kaifers, als Freund und Lehrer ber 
Jugend; wie fein Geift, fo fand auch fein Gemüth in dem Umgange 
mit den erjten Männern feiner Zeit die Herrlichite Befriedigung. 
Bor allen aber wurde der Stiftsherr Benno, fpäter (ſeit 1066) 
Biſchof ven Meißen und als Apoftel der Slaven hochberühmt, der 
treue Anhänger Gregor’s VI. und darum von Heinrich IV. be- 
drängt und verfolgt, der innige Freund des Propftes Anno. 

Es war in feinem letzten Negierungsjahre, als Kaifer Heinrich 
in Koblenz den Tod feines Freundes, des Erzbiſchofs Hermann II. 
von Köln 3), vernahm. Anno, der damals mit dem Kaifer an ben 
Rhein gezogen war, weilte zu diefer Zeit in Köln: er hatte, von 
Heinrich als Gefandter an den Erzbifchof geſchickt, den letzten Au— 
genbliden des Sterbenven beigewohnt *). Im Koblenz erfchienen die 
Kölner vor dem Kaifer und baten ihn um einen Nachfolger des 
Dabingefchiedenen: des Kaifers Wahl fiel auf Anno °). Aber gar 

1) Lamb. Hersf. ad ann. 1051. Annal. Saxo 1050, Binterim, Hermann IT., 
Erzbifhof von Köln, p. 14, Hennes, Hermann II., Erzbiſchof von 
Köln, p. 48. Ä | 

2) cf. Lamb. Hersf. ad ann. 1056. \ 

3) Gr flarb am 11. Februar 1056.. cf. Lamb. Hersf. ad Anno 1056. 

Ver 157. Eder, M.Gladbach 309. Böhmer, Font. rer. Germ. III. 

ee Nach Böhmer, Regeften 1683, war Heinrich III. am 26. Febr. 


*) Vit. Annon, lib, I. cap. 3. 
°) Vit. Annon. I, 4. Das Chronic. praes, Col. berichtet im Anſchluß an 
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Viele waren gegen Anno, indem ſie theils deſſen Strenge fürchteten, 
theis einen Mann aus vornehmer Familie auf dem Stuhle Bruno's, 
des Bruders Kaiſer Otto's des Großen, wünſchten; denn durch 
Bruno war das Kölner Erzbisſsthum Hoch erhoben worden, 
feinen Glanz hatte der Dahingeſchiedene durch feine Herkunft von 
demfelben Gefchlecht ver Dttonen vermehrt: Hermann’s Mutter Ma- 
thilde war eine Tochter Raifer Otto's II, fo daß er wegen feiner 
Abftammung auch der Edle, ver Erlauchte Heißt ). Zum Heile der 
Chriftenheit aber und nach dem Wunfche aller Gutgefinnten gelangten 
der Mißvergnügten eigenfüchtige Abfichten und Beitrebungen nicht zum 
Ziele, und fo beftieg Anne, nachdem er am Hofe wenige Jahre verlebt, 
unter großen Erwartungen des Raifers, fo wie Aller, die ihn kannten, 
ben erzbijchöflihen Stuhl von Köln. Die Weihe fand im Jahre 
ber Menſchwerdung unferes Herrn 1056, Sonntag den. 3. März, - 
ftatt 2); Kaiſer Heinrich wohnte der erhabenen- Feier felber bei, 
Und nicht unwerth der erhaltenen Würde, fagt Lambert von Hers-- 
feld, zeigte fih Anno fortan in allen Gefchäften ſowohl ver 
Kirche, als auch des Reiches, und wie durch die Auszeichnung jeiner 
böheren Stellung, alfo zeichnete er ſich auch durch alle Tugenden 
vor allen Fürften des Neiches aus. Mit gewiffenhafter Sorge gab 
er dem Kaiſer, was des Kaifers, und Gott, was Gottes ift, indem 
er bes Fölnifchen Namens Majeftät und Glanz beinahe mehr, als 
einer feiner Vorfahren vor dem Volke offenbar machte, deswegen 


die früher über Anno's Herkunft mitgetheilten Worte: Cum adhuc esset 
in statu ninore et prepositus Goslariensis in expeditione exereitus, quem 
Henricus tercius Imperator predictus contra ongarios rebelles imperio 
direxit, eundem comitans Imperatorem in bello cum ipsis ongariis com- 
misso fertur forcius omnibus dimicasse, quem etiam propter sue probitatis et 
industrie precelara merita dietus Henricus tercius ad episcopalem (hier ift 
wohl, wie das Magn. Chron. Belg. bei Piſtor. Seriptor. rer. Germ. 
III. p. 115. bat, episcopatum ftatt episcopalem zu leſen, oder digni- 
tatem ausgelaffen,) dignum presulem provehi procuravit,, Diefe Nach— 

richt, die weder dem Charakter Anno’s, noch dem feiner Zeit widerfpricht, 
findet fich auch in ber Legende; wie weit fie biftorifch if, kann ich nicht 
entfcheiben. Heinrich III. zog zulegt im Jahre 1052 nach Ungarn. 
Herim, Contr. 1052. Annal, Altah. 1052 und 53. 

1) Hennes, Erzb. Hermann II. p. 1. 18. 

2) Vit. Ann. I, 5. Anno Dominicae incarnationis mill. quinquagesimo quinto, 
quinto nonas Martii ponitur in cathedra Episcopali ad regendam sanctam 
Ecclesiam et plebem universam. Diefe Jahreszahl haben auch manche 
Neuere, 3. B. Höfler, die deutfchen Päpſte, II. &. 241. Sie ift aber, 
wie fchon bei Berg bemerft wird, fall. Daß der Berfafler - 
der Vit. Annon. mit feinem Datum nur die Ordination Anno's 
hat bezeichnen wollen, geht aus der von ihm dort gegebenen Grzählung 
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aber doch nicht, troß der fo großen Stürme der Gejchäfte, feinen Geift 
jemals von der Erforfhung der göttlichen Dinge abhielt *). Unter 
feinen Tugenden glänzte am herrlichften feine unbeugfame Gerechtigkeit. 
Weder rührte ihn die Perfon des Armen, noch ehrte er des Reichen 
Antlig, daß er das Mecht. gebeugt hätte. Aber bei jo vielen Zus 
genden, fagt Yambert, erjchien an ihm ein einziger Fehler, wie ein 
Heineds Mal auf dem jchönften Körper, daß, wenn fein Zorn er- 
glühte, er feine Zunge nicht genug beherrfchen Konnte, fondern gegen 
Alle, ohne Anfehen der Perfon, bittere Reden ausſtieß; das tabelte 
er auch am fich ſelbſt heftig, fobald er den Zorn ein wenig gebän- 
digt hatte, Er war aber nicht allein durch Tugenden des Geiftes 
und den Ruhm feiner Sitten, fondern auch durch Gaben des Kör— 
pers ſehr ausgezeichnet: von hoher Geſtalt, würdevollem Blid, ge 
. wandt in der Rebe, im Nachtwachen und Faften abgehärtet, furz, zu: 
allen guten Werfen mit reichen Gaben der Natur ausgeftattet. Bon 
einem folchen Manne fingt daher der Dichter des Annolieves (611) 
mit Recht: | 
| Selieliche stunt Kolnischi werlt 

du si sulichis bischovis wärin wert. 

(Selig ftund die Kölnifche Welt, 

Da fie ſolches Biſchofs waren werth.) 

. Bon dem BVerhältniß Anno's zum Kaiſer erzählt des Erfteren 
Biograph ?) alfo: Eingedenk der Würde des Faiferlichen Namens, 
‚ pflegte Heinrich IT. niemals den Faiferlihen Schmud anzulegen, 
ohne vorher durch das h. Sacrament der Buße, fowie durch Geiße— 
lung Vergebung der Sünden erlangt zu haben. Als nun ein gros 
Bes Feſt nahte und die Prälaten, Herzöge, Grafen und die übrigen 
Würbenträger aus allen heilen des Reiches an den Faiferlichen 
Hof eilten, ließ Heinrich den Erzbiſchof Anno, eingedenk der Heilig- 
feit diefes Mannes, zu fich kommen, um demüthig und reuevoll zu 
beichten und ſich geißeln zu laffen, Anno, die faiferliche Miajeftät 
bei folder Handlung gering achtend, verfuhr gegen den Fürften 

derfelben hervor. MWebrigens ift es auffallend, daß Anno bereits vor dem 
- Tode Hermann’s II. als Erzbifhof von Köln vorkommt. Lacomblet, Urs 
fundb. I. 116. 117. In dem Codex dipl., den Harkheim al® pars II, 
feiner Vita Annonis zu geben verfpradh, heißt es s. n. IV. MLV. Prae- 
positus, Decanus et Capitulum Bambergense Annoni Archi-Pontifici et 
Fratri primaevo gratulabatur de Cathedra Coloniensi. — N. V. LMV. 
Praepositus, Decanus et Canoniei Bambergenses praesidium Annonis 
Archi-Epise. Colon. implorant. 


!) Lamb. Hersf. ad ann, 1074. 1075. Nominis Coloniensis maiestatem. 
2) Vit. Annon, I. 6 Perg XIII. 469. 
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ohne Schonung: in den heftigſten Ausdrücken redete er ihn an, und 
nachdem dieſer die härteſten Geißelhiebe empfangen, erlaubte er ihm 
nicht eher die Krone zu tragen, als bis er dreiunddreißig Pfund 
Silber .an die Armen ausgetheilt. Der Kaiſer weigerte ſich deſſen 
nicht, fondern litt und that Alles, wie Anno es gefagt, und Legte 
dann erft den kaiſerlichen Schmud an. In der That bewunderne- 
wertb, ruft jener Biograph aus, war des Erzbifchofs Feſtigkeit, 
nicht weniger lobenswerth bee Kaifers Demuth, nachahmenswerth 
Beider Gottesfurdt. 

Nah dem Berichte des ungertannten Biographen Anno's wurde 
das innige Verhältniß zwifchen dem Erzbifchof und dem Kaiſer lei- 
ber getrübt; die Urfache meldet indeß der Biograph nicht, er fagt 
nur: durch Betrug der Böswilligen entftanden zwifchen Beiden Miß— 
helligfeiten '). Der Kaifer offenbarte feinen Groll gegen Anno durch 
harte Maßregeln. Der Erzbifchof erfchien am Hofe, um echt und 
Gerechtigkeit zu fordern, aber vergebens: Heinrich ſchenkte ihm fein 
Gehör. Da Iprah der Erzbifchof: „Möge wenigftens in biefem 
Jahre das Uebel der Zwietracht und des Hafjes nicht zwifchen ung 
auflommen, da e8 jett unferm Herzen verborgen ift, was im näch- 
ften Jahre unfer wartet.” Aber auch diefe Worte waren vergebens, 
und von Tag zu Tag wuchs ber Groll des Kaifers. - 

Des Kaijers Lage war damals durch verjchiedene Ereigniffe, am 
meiften aber durch feinen Ehrgeiz und durch ein tiefes Mißtrauen, 
das zum Unheil des Baterlandes in feiner Bruft Eingang gefunden, 
überaus verwidelt. Er, „der Hochgewaltige,‘ der über bie Herzogthümer 
und andere Würben verfügte, wie Keiner feiner Vorfahren am Reiche, 
vergaß auf dem Gipfel feiner Macht die Aufgabe des Kaiſerthums; 
ftatt der zwei Schwerter, welche gemeinfchaftlich bie Chriftenheit re— 
gieren follten, jollte das feinige allein Alles beherrichen: der Ruhm, 
mit. dem ihn die Chriftenheit feierte, verdunfelte feinen Bli und 
wecte in ihm abfolutiftifche Gelüſte. Zum Jahre 1052 -berichtet 
Hermann der Lahme in feiner befannten ungeſchmückten Weife: 
„Während ver Kaifer Weihnachten zu Goslar feierte, ließ er dort 
einige manichäifche Keßer, die den Genuß des Fleifches von allen 
Thieren werabfcheuten, unter Zuftimmung Aller, damit nicht die ketzeri— 
ſche Veit Diehrere anftedte, an ven Öalgen hängen 2), Nichte deutet 


1) Vit. Annon. I. 7. Quibusdam simultatibus inter ipsum et Regem fraude 
malignantium obortis, 

2) Herim. Contr. 1052. ®er$ V. Lamb. Hersf. 1053. Ibi (Goslar) quo- 
que per Gotefridum ducem heretici deprehensi sunt et suspensi. 

Annalen 2. 22 
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weiter an, daß die Kirche vorher ihr Urtheil über ſie gefällt, noch 
daß der Verſuch gemacht worden wäre, ſie von ihren Irrthümern 
zu überzeugen. Zu den offenbaren Uebergriffen in rein kirchliche 
Dinge kamen Gewaltthaten auf politiſchem Gebiete. Und Hermann 
ver Rahme berichtet zum Jahre 1053 nach der Abfegung des Her- 
3098 Konrad von Bayhern in derfelben Weiſe: „In dieſer Zeit murr— 
ten fowohl die Erften des Reiches, als auch die Niedern immer 
mehr gegen den Raifer und bejchuldigten ihn, daß er von dem an— 
fünglich betretenen Wege ver Gerechtigkeit, des Friedens, der Milde, 
der Gottesfurcht und jeder Tugend, worin er von Tag zu Tage 
hätte zunehmen follen, allmälig der Gewinnfucht und Sorglofigkeit 
ſich zuwende und in Vielem fich- untren werde,’ Hatte Heinrich fei- 
nen erften Zug nach Italien zur Befeitigung einer unheilvollen Kir— 
henfpaltung unternommen, fo waren die Beweggründe zu feinem 
zweiten Zug (1055) eben fo fleinlich, als der Erfolg desjelben un— 
ehrenvoll: weil Gottfried der Bärtige, der vertriebene Herzog 
von KXothringen, die Markgräfin Beatrir- geehelicht, überftieg er 
die Alpen, und obgleich er durch die mannhafte Beatrir überzeugt 
worden, daß ihre - Verbindung mit Gottfried eine That ihres 
freien Willens war, fern von aller Abficht, das Neich zu beunruhi— 
gen, jo nahm Heinrich fie dennoch in blindem Mißtrauen gefangen 
mit nach Deutſchland *). Gottfried der Bärtige ging zornerfüllt 
nach Lothringen und vermehrte die Zahl der Unzufriedenen. 

Unter viefen Verhältniffen lud der Kaiſer feinen Freund, Papft 
Bictor UM, nah Deutfchland ein, um dort Ordnung und 
Einhelligfeit Herjtellen zu helfen. In Goslar fand die feierliche 
Zufammenfunft ftatt am Feſte Mariä Geburt. Der Kaifer entfal 
tete die ganze Pracht feiner Majeftät, Aus allen Landen waren 
die Großen geiftlihen und weltlichen Standes erfchienen, unter ihnen 
auch Anno, Es waren Tage des Ernftes und der Freude: Friebe 
im Reiche, Friede in der ganzen Chriftenheit der Gegenftand der 
Berathung. Nicht geringe Freude verurfachte die durch den heiligen 
Vater bewirkte Ausſöhnung Kaifer Heinrich’8 mit Anno 2). Diefen 

#) Lamb. Hersf. 1055. Wie der SKaifer früher das Herzogthum Bayern 
feinem Zweitgebornen, dem dreijährigen Konrad, ohne Wahl der Stände 
übergeben hatte, fo gab er nach defjen Tode feiner Gemahlin Agnes dasfelbe 


privato jure, quoad vellet, possidendum. Vgl. meine „Deutſche Geſchichte“ 
II. 360. 

2) Vit. Annon. 1. e. Sed erescentibus per dies aliis atque aliis ex causis dis- 
cordiarum spinis, iterum curiam adiit in Goslaria, quo per idem tem- 
pus .... Vietor convenerat. Illic compositis utrorumque animis in 
prioris amicitiae statum, discessurus Archipraesul etc, 
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riefen indeß bald bie Hirtenpflichten nah Köln zurüd. Bevor er 
Goslar verließ, trat er zum Abſchied vor den Raifer. „Darf ich 
jcheidend Euerer Gnade und Gunft gewiß fein?” fprah er. Als 
der Kaiſer ihm diefe betheuerte, fügte Anno Hinzu und Sprach: „Ich 
weiß, daß wir uns bier auf Erden nicht mehr wiederfehen; einer 
von uns wird bald dahin gerafft werben, der andere aber ein Le— 
ben voll Kampf führen.” Furcht ergriff den Kaifer, fein Antlik 
erblaßte; gleichwohl faßte er fih, „Euch erwartet wohl dieſe traus 
rige Zukunft!” rief er aus. So ſchieden die Beiden. 

Bald zeigte fich, daß Anno's Worte Wahrheit verkündet. Bon 
Goslar begab fi der Kaifer nach Botfeld bei Duedlindurg, um 
ber Jagd zu pflegen, vielleicht auch um dem Kampfe nahe fein, ber 
damals mit den Lutiziern entbrannt war. Im Botfeld traf ihn bie 
jchmerzliche Kunde, die Grafen Wilhelm und Dietrich feien in die— 
ſem Kampfe gefallen, mit ihnen unzählige Schaaren füchfifchen 
Kriegsvolfs. Aus den andern Theilen des weiten Reiches liefen 
gleichfalls traurige Berichte ein: Mißwachs und Hungersnoth, 
Gährung unter den Fürften und Völkern. Des Kaifers Seele drück— 
ten ſchwere Sorgen. Im Waidwerk fuchte er Zeritreuung und Er— 
holung. Da warb er in den Tekten Tagen des September zu Bots 
feld von einer Krankheit ergriffen, nach Einigen in Folge einer Er- 
fältung, nach Andern durch den Genuß einer Hirfchleber. Die Krank— 
heit nahm fchnell zu. Das Lebensende nahte. Er empfing reumü- 
thig die h. Sacramente, bat Alle, die er beleidigt, um Vergebung, 
verzieh feinen Beleidigern, empfahl dem heiligen Vater feinen Sohn 
Heinrich, beftimmte den Erzbifchof Anno zum Befchüger desjelben 
und zum Fürforger des Reiches '), und hauchte feine Seele aus, 
Das war Samstag den fünften Detober. Nur fieben Tage hatte 
die Krankheit: gebauert.. Niemald waren fo viele hohe Männer 
um das Kranken und Sterbelager eines Fürften verfammelt, Da 


3) Gest. Treveror, bei Berg Ser. VIII. 174. Anno Col.; quem tutorem 
regni et fili sui Henriei Henricus imperator constituerat. ibid. 182. 
quem provisorem regni et tutorem filii sui Henricus imp. moriens reli- 
querat. Hugon, Flav. Chron. bei Berg VIII. 408. Et remansit (Hugo bat in 
dem vorhergehenden Satze den Tod Heinrich's III. gemeldet) Agnes im- 
peratrix cum filio parvulo, qui et regnum optinuit sub tutore regni 

. Annone Colon. archiep. ibid. p. 453. tutoris ac moderatoris. Die 
zweite Stelle findet fich wörtlich wiederholt bei dem Neußer Gompilator 
des Magn. Chron. Belg. bei Biftor Ser, rer. Germ, III. 122. (Ausg. 
v. 3. 1607). Bekanntlich hat diefer Gompilator oft wichtige Nachrichten 
aus den früheren Zeiten entweder ohne jeden Namen eines Gewährsman— 
nes, oder boch ohne genauere Bezeichnung desfelben ; eine allfeitige Unterfus 


22* 


— 5383 — 


ftanden fie, von tiefem Schmerz erfüfft, Papft Victor, der Patriarch 
von Aquileja, Erzbifhof Anno von Köln, Biſchof Gebhard von 
Regensburg und viele andere geiftliche und weltliche Würbenträger, 
um das Lager des großen Todten, gleichlam als wären fie herbeige- 
rufen, um durch ihren Glanz die Leichenfeier zu erhöhen. Des Kai— 
ſers Eingeweide wurden im Dom zu Goslar beigefeßt, fein Leib 
aber nach Speher gebracht, wo er an dem Tage, am bem er neun— 
unddreißig Jahre vorher fein Dafein erhalten, am Tage Simon 
und Yudas, von Papft Victor feierlih in die Gruft gefenft warb, 
Wie Anno den Raifer im Leben geehrt, fo ehrte er ihn auch im 
Tode: durch Faften, Almofen und Gebet empfahl er die Seele des 
Dahingefchievdenen der Barmherzigkeit Gottes und verordnete, daß, 
fo lange er Iebte, in Köln fein Iahresgedächtniß gefeiert werben 
ſolle °). 
Der fchnelle Tod des Kaiſers Hatte die Gemüther Aller mit 
Angftliher Beſorgniß vor der Zufunft erfüllt. Sein Nachfolger, 
Heinrich IV., war erft ein Knabe von fechs Jahren, Und doch for- 
berte die Unzufriedenheit der Fürften und Völker, die Heinrich II. 
vielfach durch harte Berfügungen und willlürlihe Verleihung ber 
Herzogthümer und anderer Würden verlegt hatte, jet gerade eine 
um fo Eräftigere Hand zur Regierung des großen Reiches. Vertrau— 
ensvoll blieften darum alle Gutgefinnten auf den Freund und Rath— 
geber des Verftorbenen, ven Papft Victor U. Seine Weisheit, feine 
Sanftmuth, feine innige Theilnahme an des Reiches Wohl belebte 
ihre Hoffnungen, der böfe Geift der auffeimenden Zwietracht werbe 
fih noch zeitig bannen laffen, und dem Reiche ber. Frieden erhalten 
bleiben. Nachdem die Kaiferin Agnes, eine Frau von gebildeten. 
Geiſte und ſanftem Charakter, die Negentichaft nah Anordnung 
ihres verftorbenen Gemahls angetreten, - führte Papft Victor ven 
‚ König nach Aachen, wo derſelbe feierlich auf den Erzftuhl des Rei— 
ches erhoben wurde, und veranlaßte in ben erjten Tagen des De- 
cember einen Reichstag zu Köln. Dort ward mit Herzog Gottfried 


chung deffen, was fich bei ihm auf die noch erhaltenen Quellen zuräsfführen läßt, 
mit näherer Angabe derfelben, wäre eine fehr verdienftvolle Arbeit. Was 
übrigens die obige Nachricht über Anno betrifft, die bis jegt, fo viel ich. 
weiß, ganz unbeachtet geblieben ift, fo habe ich über das Verhältniß, in 
welchem Anno als provisor regni et tutor Henrici IV. zum Hofe ftand, 
nichts Genaueres gefunden, für die Beurtheilung der That zu Kaifers- 
werth bildet fie aber jedenfalls ein neues, wichtiges Moment. 

%) Lamb. Hersf. 1056. Vita Annon. I. 7. Annal. August. bei Perg III. 
127. Annal. Disibodenb, bei Böhmer. IH. 183, 
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durch Freilaſſung feiner Gemahlin Beatrie und feiner Stieftochter 
Mathilde, der nahmals hohberühmten „großen Gräfin,“ Friebe gefchlof- 
fen, wodurch das Reih im Weften Ruhe erhielt; leider ift nichts 
Genaueres von den Verhandlungen felbft bekannt, Weihnachten ward 
in Regensburg gefeiert, und bier bie Angelegenheiten im Often und 
Süden geordnet. Nachdem Papft Victor IL auf den Wunfch ver 
Kaiferin den Bischof Heinrich von Augsburg zum Erzieher des jun 
. gen Königs und damit gleichjfam zum erften Rathgeber beftelit und 
allerwärts, fo vieler vermochte, Ruhe geftiftet, fehrte er mit Gottfried und 
Beatrir nach Italien zurüd Y); ihnen war die Verwaltung dieſes 
Landes übertragen. Auch im Firchlicher Beziehung, fagt ein neuerer 
Gefchichtfchreiber ?), ſchien Deutfchland beruhigt und gefichert, da 
ber Erzbifchof von Köln, Anno, ein Mann von ftreng Eirchlicher 
GSefinnung, unter allen Prälaten Deutjchlands, die nicht in unmit- 
telbarer Verbindung mit dem Kaiſerhauſe ftanden, das überwiegendſte 
Anjehen hatte, ja bereit damals als das Haupt von Deutfchland 
angefehen werben konnte. 

Papft Victor II. follte feine fegensreiche Thätigfeit zum Wohle 
der Chriftenheit und Deutjchlands insbefondere nicht lange mehr 
entfalten, Unerwartet jtarb er bei feiner Rückkehr nach Italien un- 
weit Arezzo (28. Juli 1057). Klerus und Bolt von Rom wähl- 
ten fofort den Cardinal Friebrih unter dem Namen Stephan IX. 
zum Bapfte (2. Auguft 1057). Und bald darauf fam Hildebrand, 
ein durch Beredtſamkeit wie durch Kenntniß der h. Schriften höchſt 
bewunderungswürdiger Mann, wie - Lambert von Hersfeld an— 
merkt, nach Merfeburg, um die Kaiferin über die Wahl zu beruhiz- 
gen; denn Stephan war der Bruder Gottfried’8 des Bärtigen, aljo 
aus einem Gefchlechte, welches Heinrich III, bis zu feinem Tode be- 
fümpft hatte. Ehe jedoch Hildebrand nach Italien zurücgefehrt war, 
ftarb (29. März 1058) Stephan IX, eine glänzende Zierde ber 
Kirche, defjen Grab, wie Lambert berichtet, durch göttliche Fügung 
in Wundern leuchtet. Da brachen für Nom unruhvolle Tage an. 
Papft Stephan IX, Hatte vor. feinem Tode die Anordnung ges 
troffen, daß vor der Rüdlehr Hildebrand's Fein neuer Bapft gewählt 


1) Annal. Saxo 1057 ®er$ VI. 692. Plurimum eontulit ad firmamentum 
novi Regis admodum pueri praesentia Romani Pontificis. Annal. Altah. 
1057. Sigeb. Gembl. 1056. ®er$ VI. 360. Coloniae generali con- 
ventu habito, Balduinus et Godefridus mediante Victore papa ad gra- 
tiam regis et pacem reducuntur ..et omnes bellorum motus sedantur. 


2) Höfler, die deutfchen Päpfte, II. 247, Vergl. meine Note 1 Seite 3727. 
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werde. Aber die Partei der Grafen von Tusculum erhob, trotz des 
Widerſpruchs der Cardinäle, den Biſchof Johann von Velletri, einen 
ſchwachen und ungebildeten Mann (5. April 1058); er nannte ſich 
Benedict X. Hildebrand verſammelte ſofort bei ſeiner Rückkehr die 
flüchtigen Cardinäle und römiſchen Großen, und nach einer Geſandt— 
ſchaft an den deutſchen Hof vereinigten ſich die Wünſche der Römer 


und Deutſchen zu Gunſten Gerhard's von Florenz, der früher mit 


Stephan IX, Canonicus an St, Lambert in Lüttich geweſen und 
mit Kaifer Heinrich III. blutsverwandt war. (Ende 1058 oder An— 
fangs 1059). Der zu Siena Gewählte, welcher fich Nicolaus II. nannte, 
hielt bald nach feiner Erhebung in Sutri ein Concilium zu Been- 
digung des Schiema: Benedict entfagte der päpftlihen Würde '). 
Um die Papftwahl für die Zukunft von jedem ungefeglichen Ein- 
fluß und deſſen gefahrvollen Folgen unabhängig zu machen, 
wurde auf einem Concil im Lateran (13. April 1059), auf dem 
mehr als Hundert Bifchöfe zugegen waren, feftgefegt 2): „Wir be 
ſchließen und beftimmen, daß nach dem Tode des PVorftandes viefer 
allgemeinen Kirche von Nom insbefondere die Carbinalbifchäfe aufs 
forgfältigfte über Die Wahl berathfchlagen; dieſe follen nachher auch bie 
Garbinalpriefter und Diafonen (clericos cardinales) beiziehen, und 
auch der übrige Klerus und das Volk zur Zuftimmung der Wahl 
beitreten: insbefondere aber müſſen fie Sorge tragen, daß nicht bei 
irgend einem Anlaß fi die Seuche der Käuflichkeit einfchleiche, 
Und eben deshalb feien Euch die gewiffenhafteften Männer bei Vor: 


1) Lamb. Hersf, 1058 und 59 Annal. Altah, 1058. Bonizo lib, ad 

amic. bei Defele Seriptor. rer. Boie. II. 806. Benzo Panegyr. VII. 2. 
bei Per VIII. 1063. Baron. Annal. ecel, Höfler, die deutfchen Päpſte 
II. 257 ff. Wie mangelhaft die Berichte der damaligen Zeit find, zeigt 
die abweichende Darftellung der Wahl des BP. Nikolaus II. 3. B. bei 
Höfler, die deutfehen Päpſte II. 289. Voigt, Gefchichte Gregor's VL. 
S. 39 ff. (2. Aufl.) 
Baron. Annal, ecel, 1059 XI. 272. Pertz II. 176. Höfler, die deut. 
fchen Päpſte IL. 300 ff. Damberger, Synchroniſt. Geſch. VI. 571 ff. 
Bon den Fälfchungen des Decrets berichtet der Gardinalpriefter Deusdedit 
(1090) bei Baronius p. 273: Pracfatum violantes decretum, elegere 
prius Cadaloum Parmensem, postea Guibertum Ravennatem. Praeterea 
autem Guibertus aut sui ut suae parti favorem adscriberent, quaedam 
in eodem decreto addendo, quaedam mutando ita illud reddiderunt a 
se dissidens, ut aut pauca aut nulla exemplaria sibi concordantia va- 
leant inveniri. — Excommunicatio autem, quae in praefato decreto 
terribiliter profertur, a Guiberto aut a suis fautoribus indita solum- 
modo ereditur: quoniam in antiquioribus huius decreti exemplaribus 
longe aliter habetur. 


2 
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nahme ber Papftwahl -Vorführer (praeduces), die andern aber ihnen 
folgfam (sequaces). Cine fichere und gefeliche Wahlordnung fin- 
bet ftatt, wenn nach Einficht der Vorſchriften und, VBerfahrungs- 
weife verjchievener Väter auch der Ausspruch des feligen Papftes 
Leo, unferes Vorgängers, beherzigt wird: Es füllt jeder Grund weg, 
diejenigen unter die Bifchöfe zu rechnen, bie weber von Klerikern 
gewählt, noch von ven Gemeinden verlangt, noch von Bifchöfen der— 
felben Provinz mit Zuftimmung - des Metropoliten geweiht wurden. 
Weil aber der apoftolifhe Stuhl allen Kirchen des Erdkreiſes vor: 
angeht, und eben deshalb feinen Metropoliten über fich Haben Kann, 
jo vertreten die Carbinalbifehöfe zweifelsohne die Stelle des Metro- 
politen, infoweit fie ben erwählten Oberbirten zum Gipfel der apofto> 
lichen Würde erheben ſollen. Er werbe aber, findet fich ein Geeig- 
neter in dem Schooße diefer Kirche felbft, aus diefer gewählt; wen 
nicht, fo werde er aus einer andern Kicche erholt, unter Bewahrung 
der gebührenden Ehre und Hochachtung gegen unfern geliebten Sohn 
Heinrich, der gegemwärtig König ift, und Hoffentlich mit Gottes 
Gnade Kaifer werden wird, wie wir ihm dieſes bereits bewilligt ha— 
ben und auch feinen Nachfolgern, die von dem apoftoliichen Stuhle 
perfönlich diefes Recht erlangt haben werben ?). Wenn die Verkehrt- 
heit böfer und ungerechter Menſchen fo ſehr überhand nehmen follte, 
daß eine reine, aufrichtige und uneigennüßige Wahl in der Stadt nicht 
geichehen kann, fo erhalten die Cardinalbiſchöfe pas Recht, mit got« 
tesfürchtigen Klerifern und katholiſchen Laien, wenn deren auch nicht 
viele fein jollten, den Vorſtand des apoftoliihen Stuhles am dem 
Drte zu wählen, wo es ihnen angemefjen fcheint. Wenn nach ge 
fchehener Wahl Kriegszeiten oder boshafte Gegenbemühungen von 
Menfchen irgend einer Art der herkömmlichen Einſetzung des Ges 
wählten auf den apoftolifchen Stuhl fich widerfegen, jo bat ver er- 
wählte Papft dennoch als wahrer Papft die Macht, die römifche 
Kirche zu regieren und über alle Kräfte (facultates) verfelben zu 
verfügen, fo wie folches befanntlich vom h. Gregor fchon vor feiner 
Conſecration gefchehen ift.“ Zum Schluß wurden Alle mit dem 
Anathem bevroht, welche das Gefeg übertreten und einem Afterpapfte 
anhängen würden 2). Daß unter der beigefügten Klaufel bezüglich 
1) Salvo debito honore et reverentia dilecti filii nostri Henrici, qui in 
praesentiarum Rex habetur et futurus Imperator Deo concedente spe- 
ratur, sicut iam sibi concessimus et successoribus eius, qui: ab Apo- 
stolica sede personaliter hoc ius impetraverint. 


2) „Es ift wahrhaft Lächerlich, bemerkt Höfler II. 303, Stenzel's (Geſch. 
Deutfchlands unter den fränfifchen Kaifern) und ſelbſt auch Boigt's 
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Heinrich's nichts Anderes verſtanden wurde, als dem jedesmaligen 
Kaiſer in ehrerbietiger Weiſe von der Wahl Anzeige zu machen, 
unterliegt wohl feinem Zweifel '). 

Die Nachricht von dieſen Befchlüffen erregte am beutfchen Hofe 
nicht geringe Unzufriedenheit. Man fah darin eine Verlegung des 
faiferlichen Anfehens, — als wenn das durch die Umftände zur ent« 
ſchuldigende Vorgehen Heinrich’ III. bei Befekung des apoftolifchen 
Stuhles ſchon ein Necht begründet hätte. Aber noch größeres Miß— 
‚ fallen verurfachten bei Vielen die: auf berfelben und anderen Syno⸗ 
ben verjchärften Verordnungen gegen Simonie und Nicolaitismus. 
Sie fahen ſich dadurch in ihrem Beſitze und in ihrem vermeintlichen 
Anrechte auf die einträglichen Firchlichen Würden und die damit ver: 
bundenen Reichslehen aufs ernftlichite bedroht, da nunmehr nicht 
Geld oder Hofgunft, fondern kanoniſche Wahl deren Erlangung be 
bingen folfte. Doch bei dem Beifall, veffen die Neformbeftrebungen 
bei ven Meiften in Deutſchland fich zu erfreuen hatten, wagten Jene 
es nicht, ihre Stimme zur Vertheidigung der gerichteten Mißſtände 
zu erheben. Um fo willfommener war es ihnen baher, mit dem 
Hofe gegen Nikolaus IL, gemeinfame Sache machen zu können, und 
ven PBapft offen zu bejchulbigen, als ftrebe er und fein Anhang dar- 
nach, das Anfehen und die Nechte König Heinrich's zu vernichten. 
Dan fol fogar dem Papfte einen Ercommunicationsbrief zugefchiet 


—— als P. Gregor VII. und ſein Zeitalter, 1. Aufl. S. 54, 
3, Aufl. S. 46) Raiſonnement hierüber zu leſen. Stenzel fagt I. 200: 
„8. Heinrich hatte den h. Leo eingefegt (?), und den Gardinälen ver 
dankt die Kirche einen Johann. XXIII. und Alerander VL Wie wenig 
P. Leo IX. mit einer folhen Anfiht über feine Erhebung einverftanden 
fein könnte, hat der Leſer gefehen. Bon Ginfegung kann nur bei Ea- 
dalous, Wibert, Albert, Theoderih, Maginolf, Burdinus, Anaclet IL. 
und wie die Wichte alle heißen, die Rede fein, die die MWillfür eines 
fchismatifchen Despotismus zu Hofpäpften erhob, Warum erwähnte denn 
aber Stengel die Päpfte Gregor VII, Victor III., Urban IL, die Ho- 
norius, Innocenze 2c. nicht, denen Fein Herrfcher der alten und neuen 
Zeit an Seelengröße gleich kam. Gin unparteiifcher Gefchichtfchreiber weiß 
auch von andern Päpften zu reden, als von Alerander VL, der zuleßt 
mit allen feinen Laſtern (?) doch nicht ſchlimmer war, als manche Fürften 
u. f. w. Unter wem lebte man denn wohl ruhiger, unter Heinrich VIIL 
oder Alerander. VI.? Man fieht, daß, wenn man ſolche Ausfälle in 
die Geſchichte einflicht, Alles eher hervorgebracht wird — als Berftän- 
digung und richtige Anſchauung.“ 
Auch Höflee II. 302 meint, diefe Ehre u. f. w. habe nach Anſelm 
(contra Wichbertum Antipp. II.) darin beftanden, ut obeunte Aposto- 
lico Pontifice successor x eligeretur et electio eius Regi notificaretur. 


— 
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haben '). Ob und wie Anno an biefem Streite betheiligt ge- 
weſen, kann nicht beftimmt werben. Welche Schritte überhaupt ge- 
than wurben, ift bei der Mangelhaftigfeit der Zeugniffe nicht zu 
entjcheiven. Bei dem Papfte Nicolaus II, hatten fie nur den Er- 
folg, daß auf einer zweiten Lateranſynode (Dftern 1061) auch bie 
den König Heinrich betreffende Beftimmung aus dem Wahlvecret 
wegfiel, weil man es verfucht hatte, durch falfche Auslegung derſel— 
‚ ben die freiheit der Wahl aufzuheben. 

Gleichzeitig erhielt durch Nikolaus II. Unteritalien eine Neuge- 
ftaltung, bie von ber größten Wichtigfeit wurde. Yange Zeit hat 
ten bie einheimifchen Fürften, die Griechen und Araber um den Be 
fit Diefes Landes gekämpft; die Araber, die aus Afrika gekommen 





1) So fagt, wie bereits Höfler, die deutfchen Papfts II. 358, bemerkt, der 
erfindungsreiche Benzo in feinem Panegyrikus auf Heinrich IV. lib, VIL 
ce. 2., nachdem er zuerft von einer Königskrone berichtet, welche P. Nito- 
-Taus auf das Haupt gefeßt worden: ad vindicandum vero suam alio- 
rumque iniuriam erexit, se animo Coloniensis — communi consensu 
orthodoxorum episcoporum direxit illis (dem Bapfte und den Garbinä= 
len) excommunicationis epistolam, qua visa et dolens et gemens Nico- 
laus praesentem deseruit vitam. Was indeß von dem Panegyrikus bes 
Benzo, ben Echloffer eine Schandfchrift nennt, zu halten fei; möge eine 
Stelle bemweifen, die diefer Hiftoriker in feiner Weltgefchichte IL. 2. 682 
anführt bei dem Goncil zu Mantua: Igitar completo spatio annuae re- 
revolutionis incepit , Annas (fo nennt er Anno immer anfpielend) iter 
suae expeditionis et venit Mantuam cum trecentis galeatis, quem rece- 
pit comitissa Beatrix sumptibus regifico luxu paratis, Im folgenden 
Kapitel legt er dem Bifhof Hanno Worte, die er ihn ganz betrübt an 
Beatrir richten läßt, in den Mund: Luce clarius est, quod sanctus im- 
perator Heinricus me erigens e stercore (dad lügt der Echuft, fagt 
Schloffer, Hanno war von gutem, alten Adel) super altitudines cetero- 
rum praeesse voluit, meque se alterum in imperio constituens, nil plus 

ſacere potuit. — Benzo, angeblih Bifhof von Albi, war einer der 
wüthenbften fchismatifchen und fimoniftifchen Anhänger Heinrich's IV. ; jede 
Eeite feines Werkes Fennzeichnet den boshaften Lügner und gemeinen 
Mann, um feinen andern Ausdruck zu gebrauchen: Schimpfwörter wie os 
vulvae für die Gräfin Mathilde, asinus haereticus für Alexander II., 
adulter, sacrilegus, homicida für ®regor VII, Sodomitae, Sarabaitae 
und zahlfofe andere nebſt den abfheulihiten Schandthaten, wie z. B. 
Abusus est (Alex, II.) etiam quadam Monacha cum Landolfino, suo 
proximo eonsobrino, find wohl Beweis ‚genug. Dabei ift er eben 
fo niedrig als Lobrebner Heinrich's IV. und feiner eigenen Berbdienfte 
um diefen. Und ein folder Mann ift Vielen noch ein „Quellenſchrift⸗ 
ſtellet.“ Benzo zeigt recht fchlagend, weß Geiftes Kind Die Partei 
war, zu ber er gehörte, fein Werk iſt nur charakteriftifch als Denkmal 
der Sittengefhichte, ahnlih dem Liubprand aus dem 10. Jahrhundert; 
nur ift Benzo noch gemeine, Zum Glück befißen wir reichlich andere 
Berichte aus jener Zeit, um ihn als Gefchichtsverfälfcher Mar zu erken— 
nen, was leider bei Liudprand in fehr vielen Fällen nicht fo ift. 
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waren und fich zu Herren des jchönen Siciliens gemacht hatten, wa: 
ven durch ihre verheerenden Züge die furchtbarften Feinde Rom's 
und ber Chriftenheit, und fchwer war der Kampf, groß die Gefahr, 
bie die Püpfte wiederholt zu beftehen hatten, Ihnen kamen die fäch- 
ſiſchen Kaifer thatkräftig zu Hülfe; doch die Vernichtung der Feinde 
blieb den Normannen vorbehalten, Diefe, mit dem Beginn bes elften 
Jahrhunderts als Söldner auftretend, waren bald, als fie das Ge- 
wicht ihres Schwerte fennen gelernt, geführt von Tankred's Hel- 
denſöhnen, mächtige Eroberer geworden. Die Mächtigen aber wurden 
Bedrücker, die in Kivchliches und Weltliches eingriffen, unbefümmert 
um des Papjtes und des Kaifers Anfehen, Gebrängt von ven Hül- 
feflehenden, verlafjen von Kaiſer Heinrich III., fandte Papſt Leo IX. 
die Schaaren, die ſich unter feinem Banner gefammelt hatten, gegen 
die Normannen aus; aber wenn auch jene bei Givitella durch eigene 
Schuld erlagen, jo ward dieſe Niederlage doch ein ruhmvoller Sieg: 
die Normannen wurden treue Anhänger ver Kirche. Der eigentliche 
Gründer und Ordner ihrer Macht aber war Nobert mit dem Bei 
namen Ouiscard, d. i. der Schlau, Nobert brachte einen großen 
Theil Unteritaliens unter feine Botmäßigkeit. Um die Befigungen 
der Kirche zu behaupten und bie Bewohner des Landes vor den Ge— 
waltthaten der Eroberer zu ſchützen, begab ſich Nikolaus II nad 
dem Süpen, und in Melfi von Robert feierlich empfangen, hielt er 
dort eine Synode (9. Yuli 1054) und oronete die firchlichen Ver— 
hältniſſe Unteritaliens; den Nobert aber beftätigte er feierlich als 
Herzog von Apulien, Calabrien und Sieilien, welch letzteres Land 
noch die Araber befaßen. Und ver Herzog ſchwur außer einem Eide, 

durch den er ſich und feine Nachfolger zu einem jährlichen Zins 
verpflichtete, folgenden Lehnseid ): „Ich Nobert, von Gottes und 
des h. Petrus Gnaden Herzog von Apulien, Calabrien und im Zus 
funft von Sicilien, will von diefer Stunde an ein Getreuer fein der 
h. römischen Kirche, und Dir meinem Herrn Papft Nikolaus. In 
Rath und That, wodurch Du Dein Leben oder ein Glied verlieren 
oder gefangen fein follft durch der Gottlofen Gefangennahme, werde 
ich nicht fein. Ueberall werde ich der h. römischen Kirche Helfer 
fein zur Erhaltung und. Erwerbung ber Regalien des h. -Petrus 
und beffen Befigungen nach meinem Vermögen gegen alle Menjchen 
und ich werde Dir helfen, auf daß Du fiher und ehrenvoll das 


!) Baron. Annal. 1059 XI. p. 284. — IL. 321. Vgl. meine neue 
Geſchichte““ I, 223, I. 392 ff., 0. 


— 35 — 


römische Papſtthum und das Land des 5. Petrus und das Princi- 
pat inne habeſt; ich werde dasſelbe weder zu befehden, noch zu er- 
werben fuchen, noch auch zu plündern wagen ohne Deine und Dei- 
ner Nachfolger, die zur Ehre des h. Petrus gelangen werben, aus— 
drüdliche Erlaubniß, ausgenommen das, was du mir abtreten wirft 
oder was Deine Nachfolger abtreten werben. Alle Kirchen im mei- 
ner Herrichaft überlaffe ich mit allen ihren Befizungen Deiner Ge 
walt, und ich werde ihr Vertheidiger fein zur Treue ver h. römi- 
ſchen Kirche. Und ’follteft Du oder Deine Nachfolger vor mir aus 
diefem Leben ſcheiden, fo werde ich nach der Weifung ber befferen 
Gardinäle, der römischen Kleriker und Laien helfen, daß ein Papft 
gewählt und orbinirt werbe zur Ehre des h. Petrus. Dieſes Alles 
werde ich ber h. römifchen Kirche und Dir mit rechter Treue hal- 
ten und dieſen Lehnseid Deinen Nachfolgern halten, die zur Ehre 
bes 5. Petrus orbinirt find und bie mir die Imveftitur beftätigen, 
welche mir von Dir ertheilt worden iſt.“ So warb Robert Guis- 
carb Gebieter über ein Land, das der byzantiniſche Kaifer ftets be- 
drängt, Heinrich II, unter Leo IX. aufgegeben hatte ?), und ber 
heilige Water erhielt gegen Abtretung ber der Kirche urfprünglich 
zugehörigen, aber theilweife von Griechen und Sarazenen entriffenen 
Gefälle und Befigungen einen Schuß gegen die Tyrannei ber römi- 
ihen Großen, deren Ehrgeiz und, Neuerungsfucht den apoftolifchen 
Stuhl nur zu oft zu entwürbigen getrachtet hatte. Robert Guis- 
carb beugte fie jofort. | 
Nikolaus 11. ftarb nach einem kurzen, ruhmwürdigen Pontificate 
(Zuli 1061). Da fandten die Carbinäle einen aus ihrer Mitte, 
Stephan, an ben deutjchen Hof, um über die Wahl des Bifchofs 
Anfelm von Lucca eine Einigung zu bewirken, Anfelm war vor 
feiner Erhebung auf den bifchöflichen Stuhl von Lucca Priefter an 
der Kathedrale zu Mailand und als der unerfchrodenfte Vertheidiger 
der von den Päpften gegen die Simoniften und Nifolaiten erlaffenen 
Verordnungen gefürchtet und gehaft; nirgendwo waren jene Schän- 
der des Heiligthums fo zahlreich, wie in Lombardien. Um fich 


1) Herim, Contr, 1053. Imperator cum Domino Papa multisque Epis- 
copis et Principibus natalem Domini Wormatiae egit, ubi cum Papa, 
sicut dudum coeperat, Fuldensem abbatiam aliaque nonnulla loca et 
coenobia, quae sancto Petro antiquitus donata feruntur, ab Imperatore 
reposcens, exegisset, demum Iınperator pleraque in ultra Romanis par- 
tibus ad suum ius pertinentia pro eisalpinis illi per concambium tra- 
didit. Folgt Leo's IX. Zug gegen die Normannen und feine Niederlage 
bei Givitella. | 
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feiner zu entledigen, bewirften feine Gegner, bie Lehnsleute, die auf 
unvechtmäßige Weife nach ben Befigungen der Kirche trachteten, - 
fowie bie Geiftlichen, die gegen die Satzungen der Kirche durch un— 
erlaubte Mittel zu ihren Würden gelangt waren oder durch ihren 
Wandel den Abfchen aller Outgefinnten erregten, baß Anfelm durch 
Kaifer Heinrich MI. Bischof von Lucca wurde. Gleichwohl dauerte 
der Rumpf fort: die Priefter Ariald und Lanbulf - traten an bie 
Spite der Eiferer für die Freiheit und Reinheit der Kirche, und 
aller Orten fchloß das Volk fi ihnen an, Die Verbündeten wur— 
ben von ihren Gegnern verächtlich Patariner (Paterini i. e. pannosi) 
d. 5. Lumpengefindel genannt, fie felber aber legten fich diefe Be— 
zeichnung als Ehrennamen bei. Der Bund, die Pataria geheiken, 
ward bald fo mächtig, daß die Geiftlichen Lombarbiens zu dem Be— 
ſchluß gezwungen wurben, ihrem unficchlichen Leben zu entfagen. 
Bon Rom mit Kraft unterftügt, fuchten die Patariner num auch bie 
von Nikolaus II. gegen die Simonie erlaffenen fcharfen Verbote in 
Bollzug zu feßen, fie griffen damit die Wurzel aller Uebel an, 
brachten aber dadurch auch die mächtigen Laien gegen fich auf; felbft 
Erzbifhof Guido von Mailand erhob fich gegen fie. Heftige Un— 
ruhen brachen aus. Zur Befchwichtigung derſelben erfchienen, wie 
ehedem' Anfelm von Yucca und ber Archidiakon Hildebrand im Auf. 
trage Stephan’s IX., nunmehr Anfelm und Petrus Damiani, Bifchof 

von Oſtia, als Legaten des Papftes Nikolaus I. Guido gelobte 
Buße und Abfhaffung der Simonie; doch bald brach er das Ge 
löbniß, das er in Nom felbft wiederholt hatte. Er und feine un— 
würbigen Klerifer baten den veutfchen Hof um Hülfe Da ent 
ſchloſſen ſich auch die Patariner, ſich mit den Waffen zu vertheibi- 
gen, und erhoben zu ihrem Anführer ben Ritter Herlembald, Yan: 
dulf’8 Bruder, ber eben von einer Pilgerfahrt nach Jeruſalem heim 
gelehrt war. | Ä . 

Bei der Mifftimmung am deutſchen Hofe wollte Rom die mög- 

lichfte Nachficht gebrauchen. Doch Cardinal Stephan erhielt Feinen 
Zutritt: fieben Tage wartete ev vergebens. Als er aber vernahn, 
daß bie Gefandten einer römifchen Partei, an ihrer Spite ber ex- 
communicirte Graf Gerard von Zusculum, auf dem Wege feien, 
dem Könige die Zeichen der Patricierwürbe zu überbringen und ihn 
im Vereine mit den Schismatifern, Simoniften und Nilolaiten Roms 
und Lombarbiens um einen neuen Papft zu bitten, eilte er nach 
Stalien zurüd, die Carbinäle von der drohenden Gefahr in Kenntniß 
zu ſetzen. Anfelm wurde num, nachdem der apoftolifche Stuhl drei 
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Monate lang erledigt war, auf benfelben erhoben (1. Dctober 1061); 
er nannte fich Alexander I. Dagegen warb auf einer Zufammenz 
funft zu Bafel, der meiftens lombardiſche Biſchöfe beimohnten, und 
auf der der Königsfnabe, wie ehedem fein Vater bei der Erhebung 
des Papftes Clemens II., geſchmückt mit den Zeichen der römifchen 
Patricierwürbe, erfehien, der Simonift Cadalous, Biſchof von Parma, 
zum Gegenpapfte unter bem Namen Honorius 11. gewählt. (28. 
Oct, 1061). Es war diefe Wahl ein Werk Wibert’s, eines Mannes 
unfeligen Anventens, vefjen Erhebung zum Kanzler von Italien fehon 
beutlich genug verrathen, weffen fich bie Kirche non Seiten des veut- . 
chen Hofes zu verfehen habe. Unter dem Geleite zahlreicher Krieger 
308 Honorius I, nach Italien, doch Gottfried der Bärtige, der Ver; 
theidiger Alexander's II,, ihm entgegen. Im Angefichte der heiligen 
Stadt kam e8 zum Kampfe. Gottfried bewirkte (April 1062), daß 
beide Päpfte ſich in ihre Bisthümer zurüczogen: ein Concil folfte 
. über ihre Würde 'entfcheiden. ) Der Dann, ber das traurige 
Schisma endigte, war der Fürforger des Reiches, Anno von Köln. 

Mit tiefem Unwillen fah Anno. das um- fich greifende Berberben. 
Daß die Umgebung ber Kaiferin des Keiches Wohlfahrt nicht zu 
wahren wußte, war nur zw offenkundig geworben. Die Kaiferin 
jelber, ſchwankend zwifchen ihrer befjern Weberzeugung und dem 
Drängen ihrer Mathgeber, wußte fich nicht zu helfen. Ungeftraft 
wurde bie gefegliche. Ordnung an manchen Orten durch blutige Feh— 
den verlegt, die Straflofigfeit machte die Frevler nur um fo kühner 
und zahlreicher. Waren auch einzelne Großen dem Hofe zu Dante 
verpflichtet — fo war das Herzogthum Bayern dem fächfifchen Grafen 
Dito von. Nordheim, Schwaben dem Grafen Rudolf von NhHeinfel« 
den, Kärnthen dem Grafen Berthold, deſſen Stammburg Zäringen 
- fi unweit Freiburg im, Breisgau erhob,. dem Ahnherrn der heuti— 
gen badiſchen Fürften, verliehen worden — fo herrſchte doch allge: 
meine Unzufriedenheit über das beftehende Regiment, Allgemein 
Hagte man über den Stolz und die Anmaßung des Bifchofs- von 
Augsburg, Die Zerrüttung,, ber das Reich bereits verfallen, ſollte 


1) Hartzh. Cone. III. 128. Baron. Annal. 1061. Berthold. Annal. 1061. Verb 
V. 271. Annal. August. 1061. bei Freher Scriptor. r. Germ. I. 348. Bert 
Ser. III. 127. Quidam Lucanus Episcopus a quibusdam Romanis et Nort- 
mannis electus et ordinatus, a nostratibus respuitur, Parmensis autem ° 
Episcopus a quibusdam Papa constituitur, Archiepiscopis et 
caeteris episcopis non consentientibus. Sed postea Lu-- 
canus Episcopus sine synodo pridem depositus restituitur ab — 
et Papa ordinatus Alexander appellatur. Bonizo L. c. 807. 
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nun durch Cabalous auch in bie Kirche übertragen werben; ſchon 
war durch Begünftigung der Simonie großes Unheil angerichtet. 
Am Niederrhein, etwa zwei Stunden unterhalb Düffeldorf, liegt 

ein Städtchen, ehedem St. Suitbertswerth, jett Kaiſerswerth ge- 
nannt. Diefer Ort verdankt fein Entftehen und feinen ältern Na» 
men dem h. Suitbertus, einem der gottbegeifterten Männer, die am 
Ende des jechsten Jahrhunderts jenen großartigen Zug der Belenner 
und Martyrer eröffneten, die von den britifchen Infeln famen, um 
ihren Stammesbrübern das Evangelium zu bringen. Es war in - 
den Tagen Bifhof Anno's I. von Köln (708—810?), als Suit- 
bertus, aus Sachfen verjagt, wie es heißt, ') mit feinen Gefährten 
in Köln erfchien. Dort wohnte damals in einem Palafte, der nach- 
maligen Kirche der glorreihen Maria zum Capitol, Plectrude, bie 
fuge und fromme Gemahlin des Hausmeiers Pipin von Heriftal. 
Plectrude empfing mit Anno den heiligen’ Mann gar freundlich und 
ehrenvoll und beherbergte ihn mehrere Tage; fie wünjchte fehr, daß er 
in Köln bliebe. Als fie aber ſah, daß er eine andere Stätte fuchte, 
ließ fie ihn zu ihrem Gemahl nach Jopilia (Iupille) an der Mans, 
der Heimat der Karolinger, geleiten, damit diefer dem Mann Gottes 
das Werth (Werben d. i. Infel) des Rheines, da wo jetzt Kaifere- 
werth, fchenfen möchte, um von. dort den Heiden jener Gegenden bie 
Segnungen des Chriftenthums zu bringen. Suitbertus erhielt, was 
er wünfchte; er erhielt außerdem königliche Gejchenfe zum Bau 
einer Kirche und eines Klofters. Alsbald begann er mit vielen 
Werkmeiftern und Arbeitern, die er auf feiner Küdfehr von Köln 
mitgenommen hatte, ven Bau und legte jo den Grund zu dem Orte, 
Hier lebte er mit den Seinigen nach ber Pegel des heil. Benedict; 
von bier aus verkündete er ringsumber, im Lande ber Berge, 
das Evangelium; bier befchloß er feine Tage (1. März 717). 
Bon der Iufel und dem Heiligen fingt der Dichter Simrod in feiner 
befannten einfachen und fehönen Weife: 

Weil der Heilge da gelehrt, 

Hieß man fie St. Suitberts Werth. 

Raiferswerth hat fie genannt 

Raifer Rothbart nach der Hand, 

Doch Fein Werth ift mehr zu fehn, 

Seit ein Wunder ſich begab: 

Daß des thenern Lehrers Grab 


*) Vita 8, Swiberti p. 70. sqq. 
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Käm ind Berger Land zu ſtehn, 

Floß hinfort des Stromes Drang 

Ungetheilt der Stabt entlang. ') 
Kaiferswerth muß ehedem ein wichtiger Ort, eine Lieblingspfalz der 
Kaifer gewefen. fein; denn nach urfundlichen Zeugniffen fehen wir hier 
wiederholt die Fürften des Reiches an dem Hoflager des weltlichen 
Dberhauptes der Chriftenheit: im jenen Tagen warb unzweifelhaft 
über Dinge berathen, bie ben Gang ber Weltereigniffe beftimmten. 
Die Gefchichte fchweigt bei der Frage nach dem, was dort Alles 
geſchehen. Mit dem Berfall des weltbeherrfchenden deutſchen Neiches 
verfiel auch der Ort; bei des Reiches völligem Untergang entging 
er kaum dem traurigen Geſchick, zu einem Dorfe herabzufinfen, 
Der Wanderer, der heutzutage die Schritte dahin Ienft, um bie 
Spuren feiner ehemaligen Größe zu fchauen, findet als Andenken 
daran nur wenige mafjenhafte Trümmer einer alten Burg, und 
nur im Namen Flingt die faiferliche Vergangenheit nach, 

Raiferswerth, oder wie es damals noch hieß, St, Suitberts- 

wert war im jenen Tagen zu einer wichtigen That auserjehen. 
Lambert von Hersfeld, nach deſſen Darftellung viefelbe meift er— 
zählt wird, meldet fo wenig von ihren wirklichen Beweggründen, 
daß man in Wahrheit nicht Männer, denen des Meiches Wohl: 
fahrt am Herzen lag, zu fehen glaubt, fonvern vielmehr nur elende 
Parteihäupter, denen es allein um ihre Perfon zu thun war, 
Die That und deren Veranlaſſung melvet er alſo:?) „In der Berwal- 
tung des Reiches zog die Kaiferin am meisten ven Bifchof Heinrich 
von Augsburg zu NRathe Die Großen des Reiches glaubten fich 
durch dieſe Auszeichnung eines einzigen Mannes fchwer verlegt; 
ihr Anfehen, das zum Heile des Reiches kraftvoll fein ſollte, ſahen 
fie beinahe vernichtet, Unwillig darüber hielten fie oft Zufammen- 
fünfte, zeigten fich nachläfftg in ven öffentlichen Gefchäften, reizten 
gegen die Kaiferin die Gemüther des Volkes auf und verfuchten 
Alles, der Mutter den Knaben zu entreißen und die Verwaltung 
des Reiches an fich zu bringen. Endlich kam der Erzbifchof von 
Köln, nachdem er mit dem Grafen Egbert (von Braunfchmweig, des 
Königs DVerwandten,) und dem Bahernherzog Otto von Nordheim 
Rath gepflogen, zu Schiffe ven Rhein hinab an den Drt, der 
Infel des Heil, Suitbertus genannt wird, Dort weilte damals ber 


1) Simrock, Legenden, Bonn 1855. S. 99. 
2?) Lamb, Hersf. 1062 Perg VII. 162, 
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König. AS dieſer eines Tages nach einem glänzenden Gaftmahl 
munterer als jonft geworben war, fuchte ihn der Erzbifchof zu be— 
wegen, hinauszufommen, um eines feiner Schiffe zu bejehen, welches 
er zu dieſem Zwecke ſehr Funftreich eingerichtet hatte, Leicht bere- 
dete er den arglofen Knaben, der nichts weniger als Nachftellung 
ahnte. Sobald er das Schiff beftiegen, umgeben von denen, bie 
fich der Erzbifchof zu Gehülfen und Dienern feiner Partei gewählt 
hatte, erheben fich plößlich die Ruderer, ergreifen die Ruder, ftoßen 
das Schiff fofort mitten in den Strom, Der König, durch dieſe 
neue Erjcheinung verwirrt und Üüberrafeht und wähnend, man wolle 
ihm Gewalt und den Tod anthun, ftürzt ſich jählings in ven Fluß, 
und die heftige Fluth hätte ihm bald hinabgezogen, wenn nicht 
Graf Egbert ihm nachgefprungen wäre und ihn der Gefahr mit 
eigener Lebensgefahr entriſſen und ins Schiff. zurüdgebracht ‚hätte, 
Darauf befänftigten fie ifn mit allen möglichen. Schmeichelwor- 
ten und führen ihn nah Köln Die übrige Dienge folgt dem 
Ufer entlang, die Meiften mit ver Befchulvigung, daß die königliche 
Majeftät verlegt und ver Freiheit beraubt fei. Um ven Unwillen 
über die That zu befchwichtigen, damit es nämlich nicht fchiene, als 
habe er mehr für feine eigene Größe, denn für das alfgemeine Beite 
fo gehandelt, verfügte Anno, daß jeder Bilchof, in deſſen Sprengel 
fi der König jedes Mal aufhalte, des Neiches Wohlfahrt in 
Obacht nehmen und in ten an den König gebrachten Sachen vors 
zugsweife Beſcheid ertheilen folle.'), Die Kaiferin wollte weber 
ihrem Sohne folgen, noch über vie. ihr zugefügten Unbilden nach 
dem Völkerrechte fich bejchweren, ſondern fie beſchloß, fich auf 
ihre Güter zurückziehend, in der Stille des Privatlebens ihre Tage 
zuzubringen, Und nicht Tange nachher empfand fie Efel an ven 
Sorgen der Welt, indem fie auch durch Häusliche Leiden. gelernt 
hatte, wie fehnefl wor Gottes wehendem Hauch die Blüte ivvifcher 
Glorie verdorrt; fie beſchloß, der Welt zu entjagen, und hätte 
diefen Entſchluß ausgeführt, hätten nicht die Freunde durch reifere 
Rathſchläge ven Drang in ihr zurüdgehalten.‘ 

Der Chronist von Altaich zu demjelben Sahre meldet die That 
alſo. „Der König trat in das Jünglingsalter, die VBornehmen am 


) Episcopus ut invidiam facti mitigaret, ne videlicet privatae gloriae potius, 
quam communis commodi ratione haec admisisse videretur, statuit, ut 
episcopus quilibet, in ceuius dioecesi rex tunc temporis moraretur, ne 
quid detrimenti respublica pateretur, provideret et.causae quae ad regem 
delatae fuissent, potissimum responderet. 
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Hofe aber ſorgten nur für ſich, und Niemand unterrichtete ihn in 
dem, was gut und gerecht iſt, und daher geſchah Vieles im Reiche 
ordnungswidrig; deshalb hielten Erzbiſchof Anno von Köln und bie 
Herzöge und Großen des Reiches häufige Berathungen, und nach— 
dem endlich ein feiter Beichluß gefaßt, Fommen fie, als der König 
am Rheine an dem Orte, der Werida heißt, (iuxtaRhenum in loco, 
qui Werida. dicitar); weilte, mit großem Gefolge. unvermuthet au 
das Hoflager,. nehmen das Kreuz und die königliche Lanze aus der 
Kapelle, ſetzen ven König in ein Schiff und fahren nah Köln, 
ohne daß Jemand fich widerfegt, Des Königs Mutter entfernte fich 
traurig, und beſchloß, ver Welt zu entjagen.‘‘ ') 

Aus den angezogenen Chroniften ergibt fich, daß vie That zu 
Kaiferswerth im Einverſtändniß und nach vorheriger Berathung 
mit‘ den vorzüglichſten Häuptern Deutſchlands ausgeführt ward, 
Wohl war Anno die Seele des ganzen Unternehmens, und hatte er 
die Ausführung, forwie die Verantwortung auf fih genommen. 
Aber es unterliegt auch wohl einem Zweifel, daß die einflußveichſten 





1!) Annal. Altah..1062. Die fehr furzen Berichte der übrigen Chroniften 
enthalten nichts‘ wefentlich Neues; es feheint mir nur bemerfenswerth, 
daß fie melden, Anno habe die- That mit Zuftimmung der Fürften. voll- 
bracht. Sigeb. Gembl. 1062 bei Biftorius IL, 600 Berk VI. 361. Anno 
episcopus Coloniensis’ conceilio primorum regni, indigne ferens, 
per Agnetem matrem imperatoris’Henrici non viriliter gubernari, pue- 
rum violenter et industrie captufa sub tutela sua accepit et imperii 
regimen a matre eius amovit et de hac re coram.cunctis ra- 

. tione reddita, gratiam Domini sui imperatoris recepit. Chron. 
Laurish. bei $reher Ser. -I. 76 Henrieus III. imperator vita excedens reliquit 
parrulum cognominem sui, Imperatrice Agnete loco filii cum caeteris 
optimatibus regni curam administrante, Quem Anno Coloniensis Ar- 
chiep., vir in Dei rebus spectatissimus et inter Ecclesiae Regnique 
Principes incomparabilis et nominis et meriti, dolens a matre materno 
quidem affectu, sed non. regaliter enutriri, habito quorundam principum 
consilio, eum a matris imperio rapuit et licet quandam sibi ex hoc 
eonflaverit invidiam, literis . divinis et, humanis caeterisque disciplinis 
regali indole dignis, quantum ipse- erat, instituit. Annal. Saxo. Rex, 
puer' machinatione quorundam principum, Sigefridi Moguntini vide- 
.lieet Archiep., Ottonis Dueis de Northeim et Ecberti Comitis de 
Bruneswic, qui ipsius Regis patruelis erat, a matre. Imperatrice sub- 
trahitur, quorum numero Domnas Anno etc. Das Weitere it 
wörtlich aus Ekkehard, deſſen Bericht unten ‚folgen wird. Triumph. 8. 
Remaeli I. 2. Anno Col., non sine iniuria regiae dignitatis, iniectis in 
dominum suum manibus, ac quasi tutandi gratia, puero a matre per 
vim abstracto, non dubitavit ad se transferre ius dominationis, ausu te- 
merario. Berthold. Aunal. bei Perg, M. VII. 282. adnitentibus qui- 

. busdam regni principibus, Chronic. praes, Col. nonnullis regni. 
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Männer des Reiches und der Kirche außerhalb —— dem 
Plane nicht fremd geblieben; namentlich wird Gottfried der Bärtige, 
der damals des Reiches Anſehen in Italien wahrte und ſein Schwert 
ſchon wacker zur Vertreibung des Verwüſters ver Kirche gebraucht 
hatte, das Seinige dazu beigetragen haben, damit die Hinderniſſe 
des Concil8, auf welches er verwiefen, vor Allem in Deutjchland 
befeitigt würben. 9a, die Nachrichten deuten darauf hin, daß Gott- 
fried vor der Entführung Heinrich's in Deutſchland gewefen, und 
daß Andernach der Ort war, wo Gottfried und Anno, jener in 
Italien, diefer in Dentjchland das Haupt der Eiferer für ben Frie- 
den, mit den Fürften die Mittel zur Befeitigung ver ————— 
tung berathen haben. ') 

Wie Peter Damiani, der damals als Legat in Gallien 
weilte, das Unternehmen würdigte, davon gibt Zeugniß fein 
Beifallsfchreiben an ven h. Anno. „Ehrwürbiger Vater!‘ ſchreibt 
er, „Du haft den Knaben, der Deinen Händen nun anvertraut ift, 
gerettet, Du haft das Reich befeftigt, Du haft dem Verwaiſten des 
Baters Kaiferfrone wiedergegeben, Du baft auch die Hand Deiner 
Klugheit für das Prieftertfum erhoben, indem Du Dich bemühteft, 
mit der Gewalt des enangelifchen Schwertes die ſchuppigen Hälfe 
der Hhber von Parma abzuhauen,. und den Inhaber des apojtoli- 
hen Stuhles auf. ven Sig feiner Würde zurüdzuführen. Wenn 
aber nicht die legte Hand an. das begonnene Werk gelegt- wird, 
wenn nicht Das Fehlende noch hinzufommt, dann droht der von Euch 
aufgeführte Bau zuſammenzuſtürzen. Denn Cabalous, jener Zer- 
rütter der h. Kirche, der Feind des irdiſchen Heiles, ſchnaubt noch, 
wie der abfcheulichfte Drache, befudelt noch mit dem Schmuß feines - 


') Außer den Angaben der angeführten Chroniften von häufigen Zufammen: 
fünften der Großen bes Neiches heißt es in Jocundi Translatio S. Ser- 
vatii (um 1088 gefchr.) bei Berk XIV. 113. Domino vero agente 
placuit maioribus Lothariae hoc circa tempus in eadem regione collo- 
quium habere. Convenerunt itaque in opidum, quod yulgo dieitur An- 
dernacho, Coloniensium archiepiscopus domnus Anno, Treverensium 
pater Everardus, dux Godefridus, idem quoque comes palatinus aliique 
perplures, agere de statu imperii, quoniam a quibus debuerat edificari 
in capite omnium platearum, pro dolor! dispersi sunt lapides sanetuarii. 
Nach dem Herausgeber muß dieſe Zufammenfunft anno circiter 1062, 
anteguam rex caperetur, ftattgefunden haben. — Benzo berichtet gerabes 
ju U. 15 bei Berg XIII. 618. (Gotefredus) peciit Annan, non pri- 
mum, sed Agrippinum, et cum eo-misit manum in traditionis catinum. 
Ancxius non cessans adicere peccata peccatis, cum praedicto ‚Anna 
rapuit puerum de gremio matris. Benzo zeigt auch bier wieder feine 
Erfindungsgabe, 
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giftigen Geldes bie Menſchen. — ehrwürdiger Vater, da⸗ 
mit Deine Mühe ganz zum Ziele gelange und die römiſche Kirche 
von den Menſchen nicht verachtet werde und das chriſtliche Volk, 
was fern ſei, im Irrthum bleibe, muß Eure Klugheit mit aller 
Kraft dahin arbeiten, daß ein allgemeines Concilium ſo bald als 
möglich gehalten werde und die Dornen dieſes verderblichen Irr— 
thums, worin die unglückliche Welt verwickelt iſt, ausrotte. Gern 
möchte ich zu Eurer Heiligkeit kommen, um die Angelegenheit münd— 
lich zu befprechen. Aber weil ich das vielleicht nicht verdiene, jo 
bitte ih, Eure Klugheit „wolle die Cadaloitiſche Raferei ganz ver- 
nichten, damit die frievenbringenve hriftliche Religion durch. Euch 
in Ruhe fich freue, . damit, während Prieftertfum und Königthum 
den gewünfchten Frieden durch Euch genießen, ver Urheber beider 
Würden Euch die würdigen Belohnungen des ewigen Friedens 
ertheile.“ ). 

Daß die That zu Kaiſerswerth nicht allgemeinen Beifall erntete, 
wer möchte fich varüber wundern? Diejenigen, ‚denen eine tiefere 
Einfiht in die Zeitverhältniffe abging, fahen in ver Entführung des 
Knaben nicht nur eine Verlegung ver. königlichen Würde, ſondern 
auch em Ergebniß vielfach gekränkten Ehrgeizes und anderer niebri- 
gen Beweggründe. Wohl mochten. auch die Fürften ven erfteren 
Borwurf gefürchtet haben, daher ihre Vermeidung jeglicher Gewalt 
und ihr Bemühen, durch eine Lift fich des Knaben zu -bemächtigen. 
Die Ungerechtigkeit der Vorwürfe ver zweiten Urt zu beweifeir, 
fonnte Anno getroft der Zufunft überlaffen; er, der nur des Reiches 
und der EChriftenheit Wohl im Auge Hatte, mußte felbjt ven Auf 
feiner wmeigennügigen und ehvenhaften Gefinnung opfern, um eine 
That zu vollbringen, die die Noth erheifchte Mag auch Effeharv 
von Aurach?) von Zwieſpalt im Reiche, von Verwirrung der Kicche, 
von Zerjtörung der Klöfter, von Verachtung des Klerus, von Zer- 


1) Ep. III. 6. Hartzh. Cone. Germ. II. 147. Baron. Annal. ecel, XI 318. 

2) Ekkeh. Uraug. Chron. univ. bei ®er& VI. 197. Principes aliqui in- 
vidia ducti, puerum matri abstulerunt eamque regimine regni abaliena- 
verunt, quorum numero dominus Anno coloniensis archiepiscopus se 
immiscuit, qui puerum in loco, qui Werida dicitur, navi imponens, matri 
abduxit. Quod ille qua intentione fecerit vel qualiter divino iudicio 
placuerit, discernere non valemus: multa tamen incommoda extunc 
orta et deinceps aucta, certum tenemus. Nam perinde dissensiones in 
regno, ecclesiae perturbatio, monasteriorum destructio, clericatus des- 
pectio, totius iustitiae ac religionis conculcatio et coepit et permanet. 
Die Stelle findet fi) wörtjich wieder in dem Chron. Ursperg. p. 167 
(Straßb. Ausgab, v. 3. 1609). 
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tretung aller Gerechtigkeit und aller Religion reden, die feitbem an⸗ 
gefangen und fortdauere — entweder anticipirt er bie ſpätern Zur 
ſtände der Selbſtregierung Heinrich's IV., oder er weiß den Kampf 
um die Erhaltung des Friedens der Kirche und der Welt nicht zu 
würdigen. Heinrich war dem Einfluß feiner ſchismatiſchen Umge— 
bung entzogen; mit der königlichen Sanction konnten ſich ferner, 
die die Kirche verwirrten, nicht mehr brüſten, und des Reiches An— 
ſehen konnte nun der h. Anno in die Wagſchale legen, um den 
ſchamloſen Eindringling zu Boden zu drücken. 

Die That zu Kaiſerswerth ward um Pfingſten vollführt, welches 
Feſt damals auf den 14. Mai fie. Was darauf weiter gefchah, 
läßt fich bei dem Mangel aller Zeugniffe nicht fejtjtellen. Im 
Juni (27.) finden. wir den Königsknaben auf ver Pfalz zu Allſtädt 
im Harz, im Juli (13,) zu Hersfeld an der Fulda und (19.) zu 
Mainz, im Auguft (23,) zu Neuß, im September (21.) im Walde 
Ketela bei Eleve, bejchäftigt, mit Hülfe feiner Rathgeber bes Reiches 
‚und ber Kirche Lage zu beſſern. Ende October (24. und 29,) ur- 
fundet er in Augsburg. Im jenen Tagen verjammelte fich daſelbſt 
ein großer Synodalreichsſtag, dem auch mehrere Biichöfe Italiens 
beiwohnten; leider iſt von den Verhandlungen des wichtigen Tages 
nichts erhalten.) Doch fo viel fcheint gewiß, daß das beut- - 
Ihe Reich ſich von Cadalous völlig losſagte. Um aber das Schisma 
zu beendigen und die Ruhe Italiens wiederherzuftellen, fandte Anno 
jeinen Neffen, den Biſchof Burkard oder Bukko von Halberftabt, 
als Anwalt des Könige (advocalus. regius) über die Alpen. ?) 
Durch Bukko wurde Aleranver’s II. Rüdkehr nah Rom bewirkt. 
Wie lange Bukko von Halberſtadt in Italien vwerweilte, wird nicht 


— gemeldet. Anno erſcheint ſeit dem Jahre 1063 in den päpſtlichen 


Urkunden als Erzkanzler. Um dieſelbe Zeit Fam die Kaiferin-Agnes, 


1). Hartzh. Cone. Germ. II. 128. Ueber die Unächtheit der von. Peter 
Damiani dem Goncil angeblich vorgelegten Disceptatio Synodalis inter 
Regis Advocatum et Rom. Ecclesiae defensorem, unter Andern mitge- 
theilt von Hartzh. Cone. 1. c. Baron. Annal. ecel. XI. 320, vgl, 
Damberger, Synchton. Geſch. VI. 616. Kr. 110. 

Mansi XIX. 983. Opus ministerii tui et aedificationem corporis Christi 
ad honorem app. Petri et Pauli ad voluntatem et iussionem dilectissimi 
nostri filii Henriei IV. regis, seilicet ut ecclesiasticae pacis’ inquietu- 
dinem regius advocatus propulsares, cum omni gaudio suscepisti, atque 
post susceptum legationis obsequium semper sincera aflectione pro nobis 
ac Romana ecclesia nobiscum sollieitus fuisti. Die Urkunde, durch bie 
Bukkö von Halberftadt, ‚jedoch unbefchabet des Anſehens der Mainzer 
Kirche‘, Pallium und Mitra erhielt, ift am 13. Januar 1063 burgo S. 
Quirici ausgeftellt; Die Burg verlegt man in die Nähe von Rom, cf. 
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bie bis dahin im dem Klofter Fructuaria bei Turin dem Dienfte 
des Herrn gelebt hatte, nach Rom. mit dem Willen, dort ihre Tage 
zu bejchliefen : im Pilgergewanve- zog fie am h. Ofterfefte zu ven 
Schwellen der Apoftelfürften, um Buße zu thun für das Unrecht, 
das fie ehedem durch Begünſtigung der unheilvollen Kirchenfpaltung 
begangen hatte, Sie fühnte ſich mit dem Papfte aus und wibmete 
fi wieder ven Gefchäften des Reiches. An dem ſchönen Werfe 
der Wieverherftellung der Eintracht in Kirche und Reich hatte nicht 
geringen Antheil der überaus thätige Petrus Damiani. ') 

Alle dieſe Verhältniffe ftärkten die Schwachen und Schwankenden, 
ermuthigten bie Stärken. Auf einer großen Lateranſhnode nach 
- Oftern (1063), der mehr als Hundert Bifchöfe beitvohnten, wurde 
Cadalous, weil er durch Simonie und Waffengewalt nach dem PBon- 
tificate geftrebt, mit dem Bann gefchlagen und ftrenge Durchführung 
der von Bapft Nikolaus II. gegen Simonie und Goncubinat erlaffenen 
Satungen verorbnet,?) Troßdem ruhte Cadalous nit. Auf einer 
Synode zu Parma, die einige lombardiſche Bifchäfe befuchten, fprach 
er den Bann über Alerander Il. aus, weil er fich ohne Wiffen des 
Königs und durch Beftechung der Normannen in den Befig des 
apoftolifchen Stuhles gefest habe, In Folge der Theilnahme an 
biefen Vorgängen fcheint der Kanzler Wibert feiner Würbe entſetzt 
worden zu fein;-ftatt feiner findet fich feit dem September (1063) 
Bifchof Gregor” von Bercelli als Kanzler.” Gleichwohl fehlen für 
bes Cadalous weitere Pläne Alles günſtig. Der Schismatifer gab 
e8 noch viele; wo ihre Zahl nicht groß war, war ihre Kühnheit 
deſto größer. Das Reich rüftete gewaltig zum Kriege gegen Un- 
garn, beifen König, Salomon, vermählt mit Sophie, der Schweiter 
Heinrich's IV., nach dem Tode feines. Vaters durch feinen Oheim 
Bela vertrieben worden war, Wie auf: die VBerhältniffe jenfeits 
ber Alpen, fo mochte Cadalous nicht weniger auf. bie diesſeits ber 
Alpen feine Hoffnungen bauen. Gottfried der Bürtige muß um 
jene Zeit Italien bereits verlaffen haben. Die Normannen, geführt 





Jaffe, Reg. Pontif. Roman. 3383. Lamb, Hersf, 1063,, berichtet im 
Widerfpruch mit dem urkundlichen Zeugniß und ber weitern Entwickelung 
der Ereigniffe: In cuius (Nicolai II.) locum per electionem regis et 
quörundam principum Parmensis episcopus substitutus‘ est et Romam 
per Bucconem Halberstadensem episcopum missus. Cui redeunti pro 
praemio bene curatae legationis pallium dedit et alia quaedam archie- _ 
piscopatus insignia. 

) Baron. Annal. ecel. XI. 335 squ. 

?) Baron. Annal, eccl. XI. 354. Mansi XIX. 1023, Annal, Altah. 1063. 
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von Robert Guiscard und feinem Bruder Roger, Tagen im ſchwe— 
rem Kampfe mit ben Araber in Sicilien, die durch Die mächtige 
Hülfe der afrikanischen Araber in diefem Jahre mit neuer Kraft 
erfüllt wurben. Unter diefen Umftänden wagte e8 Cadalous aber- 
mals, mit Waffengewalt ſich Noms zu bemächtigen. In finfterer 
Nacht drang er mit feinen Schaaren in Rom ein, im Angefichte 
der h. Stätten fam e8 zum Kampfe. Papft Alerander fand Hülfe 
- bei den Normannen; Cadalous erlag endlich mit feinem Anhange. 
AZulegt warb der Eindringling von feinen eigenen Freunden, mit be 
ren Hülfe er ſich bis dahin "in ver Engelsburg feſtgeſetzt hatte und 
deren Haupt Gencins war, in einer Feſte gefangen gehalten, indem - 
fie von ihm das Gelb zurüdverlangten, welches fie für ihm vertheilt 
hatten. Seine Gläubiger gaben ihn endlich gegen Zahlung vom 
300-Pfund Sieber frei, und fo flüshtete er nach Berceto unweit 
Parma.) Das geihah, zufolge Der Berechnung, im Winter: 
1063—1064. 

Nah dem Augsburger Concil finden wir König Heinrich IV. zu 
Regensburg (26. Nov. und 12, Dec,), Weihnachten zu Freifingen, 
wie die Annalen von Altaich berichten, und die Regensburger Ur 
kunde?) macht diefe Nachricht wahrfcheinlih, während Lambert von 
Hersfeld meldet, das Weihnachtsfeſt fei zu Goslar gefeiert wor- 
den. Im des Königs Gegenwart läßt er bier den- Streit zwifchen 
dem Biſchof von Hildesheim und dem Abt von Fulda beginnen, ins 
dem ber Letztere behauptete, ihm gebühre neben dem Erzbiſchof von 
Mainz der erfte Sit, während Erfterer auf dieſen Vorrang An- 
ſpruch machte, weil- Goslar in feiner Didcefe läge.“) Es foll zu 
Fauftfchlägen gefommen und der Kampf mit dem Schwerte burch 
Otto von Nordheim verhindert worden fein. Ende Januar (1063) 
weilte der König zu Worms, Oftern (20. April) und Pfingften (8. 
Juni) zu Goslar. Dort begann abermals der Streit zwifchen dem 
Bischof von Hildesheim und dem Abt von Fulda; Lambert fchildert 
ihn in feiner befannten und ausführlichen Weife: durch die Kirche 
fließen Ströme von Blut, Verwundete und Todte liegen umber, von 
erhöhter Stelle herab feuert der Bifchof die Seinigen an. Bei ber 


1) Bonizo, lib, ad amic: p. 807. Alex, ep. 6. ad .Gervasium Archiep. 
Remensem, Mansi XIX. 945. Cadalous „ad reparandam pecuniam, a 
fautoribus suis distributam, cuiusdam turris praesidio gemebundus ser- 
vatur.“ ef. Jafle, Reg. Pontif. Rom. 3392 p. 391. 402. 

2) Böhmer, Regeften 1758. 

3) Pertz V. 163. 
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Unterſuchung ward alle Schuld auf den Abt gewälzt; er mußte 
ſchwere Summen zahlen, und als er heimfehrte, warteten feiner noch 
größere Drangfale: die Klofterbrüder empörten ſich gegen ihn, bie 
jüngeren unter ihnen zogen zum König, deſſen Schuß für ihr fchmach- 
volles Beginnen anzuflehen. Aber auf ven Rath des Erzbifchofs 
von Köln und Otto's von Norbheim wurden, damit bie Frevelthat 
durch ein auffallendes Beifpiel beftraft würde, die Empörer ftreng 
gezüchtigt. Welche Bewandtniß es mit. dem fogenannten Blutbab 
zu Goslar und dem Aufruhr zu Fulda hat, kann nicht Mar ermittelt 
werben, ba nichts mehr darüber vorliegt, als Lambert's Bericht, der 
offenbar nur auf Hörenfagen beruht. ') 

Nah einzelnen Urkunden weilte ver König bis Auguſt in Goslar; 
nach dem neunten dieſes Monats war großer Reichstag zu Mainz. 
Dort wurde die Heerfahrt gegen Ungarn zur Wiedereinſetzung Sa— 
lomon's beſchloſſen, und Alles eilte zu den Waffen, den jungen König, 
ber zum erften Male in ven Krieg 308, zu begleiten. Anno wird 
dem Könige zur Seite gewefen ſein. So fehr auch die Nachrichten 
das Einzelne ber Heerfahrt verſchieden darftellen, jo war boch ber 
Erfolg. verfelben ein jehr erfreulicher. Salomon wurde mit feiner 
Gemahlin Sophie von. König Heinrih nah Stuhlweißenburg ge- 
. führt und feierlich gekrönt, nachdem Bela geftorben war; ob Bela’s 
- Tod vor oder nach dem Ausbruch des Krieges -fich ereignete, iſt 
ungewiß. ?) 

Enbe October war der König zu Regensburg, Anfangs —* 
ber in Augsburg, deſſen Biſchof Heinrich Furz. vorher (3. Sept.) 
geftorben war; feine Würde erhielt Graf Embricho von -Leiningen, 
Propft zu Mainz. Nach einer Fürftenverfammlinng zu Zrier?) - 
(29. Nov.) feierte der König Weihnachten zu Köln, fünf Tage 
jpäter urkundete er zu Bonn. *) 

Während der König mit Anno am Rheine weilte, wird man 
die Mittel berathen haben, dem unſeligen Schisma endlich völlig 


) Nach Damberger, Synchron. Geſch. VI. 625, fand die Schlägerei nicht 
in der Kirche ftatt, auch nich! megen eines einfättigen Rangftreites, und 
bas Stift Fulda ſank keineswegs wegen der erpreßten hohen Strafgelder, 
wie Lambert ausmalt, ſondern wegen Proceſſe, worunter der des Con— 
ventes mit dem Abt am ruinirendſten. 

2) Annal. Altah. Lamb. Hersf. Berthold. Const. 1063. 

3) Triumph. S. Remacli I. 4. 

4) Berth. Const. 1063. Böhmer 1773. Antiqu. Gosl. p. 74. Inde finita 
expeditione in Ubiorum regiones cum Annone Archiepiscopo regreditur. 
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ein Ende zu machen.!) Nachdem ver König hinaufgezogen war- nad 
Zribur (15. und 17. Januar) und Augsburg, wo er Mariä Licht 
meß feierte, und Darauf nach Bafel (23. Febr.), kam er nach Utrecht (11. 
April) zur Ofterfeier, an der aus Italien. Theil nahmen Herzog 
Gottfried der Bärtige, fowie deſſen Gemahlin Beatrir und beren 
Tochter Mathilde; am 30. April und 2, Mai weilte er zu Kaiſers— 
wertb. Dort muß eine wichtige Berathung ftattgefunden ‚haben, 
denn nach ven an den genannten Tagen ausgeftellten Urkunden fin- 
den wir an feinem Hoflager die Erzbifchäfe Anno von Köln, Eber- 
hard von Trier, Siegfried von Mainz, Adalbert von Bremen, die 
Biſchöfe Burkard von Halberftabt und Friedrich von Münfter, bie 
Herzöge Gottfried den Bärtigen, Friedrich von Niederlothringen, 
Gerhard von Oberlothringen, ?) 

In Raiferswerth, wird Anno das Hoflager verlaffen haben, um 
mit den ihn begleitenden Fürſten geiftlichen und weltlichen Stanbes 
nach Italien zu ziehen ; dreihundert Ritter follen fein Gefolge gebilvet ha- 
ben. Währenddeß hatten die Verhandlungen zwifchen dem apoftoli- 
fhen Stuhle und dem beutjchen Hofe. fortgebanert: Papft Aleran- 
ber I. Hatte, wiewohl es gegen das Herfommen unb- ver Würbe 
bes Papftes fremd war,?) auf Anno’8 Bitten fich ‚bereit erklärt, 
in Zombarbien: ein Coneil zu halten und auf demſelben bie Redht- 
mäßigfeit ſeiner Wahl darzuthun; er hatte das Goncil nah Mantua 
berufen. Am Pfingftmontag, den 31. Mat 1064, verfammelten fich die 
geiftlichen und weltlichen Fürften in großer Zahl, unter ihnen auch 
Erzbiſchof Guido von Mailand mit vielen lombarbifchen Biſchöfen 
und brei Bischöfe aus Spanien, Cadalous erfchien trog der freund« 
lihen Einladung Anno's nicht; er ließ vielmehr von Aqua nigra 
aus, einem Drte bei Barbi in der Didcefe bes fchismatifchen Bi— 
ſchofs von Piacenza, bei dem er Schu gefunden, zurüchmelden, es 
zieme jih nicht, taß ber Meifter von den Schülern unterwiejen 
werbe; er wolle nur erfcheinen, wenn man ihm ben Vorſitz ein: 


1) An den Winter 1063—1064, der für Alerander II. fo überaus gefahr: 

. voll war und wo feine Feinde nicht allein mit den Waffen, fondern aud 
mit Lügen gefämpft haben mwetben, möchte ich den undatirten Brief Anno's 
fegen, den Floß I. c. ©. 137 mittheilt. Die Ueberfchrift besfelben 
lautet: Anno ad Alex. II. de falso rumore, qui percrebuerat quasi 
ipse sedem apostolicam appetierit, se et Godefridum ducem in Italiam 
venturos et nunquam ei defuturos esse promittit. 

?) Heda, cp. Traj. 128. Miraeus Ag dipl. I. 155, 

3) Nieol. Arragon. ap. Baron. ce, p. 369.” Quod licet inconsuetum et a 
Romani Pontificis dignitate — alienum, tamen petitioni eius 
(Annonis) assensum praebuit et apud Mantuam synodum convocavit. 
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räume. Anno antwortete im Namen der Bijchöfe, das Concil werde 
entjcheiden, tver als vechtmäßiger Papft ben Vorſitz zu führen habe. 
So ward das Concil ohne Cadalous eröffnet. Nach einem feier 
licher Hochamte zur Anrufung des h. Geiftes ſprach Papſt Alexander 
über den Frieden und die Einigung der Chriftenheit, worauf Arno 
das Wort nahm und den Bapft um Widerlegung der ihm gemachten 
Beſchuldigungen bat; die erfte fei: er Habe bei feiner Wahl Be- 
ftehung angewendet, bie zweite: er habe zur Behauptung des apo- ‘ 
ftolifchen Stuhles mit den Normannen einen Bund gegen ben 
König gefchloffen. Alexander reinigte fich gegen bie erfte Beſchul— 
digung buch einen Eid und machte alle Vorwürfe feiner Gegner 
zu Schanven, indem er klar bewies, daß er wider feinen Willen 
und ohne fein Zuthun von denen, welchen nach uralter Einrichtung 
das Recht zur Papſtwahl zuftände, gewählt worden; felbft die lom— 
bardifchen Bifchöfe, die feine Heftigften Gegner waren, -unterwarfen 
fich nach diefen Worten ihm als dem rechtmäßigen Oberhaupte ber 
Kirche. In Hinficht der zweiten Beſchuldigung aber, nämlich des 
Bündniſſes mit den Normannen gegen den. König, erklärte Papft 
Aerander, werte er fich bier nicht verantworten; ber König möge 
nur felbft nach Rom fommen, und er werbe fich bald überzeugen, 
daß nichts gegen ihn gejchehen ſei. Die ganze Verfammlung äußerte 
lant ihre Zufriedenheit über dieſe Worte des Papſtes, verwarf ven 
Cadalous als Simoniften, erkannte Alexander II. allgemein an und 
proclamirte ihn abermals in feierlicher Weife. Der ambrofianifche 
Lobgeſang ſchloß den freudigen Tag. Am’ folgenden Tage verſam— 
melte fih das Goncil abermals, Anno war abwefend. Da ent- 
ftand mit’einem Male, von Cadalous erregt, ein furchtbarer Auf- 
ruhr in der Stadt, Bewaffnete dringen mit gezückten Schwertern 
in bie Kirche, überhäufen den Bapft mit Schmähmworten, proben ihm 
ben Tod, Die Verſammelten fliehen, ver Papft allein bleibt, Doch 
bald muß auch er weichen; jchon will er von bannen, Da naht 
ber Abt Wenzel von Nieveraltaich, Hält ihn zurüd, möthigt ihn, 
feinen Plat wieder einzunehmen, tritt mit bonnernden Worten ber 
Mörderſchaar entgegen und zwingt fie durch die Macht feiner ge- 
waltigen Perfönlichkeit, abzulaffen von ihrem frevelhaften Beginnen. 
In demſelben Augenblide tritt die Herzogin Beatrir mit zahlreichen 
Gefolge in die Kirche; bei ihrem Erfcheinen eilen die Aufrührer 
zur Flucht. Und fofort fammelten fih die Mitglieder des Concils 
wieder, und erneuerten ben. bereitS vor einem Jahre über Cadalous 
ausgefprohenen Bann. Die Eintracht. zwifchen Kirche und Neich - 
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war hergeſtellt, das Schisma beendigt. Papſt Alexander begab ſich 
nach Rom, bie Uebrigen in ihre Heimath.') Cadalous, ver ſich 
zwar noch fortwährend ermwählter Papft nannte, ftarb verachtet 
und vergeſſen. | - j 


" Meberbliden wir nun die Hauptmomente der Gefchichte, wie bie- 
felben aus den mangelhaften Berichten jener Zeit und ber’ Entwid- 
- lung der Ereigniffe hervortreten, fo gelangen wir zu folgendem Er- 
gebniß; knüpfen wir zum Schluß baran, einzelne Züge aus Anno's 
übrigem Yeben. 

Es wur eine Firchenjpaltung entftanben, die eine völlige Stö— 
rung ber Weltorbnung drohte 2). Das damalige Schisma war nicht 
ein Kampf zweier Perfonen um ven apoftolifchen Stuhl, wie ihn 
früher wiederholt das Treiben der römischen Adelsparteien hervor: 
gerufen, fondern ein Kampf um ben Sieg in der großen, bie Welt 


!) Baron. Annal. eccl. XI. 363 etc. Annal. Altah. 1064. Bonizo, 
p- 807. Sigeb. Gembl. Berg Ser. VI. 362. Mediante Annone Col. 
archiep. Alexander se iureiurando de symonia expurgans in sede apo- 
stolica subrogatur, Cadelo vero ut symoniacus repudiatur. Ekkeh.- 
Uraug. Chron. univ. Berg VI. 199 Sed multo post per Annonem ep. 
Col, ultramontanarum partium tunc legatione fungentem ac universos 
Italiae praesules eadem est controversia dirempta, Parmensis abdicatus, 
Alexander, ut jus erat, confirmatus. Berthold. Const. 1064. Lamb. 
Hersf! 1064. Causabantur Romani prineipes, quod rex eis inconsul- 
tis Romanae ecclesiae Pontificem constituisset, et ob iniuriam defec- 
tionem meditari videbantur. Propter quod placuit Coloniensem archi- 
episcopum mitti. Qui veniens eo, cum aliud turbatis rebus, invenire 
non posset remedium, indicavit 'ordinationem, quae inscio senatu Ro- 
mano facta fuisset, irritam fore. Et sicamoto Parmensi episcopo, per 
electionem eorum Anselmum Luccensem episcopum ordinari constituit. 
Chronie. Laurish, bei Freher, Scriptor. rer. Germ. I. 76. Rad ber 
Entführung Heinrih's IV. von Kaiferswerth Heißt es bort im Anſchluß 
an das S. 341 Angeführte: Interim orto in Romana ecclesia schismate 
sequutoque ex studiis partium usque ad sanguinem certamine pro elec- 
tione duorum Pontiicum, ad reformandam Ecclesiae pacem 
et unitatem Anno Archiepiscopus et Godefridus dux a latere Regis 
rogatu Ecclesiae diriguntur, atque edicto Mantuae conventu, auditis 
utriusque allegationibus, utrisque etiam electis praesentibus canonica 

+ sententia Alexander in sede Apostolica confirmatar. 

2) Sehr treffend, ohne indeß auf die Ereigniffe näher einzugehen, mürbigt, 
fo viel mir befannt, zuerft die That zu Kaiſerswerth De Noue in f. bes 
reits citirten Etudes histor. sur Stavelot et Malmedy p. 191. Annon, 
le saint et grand archevöque de Cologne, dont les vertüs seules 
egalaient les hauts talents, ne vit plus d’autre moyen de sauver l’Em- 
pire et l’Eglise que d’arracher l’empereur, Henri IV., & son p£rilleux 
entourage. Ce coup hardi qui avait regu l’approbation des grands de 
l’Empire, sauva l’Europe d’une conflagration generale et retablit la 
paix & la fois en Allemagne et en Italie, 
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damals bewegenden Frage: Sollen Simonie und Nikolaitismus ver- 
boten oder geftattet fein, foll die Kirche fich felbft vegieren oder ber 
Gewalt des Staates unterthänig fein? Der Sieg hing ab vom Beſitz 
des apoftolifchen Stuhles. Anne gehörte zu den Eiferern für bie 
Reinheit und Freiheit der Kirche, der deutſche Hof zur Gegenpartei. 
Zuerft mußte das beftehenve Neichsregiment gewechfelt werben, um 
den von dem beutfchen Hof und ven Lombarden zur Ausführung 
ihrer Abfichten eingefegten Cadalous zu ftürzen: Anno vollführte es 
durch die That zu Kaiferswerth. Die zweite Aufgabe, die fürmliche 
Berwerfung des Cadalous, follte in Augsburg erfüllt werden; dort 
icheinen aber die Lombarden, nunmehr die einzige Stüte bes Cada— 
lous, nicht zahlreich gewefen zu fein, darum ging Bukko von Hal- 
berftadt nach Italien, dem Werke ven Schlufftein aufzufegen. Sein 
Auftreten war jeboh nur für ten Augenblid von Erfolg: wie es 
fcheint, fuchte er nicht vermittelnd die Lombarden zu gewinnen, ſon— 
dern vollführte feinen Auftrag mehr durch Waffengewalt; für biefe 
Annahme fpricht der Charakter Bukko's; wie er jich aus feinem Les 
ben ergibt, e8 jpricht auch dafür der Gaug der Dinge, wie fie ber 
Rückkehr Alerander’s 11, nach Rom folgen. Nah Bulkko's Heimkehr 
erhoben die Schismatifer abermals ihr Haupt. Um jedem Vorwand 
zum Schiema bie Spite abzubrechen, läßt Bapft Alexander II., aus 
Liebe zum’ Frieden, durch Anno fich bewegen, die Rechtmäßigkeit fei- 
ner Wahl darzuthun; er thut e8 mitten unter denen, die allein noch 
feine Widerfacher waren. So ward durch Anno’s unabläffiges Wirken 
die Einigung; bewirkt, und die Abficht der That zu Kaiferswerth 
war endlich erreicht: der erfte Verſuch des deutſchen Hofes, nach 
byzantinifcher Weife einen Hofpaft mit feinen Popen aufzuftellen, 
durch Anno's Kraft gefcheitert. Durch die Anerkennung Alerander’s I, 
auf dem Concil zu Mantua entfagte ver Hof thatſächlich Anſprü— 
chen, die niemals zu Recht beftanden und im ihrer weitern Entwid- 
lung die völlige Knechtung der Kirche herbeigeführt haben würden. 
Weit entfernt, daß Anno dafelbft Vorrechte der Krone aufgegeben, 
“hat er vielmehr folche Prätenfionen nicht ferner zur Geltung kom— 
men laffen, die, von neuem erhoben, die fpäteren Gejchlechter in 
ihren traurigen Folgen ſchauen follten und da® Reich dem Unter» 
gange zuführten. 

Leider war Anno's Sorge für die Erhaltung und Befefti. 
gung des Friedens micht bon bleibenden Folgen. Heinrich, ftets 
ſchwankend und nur in höchfter Neth beffern Eingebungen folgend, 
überließ fich, als er mündig geworden (1065), denen, bie feinen Neigungen 
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und feinem Stolze ſchmeichelten. Anno, ſagt Lambert von Here: 
feld *), wurde bald von dem Könige zur höchſten Vertraulichkeit 
und faft zur Gemeinfchaft der Regierung aufgenommen, bald aber, 
weil er das, was im Reiche ordnungswidrig gefchah, laut verab- 
jcheute und aufs ſchärfſte angriff, mit Schmach vom Hofe verwie— 
fen und des Reiches gefammte Macht in Bewegung gefegt, um ſei— 
nen Namen ganz zu vertilgen. In diefen Zeiten glänzte Anno's unbeug- 
fame Gerechtigkeit am herrlichſten. So ward, umihn zu vernichten, 
fogar ausgefprengt, er habe fih mit Wilhelm dem Eroberer, König 
von England, verfchworen und ihm des Reiches Stuhl zu Aachen 
verfprochen. Der König eilte darob an den Rhein. Anno ließ ihm 
durch Boten melden, es fei eine durchaus falfche und den Dichtuns 
gen der Schaubühnen ähnliche Mär, die feine Feinde erfunden hät: 
ten, Diejenigen nämlich, die ihn kurz bevor aus ber Stabt vertrie- 
ben ?) und jegt, um ihm zu vernichten, weil fie es mit den Waffen 
nicht »vermöchten, mit Lügen gegen ihn wütheten; er fei nicht fo un- 
vernünftig und fo unbefümmtert um das gemeine Wohl, daß er aus 
Nahe für eine perfönliche Kränkung fein Vaterland an Ausländer 
verratben wollte; noch habe er von Kindheit an fo Leichtfinnig ge 
lebt, daß ein vernünftiger Menſch fo abgejchmadte Dinge von ihm 
glauben fönnte. Im einer Zufammenkunft mit dem Könige zu Anz 
dernach (Juni 1074) veinigte er ſich von ber Beichuldigung bes 
Landesverraths. Mit nicht getilgtem, fondern nur. einftweilen ver- 
haltenem Ingrimme z0g Heinrich nach Köln. Dort faß er am fol 
genden Tage dem Volke zu Gericht, in der Hoffnung, es werde 
ihm durch die Anklage derjenigen, die der Erzbiſchof wegen ber 
ihm zugefügten Unbilden beftraft hatte, Gelegenheit werben, einen 
Aufftand zu erregen und ihn abermals ans der Stadt zu vertreiben 
oder wegen Unterbrüdung Unfchuldiger durch gerichtliche Ränke ihn 
wenigftens des. Verbrechens der Majeftätsbeleidigung zeihen zu kön— 
nen, Anno aber zerriß, wie Lambert fagt, alle Wendungen ber An- 
Hagen durch die Wahrhaftigkeit feiner Antwort und durch das Ge 
wicht feiner Ausfagen, wie die Gewebe der Spinnen. Als der Kö— 
nig fab, daß Anno durch Unſchuld, - Untavelhaftigkeit des Wandels 


) Lamb. Hersf. 1075 Perf. 
2) In der bekannten Fehde am 23. April 1074. Lambert, der biefelbe 
allein berichtet, bemerkt noch zum Jahr 1075, wohl mit Bezug darauf: 
Cives Colonienses, quibus Anno paullo ante unice carus acceptusque 
fuerat, ad interficiendum eum donis ac promissionibus (a rege) sollir 
eitantur, 


— 
und Klugheit von allen Seiten geſchützt ſei, und daß Verleumdung 


nichts vermöge, wandte er ſich zu einer andern Art von Kränkungen. 
Er forderte von ihm, nicht: wie es Recht war, ſagt Lambert, durch 


Bitten, ſondern mit einem gewiſſen überkaiſerlichen Anfehen '), daß 
er ben: Kölnern ihr. Vergehen verzeihen und die Gebannten wieber in bie 


Gemeinschaft ver Kirche aufnehmen, außerdem zum Unterpfand feiner be- 
ftändigen Treue ſechs von feinen Lehnsleuten als Geijeln ſtellen folle. 


Beides verweigerte Anno mit großer Feftigfeit, Die Geifeln, weil 
feiner ber früheren Könige fo etwas von einem feiner Vorgänger 
geforbert hätte, die Losfprechung der Gebannten aber, weil e8 nach 
den kirchlichen Sagungen verboten fei, ohne die Genugthuung wür- 
diger Buße Gebannte in die Gemeinfchaft der Kirche wieder aufzu- 
nehmen. ‘Der König drohte, er werbe ihm alle Widerwärtigfeiten 
zufügen, er werde Alles, was fein fei, mit Feuer und Schwert zer- 
ftören. Anno Sprach, er ſei beveit zu fterben, wenn der König mit 
den Kolnern fich zu feinem Tode verſchworen hätte, aber nie werde 
er aus Liebe zum Leben vom Rechte zum LUnrechte abweichen... Enb- 
(ich ftand der König ab von feiner Forderung, folgend bem Rathe 
feiner Umgebung, aber fein Haß gegen Anno, feinen ftrengen Sitten- 
richter, dauerte fort. 

Außer Adam von Bremen’ gibt es feinen Gefchichtfchreiber jener 
Zeit, der nicht Anno's Größe preifet. Er verwaltete das Reich, 
fagt Lambert von feinem Tegten Auftreten (1072—1073), mit 
ſolcher Mäßigung, folder Kraft und ſolchem Anfehen, daß man in 


der That darum ftreiten möchte, ob er des bifchöflichen (pontificali) 


oder des Föniglichen Namens würdiger zu achten ſei. Während 
Anno's Weisheit in der Verwaltung bes Staates fich unter ben 
ſchwierigſten Verhäftniffen fund that, rührte er das Voll durch 
feine erjchütternden SKanzelveden zu Thränen und nahm fich ber 
Armen an als feiner Liebjten Freunde. Daher fingt das Annolied: 
589 in de phelinzin sin tugint sulich was 
daz-un daz rich al untersaz. 
597 offen was her sinir worte, - 
vure dir wärheite niemannin her ni vorle, 
als ein lewo saz her vur din vuristin, 
als ein lamb ging her unter diurfligin. 
628 vili s@licliche diz riche alliz stuont, 
duo dis gerihtis plag de heirre guot. 


1) Non precibus quidem ut oportuit sed imperiosa quadam auctoritate. 
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Weihte er die Zeit des Tages den wichtigften Gefchäften bes 
Neiches und der Kirche, fo die Nacht, da er den Schlaf kaum 
fannte, wiffenfchaftlichen Arbeiten und fremmen Uebungen. Barfuß 
befuchte er oft mitten in der-Nacht die Kirchen der Stadt. Das 
Leben der Mönche gefiel ihm fo wohl, daß er oft unter ihnen weilte. 
In dieſen Tagen ſah man ihn ftrenge nach der Ordensregel leben: 
er, befien Rath Päpfte und Könige befolgten, gehorchte dem Worte 
des Abtes, wie .ein geringer Knecht; er bediente die Mönche in 
eigener Perſon, trug die Speifen auf, verrichtete alle Dienfte und 
beobachtete pünktlich das Schweigen. So Iebte Anno in Siegburg, 
in Salfeld, in Grafſchaft. Sein Ruhm ward durch die ganze Welt 
verlündet: 


633 von Criechin unt’ Engelanlin 
die kuninge im gebi santin. 
so dedde man von Denemarkin, 
von Vlanterin unti Riuzilanli. 


Anno war der Gregor VII. des deutfchen Reiches. Mit feinem 
Rücktritt von den Neichsgefchäften (1073) beginnt die Zeit, die der 
Dichter, in tiefer Klage über die traurigen delgen der alten Zwie- 
in aljo ſchildert: 


673 mort roub unti brant 
civurtin kirichin unli lant, 
von Tenemarc’ unz’ in Apuliam 
van Kerlingin unz’ an Ungerin. 
den niman nimohle widirslen, 
obi si woltin mit irüwin unsamit gen, 
die stiflin heriverle gröze 
wider nevin unli hüsgenoze. 
diz riche alliz bikörte sin gewésine 
en sin eigin inädere: 
mit siginufllicher ceswe 
ubirwant iz sich selbe, 
daz di gidouftin lichamin 
umbigravin ciworfin lägin 
ci äse de bellindin 
de grawin walthundin. 
du daz ni trüite bisunin seint’ Anno, 
du bidroz une lebin langere, 
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Anno ftarb am vierten December 1075.) Mit ihm ftürzte 
eine Säule des Reiches. Bei feinem Tode zeigte ſich der gerechte 
Schmerz um den ſchweren Berluft: Anno erhielt eine Zodtenfeier, 
wie wohl feiner feiner Vorgänger und Nachfolger, zur Ruheſtätte 
aber, wie er bei Xebzeiten verordnet, Siegburg. Die Kirche feiert 
fein Andenken am vierten December, 


!) Die Gronica van der billiger flat zu Goellen (Koelh. 1499) liefert auch 
‘hier wieder eine Probe von ihrer Unzuverläffigkeit, indem es dort ©. 
162 a heißt: Ind Koich daimae in lumbardien mit.dem Kenfer. Ind 
tom leften wart he kranck, ind als he 9 wechen fus an der gicht kranck 
geweift was ind 20 jaic dat buſchdom regiert hadde, ftarff he in. lums 
bardien Anno bni 106%. Ind warb bae begrauen. Ddairnae Bo ben 
syden Frederici primi as PBhilippus van heynfberc Buſchoff van Goellen 
was, wart bes vurß fent Annonis lychnam ouermig tzzwene Tegaten As 
Johannes Gardinail ind buſchoff Peter van Runen btacht go Syburch in 
dat la 


Bücher und Sugfariften. 


I. Register op het Archief af komstig van het vormalig Hof 
des vorstendoms Gelre en grafschaps Zutphen. Opgemaekt 
volgens besluit van Heeren gedeputeerde Staaten der provincie 
Gelderland van 9, Dec. 1851: door P. Nyhoff Adjunct- Ar- 

- chivaris van Gelderland.. Arnhem, Js. Ar. Nyhoff en Zoon. 
1856. gr. Oct. 441. 


Auf diefes Werk wurde vor feinem Grfcheinen fchon hingewiefen. 1) Es 
möge Einiges daraus angeführt werben, was auf die Localgefchichte unferer 
untern Rheingegend Bezug. bat. S. 1. Rechtöftreit über den Zehnten zu 
Lobbroick (Loberich im Kreife Kempen) zwifchen Hermann, Grafen von Neue 
naar und Mörs und der Witterfchaft den Gcheffen und Gefchworenen des 
Kicchfpiels. Urk. v. 14..Nov. 1561. — ©. 3. Reinald, Herzog von Gel: 
dern, hatte die Mühle zu Geingen an der Niers dem #itter Luf von Hulhuis 
fen für 16 Paar Korns in Erbpacht gegeben. Bon diefem kam das Gut an 
einen von 2oo und verbrannte Die Erbpacht wurde nicht mehr geliefert ; 
dagegen wurde im J. 1533 vereinbart, daß die Leute von Wetten und Kever 
laer zu Eyl und Wiſſen dürften mahlen laſſen. Dagegen übernahmen bie Zn: 
haber diefer beiden letzteren Mühlen jeder die Hälfte der obigen Erbpacht. 
Am J. 1554 ließ Franz von der Loo, Herr zu Wiffen und Droft von Goch 
die Mühle zu Geingen auf feine Koften wieder herftellen. Aber nun murbe 
ihm von denen zu Eyl und Wetten fein Erbpachtrecht, aus deſſen Befiß er 
gefommen war, ftreitig gemacht. Es wird entfchieden, daß die von Kevelaer 
und Wetten nicht pflichtig find zu Geingen mahlen zu laſſen. Urk. vom 21. 
April 1562, — Eingefeffene von Wankum befchweren fih, von denen von. 
Gtralen im Beſitz des Veens zwifhen Stralen und Venlo geftört mor- 
ben zu fen. Die Sache foll an Ort und Stelle unterfuht unb eine 
Gränze feftgeftelt werden. Urkunde vom 29. Januar 1572. ©. 10. — 
Affprüche der Abtiffin von Neu-Kloſter, Anna von Honzelar und ihres 
Sotteshaufes auf eine in der Waal bei Druten und Afferden entftandene 
Sandinfel. Url. vom 1. Zuni 1605. ©. 26. — Erwerb ber Herrfcaft 
Groesbeeck. Urt, 27. Sept. 1608. &. 29. — Zwiſt über das Priorat von 
Overafſelt zwifchen Charles du Bucq, Geiflihen von St. Balery, und einem 
gewiffen Johann von Wyhe. Urk. vom. 15. März 1611. &. 38. — Leber 
das Gericht von Horfen vor der Brüde von Batenburg. Urk. vom J. 1628. 


1) Annalen I. 331. 
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8. 71. — Betr. die Mörfifche Pfandfchaft in den Aemtern Keffel und Kriden> 
bed vom J. 1635. S. 78. — Vererbung des Haufes Arßen bei Venlo vom 
Jahre 1637. S. 87. — Beiträge zu ben Sandesfubjidien von Geiten der 
Bemeinden Batenburg, Horßen, 2eur, Hernen, Balgoyen, Open und Diden 
vom Jahre 1646. &. 121. — Im Zahre 1648 Hatte das Apoftelnftift im 
Köln noch den Zehnten zu Berfingen. S. 138. — Ueber das Deichwefen 
zwifchen Maas und Waal. &. 144 u. m. — Das Stift St. Martini zu 
Granenburg hatte den Zehnten und das Batronat zu Beed. S. 194. — 
Die Pfarrkirche zu Horfen iſt fpäteren Urfprungse. &. 258. — Zwiſt zwifchen 
ben Ramilien von Warchtendonf und von Schlechtendahl über den Lehnbefig 
von Groesbeck. Urk. vom Jahre 1752, S. 306. — Bei Beuningen ift ein 
But „der alte Tempel’ genannt. &. 320, — Fifcherei im Wichener Meer. 
&. 323. — Groesbe an die von Loo zu Willen gefommen. 1768. &. 326, 
— Noch im Jahre 1791 Hatte das St. Victors-Gtift in Kanten den Zehnten 
zu Dreumel. S. 341. — Ueber deffen Beſitz auf der Inſel Voorn unter 
Herwarden ift noch ein ſpäterer Nachweis vom Jahre 1799, 5. Juli. S. 345, 
— Der Gemeinde Beuningen wird bewilligt, einige Gründe zu verkaufen zur 
Anfchaffung einer Glode. 1640. &. 386, — Karl’s IV. der. Stadt Köln 
verliehenes Privilegium de non evocando und andere ®erehtjame vom 9. 
Yan. 1355. &. 351. — Briefwechfet zwifchen Heinrich, Biſchof von Münfter, 
Adolf, Herzög von Gleve und dem Grafen von Mörs über die Mißhelligkeiten 
der beiden Erftern 1431. Ebendaf. — Verhandlungen und Briefwechjel aus dem 
Jahre 1561 über die Lage der Dinge in den Aemtern Wachtendont, Stralen 
und Keflel. S. 360. — Ueber Gränzftreitigkeiten zwifchen Venlo und Kalbens 
firhen, 1596 und 1597. &. 369. — Zwei Kollo-Bände über den Lehnbefik 
der Herefchaft Mpylındont aus dem Jahre 1638. &. 426. — Es braucht 
wohl nicht: bemerkt zu werden, daß unfer Buch ein bloßes Verzeichniß ift, wel: 
ches nur angibt, wo die angeführten Stüde zu finden find. Möge unfer 
Nachbarftaat bei andern Nachahmung erhalten! J. M. 


II. Geſchichte der Stadt Münſtereifel und der nachbarlichen 
Ortſchaften von Jac. Ratfey, Gymn.Director, Erzb. geiſtl. 
Rath, Ritter des rothen Adler-Ord. IV. Claſſe, Mitglied mehrer 
gelehrten Vereine. Erſter Theil, mit einer Abbildung des 
Grundplans der Stiftskirche zu Münftereifel. Köln 1851. gr. 
Dct. 412 ©. 


Mit feltener Ausdauer hat der hochwürdige Here -Verfaffer Alles gefam: 
melt, was auf die Vergangenheit feiner Heimath und ihrer nächiten Umgebung 
Bezug hat. Kein mit Altern Schriftzügen verfehenes Papierſchnitzchen fcheint 
ihm entgangen zu fein. Auch die fchon in Drud erfchienenen Quellen-Schrif⸗ 
ten find gehörig benutzt worden, wie auch die Aufichlüffe, welche Steinfchriften 
geben. Xraditionen und Sagen fanden ebenfalls ihre Stellen und das Wert 
erhält fogar Durch manches Guriofum, feine Anekdoten & la Stramberg eine eigen- 
thümlihe Würze. Wo Driginal-Documente nicht zu Gebot flanden, find Abe 
fhriften, die eben hierdurch der Nachwelt aufbewahrt werden, nicht verfchmäht 
worden. Daß fie manchmal finnflörende Errata enthalten, ift des Hrn. Ver— 
faſſers Echuld nicht. Statt fich, um fie zu emendiren, in gewagte Muthmaßun— 
gen zu ergehen, macht er lieber den Leſer duch ein befonderes Fragezeichen 
darauf aufmerkfam, baß er hier an einer Stelle ifl, mo es einigen Nachdenfens 
und Forfchens bedarf, Zwar wird der Mann vom Fache in dem Werke Mans 
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ches worüber er gern Belehrung hätte, vermiſſen, z. B. auf dem Gebiete 
der Kirchenverfaſſung eine eingehende Auseinanderſetzung des Verhältniſſes des 
münftereifeler Stiftes zur Abtei Prüm oder auch in Bezug auf Gemeindever- 
faffung: den Nachweis, wie fih aus den hörigen Dienft- und Lehensleuten 
der Kicchen zu Prüm und Münftereifel und aus den Vogtleuten der Grafen 
bon Yare vor und nach eine flädtifche Bürgerei gebildet hat. Dagegen ift 
das gebotene Material fo reichhaltig, daß ei Jeder, der die gehörigen Vor— 
ſtudien gemacht hat, fich aus demfelben die entjprechenden Fragen mit leichter 
Mühe-löfen kann. uch ift es gewiß, daß der Herr Berfaffer, obgleich er es 
felbft nicht gefteht, (indem er für gut befunden hat, fein Wert ‚mit einer Eins 
leitung nicht zu verfehn), nicht für Gelehrte, fondern für das große Publieum 
feiner Heimath jchrieb. Die Aufgabe Ddiefes, über das, was fich unter feinen 
Vorfahren zugetragen hatte und mie aus den ehemaligen Zuftänden die nun— 
mehrigen erwachfen jind, auf eine ihm zufagende und feiner Bildungsftufe ans 
gemefjene Weife zu belehren, dann auch ihm an gefchichtlihem Studium Luft 
abzugemwinnen und Sinn für das Alterthümliche beizubringen, bat er glüdlich 
gelöst. Der erfie Band hat 41 Abſchnitte. Ihr Inhalt iſt diefer: 1) Tor 
pographiſches. Römiſche Infchrifter aus der Nähe. Urkundliche Namen 
ber Grit. 2) Landeshoheit. Die Grafen von Aare ald Obervögte. Die 
von Hochſtaden und Zülih als ihre Nachfolger. 3) Beamte von Mün 
ftereifel. (Der S. 21 und 96 in der Urk. Erzb. Siguin vom Jahre 1086 
angeführte Praefeetus urbis if ein Gdelvogt von Köln). 4) WRagiftrat, 


- Rath, Echeffen, Gemeindebiener. 5) Rechtspflege. Zum jülichfchen Amt 


Münftereifel gehörten 16 Gerichte oder Dingftühle. (Ahr Berzeihnib f. ©. 
56) Meber Send: und Brüchtengerichte. 6) Das Stiftstflofter Der 
Grund Eigenthum, das Stift Golonie von Prüm. Die Kirche den bh. Blut— 
zeugen Ghryfanth und Daria geweiht. Nebenkirchen derfelben zu Et, Johann, 
St. Michael und St. Catharina. 7) Stiftskirche mit den Klofter 
gebäuden. Grflärung der dem Werke beigefügten Tafel. Befchreibung 
eines alterthümlichen Sedile. Merkwürdigkeiten in der Rüſtkammer. Glodens 
infchriften. Beierlichfeiten bei der Rückkehr der HH. Reliquien im Jahre 1698 
von Köln, wohin fie wegen der vorhergegangenen Kriegsunruhen maren ges 
flüchtet worden. 8) Erwerbungen und WRechtsverhältniffe des 
Stifts. Schenkung der Rottzehnten zu Münftereifel, Rheinbach, Kispenich, 
Wichterih und Vifchel durch Erzb. Siguin 1086. Bisher ungedrurte Urkunde 
des Erzb. Friedrich I. (1105), worin die erfte Schenfung erweitert und auch 
auf die Rottzehnten zu Sarresdorf, Tondorf, Niederfarn u.a. ausgedehnt wird. 
(S. 97). Eine-andere vom Jahre 1311 über den NRottzehnten zu Wichterich 
(S. 109). Ueber das Patronat zu Rheinbah und Ippendorf. Diefer Abs 
Schnitt it fehr umfangreih (95—129) und findet noh im folgenden feine 
Bortfeßung. 9) Vermögen und Gerehtfame des Stiftes. Zehnten 
und Holzungsberechtigungen. Meisthum von Mudjcheid und von Harzheim. 
10) Verpflichtungen und Laften des Stifts. Gogen. Koppeleffen, 
die an gewiſſen Tagen gewiſſen Stiftshörigen gegeben werden mußten. 11) 
Wahl: und Prafentationsreht. Daß bis zur Säcularijation des 
Stifts die Geiftlichen deffelben fih ihre Vorgefigten erwählt haben follen, wirb 
(S. 167) zwar behauptet aber nicht erwiefen. Das Verhältniß, wenn es 
nicht ein ganz abnormes war, muß vielmehr dies gemefen fein: Der Propft 
wurde von Prüm Hingefchict und nahm mit Zufimmung feines Abtes die 
GBeiftlihen in fein Stift auf, die er für gut fand und wies ihnen ihre 
enter und Verrichtungen an. Bergl. die S. 106 angeführte Urkunde 
vom Jahre 1266, wonach die „Canonici eccl. Monast. Domino Abbati 
atque eccles, Prumiens: subjecti et cappellani“. fein follen. 
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In letzter Zeit vergaben Ghurpfalz und Brandenburg die Propſtei nicht 
per turnum, fondern conjunctim. Der Turnus hat auf einen dritten, dem 
auf's andere Mal der Satz zuftand, vermuthlich den Erzbiſchof von Köln, Be 
zug. S. 169. Primae preces. Refignation u. f. w. 12) Berfonalver. 
hältniſſe des Stifts. Auch der Erzbiſchof von Trier als Commendator 
von Prüm hatte eine Präbende. Dem Stiftsdecanat waren die Zehnken zu 
Wormesdorf und die Pfarreien zu Münftereifel, Eſchweiler und Nöthen incor= 
poritt. Bei der Aufhebung zählte das Stift 12 ammefende und 6 abmwefende 
Gapitularen und 5 BVicarien. 13) Bruderfchaften Mit Ausnahme ber 
vom 5. Gebaftianus, welche fhon im Jahre 1487 beftätigt wurde, rühren fie 
aus der Zeit der Zefuiten ber. 14) Die Johanniskirche und Pfarr: 
ſachen. Dieſe nach der Suppreſſion abgebrochene Kirche diente zum Pfarr— 
gottesbienft. 15) Gefhihtlihe Merkwürdigkeiten des Stifts. 
Einiges aus den Statuten. Meber Beerbung der Stiftsgeiftlichen, Fruchthan⸗ 
del, Unterhalt des Kirchengebäudes. 16) Hofpital und Armenpflege. 
17) Befeftigung der Stadt und ältefte Brivatgebäube. Ruinen 
des fürftlihen Schloſſes. Siebzehn Thürme auf den Thoren "und Wällen. 
18) Elementarfhulen. 19) Geiftlihes Infitut für weibliche 
Erziehung. Gt. Salvatorshaus gegründet 1594. 20) Kapuziner 
flofter: 1618 kamen die Kapuziner nach Münftereife. Sie errichteten in 
ihrem Klofter eine QTuchfabrif, für den Bedarf aller Klöfter der Provinz. 21) 
Das Gymnaſium im Entftehben. 22) Das Zefuiten-Gollegium. 
23) Die Oymnafiumsfirhe. 24) Stammpermdgen bes Gymna— 
fiums. 25) Studienwefen bes &ymnafiums bis 1774, 26) Sta 
tifit des Gymnaſiums bis 1774. 27) Verwaltung und Berfo: 
nal des Collegiums von 177% bi8 1800. 29) Innere Angelegen: 
heiten des Snmnafiums von 1774—1814. 30) Bermögen und 
Berwaltung des Gymnafiums von 1814—1852. (261—288). 31) 
Bildungsmittel des Oymnafiums. 32) Wiffenfhaftlihe Lei: 
ungen der Lehrer außer der Schule. Themas ber Programme von 
1717 an. 33) Eifelfhe Miffion, 34) Der Michelsberg (2000 Fuß 
hoch). 35) Das Karmeliteffen=Klofter, gegr. 1657. 36) Statifit 
der Gemeinde teuer, Zoll und Acciſe. Bevölkerung. Juden (erwerben 
im Jahre 1467 ein Grundfhüc zu ihrem Beerdigungsplag, der auch denen zu 
Münftereifel, Euskirchen und Zülpich diente. Städtifche Gerechtfame. Holzung. 
Aufnahme neuer Bürger, Scheffenweistfum (S. 333). Poſtweſen, Aerzte 
und Apotheker. 37) Handel und Gewerbe. Wollenweber, andere Hand: 
werfer, Jahrmätkte. 38) Mertmürdige Greigniffe S. 366. Stein: 
fehrift über eine Ueberſchwemmung, bei welcher 1500 Menfchen und 3000 
Stück Vieh umkamen. Verſuche bie Neformation einzuführen. S. 368 ff. 
Erftürmungen der Stadt." Auftreten der Anhänger der franzöfifchen Republik. 
Greigniffe ber neueften Zeit. 39) Merkwürdige Männer (Schriftfteller). 
Den Schluß macht eine lefenswerthe biographifhe Nachricht über Pet. Zof. 
Fey, den Amtsvorgänger und 2ehrer des Verfaſſers. Diefer Schluß und die 
Abfchnitte 21-36, nur Gegenftände betreffend, denen der Berfaffer feinen 
Rebensberuf gewidmet hat, find ‚mit beſonderer Ausführlichkeit, Vorliebe und 
Wärme behandelt. Ja es fcheint beinahe, als ob alles Andere, das Nachfol- 
gende ſowohl als das Vorhergehende, nur als Staffage dienen fol, um feinen Lieb- 
lingsgegenſtand: das Gymnaſium, in das rechte Licht zu fegen. Möge es ihm 
gelingen, noch viele und lange Freude an biefer Anftalt u erleben, die ihm 
ihre —— und BD verdankt ! 
J. M. 
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III. Deſſelben Werkes zweiter Theil. 281 Seiten. 


Die Geſchichte eines Ortes kann nicht verſtanden werden, 'ohne die feiner 
Umgebung. Gs war alfo nöthig, daß der Berfaffer bei. der Bearbeitung ber 
Geſchichte feines Heimathortes auch außerhalb deffelben. auf Ausbeute ausging. 
Nun konnte es nicht fehlen, daß ihm Manches zur Hand fam, was zwar zu 
feinem Thema nicht in einem unausmweichlihen Verhältniß jtand, was aber eine 
mal entdecft immer der Aufhebung mwerth war. So entitand ber zweite ‘Theil 
feines Werks. Gr befchäftigt fich hauptfächlih mit den merkwürdigen’ Ort: 
Ichaften der Kreife-Eusficchen und NReinbah. Sein Material kritiſch zu bear: 
beiten und miffenfchaftlich. zurecht zu legen, haben dem Berfaffer feine Berufs: - 
geſchaͤfte nicht geſtattet. Die Orte, über welche er ſeine Mittheilungen macht, 
folgen im alphabetifher Ordnung und find diefe: 1) Ahrweiler. Auf dem 
Kalvarienberg, fonft der „‚Ropp' genannt, war früher "die Richtjtätte. Im 
Jahre 1440 wurde eine Kapelle darauf gegründet, bei der im Anfang-des 17. 
Jahrhunderts ein Kapuzinerklofter errichtet wurde: Berfchiedenes über bie 
Stadt Ahrweiler. &. 8—15. 2) Antmweiler Römiſche Inſchriften. 3) 
Arloff-und Kirspenid. Echeffenweisthbum von Arloff. — Kalkar und 
Arloff, wo eine Kapelle war, und eine Familie zu Gicherfcheid gehörten zur 
Pfarrei Kirspenih. &. 33. 4) Billig wird indgemein für Belgica vicus 
des Itinerars gehalten. 5) Blantenbeim. 6) Gommern 7) Eu 
kirchen. Gtadtrecht gegeben von Walram Herin von Monjoie und von Fal⸗ 
fenburg. Xert der Urkunde vom Jahre 1304 nah dem Driginal, In Eus— 
firchen waren zwei Pfarrfirchen: die Hauptficche zum h. Martin und die zum’ 
h. Georg, welche eigentlich nur. eine erempte von dem, dem Etifte Reichenflein 
gehörigen Hofe Rügheim, in die Stadt verlegte Kapelle iſt. S. 64 und 70. 
8) Firmenidh. 9) Flamersheim. 10) Frauenberg. Wie die &. 76 
angeführte Anfchrift auf das Jahr 1158 deutet, iſt unklar. Leſenswerth ift 
das Scheffenweisthum. &. 78. Daffelbe macht die Schupheiligen der Pfart- 
ficche zu „‚Srundherren‘' des Orts und „an ihrer Statt: ift der Herzog zu 
Jülich ein Schirmherr des Kirchſpiels.“ 11) Gielsdorf. 12) Hahn. 
13) Harth. Cine Burg, die einem Kurkölner-Amte den Namen gab, 14) 
Harzheim. Scheffenweistbum. &. 83. 15). Heimbad. 16) Heiftart. 
(Burg). 17) Hodslar. 18) Hospelt. 19) JZversheim 20) Lom— 
merfum 21) Mechernid. 22) Medenheim. 23) Metternich. 
24) Mütfcheid. 25) Neukirchen. Urt. vom Jahre 1222 über einen dem 
St. Gunibertsftift in Köln gehörigen Zehnten zu Neukirchen. Bis zum Jahre 
1669 gehörte der Dit zur. Pfarrei Heimerkheim. 26) Nideggen 27) 
Nöthen, 28) Dlef. Hier S. 150 begegnet und wiederum das, unges 
achtet feiner Unvermeidlichkeit und Beifheit, immer mertwürdige Dlefer Scheffen⸗ 
weiſsthum von 1546, das dem Junker von Drimborn das Recht zufpricht, in 
Dlef einen Pfarrer einzufeßen,, der in feiner Gemeinde „Bifchof und Papſt“ 
it. Eigenthümlich ift- auch, daß. dies Weisthum fich. faft ausfchließlih mit 
firchlihen Verhaltniffen befaßt. 29) Rheder. Funde römifcher Alterthümer. 
30) Rheinbach. Grlaffe der erften franzöfifchen Republikaner .dafelbft. ©. 
165 ff. Ueber die dort in der erften Hälfte des 17. Zahıhunderts Statt ge 
fundenen Herenverfolgungen. &. 178 ff. 31) Rodt. 32) Saar. 33) 
Sapfen. 34). Schmweinheim. Die Pfarrkirche ift zu Ningsheim. In 
Schweinheim war ein Gifterzienfer-Nonnerklofter (1238). 35) Steinfeld. 
Abtei. S, 200. Die bekannte. metrifche Legende über die Stiftung durch Gi: 
bodo von Aare und deſſen Geſchicke mit einer gelungenen deutſchen Ueberfegung, 
ebenfalls in Berfen von dem Herrn Berfaffer. Verzeichniß der. Aebte. 36) 
Tomberg * Ruine). 37) Tondorf. 38) Wachendorf. 39) Wein 
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garten. 40) Wensberg im Kr. Adenau. Al) Zievel. Burg. 42) 
Bingsheim. 43) Zülpich. Urkundliche Nachrichten über die Archidiafonal: 
Serechtfame des Zülpicher Landdefans im Osnink (Monfchauer Land). &. 249 
ff. Berzeichniß der Zülp. Landdekane. Zufige und Verbefferungen. S. 2584-268. 
en it ein Gloffarium und ein Regifter. J. M. 


IV. Programm des Progymnafinms zu Sülih (1856), von dem 
Rector ber Anftalt Dr. Ludw. von Effen. 


Es ift erfreulich, dab die Programme unferer gelehrten Schulen fortfah: 
ren Ergebniſſe von Studien über vaterlanbifche Geſchichte zu liefern. Das 
porliegertve befpricht die 4 Dynaften Zülichs von 1328—1423.. Zu bedauern 
bleibt es, daß bei den geringeren gelehrten Schulen umfaffende Geſchichtswerke 
in der Regel fehlen. Bis diefem Mißſtand abgeholfen ift, wäre es zweckmäßig, 
dab in den betreffenden Programmen auf RER Bezughabende Jnedita 
— und erläutert würden. J. M. 


V. De Philippo Heinsbergensi — Colon. (1671 191). 
. Dissertatio historica, quam consensu et aulhoritale amplissimi 
Philosophorum ordinis in alma literarum Academia Monaste- 
riensi ad summos in Philosophia honores rite impelrandos 
die postea indicanda an. 1856, publice defendet Hermannus 

: Keussen Crefeldiensis. Crefeldiae, Typis Kleinianis. 63 ©, Oct. 


Bon unfern. jüngeren &efchichtsforfchern ift es ein glücklicher Gedanke ge: 
wefen, das Leben und Wirken einzelner Dynaſten geiftlihen und meltlichen 
Standes zum Gegenftand ihrer Studien zu machen. Bei Philipp von Heine: 
berg, einem der größten Kirchenfürften Deutfchlands, konnte der Herr Verfaffer 
in’ einer akademiſchen Differtation nicht fo ausführlich zu Werk gehen, wie in 
einem Buche. Dennoch hat er, in fo fern jener Umftand es ihm geftattete, 
feine Aufgabe glüdlich gelöst und es fieht zu hoffen, daß das Gieleiftete als 
Vorarbeit zu einem größeren Werke dienen wird. Die -Urbeit zerfällt im vier 
Abfchnitte.. Der erfte handelt von der Herfunft, Verwandtfchaft Philipp's von 
Heinsberg und den Schulen, die er befuchte, von ben. kirchlichen Würden, die 
er beffeidete und wie er Stellvertreter und Regierungsgehülfe feines Vorgän— 
gers auf dem erzbifchöflihen Stuhle von Köln, Reinald's von Daffel, war. 
Abfchnitt II. Er wird Erzbifhof von Köln (geweiht im Dome am 29. Sept. 
1168). Durch Urkunden, Chroniten und Shnnodalbefchlüffe verfolgt der Ver: 
faffer feinen Mann von Tag zu Tag, von Drt zu Ort und zeigt ihn feinen 
Leſern bald in feiner Metropole, bald an andern Orten feines mweitfchichtigen 
Sprengels wirkſam. — 1174. Philipp zieht mit dem Kaifer nach Stalien, 
ift bei der Belagerung von Wlerandrien. Seine Verdienfte um die Ausföhnuug 
des Kaifers mit dem Papſte. Abfchn. III. Das Herzogthum Weflfglen kommt 
. an das Kölnische Graftift. AUbfchn. IV. Goeft und andere Stäbte werden von 
Philipp begünftigt, er erbant Pyrmont. Gelehrte Studien deffelben. Am 
längften verweilt der Verfaffer bei den Mifhelligkeiten Philipp'e mit bem Reichs: 
oberhaupte, die fich bis zum Ende feines Lebens Binziehen (13. Aug. 1191). 
Eben dies Moment der Gefchichte Philipp's von Heinsberg ift erfi von ben 
neuern Sähriftflellern gebührend in's Auge gefaßt worden (&.25). Die „An- 
notätiones“ ‚ worin bie benupten Quellen ka a a werben und welche faft die 
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Hälfte der Blätter füllen (24 Seiten), geben dem Verfaſſer ein rühmliches 
Zeugniß feines Fleißes. Gchwerlich wird ein einfchlägiges Wert nahmhaft zu 
machen ‚fein, das hier nicht feine Berüdfihtigung gefunden hätte, Die ein- 
zelnen Berichtigungen früherer Werte, die der Berfaffer durch feine Gitate be= 
gründet, wolle der Forfcher nicht überfehen. Das Erftlingswerk feiner Studien 
über Philipp von Heinsberg, dem die Erbauung der Stadtmauern Kölns 
zugefchrieben wird, hat der BVerfaffer feinem Pfarrer, dem Landbdechanten und 
Ehren⸗Oomherrn Hrn. Reinark in Krefeld debicirt, vem Erbauer Dreier Kirchen. 
Südlicher Gedanke! 


VI. Denkſchrift über die Preußiſchen Staatsardhive nebit ver- 
gleihenden Notizen Über das Archiewefen einiger fremden Staa— 
ten. As Manufcript ns Berlin, Nov. 1855. 52 De- 
tavfeiten. | 


Als Herausgeber ift unterzeichnet: Dr. von Lancizolle, Geh, Ober⸗Archiv⸗ 
tath und Director der Staats-Archive. Der Inhalt und der Zweck bes wich: 
tigen Schriftchens geht aus dem vorgedructen Verzeichniß hervor: I. Pflege 
des Archivweſens während des letzten Menfchenalters in Preußen und im Aus— 
lande. Bedürfniß einer Wiebervermehrung ber den Preußifhen Staats-Archiven 
gewibmeten Kräfte. II. Aufgaben und Bedürfniffe der Provinzial-Archive. 
III. Das Königliche Geheime Etaatd-Arhiv. 1) Bildung feines Beftandes von 
ben Ummanbdlungen in ben höheren Etaatsbehörben bis zum Tilfiter Fries 
ben. 2) BWidrige Schickſale des Geheimen Staats-Archivs feit dem Jahre 1808. 
3) Beabfichtigte aber nicht: ausgeführte Maßregeln zur Vervollſtändigung bes 
Archivs. 4) Fragen und Vorfchläge im Betreff der Zukunft des Geheimen 
Staats-Archivs. Anhang I. Mergleichende Weberficht der jegt in Preußen und 
in einigen andern Staaten vorhandenen EStaats-Archive; mit Rüdficht befonders 
auf die denfelben gewidmeten Locale, Arbeitsträfte und Geldmittel. II. Nutz⸗ 
barmachung der Archive verfhiedener Staaten im Intereſſe ber Landesgefhichte, 
— Es möge Einiges aus dem intereffanten Werte zur Förderung ber Ge 
fhichtsforfchung hervorgehoben werden. &. 1. ‚Nicht nur in Kranfreich, auch 
im Bereiche deutlicher Regierungen find befonders bei Gelegenheit der Inter: 
drüdung der geiftlichen Reichsitände in den Jahren 1802 und 1803 große 
Maffen werthooller Archivalien vernichtet worden, oder durch Verkauf, Verun— 
treuung, Berwahrlofung verfommen. Auf Ddiefen Vandalismus in Betreff .der 
urkundlichen Quellen der Gefcichte folgte indeffen im ähnlicher Art, wie auf 
dem Gebiet ber mittelalterfichschriftlichen Kunftwelt in Frankreich und im an— 
deren Ländern, nun ſchon feit einem Menfchenalter eine nicht unfräftige heil 
fame Reaction. Trog dem in den weiteren Kreifen, auch den fogenannten ge— 
bildeten, herrfchenden Materialismus, dem eine Meile Gifenbahn u. dgl. mehr 
gilt als alle Archive der Welt; troß dem aller lebendigen. Erfenntniß und 
Nukanmwendung der Gefhichte abholden Liberalismus und Büreaufratismus ift 
in vielen Ländern von den Pegierungen, auch von Ständen und anders or 
ganifirten Landesvertretungen, fehr Erhebliches und Dantenswerthes für die Or⸗ 
ganifation und Nupbarmahung der Archive in's Werk gerichtet worden.” 

Der Berfaffer erfennt an, daß auch in unferm Staate für das Archivs 
wefen Bedeutendes gefchehen ift, insbefondere durch Gründung der fieben Pro— 
vinzialsArchive (von denen zwei, das zu Koblenz; und das zu Düffeldorf, auf 
die Rheinprovinz fommen), er behauptet aber unummwunbden: „Die Sache ftehe 
gegenwärtig fo, daß, wenn Preußen nicht in Abficht auf die Pflege feiner eige- 
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ten Befhicte (alfo vor allem ber urfunblichen Quellen derfelben) auf ben 
gleihen Ruhm gänzlich verzichten will, der ihm durch die ſplendideſte Förde: 
rung faft aller fonft erdenklichen Gebiete der Wiffenfhaften und Künſte, (auch 
der den ‚befonderen vaterländifchen Antereffen noch fo fern Tiegenden) zu Theil 
geworben ift, wenn es Darin hicht von vielen anderen, felbit von bedeutend 
fleineren Staaten verbunfelt bleiben will, e8 unerläßlih ift, dem Archivweſen 
bedeutende Kräfte zu widmen, außerdem aber auch zur Hebung befjelben Maß: 
regeln eintreten zu laſſen, deren Durchführung nicht gerade hohe und neue 
Geldbeiträge erforderte.” — S. 4. „Das Jahr 1848 hat den Archiv-Etaät, der 
fihh auf 22,575 Thlr. belief, um 7450 Thlr. verringert.. Allermeift muß 
diefe Einbuße den Gewaltſamkeiten jener Epoche zugefchrieben werben, — 
6. 6. Die Archivlocale im Koblenz und Düffeldorf find ganz gemwölbt, geben 
alfo größere Sicherheit gegen Feuersgefahr, als die zu Stettin, Münfter und 
Königsberg, wo dies nicht der Fall if. — ©. 10 „Der im Oct. 1854 vers 
fammelte Zandtag der Rheinprovinz hat fiir jeden ber beiden dortigen Archivare 
eine bleibende Gehaltsverbeflerung von 200 Thlr., für Nemuneration eines 
Hülfsarbeiters an jedem Archiv jährlich 200 Thle., ferner eine einmalige Bei— 
bülfe von 400 Thle. zur Vermehrung der Archiv-Bibliothefen und anderer 
Subfidten (wobei eine meitere Bewilligung im Ausficht geftelt ift), endlich 
1050 Thlr. zur Förderung archivalifcher Publikationen ausgeſetzt.“ — S. 34. 
„An den 7 Prov.-Archiven fungiren 7 Archivare und 5 zweite Beamte, zu 
welchen am Rhein die Seitens der Stände zufammen mit 400 Thlr. remunes 
rirten 2 Hülfsarbeiter hinzutommen. Gene 12 Beamten beziehen zufammen 
7450 Thlt. Gehalt, welche auf die Rheinlande mit 3050, auf Weftfalen mit 
1400 u. f. w. fich vertheilen.‘ — Die andern Staaten, deren Archive ©. 
35 ff. befprochen werden, find: Defterreich, Bayern, Sacıfen, Würtemberg, 
Hannover, Baden, Großh. Heffen, Medienburg, Naſſau, Frankreich, Belgien, 
England, Holland, Neapel und Toscana. Ueberall hat der Herausgeber des 
Rachahmenswerthen Vieles gefunden. Mögen feine edelen Intentionen in Bes 
zug auf unfer Archivweſen zum Ruhme des DVaterlandes und zur Förderung 
der Wiffenfhaft in Erfüllung gehen! Mögen fich die, denen die Geſchicke 
unferes DVaterlandes in die Hände gelegt find, diefe feine Worte wohl merken: 
„Die Organifation und Ausbeutung der Archive knüpft fi an hohe Aufgaben 
der Regierung wie der Stande, befonders in unferer Zeit; denn zu den edel—⸗ 
ften Gütern eines Landes gehört ohne Zweifel in den Augen eines jeden ein- 
fihtsvollen Pattioten der lebendige organifche Zufammenhang der Gegenwart 
und Zukunft mit ber Vergangenheit... Bür die Gefchichte ber engeren Hei— 
math aber bilden die Archive, felbft ſchon in ihtem jetzigen noch mit vielen 
Unvollkommenheiten behafteten Zuſtande die Haupt-Schatz- und Ruͤſtkammer.“ 
S. 10. J. M. 


VII. Die Geſchichtsquellen des Bisthums Münſter. Zter Band. 
II. Abtheilung. Stevermann's und Corfey's Chroniken. Her— 
ausgegeben von Dr. Joh. Janſſen, Profeſſor zu Frankfurt a. M. 
Münſter. Verlag von Theiſſing, 1866. ©. 246—357 und 
XXV. 

Zu der früher von und angezeigten erſten Abtheilung dieſes Bandes, 
welche Röchell's Chronik enthält, ijt feitvem vorftehende zweite und legte Ab: 


theilung erfchienen und mit derfelben zugleich die Reihe der Münſter'ſchen 
Chroniken abgefchloffen. Es liegen uns dieſe jetzt bis in den Anfang des 
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achtzehnten Jahrhunderis in chronologiſcher Reihenfolge kritiſch gefichtet und 
in einer für deutſche Bisthümer ſeltenen Vollſtändigkeit vor. Wir wollen hof— 
fen, daß durch einen Ausſchuß unferes Vereins auch die Quellen bes Erzbis— 
thums Köln in ähnlicher Weife gefammelt werden. Eine derartige Sammlung, 
von der nach den bereits gelieferten Vorarbeiten immerhin fchon einige Bände 
mit geringerer Mühe beforgt werden könnten, würde, abgefehen von ihrer 
großen Wichtigkeit für Die Provinzialgefchichte, auch den Boden ber Reichsge— 
fhichte ebenen helfen und könnte deshalb auf eine weite Verbreitung außer: 
halb der Provinz hoffen. Als unumgänglich nothwendig müßte bei einer der— 
artigen Sammlung die Beigabe eines genauen Inhaltsverzeichniffes und forg- 
fältigen Namens-, Sach: und Ortsregifters erfcheinen, wie folches von ben Her: 
ausgebern der Münfter'fhen Quellen geliefert worden, Für ben dritten por: 
ftehenden Band umfaßt die Inhaltsangabe acht und das Regifter zwanzig Seiten. 
Erft durch folche Beigaben wird das Material handlich gemacht und auch ber 
Dilettant in den Stand gefept, felbiges zu allerlei. Zwecken zu gebrauchen. 

Die Chronif des Münfter’fchen Dompriefters Heinrich Stevermann, aus 
mehreren Hanbfchriften vom Herausgeber zufammengefegt, befaßt fich befonbers 
mit ber Zeit des breibigjährigen Krieges und bietet intereflantes ‚Detail 
über Truppenmärfche, Belagerungen und Blünderungszüge im Bistum und 
eine Angabe der frühern Rormalitäten bei der Anftallation eines. Bifchofs; 
auch werben verfchiedene Münzforten früherer Bifchöfe und, die Händel eines 
dortigen Dompredigers mit den in Münfter neu angelommenen Zefuiten mit: 
getheilt. — Wichtiger als er ift Corfey (} 1733), der feine Chronik ald Ge— 
neralmajor und Xrtilleriecommandant des Bifchofs anfertigte. Er handelt über 
bie Biichöfe Chriftoph Bernhard von Galen, Ferdinand von Fürftenberg, Mar. . 
Heinrich von Baiern, Ghriftian von Plettenberg und Franz Arnold von Met. 
ternich und fchließt mit der Einführung des Bilchofs Clemens Auguf von 
Baiern im Jahre 1719 ab. Wir hören über Einnahmen von Städten und 
Burgen, Bauten von Gitadellen, Kirchen und Kapellen, über Bußprediger und 
Mördercomplotte, Brandunglüde, Plünderungszüge, Aber Cometen, Fifchregen, 
Balfhmünzer u. f. w., kurz in bunter, nur an Chronologie gebundener Reis 
henfolge über allerlei Bortommniffe des alltäglichen Lebens, wie ein unbefan- 
gener Betrachter diefe ald Memorabilien für die Nachwelt aufzeichnete. Und 
diefe Art von Aufzeichnungen, die weder auf Geld noch ‚auf Ruhm berechnet, 
noch aus irgend einem Parteiintereffe hervorgegangen find, geben oft ein rich 
tigeres Bild früherer Zeiten und Zuſtände, als gelehrt ausgearbeitete Werte, 
auf denen man nur zu oft den Stempel der Gelehrtthuerei, der Eitelkeit, Par: 
teifucht u. ſ. mw. erblickt. Solche Memorabilien, fagt der Herausgeber, ‚können 
uns als Ausdrud damaliger Nolksintereffen gelten, und zeigen uns, mie weit 
fich der Horizont des Volks über Lofals, Provinziale und Reichsverhältniffe 
erſtreckte. Auch das anfcheinend geringfügige Detail gewinnt dadurch an Bedeu: 
tung für uns. Das Gefagte gilt aber befonders von der früher befprochenen 
Chronik Röoͤchell's, die noch neuerdings im einer fehr anerfennenden Befprechung 
des Quellenbandes in der Beilage zu Nr. 84 der Augsb. Allgem. Zeitg. „als 
ein höchſt fchäkbarer Beitrag für die Eulturgefhichte Deutihlands 
nicht bloß Weftfalens“ bezeichnet ward. „Röchell fchreibt, heißt es dort, mit 
großer Wahrheitsliebe, ohne Anfehen der Perfonen, nur felten Lob oder Tadel 
und feine eigene Meinung einmifchend, mit einer gemiffen nicht ihm, fonbern 
feiner Zeit und Heimath angehörenden Ruhe und Objectivität ... fteht (bei 
einer ausführlichen Schilderung eines Prebprozeffes). entfchieden- auf Seiten des 
unterdrüdten freien und wahren Wortes „.. Im Allgemeinen kann man fagen, 
daß er eine zerfallende Zeit fchilbert, die aber noc) auf den Säulen einer tüch— 
tigen Vergangenheit ruht.‘ — Bei jeder Ehronit hat. der Herausgeber nad 
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einem, wie uns- fcheint, richtigen Plane, die felbftändigen Theile, welche fich 
auf die eigene Zeit der Chroniften beziehen, von ben frühern Zeiten, für welche 
diefe nur zu andern Gefchichtsquellen Erweiterungen und Berichtigungen lies 
fern, getrennt und Ießtere jedesmal unter ber Rubrik „Zufäge zu frühern 
Chroniken“ zufammengeftelt. Als Grmeiterungen und als Belenftelen zu 
Röchell, Stevermann und Gorfen fönnen außer einem Hinweis auf Urkunden 
und bereits gedruckte andere Quellen als ungebrudkte Materialien gelten: ein 
Chronicon Episcoporum eine® Ungenannten, ein Bericht über eine Feuers: 
brunft in Münfter vom Jahre 1671 und eine Relation über Etreitigfeiten 
(vd. 3. 1698) zwifchen Münfter und Lüneburg. 44 


VII. Deutſche Geſchichte von Dr. Joſeph Krebs. Zweite Theil. 
Mittlere deutfche Geſchichte. Bon Karl vem Großen bis auf 
Konrad II. (768— 1024) Münfter 1856, Theiffing, gr. 8.28 B. 


Haben wir, auf Grund ber bereits im 1. Theile diefes Werkes befunder 
ten gründlichen und mwahrheitsgetreuen Behandlung der vaterländifhen Ge— 
fchichte, daB Erfcheinen des 2. Theiles allerdings mit lebhaftem Intereſſe be: 
grüßt, fo müffen wir boch offen geftehen, daß unfere Grwartungen übertroffen 
worben, daß wir das Buch mit freubiger Spannung gelefen haben. Es ift 
dies bie Freude des deutſchen Gemüthes, das endlich die hehten. Geſtalten ſeiner 
Ahnen und ihr glaubens⸗ und thatenvolles Leben wieder in reinem Glanze vor 
fich erſtehen fieht. Mag man die ſtrengſten Forderungen von Gründlichkeit 
und Wiffenfchaftlichkeit anlegen, man wird bdenfelben in einer Weiſe Rechnung 
getragen fehen, die bei dem Reichthum des behandelten Stoffes die wenigen 
Mängel, wo fie fich finden follten, gern überfehen läßt. Hier fließt die Ge— 
fchichte aus den Quellen ganz objectiv; hier weht uns der Weit des Mittelals 
ter6 entgegen; bier fehen wir bie vereingelten und abgeriffenen: Fäden der Gr- 
eigniffe unter der Hand des Gefchichtstenners fich wieder verknüpfen; bier finden 
wir endlich bie neueften Forfchungen mit treuefter Redlichkelt benupt und 

Schritt für Schritt die beutlichften Spuren feltenen Fleißes pder die Nefultate 
langen und tiefen Studiums, oft nur in ein Paar Worte zufammengebräugt, 
was alles fo recht eigentlich nur Derjenige würdigen Tann, der die Schwie— 
rigfeiten bes Gegenftandes aus Erfahrung kennt. Es lieft fich mit Rafchheit 
vorwärts darin; es lebt und webt vor den Augen; das Individualleben tritt 
lichtverbreitend heran, und man fühlt fich fofort in den Lauf der Begebenheis 
ten. eingewicelt; und das Alles nur auf dem Boden deutſcher und religiöfer 
Befinnung. 

Nach -diefen allgemeinen Andeutungen können wir nicht umhin, einige 
wichtige Momente des Buches befonders hervorzuheben. Darunter rechnen 
wir vor allen das fegensvolle Walten der Frauen, mwelches ſtets vernachläffigt, 
vom Berfaffer aber nach Gebühr gewürdigt worden if. „Die herrliche Er⸗ 
„ſcheinung““, fagt er S. 243, „die wir bereits in dem Reben des: h. Boni: 
„facius wahrgenommen haben, die Mitwirkung der Frauen an dem Bildungs: 
„werte bes Volkes, fehen wir auch zur Zeit der fächfifchen Kaifer. Die hohe 
„Achtung vor den Frauen tft ein fehöner Zug des deutfchen Charakters, ben 
„wir nirgendwo anders fo flarf ausgeprägt finden ;- das Wirken ber Frauen 
„bat keinen geringen Antheil an der wahrhaft einzigen Größe der ſächfiſchen 
‚„‚Kaiferzeit; aber auch niemals zeigt fih ihr Einfluß auf die gewaltigen Män— 
„mer fo groß, als damals.” Dazu fiehe bier als Beleg, was der Berfaffer 
vor ber h. Mathilde fagt, S. 214. „Dort (im Kloſter Herford) empfing 
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‚Mathilde neben ben ihrem Gefchlechte erforderlichen Kenntniſſen jene innige 
„Liebe zum Gefreuzigten, jene tiefe Demuth und ernfte Frömmigkeit, Die ihr 
„ganzes Leben auszeichneten und fie zur fegensreichen Mutter des Landes mach: 
„ten. So ausgerüftet mit allen herrlichen Gaben, ward fie Heinrich's Gemah— 
„lin. — Als Drei Jahre nachher Heinrich König wurde, blieb Mathilde die 
„demüthige, gottergebene Frau, mochte fie auch in töniglicker Pracht einher 
„ſchreiten. Während ihr Gemahl mit dem Schwerte die Feinde befämpfte, 
„tämpfte fie mit der Waffe des Gebets, tröftete die Betrübten, befuchte die 
„Kranken. Hörte fie von einem Zodesurtheil, fo flehte fie ihren Gemahl um 
„Gnade für den Unglüdlihen an, bis fie ihr gewährt warb. Ließ das Belek 
„aber keine Gnade gewähren, dann war fie gar fehr betrübt, nicht minder 
„aber auch der König, darüber daß er jeiner Gemahlin Flehen nicht erhören 
„konnte, und Alles den Richtern überlaffend, fuchte er fie zu tröſten.“ »Ferner 
S. 212® ‚Darauf begab fich der Franke König (Heinrich I.) mach Remleben 
„an der Unftrut. Als dort in dem Benedictinerflofter das Ende feines Lebens 
„naht, ruft er die Königin Mathilde an fein Sterbefager, und nachdem er mit 
„Ihr Vieles im Geheimen geredet, fpricht er: „Ich danfe Gott, daß ich dich 
„nicht überlebe: niemals bat ein Mann eine terefflichere Gefährtin ermwählt. 
„Daher empfange meinen Dank: du haft mich befänftigt in meinem Zorn, bu 
„baft mi von Ungerechtigkeiten abgehalten, du haft mich mit Mitleid und 
‚Barmherzigkeit gegen die Unterbrücdten erfüllt, du haft mir in allen Dingen 
„mit nüglichem Rathe beigeftanden. Jetzt befehle ich dich und unfere Kinder, 
„wie meine fcheidende Seele Gott dem Allmächtigen und dem &ebete der Aus: 
„erwählten Gottes.” Die Königin dankt dem Sterbenden und eilt voll tie 
„fer Trauer in Die Kirche. Als fie eintritt, findet fie ihren Verwandten, den 
‚„‚Briefter Adaldag, am Aftare; fie eilt zu ihm, ſchenkt an die Kirche ihre bei— 
„pen goldenen Armfpangen, und auf ihre Bitte bringt der Priefter für ben 
‚„fterbenden König das h. Meßopfer dar. Nach diefer Feier eilt die Königin 
„an das Eterbelager: dort liegt die Lönigliche Leiche, und umher ftehen die 
„Königskinder, weinend und mwehllagend. Da bricht auch die Mutter in Thrä- 
„men aus; doch fi) faffend, ermahnet fie die Söhne, hinweifend auf den Leich— 
„nam, zum ®rieden unter einander: Etreitet nicht um vergänglihe Würden; 
„sehet bier das Ende aller Herrlichkeit diefer Welt.” — -Herrlihe Worte! 
Nein, keine Worte, das find Thaten Wort für Wort, lebendig und großartig 
wie ihre Träger. Bor ihnen verftummt unſere Sprache. Nachdem ber Ver— 
faffer S. 293 das Hinfcheiden der Königin gemeldet, fährt er fort: „Wibus 
„tind fagt mit Recht: Die Zeit würde nicht hinreichen, wenn ich ihr ganzes 
„tugendreiches Leben erzählen wollte; die große Frau ift über allem Lobe er: 
„Haben, Zede Nacht erfüllte fie ihre Zelle, die fie in der Nähe ber Kirche 
„bewohnte, mit dem Wohlklange göttlicher Lieder jeglicher Weiſe; -jede Nacht 
„erhob. fie fich und bejuchte Die Kirche, während Eänger und Sängerinnen ins 
„nerhalb der Zelle und vor der Thüre und auf dem Wege in drei Abtheilun: 
„gen aufgeltellt waren, um bie göttliche Güte zu loben und zu preifen. Nach 
„der h. Meffe befuchte fie überall in der Nachbarfchaft die Kranken und reichte 
„Ihnen das Nothmwentige. Darauf. fpendete fie den Armen Almofen und nahm 
„die Säfte, deren es immer gab, mit aller Freigebigfeit auf. Ste felber wuſch und 
„‚Ipeiste die Kranfen und Armen, fie felber fchnitt das Brod vor, Oft ſchickte 
„fie Wanderern, die fie fern von ihrer Zelle erblicte,- das Nöthige zu. Alle 
„dieſe Werte der Demuth, die fie Tag und Nacht übte, theilte mit ihr bie 
„Kaiferin Adelheid, fo oft fie fich in ihrer Nähe befand, Troß der großen 
„Demuth vergab Mathilde nichts der föniglichen Würde, und auf fie menbete 
„man das Wort der h. Schrift an: Obgleich fie faß mie eine Königin unter 
„Ihrem Volke, war fie dennoch immer und überall der Trauernden Tröfterin. 
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„Abe fegensreiches Wirken lebte fort von Jahrhundert zu Jahrhundert in dem 
„Andenken des Volkes, wie in feinem großartigen Einfluß auf die Entwidelung 
„Ver Menfchheit. Hiermit verbinde man, was der Verfafler von ber Kaiferin 
Adelheid fagt, S. 343. „Sie enfchlief, — die berrlichite Grfcheinung ihrer 
„zeit, das würdigſte Vorbild aller Jahrhunderte. Was fie, gleich der h. 
„Mathilde ein Spiegel aller Frauen und ein glänzender Stern im Haufe ber 
„Dttonen, in fiilem, unbemerktem Walten Großes gewirkt, ift unermeßlich und 
„nur dem Allwiffenden fund, ihr zum ewigen Heil. In allen Scidfalen , 
„ihres vielbewegten Lebens bewahrte fie im Glauben eine höhere juverfichtliche 
„Beftigkeit, in der Hoffnung. eine fefte Zuverfichtlichfeit. Die dankbare Mitwelt 
„bat die Kaiferin die Mutter der chriftlichen Reiche genannt und als Heilige ge— 
„‚priefen, ber Allmächtige aber ihr Andenken durch Wunder und Zeichen verhertlicht.‘‘ 

Mie biefe und andere hehre Frauen, fo finden fich auch die fonft z. 8. felbft 
in dem bändereichen Luden faum genannten oder nur gefehmähten großen Gha- 
raktere eines Lebuin, Ludger, Benebict von Aniane, Erzb. Bruno von Köln, 
Biligis u. U. auf das Würdigſte dargeftelt. Gehen wir beifpielsmeife, mie 
der Verfaſſer &. 7 den 5. 2ebuin nachdem er uns feine Perfönlichkeit gefchil: 
dert, als Verfündiger des Evangeliums kurz vor Karl's des Großen Sachen: 
friögen auftreten läßt. „Dort erfchien er im priefterlichen Gewande, das Kreuz 
„in den Händen, das Evangelium unter dem Arm. Die ganze Menge, aus 
„allen Theilen des Sachfenlandes in Marko zufammengetommen, beeilte fich, der 
„Boreltern Gebräuche zu beobachten, indem fie ihren Götzen Gelübde und 
„Opfer darbradhten. Als das Lebuin fah, warb er von heiligem Eifer ergrif: 
„‚fen, flürzte mitten unter die verfammelten Sachfen und erhob feine Stimme 
„gleich einer Schlachtdromete. „Höret mich, ihr alle, höret!‘ ruft er. „Ich 
‘„bringe euch die Befehle Deflen, dem Alles unterworfen if.” Da bliden 
„Ne alle wie angedonnert auf, und des Mannes Blid und Haltung bewun— 
„bernd, ſchweigen fie. Der aber verkündet weiter: „Höret und miflet, daß 
„der Herr, der Schöpfer Himmeld und der Erde, des Meeres und Alles deffen, 
„was auf ber Erde und im Meere ift, höret und miffet, daß er ber einzige 
„und wahre Gott iſt.“ Dann zeigt Lebuin ihnen die Unzuverläffigfeit und 
Nichtigkeit ihrer Bögen, fordert fie zur Belehrung auf und droht ihnen bie 
Strafe des göttlihen Zornes an, wern fie Gottes Befehle nicht achten würden. . 

„Als das der fromme Mann in prophetifhem Geifte verfündigt, riefen bie 

„Sachſen, von Wuth und Raferei erfüllt, von allen Seiten in wüſtem Ge: 
„ſchrei: Sehet ben Berführer, den Feind unferer Religion und des ‚ganzen 
‚„Baterlandes, Mit feinem Blute fol er die Schuld jeines Frevels büßen! 
„Und alsbald reißen fie Pfähle aus den nächften Umzäunungen, um ihn da: 
„mit zu töbten. Aber Gott fchügte den h. &laubensboten vor der Wuth der 
„Derfolger: unverlept fehreitet Lebuin mitten durch die Schaaren ber Sachſen. 
„Unter dieſen waren auch einige, deren Herzen Gott erleuchtet hatte, und einer 
„von ihnen, vor den übrigen durch ſeinen Stand ausgezeichnet, ſprach von 
„einem erhabenen Orte herab alſo: „Männer und Freunde, höret mich. Oft 
„ſchon kamen zu uns Geſandte der Normannen, Slaven und Frieſen; wir 
„nahmen fie nach gewohnter Sitte in Frieden auf, hörten aufmerkſam ihre 
„Worte und entließen fie ehrenvofl und reichlich befchenft. -Sehet, nun mird 
„Der Gefandte des höchften Gottes, der uns über das Leben und unfer Heil 
„predigt, nicht allein verachtet und gefchmäht, fonbern auch mißhanbelt und 
„mit dem Tode bedroht. Wie mächtig aber der ift, der Jenen fandte, hat er 
„offenbar gezeigt, da er ihn unfern Händen ſo wunderbar entrif. Daher 
„werdet ihr auch das, was Jener euch drohend prophezeit hat, nur zu wahr 
„bald erfüht fehen. Durch diefe Worte wurden die Gemüther umgemenbet, 
„erichüttert und befänftigt, und fie befchloffen einftimmig, daß ber Bote Got: 
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„tes von feinem verfolgt werben, fondern frei von aller Gefahr fich überallhin 
„begeben follte, wohin er mwollte.‘' & 

- Zn gieiher Weife findet Bruno von Köln, Bruber des Raifers Otto, als 
Denfc, Gelehrter, Staatsmann und Erzbiſchof feine verdiente Würdigung, 
S. 240. „An allen Berathungen Otto's betheifigte fih Bruno, . fagt deffen 
„Diograph Ruotger, da er Tag und Nacht auf nichts Anderes, als auf das Wohl 
„des Volkes dachte, und er glänzte unter ben Erften; er mar fein gewichtig- 
„ser Rath bei Begründung, fein treuefter Genoffe bei Echaltung, fein ftärt- 
„fer Helfer bei Vollendung des Reiches. Nicht lange nach feiner Erhebung 
‚berief König Otto den Bruder an feinen Hof und begründete mit ihm von 
„Neuem die bon Karl dem Großen eingerichtete Hofſchule. Die gelehrten 
„Männer eilten aus allen Ländern’ herbei, um fich hier in Weisheit und Fröm: 
„migkeit zu vereinigen. Diejenigen, die fich früher durch ihr Wiffen über 


„Andere erhoben hatten, mußten hier ihren Hochmuth ablegen; wer unreinen 


„Herzens war, entfernte ſich bald im fcheuer Ehrfurcht. Was bie Geſchicht⸗ 
„Schreiber, Redner, Dichter und Philofophen des griechifchen und römifchen 
„Alterthums Neues und Großes verkündet hatten, unterfuchte Bruno mit den 
„der alten Sprachen Kundigen aufs eifrigſte.“ Werner heißt es &. 267 von 
ihm, wo die Rebe ift von den. ausgezeichneten Männern, die er als Erzbiſchoſ 
von Köln auf andere bifchöfliche Sie beförderte: „Immerfort ſuchte Bruno, 
„wie Ruotger fagt, mit allem Eifer nach tüchtigen Männern, die das Reich, 
„jeder-an feiner Stelle, dürch Treue, Kraft und Verftand ſchuͤtzen und fehirmen . 
„follten. &o maltete der große Bruno zum Heile der Kirche, zum Wohle des 
„Baterlandes, insbefondere zur Befefligung des Friedens in Lothringen und ' 
„dadurch zur engeren Verbindung dieſes Landes mit dem Reiche.” Mit Recht 
tonnte daher Dtto zu feinem Bruder fprechen, S. 266: „Ach kann dir nicht . 
“ „fagen, wie fehr es mich freut, daß wir immer eine und biefelbe Meinung 
„haben und unfere Wünfche noch in feiner Angelegenheit von einander abges 
„wichen find; und das ift es, was mich am meiften im meinen Drangfalen . 
„tröftet, daß ich fehe, wie durch bes allmächtigen Gottes Gnade Priefterthum 
„und Köntgthum geeinigt find. Nachdem endlich fein’ Tod ‚gefchildert worden, 
heißt e8 über fein Wirken unter Anderem S. 287: „Doch wenn auch bie: 
„Geſchichte nicht alles Gute und Große des Mannes verzeichnet hat, fo fpricht 
„beredter als fie die fortfchreitende Entwickelung der Rheinlande, in Gefittung 
„und Bildung, ir Kunſt und Wiſſenſchaft, es Tpricht dafır . ihre feſte Veremi- 
„gung mit dem Reiche: die Förderung und Befeftigung deutſchen Lebens in 
„dem tmichtigen Grenzlande ift Bruno's DVerdienft. Sein Bater, der große 
„Heintich, hat —— erobert, Bruno hat es mit dem Reiche volltänbig : 
geeinigt.” 

Ebenſo würdig ift Willigis dargeftellt; von ihm fagt der Verfaſſer &. 373 
bei deffen Tode: „Er gehört unftreitig zu den Männern, welche die Gefchichte 
„des deutfchen Volkes am meiften zieren. Durch feinen gewaltigen Geift und’ 
„durch feine gewaltige Kraft hat er im Mereine mit Papft und Kaifer jene 
„großen Pläne zum Heile der Chriftenheit erzeugt, gehegt, gefördert, hat des 
„Baterlandes Einheit, Friede und Größe gerettet, hat dem Reiche und der 
„Kirche den glorreichen Heinrich erhalten.‘ Auf diefe ober ähnliche Weife 
find auch die Uebrigen behanbelt.- 

Um fchließlich eine Vorftelung von dem Geifte zu geben, - von welchem 
die ganze Behandlung der Gefchichte durchdrungen ift, können mir nichts 
Paſſenderes anführen als des Verfaffers Worte in dem überfichtlihen Kück— 
bit &..441. „Die Zeit nach Karl dem Großen ift eine Zeit des Uebergan— 
„ges, eine Zeit neuer Geftaltung. Heftige Kämpfe erfchüttern Karl's Reich, 
„bis es endlich auseinander fällt und troß aller Berfuche der MWiedervereinigung 
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„getrennt bleibt. Die Deutfchen zwifchen Rhein und Elbe gelangen bald zur 
„Selbſtaͤndigkeit, und ihr Land wird nicht fo erfchüttert durch innere und 
„außere Feinde, wie das der Weſtfranken. Doch fehlt auch ihnen ber Feind nicht: 
„im Inner fondert fi der Stamm immer mehr vom Stamm, braußen jtehen die‘ 
„Ungarn und pochen an um Eingang; die Ziwietracht der Großen öffnet ihnen. 
„Es beginnen! ihre verheerenden Züge, und Die Stämme, die Anfangs die Trennung 
„Selber hervorgerufen, erkennen die Nothmwenbigkeit der Einigung wieder, nach— 
„dem die Kirche fie ftets daran gemahnt hatte. Die kirchliche Einheit‘ führt die 
„‚politifche Einheit endlih zum Siege. — Als fo des deutſchen Volkes Ein: 
„heit nad Ugberwindung der Zerfplitterung in die fünf Weiche der Banern, 
‚Schwaben, Franken, Sachen und Xothringer hergeftellt war, da zerriß man 
„nicht das Band, welches Vergangenheit und Gegenwart verfnüpfte, ſondern 
„mar baute meiter an dem großen Werke der Vorzeit. Karl der Große und 
„Bonifacius blieben die Vorbilder der Naicheiferung. Karl's Heldengeftaft, fein 
„durch mannbafte Kraft, wie Durch kindliche Frömmigkeit ausgezeichnetes. Wal 
„ten, leuchtet den deutfchen Königen zu ähnlichen Großthaten; des Bonifaclkus 
hehre Erſcheinung, fein durch todesmuthige Begeiſterung, wie durch himmliſche 
„Thaten geſegnetes Wirken führt die Männer des Kreuzes hinaus aus ber 
- „fillen Ginfamteit der Klöfter an die fernen Geftade und in die rauhen Län— 
- „ber der noch rauberen Heiden. Es beugen fich die Feinde des Heilandes . 
„und die Feinde des Reiches vor den apoftolifhen Männern und den ſiegge— 
„wohnten Beherrfchern der Deutihen. Die Glaven von der Elbe bis zur 
„Dder horchen auf ihre Befehle und empfangen von ihnen Gitte und Gefeß; 
„die Bolen und Böhmen befennen ſich zu ihrer Oberhoheit; die Dänen und 
„Ungarn erhalten, wie jene, duch fie das Evangelium und treten damit in 
„die chriftlihe Startenfamilie ein; die Weſtfranken achten des Meiches Kraft 
„und Hoheit; die Burgunder und Staliener blicken auf die Deutfchen als auf 
‚ihre Herren; die Spanier und Briten, felbft die Ruffen bleiben von ihrem 
„Ginfluffe nicht unberührt; die Araber und Byzantiner, die beiden Hauptvöl- 
„ter im Dften und Süden, fühlen die Wucht des deutfchen Schwertes. Das 
„war die Frucht jener innigen Vereinigung von Thron‘ und Altar, von Kirche 
„und Staat, jener innigen Bereinigung von Volk und Herrfcher in Glauben 
„und Treue. Das mar des heiligen römifchen Reiches deutfcher Nation wahre 
„Herrlichkeit: e8 war des deutfchen Volkes fehönfte Zeit. Es blühen Willen: 
„[haften und Künſte, und mas mehr if, das Leben war ein Spiegel bes 
„Slaubens und der Andacht. Das bezeugen die reichen Thaten, das fetbit 
„die bürftigen Nachrichten von den Greigniffen, in denen fich des Volkes Ge 
„müth offenbart: es fehlen den Chroniften die Worte, um die überfließende 
„Freude an alleni Heiligen und Schönen würdig zu fchildern.” 

Wir machen befonders aufmerffam auf bie ganz neue und’ in jeder Ber 
zie hung ausgezeichnete Darftellung Kaifer Heinrich's des Heiligen, der aus dem 
dunfeln Hintergrunde, worein er verdrängt war, in der ganzen Glorie feiner 
wahren Größe, als „der gerechte Stolz der Nation‘‘, als der Kaifer, welcher 
„des Reiches Herrlichkeit vollendete‘, wieder vor uns tritt. Wie der Berfaffer 
hier auf Grund der Quellen und vermöge feiner tiefen Einfiht in den @eift 
der damaligen Zeiten die frivole Gefchichtsmacherei zu Schanden mad, 
das läßt fich nicht nacherzählen, das muß man leſen. Und dann verfteht man 
. auch. jene begeifterten Werte, womit der Rüdbli des Buches fchließt: „Deut: 
„ſches Volk, das du fo oft den Berluft deiner Größe und Herrlichkeit betrauerft 
„und mwehmüthig auf die Merachtung und die Schmach fchaueft, womit Fremde 
„dich nur zu oft überhäuft-haben, gedenke deines heiligen Kaifers und nimm 
„ven Berachteten und Gefchmähten wieder in Ehren auf; alsdann wird aud 
„dit deine Ehre wiedergegeben werden, alfo daß dich die Völker fürchten und 


— 30 — 


„leben, wie zur Zeit deiner wahrhaft großen Kaifer aus dem Stamme ber 
„Sachſen.“ 
Damals prangte das Reich, hoch wie des Libanons Ceder, 
Weithin Furcht und Glanz verbreitend über den Erdkreis. 
(Quorum [reg. Sax.] temporibus regnum velut ardua cedrus 
Enituit nostrum longe lateque timendum. Thietm. Merseb. I. Prol. 
Der Preis des Buches (1 Thlr. 6 Sgr.) bürfte nur billig erfcheinen, 
wenn man bedenft daß es 28 Bogen, alfo 8 mehr als der. 1. Theil enthält. 


Diefe uns von einer höchſt fchäßbaren, aber unbefannt bleiben wollenden 
Hand mit der Bitte um Aufnahme zugegangene Anzeige half der Redaction 
aus einer leicht erflärlichen Berlegenheit. Der Berfaffer des befprochenen Bus 
ches, Hr. Dr. Krebs, ift nicht nur Mitbegründer und Mitvorfteher, fondern auch 
Mitglied der wilfenfchaftlihen Gommiffion unferes biftorifchen Vereins, und es 
hätte uns mehr als einige Ueberwindung gefoftıt, ein Werk eines der Unfris 
gen fo. wie folches es verdient, hervorzuheben. Gottlob, hat ein Anderer 
dem, was wir Bedenken trugen öffentlih auszufagen, feine Worte geliehen. 
Mas über das Buch zwei unferer ausgezeidmnetften Kirchenfürſten urtheilen, 
wollen wir bei diefer Gelegenheit eben fo wenig unferen 2efern vorenthalten. 
Nachdem Eeine Eminenz der Hr Gardinalvon Geiffel in einem am 17. 
Dct. vor. 3. an den Verfaffer gerichteten Schreiben deſſen „‚behartlichen Fleiß 
und gediegene Leiftungen auf dem Gebicte der vaterländifchen &efchichte‘ aner— 
kannt haben, Heißt es ferner: „Der vorliegende zweit? Theil Ihrer ‚Deutfchen 
Befchichte‘ empfiehlt fih aufs Vortheilhaftefte nicht nur Durch eine lebendige 
und fräftige Sprache, fondern ganz befonders auch durch die ftrenge Gewiſſen— 
haftigkeit, womit Perſonen und wiltgefchichtliche Thatſachen nach den Quellen 
wahrheitsgetreu dargejtellt find.” Der hochwürbigfte Bifhof von Münfter 
äußert in einem Schreiben vom 4. April. d. 3. Folgendes: „Den günftigen 
Beurtheilungen, welche Ihre Schrift erfahren, kann ich nur beiftimmen, Es 
it eine fehe verdienftliche Arbeit, und wünfce ich von Herzen, daß fie mit dem 
beiten Erfolg gekrönt werde. Sch werde nicht unterlaffen, Die Vorſteher ber 
Lehr: und Erziehungsanftalten, die meiner Aufficht untergeben find, auf das 
Merk aufmerffam zu machen.” 

Möge es uns vergönnt fein, bald noch einmal auf das Buch zurückzu— 
fommen, um daraus Einiges, was Die Gefchichte unferes — ins be⸗ 
fondere betrifft, hervorzuheben! J. M. 
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Beitfchriften. 


II. Mittheilungen der Geſchichts- und Alterthumsforfchenden 
Gefellfchaft des Ofterlandes. Bierter Bd. r. Hft. Altenburg 
1851, Seiten 132 und 2, Hft. Altenburg 1855. Seiten 
132—162, 


Am 20. Juni d. J. (1856) Hatte der Befchäftsführer des genannten Vereins 
Herr Dr. &b. Haafe zu Altenburg die zuvorfommende Gefälligkeit uns bie beis 
ben legten Hefte der Mittheilungen u. f..w. zu übermacen und anzufragen, 
ob wir nicht geneigt wären, in einen regelmäßigen Austaufch der gegenfeitigen 
Bereinsfchriften „einzutreten. Für den fich von felbft verftehenden Bejahungsfall 
ft das Zutommenlaffen der früheren Schriften des Ofterl. Vereins uns zuges 
fagt. Nach dem Iepten Geichäftsberiht (S. 134) zählte dieſer 134 Mitglier 
ber, darunter jedvoh 23 Ghrenmitglieder und 25 correfpondirende, Zu den 
Ehrenmitgliedern gehört auch feit der neueften Zeit der Brinz Mori von Sachfen- 
Altenburg. Der Betrieb des Vereins ift ein fehr regfamer. Es wurden im 
vergangenen Zahre 10 Berfammtungen gehalten. (S. 137). Auch werben 
alterthumsforfchende Ausflüge gemacht. Aus dem Berichte über die in den Ver— 
fammlungen gehaltenen Vorträge möge hervorgehoben fein, daß in einem, ber 
ſich mit Erklärung einiger alterthümlichen Ausdrüde befaßt, dem Worte „Roth: 
child‘ als Bezeichnung eines Haufes eine Deutung beigelegt wird, womit bie 
Gaeldmonarchen-Familie der Jetztwelt fehwerlich zufrieden fein wird. (S. 140.) 
— „Es if bekannt, daß es im Juli 1455 war, als auf dem hiefigen Refidenzs 
fhloffe die Entführung der beiden Brinzen Ernft und Ulbert, der beiden Stamm: 
päter des Sächſiſchen Regentenhaufes, durch Kunz von Kaufungen und bald 
darauf die Errettung der Fürftenföhne durch die Hand eines treuen Köhlers 
erfolgte. — Die Rückkehr des 400jährigen Gedächtnißtages mußte von Neuem 
Gelegenheit bieten, das Andenken des Greignifjes lebendig aufzufrifchen.‘ Die 
Sefellichaft hielt es für ihre Aufgabe, dies in ihren Vorträgen und Mittheis 
lungen zu berüdfihtigen. (&. 142.) Herr Dr. Haafe theilt (S. 218—248) 
fieben Urkunden zur Gefchichte des Prinzenraubes mit. — Die Bibliothek des 
Vereins zahlt fhon beinahe 2000 Bände. (6. 144.) — Gleich im Gingange 
des Aufſatzes. „Der deutfche Ritter Hans von der Gabelentz 1490 —154U“ 
begegnet uns eine Stelle, bie bei einer erweiterten Ausgabe von Grimme 
deutfchen Rechtsalterthümern zu. gebrauchen if. Gin Obeim des Genannten, 
Georg v. d. G., mußte, um über feine Befigungen zu Gunften feiner Bruders: 
föhne leptwillig verfügen zu können, noch in feinem hohen Alter vor dem Ober: 
Hofgericht zu Leipzig den fogen. Ritterfprung thun, zeigend, daß er „in ber 
Macht und Kraft fei, mit einem Schwerte gerüftet, mit Schild, Stiefeln und 
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Sporen, ohne Hülfe auf ein Pferd zu fpringen.” — Unfer Hans von .der 
Babeleng trat im Jahre 1499, 20 Jahre alt, in dem deutfchen Orben ein. 
Im Zahre 1502 finden wir ihn in unferm Rheinland thätig. „Die innere 
Zerrüttung, in welche der Orden feit dem zweiten Thorner Frieden gerathen 
war, that fih aller Otten fund und die Aufldfung ging fhon fo unaufhalts 
fam vorwärts, daß faft feine Rettung mehr möglich fchien. Aus faft allen 
Balleyen famen die Klagen an den Hochmeifter über Unordnung. in der Ver— 
waltung, zügellofen Lebenswandel der Orbensmitglieder, Troß und Widerfpen- 
ftigkeit gegen die Oberen. Unter Anderen hatte auch der Comthur der Balley 
Goblenz, Werner Spies von Büllesheim, gegen den Hochmeijter fich offen auf: 
gelehnt, indem er, der Verfälſchung von Rechnungen fchuldig, der Entfcheidung 
des Hochmeiftere ſich zu unterwerfen verweigerte und auf, den Deutfchmeifter 
als feine allein competente Behörde provocirte. Als hierauf von dem Hoch— 
meijter Amtsentfegung und Gaflation über ihn verhängt wurde, wich er zwar 
aus der Balley Goblenz, welhe nun duch Lubwig von Seinsheim befegt 
wurde, fuchte aber in Mecheln und der Pflege Biſſomburg fich feftzufegen und von 
dort aus in feinem Widerſtand gegen die Autorität des Hochmeifters zu bes 
hırren. Diefer fah fich dadurch in die Nothmendigkeit verfegt, mit Ernſt ein- 
zufchreiten und beauftragte deshalb den inzwifchen zum Voigt von Brandenburg 
ernannten Hans: von der Gabelent, zunächft zu Herzog Georg von Sachlen, 
des Hochmeifters Bruder, fich zu verfügen, um nach deſſen Kath und mit deſſen 
Hülfe die weitern Maßregeln gegen den abtrünnigen Werner Spies zu ergreis 
fen. Am Hofe des Herzogs Georg: fand er freundlihe Aufnahme und ber 
felbe gab ihm den Licentiaten der Rechte Baul Prachtbecker als Gehülfe auf 
feine Sendung mit, auf welcher ihm auch, wie er felbjt in einem Berichte an 
den Hochmeifter anerkannt, dieſer rechts⸗ und gefchäftsftundige Mann von dem 
größten Nußen war. Mit ihm begab ſich Hans zunähft zu dem Grzbifchof 
von Trier, welchen er nach der Weifung des Hochmeilters ebenfalls um Hülfe 
angeben ſollte. Diefer weigerte fich jedoch unter nichtigem Vorwand, ihm Bei: 
ftand zu leiften, weshalb Hans fich von ihm weg zu dem Erzbiſchof von Köln 
wendete, der fich auch feiner Sendung fehr geneigt zeigte und ihm Ludwig 
von Reichenftein als Begleiter nach Mecheln beigab, auch den Dr. Adam Beder 
mit ihm an den Herjog von Jülich, einen heimlichen Gönner Werners, 
entfendete. Allein nach drei Wochen vergeblicher Unterhandlungen mit dem 
Herzog von Zülich fah fih Hans v. d. ©. genöthigt, unverrichteter Sache 
weiter zu ziehen. Um mit Erfolg in Mecheln auftreten zu können, mußte er - 
fih noch der Gunſt des Bifhofs von Lüttich verfichern, welchen er jegt in 
Maftricht auffuchte. Diefer erbot fih eben fo bereitwillig wie der Erzbiſchof 
von Köln zum Beiftand und gab ihm den Drof von Falkenberg, Jan von Ball 
andt, als Begleiter und ürfprecher bei dem Statthalter Herzog. Philipp’s 
mit, an welchen man fi) wenden mußte, um zum Ziel zu gelangen. Allein 
hier wurde ber Gefandte des Hochmeifters acht Wochen fang mit Unterhandluns 
gen hingehalten, indem er bald nach Breda zum Statthalter-General Engelbert 
von Naffau, bald wieder nach Mecheln zu reifen genöthigt war, bis es ihm endlich 
gelang, den Kanzler von Burgund, von dem er Anfangs großen Widerſtand 
erfahren und der ihm auch noch heimlich entgegenarbeftete, dahin zu vermögen, 
daß derfelbe am 2. Zuli 1502 Durch des fürftlihen Hofs und hohen Raths 
Thürwärter fammt dem Schultheiß ber Stadt Mecheln und etlichen Knechten 
dem Werner Spies, das Haus Bifjomburg zu räumen, verfündigen ließ, und 
alle Habe, Güter und Zubehörung dem Haus zu fequeftriren verordnete. Werner 
Spies aber hatte einen Hauptmann mit 14 Fußknechten von Antwerpen holen laffen, 
mit denen er das Haus befept hielt und fich mit Gewalt der Sequeftration zu 
widerfepen drohte. Es gelang ihm jedoch nur, die Ausführung bes gegen ihn 
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ergangenen Urtheild um furze Zeit zu verzögern; denn Hans v. d. G. ver: 
ficherte fich jekt des Beiftandes des Schultheißen von Mecheln, defien Anwalt 
am darauf folgenden Donnerstage mit gewappneter Hand vor Biffomburg er: 
fhien und die Pforte erbrechen ließ. Spies machte fich hinten aus dem Gar: 
ten über einen Graben und durch die großen Wiefen an der Stadtmauer von 
Mecheln zu Buß davon und entfloh, wie man vermuthete, zu feinem Gönner 
dem Herzog von Zülih. Hans aber nahm fofort die Brüder im Haufe für 
den Hochmeifter in Pflicht, feßte einftweilen, bis der Land-Comthur in Coblenz 
etwas Anderes verfügen würde, die Ritter Urnold von Köln und Lubolf von 
Naflau als Eequefter ein und kehrte dann über Köln und Dresden zum Hoch— 
meifter zurũck.“ 

©. 33 ff. Die Erbare Mannfchaft in den Pflegen Altenburg und Ronne— 
burg im 9. 1445. — Gin Verzeichniß der dort feßhaften Adelsfamilien mit 
ihrem Beſitzthum und ihrer Ritterpflichten, fo wie auch der Dorffchaften mit 
genauer Angabe ihrer Höfe. Intereffanter Beitrag zur. Bevölkerungs- und 
Gulturgefhichte, wie auch zur mittelalterlihen Geographie! 

S. 42 ff. Karlftadt in Orlamünde. — Etwas zur Neformationsge: 
TE befonders zum Punkt der Bilderflünmerei! — 31 Urkunden. 

S. 126 ff. Pergleichung mehrerer älteren Einrichtungen mit neueren 
Inſtituten. — Es werben angeführt: WRentenablöfung (v. 3. 1273); Renten: 
bant (1437); Ginfommenfteuer, Keuerlöfhungs:Gompagnien (1444) und durch 
die Strafen partrouillirende Nachtwächter (1437). 

S. 150 ff. Genealogifches über die von Bernftein. 

&. 185. Die Gapelle des Rathhaufes der Stadt Altenburg von ihrer 
Entſtehung im Zahre 1437 bis zu ihrer Aufhebung im Jahre 1528, Was 
der Verf. Herr Fr. Wagner in der Einleitung zu feinem intereffanten Aufſatze 
fagt, verdient alle Beachtung. „Daß mir ein reichhaltiges Material zu Gebot 
„and, habe ich vorzüglich unfern flädtifhen Rechnungen zu verdanken. Dies 
„war mir der vornehmlichfte Grund, der mich zur Wahl Diefes Gegenftandes 
„beftimmte; um dadurch zu zeigen, welhe widhtige Fundgrube für 
„bie Geſchichte Rehnungen und infonderheit diejenigen über 
„den Haushalt der Städte darzubieten vermögen.‘ 

&. 206 ff. Zwei Urkunden zur Gefchichte der Stadt Roda (v. 1310 
und 1523.) 

S. 217 ff. Urkunden zur Gefchichte des Collegiatftiftes St. Georg 
auf dem Schlofſe zu Altenburg meift Ablaß-Briefe, der ältefte vom ZYahre 
1400. — Die 7 Urkunden über den Prinzenraub (&. 248), wurden ſchon 
angeführt. %. 

(Ueber andere uns zugegangene Zeitfchriften nächftens.) 


Nachſeſe aus 3eitfchriften. 


Selbſtredend kann nur hervorgehoben werben, was entweder im Allge: 
meinen ein ganz vorzügliches Antereffe hat oder fih befonders auf die Vergan— 
genheit unferes Rheinlandıs bezieht, Wir beginnen mit ben 


I. „Mittheilungen des Hiftor. Vereins zu Osnabrück.“ 


Es find bereits vier Bände (oder Jahrgänge: 1818, 1850, 1853 und 
1855) davon erfchienen, von welchen der vierte fchon zur Sprache gebracht 
worden if. Sie find fammtlich reih an Nachrichten über heimifche Sagen, 
davon viele im plattdeuffchen Dialekt erzählt werden. Das Meifte davon ift 
in der mpthologifchen Zeitfchrift von 3. W. Wolf fehon benugt worden. Er: 
freulih find die Mittheilungen noch ungedruckter mittelalterlicher Urkunden 
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3. 8. die über die Klöſter Eſſen und Malgarten I. S. 27 ff. und II. &..20 
fi." Das Moor der Wüfte bei DOsnabrüd (von Dr. Stüve I. &. 230 ff.) 
beweifet, daß die meiften Torfmoore im nörblihen Deutfchland im zehnten 
Jahrhundert noch Waldungen waren. Bon dem an die Stadt D. angrenzenden 
Moore wird nachgerwiefen durch welche Umftände und Ginflüffe es aus einem 
mit Bäumen befegten Boden entftanden if. ‚Bor ein paar Jahren fand man 
bier eine Menge Stämme, theild Eichen von gemaltigem Umfange, in einem 
eiwa 6—8 Fuß tiefen Moorlager begraben. Zwiſchen den einzelnen Torf: 
fhichten war eine durchgehende aus völlig erhaltenen Blättern, Gicheln und 
zumal aus einer Menge von Hafelnüffen beftehende dünne Lage, Hie und ba 
finden fich auch Sandihichten zwifchen den Moorlagen.‘ Bei diefer Kataſtrophe 
fpielt ein gewifles Sumpfmoos:Geflechte eine bedeutende Rolle. Es ift zu be— 
merten, daß von Mooren in Thalfefjeln oder doch In der Nähe von Anhöhen 
die Rede it. Die Abhandlung ift für den Geognoften Iehrreih und muß 
dem H. Verfaffer durchaus beigeftimmt werden, wenn er zum Schluffe die Hoff: _ 
nung ausfpricht, den feinen ähnliche „Beobachtungen würden dazu führen, daß 
wir die ältefte Gefchichte Deutfc,lands richtiger auffaffen lernen.” — S. 266 
Belchreibung und Abbildung der Hühnenburg bei Emsbüren. „Sie befteht 
aus 3 einander umfchließenden länglichrunden Wällen. Der innerfte it 18-25 
Buß hoch. Der ganze Umfang defjelben enthalt 250 Echritte” — Gonber: 
bare Zeihen — mwahrfcheinliih Runen — auf einer altdeutfchen Urne. Sie 
wurde auf dem Hämmling gefunden und ift jept auf der Gymnaſiums-Biblio⸗ 
thet zu Meppen. Un ber nämlichen Etelle wurden auch Handmühlen gefun- 
den, — 6. 264 ff. Zur Legende über den wunderbaren Wiederfund geftoh: 
lener bh. Hoftien zu Bulle. Merkwürdig ift die Verordnung’ des Köln. Kur: 
fürften Mar Friedrich v. 3. 1784, über die bis dahin am Zahresfeft dort Statt 
findende Proceſſion. 

1. 8. 1850 ©. 88. Topographifches, von 9. Conrectot Dr. Meyer. 
Nachweis der Orte, welche nach einer Urkunde Otto's I. vom 3. 804 den von 
ihm der Osnabrück'ſchen Kirche geſchenkten Forſt und Wild-Ban begrenzen. 
Faranwinfel = Farwinkel im Kirchſp. Glandorf. — Hrutanften = Grafentafel 
zwifchen Hagen und Linen. — Ungara= Enger im Ravensbergifchen. — Osning= 
das Oslinger Waldgebirge. Einithi= die Senne, Eenderhaide. — Bergeshauid= 
Bergeshdvede, Bauerfchaft im Kirchfpiel Rieſenbeck. — Drevanameri = daß hei: 
figesMeer bei Dreierwalde. — Lefenswerth ift die Begründung diefer Annahme. 
Sie führt uns vieleicht auch auf die richtige Etymologie unferes Ortes ‚‚Dreves 
nack“ bei Wefel. — Gtenesfeld = das Gitenfeld auf der Grenze gegen Lingen. 
— Dimeri = der Dümmerfe S 116 kommt der H. Verf. nochmals auf 
ben „Osning‘ zurüd, den er mit der Stadt Dsnabrüd in Verbindung bringt. 
Die Bezugnahme der Heldenfagen auf diefen Osning fcheint uns doch etwas 
gewagt. Es gab der Dsning fo viele, daß man den Ausdruck zuletzt für einen 
Sattungsnamen halten muß. Das Gogegebirge im Köln. Weſtfalen fommt 
unter diefem Namen vor, der Wefterwald ebenfalls und wie &. 117 eingeftan 
den wird, auch ein Theil der Ardennen. Der Auffaß „die Kirchen des Königs 
Arnulf." S. 112 gehört ganz hieher. „Der Deutfche König Arnulf ſchenkte 
dem Bifchof Egilmar von Osnabrück und feiner Kirche pro remedio animae, 
zugleich auch wohl als Grfaß für die fange Entbehrung der Zehnten im Rorb: 
land, welche die Klöfter Corvey und Herford an fich geriffen hatten, außerhalb 
des Osnabrück'ſchen Sprengel fünf Kirchen: unam in Botbarton, aliam in 
Moffendorp, tertiam in Duren, quartam in Ehiriberge, quintam in Rroratesheim, 
und fielte darüber eine Urfunde aus in Forchheim bei Bamberg im J. 889, 
abgedrucft bei Möfer VIIL. Nr. 9. Die Namen der genannten Oite fcheinen 
den Osnabrück'ſchen Hiftorifern bis jept unbefannt geblieben zu fein, ja fie find 
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von ihnen zum Theil 3. B. von Erdwin Erdmann arg entftelt. Gleichwohl 
find es fünf wohlbekannte Orxtfchaften in der Rheinprovinz: 1) Boppard am 
Rhein, 2) Muffendorf oberhalb Bonn, 3) Düren 4) Kirchberg bei Zülich, 
und 5) Rroigheim zwifchen Düren und Zülpich. Ob die Osnabrüder jemals in 
den Befiß diefer Kirchen gekommen find, darüber findet fich in hiefigen Urkun— 
den keine Epur, noch weniger, wie fie biefelben etwa wieder verloren haben. 
Dennoh kann die Schenkung nicht für erbichtet erachtet werden. Sieht man 
Die Urkunde als echt an, fo kann natürlich ein folcher Gedanke gar nicht 
auffommen ; hält man fie für ein untergefchobenes Machwerk, elwa aus der Zeit 
Benno’s II, fo ift es durchaus unmahrfcheinlich, daß der Betrüger eine folche 
Schen kung geradezu erdichtet hat, deren Erwähnung ja den Betrug augenblid: 
ih an den Tag gebracht hätte, und dazu mar Benno II. und feine Geiftlich- 
keit viel zu Hug, ſelbſt wenn fie, was ich nicht glaube, einen fronmen Betrug 
zu Bunften ihrer Kirche für erlaubt gehalten hätten. Es konnte im Gegen: 
theil nur die Erwähnung "einer auch fonft befannten und 'beglaubigten That- 
fache dem Betrug einigen Halt verleihen. Auch erfordert der übrige Inhalt 
der Urkunde gar nicht eine folche Echenfung, fie wird vielmehr erft am Ende, 
nahdem die Hauptfache, die Zuerfennung der Zehnten abgemacht ift, ganz uns 
‚erwartet noch hinzugefügt. Es ift daher immer möglich, daß ſich in 
den Quellen der Gefhichte bes Rheinlandes eine Spur dieſer 
Schenfung findet, und folhe aufzuſuchen möcht ich diejenigen 
veranlaffen, denen jene Quellen zugänglich find.” Möge unfer 
Verein fih diefes merken! — ©. 129: ‚Die Burfoprahe im Fürftenthum Osna= 
brüd‘, bat Werth für das Studium der deutfchen Gerichts: und Gemeinde: 
Berfaffung. — ©. 173. Das Gollegiatftift von Silver in Quackenbrück mit 
. 56 Urkunden. 

III. 8, 1853. &. 214. Bapft Aferander IV. überträgt dem Dechanten an 
der St. Gereonskitche in Köln die Entfcheidung eines Streites des Stifts Effen 
(capitulum secularis ecclesie Assindensis). gegen den Abt des Klofters Ibutg 
um den edeln Mann Burkhard vom Brode und Andere aus den Gprengeln 
Köln, Münfter und Osnabrück in gemwiffen Gütern und Rechten durch ben 
geifllihen Bann aufrecht zu halten u. f. w. nach der Origin-Urk. v. %. 1259. 

S. 255. „Der Osnabrüd’fche Haſegau.““ Es ift vieleicht fein deutfches 
Hochſtift, deſſen Gaue von den Schriftftellern und in den Urkunden des Mittel: 
alters feltener genannt werden als das Bisthum Osnabrück. Den Grund das 
von mag man vielleicht darin fuchen, Daß die Gau Namen hier nicht recht Wur—⸗ 
zel gefaßt hatten, Die Archidiafonate bilden zu der Zeit, mo wir fie zuerft 
fennen lernen, mit Ausnahme eines einzigen, fchon keine gefchloffene Bezirke 
mehr.‘ — Der H. Verf. leitet feinen Gau-Namen von den Shafuariern her, — 
„Er ift nicht zu verwechfeln mit dem Heſſe-Gau an der Diemel auf der ſüdl. Grenze‘ 
Paderborns gegen Heflen, ebenfo nicht mit dem Haffer oder Hoſegau zwifchen 
ber Saale und der Unftrut mit dem Hauptorte Merfeburg. In einer am 12. 
Zuli 948 zu Dortmund ausgeſtellten Urt. beftätigt König Dtto dem Klofter 
Enger die Orte Atmike und Tungheim im Hafegau. Erſteres it bie Bauer: 
fhaft Ermke im Kirchſp. Molbergen bei Kloppenburg. Tungheim ift Ankum.“ 
— 6. 275. Der Fenkigau ift dem H. Verf: das zum Münfter'fchen Spren⸗ 
gel gehörige Mormerland. — „Der Emsgau zerfiel in 2 Hauptabtheilungen: 
Der obere Emsg. auch Lain-Gau genannt und zum Osn. Bisthum gehörig und 
der untere Emsg. auch fchlehthin der Emsgau, mit den Hauptorten Leer und 
Emden, ein Beitandtheil der Münft. Diöceſe.“ &. 277. Lage des (verfchol: 
fenen) Schlagvorder⸗ Berge am der Hafe, wo Karl der Große im Jahre 783 
Wittefind ſchlug. — Ueber den Sarlsftein im Hone (8. 305 ff) war ſchon 
die Rebe. 
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Das Burgmannsreht von QDuadenbrüd v. 3. 1422 (6, 352 ff.) ver 
dient mit ähnlichen in unferer Rheingegend verglihen zu werden. — S. 376. 
Ueber die Familie von Holte, Es ift von der Die Rede, aus welcher der 
Köln. Erzb. (1297) Wihbold ſtammt. — 6. 381. Bericht des Baftors zu 
Diffen über die unchriftliche Feier des DOfterfeftes auf dem Diffener Berge 1717, 
Nicht zu überfehen für das Studium der Kultur = Gefchichte und der germ. 
Mythologie! — ©. 407. Weber „Vrogen'.“. Die Vrogen — das Wort 
hängt mit „Rüge“ zufammen, — waren gemeinheitliche Bolizeis und Etraf- 
Berichte, ein Analogum der Firhlihen Senden. Die Nachricht ift aus 
dem Jahre 1630. 

EM. 


IL, Correſpondenz-Blatt des Gefammt:Bereines der deutſchen 
Geſchichts- und Alterthums: Vereine. Erfter Jahrgang. Dres 
ten 1853 von Prof. Dr. M, B. Löwe. 


Monatlich erfcheint ein Bogen von 4 großen Quartblättern. Der Jahr— 
gang beginnt mit October. Die Schrift ift durch die Poſt zum geringen Preis 
von einem Thlr. zu beziehen, Was ihre Tendenz ift, möge Folgendes dem 
Lefer klat machen. 

(Aus dem Vorwort entnommen). „Bis gegen das Ende des vorigen 
Zahrhunderts war die deutfche Alterthumswiffenfchaft größtentheils unange— 
gebaut. — Bei dem allgemeinen ı geiftigen Auffhwunge gegen das Ende bes 
vorigen Jahrhunderts konnte auch jener Zweig des 'wiffenichaftlichen Lebens nicht 
ganz unberührt bleiben. — Die bald darauf folgenden Stürme jedoch hinder- 
den biefen Keim fich weiter zu entwideln. Anders geftaltete jich die Sache, 
als die glorreihen Jahre 1813 und 1814 das Nationalgefühl gehoben und 
der wiedergefehrte Friede zugleih Muße für milfenfchaftlihe Beftrebungen ge— 
währte. — Es wurde der Wunfch rege, Vorhandenes zu erhalten, Unbekanntes 
oder Bergeflenes zu entdeden und an's Licht zu ziehen, die Geſchichte unſerer 
Vorzeit aufzuklären und in den eigenthümlichen Geift früherer Jahrhunderte 
einzubringen, — Da die Kraft Ginzelner hiezu nicht ausreichte, -fo begannen 
fih Bereine für Zwecke der Altetthums- und Gefchichts: Kunde zu bilden. — 
Es muß anerkannt werden, daß zum erften Angriff der Sache die Zerftreuung 
vieler Vereine über alle Bauen des Baterlandes gerade das geeignetfte und zeits 
gemäßefte Mittel war. Auf der andern Geite laßt fich aber nicht leugnen, 
daß es zur Zeit noch an einer Verarbeitung des vorhandınen Materials zu einem 
wahrhaft mwiffenfchaftlihen Material mangelt und daß ein ausfchließliches 
Fortjchreiten auf dem betretenen Wege zu einer Zerfplitterung in Ginzelheiten 
führen würde. Man hat daher bald gefühlt, doß, neben den ftets fortzufegen- 
den Bemühungen ber einzelnen Borfcher und Vereine, ein organifhes Zu 
fammenwirfen aller diefer Kräfte von Nöthen fei. — Die nächte Aufgabe 
des Gorrefpondenzblattes foll es fein, alle wichtigen Nachrichten auf dem Ge— 
biete der vaterländifchen Alterthums- Kunde und Gefchichte, Durch auszugsweiſe 
Mittheilung auf dem Fürzeften Wege zur Kenntniß aller dabei Antereflirten zu 
bringen, Auch fol das Blatt mwiffenfchaftlihen Grörterungen geöffnet fein. 
Befonders erwünfcht ift die Anregung wiffenfchaftlicher Fragen.’ — Zugleich dient 
das Gore.» Blatt ald Organ der Beröffentlihung der Sitzungsprotokolle ber 
Gentral-Berfammlungen der Hiftorifchen Vereine Deutfchlands, deren jüngfte im 
verfl. Monat Sept, in Hildesheim abgehalten wurde. Ueberhaupt zerfällt der 
Etoff eines jeden Zahrgangs in ff. 5 Abtheilungen. 1) Angelegenheiten des 
Gefammtvereins z. B. Beitritts: Erklärungen, Befchlüffe, Regierungs-Verord⸗ 
nungen. Das Programm für fünftige Sikungen u, |. w. 2) Rittheilungen 
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für deutſche Geſchichte- und AltertHumstunde überhaupt, 3) Wirkſamkeit und 
Etatiftit der einzelnen Vereine. 4) Fragen, Wünfche, Anträge, Befprechung von 
Unternehmungen. 5) 2iterarifcher Anzeiger über Bereinsfchriften und. Bücher. 
— Leſenswerth ift S. 28 ff. die Abhandlung „über das Sondereigenthum 
der Germanen an Grund und Boden” morin der Here DBerfaffer zu dem 
Schluffe kommt, daß zu Tacitus’ Zeiten bei den Germanen feite Anſiede— 
fung mit mehr oder minder befchränftem Eondereigentbum Regel mar. 
— 6. 37, Inſchrift vom 3. 1051 übır die Einweihung ber Krypta 
der Münfter - Kirche zu Effen. — 6. 15. Gleich unter den erften Fra— 
gen erfcheint eine, die für unfere rheinl. Geſchichte noch bedeutender it als für 
die des gefammten Deutfchlands und die möglicher Weife in unferer Nähe 
ihre Erledigung finden kann. „Findet fich irgend in Deutfchland eine Epur 
der großen Bifhöfichen UrfundeneZammlung von Lüttich, welche feit der fran— 
zöfifchen Invaſion verfchmunden ift und mahrfcheinlih von einem Geiftlid;en 
nach Deutfchland gerettet wurde? Eeit der Gründung bes belgiſchen König: 
reich® ift von den Gelehrten diefes Landes mit unausgefeßtem Gifer diefen Uı= 
funden, jedoch ohne allen Erfolg, nachgeforfcht worden.‘ — 6, 61. Zu Felt: 
bad in Eteiermark ift auf_einer Glode eine alte Anfchrift, deren ziemlicy un— 
gewöhnliche Buchſtaben man für griechifche oder flavifche hatte anfchen wollen. 
Nahdem die Abzeichnung in unferm Gore.-Blatt zu verfchiedenen Malen (S. 
61 und 85-und III. S. 102) ift befprochen worden, hat es fich heraus: 
geftellt, daß Schriftzüge und Inhalt Latein. find. Auch ift man über die Le: 
fung wohl im Keinen. Das Datum fcheint 1405 zu fein. — &. 77. Zwan— 
sig Fragen über heibnifche Sräberfunde.. — &. 87. Ein altes Schnitzwerk in 
der Kirche zu Prenzlau hatte man lange für eine heidnifche Göttergruppe an— 
geſehen. Wir werden belehrt, daß das Gebilde ein chriftliches ift aus dem 14. 
Jahrh. — S. 88. Etwas über das Wappen der von Elmpt und der Wolf 
Metternich. 

Zweiter Jahrgang erfchien 1854, wieder redigirt von Löwe. S. 88. 
Die hie und da in Deutfchland entdeckten runenartigen Infchriften, welche bes 
fonders für die Frage wichtig find, welcher Nation die auf unferm beimifchen 
Boden vorhandenen nicht römifchen Dentmale angehören, werden der Aufmerf: 
famfeit anempfohlen. Die mitgetheilte Abzeichnung einer bei Meıfeburg gefuns 
denen wird zwar nicht erklaͤrt; wer fieht aber nicht, dab taufendmal mehr Aus. 
ficht ift zu ihrem BVerftändniß zu gelangen, wenn fie wie jegt, Jedermann voı= 
liegt, ald wenn, um fie zu unterfuchen, der Forſcher fih an Ort und Etelle 
begeben müßte? — 'Der dritte Jahrgang 1854 — 1855 ift redigiıt vom Xr- 
Kivfecretär Dr. Grotefend und erfchien 1855 in Hannover. Es war bie Frage 
aufgeworfen worden: Welche geiftlite Orden waren in Weftfalen anfäflig und 
wo? Bir finden fie &. 66 von Seiber beantwortet. Inter ihnen find 
mehrere, die auf Kölner Didcefan-Boden lagen: Mefchede ein Frauenftift, im J. 
1310 in ein Kanonichenftiit verwandelt, Gefefe ebenfalls ein Frauenſtift (ge 
gründet 946), Dedingen, ein von Geſeke abhängiges Klofter, eingegangen 1553, 
die Benebiktiner= Abtei Graffchaft, das Auguftiner = Nonnen: Klofter Küjtelberg 
(gegr. 1152 und 1297 nach Glindfeld verlegt. Im 3. 1499 ward es ben 
Kreuzbrüdern übergeben). Das Auguftiner-Nonnensklofter St. Walburg zu Soeft 
(geft. 1165), die PrämonftratenfersAbtei Wendinghaufen bei Arnsberg (1173), 
das Nonnenflofter deſſelben Ordens zu DOlinghaufen (1174), und das zu Rum: 
be (1185), die Dominikaner zu Eoeft (1231) und die Minoriten dafelbit 
(1232), die Giflerzienferinnen zu Drolshagen (1235), zu Benninghaufen 
(1240), und Welver (1240), und zur Himmelspforte (1247), die Auguftiners 
Nonnen zum Paradies (1263), die Auguſtiner zu Ewig bei Attentorn (1420), 
die Auguftinerinnen zu Rüden (1482), die Dominifanainnen von Galiläa bei 
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Mefchede (1483), die Auguftinerinnen von Nazareth bei Störmede (1485), 
Die Franzisfaner zu Attendorn (1637), und zu Geſeke (1638), die Kapuziner 
zu Werl (1645), und zu Rüben (1654), und die Minoriten zu Brilon (1652). 
— Befonders bemerkenswerth für die alte vaterländifche Geographie find die 
Meferate des umermüblichen Forfcherd auf dem Gebiete des Gaumefens, Des 
H. Archivraths Landau (III. S. 21, 29, 59, 68, 74, 97 und 106. Vergl. 
II. 14, 36 u.f.w.) ‚Noch immer find ich Gelehrte (heißt es S. 106), welche 
fihh von ber Idee nicht Iosreißen können, daß die Abtheilungen des Volkes, 
namentlich die Gaue mit ihren Unterabtheilungen fpäter entftanden und auf 
eine willfürliche Weife gefhaffen worden feien. Ich glaubte feither durch meine 
mehrfachen Ausführungen dieſe Anficht für immer befeitigt und im überzeugen. 
der Weife dargethan zu haben, daß alle diefe Abtheilungen uranfänglich und 
mit den älteften Zuftänden innig verwachfen feien. Ein jedes derartiges Orga⸗ 
nifiren wiberftreitet fchon entfchieden dem Charakter jener alten Zeit und er- 
fcheint, wenn man alle Berhättniffe in's Auge faßt, auch ohnehin unmöglich). 
Alles verweifet vielmehr auf etwas Uraltes, eiwas natürlich Gewachfenes bin. — 
Ohne eine Gaugeographie fehlt allen. unferen hiftor. Studien eine fichere Grund: 
lage. Für jede Seite gefchichtliher Studien ift die Kenntniß der Volksglie⸗ 
derungen unerläßlih. Erſt durch fie werden uns viele Verhältniffe Mar und 
zahllofe Fragen und Zweifel gelöst werben, an denen fich der Echarffinn ber 
Forfcher bisher vergebens abgemühet hat. Erſt durch fie wird ung bie ältefte 
Sefchichte Heller und die fpätere verſtändlicher werden. Erft durch fie wird das 
Studium der Sprache, des Rechts, der Sitte und der Lebensweife einen fichern 
Untergrund und einen naturgemäßen Boden finden. Man wähne nicht, daß ich Die 
Folgen zu hoch anfchlage, ich trage vielmehr die feftefte Neberzeugung in mir, dab 
unfere ganze Gefchichte eine mwefentlich andere Geſtaltung und zugleich größere 
Sicherheit und Klarheit gewinnen wird und fühle die Beruhigung in mir, 
daß, wenn wir erft ein halbes Dugend Gaue bearbeitet vor uns liegen fehen, 
man meine eben ausgefprochene Ueberzeugung allgemein beftätigt finden wird!“ 
Mögen unfere rheinifchen Sefchichtsfreunde fich Dies gefagt fein laffen! Wol- 
len fie aber auch fo gründlich zu Werft gehen ald der wackere Landau in ben 
oben angeführten Stellen ihnen dazu die Anleitung gibt! Ehe wir von ihm fchei- 
ben, fei noch eins von ihm angeführt. Derfelbe ift bekanntlich der Vorfechter 
der „Dreitheilung‘ unferer Voltsgebiete. (S. III. &. 68.) Hierüber fagt er 
II. &. 7% „Die zmeite fächfifche Provinz ift Weftfalen (mämlic; das Köle 
nifche). Sie zerfiel in drei Archidiafonate und eben fo viele Gaue, von denen 
zwei je brei Decanate hatten, der dritte aber fich in fünf Theile ſchied, woraus 
fih bei einem eine meitere Theilung ergibt, wie es fcheint in die Sprengel 
von Effen, Lübenfheid und Wattenfheid. Das ripuarifche Franken zerfällt in 
drei Archidiatonate und ebenfo in drei Gaue, nämlich in die Decanate von 
Bonn, Eifel und Zülpich, fo wie von Bergheim, Neuß und Jülich. Der dritte 
dagegen bat fünf Theile, und es bat fih alfo hier mieber einer nochmals ge 
fchieben.“ Wir bitten unfere Freunde, die Angaben einer näheren Unterfuchung 
zu unterwerfen, um fie zu begründen ober zu widerlegen. Wenigftens ift das 
überfehen, daß e8 auch ein rechtsrheinifches Ripuarien gab. Hoffentlich fommen 
wir auf biefe Sache noch einmal zurüd. Hiermit glauben wir von unferm 
Gorrefpondenz=Blatt genug gefagt zu Haben, um unfere 2efer in ben Stand 
zu fegen, fich von demſelben eine Borftellung zu machen und. hoffen nicht 
minder, hierdurch zu feiner Empfehlung nach unferm geringen Vermögen etwas 
beigetragen zu haben. J. M. 


— 39 — 


Allerlei. 


Nach ältern Staatsverträgen foll das zu Roermond im Holländifchen Lim- 
burg. befindfiche Landesarchiv des ehemaligen Herzogthums Geldern gemeinfames 
Eigenthum der Länder fein, zwiſchen welchen daſſelbe getheilt worden iſt. Ge— 
rüchte und Nachrichten über den verwahrlofeten Zuftand der dem befagten Ar- 
chiv anvertrauten Documente veranlaßten die hiftorifhe Geſellſchaft für Preu- 
ßiſch · Geldetland, fich deshalb mit einer von einem ihrer thätigften Mitglieder, 
H. Fr. Nettedheim, Kaufmann in Geldern, verfaßten Denkfchrift an das Königl, 
Minifterum des Innern in Berlin zu wenden. Schon ein paar Monate nad). 
her erhielt derfelbe von dem General-Director der Königlichen Mufeen H. v. 
Difers, eine vom 28. Oct. v. 3. datirte Benachrichtigung, worin es heißt: 
„Auf Ew. Wohlg. gefällige Mittheilung vom 1. vor. Mts. habe ich die An- 
gelegenheit. wegen des Roermonder Archivs wieder in Erinnerung gebracht 
und von des H. Minifter-Präfidenten Excellenz die Benachrichtigung erhalten, 
dab die Königliche Geſandtſchaft angewiefen fei, wegen beffelben geeignete 
Schritte zu thun. Ich zmweifle nicht, daß eine zwedtmäßige den Intereſſen und 
Rechten beider Lanbestheile entfprechende Anordnung und Einrichtung deſſelben 
getroffen werben wird.“ — Der erfolgte Minifterial-Befcheid ift diefer: „Dem 
hiftor. Verein für Geldern und nächfte Umgegend kann ich auf das gefällige 
Schreiben vom 12. März d. 3. nur erwiedern, daß die Darin ausgeiprochenen 
Beſchwerden über die Vernahläffigung und Unzugänglichkeit des in Roermond 
befindlichen Landesarchivs nach Anhalt des darüber eingeholten gefandtfchaft- 
lichen Berichts ald ungegrünbet erfcheinen müffen und demgemäß weitere dies— 
feitige Schritte in biefer Sache vorläufig nicht für angemeffen erachtet werden 
fönnen. Gleichzeitig überwelſe ich dem Verein das beifommmende in Folge 
der Statt gehabten Recherchen mir zugegangene Inventarium über einen, Theil 
der zu Roermond aufbewahrten Archivalien, deffen Befig dem Verein unter 
Umfiänden nüglich fein dürfte. Es it übrigens Seitens des niederländifchen 
Gouvernements die vollfommene Bereitwilligteit geäußert worden, biesfeitigen 
Gelehrten und Gefchichtsfreunden, namentlih auch Mitgliedern des hiftorifchen 
Vereins für "Geldern die orbnungsmäßige Benugung des fraglichen Archivs zu 
verftatten. Berlin den 24. Nov. 1856. Der Minifter-Präfident v. Manteuffel.‘ 
Man hofft, daß unfere Regierung fih noch im Berlauf diefes Jahres Durch 
einen nach Roermond abgeordneten Special-Sommiffar vom Zuftand des Gel. 
der-ländifchen Archivs überzeugen werde. 


An ber am 25. Aug. v. 3. in Kempen Statt gehabten Schulpflege- und 
Schullehrer-Gonferenz;, woran fi) 38 Berfonen betheiligten, munterte der 9. 
Seminardirector Oftertag zum Etudium ber vaterländifchen Gefchichte auf. Der 
mefentliche Inhalt feines Vortrags it S. 213 und den 6 ff. V. V. der SBeit- 
fchrift für Erziehung und Unterricht von P. J. Vaegs (Köln und Neuß. Schwann) 
wiedergegeben. i 


Gorrefpondenz. „Die Ehre, ein Mitglied des hiftor. Vereins für den 
Niederrhein zu werden, acceptire ich mit aller Erkenntlichkeit. Berlin, 17. Nov. 
1856. v. Lancizolle.“ — „Fahne, den ich in Mainz traf, hat in Wetzlar 
eine Menge Camp'ſcher Urkunden in Gopie gefunden, deren Mittheilung er 
beabfichtigt, wenn fie noch nicht publicirt find. — H. Reisborff in Neuß be- 
figt eine Urkunde Diefer Stadt vom 3. 1340, worin Joannes de Flore als 
Schöffe dafelbft vortommt. — In der Kicche zu Alzey in Rheinheſſen ift ein 
Grabftein des Barond Hermann Adrian von Wachtendopf, Burggraf von Als 
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jey. „Hermannus Adrianus Liber Baro de Wachtendonk Dominus in Ger- 
menzeel, Groesbeck et Juchen, Caes. Maj. Camerarius et Consiliarius Sere- 
nissimi principis et Elect, Palatini consiliariis intimus et Burggravius Archiva- 
trapiae Alzeanae, natus 4. Jan. anno 1666, mortuus 4. Sept. anno 1702.‘ 
— 16. Nov. 1856. Fr. Nettesheim. — „Für die mir notificitte Ehrenmitglied 
fhaft des Vereins u, f. w. wovon die Kölner Zeitung bereits Kunde gegeben 
hatte, meinen verbindlichften Dant! In den Archiven und Bibliothefen zu 
Bremen, Hannover, Wolfenbüttel u. f. w., habe ich für meine Qucllen der 
weftfäl. Gefchichte reiche Ausbeute gefunden. .... Ein neues fehr fplendides 
Quellenwerk über baierifche und deutſche Gefchichte erfcheint jegt in München. 
Der König läßt e8 auf feine Koften druden und am einzelne Gelehrte verthei- 
len. Auf allerhöchften Befehl Sr. Majeftät ift mir von der. Redactions-Gom- 
miffion der etjte Band davon in dieſen Tagen zugefchieft worden. Arnsberg, 12. 
Nov. 1856. Seibertz.“ — , Ich halte die Jahrbücher des Vereins u. f. mw. für 
ein fehr nmüßliches Unternehmen und mwünfche ihnen das befte Gedeihen. Sie 
bilden eine fleine Arche, in welche fich fo Manches, was in der allgemeinen 
Sündfluth noch nicht untergegangen ift, fich retten kann, um ber einftigen Ge— 
fhichtsdarftellung unferer Provinz zu dienen, Bonn, 14. Nov. 1856. Braun.‘ 
„In einem YAuffape über die Grafen von Gleve heißt ed: vor dem 13. Jahr- 
hundert fehlt es an Nachmweifungen. Ich bin fo glüdlich, aus der Mitte des 
12. Zahıh. etwas darüber mittheilen zu können. Gin Graf Arnold von Glivia 
ift zweimal Zeuge in Urkunden, ausgeftellt vom römifchen König Gontad. Die 
erjte it vom Jahre 1138 und betrifft eine Schenkung an das Münfterflift in 
Aachen, die 2te vom Jahre 1141 beftärigt einen Vergleich zmifchen der Abtei 
Braumeiler und cinem Grafen von Nörvenid. .. Süchteln, 9. Sept. 1856. 
Ringelhoven, Pf.‘ — Die Tauf-, Trau- und Sterberegifter der Et. Marien-Kicche 
in Dortmund beginnen erft mit dem J. 1614, Auf meine Frage nach dem 
Verbleib der früheren Regifter wurde mir feitens des ‚derzeitigen evang. Pfarrers 
die Antwort, daß folhe in ber Reformationszeit durch den damaligen Archi- 
diafon nach dem Stifte St. Maria ad gradus in Köln getommen find, Worauf 
fich diefe Behauptung gründet, weiß ich nicht; ich möchte fie auch faum für 
wahrfcheinlih Kalten u. f. w. Frankfurt a. d. DO, 1. Nov. 1856. v. Mallin- 
frodt, Reg.-Affeffor.‘ [Die Redaction ift derfelben Meinung. Sollten nichtss 
deftomeniger die erfragten Bücher irgend in Köln erfindlich fein, fo bittet fie 
um Auffhluß). — „Die Ehrenmitgliedfchaft des Vereins u. f. w. nehme ich 
mit befonterm Vergnügen an und werde mich freuen, bemfelben in feinem [o- 
benswerthen Streben, wo ſich die Gelegenheit dazu ergibt, förderlich zu fein. 
Berlin, 19. November 18,6. v. Olfers.“ — „Iſt auch wohl überfehen worden, 
daß die im vorigen Hefte von Dr. Janſſen mitgetheilte Urkunde über Gün- 
tersblum Bezug bat auf die im 3. B. S. 226 Köln, Erzd.? Warbeyen, 25. 
Nov. 1856. Nabbefeld, Pf — „Mit Vergnügen habe ich unter den 
neu beigetretenen Mitgliedern des Bereins die Namen ei- 
ner Anzahl von Beiftlihen des hiefigen Bisthums bemerkt. 
Ah wünfde fehr, daß das Intereffe für folhe Studien fi 
mehr und mehr unter denfelben verbreite.... Münfter, 26. Nov. 
1856. Joh. Georg, Biſchof.“ — „Eehr leicht fehleichen fich in den Ab- 
druck niederdeutfcher Gitate finnftörende und unangenehme Fehler ein. 
Eo hat man in meinem Auffage über Johann von God (Ann. I. S. 281) 
aus der Wein- und Grut-Zife Zin fen gemacht, mas wohl gelegentlich nachzutragen 
und zu verbeffern wäre; um fo mehr, weil auch in dem Zufage der Redaction (S. 
284) in dem Namen Poppius ein Fehler zu liegen fcheint. Goch, 1. Der. 
1856. Bergrath.” [Der Berf. der Bibl, Belg. heißt Foppens.] — „In 
welche Gemeinden oder Honnfchaften waren die Aemter Straelen, Wachtenbont 
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und Krieckenbeck und die Gegend von Venlo und Roermond eingetheilt? Gel. 
bern, 6. Dec. 1856. F. Nettesheim.” — (Die Redaction nimmt Die Erledi- 
gung der Frage mit Dank an.) — „Mich freuet fehr das Gedeihen des hift. 
Vereins u. f. w. und die günftige Necenfion feiner Schriften, die neulich in 
der Kath. Lit.-Zeitung ftand. Niemslohe, 7. Dec. 1856. Goldfhmidt, Pf 
— „Im Stadtarhive zu Venlo ift ein Ablafbrief vom Jahre 1304 ausgeftellt von 
„Fr. Basilius Iherssolymitane Armeniorum Archiepiscopus, Fr. Nycolaus Votron- 
tinensis, Fr. Nycolaus Turtibulensis, Fr. Henr. Redestonensis, und Fr. Munaldus 
eivitatis castelli Episeopi.“ Wo lagen diefe Sige ? — (S. unten. Zuf: der Red.) — 
In einem andern vom 24. Mai 1458 von Wilhelmus Episc. Nicopolit. und Brun- 
nensis Archid. ift ein Ablaß verliehen in festiv. ss. Gereonis et Anauricii. 
Was iſt dies für ein Heiliger? (Vermuthlich ein Schreibfehler für Mauricii 
Zuf. der Red.) Venlo, 23. Dec. 1856. Keuller Notar." — „So eben ift in 
Holland eine Gefchichte der Stadt Zütphen von YJabama erfchienen, welche 
über die Grafen des Hamalandes und von Zütphen, die Baueintheilung des” 
Landes und die Genealogie der Immadinger ganz neue Refultate liefern fol. 
Geldern, 28. Dec. 1856. Nettesheim. — (Hoffentlich hierüber mehr in der 
nächften Bücherfchau.) — „In dem Winfelmanns Programm habe ich bloß die 
Sage (die Trojaner am Rhein) dargeftellt; wie viel Hiftorifche Wahrheit 
zu Grunde liegt, ift der Gegenftand einer neuen Abhandlung, die, wie ich hoffe, 
nicht ohne Antereffe fein wird, Berlin, 6. Januar 1857. Braun,‘ — „Der 
Biſchofsſitz Votrintum ift mir unbefannt. Rodosto liegt in Rumelien, Das 
alte thrafifche Bifanthum. Turtiboli ift in der Gapitanata des Königreichs 
Neapel. Gitta Gaftello ift das alte Tifernum bei Perufia im Kirchenſtaate. Ue— 
ber Bifchofsfite in partibus ijt das Annuaire historique, Paris 1844 und 
1846 nachzuſehen. . . Böhmer wird bald mit dem Bande 4 feiner Kontes+ be- 
ginnen, Gr freut fih fehr auf das Gricheinen einer Kölner Bifhofschronit 
im nächften Hefte... Sranffurt a, M,, 22.. Yan. 1857. Janſſen.“ — „Wo 
find die Dominikaner - Klöfter: „Istiacensis, Wincimensis u. Strushemensis 
conventus“ zu finden? Iſt nichts über Knüppeldämme oder Pfalmege, melde 
man in der Gegend von Sittardb gefunden, bekannt geworden? In Schinne. 
feld dort in der Nähe hat man merkwürdige Ausgrabungen gemacht. Grefeld 
2. Sebr. 1857. Dr. Rein. — „In welchen Städten Deutjchlands waren 
friefifche Nieberlaffungn? Emmerich, 22. Febr. 1857. Dederich.“ — 
‚Die von H. Buyr früher ausgegebene Karte des Kreifes Geldern, die durch 
den Buchhandel nicht mehr zu beziehen ift, wird zu kaufen gefucht. Grefeld, 
21. März 1857. Dr. Rein. — „Einem Bericht eines Zeitgenoffen über Die 
Grefelder Schlaht vom J. 1758 Bin ich auf der Spur, der vielleicht im fünf. 
tigen Jaht zur Jubelfeier in unfer Heft fommen fünnte. Düffeldorf, 3. April 
1857. von Hagens.“ — Bon verfchiedenen Seiten wird gewünfcht, daß die Jah— 
vesbeiträge u. f. m. des Vereins durch Poftvorfchuß eingezogen werden. Kanten, . 
11. April 9857. Janſſen.“ — „Bon den Angehörigen gewiffer Familien 
in Anrath (Kreis Grefeld) hatte der Pfarrer neben der Licentia nubendi, wo— 
für einige Denare entrichtet wurden, auch das jus. banni, wofür auch zu 
zahlen war. Wie ift das zu verfiehen? D.“ — (Bermuthlih ift von den 
firhlihen Proklamations Gebühren die Rebe). 
EM. 


‚Wegen der intereffanten Mittheilungen über die Kirchen zu Budberg bei 


Uerdingen, zu Berk in der Eifel, zu Dilligrath und zu Münd bei Zülich und 
am dortigen St. Jrmunds-Brunnen und anderes, nächſtens. 


Bald wird erfcheinen: Das Prämonftratenfer- Mönche - Klofter Steinfeld 


in der Eifel von Dr. &. Bärfh u. f. w. Beftellungen nimmt C. U. Bra, 
felmann in Schleiden an. 

Neber „die alte Univerfität Köln und die fpätern Gelehrten. Schulen dieſer 
Etadt nah arhivalifhen und anderen Quellen von $r. 3. v. Bianco, I. Theil. 
Köln 1856’ fehe man Nr. 37 vom 6. Febr. d. 3. 

Ueber „die Graffchaft und freie Reichsftabt Dortmund von N. Fahne‘ 
fehe man Nr. 162 des Echo der Gegenwart 1856. 

Ueber die Münfterfiche zu Effen N. 204. 1856 und über den Pinien. 
apfel neben dem Haupteingang der Münfterficche zu Aachen und feine Inſchriften 
(von P. St. Käntzeler) N. 29 ff. 1857 deſſelben Blattes. J. M. 


Als im J. 1855 die Kirche zu Straelen reſtauritt wurde, entdeckte man 
in ber Nähe des fübmeftlichen Emgangs unter der Kalkkruſte Spuren eines 
tiefenmäßigen &t. Chriftophs. Bildes mit der Jahreszahl 1453 und der Infchrift: 
Quis est? quid quereris? gravis est non ergo miresis. Fers Dominum celi, 
eui credas mente fideli. 


Berihtigung. Im Organ für chriftlihe Kunft 1857 ©. 20 leſen 
mir: „Eine äußerft wichtige Erſcheinung find, wenn echt: Chants liturgiques de 
‚Ihomas a Kempis, welche E. de Coussemaecker herausgegeben hat.  @r 
„Fand fie in einer Hanbdfchrift fämmtlicher Werke des Th. a. K. Diefe Hand: 
‚„‚Ihrift fol ein Autographum fein und hat am Ende ber legten Seite die No- 
„tiz: finitus et scriptus per manus fratris Thome Kempis anno D. 1461. 
„Der Tert ftimmt in feiner Haltung mit dem milden Gedanfengange des fel. 
‚„Berfaffers der Nachfolge Ehrifti und die Melodien paffen zum Ausdrud des 
„Textes. Nach diefem Kunde gehört alfo Thomas v. K. zu den Tonbichtern 
„des Mittelalters, was bisher unbetannt war.’ — Ob neue bisherunbe- 
fannte Lieder von Thomas a. K. entdeckt worden find, ift nicht erfichtlich. 
Seine Cantica spiritnalia waren felbft den älteren Herausgebern feiner Werke 
fhon längſt befannt. * Auch daß er die Melodien zu feinem Tert componitte, 
ift fein neuer Bund. H. de Gouffemaeder ift zu gelehrt und zu befcheiden, 
um fich eine folhe Entdeckung zuzufchreiben. Der Hochmürdigfte Bifchof Ma 
lou zu Brügge war der Erfte, der auf die von Thomas herrührenden Noten zu 
feinen Cantica aufmerffum machte. (Recherches sur le veritable auteur u. 
ſ. wm. ©. 65). Zn dem Werfchen: Nachrichten über Thomas a Kempis. Gre- 
feld 1855 ift es zweimal (S. 147 und 176) angegeben, dab Thomas Ton. 
dichter war. HM. 


An den für die Gefchichte Kantens und feiner geiftfichen Stiftungen fo über- 

aus wichtigen Manuferipten des Ganoricus Pelz (6 Foliobande a 500600 
Seiten), über bie hoffentlih einmal in unferer Zeitfchrift ausführlicher Rede 
fein wird, findet fih vol. 3, 18 zu der in Binterim und Mooren Erzdiözefe 
Köln 3, 131—93 abgebructten Urfunde Hadrian s IV. vom J. 1154 folgende 
Ergänzung nach dem Schlußſatze: 

ejus se noverit incursurum. 

Ego Adrianus 'catholicae ecelesiae episcopus. 

Ego Guido presbyter Cardinalis tit. S. Chrisogoni. 

Ego Hubaldus presbyter cardinalis tit. S. Praxedis. 

Ego Manfredus presbyter cardinalis tit. S. Sabinae. 

Ego Aribertus presbyter cardinalis tit. S. Anastasiae., 

Ego Julius presbyter cardinalis tit. S. Marcelli. 

Ego Astaldus presbyter cardinalis tit. S, Priscae, 
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Ego Joannes presbyter cardinalis tit.. SS. Joannis et Pauli. 
Ego Benricus presbyter cardinalis tit. SS. Nerii et Achillei. 
Ego Grado diaconus cardinalis S. Mariae in porticu. 

Datum Romae apud sanctum Petrum per manus Rolandi sanctae Ro- 
manae ecclesiae presbyteri Cardinalis cancellarii, 16. Kalendas Febr,, indic- 
tione III., incarnationis dominicae anno MCLIV, pontificatus vero domini 
Adriani papae IV anno primo. 

An einer ungedrudten Neuber Ur. von 1467, Mai 12., erfcheint der 
Derfaffer der Reimchronif über die Belagerung von Neuß (Vergl. diefe An— 
nalen Jahrg. 1, 226) als „Cristianus Wijerstraess van Duysseldorp dlerk 
des gestifltz Colne, van der ‚hilger keiserlyger macht eyn offenbair notarius.* 

Joh. Zanffen. 

(Zur Ausbeute des Belz’fchen Sammelwerks über Kanten ift um-fo mehr 
Ausficht vorhanden, als der Befiger defjelben, H. Oberpfarrer Theiffen, nicht nur 
überhaupt für gefchichtlihe Forſchungen ſich interefjirt, fondern auch unferm 
Bereine bereits beigetreten ift. Zuf. der Red.). 

Brief des Kaifers Friedrich I. an einen gewiffen Folter, betreffs beffen 
Streitigkeiten mit dem Gorveyer Minifterialen Maurin. (1155—1157), 

F(ridericus) dei gratia Romanorum imperator augustus F(olcero) gratiam 
suam et omne bonum. Veniens ad nos fidelis et dilectus noster corbeiensis 
abbas cum ministerialibus suis conquestus est nobis, quod de Maurino ministeriali 
Corbeiensis ecclesiae, quem in Captivitate tenes, iniuste nobis suggesseris et 
quod per iniusticiam tuae ditioni eum pubdideris; atque per consanguineos 
eiusdem hominis et per ministeriales Corbeiensis ecclesiae se probaturum 
judieiario ordine promittit, quod Corbeiensis ecclesiae ministerialis tam ipse 
quam frater eius sit, Unde quia iusticiam ei et ecclesiae suae negare non 
possumus, placet nobis et sub optentu gratiae nostrae tibi praceipimus qua- 
tinus, acceptis obsidibus vel certitudine Centum marcaruım si ad constitu- 
tam diem non redierit, eum de captivitate liberum dimittas donec coram 
episcopo Monasteriensi, eui causam hanc discutiendum commisimus !) et ab- 
bate Corbeiensi vel nuntiis ipsius tractata causa et diligenter investigata 
veritate si probare potuerit per lincas consanguinitatis quod, ministerialis sit, 
domino suo abbati et Corbeiensi ecclesiae cum absque contradietione remit- 
tas, sin autem in huius rei probatione defectum habuerit, eum ad te denuo 
recipias. Monasteriensi autem episcopo die quam determinaverit tibi pro 
hoc negotio te praesentabis et quiequid dietante iustieia iudicaverit observabis. 

Der Brief ift dem im Berliner Staatsarchiv befindlichen Goder Wibal- 
dinus fol. 159 b, entnommen. Frankfurt. 305. Zanfjen. 


!) Der Kaifer hatte dem Bifchof Friedrich von Münfter brieflich den Auf. 
trag gegeben, in den Streitigkeiten des Corveyer Minifterialen Maurin mit 
einem Freien, Namens Folter, zu Recht zu entfcheiden. Martene Ampll. Coll. 
II, epist. 440 ber Wibald’fchen Briefe. Abt Wibald von Gorven, von 
dem bie Rede ift, verließ im J. 1157 Deutfchland, um eine Gefandt- 
ſchaftsreiſe nah Griechenland anzutreten, auf welcher er ſtatb. (Vergl. 
meine Monographie Wibald's S. 208 und für den angezogenen Brief 
©. 288, Nr. 497). Hiernach und nach ber Railerfrönung Friedrich's 
(1155) if die Chronologie zu beftimmen. 
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